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mögen, an Regfamfeit, Manigfaltigfeit und Buntheit, an 
Kräftigfeit und Größe vieler Erfcheinungen und Geifter, an 
Herrichaft des Gefühle und der Leidenſchaft und an falt ſchwär⸗ 
merifhem Eifer für religiöfe und gottespienftlihe Stiftungen 
und Drang zum Moftifchen einige Aehnlichkeit hat. 

Der alte Naturbienft gebt nicht unter, „bie Religionen 
ferben nicht“; vielmehr find die Fäden Des Zufammenhangs 
in Anfchauungen, Gedanken, Bildern, Empfindungen, Die von 
ven älteflen Zeiten, e8 ſey verftedter oder in beutlicheren Wie⸗ 
berholungen und Wiederklängen, bis zu ben jüngften laufen, 
unzählig und ein Gegenftand unerfchöpflider Beobachtung, Die 
Berehrung des Helios, Poſeidon, Hephäflos, der Alüffe und 
Nymphen und anderer phyfifcher Dämonen behauptet ſich viel- 
fah. Uber die Belange des ftäptifchen Lebend und. feiner 
wunderbar vorfshreitenden Eivilifation, das Geiſtige, Ethiſche, 
Politische gewinnen die Oberhand über. das Ländliche und. Die 
erften Bedürfniſſe, fo. wie über Die Thaten und Tugenden ber 
ftolzen Burgherrfchaften. Athene wird hier und Da nem Ader- 
bau nicht ganz entfremdet, noch weniger Hermes ver Viehzucht: 
aber ihre Hauptmirffamfeit gebt nicht mehr Die Natıman. Wie 
Apollon und Artemis. im Phyſiſchen fortwirfen, iſt ſchon im 
erftien Theil hinlänglich nachgewiefen, Beſonders auch beren 
Teftzeiten, fo wie die mancher andern Götter im Zufammenhang 
mit dem Cyclus des Jahres weilen auf ven Ausgangspunkt 
bin. Demeter und Dionyſos verbreiten immer. mehr auf allen 
Fluren und Berggelänven ihren Segen; aber Demeter, die 
ſchon früh aud. für das bürgerliche Leben, wie.. anbrerfeite 
Hera, eine große Göttin geweſen war, erweiterte. ihren Einfluß 
auf das geiftige Daſeyn in der Unterwelt der. Todten, Die: ihr 
yon jeher mit angehörte, und es theilten ihn mit ihr und Durd 
fie bier und dort auch Puton, auch: Dionyſps. Von ben 
Göttern hängt Alles ab, an ihnen ift zu fehen was bie Men- 
ſchen find und erfireben ober begehren, ober wie. die Menichen, 
indem fie fie verebren, immer von ihren eignen Zuſtänden und 
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Empfindungen beflimmt werben. Es kommt darauf an in ber 
Detrachtung ber einzelnen Götter wahrzunehmen, wie fie all- 
mälig immer mehr, jeder in feinem Kreis, um fich greifen in 
dem menfchlichen Gebiete de8 Glaubens, Dichtens und Den- 
kens, aller Höheren menfchlichen Bedürfniffe und Anliegen, Fähig⸗ 
feiten und Thätigkeiten. Die Cultur entwidelt fih an und in 
ven Culten; jeder bat: eine. Hauptidee und Beftrebung, ein Tas 
Imt, ine Richtung des Hellenifchen Weſens, eine Stufe oder 
Lage, Arfahrung oder Aufgabe menſchlichen Lebens und Looſes, 
die der Aufrichtung und Mitempfindung, der Ermunterung und 
Nacheiferung bedürfen, übernommen und es iſt daher auf dieſe 
Culte das geſammte öffentliche und individuelle Leben und Thun, 
mit allen Früchten und allen Uebeln der Cultur, die fortdauernd 
unter ben alten Patronuten gehegt und gepflegt worden war, 
zurückzuführen. Sinnbilder der Natur yon Anfang, werden bie 
Götter nun mehr und mehr Abbilder ber Cultur, die. den ger. 
ſanmten Organismus ‚Hellenifchen Dichten und Trachtens dar⸗ 
ſtellen. So viel man auch über den barmunifchen Zuſammen⸗ 
bang, die Gliederung und das neinandergreifen, die sielen 
äufferen und inneren. Analogieen ber Griechifchen Bildung bes 
merkt hat, fo läßt jener Zufammenhang derſelben durch bie Re⸗ 
ligion, zuerft genetiich, dann formell und in Barallelen und 
Analogieen, Doch. noch manche Anfchauung gewinnen. 

Die Scheidung der großen: meiitentheild alten großen Göt⸗ 
ter und ber Tleineren, die oft Dämonen genannt werben, wird 
beibehalten der formalen Uebereinftimmung wegen, obgleich 
unter ven lesteren einige find, beren Idee in dem religiös 
hitlichen Leben ihrer Zeit beſonders Fräftig gewirkt hat, wie 
z. B. Nemefis. An. die Stelle des Abfchnitts über ven Menfchen 
wird einer über: pie Herovenverehrung treten, nicht ſehr umfäng- 
lih, da die Sagen von den Thaten und Kriegen jensentfprof- 
jener Männer, vie aus dem Altertyum vor dem Hergenbienft herz 
ſtammen und immer .weiter fortgehilpet worden find, ausge⸗ 
ſchloſſen und per Geſchichte Der Poefie rund Kunft überlaffen bleiben, 


1. Orakel. 


In den Zeiten der herrſchenden Naturanbetung erforfchte 
man den höchiten Willen über das. Bevorſtehende aus Vorgän⸗ 
gen in den Naturreichen ober den Elementen (Götterl. I, 176 f.) 
Dogelflug und Regungen des Windes, 5. B. in der Eidye des 
Zeus, Waffer und Erde dienten auf verfchievene Art ver Wahr- 
fagung, die legte auch durch Träume, die dem auf ihr zu dem 
Zwecke Schlafenden famen. Ober regten auch Dinge ber un- 
gewöhnlichiten Art oder Die gegen die Natur zu ſeyn fchienen, 
bie Aufmerkſamkeit auf und galten als Vorbedeutungen bie zu 
enträtbieln feyen. Ohne daß wir bier in das Weſen und bie 
mancherlei Arten der Naturwahrfagung -eingehn, von denen 
viele fich immerfort erhalten haben , ift leicht einzufehn welche 
burchgreifende Veränderung natürlich eintreten mußte als ver: 
menſchlichte Götter der Menfchheit fo nahe gerüdt wurben, daß 
man alle Bahrfagung mehr und. mehr einem perfönlichen Gott 
zumandte, der alle Verhältniffe ver Einzelnen und ver Staaten 
Har und vollftändig theilnehmenn faßte. Wenn die Wahrzeis 
hen in der Natur ſich nothwendig in einem engen Kreiſe von 
Fällen und faft nur bejahenden oder verneinenven, ſchreckenden 
oder aufrichtenden Deutungen hielten, fo ſprach der Menſch⸗ 
gott felbft, wenn nicht fichtbar und unmittelbar, doch durch 
feine Bertrauten. Er konnte in allen Berwidlungen: des Lebens 
ven Benöthigten Rath und Aufſchluß, nad) unfehlbaren Ein- 
fichten ertbeilen: fo war der Glaube. Sprüde: xoyonos (ein 
Wort das bei Homer und Heſiodos nicht vorkommt, wiewohl 
bei dem Lepteren und im Hymnus auf Apollon xeyoznjgıov) 
traten an bie Stelle von Zeichen; ber Verkehr der Menfchen 
mit den Göttern wurde reger und ausgedehnter ihr Ein 


greifen in den Gang der Dinge manigfacher und fichtbarer. 
Die Orakel gründen fih auf ven Glauben ver fperiellen Pro⸗ 
videnz und einer ununterbrochenen göttlichen Offenbarung, vie 
nit bloß aus eigner Bewegung, fondern auf Begehren ber 
Menſchen jederzeit, wie in Erhörung ober Nichterhörung des 
Gebets, ſich wirkſam zeige. Plutarch ermahnt in Bezug auf 
bie Borfehung und das Göttliche im Orakel den fronmmen und 
voterlänbifehen Glauben nicht fahren zu laffen 9. Die darauf 
gegründeten Inſtitute mußten baher neben dem Gottesvienft 
ben zuſammenhang ver Menfchen mit den Göttern auf pas 
Kräftigfte beförbern: ver Glaube daß von Gott alle Hülfe 
fomme, und fromme Zuverficht ftärften fich immer von neuem 
in biefer unmittelbaren Annäherung an die Götter. Auch in 
biefem Uebergang der Naturwahrfagung in Orakel zeigt fich der 
Fortfehritt aus ver erften Periode des Griechenthbums in vie 
ber im engeren Sinn Hellenifchen Götter. Die Griechifchen 
Orakel haben einen Charafter und eine Bedeutung gewonnen 
womit fich nichts Aehnliches bei den verwandten Bölfern vers 
gleichen läßt. In Italien 2) und in Skandinavien, bei ven Sla⸗ 
wen, Gelten und in Indien ift die Herrfchaft der Dralel und eines 
fehr bedeutenden an fie fich anſchließenden Privatſeherſtandes 
über das öffentliche und Privatleben unbelannt. Später frags 
ten die Römer in Delphi, wie in alter Zeit Midas und bie 
Könige von Lypien. 

Das Dodonäiſche Orakel wird für das. ältefte gehalten 
und von dem himmlischen Zeus ravonyasos geht allerdings 
Alles aus und Apollon hatte von ihm die Wahrfagung empfan⸗ 
gen. Platon nennt bedeutſam, wie Herobot (2, 52), die Ges 
beriprüche der Eiche die älteſten 5), indem zu ihren Zeiten das 








1) De Pyth. or. 18 np evosß7 xai narosov u nbeteoba- aiouv. 

2) „Letzendige Drakel wie die Griechen, wo die Gottheit ſich durch 
den Mund eines Begeifterten dem Fragenden offenbarte, hatte kein Itali⸗ 
{des Bolt“ Niebuhr Rom. Geſch. I, 532. 2. Ausg. 3) Phäedr. 
p. 275 b. Die Eiche (guyos) iſt ded Zeus JH. 5, 690. 7, 60. 
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ältere Dodona, wo die erblagernden Sellen wahringten, in Ver⸗ 
geitenheit.gefommen war (Götterl. I, 199 $.). Im .Epirstifchen Do⸗ 
hona aber wurbe ohne Zweifel non Anfang durch Naturgeichen Der 
Wille, der Gottheit verfündet, fo wie fie auch immerfort in: Wechfel 
der; Art ſich behauptet haben ), Die aber durch pie Sprüche Der 
Ausleger 'gedentet wurden 9. Als dann die Pythia zu hohem 
Anfehn ‚gelangt war, bat .vermuthlich: Die Weiffagungsart des 
Hellenifchen Apollon auch auf pas Pelasgifche Heiligehum Des Zeus 
Einfluß. gehabt: nachdem ver höchfte von ven Söhnen des Zeus 
den Menichen unmittelbar nahe getreten war, beſtand uld das 
größte Denkmal der früheren Periope, im Anfehn auch außerhalb 
feiner Landſchaft als Das zweite Drafel Das Doponäifche Des. Zeug. 

Als Apollon Menfchennatur angenommen hatte, warb er 
der Urwahrfager, Denn außer in Naturzeichen hatte bie Vor⸗ 
welt auch. in außerorbentlichen Menfchengeiftern Werkzeuge gött- 
licher Dffenbarung erfannt. Die welche die Zeichen zu deuten 
vermochten, wahrfagten auch aus fi felbt. Männer von 
weitumſchauendem Geifte, ‚mit einer Beimifchung von Schwär⸗ 
merei und dämoniſchem Wefen, etwa wie in fpätern Zeiten 
ein: Empedokles, Apolloniug son Tyana, fehienen einer befon- 
bern Klaffe ver Sterblichen -anzugehören, und das Wort uavııs 
führt felbA auf Efftafe zurüd 9. Was Ahnungen den Ein- 





4) Philostr. Im. 2, 33, ed. Jacobs. p. 565 — 567. 5) Die 
önogparas J1. 16, 235, welche Strabon 7 p. 329 als im Epirotifhen Dodona 
vor den drel Gräen prophezeiende Männer verfteht. Danach müffen feine 
Worte fragm. Vat. 7, 1: dyonougde d’ oo dia Aoywr, alla die wur 
ovußölwv donso To Ev Asßun "Auuwvixdv, verflanden werben. ‘Die Zei⸗ 
den gingen nur voraus den Sprüchen der Seoruados kepies Awudwvides, 
wie. fie Sophokles nennt; . fo daß das Drakel ein Zeichen⸗Spruchorakel, 
nicht bloß ein Spruchorakel war, mie Delphi, aber aud nicht bloß ein 
Zeichenorakel. 6) Die Platoniſche Ableitung von uaiveodas nad 
Anstogie fo vieler Wörter (Lobeck Paralip. gramm. Gr. p. 441), iſt 
unzweifelhaft und an eine Wurzel man, denken, nicht zu denken. Auch 
die. Aslander hatten ihre mein Männer, Weiflager, die dafür. galten und 
fih auch ſelbſt hielten oder gaben... ©. Niala-Baga. ' 
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zelnen find, fleigerte fi indem anerkannten Seher zu Bifionen: 
oder zur Wahriagersi.. Kalchas, der. befte dern Vogelſchauer, 
welcher mußte was iſt und was fepm wirb und zuvor war, und 
ver zum Apollon betend den Danaern. Gotiſprüche CHsoron- 
dag) verfünbete .Cein Heofagoreos, Asorugerian ei eidwws),. etz 
Härt auch ohne Zeichen woxin ber. Grund des Barnes Apollonß 
gegen Agamemnon liege 7), und eben ſo ift der Troiſche Helenos 
Wohrſager aus ſich (7, 44): Solcher Seher Gott warb'.nark 
Zens Willen der Delphiſche Apollon, von dem fie, wie es num 
hieß, die: Gabe empfiengen. Der Gott, der in Delos nach dem Ho⸗ 
meriſchen Hymnus auf den Delier ein, Orakel hatte (80), kommt 
von da nach dem kleinen Hymnus vor dem Auf ven Pythios CH) 
und bei Aeſchyſus (Eumen. 9) nad) Pytho, was man in Delphi 
anzuerkennen und zu feiern Feine Urfache hatte, und tödete nach 
der Taurifchen Iphigenia des Euripives im vorlegten Chorlieb 
no auf dem Arm der Mutter; wie es ein befanntes Aſch⸗ 
beiniſches Vaſengemälde darſtellt, den Drachen des ‚dortigen 
Erdorakels (mavzerov yIovıov). Bei Apollonius (2, 707), und 
in der mimifchen Aufführung der That am Hefte ver Enneate⸗ 
ris bei Plutarch war der Gott im Knabenalter. Er ſprach aher 
durch eine Pythia, und um das Neue mit dem Alten, das 
Snftitnt der unmittelbaren Gottesoffenbarung mit dem Pelas⸗ 
gischen‘ Erdorakel zu verbinden, deſſen Drache erlag, wurde ber 
breibeinige Sig der Pythia über einen Erpfpalt aufgeſtellt und 
angenommen daß aug diefem ein fie begeiſternder göttlicher Haug 
hervorgehe ©). Son in ber Oboſſee frag Agamemnon vor 


7) 9. 1, 69 =. 86 6. 92. 8 Veber. den. Drachen f. Götter! 
1, 520. ff. Es ift möglich als einen, Nachhell von Sagen ‚über „Kämpfe 
die der Errichtung des goldnen Dreifußes als dem Thron Upollons vor⸗ 
auögegangen feyen, zu. denken mas das ‚angeführte Ehorlied des Enripides 
erzählt, daß nah Vertreibung der Themis, der Tochter der Erbe, vom Qra⸗ 
tel, dieſe durch Träume zu mahrfagen fortfuhr und dem Phöbos das Amt 
wieder entriß, dieſer aber fih in den Olymp begab und von Beus die: Uns 
terdrückung der Träume erlangte. Ueber den geheimnißvollen Schlund, in 
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dem Zuge gegen Troja in Pytho über ven Ausgang (B, 
80), fo wie in der Ilias die Schäge des Actvos ordös be: 
rührt werben (9, 404.) Auch if ein Sig der Wahrfagung, 
der Delphifche, vorauszufegen bei den Angaben, daß Apollon 
fie verliehen habe dem Kalchas (Il. 1, 72), dem Amphia- 
raos (Od. 15, 244), mit Zeus, der immer mitzuverſtehn iſt. 
Schon in ver erften Hälfte des achten Jahrhunderts fchickte Kö⸗ 
nig Midas nad Delphi feinen Gerichtsftuhl als Weihgefchen? 
und wohl zwei Sahrzehnte Später Gyges bie großen welche He⸗ 
rodot beſchreibt, wie bie des Alyattes (1, 14. 25) und die ſtau⸗ 
nenswertben und übermäßigen Gefchenfe und Opfer des Kröfog 
ei, 50. 513 9. Die Weibgefchente vie ſich bäuften, enthiel- 


dem tiefer ald der Tempel Tiegenden Adyton, mit dem Adivos oddös von 
Trophonios und Agamedes, Hom. H. in Ap. P.118. Steph. B. seiyoi, 
wo nevıs Adwv nit in Zlevreinoiwr zu ändern ift, f. Wiefeler in den 
Jahrb. für Philol. 1857 75, 689. Der Dreifuß melden nad) Zofimos 2, 
31 Conftantin nah Byzanz in den Hippodrom verfegte, enthielt eine 
Statue des Apollon in fi, d. i. eine Statue unter dem Sig, zwiſchen 
den Beinen aufgeflellt, wie wir ed an verfihiedenen Monumenten fehen, eine 
Art anzudenten daß Apollon eigentlich es fey der aus der Pythia fpreche, 
bie ber des bekannten Bafenbildse wo ber Delphinios auf dem Dreifuß 
ſitzend durch das Meer nah Delphi fährt, vorzuziehen if. Der Gott ftand 
nah einer Spanifchen Befhreibung von Konftantinopel 1698, wie C. Bod 
in Gerhards Archäol. Zeitung 1857 S.47 anführt, auf drei Bronzefchlan: 
gen. Der von den Hellenen nad) ber Schlacht von Platäa geweihte Drei⸗ 
fuß ruhte auf nur einem Drachen, dem von Apollon beſiegten, wie Götterl. 
1, 508 bemertt ift (mo der nad Konftantinopel verfegte, der zum heiligen 
Gebrauch felbft gedient hatte, ermähnt ift mit dem Drudfehler 3.6 v. u. 
Delphi für Konftantinopel,) Es ift zu vermuthen daß der Spanier welcher 
meldet, Sultan Soliman habe die Statue die auf drei Bronzefihlangen fand, 
umflürzen laffen, aus der einen Schlange, die fih unter den drei Beinen 
des großen Geftelld hergezogen ‚hatte, drei gemadt hat. 9) Eine 
Abbildung der vierfach abgeftuften großen, aus 117 goldnen Halbziegeln 
zufammengefebten Bafis mit dem zehn Talente fehmeren goldnen Löwen 
darauf f. NG. Steins durch die Erklärung fehr werthvollen Ausgabr des 
Herodot, 
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ten zum Theil bie Blüthe der Kunft. Der Lannbefig: bed. Tew⸗ 
pels läßt ſich einigermaßen ſchaͤtzen nach der. großen. Metige ber 
Zempelfnechte, Die von Staaten als Zehnten befiegter. Feinde, 
von einzelnen Wohlhabenden weiteifernn ‚gefchenkt und von denen 
ganze Kolonieen ausgeſandt murben ?%). Von per Menge ver 
von ben Fragenden bargebrachten Ziegen wird Pytho von Pin- 
dar undoddxos genannt 2, Die ganze Anfalt, in autond⸗ 
mm Gebiet, wie aus Thukydides bekannt if (5,18), bad 
keilig und,. wie Delos und ‚Olympia, dem Krieg unzugänglich 
war, in’ ihrem Umfang, Glanz, Reichthum, Verfaſſung und 
Vohlordnung bluͤhend unter. geiftlichen Würbenteägern, priefter- 
lichen Collegien, wie die fünf Hoſier, Verwaltungsbeamten und 
Dienern, dieß Pytho, wie es am jähen Abhang des erhabenen 
Parnaß, großartig in Abſtufungen unterbaut, gekrönt, ſeit dem 
Bauunternehmen der Atheniſchen Alfnäoniben, . von einem ber 
großen und: der ſchönſten Tempel, von einem Zufluß der Men⸗ 
ſchen aus. allen. Gegenden belebt, won weltberühmten Namen 
beiliger Duellen, vielbefuchter Orte und Räume, ehrwürbiger Dent- 
mäler erfüllt, über dem unten, in, der tiefen. von Dem gegen- 
überftebenden mächtigen Bergrüden -gebilneien Schlucht toſenden 
Pleiſtos, muß auch äußerlich betrachtet eine per außerordentlichſten 
Erfgeinumgen won ganz Hellas geweſen ſeyn, nicht unwürdig 
befien Mittelpunkt hinfichtlich ver religiöſen ‚und politifchen An⸗ 
gelegenbeiten zu. ſeyn. Zwei goldne ‚Adler flanden bei dem 


10) Die zuletzt bekannt gemordnen Schenkungsurkunden in Betreff 
ſolcher Hierodulen, deren hochſt mühvolle Abfchrift' in einem an der Tem⸗ 
pelmauer, worin fie eingegraben ſtehn, In der Eile gemachten tiefen engen 
Graben, dem ih noch fah, deffen kalte Feuchtigkeit K. O. Müllers ohnehin 
ſchon gefährdstes Leben als allzu theuern Preis gekoftet bat, ſ. inAnecdota 
Deiphica ed. Ern. Curtius 1853. 11) P. 3, 27. Eurip. lon.'230. 
Diod. 16, 26 aitö uilsores yonampıdlorres. Die Begende bei Diodor 
16, 26 verbindet daher auch Biegen mit der Sage daß zuerft Hirten den 
begeiſteriden Hauch aus der! Erde entbedt hätten bei Plutarch de def. 
prac. 42. Paus. 10, 5, 3. So feft glaubte mar an dieſe Kraft. 
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Dmphalos, ven als den Mittelpunkt zidei von Zeus von Oſten 
und Weſten zugleich ausgeflogene Adler beſtimmt hatten 7). 
Gleichſam als Filiale von Delphi find wohl zu betrachten ver 
Phokiſche Kranz won Apolliniſchen Orakleln, die Bbotiſchendes 
Apollon Ismenos in Theben und das in Ptoon, auch eins in 
Enböa und die zwei berühmten in Irnien. Aber allgemeine 
Wichtigkeit hat nur vas Delphiſche behauptet, das beſonders 
‚gehoben /wurde yon Sparta, deifeni Lyfkurgiſche Gelege. von 
Appllon fomctionirt waren, beffen Könige nach Herovot (6, 37) 
jeven. Monat’ je ein" Opfermal dem Apollon feierten und je 
zwei: Pyihteni beigegeben hatten, und won.'Athen. Vermuthlich 
hat nur vieß hervorragende Anfehn auch zu ‚manchen örtlichen 
und unanfehnlichen Orafeln anderer Obtter zuletzt auch einiger | 
Heroen Anregung fort. und fort gegeben. 

Apollon trat der Blutrache entgegen (wie in: Athen aAthecah, 
indem für den Moͤrder die Auswanderung ober Knechtſchaft auf 
ein großes: Jahr und‘ Reinigung angeordnet wurbe, und. Damit 
die Notpwenbigfeit dieſer harten Sühne für. Blutvergießen er- 
kannt würde, : ließ der typifche Mythus ven: Gott - felbft;: ver 
Doch nur des Drachen Blut wergoffen hatte, biefe Buße thun‘5), 
„Menſchlichkeit im’ Kriege gleng von dem Drafelfig aus, das 
gerneinfame Gefeß: der Hellenen“: 19). ‚Für von göttlichen Stra⸗ 
fen verfolgte Greuel -Sühnfeiern worzufchreiben , odet ſie den 
Fragenden angudrohen ift Sache der Pythitt, wie 3. B; die dem 
Agylläern und den Sybariten gegebenen Orakel zeigen 18). Ein 
ſchönes, nicht. ſehr altes Orakel malt vie nem, Eidbrüchigen 
brohenben. Strafen: 16), und. e8:: ift-nicht zu zweifeln: Daß: Die 
ernfie Hinwetſung auf die gotinche Strafgerechtigteit / die aus 





2) Pind. P. 4, 4, —* — okiov, Assch, Chosph; 
1032. .:48).D8. Möller Mroleg. S. 300-307. Kpollon bei Adnet, 
Pinerth a⸗ def. or. 15. 21 ſireitet aus Unbunde desMythiſchen. S 
leidet auch Herakles die Suhne, Müller Eumen. S.142f,: : 14 Me 
buhr Länderkunde S. 132. 15) Herod. 1, 167. Ael. V. H. 3,43. 

16) Herod. 6, 86. as echo 
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ven Tragifern befannt if, dem: Deiphifdyen‘ Bott auch in? der 
Birfichfeit, eigen und daß Dike over Themis in feinen Spru⸗ 
den ehen fo nachdrücklich gepriefen war mie etwa von Heſiodus. 
Allärs ließ in: feinem. Räan auf Apollon, einem neupoetifchen - 
Gedicht, Zeus den Apollon' nad der: Gebutt nach Delphi: fihicken; 
um ben Hellenen zu prophezeien Aue xad u, Wovon das 
bedeumngsvolle Wort. Isworsdew,; ſchon im Hynmiss auf 
Ayollon, gebildet iſt. Ephoros erzählte 17) ‚die Sage daß Apol⸗ 
Ion mit Themis das Orakel gegründet babe um unferm Ges 
ſchlecht zu nügen,: indem er e8 zur Ablegung der Wildheit und 
zu Bernunft aufforberte, ven ‚Einen in feiner Wahrfegung 
vorſchrieb oder verbot, bie Andern aber gar nicht zuließ; und 
andre weniger gute Legenden gab es. Der fromme Plutarch 
fagt, wenn er. betrachte welche, wie manisfaltige Güter dem 
Delphiſchen Orakel die Hellenen zu verdanken haben, in Krie⸗ 
gen und Stadtgründungen, in Seuchen und Mißjahren, ſo 
halie er es für arg nicht Bott und der Vorſehung die Etfin⸗ 
dung und den Anfang deſſelben zuzuſchreiben, ſondern ‘dem 
Glück und dem Ungefähr (de Pyth. or. 46). Sm Orafel ſehn 
wir zugleich nie Wurzeln, woraus in Delphi eine Pflanzſchüle 
ver Weisheit ‚hervorgegangen: iſt, die in ihrer Art wohl ale 
eben fo wichtig und einzig, ſo einflußreich” betrachtet werben 
darf als. die in Sonien erbtühende Schule der Naturphiloſophie. 
Diefe ethifche, im Zufammenhang mit ver Religion ſtehende 
Schule war allerdings‘ ohne alle ſchulmäßige Formen und Eins 
rihtungen, wirkte aber fill und wie unmerflih in bie Weite 
mit großer geiftiger Triebkraft. Die.im Pronaos des Tempeld 
eingegrabenen Sprüche 18), voran erfenne dich felbft und nichts 
ju viel, deren. Beziehung zu den Griechifchen Cardinaltugenden 
und bie Beziehung ver fieben Männer praftifcher-- Weisheit, be⸗ 


17) Strab. 9 p. 422. 18) neber dieſe . Göttling Gef ammelte 
Abhandi. 1, 721250 dgl. 278-280. Ulrichs Reifen in Griechenland 
S. 75 f. — Pindar P. 2, 34 yoy dR xar’ adv alsi navrös dei 
ErRgoV. . 
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fonvers aber des Pythagoras zu Delphi und Apollon. find Er- 
fcheinungen ‚son der höchſten Bedeutung. Man kann wohl nicht 
jagen. daß Upollon Allein von ven Griechiſchen Göttern Ver⸗ 
treter des Princips ver höheren Sittlihfeit überhaupt und. von 
jeher ſey, wie Göttling ihn aufgefaßt hat; aber wohl anneh⸗ 
men daß er es in. Delphi und Durch deſſen unvergleichliche An⸗ 
ftalt geworben feg, wie bie fittlichen Begriffe im Denfen und 
Thun fich entwickelten und ausprägten. Und dies bieng fehr na⸗ 
türlich Damit zufammen daß von jeber die Jahresfühne an ihm 
bieng, daß feine Pfeile Verfchuldung und Uebermuth raͤchten 
und daß er, der Helle und Reine, Diantif und Kithariſtik übte, 
ihn alfo, nächſt Zeus, Recht und Orbnung und insbefondere 
- Berftand und Gemüth angiengen. 

Dur die Sprache Apollons zu den Menſchen, melche fie 
über alle im Fortſchritte der Staaten und aller Bildung ſich 
mehrenden Angelegenheiten zu vernehmen begehrten, durch Die 
Kortleitung und Anwendung biefer. einen Idee daß die Mens 
fhen in ibm einen Rather und. allgemeinen Vorſtand haben, 
entftand nach und nach ‚eine Prieflerfchaft und eine weitreichenve, 
tief eingreifende Hellenifche Hierarchie, während in ven einzel- 
nen felbftändigen Staaten nicht einmal ein abgefonderter Prie⸗ 
ſterſtand war. Es läßt fich venfen daß die Männer bes Tem⸗ 
pels, in einem jo bochausgezeishneten Beruf, an.einem fo ber- 
vorragend geheiligten Ort, wohin auch die Zheffalifchen Am⸗ 
phikwonen Der Demeter ihren einen Landtag unter Opferge⸗ 
meinfchaft am Frühlingsfeſte des, Gottes verlegt. hatten, daß 
diefe. Männer, darauf angewieſen bie religiöfen und. fittlichen 
Ideen und die Helleniſche Politik, zu pflegen, im Verkehr mit 
erwählten Abgefandten und mit Fragenden. von nah und .fern, 
vermuthlich auch. in Berbindung der Gaftfreundfchaft und bes 
Gedankenaustauſches mit Männern ihrer Art an vielen Reli⸗ 
gionsfigen, in den Beiten wo das Reifen des Geiftes wegen 
gewöhnlicher wurde, einen Standesgeiſt gewannen ber eigen 
thümlich und beveutenn war. Die Idee des jugendlichen, reis - 
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nen, Maren, Alles durchſchauenden, maßliebenden Gottes der 
Mufit und zugleich der Sühne war der Lebenskeim des geift- 
lichen Inſtituts, und fie hat im Allgemeinen die Anftalt be⸗ 
herrſcht. Aus ihr ift fie in Eräftiger und folgerechter Entwid- 
lung hervorgegangen, fie muß als die größte und einflußreichfte 
Erfheinung nächſt der des Homer betrachtet werben. Diefe 
Eriheinnng hat ihre beſondre Befchaffenheit nach) dem Wechfel 
der Zeiten und Umftände, eine mit der mancher Staaten eng 
verlehtne Geſchichte, auf welche die Götterlehre nur verweifen 
kam. Der Einfluß des Delphiſchen Orakels auf die Helleni- 
Ihen Gottesverehrungen, Staatsordnungen und Sittenbildung 
mat einen guten Theil der Griechifchen ulturgefchichte aus, 
der unter dem Geſichtspunkte diefes Zufammenhangs des Apol- 
lon mit dem Hellentichen Wefen faft aller Art fo vollftändig und 
fin ald möglich, nach einer mühfamen Zufammenftellung, Prü- 
fung und Vergleichung aller feiner unglaublich vielen, nicht 
durhgängig glaubwürdigen Augfprüche, erforfcht zu werben ver- 
dient. Hier genügt ung binfichtlich der -religiöfen Autorität des 
Apollon in Delphi ‚das Zeugnig Platond im Staat, daß von 
ihm die größten und fchönften und erſten Verordnungen ausge- 
gangen feyen, Gründungen von Heiligthümern und Opfer und 
andere Ehren von Göttern und Dämonen und Herven — und 
daß bei ver Gründung von Städten biefer Gott allen Men- 
ſchen der vaterländiſche Ereget fey (4 p. 427 b.); wie auch in 
den Geſetzen vorgefchrieben wird, von dort Die Gefege über 
alle göttlichen Dinge einzuholen (6 p. 759 c. 8 p. 828 a.). 
Öleih groß war die Einwirkung auf die Formen ber in einem 
Staat Schon beftehenden Eulte als auf die Einführung neuer 
an Orten wo fie noch fehlten. Im Weltlichen, in den Strei- 
tigfeiten dee Partheien, der Staaten untereinander, in Kriegs⸗ 
fragen, Berlegenheiten, Gefahren, Notbftänden durch Hunger 
oder Krankheit, in der Leitung der Kolonieen feit der erſten 
Hälfte des achten Jahrhunderts, der Sanctiontrung von Ver⸗ 
fafjungen und Gefegen, der Vorfchrift ethifcher und politifcher 
I. 2 
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Grunpfäge, Abwendung göttlicher Strafen durch Reinigung und 
Sühne, Berathbung der Staaten und der Einzelnen, war ber 
Einfluß des Drafeld eben fo ausgedehnt und manigfaltig als 
im Geiftlihen. Nach der Eunomia des Tyrtäos, nach der 
Mitte des fiebenten Sahrhunderts, ruhte Die Lykurgifche Ver⸗ 
faffung auf den Worten des Phöbos in Pytho. Euripides 
nennt in der Andromache den Apollon aller Menfchen Richter 
des Rechten (1140), wie Livius Delphi einft das gemeinfame 
Drafel des menſchlichen Geſchlechts (38, 48). 

Wenn die Geſchichte der Delphiſchen Priefterihaft und 
ihres Einfluſſes eine Sache für ſich iſt, ſo darf hier die Natur 
und Form der Orakel, der Glaube worauf ſie beruhten, nicht 
ganz unerörtert bleiben. An allen großen Anſtalten, aus wie 
achtbaren und zeitgemäßen Antrieben fie auch hervorgegangen 
ſeyn mögen, tritt mit der Zeit auch eine Seite bervor welche 
deutlich zeigt, wie nichts Menfchliches auf die Dauer und in 
weiterer Ausdehnung und Anwendung fi fledenlos und von 
Mißbrauch frei erhält: und über eine jede Anftalt und Ein 
richtung theilt ſich das Urtheil der Menſchen mit der Zeit mehr 
und mehr. Daher ift immer darauf zu fehn ob die Licht- over 
Schattenfeite auffallender fey, zumal wenn ver Gegenftand durch 
bie Zeitferne und durch feine Natur beſonders fchwer zu wür⸗ 
digen if. Wenn Apollon, der im Glauben feinen Verehrer feit 
ftand, ganz natürlich und begreiflih zum Mantis wurbe, fo ift 
es auch natürlich daß feine werzera ald heilig und unfehlbar 
galten. Die feit. Vandale von fo vielen Philologen, in Wider⸗ 
ſpruch mit der Ableitung der Drafel durch die fpätere Philofo- 
phie und die Kirchenväter von den Dämonen, gehegte Anficht, 
dag fie nur aus menfchlichem Betrug zu erklären feyen, ift ohne 
alle Einficht in die Sache und nicht der Rebe werth. Noch 
Pindar verfündigt nachdrücklich und feierlih die Alwiffenheit 


des Pythios 19), und bei Aeſchylus in den Eumeniven ſagt 


Apollon daß er als Seher nicht lüge und niemals auf dem 
10) P. 3, 20-30. 9, 44—49. 








19 


Scherftuhl von feinem Manne, noch Weib, noch Stadt etwas 
gefagt habe, was nicht Zeus der Vater der Olympier ihn ger 
heißen (605— 8). Die Pythia aber fagt: wurrwioum yao ws 
dyayiwa Heös (33). Selbft in dem Fragment aus dem Waffen- 
gericht im zweiten Buch des Platoniſchen Staats, wo die Thetis 
im höchften Unwillen ven Gott anflagt, ver ihr bei ihrer Hoch⸗ 
zeit Kinderglück verheißen und nun ihren Sohn getöbet habe — 
wo Platon an dem Gegeneinanderſtoßen der zwei mythiſchen 
in gar verfchiedenem Zufammenhang gebichteten Züge fo großen 
Anſoß nimmt und nicht den Brauch der dramatiſchen wie der 
ilhen Dichter die Mythen zu rhetorifchem Zmed freier zu 
verwenden bedenkt — ift ihr in bitterm Spott ausgeftoßenes 
Dort rd Doißov Hetov dweudis ordue, eigentlich der Ausprud 
herrſchenden Glaubens, zu dem ihr eigner Fall fi) wie eine 
empörende Ausnahme verhalte. Themis hat nach dem Hymnus 
auf Apollon den Neugebornen gefäugt (124) 20), und in Kir- 
rha war Adraſtea mit Apollon und feiner Schwefter und Mut⸗ 
ter aufgeftellt 225. Iſokrates nennt das Delphiſche Orakel das 
allgemeinfte und glaubwürdigſte eingeflanpenermaßen 2?) und 
Ephoros bei Strabon das Lügenlofefte von allen (9 p. 42%). 
Dei Cicero leſen wir; es laſſe ſich nicht ‚läugnen, wenn man 
nicht alle Gefchichte umftoßen wolle, daß es viele Jahrhunderte 
hindurch wahrhaft geweſen fen 25). ° 

Als Das wodurch das Wiffen des Zufünftigen göttlich 
vermittelt werde, galt, wie fchon bemerkt, eine aus der Erbe 
Iommende Kraft, ein auffteigender Dunft (dzwög) der in eine 
Legende bei Paufanins aufgenommen ift (10, 5, 3), ein weine 
ivdovosaonzdv, wie ihn Strabon nennt,. anhelitus terrae 
quo Pythia incitata oracula edebat, vis terrae quae men- 
tem Pythiae divino afflatu concitabat, bet Cicero, zo seodw 
nveüue bei Caffius Dio (2, 14), mweüua xarwdev avadı- 
Öouevov in einer Homilie Des Dio Chryfoftomus (20). Die 

20) Diod. 5, 67. 21) Paus. 10, 37, 6. 22) Archid, 


p 122. 23) Divin. 1, 19, 38. 
2% 
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it nicht Sache der Erfahrung und Wahrheit, fondern bes 
Glaubens, welcher Glaube mit der alten, durch eine neue er⸗ 
fegten Religion ver Elemente zufammenhängt. Die Erbe mit 
ihrem Dracden muß ihre Deuter vormals auch gehabt haben, 
wie die Zeichen der Luft und andre, wie auch ber Zeug des 
älteren Pelasgifchen in den erdlagernden Sellen feine Hypo⸗ 
pheten hatte. Die Pytbia aber ſprach aus dem Geifte die 
Eingebungen Apollons aus; feine Worte in Verſe gefaßt durch 
Priefter waren, bei aller Kühnbeit dieſer Annahme, immer doch 
des Gottes Worte. ES ergiebt fich daher daß bie Aufftelung 
des Dreifußes über der Erbipalte eine Accommodation war wo⸗ 
durch die Stifter des neuen Drafeld bie Anhänger des alten 
zu gewinnen dachten, eine Verfehmelzung des Neuen mit dem 
Alten, ein Compromiß zwifchen ven Gläubigen des Apollon 
und denen der Gäa (Götterl. 1, 521. 237. 243). Denn nicht 
Fabeln und leere Gaukelei der Gebräuche, fondern auf ihren 
Glauben haltende und vielleicht um ihn flreitende Partheien bat 
man fich vorzuftelen: und denen welche das Göttliche nur in 
der Natur, durch ein Element wirffam zu benfen gewohnt wa⸗ 
ren, mußte e8 ſchwer werben an einen unfichtbaren, rein ma⸗ 
giſch fich offenbarennen Gott zu glauben ?9. Sollte diefe Ace 


24) Aus Cicero de dirin. 2, 57 fen wir daß die, Bertheibiger bes 
nun verädtlid gewordenen Orakels fagten, die prophetifche Kraft ber 
Erde fey erlofhen, mogegen bemerkt wird, daß fie ewig feyn würde wenn 
fie je gemwefen wäre. Niebuhr hingegen fagt, in den Borträgen über alte 
Länder: und Völkerkunde S. 130: „die Klüfte von denen die Alten reden, 
moraus die betäubenden Dünfte hervorftiegen , find nicht mieder gefehen 
worden; vielleiht können fie bei aufmerffamen Nahferfhungen noch ges 
funden werden; vielleiht find fie aud durch Erdbeben wieder gefthloffen 
wie fie dadurch entftanden find. (So groß um danach zu ſuchen braucht 
die Kluft gar nicht gedadt zu werden.) Ih glaube gern daß fih aus 
der Erbe Dünfte erhoben haben wodurch eine Art von Taumel, und Be⸗ 
geifterung hervorgebracht wurde; ich halte es auch für möglich daß es eine 
Beit gegeben habe mo. die Pythia glaubte infpirirt zu ſeyn und felbft die 
Sragenben die Heberzeugung hatten daß fie den gegenwärtigen Gott cone 
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eommodation ſo viel ſchwerer zu glauben ſeyn als fo viele die 
wir in der Ausbreitung des Chriſtenthums und chriſtlicher Par⸗ 
theien wahrnehmen? In Sevilla kam zur Vermittlung bes 
Glaubens der Katholifen und des Arianifchen ver Weftgothen 
dad Dogma auf dag Ehriftus der Adoptivſohn Gottes geweſen 
ep. Die geiftlihen Männer aber vie ven Glauben geftatteten 
oder einführten daß die Pythia aus ber Erbe begeiftert werde, 
mißten natürlih darauf Bedacht nehmen daß die Jungfrau, 
vie fie zur Ppthia wählten, pfychilch zu dem geeignet war was 
fe aus phofifcher Kraft zu wirken fcheinen follte und zu wir- 
fen geglaubt wurbe. Ein phyſiſches Wunder ift ohnehin leich- 
ter zu faffen und leichter zu verbreiten ald ein pfnchifches: hin- 
zugelegt aber wie zur Unterflübung barf dem was als Wunder 
reftehn fol, auch Anderes werben, wie denn wunberbare Kraft 
ah dem Waſſer der heiligen Duelle zugetraut wurde, das 
nad dem Gebrauch anderer Drafel die Pythia trank, und dem 
Apolliniſchen Lorber, ven fie auf dem Dreifuß ſitzend kaute. 
Der im Urtheil über Prophetie, Divination, Bifionen, Hell- 


fulfirten. Später aber in dem größten Theil der Zeit die wir Eennen, 
glaubte weder Volt noch Priefter daran und bie Pythia war eine Impros 
viſatrite. Dergleihen fängt aber felten mit Betrug an: wie nun aber fo 
etwas befhaffen feyn konnte das urfprünglid fein Betrug war, kann Nies 
mand durch Neflerion Iöfen.“ Lieber Reminiscences of Niebuhr 1835 
p. 224 führt folgende Worte von ihm an: Those oracles of the an- 
cients are a strange thing. It is easy to say, it was all an arti- 
fice of the priests, but these priests themselves were a part of 
the people. Besides, such explanations did well enough for the 
iime of tke French philosophers, as they were called; but we 
want deeper inquiries at this day. Why is it they were so long 
respected by the people? How does it happen that we find them 
in some shape or other everywhere? Did man, in those early 
periods, stand nearer to nature? Bemerkenswerth find diefe Aeuſſe— 
tungen des großen Gefchichtöforfchere gerade darum meil mir ihn der 
befondern Unterfuhung der Mythologie und des älteften Glaubens nirz 
gends zugewandt, vielmehr ziemlich abgmeigt fehen. 


22 


fehen noch fo zurüdhaltend und ängſtlich wäre, wird doch den 
Glauben an vie außerorventlihe Gabe des Sehers, der in 
ihm ſelbſt ift und der ihm entgegenkommt, nicht für alle Zei- 
ten läugnen wollen, und ver Glaube an diefe Gabe würde 
zureichen um als übernatürlich zu wirken wenn fie audy weſent⸗ 
ich nicht von den natürlichen Fähigkeiten des menfchlichen Gei- 
fies und Gefühls verfchieden gewefen wäre. Ueber die Mög- 
lichfeit religiöfer Erfcheinungen im Zeitalter ver erften Pythien, 
einer Zeit wahrfcheinlich jehr großer Geiftesbewegung, vie ſich 
mit nichts uns einigermaßen Bekanntem würden vergleichen 
laffen, abſprechend zu uriheilen flieht uns Feinenfalld zu. Die 
traurige Gejchichte des neuen Irvingianismus lehrt und vers 
sücte Weiber kennen; und eine größere Kraft und Gefunpheit 
des Geiftes ift den Sibyllen zum Theil und den Druidinnen 
der Gallier, die nach Bifionen plögliche DOffenbarungen aus⸗ 
fließen, zuzutrauen und unſerer Veleda, Aurinia und Genoffen. 
Mit rafendem Munde, fagt Herafleitog, verfündet die Sibylla 
reizlofe, ungezierte, ungefalbte Reden, aber des Gottes vol 
und mit ihrer Stimme taufend Jahre durchdringend. Die Apo- 
ftelgefchichte fpricht von einer zusdioxn äyovox nweüua INV- 
Swvog, bie ihrer Herrſchaft Tagelang zu fchaffen machte indem 
fie wahrfagte von diefen Männern, vie des höchſten Gottes 
Diener ſeyen (16,16). Platon, indem er im Phädros (p. 244) 
mit dem Wahnfinn (uanse) der Liebe (die nad) dem Sympo⸗ 
fion aus Göttlihem und Menfchlichem gemifcht ift und unfere 
fterbliche Natur an dem Unfterblihen Theil nehmen läßt). ven 
prophetifchen und den von ben Mufen herrührenden Wahnfinn 
zufammenftellt, jagt von dem mittleren, dem prophetifchen: „nun 
aber geichehn uns die größten der Güter durch Wahnfinn, einen 
durch göttliche Gabe verliehenen; denn die Prophetin in Do- 
bona und bie Priefterinnen in Delphi haben im Wahnfinn 
(uavssooı) Vieles und Schönes an Einzelnen und Staaten in 
Hellas gethan, in Befonnenheit aber wenig oder nichts. Und 
wenn wir die Sibylla und alle Andern nennen wollten, bie, 
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gottbegeifterte Mantik ausübend, Vielen Vieles für die Zukunft 
rihtig vorausfagten, fo würde es lang werben und wir fagen 
mas Jedem befannt iſt“. Er fegt hinzu dag die Alten welche 
die Namen beftimmten, bie fchönfte Kunft nicht als ob fie den 
Wahnſinn für etwas Häpliches oder Schimpfliches hielten, ſon⸗ 
dem ald etwas Schönes, wenn er durch göttliche Fügung ent» 
fiehe, nevenn nannten, woraus vernxn geworben fey 25). Der 


2%) Ueber bie Stelle im Timäus p. TI sq. wo Platon der varrzia 

die Leber als Sitz anweiſt, urtheilt Hegel nicht richtig Encytlop. 1827 
5. 386, indem er fließt: „Plate bemerkt fehr richtig, fomohl das Leib⸗ 
liche folhes Schauen und Wiffens als die Möglichkeit dee Wahrheit der 
Grfihte und dad Untergeordnete derfelben unter dad vernünftige Be⸗ 
mußtfeygn#. Oddeis yap Evvovs iganısım uavuxng dvdkov ze dAndoüs, 
"Hxa9” Unvor nv Ts Poornasws nedndeis duvauw (Aefihylus sö- 
dovoa yap Porw ouuacıy kaungvver), 7 dia vooov, 7 na dvdov- 
amouoy napallatas. alla Eurvoroas udv Euggovos Tu 1 InFevra ava- 
umosivie öveo 4 Unap Uno Tjs uaynızjs 18 xal Ivdovamuonxins gucewg, 
zu 0a av gaouara ög9n, navıc Aoyıcuß dieliodas, onn Ta Onuairss 
zei Orw, ellovrog 7 nageldorsos H napörıos xaxov 4 ayadov. Das 
Auslegen und Beurtheilen iſt Sache des Propheten, ber nicht mit dem 
sorug zu verwechſeln if. So wenig wie die Hoefle dem Wiffenden, ber 
fie zu begreifen, auszulegen, zu beurtheilen and zu richten befähigt iſt, 
untergeordnet ift, kann bieß von der uarınch Evdsog dAndns gefagt wer⸗ 
den. Einen Shell der Seele (Yuyns uospear) legten die Bildner unferes 
Gefhlehts, nah dem Willen des Vaters es aufs DBefte mit Kräften aus: 
wrüften, auch in einen Theil des Leibe, Iva alndsiac rn NnEOC«TITONToO, 
nemlich zo uwarsssor im Schlafe wenn Verſtand und Befonnenpeit nicht 
tätig find. Diefer Theil der Wahrheit aber ift der warzsia eigen und 
die Wiffenden könnten ihn nidt erfegen. Wenn es klar ift daß (Bott der 
menfhlichen Unbewußtheit (@ypocuny, keineswegs „Unvernunft”) die Dans 
fie gegeben hat, und „kein befonnener Menſch eined göttlichen und wahrs 
haften Gefichtes theilhaftig wird“, dem Propheten aber die Gefihte zu 
dienten geben, fo kann man nicht fagen daß Platon nur die Möglichkeit 
ber Wahrheit der Gefichte zugebe und „das Verhältniß der Prophezeiung 
mm Wiffen des befonnenen Bewußtſeyns beffer erfannt habe als vide 
Moderne”. Dieſe mögen viel geihmärmt und fih und Andre geläufht 
haben, aber dem Platon ſchrieben ſie mit Recht zu, daß er Divination 
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Glaube an Unfehlbarkeit der Wahrſagungen gründete ſich auch mit 
auf einzelne Faͤlle gemachter Erfahrung die in Verwunderung 


als eine beſondre göttliche Gabe anerkenne — es ſey nun nad) dem väter⸗ 
lichen Glauben oder nad freiefter ftrenger Prüfung — mit welder der 
Verſtand des Propheten zufammenmirte. Eben fo dachte Spinoza Opera 
posthuma Amstel. 1677 p. 472 Epist. 30. Hoc cum ita sit, dico 
omnes imaginationis eflectus qui a corporeis causis procedunt, 
nunquam rerum futurarum posse esse omina, quia eorundem cau- 
sae nullas res futuras involvunt. Sed vero imaginationis effectus 
vel imagines quae originem suam ab mentis constitutione ducunt, 
possunt alicujus rei futurae esse omnia, quia mens aliquid quod 
futurum est confuse potest praesentire (mo benn dad Gefhäft des 
Platoniſchen Propheten eintritt.) Was Platon Leber nennt, ift das Herz, 
das Gemüth für uns: und daß Hegel dieß dem Wiſſen ‚binfihtlid ber 
Divination unterordnet, ftimmt ganz überein mit feiner Religionsphilofo= 
phie, wonach die Religion „ald die innerfie Angelegenheit des Menfchen 
auf dem Boden des Denkens ruht, in ihm den Mittelpunkt und die Wur⸗ 
zel ihres Pulfivens hat“. Platons Lehre im Timäos flimmt binfichtlich 
der Mantit ganz überein mit dem mas in der Rede der Diotima im Sym= 
pofion p. 202 e fie angeht. Därauf läuft auch die Anſicht Schleierma⸗ 
chers hinaus in den Briefen 2, 320f. Weiter geht mein geiſtvoller und 
gelehrter Freund von Laſaulx — einft mein fehr aufmerkfamer Zuhörer in 
Vorträgen über die fogenannten heiligen Alterthümer der Griechen — in 
feiner Schrift über die prophetifhe Kraft der menfhlihen Seele 1858 
(worin S. 29 die Anfiht von Leibniz angeführt if.) Man kann ein 
nfubftanzielles Borgefühl der Seele” denken, tie eine fubftanzielle poetifche 
Kraft, das aber mit den Erfahrungen und Kenntniffen, Anfhauungen und 
Phantafieen, Empfindungen und Ahnungen des Individuums im Zuſam⸗ 
menhang fleht, fo daß den Borgefühlen immer ein :geriffer allgemeiner 
Kreis gezogen wäre, fo wenig auch oft bie einzelne Prophezeiung aus 
diefem Kreis für Andre ertlärbar feyn möchte. Durch diefen Kreis hän⸗ 
gen fie mit dem Natürlihen zufammen, gleichwie alles Wert der Phan⸗ 
tafie und Kunft über diefes nicht hinauszuſchreiten vermögend if. Hier: 
nad werden mande hoͤchſt auffallende von dem Verf. angeführte Wahrſprüche 
und Träume, die aber aus der Seele ded Wahrfagenden und Träumenden, 
wie es fheint, unmöglid hervorgegangen feyn könnten, ohne daß man 
eine ihr verfländliche telegraphifche Zeichenſprache vorausfekt, aus dem Ge⸗ 
biete der Borgefühle in das des wunderbaren Zufalls verfeht. 








febten; er dehnte fich aus durch die Freude der Menfchen an dem 
Wunderbaren im geiftigen Gebiet, wodurch fi ihm über Die 
Schranken ver Sinnlichkeit hinaus eine weitere und höhere, 
Belt zu erfchliegen ſcheint. Der Hang zu folder Illuſion, 
eimeln und in Corporationen, ift eher fromm als Betrug, zu 
nennen, und wenigſtens für die alten Zeiten ganz anders zu 
beurtbeilen als für die gebildeten, vie der Eitelfeit und dem 
keihtfinn weit mehr ausgelegt find. Steht die Sagung feft 
vah der Gott einen Vertreter auf Erben babe, fo bleibt lange 
zeit ber Zweifel fern, ob deſſen beiliger Wille recht verkündet 
werde durch Den oder bie welden ed zukommt. Angethan mit 
tem Urim und Thummim erfragte der Hobepriefter den Willen 
und verfünbete er die Antwort des Herrn. Standen in jenen 
alten Zeiten einfacher und kraftvoller Männer Diener des Got- 
tes, deſſen Geift und Willen im Allgemeinen befannt genug 
waren, ehrwürbig durch Stand und Würde, durch ihr Leben 
und in ihren Familien erbliche Wiffenfchaft, als feine Betrau- 
ten da, fo wurbe ihnen leicht das feſte Vertrauen gefchenft 
daß fie die göttliche Eingebung durch die Pythia richtig beuteten 
und treu verfünbigten ‚jo leicht wenigſtens als in der Chriften- 
heit das Eingehn des heiligen Geiſtes in priefterlihde Häupter 
und Diener in ganz anderer Ausvehnung und unter minder be- 
ſtechenden Umſtaͤnden Glauben ‘gefunden bat und findet. Die 
Ertheilung der Orakel geſchah anfänglich nur einmal im Jahr, 
jpäter erfi monatlih. Opfer und Gaben trugen natürlich fehr 
viel bei fie im Anfehn zu erhalten. Die Hoheit des göttlichen 
Mantis erforderte, ftatt gewöhnlicher, einfacher Rede, finnig 
bildlichen Ausprud 2°), einen verfterften Sinn, ver Ernft und 
Nachdenken hervorrief. Herakleitos fagte, ver Delphiſche Gott 
ſagt weder, noch verbirgt er, er deutet an. Aber wenn dieß 
für die meiſten Antworten, die urtheilenden, entſcheidenden, ra⸗ 
chenden, vorſchreibenden zureichte, wie vorliegt, fo gab es 





%) Lobeck Aglaoph. p. 842 nq. 
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auch Fragen, wobei die geiftliche Klugheit gebot die im Allge⸗ 
meinen in der Religion mwohlbegründete Autorität des Drafels 
nicht durch eine beftimmte Entfcheivung über das Zufünftige 
zu gefährben, fondern einen Doppelfinn in ein einzelnes Wort 
zu legen oder den Sinn des Ganzen auf Schrauben zu ftellen, 
um dem Gott gleichlam zu überlaffen felbft erft den einen ober 
ven andern Sinn wahr zu machen. Die fromme Abficht, in 
Berbindung mit dem eignen bunflen Glauben, gab den Muth 
zu folcher päpagogifchen Leitung des Volks. Der gute Sinn 
des Volkes, im feitgewurzelten Glauben an bie Göttlichfeit und 
Wohlthätigkeit der Drafel, wußte fih zu befcheivden auch mit 
einer dunkel aus der Höhe gefprochnen und feinem eignen Vers 
ftand oder dem Glücksſpiel feiner Auffaffung aus Gnaden fiber: 
gebenen Antwort. Ja es fagte fih, wie wir in Berfen ver 
Hefispifchen Eden über das Dodonäiſche Orakel lefen, daß von 
dem Gott Wahrfagungen erlange wer mit gutem Wogelflug 
Geſchenke dringend zu ihm fomme, und ließ alfo für ven 
Sprucd der ſich nicht erfüllte over nicht ertheilt wurde bie Ent- 
fchuldigung ver Ausnahme offen. So ließen audy andre fromme 
Ausreven fich leicht finden, wie bei Sophofles (fr. 707) : 

zo vov Jeby Tosoürov E&enloreman 

000%; wer alvınılor Fcoyarıov dial, 

0x01075 O2 yadlov xav PBoaxei didaonalor- 
bei Euripides im Son 385 ff. Im Sinne fchlauen und 
nicht blöden Volks fagt dagegen Apollon in dem freifinnigen 
Hymnus auf Hermes, der Einfalt fpottend, wenn Einer mit 
fehlſprechenden Vögeln Tomme, ſo gebe er einen vergeblichen 
Meg, er aber empfange die Gaben (533—49.) Auch ernftlich 
wurde den zmweibeutigen Sprüchen Yalfchheit, zo xiBdnAov, vor⸗ 
geworfen, und vie Erzählung wie Kröfos die Orakel prüfte 
und das Delphifche fich gegen ihn rechtfertigte, läßt ung einen 
tiefen Blick thun in die ſchon feit und fein ausgebildete Politif 
der Priefter, auch wenn wir fie als eine im Gefühl und Ver⸗ 
ftänpniß der Verhältniffe, ehrwürbig von Seiten bed Gotts 
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und fromm ergeben von Seiten der Menſchen, bedeutſam aus⸗ 
gebildete Sache betrachten 27). Es gehört zu ven Myſterien ber 
Geſchichte, wie Gottes Geiſt, heilige und ehrwürdige Satzun⸗ 
gen, Ueberzeugungen und Vorurtheile, und andrerſeits Schwäche, 
Menſchenwerk, künſtliche, durch die Menge getragene Syſteme 
und Duplicität nach den Zeiten und Umſtänden gegen einander— 
ſtehn, herrſchen oder vorherrſchen. Der ſehr häufige Beiname des 
Apollon Loxias drückt nur den Charakter vieler Orakel ver 
Wahrheit nach, ehrfürchtig aus und enthält, wie ihn Pindar 
md bie Tragifer, Aeſchylus befonvers fo häufig, Herodot u. X. 
gebrauchen, eher einen Chrentitel als Tadel. Die Sprücde 
(zenowor) find AdKos, chief, ſchräg, gewunden, entgegengefeßt 
km Geraden und Öffnen 29. Der Kaſſandra find ihre nur 
ju beutlichen Viſionen degouarısia 29). 

Die Zeit fam daß Staatsmänner das Ppthiſche Orakel 
von fih und ihren Planen abhängig machten, daß es beftochen 
wurde, daß es mit den Griechifchen Staaten felbft in Verfall 
km, ſelbſt philippifirte, wie Demofthenes ausſprach. Arifto- 
phanes beipättelt ed im Plutos (39 ff) Auf die Treuherzig- 
feit und Illuſion waren Täufchung und leerer Formalismus 
getreten. Der einzelne Mantis wird fchon bei Homer von Pria- 
mos und Telemachos, wie der Vogelflug von Heftor midachtet. 


27) Herod. 1, 46 ss. 90 =. 28) Schol. Eurip. Or. 161 
lofa zus dinkös voovusva. Tzetz. ad Lycophr. 1467 yonauös Adkog, 
diriös xab augißolos. Pacuviuß: flexa non falsa autumare dictio 
Delphis solet. Seneca Oedip. 214 ambage nexa Delphico mos est 
deo arcana tegere. Callim. in Ap. 42 zöyvyp d’ augilapns od ns T6oov 
00009 Anöllwr.. Durch die Vermiſchung des Helios mit Apollon kamen 
Stoifer und Aftronomen auf den Gedanken, Lorias auf die Schiefe der 
Ektiptit zu beziehen, ber fpäter erkannt ald der Name erfunden worden ift. 
Macrob. 1, 17. Cornut. 32. Auf den Stand des Mondes am Himmel 
dat man dann eine Artemis do bezogen. 29) Agam. 1174. Daß 
a avSoxpavra dvouesn find, Agam. 214, fließt die Wahrheit nicht 
aus: dieg will Pindar ausbrüden P. 11, 9 durch die Worte e sedodizar 
ya öugpakor. 
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Auch die dur die Pythia in unmittelbaren Zufammenhang mit 
ber Gottheit gefebte und von einem der eriten Seiligthümer 
umgebene Mantik Tonnte ihrer eignen innerftien Natur und ih⸗ 
rem großen Weltverfehr nad unmöglich einer langfam allmäli- 
gen Entartung und zulegt tiefen Gefunfenheit entgehn. Cicero 
fagt daß das Delphifche Drafel jest fo verächtlich jey als etwas 
ſeyn könne 3%. Stoff genug mag dem Varro zu feiner Sa⸗ 
tura Pseudulus Apollo vorgelegen haben und bem Lurian zu 
feinen Spöttereien 34. 

Betrachtet man das Delpbifche Drafel im Ganzen mit Uns 
befangenheit, fo wird man anerfennen müflen, daß es wenig 
fiens etwa dreihundert Jahre hindurch feit. dem Bekanntwerden 
feines tieferen Eingreifens eine jehr wohlthätige, eine bewun⸗ 
dernswerthe Anftalt gebilvet babe, einzig in ihrer Art. Die 
geiftliche Gewalt die ſich dort erhoben hatte, behauptete in den 
Zeiten worin fie der Bildung und den Zufländen gemäß war, 
im Ganzen genommen ihr Anjehn würdig und behielt das 
Map, welches die Infchrift am Tempel pried, auch ſelbſt vor 
Augen, fern von allem Fanatifchen, eine Stüge den Religionen 
und ber Frömmigkeit, eine große Förderung der Folgſamkeit 
und Gejeglichfeit, weniger auf Berfinfterung hinwirkend als, vor= 
behaltlih der Grundſätze worauf es beruhte, fich vertragend mit 
ber aufftrebenden Bildung und der Freiheit, ſich anſchließend fogar 
einer milden und wohlthätigen Entwidlung und Verfeinerung. 
Geiftliche Oftentation und Hypokriſie CSchaufpielerei) treten eben 
fo wenig herdor ald Hang zum Wohlleben oder zu Ausfchwei- 
fungen, worauf als ein angemaßted geiftliches Vorrecht man 
wohl bei den Brandiven und unter den Orphifern ſtößt. Man 
muß faft mehr über bie beobachtete Haltung und. Mäßigung, 
bie behauptete Würde und Heiligkeit ſich verwundern als über 
das unvermeidliche Maß priefterlicher Polttif, Bis 'zu dem all- 
gemeinen Wendepunkt in ver Stimmung ‚der Geifter und ber 


30) Divin. 2, 57. 31) D. D. 16. Jup.. trag. 20. 
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Haltung der Staaten. Man fieht auch an vieſer großen reli- 
giöfen Anftalt deutlich den veredelnden Einfluß einet aus der 
Freiheit blühender Gemeinweſen bersorgegangen Sitte und Bil- 
dung ımb den großen Vorzug einer Hierardie, die ſich nicht 
wie die nach der Auflöfung der alten Welt vom 6. bid 12. 
Sahrhundert im Geiſte der Eroberung und Hertſchaft erhebt, 
ſondern unter felbftändigen, frei entgegenfommenven: Staaten 
befeht, unter einem in ver Religion im Allgemeinen mit ihr 
jet im voraus übereinftimmenven Bolfe, das mehr fich ihr 
old fe fi ihm aufdrängt. Die tiefbegrünpete Einigkeit dieſer 
Hicrarchie und ver bürgerlichen Freiheit und Gefepgebung ift 
bie ſarke Stüge der mythiſchen Religion und des auf fle ge- 
gründeten Gottesdienſtes in ven Jahrhunderten ber lebensvoll- 
fen Entwicklung und einer fo großen Berftandesbildung, eine 
Hauptbedingung alfo all des Herrlichen was unter den Ein- 
füffen diefer Religion erblüht ift, gewefen. Daher ift es na⸗ 
türlich daß die Oppofition ver Philofophen und der öffentlichen 
Meinung gegen dieſe pofitive Religion fid) beſonders frei durch 
die Anfechtumg der Drafel, etwa feit Ariftoteles und Demo: 
ſthenes in unzähligen Schriften augfprady, daß ‚Die Drafel mehr 
verlaffen wurben als die Tempel. Cicero fagt, wie ſchon bes 
merkt, daß zu feiner Zeit und fchon feit lange nichts verachteter 
9 als das Delphifche Orakel 59. Strabon fihreibt der Römi⸗ 
ſchen Weltherrfchaft zu daß zu feiner Zeit alle Orakel in und 
außerhalb Griechenlande verlaffen feyen, viel weniger befchidkt 
würden ald von den Alten. Hadrian ließ unter den Merk 
würdigfeiten freilich auch Delphi nicht unbeachtet. Nero fragte 
in Delphi, ließ aber dort auch fünfhundert.-Statuen von Göts 
irn und Dienfchen auswählen und wegnehmen. Plutarch, fünfzig 
Jahre nach Nero, läßt und Delphi in Thätigfeit erblicken, aber 
Tommen Privatleuten der Nachbarfchaft gegenüber, die wohl 
auch in Cieeros Zeit nicht aufgehört hatten fich zahlreich nad) 





32) De Divin. 2, 57. Jam diu idem non facit 1, 19. 
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Delphi und andern Drafeln zu wenden, bie biefen aber kei⸗ 
nen Glanz und Namen verfchafften wie vie öffentlichen Be⸗ 
fhidungen und die aus entfernten Gegenden. Inſofern bag 
Chriftentbum überhaupt unter den Heiden einige Reaction her⸗ 
vorrief, mußte diefe natürlih au den Orafeln zu gut kom⸗ 
men: doch ift von einer Reftauration der Orafel von biefer 
Zeit an nicht zu reden. Weit mehr hat Eleufis ſich in Wirk: 
famfeit und Einfluß behauptet. 


2. Dreifadhe Theologie. 

Sadgemäß war zu ihrer Zeit die Unterfcheivung breier 
Arten von Göttern, einer mpthifchen, phyfiichen und politifchen 
zheologie, die aber erft lange Zeit nachdem dazu durch bie 
Verbreitung ber Philofophie fomohl al8 des Unglaubend Grund 
genug dazu hergegeben worden war, unter ven Gelehrten auf- 
gefommen zu feyn feheint. Es fprachen darüber O. Mucius 
Scävola der Pontifer Marimus 1) und Varro in feinen Anti- 
quitäten, deſſen Worte und Auguftinus aufbewahrt hat 2). 
Wiederholt fommt der Sag auch bei Plutarch vor 5). Eufebius 


1) Bei Aupuftinus C. D. 4, 27, ohne Zweifel aus deffen Wert de 
jure civili, und vermuthlih nah Varro — tria genera tradita deorum, 
ynum a poetis, alterum a philosophis, tertium a principibus civitatis. 

2) C. D. 6, 5, au Boethius im dem von C. 3. Hafe hinter Lydus 
de ostentis herausgegebenen (in der Orelliſchen Ausgabe des Cicero mies 
derholten) Fragment des Commentars zu Ciceros Topica p- 349 s. Es berührt 
den Gegenſtand Bentley über das Buch von der Freiheit zu denten S. 440.570. 

' 3) De plac. philos, 1, 6. ol nregi tüv Yewv nagadörses oeßaouor, 
IR zoruv yuiv EEiIgnav eldamv. noWrov ulv Tod Yuoixov, devrsgov di 
Tod uudiwod, roitov.de Ted Tv uaprupiav dr ruv vouwr eilgyoöres dıos- 
xsiodes. dıdaoxemı de TO Yucszov Uno TÜr gulocopwr, To dE uydxor 
onò zwy nomwv, 10 de vouxör Üp’ ixcoms dei nolswg Ouvvigteren. 
Amator. 18. lous utv yag xai wv üllur inavıuv bon un di’ alodn- 
aews huiv eis Bvvosav je T& iv ui3p, ra de voum, ı& de Aöyo 
niouv EEE Goyis toxnxe. vis Hd’ oiv neos Yewv döbns xai narıanacwy 
nytuovss xas dıdaaxaloı yeyovacıy naiv olıs nomes xab ob vouoderes 
xas voizov ob geÄlocomon, 
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richtet nach biefer dreifachen Theologie feine Widerlegung ein 
in der Evangelifchen Vorbereitung. Dig Ehryfoftomus: in fei- 
nem ſchönen Olympikos ftellt der poetifcden und der gefeglichen 
Art der Religion ald erworbenen und hinzugekommnen gegen- 
über die zu aller Zeit und allenthalben ven vernünftigen We⸗ 
fen eingebornen Gedanken von Gott, deren wahrfter und voll- 
fommenfter Ereget und Prophet ver Philofoph ſey. (Or. 12 
p.391—397 Reisk. Eufebius demonstr. ev. 1,2 p.15. Xgı- 
mavouög odrs EAlmyiouds rıs ode Tovdasouds, didda wo 
ui) Todray naiAmorarov suoeßelus Troilssvuan xol dp- 
zuorarn vis Yıkocoyla ck 1, 6 p. 70. Klemens Al. 
Strom. 1, 5, wie den Juden das Geſetz, fo babe den Grie⸗ 
hen die Philofophie Cef. 6, 5, 42) als Vorbereitung zum Chri- 
ſtenthum gedient, die darum ebenfalls göttlichen Urfprungs fey.) 
Ariiotele8 Met. 11,8 extr. fchließt au die erften einfachen Ah⸗ 
nungen unmittelbar den Mythus an, Plutarc (yon den, Di- 
dalen in Platää) fpricht von ber in dunklen Sagen verftedten 
älteften Phyſiologie, läßt alfo eine frühere Philofophie den My⸗ 
then fchon vorausgehn. Cine Rebe des Marimus Tyrius (10 
bei Reisfe) zives Ausıvaov rue Hewv dıölaßor, nom W 
—XRXC 


3. Staatsreligion. 


Die Götter ver Staaten find feine andern als die mythi⸗ 
Ihen, diejenigen mythiſchen die dur ihr Zufammentreffen und 
ihre Verehrung in einer befondern Stadt darin bie der Bür⸗ 
gerfchaft oder Die pofitiven geworben find; dieſelhen vie von 
jeber ven Geſchlechtern, Stämmen und, Volfägemeinden. eigen 
geweien waren und bei der Bildung der letzteren gemeinſam 
anerfannt wurden. Dion in dem sorber erwähnten Olympifog 
(p. 393) will jegt nicht unterfuchen, welche von beiden, ven 
Dihtern und Gefepgebern, die beide zum Theil richtig und 
übereinftimmend in ver Wahrheit und dem Nachdenken ſich aus⸗ 
ſprachen, zum Theil in Manchem fich verirrten Cwie Diefer Weile 
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die Ausfchweifungen der Mythologie und die gemeinen Miß—⸗ 
verftändniffe im Verhältniß zu dem guten Grund. und dem 
Allgemeinen mild beurtheilt) älter gewefen feyen: doc fey es 
angemeffen Daß das aus freiem Willen Entflanpne und An- 
fprechende früher geweſen fey als das Bindende und unier 
Strafgefege Geftellte. Es folgt aus dem Polytheismus, ver 
fo alt ift al8 die Nation felbft, und aus der Vielheit ver Volks⸗ 
flämme und ber viel größeren der felbftänpigen Gemeinden daß 
eine jede ihre eignen Götter und Gebräuche, größer oder gerin- 
ger an Zahl nach ver Mehrheit ver Volksbeſtandtheilt aus 
denen fie zufammengefept war, feftitellte. Wie in den Betten 
der beroifchen Poefie und großer Bundeshäupter poetifch ein 
nationaler Götterverein im Olymp zufammengefegt worben war, 
fo bildeten fi überall ſtaatlich kleinere wirkliche Götterfreife 
jeder Stadt, jeder Ortfchaft. Bon den erftien Spuren gefhicht- 
licher Kunde der politifchen Zuftände an ift nichts fo Mar als 
die Verknüpfung aller die Familien, die Abtheilungen und das 
Ganze der Staaten angehenden Einrichtungen mit der Religion; 
und daß fo viele Staaten, eben fo viele Sonderculte oder be⸗ 
fondre. Götterfreife, ‘eben fo wie Eigenfagen oder Zufammen- 
hänge von Gefchlechtsfagen der Städte beftanpen. "Alle aber 
lieben das Einheimifche, Eigene und am meiften in ven alten 
und ben heiligen Bräuchen: und je Heiner, je abgefonverter 
die alten Staaten, um fo mächtiger dieſer Netz ber Gewohn- 
heit, der Stolz auf das Eigenthümliche. 

Je höher hinauf, um fo mehr dürfen wir uns das Ueber⸗ 
einfommen ‘über vie gemeinfam in einer Staatögemeinde zu 
yerehrenden Götter als allmaͤlig und wie von felbft entſtanden 
und eingehalten, altoäterlich treu in Gedächtniß und Sitte, ohne 
alle Urfunde bewahrt vorftellen. Sobald Gefeggebung enifteht, 
macht dad in ber Religion Althergebrachte davon den Anfang 
oder die Grundlage aus, da es, wie Plutarch fagt, leichter ift 
eine Stabt in die Luft zu bauen als einen Staat ohne Reli- 
gion zu gründen und zu erhalten, und Xenophon daß e8 bei 





allen Menſchen zuerſt Brauch if die Götter zu ehren. ). Cs 
wird aber: gewöhnlich das. von den Mätern AUeberlieferte (die 
rare irgadoxas) ‚von dem ſchriftlich Vergafchriebenen nicht 
freng unterfchieden, ſondern zd vopınov, wombonerov,, voneg 
auch son biefen gebraucht. Bin Heſiodiſches Fragment. ſagt: 
we die Stabt opfert, das alte Herfommen.ift das. befte 9; 
Daher ſtaben naben den Olympiſchen Göttern ‚bie. weiche bie 
Stadt haben, os win ddr äyorses Heok 3). In Alhen ſetzte 
ve Sage ſogar den Triptolemos unter Die Gefepgeber und drei 
keiner Geſetze bewahrie Eleufia *) vermuthlich auf einer Erztafel, 
Ein wirkliches des Drakon ift erhaltenıS)... Sokrates, als er 
gefragt wurve , ob es Jedem frei ſtehe nach feiner Willkür dit 
Götter zu verehren, antwortete: nein, fonbern es find Geſetze 
(de8 Herfommens und ausdrückliche), nach welchen man dieß 
thun muß 6), der befle Gottesdienſt ſey die Götter nach den 
Belegen des Staats zu verebren I. Der alten Gelege .in 
Bezug auf Die Götter gedenkt Platon). Belannt ‚aus. vielen 
Atheniſchen Schriftſtellern und Grammatifern ‚find Die dortigen 
breiedten, Tafeln, Dis von mehreren ‚ver Letzienn unten dem Na⸗ 
mm zvoßes. von: den,‚anbern. Geſchiafeln. und Stelen: unter⸗ 
— 5; a u i j 
1) Memor. 4, 4, 19, nalrgr voniltten. 
2) Ap. Porphyr. de ahst. 2, 18 ws xe nödss öetpa- vonos g 
Eoyaiog &psaros. Theogon. 416 s. öre nov ns — Eodwr iegd xald 
zur& vouov IWaoxmas. Wie dem Periander das Wort zugefhrieben wird: 
ni niv wouors.ntelcsoig. yoW;, Tois d”. Byyoss nooagaroısı -Stob. Floril. 
3 9.47. - + 3):Blat. Leg. 4 p. 717 db, Aristoph: Them. f140 
rolw.äusmäpeey üyes, ober pw yaloar ze Army, Demösth...de: con. 
I, rw Ikarcıtda Thutydi 2.74, die Holsoyer, Kolsosourer „gare- 
vous, doruavaxtes,' dnmoöyos, Inuyapsos., &)ywgsor, Bvtundı,' Byyereid. 
4) Porphyr. de abst. 4, 22. ı 5) Porphyr. he. Seauös 
eliyos zois "Ardide verroivos xöhsos TÜV Ünurre 200909 Ieodr'nluär 
zu 7owasS enıywobous dv xowi‘. Enoukvosg youoss nuroiosc ; Idie xurd 
dyauıy, söv edgnuige za) ahapyais xapnwr 'xai‘ nelavols Inerzioss, 
6) Xen. -Memor. 4,6, 54. 7) 3b. 1, 3,1. 4,3, 16. 'Apol, 24 
8) Leg. 11 p. 930. " 
I. 3 
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ſchieden die Geſetze Aber Götter, Opfer (COvolcu, Inuoolas 
lecorroitai), Feſte, Brüderfchaften (wie die Deliaſtem enthiel⸗ 
ten. Die Prodmien der Geſetze des Zaleulos und Charondas, 
wobei es auf die. Frageihrer Aechtheit nicht viel ankommt, 
find reih an Beſtimmungen über die Gotner und diet Vereh⸗ 
rung aller ‚Götter der Stadt nad dem ſtädtiſchen Brauch ). 
Die den ſieben Weiſen beigelegten Sprüche ſtimmen! überein 0), 
fo wie die ungefchriebenen Geſctze der Eumolpiden in Athen. 
Iſokrates ſagt im Areopagitifos von ben Athenern: „nur Das 
beobachteten fie im Gottespienft vaß fie weder etwas von dem 
Vaterſtädtiſchen (rar narplov) auflöſten, noch etwas -auffer 
dem Herkömmlichen (zöv vontousvan) Iinzufepten ı--derin nicht 
in dern Aufwand glaubten fie daß die Religiofität liege, ſon⸗ 
dern darin daß fie nichts von dem: abfchafften (Kuvww) was 
ihnen die Vorfahren überliefert hatten:“ und Plutärdh: „pie 
Geſetze und Gebräuche der Menfchen find verſchieden; Einigen 
heißt dieſes fchön. und gut, Anbern jenes: aber das ‚gilt allge 
mein, iſt fchön und gut für. Alle, daß jeder umter feinen: Mit- 
bürgern was gemeine Sitte. ift verehre ‚und dieſe Ehrfurcht in 
allen feinen Handlungen beweiſe.“ Auch der: Epikireer Philos 
demos hält auf die väterlidhe Meberlieferung in der Religiond- 
übung!Y. Aus allem diefent: iſt klar welcher Nachdruck, welche 
Heitigfeit Tag in ven Beiwörtern daterftäptifäh heimiſch, aci 

. 9) Stob. Flor. 44 (42), 20. 40: 18.8. done di uiysos ddimmua 
Hewy zumaugpporijass. - NaNtas. db: Tiar ‚Toüg [nuacıv] ol xaroszouwıs 
zyv.nehıv ai: Suclaıs. was kegess, zas wwig Khloss vapiuoss pic. nereisc 
narpsa de elvas zuhlsare., ‚Kin fpäterer ib, 1,85 p: :21..Saboy, zum 


xas yon nolswg zas onopdi pixsip,,vap söai. 10) 4.. B. 
Kleobulos, Stob., 3, 79 evoeßesay yulaoasıy.. Bias ib. wavanre Adye ds 
siai Syai, Diog. 1, 88, mregi.dewv Adys us lan. . 14) De mus 


col. 4 p, 23. Rosini T. t., 024 15 dasuürsor Ev on ngoadsitas ‚zwos 
Tuuns, Yuiv HE gumxov lot, airo nuüy, malıcım ‚us Öciaıs Isolyipe- 
av, Insıu de.xai Tois xar& To nargsoy nagadedamdrars.. likcrp TWv | 
ar 1EQoS. 8 od 
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tuog, zampdag.'?), dygwigeos, reoisoögoc, Bnuodxod, va 
Göttern, Bötterbildern, Cäremonien. Ciagors), und: Head ‚rar: 
soo, {ft nur ein etwas weiterer besrif als xsvoHMo40] PM 
yıverıı, "dgyny seo. g DE j 

Aur von::einer zaatlichen, nicht von einer pesflerihen 
Theologie iſt die Rede. Das Staatsgeſetz, ober. pas Dem Be 
eg gleichlommenve väterliche Herkommen bildet einen Gegenſatz 
gegen ein abgefchloffenes Prieſtexrthum und deſſen natürlichen 
Erf. Der Staat. bedient ſich der Eide yu Opfer und heis 
iger Bräuche zur Ordnung und Sicherung bes Rechtsgangs 
md der Verwaltung, ftellt Staatsſchatz und Archive in ben 
Edup der Tempel, bie Religion. hilft ihn die Polizei zu üben, 
nem 3. B. bei Ausfnhrverboten Fluch auf die Uebertretung 
gelegt wird u. ſ.w. Die prieſterliche Theologie geht, wie 
Seaͤvola jagt, aus a principibus eivitstis, und wenn Varro 
bei Anguſtinus ſagt: tertium genus est quod in urbibus ci- 
ve, maxime sacerdotes nosse atque administrare de- 
bent; .in quo est quos .deos publica celera, quae sacra 
et sarrificia facere: quemqua per pit, jo fann er leicht miso⸗ 
senden werben. Ibm ſelbſt mochte, da er ſich gang zum 
Pilofophifchen gewandt. hatte, ‚alles Religiöſe und Myſtiſche 
im Öffentlichen Eultas als pfäffiſch exſcheinen. Wenn in älter 
km Zeiten Chryſes, ein fremder Priefter, mit großer Selbe 
Rändigfeit, gegen Agamemnon, der als König zugleich auch ver 
oberfte Priefter war, auftritt und. im Theben ber Seher große 
Gewalt dem König gegenüber in. Anfpruch nimmt, fo iſt nach⸗ 


ber alle. priefterliche Berrihtung und. Würbe immer mehr in 


das bürgerliche Gemeinwefen eingegangen und vie Religion 
nur im Staat, unter Zuziehung der, Orakel, geweſen, ber überr 
haupt mit wunderbarer Einheit und Abgefchloffenheit das 2er 
kn aller Staatsgenoſſen in Abhängigfeit von ſich und felbft 

1%) Ammonlus de diff. vocab. p. 111. range mm iz nerionw 
X vlobᷣc Ywpodrre — nargıa BE 1& vis nölsas Ep 13) Aesch. 
Sept. 620 Isods zurshkions zulsi norggias Yic. dunmrgons Amür, 

3% 
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die geiſtigen ‚Richtungen und. Erfinpungen in Poeſie und Kunſt 
in enger Verbindung mit. ſich erhielt... Eine Prieſterſchaft welche 
in ihrem eignen Geift und: nach befonderen Standeseinflüſſen 
der Religion eine felbfländige Sorm hätte geben Fönnen, ıgabıeg 
nicht; nicht im ‚einzelnen Staat, viel weniger im: Allgemeinen. 
Wie in der Familie der Haussater, fo war in den Geſchlech⸗ 
tern, den Phratrien, den Phylen der Vorfteher auch der Prie⸗ 
ſter, im ganzen: Staate der. Oberauffeher bes Religionsiweieng, 
wie in Athen, der eine ver drei Archonten, To .gut weltlicher 
Dberbeamte, wie die andern, die Priefter für einzelne. der. öfr 
fentlichen Eulte nur zum Theil mit einem behaupteten bürger- 
lichen Vorrecht in -Familien von den Vätern ber, die andern 
lebenslänglich oder auf Zeit gewählt ober durch das Loos be- 
Himmt. Daß: in den vornehmen alten Samilien denen :ein- hei⸗ 
liges Ehrenamt zuſtand, ſich häufig: auch; ein..geifilicher . Sinn 
bildete, daß beſonders in ven älteren: Seiten pie -Mriftofgatte fich 
häufig! dutch das Heiligthum flärkte:, daß durch fie: ver: raligiöfe 
Sinn, der, gottespienftliche Ernft beſonders gemehrt, tiefere: Ans 
fiihten und ‚Gefühle gewonnen; wurden, daß insbeſondere Die 
genaue. Kenntniß und Beobachtung des. Rituellen ,. das mosse 
atque admihistrare vorzugsweile'in: den erblich halb geifilichen 
Familien tag, ift natürlich. Aber dabei bleibt der Satz beſtehn 

daß das Prieſterthum im Bürgerthum. war. Rirgends werden 
die Prieſter als Quelle des Glaubens oder als Stifter von 
Culten und Bräuchen genannt, noch weniger. find ſie als Ger 
noſſenſchaft die Haupiftüße ver Heiligkeit des Glaubens in Zeis 
ten feiner Abnahme geworden, ſondern der ‚Staat: erhielt ihn 
durch den gefeglichen Eultus aufrecht. Von den..erfien Grün⸗ 

dern der Städte ald ven- Errihtern der Heiligthümer der Göt⸗ 
ter pricht die Rhetorik an Aleranver (3) und ftelt unter. ven 
fieben Gegenftänden ver Berathbung deren Inhalt und, richtige 
Gefihtepunfte er Furz ausführt, im Rath, und vor dem Bolf 
die Religionsfachen (za isoe) ‚voran... Die Stadt machte Die 
Geſetze wie für das bürgerliche Leben, fo für ven Gottesdienſt 
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und feine Bräuche und Einrichtungen 1%), Ueber Gefehgeber 
und Gelege fehrieben. Theophraft, Hermippos; über Prieſter 
als Religions vorſände und. Ordner finden wir. feine Schriften 
aus jener oder einer andern Zeit angeführt: Es läßt ſich da⸗ 
ber nicht hehaupten daß die heiligen Dinge wie überall fo auch 
in Griechenland in der Pflege der Priefter, die Hut und Pflege 
ber altuäterlichen Weife in den heiligen Dingen in ben Tem⸗ 
min, d. h. bei ven Prieftern geweſen 15), unb mür ſehr be- 
vingt, daß Die Verehrung. des ‚göttlichen Weſens eine Wiflen- 
ſchaft geworden ſey und diefe Willenfchaft in dem Schoofe der 
Prieherichaft geruht habe 1%). Die „Theologen“ gehörten: nicht 
zu den Behärnen, wurden aber, wie es ſcheint, nicht bearg- 
wöhnt, da fie weder durch Philofophie, noch, wie Die warzzıc, 
dur verlockende, aͤnſſere Intereſſen getrieben wurden. 

Für die poſitiven Religionen war es ſehr nachtheilig daß 
bie in Sinfalt und kühner Bildlichkeit gefaßten alten Götters 
upthen aufferhalb überall von ben verſchiedenſten Geiſtern fort⸗ 
gebildet, verweltlicht un entſtellt wirden und unvermeidlich viel 
bed Neueren mit, den einfachen alten, Bruppzägen in den Vor⸗ 
fellungen fich. verſchlang, viel Unwmüͤrdiges eindrang. Aber auch 
ohne dieſe durch die Zeit herbeigeführte Entſtellung und. Ver⸗ 
faͤſſchung lag. eine: große. Schwierigkeit darinn daß bie fortge⸗ 
ſchritine geiftige Bildung‘ in Widerſtreit mit vielem Mythiſchen 
trat. Wlauben. was in manhen Zeiten das keichteſte und All⸗ 
Richtungen des. Geiſtes erftarfen. Befenntniffe wurden. zivar 
nicht abgelegt und gefordert, aber Bußimmung zu dem Glau⸗ 





19) Athen. BP: 166 f. zw 6 deiner nonooobvurec ol —— 
u u pulssma dünve xar.ta dnuonzd.ngosisekar,.&ts de vous: Bsucovk 
20 = pgarpiid zei Aakey Öoytwrına. xzalovugeve, Demosth. c.. Med. 
p. 530 R. où wovon xazi:zads vouovs Toüg uegh sr diowvoiws 2. vı }, 
P. 525. 2909s..Jegön vöuor din TO HEw BEL: TS —R— De I 

15) Shirifh Epochen. der bild, K. 1829 ©. 93. J 

16) Fr. Jacobs Verm. Schr Th. 7.©.. XXI, 


hen der Bäter an vie‘ Göttergeſchichten wurde doch vorausge⸗ 
ſetzt. Duher entſtand tun für" ben frommen und wohlgeſinn⸗ 
ten Bürger die Regel nichts was die Götter vollbracht ale 
wunberbar ober unglaublich anzufehn 17) und nicht zu prüfen 
oder zu grübeln 2%), wie Tacitus von ben Germanen fagt daß 
fie es für frömmer und ehrfurchtsvoller halten die Werke Der 
Götter zu glauben als zu unterfuchen. 

Alle Orakel fchrieben vor, vie Opfer nach dem Herkom⸗ 
men, den beimathlichen Bräuchen (xast' zd nasbıa) einzurich- 
ten 1%), und aud Sokrates empfahl befanntlith ver Pythia zu 
folgen, die auf das Gefeg der Stadt verwies wenn ſie nach der 
einem Gott wohlgefälligen Art ver Verehrung gefragt wurde 207, 





17) Pythagoras neoi Hewv undiv Savuasibv äniomı,: undd neoi 
dev döyparom. Pindar P; 10, 48 duos ‚de Imuudom Hot: Taleoav- 
ıwy oüdiv.nov palwıras. Eumsy dmıorov. . ‚ Euripideo Bacch. 
193, Tireſias: 

| oüder wogılönsode 70404 Sainoan. 

nuroioug napadoyas üs 9°’ „‚Sunkızas zone 

zeernus9’, oddeis adık zaraßalsi Aöyos, 

oöd' ei de’ Äxomw To aopör-edorrer Howär. 
Kadmos 328. U — 
& na, xalös 00» Turgrölas naggvsom‘ 
olxeı us9’ Nucv, ar Bügnale run wöuuv. 
Der Chor 881 od yap xgsicoov Tore TWv you» yodazıı x07 ‚za 
nelsrür. Hecub. 785 voum ouusda ſeoðs. Phitemon: 

Heör vote xaı oißov, Ines de um. 
Arrian Anab. 5, 1. nAyv ye’dn 0% 06x drop istaonv yon syn Tür 
önto Too Yeiov dx nelumd ueuvbeuusvor. vu ya zara 10 &lxös Eusn- 
Siyn od nıora, Insıday To Ieiöv Tis no009H Tu Aoyp, od nuvyın Anıora 
weiber. Plutarch de Is. ut: Os: 69 ms dr yoiorion' lad reis axv- 
Ieunass zai dyslacro xad nivdiuss Övalcıs, &' mike Mapellmeiv wa 
serowouive aldi Iyss pre pioew de nei. Sev- Höfe; zal wuren- 
odruew 6nowiuss aronorg:: : 19) Rhet. ad Atex. 3. Geminus 
leag. in Arati Phaen, 6 p. 18 70 yag önb »duur Au: Tb yonsucr 
napayysllöusvov To Füssw Kata role, hyovr vü ndipsa, wies, hkkpus, 
ivvavzoug. 20) Xenoph. Mem. 1, 3, 1: 4, 3, Ab. ( 











IR. 


was Cicero in den Geſetzen ımd Marc Aurel gutheißen. Mit 
ben Opfern und Bräuden hängt ver: Glaube großentheils eng 
zuſammen, und bie religiöfe Mythologie in ihrer Entwidlung 
und ihrem Beſtande iſt ohne: das ftantlihe durch die Orakel 
verſtaͤrkte Fundament des: Bofltinen nicht zu denken. Die Sanction 
des Geſetzes und bed. Herkommens gab ven Mythen Dauerbafs 
hgfeit und ſchloß Wilfär der Unterſuchung und Spaltung: ver 
Anfhten, Grübeln und Zweifeln, ſchloß unſeligen, fruchtloſen 
Neimugsſtreit aus. Se:dälter die Zeit, um fo mehr war 
nd mar ver Ausdruck ded natürlichen Empfinnend und 
Glaubens: nachdem: das. Mythiſche in ver Eutwidlung und . 
Anwendung an feiner Rauterkeit und Würde eingebüßt und viel 
Sremdartiges fich angefegt hatte, trat der gelinde Zwang ber 
algemeinen bürgerlichen. Gewohnheit und der äufferlichen Ue⸗ 
bung zum Schutz der alternden ober verdunkelten Weorftellungen 
bau. Auſſer dem mas in den Mythen und Gebräuchen feine 
Birfung auf: die. Semüsber gar wohl behaupten und zu guten 
Gedanken Aulaß geben mochte, erhielt. fich. auch noch weit mehr 
des Schwäcklihen und Sinnlofen im: Schutze der Tradition, 
Denn man inveflen auf pen Standpunkt des. Sokrates, ber 
von feinem Dämonien abhieng, oder auch: des Platon hinfichte 
ld) der Geiſtes⸗ ſowohl ald ner Gomüthsbildung ſich verſetzt, 
ſo it man zuerft geneigt an ſo wunderbaren Männern auch 
das fih wundern zu laſſen daß ihnen nie der Gedanke gekom⸗ 
men iſt gegen das Beſtehende, zum Theil wenigſtens, als Pro⸗ 
pheien aufzuſtehn. Wenn das Verhangniß des Hergebrachten, 
wie Tertullian ſagt, unſern Herrn an das Kreuz gebracht bat, 
ſo hat dieſer freilich durch den Geiſt dennoch geſiegt. Sieht 
man dagegen- auf die Natur der Griechiſchen Staaten und Re⸗ 
ligionen, als ein untrennbares Ganzes, ‚fo Daß nichts unrich⸗ 
tiger iſt als dieſe für die Schattenſeite von jenen zu halten, 
ſo wird man gern an Sokrates eben ſo ehrwürdig finden daß 
er gehorfam ſich der Religion Athens fügte ald an Demoſthenes 
daß en ihm Dir. Greiheit zu Leiten ::biß zum Tode beftrebt war, 
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Sie wahrten wie vaterlaͤndiſche Pflicht: ver Wührer "ver Zeiten 
rief fie nicht auf und: daß vie Auflöfung für das Ganze uns 
vermeidlich war, Tonnten:fie nicht ahnen. Die natürlichen Hüter 
des Hergebrachten, dad eine fo große Eultur und eine fo größe 
Herrlichkeit des Aufferen‘ Lebens bewirkt und: zugelafien, das 
Bürger noch unter ber Führung des. Demoſthenes möglid ge- 
macht hatte, von deren großartigen Tugenden bit Allermeiflan 
in manchen Hauptſtädten des chriftlihen Europa und Amerika 
feine Ahnung haben, ver Staat der auf dieß Hergebrachte ge- 
gründet war, konnte den Fortſchritt einer, Entwicklung aus 
durchaus andern Keimen nicht dulden und m fich aufnehmen, 
eine von der Philoſophie ausgehende offne, vereinigte und ges 
fchloffne Oppofition würde ‚ihn bald unterwühle haben. Eine 
Vereinfachung und burchgreifende. Reinigung des mythifchen 
oder biihterifchen ‚Glaubens: laͤßt ſich nicht als durchführbar den⸗ 
fen, weil deſſen poetiſche Grundanſchauungen over: Principten 
mit denen ber Denker im Widerſtreit find. Vergeblich fuchten 
die Stoifer die Staatsfrömmigfeit vurch Umdeutung ber Götter 
und Mythen zu retten und fie haben dem Cultus vermuthlich 
durch dieſen Verſuch nicht mehr Borfhub gethan als vie Ept- 
fureer ihm durch ihre Goͤtterverachtung unmittelbar geſchadet. 
Zu unterfcheiden -ift bievon der Einfluß ver Schulen auf bie 
ethiſchen Grundfäge, die bei den Stoikern ‚allervings mit allge- 
meinen religiöfen Anfichten zufammenbiengen, : Die Berfolgung 
eines Diagoras son Melos, Theodoros, auch eined Anaragoras 
und Protagoras erfcheint daher als unvermeiblih, und. man 
Tann den Athenern Teineswegs Intoleranz vorwerfen: nur ift 
bei ver Verfolgung ber Ungläubigen nicht Immer pflichtmäßige 
Aufficht die Triebfever gewelen, ſondern mie es in der Welt 
geht, Perfönlichteit und Zufälligfeit haben mitgewirft. Aber 
freilich ift auch der edle und reiche Geift des Euripides nicht 
darum anzuflagen daß er einerfeitd zwar auf der Bühne Die 
alten Vorftellungen von ven Göttern befülgte, auch die From⸗ 
migfeit nicht zu grübeln gelten ‚ließ an ihrer Stelle, dabei aber 
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auch nicht verheblte von. ver mächtigen Bewegung ver Zeit er- 
griffen, von dem Geiſte des Angragoras angemeht zu ſeyn 21). 
Auch Ariſtoteles, obgleich er den. Volksglauben befannte und 
ehrte 22), und mehrere feiner Schüler, Theophraſt, Stilpon, 
Ditiarho8 erfuhren die Klage ver dose. Den Philofophen 
gegenüber hatte dieſe einen: tieferen Grund, und anbre Vebeu- 
tung ald vorher, wo bie äuffere Aufrechthaltung und Heiligung 
des Bultus immer einen guten ‚Theil des Criminalrechts und 
ver Polizei ausmachten und bie. häufig angefepten Todesſtrafen 
ziht weniger als die Sanction der Orakel bei den gefeglichen 
Srfimmungen ver Gebräuche ven großen Ernſt in allen Reli⸗ 
gionsſachen nerratben. Es fehlte bie, große. Stüge des Poſiti⸗ 
ven die in einem heilig gehaltnen Priefteramte Liegt... Der Ber 
fall ver Staaten, Die Entartung der Sitten und bie Berbrei- 
tung ber neuen Ideen und Bildung giengen feitvem Hand in 
Sand. Wie ftark und ‚zahlreich davon Die Zeichen, find, fo ift 
bo über diefe in die Augen. fallenden Erfcheinungen nicht zu 
überfehen, mie niel.von dem. Alten, in wie weiten Umfang fi 
der Form und dem Scheine nad dennoch behauptete... Der 
Sfeptifer ſelbſt, wie, Sextus ſagt, fagt nach den »äterlichen 
Gewohnheiten. und den Gefegen daß Götter feyen, und thut 
alles was zu ‚deren frommem Dienft,abzielt, übereilt aber. nichtg 
was die philoſophiſche Unterſuchung angeht .C9,. 2, 49), und 
da Srömmigfeit (qupégeic), die Wiſſenſchaft der Götterver⸗ 
ehrung das Wunſchenswertheſte (Unenlbehrlichſie) iſt, und da 
ts nach dem allgemeinen Menſchengefühl eine Heiligkeit (aͤhoinc) 
und alſo auch. etwas. Heiligeß giebt, fp m ‚auch bie. Götter 
ielhR zu behaupten. (O, 2, 123.8) . 





A) Pſeudo? Plutarch de plac. philos. 1, 7, 2, Indem’ er ihm Ärri- 
gerweiſe den Siſyphos zuſchrieb, meint er habe aus Furcht vor dem Areo⸗ 
pag jenem ſeinen eignen Unglauben an. bie Götter in den Mund gelegt. 

22) Zell de Aristotele patriarum religionum aestimatore, oratio. 
Heidelbergae 1847, umgearbeitet in deffen Ferienſchriſten. Reue Sole 
1, 289-392. 
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18Einige befonbre pofitiihe Einwirkungen auf bie. Mythobedie. 

Ua NHamengebung, dvonadımv Iosıe. Die Namen 
ber Götter brütfen ihre Ratur aus, bie der größten und älte- 
ſten ſo allgemein, daß frühzeitig ihre Bedeutung vergeffen oder 
nach einer einzelnen Eigenfchäft, wie Anoidov offenbar, falfch 
gedeutet, fpäter mit wigelnder Willkur erklärt wurden wie von 
Platon im Kraiylos (p. 402) und unzähligen Anden. 'So 
auch blieben gewiß viele Beinkmen der großen aflgemeinen 
Bötter und Namen ber befonderen geringeren’ meift nicht mehr 
bver nicht nach ihrem urfprünglihen Sinn verftäinblich, wie 
z. B. Arge und Opis in einem Hymnus des Dfen, ' mitibel- 
chem bie Frauen in Delos und andern Joniſchen Orten Gas 
ben- erhoben: nad) Herodot (4, 35), Eileithyia u. a. Im All⸗ 
gemeinen inbeffen ſah man bie Namen diefer zahlreichen Klafſe 
als bie beſtimmle Bedeutung ber Perſonen an. In ven Aet⸗ 

fiäetinnen des Aeſchÿlus wurde gefragt: TE ze 

der adrore & övone Moovias Bodrol;'-  : } 
und Zeus heißt die Reugebotnen rad ihrer Natur Wr nennen 

Nodixovs Ze 

" ahiy rag Izovo” &x oxdrovs 6 , Bao 
Daher wird Gbtler einfegen und benamfch, idovcfai‘ zei 
övoue Hodei, verbunden, z. B. in Bezug auf Konig Läke⸗ 
Hämon ‘und zwo Chariten 13, Die Megarer rühmten daß Leu⸗ 
koͤthea zuerſt bei ihnen" genannt und ihr jährlich geopfert wor⸗ 
den fen). Rach den Platoniſchen Wefegen würde es uiſinnig 
ſeyn an den in jeber Stadt feſtgeſetzten Göttern, und Gebräu⸗ 
chen und Namen der „Götter: oner Daͤmonen“ zu ruͤtteln, die 
von Delphi, Dodona oder von Ammon ber; ober nach Älter 
Sagen von Bifionen, over angebliher Eingebung yon Göttern, 
denen. man ‚gefolgt mar, fie möchten ‚von Haug. aus ‚sder ſonſt 
woher kan, und feyen e& Tynberiſche oder Kypriſche GP 1 b.) 


End 7 zu h .3* vn J 
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1) Paus, 9, 35, N 23) Paus. 1, 42, 8. er 
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Pauſanias betichtet wie die‘ Sohne des Aloeus die Dreijahl 
ber Muſen anerkannien und ihnen Namen gaben (drdmdsis 
idsvro), Pieros aber Im Thespia neun feſtſtellte und vie jetzi⸗ 
gen Namen an vie. Sielle ſetzte, enweder weil fe ihm tichfiget 
ſchienen, over nach einem Drakel (9, 29, 25, und bei -Patrk, 
daß man dem Poſeivon auffer den poetiſchen und brei überall 
vorlommenden Beinamen an fevem Ort einen eignen: einheimi⸗ 
ſchen Beinamen gebe (7, 21,3.) Pamphos bat ten Namen 
Kellide Für Artemis von ven Arkavern gelernt (8, 35, 7), ven 
der Gleithyia die ‚mit den Hyperboreern fam, d. 1. die Göttin; 
eh ein Ort In Atufa kennen gelernt (1, 18, 6.) Bon Ss 
pater waren Geſchichten geſammelt über die Beilegung der Na- 
men d, i. über die Einführung gewiſſer Götter. Die. Sage 
hatte in vergleichen Dingen zu erdichten ein weites Feld; abet 
Alles beruhte auf der Anſicht daß Name und Eult unzertrenn: 
ih und daß die Namen unter Zuſtimmung oder Autorität bes 
Staats ‚oder eines ſelbſtaͤndigen Thells- und häufig genug auch 
eines Orakels gegeben:feyen. Das Gewicht und die-Heiligfeit 
der Namen. zeigt. ſich oft wo man im Gebet ängflich iſt den 
dem Bott wohlgefälligfieh Namen zu wählen, va jeher myſtiſch 
eine Seite, eine Würde :över Kraft deffelben zu gelten und zu 
vertreten fchien. In Platons Philebos fagt Sokrates, da Je⸗ 
mand bie Aphrodite eigentlich -Hedone nennen mödhte: - „meine 
Scheu hinſichtlich ver Namen ber: Götter ift- nicht menfchlich, 
ſondern geht über die größte Furcht hinaus“ (p. 12° b.) 

b Die ſtaatliche Einführung fremper Götter 
denw oft ſchlichen fie ſich auch verſtohlnerweiſe ein) wird am 
beſten im Zuſammenhang nach der Zeitfolge dem alte’ ind 
nationalen Götterdienſt an die Seite gehalten werden. “7: 

e. Affiliation, Ankindung. Daß: in Athen Apollon 


als Sohn ver Jungfrau Athene vereint‘ wurde, hat mich bar 


if 
3) Phot. Cod. 161 diiypopos koropims xal nur zum vo Övöueres 


Hasay almoloyias. Nur nad den Namen verfland man Olves, Zrnspuc, 
Eletg, fagt Tyetzed ad Lycophr. 570 zamd nis Tür droit Seas. 
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auf geführt eine brſondre Art theologiſcher Genealogie anzu⸗ 
nehmen, die ihren Anlaß in politiſchen Verhältniſſen gehabt hätte, 
und ich habe fie Affiliation genannt (Götterl. L, 491 f. 637), 
was auch ſchon aus meinen Borlefungen berausgeflogen war. 
Ayf Athena und Apollon iſt freilich das Wort nicht fo recht 
anmendbar wie es auf Arcs und Aphrodite im Homerifchen 
Spftem if, weil nicht bloß Athena myftifch zur. Muster. Des 
Apollon, ſondern zugleich Hephäftos zum Water ernannt und 
alſo der Verknüpfung die aus politifchem Grund entfland, eine 
myſtiſche oder phyfifalifche Grundlage gegeben wird, Dem Mo⸗ 
tiv auf. diefe Art :zwei verichievenen Stämmen ein religiöſes 
Band der. Einheit vor Augen zu halten, läßt fich ‚vergleichen 
was. Pallas aus dem berühmten Mongoliſchen Geſetzbuch des 
Galdan Chan anführt, daß ehmals verfeindete Geſchlechter, 
welche ihre Einigkeit herſtellen oder befördern wollten, längſt 
verſtorbene Kinder des einen und des andern unter einander 
vermalten. Die Latiner und die Etrurier naturalifirtien frewude 
eingeführte. Götter indem fie einheimiſche Göttinnen mit ihnen 
vermälten *%). Dem ſonſt Böotiſchen Dionyſos wunde under 
dem heſonderen Attiſchen Namen Sacchss Demeter zur Mutter, 
bamit. er des. Porſephone Bruder würde, oder auch dieſe zur 
Mutter gegeben; um bie myſtiſche Bedeutung dieſer beiden durch 
genealogiſche Verknuüpfung zu verſtärken. Der Unterſchied iſt 
immer daß die meiſten, die alten und mehr oder weniger all⸗ 
gemeingültig gemordnen Genealogieen unmittelbar aus ver: ein⸗ 
fachften Anſchauung der Natur, einzig and ber frühften Ahnung 
göttliher Verwandtſchaft oder Ineinanderwirkung hervorgegan⸗ 
gen find, die andern zwar ‚auch ‚des theologiſchen Zuſammen⸗ 
bangs nicht .entbehren, aber auf eine befondre, von pelitifchen 
Umftänden oder pon neueren religiöfen Ideen und. Bedürfniffen 
abhaͤngende Veranlaſſung erdacht und an einzelnen Orten eins 
geführt worden find. 
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Oft, men ein Gott Sahn eines andern gleichgenrieten 
genannt wird. mie Pan, Priap des Hermes, Asklepios, Ark 
Röod des Apollon, ift es zweifelhaft: ab dieß als Glaube des 
Orts oder nur als Einfall. eines Myahpgraphen zu nehmen 
ſty, worauf dann gar wenig ankommt. Die. meiften. ſolcher 
Sernäpfungen gehören offenbar nur vet Poeſie an, mie. wenn 
DB. Eumelos den Apollon Bater. der. Muſen; biefer und 
jener eine Muſe die Mutter: der Sirenen, Euripives den Silen 
Veter der Satyrn, Eimer. Uphrobite die Mutter, ein Andrei 
vie Battin des Dionyſos nennt. : Hermes wir zum Vater ber 
Rs gemacht 5), welchen: eine Nyfiſche Solar bei Diober 
dl, in. ihren Scheer nennt. 


Hoc 


Grober Mißverſtanb der mstbofogifen Staata veligion. 


Unter den oben angedeuteten Umſtaͤnden (©: 41) ift es 
begreifli) genug daß gegenüber der Sokratiſchen Schüle auf 
allerlei Weife verfucht wurde die Entflehung des Glaubens an 
die Götter zu 'erflären, die nunmeht vom Verftande verworfen 
wurden und auf einem alten allgemeinen Wahn zu beruhen 
ſchienen. Sertus Empiricus, in dem Abſchnitt über die Göt- 
ter im 2. Kap. ves d. Buchs, beſpricht eine Reihe: diefer Hy⸗ 
pothefen. Prodikos fah in dem Wopithätigen ber Naturförper 
($. 18, 39—52) 6), Demokrit in den furchtbaren, und erſchüt⸗ 
ternden Lebensäufferungen der Natur, die zu ſo vielen Göttern 
gemacht worden fegen, den Entitehungsgrund verfelben ($. 19.42.) 
Rach Euemeros legten einft die Verftändigften, um die Rohheit 
der Anbern zu bemältigen ſich felbft' göttliche Kräfte bei, die 
man auch nach ihrem Ton anerkannte ‘und’ als forwirkend ſich 
befimmen ließ (5. 17. 34 f.) Epifur dachte fi wunderbar 
hehre aiſheinungen im Traum als Anlaß höhere Weſen. die 





5) Plot. de Is, et Os. 3. 12. ‚6% Cie. N. D. „1, 42. 
Meine . Schr. 2, 520—526, 


ec 
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insalen Homeriſchen Götter: audzufinnen und anzuwehmen (6. 25. 
63%, Einige jüngere Stoiker fchrieben den erſten erdgebornen 
Menschen den tieferen Berſtand zw; Vie für bie Bildung und 
Behersichung ‚ver Menſchen nemlich noshwendigen Bätter. zu 
erfennen. ober. auszuſinnen C$. 28). --Boran Felt Sextus bie 
Meinung. ned. Kritias 7), deſſen Rebe des Siſpphos aus ber 
gleschnamigen : Tragödie -wir ihm serbanfen (6. 14. 31.. 54), 
mp Gott over vie Götter, dulur,..os 3E04 und bie Sitrar 
fon im Hades .eine Erfindung von weilen Geieggebern.. zur 
wohlthätigen Täufhung und Leitung ber Welt ſeyen, nachdem 
vie Etfahrung gemasht worben ſey, daß die urfprünglicye. Wilb⸗ 
beit nicht durch Die Strafgefeße allein bezwungen werben. Bönıte, 
weil man heimlich zu freveln fortfuhr. Doch felbft Kritias, 
ber zu ben dreißig -Tyrannen gehört bat, wählte bie Perfon 
gerade des berühmteften Verſtandesmenſchen, auch Meifters in 
ſchlauen Strichen, dazu um dieſen anſtößigen neuen nackten 
Atheismus auf der Bühne zu verkündigen. 

Der Siſpphos der Vorwelt mußte es aufgeben das Raͤth⸗ 
ſel von Gott und den Dingen zu löſen; er ſah den Stein, 


Au Platon Lege. 10 p. 889 e. Cic. N. D. 1, 42. 

8) Darin daß Sertus Gott und‘ ann nad ber alten Gewohnheit 
derbindef, liegt der letzte Grund von ber tinzulanglichkeĩt des gätizen, für 
uns aud fo doch lehtteichen Adfchnitts. Wo -er don dm Dögmdtitern 
ber verneinenden Art fpricht, führt er die Spikfindigkeiten gegen die dee 
Gottes Überhaupt. an ($. 137-181) und ohne alle Verbindung: dauıiti;die 
Gründe gegen bie pofitipen oder mythologiſchen Götter aus Kornendes 
($. 182--190). Indem er den Grünben diefer, Klaffe gleiche Deberzeus 
gungstraft (negi To neidew looodersiav . 137) beilegt als denen der 
vorangehenden bejahenden , bat unter denen von diefer Seite der eine äuffer- 
(ide Grund von ber Allgemeinheit des Gottesglaubens (der ünolmpis) und 
der Urbereinffimmung auch der meiſten Phitoſobhen, Pythagoras, Empe⸗ 
dokles, der Joniſchen, des Sokrates, Platon und Ariſtoteles und der 
Stoiker mit ber Poeſie (F. 64) faſt mehr Gewicht als Alles was Sertus 
von dem · Inneren · der Lehren vorbringtz dabei "fehlt aller wort über 
das Derhältnig von Gottheit und Bielgdtterrk. IE Inn 
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den er: zu einer⸗gewiſſen Obhe emporgewaͤtzt "hate, Aminen‘ wie⸗ 
ver zuruckrolleͤn 42. Der Siſhphos ves Kritias glaubt ſchlauer 
als vie Belt und Vorwelt zu ſeyn, entbehrt aber aller neferen 
Enſicht und weiteren Umſicht: er zeigt ung xine im Laufder 
Zeit veraltete:, nicht mehr mit der fortgebiideten Welt verträg⸗ 
liche Religlonsform im: traurigſten Licht. Ariſtotelts) u a. det 
Alten, wenn Fe das Räthſel der Mythologie, das ſich Immer 
Inter" und dringender herausgeſtellt hatte, ‚nicht: eigentlich hiftos 
rd Uſten, ſondern die. Mythen von Dan Alteften an' als von 
Kilgeren erfunden zur - faßliden Einkleidung eines inneren 
Gins:für die Andern dachten, erfannten wenigſtens bahinter 
sötlihe MWefenhett und ſelbſtändige Wahrheit an: (Götterl J, 
78, 94). Die mythiſchen Götter. waren: ihnen alſo nur ſormell 
von wirklichen verſchieden, die Bildner und Venker der Stmar 
tm hatten fie hinſichtlich des Grundes des Glaubens an uhr 
ſichtbarr Mächte im: Einverſtändniß mit den Välkern in vedlich 
pidagogifcher Abſicht eingeführt, nicht als em politiſches zur 
Taͤuſchung verfonmeneb Schrechinel um. Ordnung "und. Sicher 
beit zu erhalten. eh 
Auf dem Standpunkie des trinas finden wir bekanntlich 
dm Pelphius (6, 36). Zur Zugelung bes: unbaändigen Wolle 
ſeyen wenn dem Vorfahren weislich die Vorſtellungen yon den 
Goͤttern und den Hollenſtrafen eingeführt. worden, ie ıfept 
Viele unüberlegt vernriben wollten. Denn der unubertrefflichen 
Durchdringung des Privat⸗ und Öffentlichen Lebens mit dieſem 
Aberglauben (daıössdaipovke) verbansen die Römer den feſten Halt 
Ihres Staates und der Sicherheit des. Eides und ber anvertraus 
tn Gelder. (Der Dius Fidius und Fides waren allervinge große 
Götter bei ven Römern). Den Polybius hat vermuthlich Cicero 
im Auge wo er die Annahme einer meifen Fiction der Götter 
zurückweiſt *0y. Zwiſchen dem Römijchen phantaſie⸗ und gerhüthd- 
9) Zu Shwends Etymol. mythol. Andeutungen .-&. 822 fi: Tril. 
Prometheus. ©. 650 ff. 10) De dirin. 4, 47 unapieuter ajebat 
ad opinionem imperitorum. esse Sotas neligiones. Quod. longe secus 
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loſeren Volksglauban und der im: ſiehenten Jahrhundert der 
Stadi durch die Griechiſche Philoſophie unter ver. höheren Nlaſſe 
werbreiteten Auftlärumg waren der Abſtand-und die, Unverträg⸗ 
lichkeit ungleich größer als bei den Griechen wor der :Zerräftung 
bed. Staats und dem Verluſte ber Frejheit zwiſchen, den Schu⸗ 
len und dem Staqt, und es hat daher auch ‚bei: ‚ihnen. beine 
Stimme: laut, werben können, die zur entfernt auf das Bekennt⸗ 
niß des Pontifer Scävola und: des Varro hinnentete, daß man 
das Volk durch „Religionen täuſchen, wie. pbaßiche Raligion 
aber: und daß Hercules, Aeseulap, die Dieskuren Menſchen 
geweſen ſeyen, vor ihm verborgen und in ‚den: Wanden ber 
Schule Halten müfle 19. Schon im Jahr der Stadt: Rom 671 
binterwieben Prätor und Senat Die unter dem. Schuß eines 
Iseren Sargs ned Muma, zum Gegengewicht gegen die Römi⸗ 
ſche Deiſidämonie, liſtig veriuchte Einführung Ppthagpreiſcher 
Schriften der Zeit indem fie ſie zum Feuer verdammten 2). 
Ganz ‚etwas; Anderes iſt es wenn Steatömänazr wie Piſiſtra⸗ 
tus, Themiſtolles, Heerführer und Volksmänner. allen. Orten, 
auch das Delphiſche u. a. Orakel (ohne darum urſprünglich 
und allein Anſtalten des Betrugs zu. ſeyn) den ‚Bolfdglauben 
oft,zu guten Abſichten gu benutzen verſtanden. Darin: kann 
mon einen: ſtaatsklugen Misbruch der: Religion ſehen, aber 
nicht sin Untheil über! den Grund: und: Urfprung ober auch das 
Weſen ver, Religion überhaupt, einen: dem +iBolfäglanben Hohn 
ſprechenden Grundſatz. a ea Ta Sy HR 

Zoega fagt. in.-einem: Entwurfigu Borträger ‚über: bie Grie⸗ 
chiſche Mythologie, der ſehr viel Treffendes, mas zu jener Zeit 
und.:auch.wohl ſpäterhin kein Andrer hätte ſagen können, ‚neben 
Du oo . . m tr fin. 
est t 3. negue enim in pastoribus . allıs quibus Romulus prapfait, ‚nee 
in Romulo haec calliditas esse potuit, ut ad errorem .multitudinis 
religionis 'simulaera fingerent.. .Cf. Legg. 1, 7. 2, 6 as. 13. 72. 

11) Expedit civitates falli religione. August. de C. D; 4, 27. 
34, 84.613.810. :° 42km 0, 0. 0,5 mes 


40 


Andrem jept gänzlich verfehlt Erſcheinenden enthalt 19): „hie 
eigentlichen Politiler betrachteten vie Religion als einen Mittels 
punft der. Staatsverbindung und darum wear es ihnen. gleich 
gültig, wen ober was das Volk verehrte, nur daß ed verehrte“, 
und noch in neuerer Zeit hat ein berühmter Gefchichtichreiber 
obenhin von dem „Staatsbetrug der Griechiſchen und Roͤmi⸗ 
(hen Götter» im Gegenfape des Geiſtes Chriſti gefprpchen, 
nicht zu reden von Kirchenhiſtorikern und andern Theologen, 
die das Heidenthum nicht oder nur in ben chriftlichen Zeiten 
fanntn und verftanden und vielleicht dachten durch ‚die Er⸗ 
nierigung Defielben die Werthſchätzung bes Chriftenthumg 
zu erhöhen. Das Vorurtheil und die Vermengung der Dinge 
felbft und Der Zeiten und Umſtände find zum Grichreden groß 
md weitgreifend: denn unbefangner und genayerer Betrachtung 
it e8 unverkennbar, daß von Anfang an und bie zur Zeit. ver 
philofopbifchen Schulen und des politifchen Verfalls allen Bür- 
gern der freien Griehifhen Staaten der Halt welchen in dem 
Götterinftem, den Mythen und Eulten die Staaten gefunden 
hatten, im. Ganzen genommen in voller Hebereinfiimmung, wenn 
auch mit Unterfchieven in .ver Zreuberzigfeit des Glaubens und. 
ver willigen und fchennollen ‚Uinterwürfigfeit unter bie öffentliche 
Religion, gemeinfam geweien war. Die Beiten ber Kritif und 
des offenen: Unglaubens eines. großen Theils find wohl zu ums 
tericheinen von denen des älteſten und. von. den; langen des 
lebensfräftig blühenden Alterthums, in. weichen die Religionen 
aus innerftiem Bebürfniß entſtanden und mit Ernft und Hin 
gebung gepflegt worden wagen. Aud dem kirchlichen Chriſten⸗ 
thum ift eine Zeit gefommen, worin Verſtandesmenſchen und 
Weltleute maſſenweiſe fi, feinem Zwang und feinen pofitiven 
Sapungen entzogen, hinter venen das Evangelium in feinem 
teinen und innerften Sinn ſich ihnen nicht weniger verbarg als 
den heidniſchen Gebilveten und Taugenichtfen die fiommen An- 


13) Georg Zoegas Abhandl. ©, 209. 
I. 4 
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fänge ver Mythologie hinter allem dem was daraus hervorge⸗ 
gangen war. Dieſe ſchlechten Chriſten hielten denn auch die 
Meinung nicht immer hehl, daß die Religion für- das Bolt 
gut und nothwendig, für fie ſelbſt aber entbehrlich uno. viel zu 
ähnlich. dem Aberglauben ſey. Wenn fie som Chrißenthum 
nicht fagen Tonnten, daß es zur Beherrichung der Völker er- 
funden fey, einfeitig, Fünftlih und abfichtlich, fo waren fie doch 
mit dem Nömifchen Pontifer darin einverftanden, daß es fo 
wie es fey erhalten werben müſſe, weil ohne das kirchlich Po⸗ 
ſitive der Staat nicht in feiner Verfaffung und die Maffen 
nicht in Ordnung und rubiger Botmäßigfeit erhalten werben 
fönnten. Die Macchiavelli 1%) und Hobbes flimmten innerlich 
darin fehr überein mit Polybius und Varro. Staatsfchriften 
aus der Zeit Ludwigs XIV follen fich barüber auf ziemlich 
freche Art ausfprechen 15). 


4, Gottesvienft 


Das Opfer, in allen vordriftlichen Religionen der Mit 
telpumkt alles Gottesdienſtes, hat ſeinen letzten Grund in der 
Hingebung des Menſchen an die unſichtbare Macht; er zeigt 
ſeinen guten Willen, wie der Arme der dem großen König 
Waſſer in ſeiner Hand zum Geſchenk darbrachte, wie wir heute 
wenn wir Kränze auf das Grab eines Todten an deſſen Sterbe⸗ 
oder Geburtstag legen, er thut was er nicht daffen Tann, .wie 
ber welcher ven ‚lang entbehrten heimathlichen Boden bei dem 
Anlanden küßt. Welche Gebräuche aus biefem Keim, aus, dem 


14) II principe 1, 12—14. 15) Geng ſchrieb an feinen Fatho= 
Ufchen Freund Ad. Müller, als ihn die Nachricht von Kotzebues Ermor- 
dung erfchredt Hatte, am 19. April 1819: „Sie Haben volltommen. Recht, 
Alles ift verloren, wenn nit die Religion — pas seuloment ‚comme 
foi, mais comme loi — wieberhergeftellt wird. Ich gehe noch meiter:, 
nie wird die Religion wieder als Glaube hergeftellt werden, wenn fie 
nicht zuvor als Geſetz wiederhergeftellt wird. Denn nur als Gefek kann 
fie einen Glauben des Gehorſams felbft in denjenigen begründen, die für 


den directen Glauben unempfänglich waren oder geworden find.“ 
. w 
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Bedurfniß ſich vurch Gaben und Zeichen den Göttern zu nähern, 
in rende und Danfbarfeit, hülfsbedürftig in Schreden und 
Roth, bußfertig im Bewußtſeyn der Schuld,‘ hervorgegangen 
ind, dieß macht einen beträchtlichen Theil ver Culturgeſchichte 
ber Bölfer aus. Die Darbringung der Erfilinge, pie vor 
jedem Trunk auf den Boden gegoffene Spende, find ſpre⸗ 
chende Zeichen des Gefühls daß alle Nahrung: Wohlthat von 
dm und Dank und Verehrung Pflicht, durch bie Spige over 
ven Jehnten der Kriegsbeute bargebracht wirb in großen Au- 
genbliken gemeinſam außgebrüdt, daß ver Sieg Gott zu ver 
danlen ſey. Die Griechen lehrte, wie es Berfe des Epos 
Titenomachie ausbrüden, ſchon Chtron heitere Opfer und ben 
Ed um fie zur Rechtfchaffenheit zu führen. Einen willigen 
Tribut der Frömmigkeit erfennen wir in ven Worten ber Ilias: 

Kind wie gut wenn der Menfh den Unfterblihen bringt die Geſchenke 

Seiner Pflicht, 
mb in hundert andern. Aus ver Einfalt an das Herz geleg- 
tn Motiven entipringen dann auch im poetiſch Mypthiſchen 
Züge wie der im Hymnus an Demeter, daß die Götter den 
Derluß der Opfer bei einer Hungersnoih auf Erben empfinden, 
ſo daß Zeus die Demeter abfhilt- (3141). Daß von den Thiers 
opfern alles Fleiſch zu Opfermahlzeiten verwandt wurde, wie 
Ihon bei Homer und wohl feit fehr früher Zeit, hat ven My⸗ 
dus von der Liſt des für den Menſchen forgenpen Prometheus 
in Mefone veranlaßt, ver nicht eine vertragsmäßige . Schuld 
von ihrer Seite beveutet 1). Die Juden verbrannten die Thiere 
ganz, Theophraft meinte, während fie felbft fafteten und fich 
über göttliche Dinge unterhielten ?). Dadurch daß bei ven 
riechen Thiere Schlachten und opfern nach und nach regelmäßig 





1) Söttert. I, 764. Muthroillige Komiker ſetzen an die Stelle der 
leſſen Ironie, die darin legt, bderben Spott, bei Clem: Al. Strom. 7 
pP 716. Auch in Skandinavien waren im Allgemeinen die Opfer Gaſtmale. 

2) Porphyr. de abst. 2, 26. tn 
4* 
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eins warb, erlitt die Bedeutung der Opfer als eines ſchuldi⸗ 
gen Tributs an die Unſterblichen, wenngleich vie Mahlzeiten zu 
Ehren der Götter waren, eine Abſchwächung, und es iſt dieß 
vielleicht mit Urſache geweſen daß es, wie um durch bie Form 
fie wieer.zu heben, mit dem Ritualweſen, mit der Auswahl 
und Beſtimmung der Thiere, nad: der Vielheit der „Götter, 
nach der Berfchiepenbeit fo mancher derfelben in den verſchie⸗ 
denen Sjahreszeiten, oder auch Lebensbezügen ver Menfchen, nach 
ben befondern Gründen der Einfegung, und bäufig mit den 
Opfergebräuchen, bei einer bis in das Feinſte und Kleinſte 
gehenden Symbolif, felbft ver Geräthichaften und der Verzie⸗ 
rungen, fo ſtreng genommen wurbe wie unzählige Weilungen 
des Orakels und andre Umftände zeigen. Um das ganze öf⸗ 
fentliche und Privatleben, das alltägliche und Das durch heſon⸗ 
dre Zage im Jahr gehobene Leben in fo engem, durchgaͤngigem 
Zufammenhang mit ven Göttern, an vielen Orter mit einer 
jo großen Menge von Göttern, und den Glauben Daß an ihrem 
Segen Alles gelegen fey zu erhalten, diente bie Manigfaltig- 
feit und die ‚pünftliche Beobachtung der Opfervorſchriften als 
ein ununterbrochner leichter, dem Volk nicht drückender Zmang, 
der auch von. liturgifch gelehrten Geſchlechtern und von Beam 
ten überwacht wurde, Bon dem einzelnen Haus. aus, worin 
gewifie Götter ihren Altar ober Säule und ihre, Feiertage hat⸗ 
ten, der Hausvater Priefter war, erhob fich durch immer wei- 
tere Kreiſe oder Genoflenichaften der Cult bis zum gemeinfa- 
men der Stadt. Wer von neuem biefem durch Die unglaubliche 
Menge der kleinlichſten Einzelheiten nicht anlockenden Gegenſtande 
beſondern Fleiß widmen wollte, ver hätte Die alte Zeit fchärfer 
abzufondern von den fehr abſtechenden Perioden der ftäbtiichen 
oder ftaatlichen Blüthe und des Verfalls, dann aud die Cha⸗ 
rafterverfchievenheit der Stämme und Staaten auch in biefer 
Hinfiht mit dem Allgemeineren zu verbinden, da das Gottes⸗ 
hienftliche einen jo großen Theil des Peimatblichen Greaguen) 
ausmachte, woran der Grieche hieng. "a. u. 





58 

Tempel 'erſcheinen bei Homer noch felten im Vergleich 
mit ber Menge der voranszufegennen Opferſtätten. Doch if 
bie große Zahl der vorkommenden Sagen daß der Tempel bes 
Orts von einem Troifchen oder andern Heros gegrünet fey, 
im Ganzen betrachtet, nicht ohne Bedeutung, beſonders wenn 
man an fie den Fleinen Tempel auf dem Gipfel des hoben 
Ocha halt. Das Heräon in Olympia follte acht Sabre nad 
der Ankunft des Drylos mit den Herakliden gegründet worden 
fen). Spätere. Erweiterung oder Umbau binberte nicht auf 
einen erften Stifter zurüdzugehn. Durch den Fortichritt von 
AUrepolen mit Unterthanen zu Städten mit Bürgern, neben 
ihnen oder ums fie herum gebaut, wurde Alles anders; die 
Aropolen erhielten nun Raum für große, für bie vornehmſten 
Tempel, wenn auch andre die Umgebung ober bie Stabt felbft 
aufnahm, wie es am fehönften an ben fehr alten von Selinunt 
zu ſehen iſt. Ein Zeitpunkt großen Auffchwungs im Tempelbau 
war ber Anfaug des ſechſten Jahrhunderts vor Chr., ein anprer 
die Zeit nach den Perferfriegen. Die Fülle ver Blüthen im Früh⸗ 
Ing und ver Srüchte im Sommer haben nicht gewiſſer vie Wärme 
ber Luft und bie Feuchtigkeit zn Begleitern als in alter Zeit vie 
Tempel und vie din und mit ihnen erwachsſsnen Bilbfünfte auf 
die Wärme und den Schwung des religidfen Eiferd mit Sicher⸗ 
beit ſchließen laſſen. Die Frömmigkeit und die Anftrengungen 
ver Gemeinden und ver höchſten Borftände in dem Wetteifer 
auf folche Art vie Goͤtter zu verherrlichen find niemals über- 
troffen worden. Die Baufunft: bildete fich in fo durchdacht re- 
gelmaͤßiger, wie. im Dienfte. ver Religion gewifienhaft gründ- 
licher und feinfinniger Weife aus, daß fie den Eindruck feier- 
licher Würde macht und daß die einfach Fräftige Erhebung, Die 
Klarheit und Harmonie die ihr eigen find, auf das Gemüth 
wrüdwirfen, ohne daß innerhalb’ ihrer Grunvregeln eine fehr 


3) Pausan. 5 16, 1. Phot. Lex. v. Kuyelsdür avasnua, Hirt 
Baut. 1, 228, | | 
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große, nur nicht vorbringlihe Manigfaltigleit ansgefchloffen 
wäre. Nicht zurückſtehend gegen die Pracht und Menge ver 
Tempel, vielmehr gleich flaunenswertb war ver Schmud ben 
an und in ihnen die bildenden Künſte, zum Ausprud ver 
aus dem wureignen Geifte ver Nation bervorgegangnen, ihm 
felbft urverwanbten Mythologie hinzufügte, und die Menge ver 
Meihgefchenfe in Statuen und mit Figuren verzierten Tempel⸗ 
geräthichaften. Wohl war ber Charakter des Vollks im Allge- 
meinen ein andrer als zu der Zeit wo fein religiöfer Trieb 
ben Mächtigen jene großen Tempel der Hera, ber Artemis, des 
Zeus in Samos, Epheſos, Athen aufzuführen eingab, als zu 
ber wo Perifles von den Tributen ber Hellenen die Akropolis 
mit Tempeln ſchmückte, ungefähr. wie vie Peterskirche nicht eben 
fo ſehr wie etwa Die Dome von Siena und Orvieto, die Müns- 
fier von Straßburg, Freiburg, Regensburg, Wien, aus Reli- 
gion hervorgegangen ift, oder auch heutige Dome ber wunder⸗ 
barften Größe und Kunft eben fo viel Drang. der Religion in 
ben Zeitgenoffen als in älteren Zeiten beweiſen. Noch viel an- 
ders war es als: Alerander die vielen Tauſende von den Bar- 
baren erhobener Talente nach Hellas ſchickte um den Göttern 
"Tempel zu erbauen +), eine Dad Volk beſtechende Freigebigkeit, 
welche die nachfolgenden Könige großentheils nachahmten, und 
als in Joniſchen Stäbten beſonders deren ſich viele fo präch⸗ 
tige erhoben. Doch muß man es den Griechen. zum Lob an- 
rechnen daß fie bis zulegt ihre Heiligthlimer von meltlichem 





modernſtem Luxus und profaner Pracht frei gehalten haben, Die 
in chriſtlichen Kirchen, beſonders in Italien, wie es fibeint, vie 


Abfiht und die Wirkung haben die Menfchen wenigftens für 
ein traurige Surrogat von Religion zu gewinnen, . Dort-blieb 
aller Reichtum und aller Glanz durch Die. Form noch im Zu- 
fammenhang mit dem alten religiöſen Inhalt. 

Die Fünftlerifche Anlage, die wir in den Tempeln und 


— 


4) Plutarch. de Alex, fortit. 2, 3. 
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ihrem Schmud, fo wie in allem Griechiichen, yon ber Sprache 
jelhft an, bewundern, finden wir gang beſonders auch in ber 
Geftaltung ihrer Yefte wieder. Deren Vervielfältigung und 
Ausbildung hielt natürlich, fo wie bie ber Tempel gleichen 
Spritt mit dem des fiäntifchen Lebende. Ein Theil son ihnen 
Meint von früh an feine Form im Wefentlichen erhalten zu 
haben durch das Verlangen ven ihnen zu Grund liegenden 
Putbus zur Anfchauung zu bringen, Das was Gedanken und 
Enpindung befchäftigte fo viel als möglich nachahmend aufzu- 
fühm So befonderd an ven Heräen die Hochzeit des Zeus 
und ber Hera, in Eleufis das Leid ber Demeter mit der Auf- 
Kung, an ven Pythien ven Drachenfieg des Apollon vurd 
den mit örtlichen Erinnerungen und anbentenden Cäremonien 
verbundenen Nomos des Terpander, und an dem ennenterifchen 
Septerion den Kampf mit vem Ppthon und die Entweishung 
des Gottes nach Tempe. Schon in ven Feflchören war zum 
heil zu dem mufifalifchen und orcheftifchen Element Dad mimi⸗ 
Ihe hinzugetreten; aber. bier blieb es untergeordnet. Sn jenen 
Feſten verräth fich derſelbe Volksgeiſt aus welchem vom frühen 
Mittelalter an die Kreuzigung Cin Unteritalien bis vor nicht 
iu langer Zeit, in Prüm bis 1782) und bie Auferflehung 
Ehrifti vielfältig unter Gefang und Handlung vargeftellt wurde, 
bis im zwölften und breisehnten Jahrhundert daraus dramati⸗ 
(he Aufführungen häufig ber verfohiebenften heiligen Gefchichten 
in den Kirchen hervorgiengen. Im andern Feſten finden wir 
nur einzelne Beſtandtheile :mimifchen ober ſymboliſchen Aus⸗ 
druds des Mythus beigemifcht, oder ben Gott leibhaftig vor- 
gefellt, wie 3. B. in Zanagra nah Pauſanias den lamm- 
genden Hermes durch einen Knaben (9, 22, 2), ven Apol- 
lon durch einen Süngling noch in Blüthe ſtehender Eltern, die⸗ 
fen oder jenen Gott durch einen Priefter oder eine Prieflerin, 
wie die Demeter in Phenen (8, 15, 1), die Artemis Laphria 
af einem von Hirfchen ‚gezogenen Wagen (7, 18, 7). Die 
Verſchicdenheit in ber Compoſition ber Feſte war. überhaupt 
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eben fo groß als die im Charakter ver Götter und bie in den 
Ideen und Abfichten unter welchen ein jever in ven verfchie- 
benen Feiern aufgefaßt wurde. Das Individuelle war fo ſtark 
als manigfaltig, fo daß bei dem unendlichen Spiel ver Bezie- 
bungen und. Anklänge unter den einzelnen Göttern, ven Arten 
der Feſte und in den Bräuchen doch das Beſondre und Eigen- 
thümliche vor Vermiſchung und Farbloſigkeit bewahrt blieb. 
Sp viel Fleiß auch gerade auf die Feſte in vorigen Zeiten ver⸗ 
wandt worden ift, fo möchte doch nicht viel im geſammten 
Griechiſchen Alterthum fo wenig nach feinen charakteriſtiſchen 
Eigenthümlichfeiten dargeſtellt ſeyn als auch nur Die Hauptfefte, 
mebrtägige, zu großer und würbiger Pracht erhobene Feſte, und 
‘Die vielen eines. und deſſelben Gottes in ihren Variationen 
und ihrer Einheit, Es koſtet eine. nicht geringe Mühe die zum 
‚Theil jehr fragmentarifch oder undeutlih von den Alten hinter- 
laffenen Rotigen zufantmenzubringen, ihre richtige Beziehung 
und Anwendung zu finden; benn es ift nicht genug in Citaten 
genau und reich zu ſeyn und untergeorbnete "Einzelheiten kurz 
zu erörtern. in anderes Haupterfordernig iſt daß man nach 
der im Allgemeinen erkannten Sinnesart des Volks und ber 
Kenntniß feiner religiöfen Vorſtellungen das Cinzelne richtig 
theils zu verbinpen, theils zu ergänzen und firh 'einen lebendi⸗ 
gen Berlauf des Feſtes und bie Stimmungen der Theilnehmer 
deutlich zu machen wiſſe, ohne an volldmäßiger ftarker Einfalt 
Anftop zu nehmen und ohne Scheu religiöfe Gefühle. und: &e- 
danfen mit ihr gar wohl: vereinbar zu halten, kurz eine Gabe 
ver tiefen Auffaffung. und Haren, lebendigen Schilderung zu- 
gleich, etwa wie Tieck fie an einem chriftlichen Feſt in feinem 
Aufruhr in ven Cevennen fo glänzend bewährt. 

Ale Griechiſchen Feſte ohne Ausnahme waren veligtög, 
entweder ven Göttern und Heroen felbft gewidmet, nach den 
Jahrszeiten und den Arbeiten und Freuden ‚ver Menſchen in 
ihnen, und nad ven Stufen und lebergängen im Yamilien- 
leben, bie Todten eingefchlofien, nach den Glieberungen. ih 
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den Ständen und Genoſſenſchaften bis gu ven gtoßeh bes 
Staates felbft und -der Bünde; ober, wenn auch zum An- 
denken an wichtige Ereigniffe eingefegt, wie folgenreicher 
Siege, der Theſeiſchen Einigung von Attifa, der durch Thra⸗ 
ſybulos hergeſtellten Freiheit, bier und da einer wichtigen 
Entvedung, doc niemals ohne ale religiäfe Weihe. Und 
alle Künfte, die körperlichen wie bie mufifchen ober geiftigen 
ſchienen, wie die bildenden für die Tempel, nur für die Feſte, 
wenigſtens nach ihren höchften Zielen und Ehren nur für fie 
da zu fegn und zu wetteifern. Durch die Spiele, in Verbin⸗ 
dung mit bem feiertäglichen Wohlleben, mit Proceffionen, Schau- 
felfungen,, Fremdenbeſuch erhielten. bie Feſte, bis auf wenige 
Ausnahmen, den Charakter einer glänzenden Heiterfeit und 
yerföhnten in fo weit fie vom Staat und ven Reichen beftritten 
wurden, auch bie -Unbemitielten mit ihrem Loos; auch "wurden 
gewiß nicht bloß an den Neumonden ber Helate 9 die Armen 
von den Reichen geſpeiſt. Da durch die Feſte die Stäbte ſelbſt 
in ihrem Feierkleide gleichſam dargeflellt wurden and daher ihre 
weltliche Seite fo anfehnlih war, fo koönnten ohne Kenntnis 
und Weberfiht von ihnen vie Geſchichte, Culturzuſtände und 
Unterſchiede der Staaten nur Tehr unvollſtäudig gefaßt: werden. 
Diefe Kenntniß zu erlangen erforbert große Mühe, vorzüglich 
binfichtlih ver feſtreichſten Stadt, des frommen, - nach. fel- 
ner ımbegrenzten Berfchwendung für die Keften won Bbchh m 
der Staatshaushaltung Ct, 224 ff. 1. A.) vortrefflich geſchil⸗ 
derten Athens, das darin mit bene. heutigen Rom in vollſtaͤn⸗ 
dige Vergleichung zu ziehen eine verdienſtliche Arbeit ſeyn 
würde. Dabei wäre beachtenswerth was Ariſtoteles in ver Rhe⸗ 
torit an Alexander, wo er ben Redner anweift wie bad. Wolf 
und die. Rathsverſammlung über fieben Haupigegenftänbe, ‚voran 
bad Feſtweſen, zu berathen ſey, in Bezug auf. dieſes als die 
richtigen Grundfäge nufflellt, unter andern vie Bemerkung, 
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daß die Götter fi nicht des Aufwandes der Opfer, fondern 
ber Frömmigkeit. ver Opfernpen freuen (Ce.3p,1423 .), Wenn 
Durch die Betheiligung der Menſchen an den Opfern ber Götter 
und der menschenartigen Götter an allen menfchlichen Künften 
bie Gemeinſchaft unter beiden allzu groß und vertraulich zu 
werben brohte, fo blieb Dagegen ver Tempel Heiligthum, Wohn⸗ 
Baus des Gottes ober feines geweiheten Bildes, nicht zur Ber- 
jammlung und Berehrung ver Gemeinde beftimmt, zugänglich 
nur zur Beſchauung, oft nur einmal im Jahr betretbar, aber 
nur für den Priefter, oder-mit Ausfchluß eines Adyton, immer 
nur unter Caremonien, befonders der Beiprengung mit Weih⸗ 
wafjer. Auch Die Strenge. der Strafgeſetze Bruhn ber Tempel 
iſt nicht zu überfehn. 

Bon ber Menge ber Tempel und Gultusßätten durch Das 
ganze Land bin in Stäpten und. in. ven kleinſten Ortichaften, 
auf Wegen und Stegen Tünnen wir uns -leicht einen. Begriff 
machen, auf. müblofere Art freilich nur von denen im Pelo- 
nonned Dun das treffliche Wert von E. Curtius; eben ſo auch 
son der Menge der Feſte. Aber micht Leicht thunlich ift es fich 
eine genügenbe, binlänglich beftimmte Borftellung zumachen von 
ben Gebräuchen, von ven einfachen Opfern diefes mythenreichen 
Polytheismus an bis zu ber umfangreichſten Panegyris. Die 
Regelmäßigfeit und olgerichtigfeit die wir wahrnehmen, find 
‚eben jo groß al& Die Manigfaltigleit. Bon der zweckmaͤßigen, 
wuͤrdevollen und geſchmackvollen Art der Gebräuche und der 
ganzen. änfjeren. und priefterlichen Einrichtung des Gottesdien⸗ 
ſtes iſt der beſte Beweis Die vielfache Nachahmung ober. Beibes 
haltung in ver. chriftlihen Kirche; und da fie ver Natur des 
Griechiſchen Glaubens ſo viel mehr und fo vollkommen gemäß 
‚und ein Bebürfnig waren, fo läßt fich wohl behaupten daß Der 
‚änffere Gottesdienſt der guten Griechifchen Zeiten weder je 
‚Äbertroffen worben iſt, noch je, wie vie Berbältniffe ver. gan- 
zen Erve nun geworben find, wieder erreicht werben Tann. Die 
gedankenreiche Spmbolif vie alle. Gebräuche durchdrang, war 
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natürlich ‚son der einfachen finnigen Art, - bei der manigfultig- 
fen Ausbildung und Entwicklung, häufig auch in ſpitzſtudige, 
leere und einfältige Beſtimmungen übergegangen, benen nur zu 
leicht eben fo großer Werth ald ven bedeutungsvollen beige- 
legt wird 6), Den Reichthbum und bie zu ihrer Zeit große 
Wichtigkeit dieſer Klaffe ver heiligen Alterthümer zu faſſen, 
würde ein leichtes Hülfsmittel gewähren eine bloße Sammlung 
der einfchlägigen. Titel von verlornen Schriften über Die Götter, 
Über die Hellenifchen Götter, über einzelne Götter, über bie 
Opfer, und im Einzelnen 3. B. über die Opfer in Athen, in 
Rodos, über Feſte, Über Feſte und Opfer, und einzeln z. B. 
des Dionpſos, und zregi iv. isodv, z. B. in Delos, neo 
eier, über Myſterien, dazu über Reinigungen und Sühnun- 
gen, womit man auch bie über Drafel und Wahrfagungen, 
auch nach Abtheilungen vie Mpthographen verbinden könnte 7). 
Es läßt ſich vermuthen baß gerabe von der theologischen Lit- 
teratur verhältnigmäßig viel von den Grammatifern unerwähnt 
geblieben if. Ausgewählte Proben des Inhalts würden . ung 
vielleicht den Eharakier ſolcher Schriften einigermaßen evrathen 
laſſen. Aus beiligen wie aus profanen Büchern fchöpften ſchon 
bie Logographen, wie Dionyſios von Halikarnaß fagt 9). Die 
meiften Verfaſſer jolcher Schriften gehörten vermuthlich entwe⸗ 
ber felbft zu ber Klaſſe ver Theologen und Eregeten oder waren 


6) Eine gedrängte Bufammenftellung und Auslegung der Cäremonien 
fehlt no. Die letztere brauchte nicht neben dem nächſten Sinn einer je 
den auch noch einen verborgenen aufzuſuchen, wie hinſichtlich der chriſt⸗ 
lien Liturgie gefhehen if. Gaß die Myſtik des Nik. Cabaſilas 1844. 
S. 155— 210. Zahlloſe Bildwerke würden bri einer ſolchen Anheit zu 
Kathe zu ziehen fepn. 7) Den Anfang eines alphabetiſchen Verzeich⸗ 
niffes der Art enthielt ein Programm von Lobel 1831-32. 8) De 
Thucyd. judie. 5. Heilige Bücher find aud in dem Dialog Hermippos 
genannt, woraus in I. ©. Schneiders Borrede zum Theophraſt der das 
Geſchlecht der Pflanzen betreffende Theil, anhebend mit der Entſtehung der 
Belt vom Chaos und den über⸗ und innerweltlichen Kräften, aus einer 
Mediseifhen Haudſchrift wtgetheitt iſt pr AXV. Bon 


ihnen voch an Aberglauben, in dem Fefthalten an dem Berge 
brachten und an Weberfchägung ver Gebräuche, auch der unfrucht⸗ 
barften und fleinlichften Art, gleich und ohne Sinn für pas Hohe, 
den Menfchen Berevelnde, das den Philoſophen und Dichtern 
zuftel. Verſchieden find die Sotonifchen die Religion betreffen- 
ven Gefege u. a. wie veren auf Stelen oder Erztafeln in ven 
Tempeln auch anberwärts viele vorgefömmen feyn mögen, bie 
Atheniſchen . Priefterbücher bei Varro, die Formeln ber Geheim- 
weihen u. ſ. w. Der Einprud den wir von jener anbern Lit 
teratur erhalten würden, wäre fie nicht untergegangen, möchte 
fehr im Wivderſpruch ſtehn mit: der allgemeinen herrfchenden 
Borftelung. von Hellenifcher Bildung. Er würde einigermaßen 
dem ſich nähern, ven und das Ritual und bie Heinlichen Dpfer⸗ 
vorfchriften im Sama Veda und Jadſchu Veda machen. So 
weit it indeffen auch Die niedere. Klaſſe ver Nation, welche. die 
disciplina sacra zur Hauptfache machte, nicht gegangen, daß 
man auf ven Indiſchen Begriff, Cäremonien ſehen die guten 
| Sue, hätte verfallen können. 

- E&äremonien von glücklichem Außbrud eines Grdankens 
geben ven Stimmungen größere Beſtimmtheit und Stärke, und 
wenn. fie durch manche Aufiendinge beſchränkende Vorſtellungen 
herbeiführen, over zum Theil in Mißverhältniß gerathen zu den 
Fortichritten ber Bildung, fo If dieß der Nachtheil ber fid 
allen menſchlichen Anftalten anheftet. Wie viel nothwendiger, 
mefentlicher fie den. polptheiſtiſchen Religionen find ale den auf 
Dffenbarungen: ober Urfunden gegründeten, Tann. Niemanben 
aundeutlich ſeyn. Sie waren, indem fie die Tradition in fehler 
Form fortsflanzten, ‚zugleich die leichten Bande wodutch Die 
durch Begriffe und Einſichten wenig zu leitende Menge im 
‚Kleinen und Großen zuſammengehalten und georbnet wurbe, 
von den Beiten ver Einfalt an, die fie fehr ernft nimmt, bis 
zu benen ber Ueberbilvung felbft, die fie gleichgültiger nehmen 
mögen, ſich aber ‚gltgebeifigten. Gewohnheiten, nicht ‚ganz ‚ent 
ziehen fönnen. Sie dienten im Ganzen zur Unterhaltung bes 
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Verhaͤlmiſſes der. Menſchen zur höheren Welt eben ſo Nythwen⸗ 
big als die Sitten und Gebräuche, worüber die Menſchen über⸗ 
einfommen um freundlichen, leichten und anſtoßfreien Barkehr 
umten fich zu regeln umb zu unterhalten. Auch obme daß ber 
Eingeine fich ber. Speen bewußt iſt, woraus. dieſe ‚item her⸗ 
vorgingen, halten ſie ihn feſt und wehren Undrdnung, Streit 
md lalie Unart entfernt. Kein Hofräremoniel erhält bie Die 
Maifäten umgebende Menge in fo willfähriger und firenger 
Ahingigleit von fih, als die Pflichten des religisfen. Dien⸗ 
hei die Völker von ihren Göttern. Dabei ift der große Unter⸗ 
Hi da Die durch den Gottesdienſt mmabläffig unterhaltne 
Erpebenheit und Unterwerfung, bie. fich auf unſichtbare, ſelhſt 
in den. Bildern nur myftifch anweſende, dabei ven Meiſten doch 
mehr ober weniger wirklich zu Herzen. gehende Weſen zihtet, 
wenn auch um Schus und Hülfe, Güter und Segen gefleht 
wird, doch unendlich weniger jelbfüchtig..oner erheuchelt iſt, als 
in jenem andern Verhaͤlmiß häufig ver Fall fenn: mag... Mo 
wichtig aber für die Griechen ſelbſt der an, allem: Werk⸗ und 
ſo sielen Feſttagen wiederholte Ausdruck der weligiäfen Gedan⸗ 
fen und. Pflichten war, fo: lehrreich if er‘ für ‚ums. um. das 
Charafteriftifche der Götter voll und richtig. aufzufaſſen. Kine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit wendet ſich natürlich nen Ger 
beimfeiern und ven ‚großen Maftalten ner Myſterien zu. 

Ein größerer Beweis für vie Unzulaͤnglichkeit des äufferen 
Gottesdienſes zur fortſchreitenden füttlichen und griſtigen Ver⸗ 
edlung des Menſchengeſchlechts kann nicht. gefunden werden qls 
der thatfächliche,, ver in. feiner. ſchönen und anziehenden Aus⸗ 
bildung während ver Blüthezeit des Hellenifchen Alterthums 
legt, Dabei iſt indeffen doch au weit ‚mehr als gewöhnlich 
geihieht zu achten von Homer an auf das mit vem Opfer 
verbunpne Gebet und die Stimmung ver Gemuͤther, wonach 
das Wort dosßesn, Gotteöverehrung, die Bedeutung Fröm- 
migfeit annimmt. Was über dieſe Nägelsbach in feiner nach⸗ 
bomerifchen Theologie im 5. Abſchnitt, über das Gebet insbe: 
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ſonbre (S. 211 — UT, ſo wie über die onwypesovyr audführt, 
tet ven Zufaimmenhang worin das Leben mit ver Religion ftand, 
und ihren mächtigen Einfluß in das rechte Licht amd kann Ser 
den aufmerffam machen, bei dem Studium ber :alten Litterntur 
den Hauch ächter Frömmigkeit der auf dem Ausdruck mancher 
der. größten Dichter ruht, und. die Zeugniffe für viefelbe die in 
unzähligen Stellen fo vieler Schriftfteller ausgeftreut find, nicht 
zu überfehen. : Se mehr vie Civiliſation ſich ausbreitet, und 
befonbers ‘fe mehr die Sitten ausarten, um fo ſchärfer ſondern 
fih die Gefinnungen. So fromme Schriftfteller wie Zenophon, 
Plutarch, Ariftives ſtehn in ihren Zeiten einzeln da: aber .bie 
Klaffe der ihnen gleichgefinnten Zeitgenoffen ift nicht zu klein 
zu denken. Wer gern opferte war gern auch in dem Gedanken 
Sottes fromm, der pAodvrns auch Yılddaos, Solms die- 
xeluevos Ta noös Feodc, wie Antiphon fagt. Wenn die Heili⸗ 
gung (önsowns) vielfach auf Fleinliche Auffere Zeichen ‚der Hei⸗ 
lighaltung der Tempel und Gebräuche binauslief, wie mm 
z. B. dus manden der Pythagoreiſchen Akusmen ſieht N, fe 
ift das Wort ſelbſt uns Bürge für religiöfes Gefühl, fo wie 
die fo gewöhnliche Unterfiheidung im: Rechte, Das Omonr und 
önudosov, und im Thun, sdsov nad Öbxmor, -odrE dsxosa 
odd’ da do&v, dvoae ägya. Aber es ift eim großer ,. oft 
geäufferter 197, noch unlängft mit Nachdruck ausgeſprothner 
Irrthum daß nicht die Religion, "fonbern nur" bie. Phllofophie 
die Sittlichfeit gefördert habe. Pythagoras fagte daß wir Bann 
am böften werben wenn wir zu den - Göttern geben 4). ..Die 
Frömmigkeit, vie zu allen Dingen nütze iſt, hat auch ver Erxhif 
den Weg eröffnet und ‚geebnet, und Platonifch iſt ed die. Stadt 
zur Gottesverehrung ocaßeia) hinzulenlen 12), Erſt ſeitbem 





9 Gottlings Abhandl. i, 294 N. 19. 20. © 800 N. 3. 4, 7. 
10) 3. 8. von dem würdigen ban Heusde Initia Philos. Platon. 1, 66 8. 
11) An einem Tempel in Epidauros die Inſchrift (bei Porphyr. ‚de abst. 
2, 19 u. u)‘ Ayvov xon vnoso Yuwdeos Evros lovse 
 Euuivar &yvein & koti gooveiv Bart. '-12) Epin. p: 983 4. 
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en neues Behürfnig höherer geiftiger Gottesverehrang erwachte, 
in Sokrates und Platon, wurde die -Religionsübung mehr und 
mehr zur caͤremoniellen Werfheiligfeit und wirkungslos -'mb- 
heuchleriſch, oder entweder abergläubifch oder gleichgültig und: 
mißachtet, da bei dem Derfall. ver Religion und des Sidats 
Zweifel ober Unglaube und finfiver oder abgeſchmackteſter Aber« 
glanbe neben einander zu gehen pflegen. In vielen Städten 
war, befonvers Kleinaſiens, fegen und der Glanz umb bie 
Ausdehnung ver Feſte, die Herrlichkeit und Großartigkeit bes: 
äuffern Gottespienfted, die im Ganzen genommen ſelbſt im. 
paͤpſtlichen Rom kaum übertroffen worden ift, Sabrhunberte 
hindurch unter ven Griechiſchen Königen und manden Rö⸗ 
miihen Katfern, in Erſtaunen. Aber viel: Einflug dieſer 
äufern Religion auf Denfart und Sitten wird ſchwer zu ers 
frähen und näher zu beftimmen ſeyn, viel mehr wohl nicht ale 
ettva in der orthodoxen Kirche von allen Titurgifchen Formeln, 
foftbaren Prieftergemänbern und Weihgeſchenken, bis ins Uns 
finnige ausgedehnten Baften u. |. w. 


5. Poeſie, . 

Wie die erften religiöfen Gedanken im Mpthus duch die 
Phantaſie vermittelt waren, To konnte zunächft nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entiwidlung-fortfchreiten. Nas 
türlich und unamsbleiblih war es daß Die früheiten Mythen 
Ausbildung und Ausfchmüdung erfuhren. ‘Der Keim oder Kern 
blieb als das eigentliche Heiligthum; die Ausſchmuͤckung oder 
Entfaltung läßt ſich ‚betrachten als vergängliche und ſich er- 
neuernde Blüthe oder Frucht dieſes Keimes. Die: Felle, die 
auf Solche Urmythen fich gründen, behaupten die Grundidee und 
jeigen zugleich in den finnbilvlichen Gebräucen einen --Reich- 
thum freier Erfindung. Daffelbe gilt son der Erzählung vie⸗ 
fer Mythen. Wie demnach die Religion ihrem Wefen, dem 
erften Anfang ihrer Entwidlung nad poetifc war, fa. fegte fie 
auch die poetifche Anlage vor allen andern in Uebung. Dieß 


fonered (S. 211 — MT, fo wie über de owyosavyn ausführt, 
ftelt ven Zuſammenhang worin bas Leben mit ber Religion. ftand, 
und ihren mächtigen Einfluß in das rechte Licht amd kann Je⸗ 
ven aufmerffam machen,: bei vem Studium ber:alten Litterntur 
den Hauch ächter Frömmigkeit ver auf dem Ausbrud mancher 
der. größten Dichter ruht, und die Zeugniſſe für dieſelbe die in 
unzähligen Stellen ſo vieler Schriftſteller ausgeſtreut find, nicht 
zu überſehen. Je mehr die Civiliſation fich ausbreitet, und 
beſonders je mehr die Sitten ausarten, um fo ſchärfer ſondern 
ſich die Goſinnungen. So fromme Schriftſteller wie Xenophon, 
Plutarch, Ariſtides ſtehn in ihren Zeiten einzeln da: aber .vie 
Klaſſe ver ihnen gleichgefinnten Zeitgenoffen ift wicht zu klein 
zu denken. Wer gern opferte war gern auch in dem Gedanken 
Sottes fromm, der pilosvrns auch Yılddsos, Solms diu- 
xslusvog va moös Jeodc, wie Antiphon ſagt. Wenn die Heili⸗ 
gung (öosdums). vielfach. auf kleinliche äuffere Zeichen ‚ver Hei⸗ 
Iigbhaltung der Tempel und Gebraͤuche hinauslief, wie man 
3. B. aus manchen der Ppthagoreiſchen Alusmen fieht Di, ſo 
iſt das Wort 'felbft und Bürge für religiöfes Gefühl, fe wie 
die fo gewöhnliche Unterſcheidung im Rechte, das Son. und 
drnudoor, und im Thun, dsov nad Ölxmor, ode dire 
odd?” Sara Ögkv, dvöcıe äoya. Aber es iſt eim großer, oft 
geäufferter 1%, noch unlängſt mit Nachdruck ausgeſprochner 
Irrihum daß nicht vie ‚Religion‘, ſondern nur’bie Philoſophie 
die Sittlichkeit gefördert habe. Pythagoras ſagte Daß: wir vann 
am böften werben wenn wir zu den - Göttern: gehen 27. Die 
Frömmigkeit, die zu allen Dingen nüge iſt, hat au: der Ethif 
ven Weg eröffnet und -geebnet, und Platonifch iſt es Die. Stadt 
zur Gottesverehrung (deooiheni) hinzulenken 12). Erſt ſeitdem 





9) Gottlings Abhandi. i, 294 St 19. 20. © 300. N. 3. 4. 1. 
10) 3. B. von. dem würdigen van Heusde Initia Philos. Platon. i, 66 5. 
11) Un einem Tempel in Epidauros die Inſchrift (bei Porphyr. de abst. 
2, 19 u. ) Ayvor yon vnoĩo Ivwdeos Evrös love | “ 
" Euuvar äyvein toit? gooveiv Bark.:'' 12) Epin. p. 9884: 
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ein neues Bebürfniß höherer geiſtiger Gottesukrehrmng erwachte, 
in Sokrates und Platon, wurde bie -Religionsübung mehr und 
mehr zur caͤremoniellen Werkheiligkeit und wirkungslos und 
heuchleriſch, oder entweder aberglaͤubiſch oder gleichgültig und 
misachtet, da bei dem Verfall ver Religion und des Sicdats 
Zweifel oder Unglaube und finfirer ober abgeſchmackteſter Aber⸗ 
glaube neben einander zu gehen pflegen. In vielen Städten 
war, befonvers Kleinafiens, feßen uns der Glanz und bie 
Ausdehnung ber Feſte, die Herrlichkelt und Großartigfeit bes 
äufferen Gottespienftes, die im Ganzen genommen felbft im 
paͤpſtlichen Rom kaum übertroffen worden ift, Jahrhunderte 
hindurch unter ven Griechiſchen Königen und manchen Rö⸗ 
miſchen Kaiſern, in Erſtaunen. Aber viel Einfluß Biefer 
äuffern Religion auf Denfart und Sitten wirb fchiver zu ers 
ähen und näher zu beftimmen feyn, viel mehr wohl nicht als 
eiwa in der orthodoxen Kirche von allen Titurgifchen Formeln, 
foftbaren Prieftergemänbern und Weihgefchenfen, we ins Un⸗ 
finnige ausgedehnten Faſten u. |. w. 


s. Poeſie. 0 

Mie die erften religiöfen Gedanken im Mythus ˖ durch bie 
Phantafie vermittelt waren, fo konnte zunächſt nicht anders als 
an deren Hand alle nachfolgende Entwicklung -fortfchreiten. Nas 
türlih und unausbleiblid war es daß die früheſten Mythen 
Ausbildung und Ausfchmüdung erfuhren. Der Keim over Kern 
blieb als das eigentliche Heiligthum; "bie Ausfchmädung over 
Entfaltung läßt fi betrachten als vergängliche und ſich er- 
neuernde Blüthe oder Frucht dieſes Keimes. Die Feſte, die 
auf ſolche Urmythen ſich gründen, behaupten die Grundidee und 
zeigen zugleich in den ſinnbildlichen Gebräuchen einen Reich⸗ 
thum freier Erfindung. Daſſelbe gilt von der Erzählung vie⸗ 
fer Mythen. Wie demnach die Religion ihrem Wefen, dem 
erften Anfang ihrer Entwidlung nad poetiſch war, fo fegte fie 
auch die poetifche Anlage vor allen andern in Uebung. Dieß 
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ſehn wir denn auch an faſt allen mit han Griechen verſchwiſter⸗ 
ten Nationen im Allgensinen gleich. Die großen Unterſchiede 
lingen iu. der Natur der Böller, in ihren Schidfalen, Klimaten: 
und Länbern, Den anerfannten Borzug, ber binjichtlich ver 
mpibifhen und poetiſchen Anlage ven Griechen, vie ſich auch 
durch die fchönfte. Sprache unter allen ihren Sprachverwandten 
auszeichnen, zu Theil geworben ift, will ich lieber als mit eig⸗ 
nen bier mit den Worten des Berfaflers der ueneflen Engli⸗ 
ſchen Geſchichte ver Griechen bezeichnen 3. Dieler fogt: „die 
meiften, wenn nicht alle Nationen haben Mythen gehabt, aber 
feine Nation ausgenommen die Grierhen baben ihnen unfterb- 
lihen Reiz und allgemeines Intereſſe mitgetheilt“, und, fept er 
hinzu, „dieſelben Geiftesfähigfeiten welche Die großen Männer 
des poetifchen Zeitalterd zu dieſer erbabenen Stufe erheben, 
trieben auch ihre Nachfolger vorwärts den frühen Glauben zu 
ũbertreffen, in welchem die Mythen erzeugt und. überliefert 
worden waren.“ Insbeſondre finden wir in keiner andern My⸗ 
thologie von der Poeſie verſchiedner Zeitalter. die urſprünglichen 
Anſchauungen ſo gediegen und folgerecht, ſo kräftig und zart, 
fo plaſtiſch und gefühlvoll zugleich, To felbftändig, harmoniſch 
und bis zus; volllommenſten Schönheit forigebildet, zugleich To 
verſtaͤndlich und treffend umgebildet von genialer. und ſalbſt ver 
muthwilligſten Laune. Ein. großes- Werl war es, in feſt ges 
haltner Anſchauung Die aus einer Idee hervorgeſprungnen zref⸗ 
fenden Grundzüge. eines jenen perſönlichen Götterarakterg, 
ſowohl nad der Seite der Menfchenwelt als nach der ber Na⸗ 
tur bin, ſo ſtreng und ſtetig zu wahren und zu lebenpollerem 
Ausdruck, zu einem immer feſteren und harmoniſcheren Inein⸗ 
andergreifen aller Züge auszubilden. und mit ſprechenden Be⸗ 
ziehungen ‚au, bereichern. Großer Ernſt gehörte dazu um an 
das in, Sinnbjlvern und Merkmalen. Gegebene fi. treu und 
verfländig zu halten, ohne Willkür ſprudelnder oder tändelnder 


.. 83) Grote Hist, of. Greace 1, 486.; 








Phantafie; und eben fo fehr eine ganz befonpre Anlage ber 
Nation für die Form, die Schönheit, die Grazie. Nur fo 
fonnte ver Glaube an die Götter, die wunderbare Illuſion ihrer 
Realität nicht bloß aufrecht erhalten werben, ſondern einen fo 
hohen Aufichwung nehmen. | 

Durch ihre Verbindung mit den heiligften Mythen mußte 
die Poeſie überhaupt ein fo großes Anfehn gewinnen Daß auch 
ihre freien Erfindungen, auch nad) ven Zeiten wo nur burd Die 
Phantaſie gedacht werden konnte, leicht als gleichartig mit Denen 
die al8 reale Weſen fett ftanden, empfunden werden mochten. 
Die um fo mehr da das Neue durch die Berfnüpfung ber 
alten Götter unter einander in den angemefjenen Verhältniffen 
ſich analogifch, einfach, nach leicht faßlihem Grund und Zus 
ſammenhang anfchloß, genenlogifch oder durch Vermälung, 5.82. 
des Pofeidon mit einer Ampbitrite, des Dionyſos mit der Kore, 
ober durch Theilung eines Weſens in mehrere Perfonen, durch 
Amalgamirung oder Berglitterung, bie ein ſehr wirkſames Prin- 
eip in der Mythologie ift, von geeigneten Zügen und Merk⸗ 
malen. Wenn bie primitise Art des. Mythus weit hinter den 
Zeiten Homers liegt, fo erfiredt ſich Die andre, ber nicht gleich- 
fam durch den Glauben zuerft hervorgetriebenen, fondern aus 
freiem Geifte bervorgegangenen und mehr entweber der Ausle- 
gung oder der Allegorie ähnlichen Mythen und mythiſchen Fort⸗ 
bidungen, meit hinab in der Zeit und es haben biefe, wie 
geſagt, zum Theil im Fortgang der Zeiten poſitiven Charakter 
gleih wie die dälteften erlangt. Vermöge des uriprünglichen 
Zufammenhangs der Religion mit ver Poefie bat daher bie. 
gefialtenreiche mythiſch⸗poetiſche Welt für die Nation in älterer 
Zeit eine andre Bedeutung gehabt als wir und nach unferer 
jegiger Geiftesart und Bildung gemäßen Auffaffung berfelben 
leicht denken Tönnen. Vieles was uns nit mehr mpihiſch, 
ſondern bloß poetifch erfcheint, hatte für fie lebendige Wefen- 
beit; fie waren gewohnt an den Gedanken von ven freundlichen 
Schöpfungen ber Phantafie unſichtbar umgeben zu ſeyn. So 

I. 5 


bat die Poefie über die Griechen mehr Gewalt gehabt ald über 
alle andern Völker. So wie fie die erfte Geftaltung ihrer Re 
ligion vollbracht hatte, fo fuhr fie fort ihr wie in dem Amte 
des Auslegerd und Prebigerd zu dienen, indem fie nicht blof 
den aus religiöfem Trieb entiprungnen Borftelungen ſchönes 
Gepräg und Farben lebendiger Wirklichkeit verlieh, ſondern 
auch allen ernſten Gedanken über das Göttliche, das echte, 
Edle und Weife und allen tieferen Empfindungen den vollkom⸗ 
menften Ausdruck gab und ohne ein priefterliches Gewand mit 
priefterlihen Worten und Bildern durch das Bolf fchritt. Aber 
indem fie ſich immer fertiger und freier ausbildete, zog fie nun 
auch die Götter und Mythen ihrerfeits gleichſam in ihren Dienft 
und behandelte fie unabhängig nach ihren eignen Mptiven, an- 
dern als denen des frommen einfachen Glaubens. Das My⸗ 
thifche wurde ein Element ungefähr wie für und das Romantie 
ſche: es entſtand ein eigner Kreis mythologilcher Poeſie, worin 
die Götter nit anders ald Weſen romantiiher Sagen auf- 
traten. Das eigentlih Mythiſche, mit feinen ftrengen, alten, 
beveutfamen Zügen, milchte fih mit. anmuthigen freiern For⸗ 
men, was dem Anfehn des Heiligen Abtrag thun mußte; eine 
gewifle ſchwankende Unbeftimmtheit fonnte nicht außbleiben. 
Vieles freilich wurde vermuthlich auch zu feiner Zeit all- 
gemein als reine Dichtung verflanden, wie z. B. das Aus- 
ruhn des Helios im nächtlichen Schlummer in feinem von He⸗ 
phäftos gemachten geflügelten Schiffchen von ver langen Tages⸗ 
fahrt von den Hesperiden bis zu den Aethiopen, wo ver neu 
-angefpannte Wagen auf das Erfcheinen ver Eos wartet, bei 
Mimnermos, oder nad Stefichoros dag die im Weften woh- 
nende Mutter, Gattin und Kinder des im golpnen Schiff durch 
den Dfeanos zu den Tiefen der Nacht gelangenven Gotteg 
barren, und gar Manches von ähnlicher lieblicher Art. Zu 
unterfcheiden find dann auch die Dichtungen bie als Sage des 
Volks wohl geglaubt wurden, aber nur örtlich, und bie neuen 
Mythen die zugleich durch Dichter berühmt wurden, wie 3.3. 
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son den Hyperboreern, von der Entführung ver Oreithyia, ber 
Kprene, dem Gericht der zwölf Götter über Oreſtes und über 
Ahena und Pofeinon in Athen, ver. Einweihung. des Herakles, 
ver Dioskuren in Eleufis.. Nicht überall, doch häufig ınag 
man fich bei fcharfer Vergleichung Darüber enticheiven, wie von 
allen Gebildeten etmas Mythiſches, das ven alten einft ober 
auch noch als wahr geglaubten Mptben fich anfchloß over als 
freie Erfindung und Nachahmung im poetifchen Geift entftan- 
ven war, aufgefaßt worden feyn mag, oder die Gränzlinie er- 
frühen, wo Dichter und Künftler ganz frei über ven Bolfs- 
glauben hinaus, nur für gleich ihnen Geftimmte fortjegten und 
erfanden. Daß von den Neueren in ihren Mptbhologieen bie 
rein poetifche Fiction, ober ganz verweltlichte Mythen, bloßer 
Stoff zu gefälligen Gemälden, oder auch unbedeutende, Schma⸗ 
toperpflanzen zu vergleichende Dinge oft viel zu wenig ausge⸗ 
ſchieden worden find, läßt ſich wohl nicht läugnen. Schon 
Pindar klagt daß die „Mythen“ wohl auch mit mancherlei kunſt⸗ 
reich behandelten Lügen über dad Wahre hinaus die Trapition 
Gemuov gYorsıw) verfälichen . Der vorzugsweiſe dichteriſche 
Geift der Nation ‚wirkte dahin daß das rein Dichterifche fich 
bäufig.mit dem religiös Mythiſchen mifchte und ungefähr gleiche 
Geltung erhielt, daß die große Poeſie Blaubenssorftellungen 
begründete, beſonders auch örtlich, wenn fie in den Eultug 
übergiengen und durch Homeriſche oder andre alte Hymnen bes 
feRigt warden. Dadurch geſchieht es aber daß für viejenigen 
des jetzigen Geſchlechts welche nicht ſehr ins Einzelne gehn, die 
geſammte Mythologie häufig den Charakter eines bloßen Phan⸗ 
taſieſpiels annimmt. Oft freilich iſt auch in ſehr allgemein 
gewordnen mythiſchen Annahmen die blos allegoriſche Bedeu⸗ 





2) Ol. 1, 38 xui noſs n za Boorwr Parıy une Tov dlady 
löyor dedasdalutvor yeidenr nosxiloıs Eanarurn auFos, wo gang kei⸗ 
nen erträglihen Sinn giebt und von Bödh mit Recht aus ben alten 
Scholien Yan hergeftellt ift, vgl. deſſen Abhandlung über die krit. Be⸗ 
handlung der Pindarifhen Gedichte 1823 $. 26 &.:66 & . ; 
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tung fo Mar daß nicht möglich iſt zu ſchwanken, wie 3. B. in 
Eros als Sohn der Aphrodite und vielem Aehnlichen, in Zei⸗ 
ten worin ſchon auch die alte Mythologie mehr und mehr fidh 
in Allegorie aufzulöfen drohte. Auf der einen Seite dad Po⸗ 
fitive eines jeden Staats, in Gebräuchen und mit dem Munde 
fireng aufrecht erhalten, auf der andern im geiftigen der gan⸗ 
zen Nation gemeinfamen Gebiete der Bildung die größte reis 
heit und Duldung. Die ftarfe Verflechtung ver pofitiven oder 
als heilig geltenden Art und ver ausmalenven, poetifchen, fub- 
jeetiven und fortwuchernden Mythologie, Die daraus entiprin- 
gende Unbeftimmtheit der wie in einer gewiſſen Dämmerung 
ſchwebenden Borftellungen und behagliche Sorglofigfeit, da Alles 
wenigftend anlachte und anregte was man auf den Grund zu 
bevenfen fich nicht bemühte, ift zu einem Grundzug der allge- 
meinen Bildung geworben, fo weit diefe nicht durch die Philo- 
fopbie beftimmt wurde. Ein großer Theil ver Griechen, durch 
Poeſie beherrfcht, vernahm vermutblid oder ſah Göttermythen 
in Abbildungen oft ſo frei von aller Reflexion darüber, ob 
wahr oder Gedicht, wie wir wenn wir Arioſto oder Taſſo leſen, 
ſo wie ſie in andern Zeiten mit religiöſer Hingebung Phantaſie⸗ 
bilder als weſenhaft in ſich aufgenommen hatten. Noch ſpät 
mochten Gelehrte, die übrigens ſelbſt im Glauben weit gien⸗ 
gen, darüber klagen daß die Homeriſchen Mythen von der 
Menge geglaubt würden, wie z. B. Ariſtides 52); ed war dieß 
ein Schickſal das von dem hohen Alterthum der menſchenartigen 
Götter und der hohen unendlich reich entwickelten Poeſie und 
Kunſt her unvermeidlich einwirkte. 


Homer. 


Lange ſann die Natur und ſchuf und als ſie geſchaffen, 
Ruhete ſie und ſprach: Einen Homeros der Welt. 


Die Homeriſche Poeſie hat die Heldenſage zu ihrem Ge- 
genftande, zur Hauptſache, und bie Poefie iſt durch ihren Stoff, 


3) Or. 3 p. 42 =. 














burch ihren Hörerfreiß (der z. B. die Götter des Landvolls 
ausichließt, wie in den Schlachtgemälden die Maſſen verſchwin⸗ 
den) und durch Kunſt und Geſchmack bedingt. Der Olymp in 
al feiner Herrlichkeit ift einem Hof zu vergleichen, ber ben 
Krieg oder die Serfahrt leitet und in Partheien getheilt ift. 
Vie es von jeher die Aufgabe des Heldenlieds (der xAde 
aydeway) *) geweſen war, einzelne Helden zu verberrlichen, fo 
blieb e8 auch die der großen zuſammenhaͤngenden Gedichte. 
Auch diefe hatten nicht zum nächften Zweck der Götter Natur, 
ie Allmacht, Gerechtigfeit und Weisheit zu erheben ober ihre 
Beziehungen unter einander aufzuklären, Die theologifche Seite 
Mim Homer, abgefehn von ver Hauptivee des Ganzen, das 
Untergeorbnete, das Hulfsmittel; nad den Helden beftimmt ſich 
großentheils bie Götterfabel uud bie Götter glänzen ober ver⸗ 
lieren abwechfelnd nach den von der Handlung in Anwendung 
gebrachten Motiven. In einem Hefiodifchen Hymnus fingt ver 
Diener ver Mufen den Ruhm ver früheren Menfchen und ver 
Götter des Olymps, xasto ngorsowv dydgeinay — uaxapds 
= Jeods ol "DAvunov Exovam (ſonſt auch dor ardowv 1 
Jeöy ze) und der Trauernde pergißt feinen Kummer 5), Schon 
bie Einmifchung rein allegorifher Götter und bie fat eben fo 
far allegorifche Umwandlung des Ares und der Aphrobite be- 
einträchtigt die Perfönlichfeit der andern: auf Tühne (fpätere) 
Einzelheiten, wie daß Skamander in ber Götternerfammlung 
ericheint und in Geftalt eines Mannes in die Schlacht geht 
mit ben Götiern, die darin gegen einander ſtehn, ift in vieler 
Hinfiht kaum Rüdfiht zu nehmen. Die Theilnahme der Göt⸗ 
ter am Krieg und. andern Wagniſſen der Helden, fo wie fie 
geichilvert ift und ihre Partbeiung und Streit darüber, was 


4) Der epifche Eyclus 1, 340 vgl. 349. 5) Theogon. 98. 
Lucian Jup. trag. 39 osdE ya dindsing wis würois (Toig. nowtaic) 
olum, alla Tov xnisiv mus dxosorsas xas dia Touro HEIQOIS TE 20F- 
Woon za MuFoug namıyova xai Hlws änavın Unig 100 TSETnYoü 
unyavurıas. 
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durch die Völfer und deren Verhältnifie zu einander und ihre 
Eulte Bedingt if, gehört natürlich in allen Einzelheiten ver 
Dichtung an: Wundermotive, die im Bollsglauben gegeben 
waren find dabei benugt, wie namentlich der Glaube an ben 
Beiſtand eined gegenwärtigen Gottes im Volk lebte. Die Hel⸗ 
den hängen wie Puppen auf dem Theater von einer unſicht⸗ 
baren Leitung ab, was fie menſchlich bewegt unter dem Wechſel 
der Lagen und Creigniffe ift vorgefpielt in ver Götterwelt und 
ihr Thun und Erleiven wird erhöht dadurch daß es in einer 
fortgefegten Handlung unter den Göttern fi zurüdfpiegelt, 
während die Olympier in biefem energifch und oft ſchonungs⸗ 
108 durchgeführten Streit fich vielfach Teivenfchaftli und fehr 
menſchlich zu zeigen Anlaß erhalten. Ohne die Stellung aber 
der Götter mitten unter den Helden, ohne Widerſprüche im 
Gittlihen und Geiftigen würde das Menfdyenartige der Götter 
nicht zu dem lebendigen Ausdruck gefommen feyn, der fi fortan 
behauptet 9%. Der Dichter nimmt aus der Mythologie was 
ihm zur Handlung und Charakteriftif im Ganzen und im Ein- 
zelnen dient. Um die Wunderbarkeit des Achilleus zu fteigern, 
wird von ihm Apollon verfolgt oder um ven Diomebes zu er- 
heben, von ihm die zarte Aphrodite, ja Ares. felber verwundet. 
Im Alterthum, ald im Allgemeinen zu ven Göttern der Glaube 
binaufblidte, mußte ver innige, wenn auch fühlbar genug mit 
poetifcher Erfindung übertriebene Zufammenhang der Sterblichen 
mit ihnen eine ganz andre Wirfung auf die Zuhörer der Abden 
und Rhapfoden machen als nachdem vie Illuſion lebendiger 
individueller Götterfräfte ganz aufgehört bat und von der Er- 
babenheit und Heiligkeit der Götter kaum ein Schattenbild er- 
kennbar if. Schon durch die Bebingtheit ver göttlichen Kräfte 
vermittelft der von ihnen angenommenen Menfchennatur über 


6) Longin fagt 9, 7, Homer hat fo viel er konnte die Menſchen zu 
Bdttern und die Gotter zu Menſchen gemaht: mogegen Auguftinus in 
den Ennfeffionen feufst, Hätte er doch Lieber bie Menſchen göttlich als die 
Götter menfhlih gemacht. 
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haupt hatte ſich frommer Dichtung ein weiter Spielraum eröff- 
net; befonders fand dieß flatt hinfichtlich ihrer Stellung unter 
einander in ver Olympiſchen Gefellfchaft, deren Zufammen- 
fegung und Ordnung, fo wie ver Sieg ber Götter über bie 
Titanen, das große Borfpiel der Homerifchen Poefie geweſen 
war, Noch wiel größer war ber Spielraum, welcher eine viel 
freiere Dichtung einlud diefen Olymp in die Völfergefchichte zu 
verflechten, dem Schlachtenepos und den Heldenabentheuern ans . 
zupaſſen. Streitreden ver Götter in diefem Drama wetteifern 
m Heftigkeit vermuthlicd mit denen ver Helden in ben alten 
Kleaandron. Unvermeidlich mußten babei die wirklichen Ver⸗ 
bälmiffe der verfchiennen Eulte unter einanber verfchoben wer- 
den, nicht blos etwa was Demeter und Dione, Dionyfoß, 
Hephaͤſtos, ſondern aud was Hermes, Apollon u. a. betrifft. 
Schon der Umſtand daß der Dichter nicht denfen durfte irgend 
etwas aus den beſtehenden ihm befannten Eulten und Gebräus 
den hereinzuziehen das nicht als Motiv over Farbe feiner Dars 
fellung diente, das überflüfig gewefen wäre nad der Harmo⸗ 
nie feiner abgewogenen, gewählten Weife, muß ven Gedanken 
an eine umfaffende Notiz und Behandlung ver wirklichen Reli⸗ 
gionen im Epos entfernt halten. Nur ahnend mit ſchweifender 
Phantafie laͤßt fich die Göttergefellichaft im Verhältniß zu Zeug 
erfaffen, wie fie in der allgemeinen Vorftelung fchwebte bevor 
die Poeſie, Eigenfchaften und Charakterzüge auswählenn und 
verbindend, Alles geftaltete und nach ven Anläffen ver Situa- 
tionen beftimmie, fo wie fie nun, in unauslöfchlichen Bildern 
ausgeprägt wurden, verbunfelnd was zerftreut im Cultus haf- 
tn geblieben if. Darin am meiften zeigt ſich die poetifche 
Kraft und Art der Nation; daher hat die Poefie überhaupt den 
Freibrief entnommen, nad welchem fie fortpichtenn bie ewigen 
Götter behandelte , verberrlichend oder auch fein und leiſe und 
jelbft fehr keck herabziehenn und verſpottend. . 

Ueber die im Vorhergehenden angedeuteten Erforberniffe 
der Heldendichtung geht die Homerifche Muſe auch hinaus indem 
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fie au& freiem Behagen bier und da fchalfhaft eine Geſchichte 
von beluftigender Art einmiſcht. Ich erinnere an den hinken⸗ 
den Mundfchent, ven gutmüthigen Friedengftifter und das Ge⸗ 
lächter der Götter über ihn, an Hephäftos al8 Ehmann und 
feine mit Ares umgarnte Gattin, an die über ihre im Kampf 
gerigte Hand weinende Aphrobite, an bie weibliche Lift ver 
Here den höcften Zeus auf dem Ida durch eine Schäferfunde 
in feiner Abficht zu ſtören und den ftarfen Ausbruch der Eiferfucht 
in der hohen Herricherin des Olpmps 7). Der Unterjchieb ver 
Behandlung der Götter binfichtlih der Treuherzigkeit iſt fehr 
groß, nach der Natur ihres Weſens. Zeus felbft, ber in Zü⸗ 
gen der fchönften und in einigen von furchtbarer Erhabenheit 
dafteht, ift .ald Gemal und ald Altvater bier und da dem Hu⸗ 
mor verfallen, Apollon und Athene, die dadurch fo hoch ſtehn 
daß fie ihm am nächſten find, niemals, auch Artemis, Pofeidon 
und Hermes nicht, Die muthwilligen Einfälle und Andeutun- 
gen entfprechen noch im vollendeten Epos der arglofen Laune, 
welcher feit den älteften Zeiten das Volk überall in feinen My⸗ 
tbologieen, vom Ernft abwechfelnd, fich überlaffen hat. Will 
man ben angeführten Geſchichten und manchen einzelnen Zügen 
ähnlicher Art den Charakter der Ironie beilegen, fo ift, um 
dieß beiläufig zu bemerfen, von dieſer wohl zu unterfcheiben 
jene andre Ironie, auf welche Tied und Solger ale auf ein 
Zeichen des höchſten geiftigen Standpunkts, auf dem wir mır 
einige wenige von allen Dichtern fehn, aufmerffam gemacht 
haben, was Andre vielleicht fi) denken ald Humor, Humor in 
einem höheren Sinn, fehr geiftig genommen, als Flügel des 
Genius. ch meine jene Stimmung der Seele, worin mit ge 
müthlicher Hingebung an alles von der Weisheit der Vorfah⸗ 
ren und ber Bildung der Gegenwart, an ver Grenze des menfd- 


T) Die von auffen in die Ilias gezogene Geſchichte wie des Herakles 
wegen Zeus von Hera getäufcht wird, fheint Acht volksmäßig zu ſeyn 
(Götter. I, 709 ff.). So hatte aud in folden Erfindungen der Dichter 
ben Borgang der Sage vor Augen. 
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lichen Begriffs, als wahr und heilig Angenommene ſich ein 
freier und hochfliegender Geift harmlos und theilnehmend ver- 
bindet, ver aber dem tiefer Blickenden das Bewußtſeyn weckt 
daß alle menfchliche Erfenntniß befchränft ſey und über alle 
irdiſche Herrlichfeit der Geift ſich ahnungsvoll und heiter hin⸗ 
weguufegen vermöge. Im Homer ift diefe Ironie infofern an- 
zuerlennen als er ven Charakter ver pofitiven Götter im Gans 
zen fiherlich gleichmäßig varftellt ohne je Zweifel an ihnen zu 
wrratben, und fie babei in ihrem Thun und Reden, wo nicht 
ve poetifchen Motive der Handlung ihn zu deren Herabfegung 
brfinmen, mit genialifcher Sreibeit fo maßvoll und harmlos 
behanbelt, daß nur der feinere Sinn ven Dichter unterfcheiven 
mohte, im Allgemeinen aber die Slufion ver vollen Realität 
beſiand. Für die Dichter und Philofophen ver Alten muß darin 
ein großer Zauber beftanpen haben, während vie Erhabenheit 
und Ehrfurcht, womit im Allgemeinen von ben Göttern ges 
Iprochen wird, bie minder Fähigen ven Unterſchied nicht füh- 
im ließen 8). 

Der Unterfhieb der epifchen Poefie von den Religionen 


8) Täufhen würde ſich wer in einer in Moskau 1856 erſchienenen 
Schrift Piechowski de ironia lliadis eine verwandte Idee ſuchte. Denn 
nad ihr ift „das Grundthema der Ilias die Ironie d. h. die Tauſchun⸗ 
gm, plöglichen Wechfelfälle, unvermutheten ‚Wirkungen und überhaupt die 
ganze Bertnüpfung. welhe aus dem Kampfe menſchlicher Pläne mit dem 
Schickſalsbeſchluß und dem Neide ber Götter entfieht?, wonach das Ge⸗ 
diht ganz aus einem Guß und ohne Interpolationen fey. Nicht viel we⸗ 
niger entfernt fih von meiner Anfiht E. Curtius wenn er von einer 
kkden Behandlung der Götter (im Allgemeinen) und der Religion (im 
Allgemeinen), von einer gewiſſen Ironie womit alle Götter, ausgenommen 
Apollon als der altjonifhe Stammgott behandelt würden , ja fogar von 
Trivolität des Ionifhen Sängers fpriht, Griech. Geſch. 1, 126, fo mie 
O. Müller Dor. 2, 6, 1. S. 293 von parodifher Leichtfertigkeit in Be⸗ 
jug auf Die Götter auffer Apollon. Bei Upollon aber überfieht er ganz 
daß diefer für die Troer eben fo lebhaft fireitet mie Athene für die Achäer, 
fo daß diefe Ausnahme des Apollon in der That gar nicht ftatt findet. 


74 
ber Staaten iR fo groß daß jene für dieſe niemals Geltung 
und Anfehn over unmittelbaren beftimmten Einfluß in ihnen 
gewonnen bat. Homer ift nah und nad zu fo allgemeiner 
Kunde und Geltung gelangt daß man fehr oft bei Ehrenan⸗ 
fprüchen und Redhtöftreitigfeiten feine Worte als Urkunde in 
Betreff vermeintlicher Vorfahren und Stammesverhältnifie, Stabt- 
gründungen u. |. w. hat entfcheiden laſſen, fo wie man in fol- 
chen Dingen auch überhaupt die Perfonen und Sagen der be- 
roifchen Zeiten oft genug berüdfichtigte I. Wie viel Homer 
in der Geſchichte und Geographie galt, ift befannt. Aber ich 
fenne fein Beilpiel daß man in Dingen ver Religion, es feyen 
Fragen über die Götter und ihre Eigenfchaften, worüber bie 
Philofophen fo gern auf Homer zurüdgehn, oder Opfer und 
Gebräuche oder irgend andre Punkte, ſich auf ihn berufen oder 
daß Berfchiedenheit in dieſen Dingen von den Ausfprücen 
Homers Anftoß gegeben hätte 9%. Weder Staaten noch Ge⸗ 
Schlechter änderten feinetwegen, jelbft in Zeiten als feine My⸗ 
tbologie alle Köpfe eingenommen hatte, nachweislich etwas in 
thren Culten die viel zu verfehieven und eigenthümlich waren, 
um lUebereinftimmung nad irgend einer Seite als ver ber 
Stammesverwandtichaft hin zu erzielen und foftematifch zu wer⸗ 
den. Nur mittelbar und almälig fonnte das Epos wirken in- 


9) ©. meine MH. Schr. 2, 335. Berufung auf Homer bei Streitig- 
teiten Limburg Brower Hist. de la eirilis. 4, 48 s. Lauer Gef. der 
Hom. Poeſie S. 21 f. Daher Interpolationen wie die auf Rhodos ber 
züglide 11. 2, 653 ss, O. Müller. Aegin. p. 42, baber daß Kerkidas 
den Sciffäfatalog in den Schulen auswendig lernen ließ, wie Euftathius 
anführt. 10) Lauer a. a. DO. S. 15 bemerkt, daß auch der Cultus, 
obgleich er im Homer faft.ganz zurüdtrete, dennoh ‚Einfluß von ihm er- 
fahren habe, zeige ſich an vielen Beifpieln. Freilich hatte C. Fr. Her: 
mann in den gotteödienftl. Alterth. F. 6 behauptet daß die Homerifchen 
und Hefiodifhen Gedichte auch in der gefhichtlichen Bett noch bier und da 
auf den Eultus gewirkt und theild die Menge der verehrten Weſen theils 
‚die Art ihrer Verehrung beſtimmt babe: aber feine Note & dafür ange: 
führten Eitate bemeifen nichts. 
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bem e8 die gegebenen Begriffe von jenem feiner Gbtter fefter 
und höner beflimmte, wie wir Herodots Aeuſſerung daß He⸗ 
fod und Homer den Hellenen die Götter gemacht hätten, ung 
zu deuten haben, und als es bie nationalen, aber in ber Na⸗ 
tion zerfireuten Götter, wenigſtens ver Mehrzahl nah, Allen 
überall vertrauter machte und dadurch zu ihrer Verbreitung an 
vielen Orten beigetragen haben mag. Doch hat dahin gewiß 
vie Berühmtheit einzelner Heiligtümer, wie 3. B. in Pptho, 
Delos, Diympia, Argos, Athen, weit mehr beigetragen. Der 
Olymp Felbft tritt al8 Gegenftand des Glaubens gänzlich in 
den Hintergrund und wird nirgends als ein himmlifches Jeru⸗ 
falem gefeiert. Nur der große Name bleibt, der mit himmlifch 
zuſammenklingt, Zeus Olympios in Olympia, Athen und bier 
ud dort, und die Diympifchen Götter, 3. B. bei den Tragi⸗ 
fm und den Rednern, und Zeus ber Vater ver Olympier. Als 
Homeriden haben der Dichter des Hymnus auf Demeter dieſe 
Göttin in den Olymp gefegt und die Sänger der Apollinifchen 
Seiligthümer mit dem Mythus des Orts Schilverungen Olympi⸗ 
ſchen Lebens zu verbinden fich erlaubt. Dieß kann als Zeichen 
gelten von der größeren Gewalt die nunmehr an einzelnen 
Orten die Poeſie über das drtlich Pofitive oder die Verwelt⸗ 
lichung über den einfältigen Glauben gewann. 

Wenn man öfters und noch vor nicht gar Tanger Zeit 
gefagt hat, Homer fey die Bibel, „das allgemeine Religions- 
huch/ der Griechen geweien, fo ift leicht einzufehn mie fehr 
dieß hinfichtlich ver Mythen zu befchränten fey. Eine auf Ho⸗ 
mer eingefcehräntte Götterlehre Cie immerhin zum Studium bes 
Dichters fowohl ald zu dem allgemeinen mythologifhen wün- 
Ihenswerth if) und ein aus den pofitiven Culten zufammen- 
geſetztes Spſtem, in dem weiten allein hier anwenbbaren Sinne 
des Woris Spfitem, find auffallend genug von einander vers 
ſchieden 1. Weit mehr Wahrheit enthält jener Sab in Be- 


11) Auch Bernhardy Gr. L2itt. 2,.50 mibderfpriht der Borflellung 
mals fey Hoiker der eigentliche Lehrer der Religion getvefen.* 
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zug auf bie Sittlichleit und die Bilpung überhaupt. Was bie 
Götter eigentlih im Bewußtſeyn Homers und der Zeitgenofien 
geweien find, iſt zu fchägen nad dem mas bie Menfchen in 
ihrer religids fittlihen Bildung geworden waren. Nur deſſent⸗ 
wegen konnte Sofrated von dem philofophifchen Repner Dion 
mit ihm verglichen und fein Schüler genannt werden 1%), wie 
auch Horaz von ihm fagt: 
qui quid sit pulcrum, quid turpe, quid utile, quid non, 
planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit ’?). 

In früheren Zeiten hat daher Homer auch gewiß im Bezug auf 
den Götterglauben nicht nachtheilig gewirkt. Die Erhabenheit 
und Ehrfurdt, die Tiebliche Einfalt und Treuherzigkeit, womit 
im Allgemeinen von ven Göttern gefprocdhen wird, find höher 
anzufchlagen als die Weltlichfeit, welcher die Dichtung, wo fie 
fie in Handlung fest, fich oft frei genug überläßt. Daß dieſe 
Bildung und dieſe Poefie ihren tiefften Grund in religiöfer 
Gefinnung haben, ift ganz unverkennbar. Die erfle Frage in 
einem fremden Land ift, ob die Menfchen Furcht vor den Göt- 
tern haben. In gefunden und fräftigen,. im Gottesdienſt eifri- 
gen Zeiten, worin mit biefem das Leben wie von Natur zus 
fammenhängt, hat das wegen bichterifher Wirfung Erbichtete 
gar fo Feine große Gewalt über die wohlbefeftigten Gemüther ; 
über das Wefentliche verfteht man fih allgemein, weiß was 
die Götter aufferhalb des Troifchen Schlachtfelds oder irgend 
einer andern Poeſie find, für den Dichter felbft find ; das An⸗ 
ftößige, worin dieſer Wis und Kunft zeigt, beluftigt augen- 
blidlich und geht, ohne Anwendung, Grübeln und Folgerungen 
zu weden, ohne Gefahr für den Ernft und ben Gottesdienſt 
vorüber !9, 

12) Orat. 55 reg 'Oungov xad Zwagdrovs. 13) Selbſt Pro⸗ 
klos ſagt ad Tim. p. 503 c: Oz ngös Tas xar’ apsıy noakss doxoven 
Anap’ Ounop yiunois. Wird dod von Unaragoras gefagt ryv 'Oynoov 
noinow anopnvaodaı slvas negi agerıns za dixasoavvns. Phaborinos 


iv neysodanm loropig bei Diogen. 2, I1v 147 Eine unglüdlide Ehren: 
rettung ber Homerifchen Götter iſt die von Geppert, dem Berfafler eines 
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Wenn in den Zeiten Homers und ſeiner epiſchen Nachfol⸗ 
ger lange Zeit hindurch die Verbindung der religiöſen Mytho⸗ 
logie mit Kriegs- und andern Helvengeſchichten der erſteren 
keinen Nachtheil brachte, ſo mußte das Verhältniß ſich ändern 
nachdem ber Dichter almaͤlig überall! allem Volk bekannt ger 
worden war und mit der ſtädtiſchen Civiliſation der Sinn für 
Weltlichkeit die alte Einfalt und einfache Gottesfurcht und Got⸗ 
köverehrung abgefchwächt hatte. Bekannt iſt auf wie vielen 
Bogen und in welchem Maß Homer vorzugsweife vor allen 
Dihtern, denen berfelbe Name, als der des epifchen Dichters 
iberaupt (wie in Böotien Hotodoc), gegeben wurde, immer 
mehr auf beifpiellofe Weife zum Buch der Bücher ward, das 
bie Meiften ver Gebilveten auswendig wußten 1%). Ganz ber 
ſonders ift varauf zu fehen daß er auch zum Schulbuch feit 





diden Buchs über den Urfprung der Homerifchen Pogfie, verfuchte, ber 
Sag nemlih, welchen, er gegen Nägelsbach aufflellt, daß Homer in die 
Gottpeit das Princip auch des Böfen zugleich mit dem des Guten gelegt 
habe. Allgem. Litt. Zeit. Ergänz. Bl. 18423. May. Auch D. Müller hat 
nit gut gethan den Cultus des Apollon einen dualiftifhen zu nennen, 
„der die Gottheit nicht als das ganze Seyn erfüllend, fondern als im Wis 
derſtreit wirkend vorftelle,“ fo daß „das innere Weſen ber Gottheit im 
Gegenfag beftlimmt“ werde, Dorer 2, 7, 10 ©. 306 ſ. Merkwürdiger- 
weile, da doch die Griechen ihre gefunde Natur von der unglüdlidhen Spe⸗ 
«ulation entfernt genug gehalten hat, die nad den Unterfuchungen von 
Haug (die fünf Gathäs 1858 S. XV) nit einmal von Sarathuftra 
ſabſt, fondern erfi von feinen Nachfolgern aufgebracht worden ift, erlebten 
wir auch den Berfuh aus Bildwerken einen bualiftifhen Begriff, einen 
meren Gegenſatz in ber Gotter phyſiſcher und geiftiger. Natur, eine Tren- 
nung dämonifher Potenzen zunächft in der Athene, und zwar bloß wegen 
doppelter Darfiellung derfelben Figur, aber auch in allen Göttern abzus 
kiten, wogegen id mid erklärt habe in den Annali d. I. archeol. 1857 
P- 200— 205. Mit Recht macht Göttling Abhandl. 1, 174—177 die Ab: 
wefenpeit des Dualismus als Zeichen der Griechiſchen Eigenthümlichkeit 
geltend. Märcker Über das Princip des Böſen nach den Begriffen der 
Griechen Berlin 1842 ift mir nicht bekannt. 15) Sauer Geſch. der 
dom. Poeſie S. 5—23. 





18 


frühen Zeiten in Jonien, Athen und weiterhin und immer vor 
jevem andern gemacht worben ift, ſo daß Platon indem. er im 
Staat gegen die anftößigen Homeriſchen Mythen ſpricht, auf 
bie Jugend befonderd Rüdficht nimmt (2 p. 378). Ein Wun⸗ 
der wäre ed wenn in biefen Jahrhunderten unter allem Bolfe 
das die Rhapſoden hörte und den Dichter fonft kennen lernte, 
nicht auch Viele immer zunehmend vie theogoniſch Ipmbolifchen 
Mythen misbraudt, manche nur dogmatiſch gemeinte ethiſch 
übel ausgelegt, die zu den Achten und wirklichen bloß zur Un- 
terbaltung in guter Laune hinzugedichteten von den ernſtgemein⸗ 
ten immer unterfehieden und nicht in ihren Lebensanfidhten und 
Sitten die Homerifche Poefie übel angewandt, die Menfchlicy- 
feiten der Götter zur Hauptfache gemadt hätten. ‚Rein, bei 
ber leichtfinnigen Welt trat vermuthlich nad) und nady die Seite 
der epiihen Mythologie welche im lebendigen Gelang von 
der religiöfen Haltung des Ganzen eine Ausnahme gemacht 
hatte, die der Cultus nicht kannte, in den Vordergrund. Erft 
bei der allgemeinften Berbreitung, die zu der allfeitigen und 
zufammenhangslofen Betrachtung des Einzelnen. führte, trat ber 
Unterfchied zwifchen ber pofitiven Mythologie der Tempel und 
ber poetiſchen ftärfer hervor, und verlor bie legtere das Un⸗ 
fihuldige das fie bei ihrem größeren Abftande von der alten 
einfachen und feftbegrünbdeten Götterverehrung und ihren Bräu- 
chen, bei aller Freiheit vie fie fich) nahm, behaupten mochte. 
Wie ſtark und gefahrprohend. aber ihr Einfluß geworben fey, 
läßt fich Schließen aus den dem Pythagoras zugejchriebenen 
Aeufferungen über die Sirafen des Homer und Heſiod im: Ha 
des 16) und dem Worte des Herafleitods Daß Homer aus ven 
Agonen (wo er rhapfodirt wurde) herausgeworfen werden follte, 
und aus den Verſen des Kenophanes gegen die Menfchengeftalt 
ber Götter und die ihnen beigelegten menfchlichen Laſter, als 
Stehlen (und das Beifpiel des Hermes ift auch dem Platon 





16) Diog. L. 8, 21. 


79 


ein Greuel Leg. 12 p. 941), Ehbrucd und gegenfeitige Täus 
hung. Andererſeits aber fieht man, wie feſt ver mythologiſche 
Glaube gewurzelt war, hauptfächli an zwei Erfcheinungen. 
Die eine daß auf dieſe Angriffe ver Schulen gegen Homer und 
Heſiodos, dem fchon Pherekydes, ver Theolog und Lehrer des 
Pythagoras, eine neue Theogonie entgegengeftellt hatte, bie 
Staaten, welchen Homer immer nur Dichter geweſen war und 
nie ald ein Drafel gegolten hatte, niemald Rüdficht nahmen, 
Imdern dieſen Widerftreit dem freien Bildungsgang der Gefells 
ſhaft überliegen. Auf noch viel merfwürbigere Weife zeigt ſich 
die Kraft einer viele Jahrhunderte hindurch in der lebendigſten 
Birffamfeit Alles durchdringenden Religion darin, daß inner- 
halb des freien Geifteslebens felbft fehr ernftliche Verſuche ent 
fprangen ver erbleichenden Mythologie neues Leben einzuhaus 
den, dem Bolfsglauben eine Stüge zu geben durch Auslegung 
der naiven Mythen, die nun als die bloße Einfleivung ben 
Verſtand befriedigender Wahrheiten oder Kenntniffe genommen 
werben follen. Auch in diefer allgemein cuiturhiftoriichen Bes 
siehung, nicht bloß um fi von der Grundlofigfeit der Erfläs 
tungen im Einzelnen zu Überzeugen und den Standpunft ber 
Erflärer richtig zu faffen, if es der Mühe werth vie allegori- 
Ihe Auslegung des Homer von Theagenes von Rhegion an, 
der zuerft über Homer gefchrieben hat, gegen Ausgang bes 
fehften Sahrhunderts 17), bis zu Den Stoikern zu verfolgen, 
weiche dieß falſche Syftem auf die Spige trieben, Zenon, Chry- 
fppos, Krates, der Grammatifer zu Pergamos, und zu den 
Reuplatonifern, son denen die fchöne Probe an ver Nymphen- 
böhle in Sthafa befannt genug if. Platon, indem er in ber 





17) Schol. B. Jl. 20, 67, two zu biefem rgönos doyaios dnokloyiag 
au ein neuer binzubemerkt ift, der an die Hypotheſe eines lebenden vor⸗ 
trefflichen Philologen über die Bedeutung des Olympifhen Staats erinnert, 
daß nemlich Homer die Götter nah den Königen der Zeit gebildet habe, 
um dadurch diefen zu fehmeicheln, auch in dem Cod. Leid. nah Vakcke⸗ 
naer Opusc. 2, 127. Tatianus adv. gentes co. 48. 
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angeführten Stelle ſeines Staats die Unzuläffigfeit gewifler 
Homerifhen Mythen zeigt, fügt hinzu, und dieß vielleicht zu⸗ 
nächſt mit Rüdficht auf den Schüler des Anaxagoras Metro- 
doros, der alle Götter und felbft manche der Herven ind Phy⸗ 
fifalifche umbeutete, daß fie auch nach der allegorifchen Erflä- 
rung nicht zu dulden feyen, die ohnehin die Jugend nicht faſſe. 
Ariftoteles und feine Schule hielten fich fern von dieſer Erflä- 
rung der Mythen, die und jest fo ungefchichtli und unver 
nünftig erfcheint. 


Hefiod, 

Die Aufgabe der Theogonie 18) ift die alten Götter 
und die Menge der neuen ober die Familie des Zeus, bie 
Naturgätter und die Olympiſchen in ihrem einheitlichen Zu⸗ 
ſammenhang zur Ueberficht zu bringen und beſonders durch Die 
Zitanomadie den Lebergang von der einen Ordnung zu ber 
andern zu zeigen. Dazwifchen finden einige bämonifche Pers 
fonificationen von Naturerfcheinungen und viele das Menfchen- 
leben angehenve allegorifche Perfonen ihre Stelle. Im Homer 
ſehn wir nur Vater und Mutter des Zeus, nicht über dieſen 
hinauf Uranos und Gäa, und von ber Befeitigung der Titanen 
nur wenig Spuren. Nach der Art der iveellen, nieht urſprüng⸗ 
lich im Cult gegebenen Göttinnen Leto, Semele, Mia fommen 
zuerft bei Heſiod viele andre nur ald Potenzen der ſonſt ſchon 
verehrten Wefen angenommene Namen vor, und an bie Spige 
ift das Chaos geſtellt. Wegen dieſes Theild wirb yon Arifto- 
teles Heſiodus den Theologen zugezählt, wie Homer niemals 
genannt wird. Doch erfcheinen im Ganzen alle diefe meift im 
Geifte der Dortrin und des Syſtems zugedichteten Perſonen 
der Vorſtufe gegen die wirklichen Götter fehr untergeorpnet, fo 
daß die Theogonie ſich größtentheild an Zeus anſchließt. Nur 
die genealogifche Form unterfcheidet dieſe Göttergefelichaft von 
der Homerifchen in Handlung bewegten merflih, bie unter 


18) Götter. I, 29597. . 
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Zeus dem Bater der Menfchen und Götter flieht. So erflärt 
fih der Ausfprudy des Herodot daß Heſiodos und Homeros 
ben Hellenen die Theogonie dargeftellt und den Göttern Bei- 
namen gegeben, Ehren und Gefchäfte oder Aemter (söxvac) 
unterfchieden und ihre Geftalten bezeichnet hätten (2, 53.) Die 
beiden Namen welche die älteften Urkunden von den Göttern 
trugen, obgleich Die eine epifche Poefie, die andre Lehrgedicht 
enthält, nebeneinander zu ftellen, war man damals gewohnt, 
ſo daß man fie auch in erdichteten Genealogieen verfnüpfte !9). 
Der Plan der Theogonie ift finnreich genug angelegt, wiewohl 
auch der Stoff einfach und nicht verwidelt ift, wohl durchgeführt 
md von aller Einmifchung dichteriſcher Bezüge unter den Göts 
km, wie fie das Epos an die Hand gab, rein erhalten. 

Das andre Hefiodifche Lehrgedicht, die etbifchen Werte 
und Tage berührt Götter nur wenig, fiimmt aber in allen 
welde vorfommen, nach Charakter und Beinamen mit ver Theo- 
gonie eines andern Hefiod und mit Homer überein. Beſonders 
it Zeus ehrfurchtsvoll und nachbrüdlich gefeiert, Athene, Apol⸗ 
Ion ver Letoide, Hermes, der Befteller und liftenvoll trügliche, 
Pofeidon, Demeter und Pluton, des Ardes wüſtes Haus, Aphro⸗ 
bite (im Schild auch Dionyfos), die Olympiſchen Häufer find 
genannt. Artemis kommt nicht vor, aber auch nicht Hefate, die 
nad der Theogonie in Böotien einen uralten Cult ausnahms- 
weile behauptet zu haben feheint. Darin zeigt fich ganz befon- 
ders, wie treu im MWefentlichen Homer die Götter die fich in 
feinem vichterifchen Drama bewegen, nady dem Leben oder nad 
dem Volksglauben gefaßt habe; fo auch zugleich wie fehr dieſer 
Glaube ſchon früh national geworden war, wobei immer auch 
bemerkt werben mag daß die Hefiode aus Kyme in Kleinafien 
abſtammten. Der Standpunkt, Geift und Sinnesart' dieſes 
Gedichte und die des Verfaſſers der Theogonie find deutlich 
und unverfennbar verſchieden und an denfelben Verfaſſer dürfte 





19) Ep. Cycl. I, 147. 
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nicht gedacht werben auch wenn nicht Die verfchiepne Behand⸗ 
lung der Prometheugfage ihn erwiefe. Der treuberzige, ehrliche, 
ver Dife, ftatt deren die Theogonie Themis mit dem Zeus 
vermält, fo fromm wie dem Zeus felbft huldigende, einfach 
gläubige, auf die religiöfen Gebräuche ſtreng und naiv wie 
auf die Tagesordnung des Landmanns haltende Sinn des 
praftifhen Dichters fticht von dem faft philofophifchen Betrach⸗ 
ter und fpflematifchen Ordner des Götterweſens jo fehr ab, daß 
von den Anwohnern des Helifon zur Zeit des Paufanias nur 
das Werk des erften als ächt anerfannt wurde. 


Die Lyriker. Mufil. Tanz. 


Alle Empfindung und Gefühlserhebung fucht einen Auss 
brud im Gefang, einen volleren, innigeren Ausdruck als ber 
des bloßen Worts oder der von einer Phorminr begleiteten epis 
ſchen Recitation. In der Zeit der vorherrſchenden epifchen 
Poefie war die Religion mehr naiv und in Anſchauung: wie 
die Eultur ſich erweiterte, Alles durchdacht, entwickelt, inner 
licher wurde, drang auch fie mehr ein in Geift und Gefühl 
und wurde fubjectiver und im Poetifchen reicher. Wie alle 
andern Gefühle mußten fih auch die für die Himmlifchen im 
Gefang der oft vom Tanz begleiteten heiligen Lieder beleben 
und fteigern, tiefer und beflimmter eingraben und dadurch auf 
Gedanken und: Sinnesart felbft großen Einfluß äuffern. Daß 
von den älteſten Zeiten an die Mufif große Wirfung in Gries 
chenland gehabt habe, fegen vie fchönen Fabeln von Orpheus 
und Amphion voraus, mit denen die über die Macht des Ges 
fangs in Gudrun und andern norbifchen Poefieen wetteifern. 
Aber die Mufif, nicht bloß eine erſte mehr naturaliftifche, ſon⸗ 
dern auch die funftmäßige feit Terpander, Archilochus, Thale- 
tas u. ſ. w. und ihre Gefchichte ift ung verloren; nur hunfle 
Ahnungen und einzelne, zum Theil unbeftimmte Begriffe be 
zeichnen die Richtungen, Arten und Grabe in denen fie, befon- D 
ber8 ihren früheren Xebensverlauf gehabt hat. Erſt ſeitdem 
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von ber Muſik begleitete Worte, meliſche Ueberbleibſel vorliegen, 
kann dieſer Theil des religiöſen Lebens, die herzlöſende, geiſt⸗ 
entflammende Kraft der Muſik mehr in Betracht kommen. Die 
Geſchichte der lyriſchen Poeſie vom Anfang des ſiebenten bis 
zur Mitte des fünften Jahrhunderts und weiterhin innerhalb 
der dramatiſchen Poeſie geht die der Religion ſehr nah an. 
In dem älteſten ſowohl Joniſchen als Aeoliſch-Lesbiſchen Melos 
des Archilochos, des Alkäos und der Sappho herrſcht das Po⸗ 
litiſche und Perſönliche fo ſehr vor daß ſelbſt in der Form der 
Hymnen das Religiöſe vom Poetiſchen überſtimmt geweſen zu 
pn ſcheint. Von Alkäos find Hymnen bekannt auf Apollon, 
Athena, auf die Geburt des Hermes, die des Hephäſtos. Ana⸗ 
feon pries die hirſchtreffende blonde Tochter des Zeus, die 
ſchwarzäugigen Nymphen und die purpurne Aphrodite, den gold⸗ 
haarigen Eros und die fchönlodigen Mufen. Die Elegie war 
ihrer Natur nach zum religiöfen Hymnus nicht beftimmt noch) 
geeignet; aber fie feuert durch Kallinos und Tyrtäos in un- 
übertrefflicher Weile für das Vaterland zu ftreiten und zu fter- 
ben an, belebt durch Solon das Bewußtſeyn des göttlichen 
Geſetzes in der Weltordnung und wird überhaupt, von Sonien 
aus, als Die edelfte Frucht der Religion und Bildung Homers 
und des nachfolgenden Epos das allgemeinfte ethiſche und po⸗ 
litiſche Bildungsmittel. 

In der Begleitung von Chören nahm das Melos einen 
höheren Charakter an. Der Tanz ift etwas fehr Hervorftechen- 
des und Charakteriftifches im Hellenifchen Gottespienft. Den 
Römern galt es für unanftändig zu tanzen ?%): in ber Eyklifchen 
Zitanomachie aber tanzte der Vater der Menfchen und Götter, 
mitten unter ihnen Cin ihrer Reihe), vermuthlich bei einer Feier 
des Sieges über die Titanen. Der Pan der Hirten ift ver- 
muthlih nach ihren ihm feit Urzeiten geweihten Längen zum 
Länger geworden und eben fo urfprünglic möchten vie bes 





20) Heinborf zu den Horazifhen Satiren 2, 1, 24. 
6* 
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neugebornen Frühlingsgotts Dionyfos gewefen feyn. Chöre der 
Artemis Tommen ſchon in der Slias vor. In dem Tleinen 
Hymnus der vor dem großen Pythiſchen fteht, tanzen im Olymp 
zum Hymnus der Mufen die Chariten, die Horen und Drei 
andre Göttinnen, und Apollon, indem er felbft die Kithara 
Ihlägt, auf den Zehenfpigen. fchreitend (xada xai vl Bıßas), 
mit Artemis, Ares und Hermes (11—28.) Um Apollond 
Altar tanzen in Delos, Pytho und am Ismenos die Füng- 
linge 21), wie bie Sreterinnen bei ver Sappho um ben ber 
Aphrodite. Im Eingang ded Agamemnon des Aefchylus wan⸗ 
belt der Chor unter Anapäften um den Altar. Elektra klagt 
bei Euripides daß fie durch den Mangel fchöner Kleider von 
Feſten, Opfern und Chören ausgefchloffen fey (310.) Es theil- 
ten fi in die Chöre Knaben oder Jünglinge und Männer 
(x000: naudıxoi xal dvdgıxoi), und in Sparta Die Alten. 
Seit Terpander, als die Muſik beftimmteres Gefeg und reichere 
Entwidlung annahm, mußte dieß auch auf Die eng mit ihr 
verbundne Kunft in den Chören großen Einfluß ausüben. Die 
viereckte Aufftielung (die xX000 zergayavos) und ihre Evolu⸗ 
tionen erhielten was die Kunſt betrifft, wahrfcheinlich bald ein 
großes Uebergewicht über die Foflifchen Chöre, die Kreistänze 
im Dithyramb und um die Altäre einiger andern Götter. Chor⸗ 
fteller, Stefihoros, wurde Name eines Amts und zugleich be- 
rühmter Dichter, die in Gefchlechtsfolgen diefe Kunft des Chor⸗ 
lehrer (xogodıdaoxzulos) ausübten., Fehlerhaft ift es von 
den Chortänzen in der Allgemeinheit zu fprechen wie häufig 
geſchieht, ohne Unterſchied der Götter und der Zeiten, dba fie 
vorzugsmeife und von jeher der Artemid und dem Apollon, 
bem Dionyfos und der Aphrodite angehörten und wo fie fonft 
vorfommen , find der Umfang und die Umftände in und unter 
denen es geſchah, die Zeiten zu unterfcheiven, wozu eine ges 
nauere Sammlung und Prüfung aller einichlägigen Nachrichs 


21) Apollon. 1, 536. 
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ten erforberlih ift als bis jest vorliegt. Daß die in ben 
Proreffionen der verfchiedenfien Art gefungnen Lieber vom 
Orgeftiichen zu fcheiden find, verfteht fich von ſelbſt. Alkman, 
Lydiſcher Abfunft, von dem Hymnen auf den Lufälfchen Zeus, 
auf Apollon, Artemis, die Dioskuren, auf Hera, Aphrodite und 
ein Päan angeführt werben, ift befonvers als Chormeifter ver 
Jungfrauen, durch feine Parthenien berühmt. Arion, ver fein 
Shüler genannt wird, und die Ditbyrambendichter überhaupt 
hielten fich in dem zwar fehr lebensvollen, feurig begeifterten, 
aber auf den Dionyſiſchen Mythus beichränften Kreis und die 
Stoffe aus der Helvenfage, die fie fpäter aufnahmen, um nicht 
in Wiederholungen und Einfeitigfeit zu verfinfen, verrathen 
eher das Gegentheil von religiöfer Entwicklung und Ermeite- 
rung. Steſichoros von Dimera macht Epoche durch die aus⸗ 
gevehnte und freie Behandlung vieler epifchen Stoffe in Chors 
liedern. Unter den vielen Fragmenten aber dieſes Dichters 
findet fich nichts Das eine Richtung feiner Gedanken auf das 
Religiöfe verriethe. Er läßt „die Muſe der Götter Hochzeiten 
und der Menſchen Mahle und ver Götter Feſiſchmäuſe fingen.“ 
Dagegen ift deſto priefterlicher Die Bildung und Haltung des 
Simonives von Keos und Pindars. Ein Hauch der Religio- 
fität, der ihre Chorliever durchweht, eine mufenpriefterliche Weihe 
ift in diefen Dichtern, fo wie in vielen Stellen des Aeſchylus 
und Sophofles, Jedermann fühlbar, und wenn Pindar an 
Würde und Hoheit frommer Gedanfen dem Dichter von Keos 
nicht nachſteht, der des Moftifchen fähiger ift als er, fo über: 
traf ihn dieſer noch an Tiefe des Geiſtes. Daß diefe Dichter 
feine Nachfolger erhielten, liegt zwar zum Theil an den verän- 
derten öffentlichen Zuſtänden, ift aber zugleich ein Zeichen für 
das Sinfen der wirklichen Religion, die im Allgemeinen fat nur 
noch durch das Aeufferliche da zu feyn feheint. Jene beiden aber 
waren ber Art welche Platon geiftliche Männer (Islovs) nennt?) 


22) Men. p. Bla Hivdapos za) &llos su» nommor 500s sioi elaıy, 





Die Aufführung von Chören, worin der Hymnod im Kalten 
gewande bichterifher Gedanken (glei einem Götterjüngling) 
einberfchritt 23), auch wenn fie Kampffiege, Zodestage, Preis- 
und Ehrenfefle, Tafelfeiern angiengen, hatte durchaus etwas 
Gottesdienſtliches, veredelte durch Deutung und fittliche Bezie⸗ 
hungen den Mythus und wurde zum Theil jährlich erneuert. 
Soldye Aufführungen fanden an fo vielen Orten ftatt daß man 
denfen mag, fie bildeten für einen Theil der Nation einen ge- 
meinfamen Gottesvienft aufler den befonderen Feſten die überall 
den einzelnen Göttern gefeiert wurden. Pindar fagt im Ge⸗ 
fühl der Bedeutung folder Ehorgefänge für die religiöfen und 
fittlihen Anfihten, für würbige Bildung im Geiſt einer vor- 
gefchrittenen, aber ven Göttern in Glauben und Ehrfurcht eifrig 
zugewandten Zeit: ich der Einzelne fürs Gemeinfame berufen. 


Die Tragifer. 

Sn demfelben Verhältniß wie überhaupt die Chöre zur 
Religion, flanden zu der am Dionyſosfeſte verfammelten Menge 
die Chöre der Tragödie. Aber auch die dramatiſche Behand⸗ 
lung der Mythen enthielt die Geſetze ver fittlidhen Weltregie- 
rung ober der göttlichen Gerechtigkeit als deren Mittelpunkt 
‚und hatte die ftärffte Auffoderung durch tiefere und klarere Auf- 
faffung des fittlihen Gehalts der Mythen, durch hohe Eharaf- 
tere, durch die manigfaltigen in den Mythen abgefpiegelten 
Lebensbilver eine beffere Auffaffung zu verbreiten. Den Be⸗ 
fähigten that fi im Theater eine große Bühne auf, zu einer 
großen Menge, die auffallend gebildet war, zu reden, fie durch 
bie Frucht ihrer Weisheit aufzuflären, vurd ihre Sprache von 
ben Göttern ven Glauben zu läutern und tiefer zu begründen, 


23) Pind. Ol.1, 8 Huvos augıßalleres copwv umisoos. 105 xAvrascı 
nruyais duvwv. (Obss. in Pindar. carmen Ol. 1. Gissae 1806.) 2. Heller de 
pietatis et rel. sensu quem poetarum Graec. inprimisque Pindari car- 
mina spirant, Erlangae. M. Seebed über den relig. Standpunft Pindars im 
AH. Muf. 1844 S.504—19. Schneidewin Simonidis Cei rel. p. XX XIII s. 
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neu zu beleben, alle Bildung im Zuſammenhang mit ver reli- 
giöfen auf eine höhere Stufe zu erheben. Dlänner wie Aeſchy⸗ 
Ius und Sophofles, und ähnlich auch einige andre ihrer gleich- 
zeitigen Kunſtgenoſſen, die der tragifchen Bühne ihr Leben wib- 
meten und immer von neuem von der Stadt den Chor erhiel- 
tn, find zu betrachten als innerlich Berufene, die gleich den 
Hebräifchen Propheten, ohne einem befondern Stand anzugehö- 
ten oder ein eigentlich übertragenes Amt zu üben, neben ihrer 
Dürgerpflicht die Veredlung ihres Volks vermittelft ver Anwen⸗ 
dung ihrer Gaben fich zur Angelegenheit des Lebens machten. 
Die größten Männer einer großen Zeit traten in ihren Tragd- 
bien öffentlidy auf als Lehrer und Bildner ihres Volks, indem 
fe e8 durch ihre Kunft entzüdten, und erhoben durch neue 
Geftaltungen zum Gemeingut was fie aus dem Schag ver 
nationalen Ueberlieferung vermittelft ihrer Weisheit und Men- 
Ihenfenntniß, ihres Begriffs von der wahren Beilimmung des 
Menfchen nad) den gegebenen mythifchen Fäden phantafievoll 
zu verfnüpfen und zum Theil neu auszulegen verftanden ?9. 
In den Chören befonvers weifet uns felbft der hochgeftimmte, 
fühne, fremde Ton der Sprade auf den geiftlihen Schwung 
und die religiöfe Feierlichfeit im Geifte der Dichter hin, des 
Aeſchylus ganz vorzüglich. Diefer zeichnet auch durch das ftete 
Bemühen in allen menfchlichen Dingen, denen des Sagen 
alterthums wie den großen Creigniffen der Gegenwart, das 
Walten Gottes und die aller Schuld geordnete Strafe deutlich 
nachzumeifen, fich noch vor Sophokles aus. Es war daher ein 
loͤbliches Beginnen vie theologifchen und religiös poetifchen 
Anfichten diefer Epoche machenden Männer, fo wie die ihres 


24) Auf eine gewiffe fo erworbene mythologifhe Autorität der Tra⸗ 
göbie fheint Diphilos hinzudeuten, der in Bezug darauf daß Iemand die 
Brauronifhe Göttin zugleich als bogenfpannende anruft (wie Aeſchylus 
Agteusw ‘Exdray nennt), fagt b. Athen. 6 p. 223: 

ws 0b Toaymdor pacıy, obs EEovaie 
lori Aysy ünarın zul Mosiv Wörorg 
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Zeitgenoffen Herodot in bef onberen Abhandlungen darzuftellen 25), 
und noch könnte zwedmäßig eine Mythologie der Tragifer ge⸗ 
jchrieben werben, die einft Leſſing wünfchte. 


Aeſchylus, der Marathonfämpfer, lebte in der Religion 
der Väter, nicht bloß in der des Allerhöchften und feiner Toch⸗ 
ter Athena, des Apollon und andrer Götter der Stadt, ſon⸗ 
bern auch Kronos und Rhea und der Kampf ver alten und 
neuen Götter befchäftigten als Glaubensartifel ihn ernftlicy. Aber 
als der Fräftigfte Geift war er aud von Ppthagoreifchen, viel 
leicht von Eleatifchen Lehrmeinungen, überhaupt von ver feit 
geraumer Zeit ber anfchmwellenden tieferen Bewegung der Gei- 
fter nicht unberührt geblieben. Einen Denfer wie er mußte 
auch die feit langer Zeit im Stillen immerfort wirfenve, befon- 
ders auch aus den melifchen Dichtern bemerfbare und durch 
die Verbindung der ländlichen Götter mit den andern in ven 
Städten fehr beförderte Reaction gegen die abfolut iveellen ober 
- überweltlichen, pofitiven Olympifchen Götter ergreifen und an- 
treiben eine Verfnüpfung ber rein mythiſchen Götter, biefer 
Aäufferlichen poetifchen Gdtterwelt, mit der Natur zu fuchen und 
auf die urfprüngliche Bedeutung zurüdzubliden. Da die epi- 
chen Borftelungen an Gewicht verloren hatten, der Cultus 
leerer und allzu Aufferlich zu werden brobte, entfland pas Be⸗ 
bürfniß die Götter mit Ideengehalt zu durchdringen, inniger 
aufzufaffen, ihnen eine aus den uralten Homerifchen und neuen 
Zügen over Bezügen harmoniſch zufammengefeßte neubelebte 
Geftaltung zu geben. Bon viefer Seite nähert ſich Aeſchylus 
ver phyſiſchen Auslegung der Mythen 26), und man hat ihn 

25) Theologumena Aeschyli scr. Klausen, Bonnae 1829. R. 
Haym de rerum divinarum ap. Aeschylum conditione P. 1. Berol. 
1843. Sophokleifhe Theologie von Lübker 1851. 2. Stüd 1855. 
Bernhardy Gr. Litter. 1, 389 f. 2, 573 f. 691. 701. 

236) Schol. Eurip. Phoen. 179. Schol. Theogon. 371 Alayulos 
BE xai ob gvasxwrepos x. T. 4. Sie nannten die Selene nicht Schweſter 
des Helios, fondern Tochter, Bol. Goͤtterl. I, 544. 
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darum myſtiſch genannt. Etwas Schwankendes und Unklares 
entſteht allerdings durch dieſe von den Verhältniſſen und ber 
Fortentwicklung aufgedrungne Vermiſchung von mpihiſcher Or⸗ 
hodoxrie (eines J. H. Voß) und einer ſubjectiven Zurückfüh⸗ 
rung. ber poſitiven Perſönlichkeiten auf die Natur und das Gei⸗ 
ferreich. Eigentlich wird dadurch ver Überfchüttete Zufammen- 
hang bergeftelt und die Herleitung und Auslegung bie wir 
jet bei völliger Freiheit ver Weberficht leicht finden Fönnen, be- 
Mütg Mit dem Eindruck jener gegebenen Perfönlichkeiten auf 
Verfand und Gefühl ftreiten allerdings manche ihnen nun bei- 
gelegte Präpicate; aber wenn dieß Neuerung ift, fo entfpringt 
fe nicht aus dieſer Zeit, ift nicht freie Erfindung, fondern ein 
Zurüdgehn auf das Urfprüngliche, und war nicht anftößig für 
dad religiöfe, zum Mpftifchen immer geftimmte Gefühl, wie für 
den analyfirenden und vergleichenden Wohlunterrichteten. Wäh- 
send die pofitive Religion von Philofophen verworfen wurde, 
die dadurch fich auffer ver religiöfen Gemeinfchaft ftellten, 
wurde fie von der Bühne aus von Männern die in biefer 
Gemeinfchaft nicht zum Schein, fondern mit ganzem Ernft ftan- 
den, erweitert und geläutert. Und gleichzeitig mit einem Aefchy- 
lus und Sophofles, die durch Nachdenken über vie Götterwelt 
md über das Sittlihe den alten Glauben aufrecht erhielten, 
erhob fich zugleich in ver bildenden Kunft eine Kraft die Vor⸗ 
tellungen veffelben zu neuer Würde noch für lange Zeit zu erheben. 


Des Sophofles hohe Humanität und fein ausgebilbete 
Eihit werden von allen Urtheilsfähigen übereinftimmend geprie- 
im. Ihm werden auch die Berfe bei Clemens mit Wahr: 
heinlichfeit zugefchrieben welche die von Kant von neuem gel- 
md gemachte große Lehre daß Die Tugend ihren Lohn in fich 
klbft habe, zugefchrieben 27%. Götter und Mythen find ihm 





27) 09° oüvex’ age rwv iv dvdoWnoss uorn 
ovx ix Ivonior Taniysıpa Aaußaves, 
airy d’ davniv d9ila mov novay Iye. 


aber im Allgemeinen die wirklichen lebendigen wie er mit fei- 
nem Bolfe fie glaubte, fo daß die ausgefprochnen over ange: 
deuteten Wahrheiten und Anfichten aus dem Allen gemeinja- 
men Glauben fih von felbft zu entwideln ſchienen und eine 
religiöfe Weihe erhielten. 


Auh Euripides, der Freund des Sofrated, war ein 
"religiöfer Mann. Mit Ehrfurcht faßt Valdenär die Ideen die⸗ 
ſes tief in deſſen Geift eingeweihten Anhängers des Anarago 
ras bündig zufammen ?8). Denn fo nah Euripides den Jah: 
ren nach den großen Vorgängern, beſonders dem Sophokles 
ftand, fo mar doch eine neue Zeit angebrochen feitdem durch 
Anaragoras Gott als Geift und durd Sokrates das höchſte 
Gut aus den Ahnungen des Gemüths erfaßt zu werden ange 
fangen hatten, und mit der fihtbaren Welt mußten die Götter 
fammt aller Herrlichfeit der Mythologie bei denen Die von ben 
neuen Ideen bingeriffen wurden, in Schatten zurüdweicen. 
Bon der Tragödie fonnten fie dagegen nicht getrennt werben 
und bie Götter gleichen bei Euripides meift mehr den Homeri- 
hen als bei Aefchylus und Sophofles, die ihnen, getrieben 
durch ihr religiöfes Denten und Empfinven, nicht wenig von 
ihrem Eigenthümlichen geliehen haben. Aber viefe Götter und 
bie Mythen wurden von Euripides, nicht viel anders ald von | 
Birgil, Camoens und überhaupt ven Neueren, ald Poefie an 


Valcken. ad Hippol. 395. Matthiae Eurip. T. 9. p. 448. An Euri⸗ 
pides hatte Tib. Hemſterhuys gedaht. Schöne Bemerkungen über die hohe 
fittlihe Bildung des Sophofles hat Georg Thudihum feiner Leber: | 
fegung,, die als das erſte Beifpiel einer nad) dem von Gothe unfrer Sprade 
aufgedrüdten Charakter fhönen und guten Ueberſitzung bes Sophokles ein 
hohes Verdienſt hat, fomohl in der erften als in der zweiten Ausgabe beis 
gegeben. Sehr leſenswerth ift aud was in F. Jacobs Vermiſchte Schr. 
3, 316—318 über die Religiofität des Sophokles gefagt ift von W. 
Chr. Weber. 28) Diatr. p. 36 s». Bouterweck de pbhiloso- 
phia Euripidis, Comment. Gotting. Vol. 4 Ed. Müller Euripides 
deorum popularium contemptor 1826. 
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gefehn oder allegorifch verſtanden 29. Wenn er fi nothwen⸗ 
dig den Zwang anthun mußte im Allgemeinen bie tragifthe 
Handlung in vem überlieferten engen Zufammenhbang mit ven 
Nationalgöttern im Sinne des Volksglaubens zu behandeln, 
fo durfte er fih doch zur Zeit erlauben feinen Unglauben veut- 
lid genug zu verrathen, Die Götter umzubeuten oder Bitterfeit 
gegen fie auszulaffen, fie in ihrem Thun und Reden dem Tadel 
bloß zu fielen und alle Bortheile welde dazu die Mythen 
jelbt vem Wig und der Combinationsgabe boten, geſchickt zu 
bmugen. Was in dem Wiberftreit eigner ernfter Ueberzeugung 
nd des Berufs eines tragifchen Dichters, dem feine Stoffe 
gegeben waren, Bedenkliches liegt, das Verſteckte das biefer 
wie unwillfürlichen Polemik eigen ift, wirb durd den Zwang 
ber Verhältniſſe erklärt, die auch den größten Philofophen nicht 
erlaubten die Kriegsfadel der vollen Wahrheit in ihr Land zu 
werfen. Noch viele Jahrhunderte hindurch hat das Hergebrachte 
fih behauptet. Ariftophanes wirft dem Euripives in den Fröfchen 
vor daß feine Götter ganz andre, nemlich die neuen philofophis 
Ihen feyen (889 fi.) Am meilten geſchieht dieß auf minder 
auffallende Art dadurch daß Euripides gegen die Götter auf 
die Seite der Menfchen tritt, die ihr Unglüd nicht als gerech- 
ies Berbängniß der Götter und als Folge ihrer Schuld, fon- 
dern auf unfchulbig feheinende Art durch Das der Natur eines 
jeden gemäße Wirken ver Götter erleiven. Phädra und Hip- 
polgt, fammt Theſeus, find das Opfer zweier ftreitenden Göt- 
innen. Den Sammer ver Hekabe, alles Unheil in ven Troerin- 
nen, im Oreſtes gereiht den Göttern zum Vorwurf und fo 
werden andre auch in andern Dramen angeklagt. Dadurch 
wird denn Euripides ber rührendfte unter den Tragifern, ver 
tagifchefte für Ariftoteles, ver nicht auf die alte Zeit, insbe- 
ſondre nicht auf die Trilogie zurüdgeht, ſondern vorzugsmeife 
die Tragöbie der neuen, feit Euripides, mit feiner Theorie umfaßt. 


29) Wie in Euripides alle Kämpfe und Widerſprüuche der Zeit fich concentrir- 
im, zeigt Nägelsbad in feiner Nahhomerifchen Theologie Abſchn. II, af, 13. 


Damit würde ganz übereinflimmen daß Ariftoteles in der Por- 
tif auch Das minder Gute, das Ausgeartete in ber Tragdbie 
und Mufit dem Publicum nicht zu entziehen begehrt 39%). Ari⸗ 
ſtophanes dagegen in ben Fröſchen hält dem Euripides gerade 
den von Homer an, wenn man dad Wefentliche und die all 
gemeine Tendenz betrachtet, ächt Hellenifchen Grundſatz daß 
der Dichter Gutes vortragen fol (xonoze dudaoxsw), entgegen 
(1052) und daß Aefchylus würdig der Myſterien fpreche (886), 
im Gegenfag des Euripides der wahre tragifche Dichter fey 
(1004), ein ächter Lehrer (1021. 1025. 1030.) Sch zweifle 
nicht daß dem Euripides die Religion eine Sache des Herzend 
war, was Bernhardy ausfpricht (1, 139 2. A. )epaß „die Leis 
denſchaft feines religiöfen Intereſſes, als Wenige an Religion 
ein wahres Sintereffe nahmen“ (S. 400), der Grund feiner | 
Sfepfi war, und daß er „nach dem fittlichen Beruf des Men | 
chen forfchte«, indem er in deſſen inneres Leben eindrang und 
die Zeidenfchaften und dunklen Gefühle zerglieverte (2, 848.) 
Ueber die Anficht einer gewiß nicht zu verachtenden Parthei, 
bag über ven alten Glauben, die razolag napadoyas hinaus 
alles dunkel und unficher fey, fette er fich gewiß nicht Teicht- 
finnig hinweg; er fpricht fie noch in den Bacchen ganz in deren 
Sinn fehr ernfthaft aus (203 — 206. 996 su.) , wie aud in 
den Herafliven (901 ss.) und fonft, wenn auch nicht fo treu 
gläubig und in eignem Namen als Plutarch 51); und eben fo 
weift er das Ververbliche der Sophiftif häufiger als fchon bemerkt 
zu ſeyn ſcheint, nach 5a). Nicht darum weil ihm der Glaube 
an eine fittlihe Weltorbnung fehlte, fondern weil er zu tief 
blidte und zu ehrlih war, um der um ibn ber machfenven 
Macht der Philofophie mit der eines mythologifchen Glaubens 
entgegenzutreten, ben er für fi und einem Theil feiner Zu 


30) Bernays über Xriftoteles von der Wirkung der Tragddie in den 
Abhandl. der philolog. Gef. zu Breslau 1, 140. 171. 31) Befon: 
ders im Erotitos p. 756 b. 3la) ©. meine Griech. Tragiker 
2, 750 f. 
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hörer gegenüber hätte erheucheln müffen. Wahrſcheinlich war 
der mit Geift und Charakter früh genommene Standpunkt in- 
mitten der großen neuen Geiftesbemegung mit Schuld daran 
daß Euripides Tange Zeit bedurfte um auf der Bühne gegen 
bie ältere Tragödie aufzufommen, wenn auch zunächſt vielleicht 
der Abftich feines Styls und überhaupt feine Neuerungen in 
der Kunft und in der Wahl und Behandlung der Miytben, fo 
wie au die Größe und das höhe Anfehn befonvers des 
Aldylus und Sophofles dazu wirkten 3%). Nachvem ihm bei 
ſeinen erften Auftreten die dritte Stelle von den Kampfrichtern 
zuerfennt worden war, dauerte es fünfzehn Jahre bis er zuerft 
fegte und mehrmals mußte er auch nachher dem Sophofles 
rahftehn, def fo vielmal im Vergleich mit ihm gefiegt hat. 
Unter der Zunahme der Ochlofratie hob Euripides fi mehr 
und mehr und als Ariftophanes in den Fröſchen Gericht über 
ihn hielt, behauptete er im Publicum das Uebergewicht und 
war dad Vorbild der jungen Dichter. Das allgemeine Mufter 
der Nachahmung blieb er in auffallender Weiſe während ber 
britten Periode von achtzig Jahren, die man von da un ab⸗ 
ſtecen Tann, indem man. von Thespis bis Aeſchylus eine erfte 
ahtzigjährige und von diefem bi zum Tode des Euripides 
eine zweite gleich lange, die dem Geift und der Kunft nad 
große, Periode der Tragödie ſetzt; und dieſer überwiegende 
Einflug auf das Theater und einen großen Theil ver Littera⸗ 
tur überhaupt bat von da an nur zugenommen, unter ven Kö⸗ 
nigen, in Rom und meiterbin ind Unermeßliche 55). 


32) Bernhardy 2, 696 f. „Der gefunde Sinn des Volkes dulbdete 
kin Element in der Poeſie, welches nicht bloß ihrem Wefen, fondern aud 
dem gefammten politifhen Organismus widerſprechen und mit einer Auf: 
ung alles pofitiven Glaubens enden mußte: man verfhmähte deßhalb 
lange Zeit den Euripides, bis die Reinheit und Fülle der von ihm aus 
geftreuten Anfichten ihm Gehör erwarb und feine Kritik der Religion vor 
Infehtungen ſchützte“. 33) Meine Grieh. Tragiter 3, 889-916. 
12391247, | 
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Yriftopbanes. 

Der große Gegner des Euripives fand auf der Seite des 
Aeſchylus und Sophofles ald treuer Anhänger ver väterlichen 
Götter und vertrat mit Eifer und Begeifterung die unter deren 
Obhut geftellten politifchen und ethifchen Pflichten. Ob und 
in wie fern feine Bürgertugend auch, wie in jenen beiben, 
durch gemüthliche Religiofität geftügt war, läßt ſich nicht er- 
fennen, da die Natur der Komödie es nicht zuließ die Götter 
in ihrer wahren Natur ernftbaft barzuftellen und anders ale 
fehr bebingt und mittelbar zu berühren, Bei ver hohen Sitt- 
lichfeit die wir bei Ariſtoppanes aus der Art wie er die Tüch⸗ 
tigfeit des alten Bürgerthums ausprüdlic und mittelbar ſchil⸗ 
dert, erfennen müffen, ift es fehr venfbar daß, wenn fein 
Dichtergenie ihn nicht der Komödie, fondern der Tragödie zu- 
geführt hätte, die Götter nicht weniger von ihm als von Aeſchy⸗ 
lus und Sophofles verberrlicht worden feyn würden. Denn 
es bieng dieß mit der Entwicklung fittliher Ideen und ideali- 
fcher, beroifcher Charaktere und Situationen auf Das Engſte 
zufammen. Auch neben Sofrates fteht Ariftophanes binfichtlich 
des Feſthaltens an den alten Göttern und Bräuchen. Sehr 
jonderbar ift e8 zu erwarten oder zu verlangen daß ein Choro- 
didasfalos oder Komododidaskalos, ein Patriot der fich beru- 
fen fühlte mit al feiner Kraft, wie Cato, dem neuen Zeitgeift 
Widerſtand zu leiften, einer der zu einem ber erften Dichter 
und dazu geboren war in einer Gattung der Poefie für immer 
das höchſte Muſter aufzuftellen, auch Philoſoph geweſen ſeyn 
ſolle, und an ihm auszuſetzen daß er Verkehrtheit und Unſitte 
nicht aus dem Grund, nicht „principiell⸗ beſtritten habe. Es 
ift möglich dag Ariftopbanes, auch wenn er Schüler des So⸗ 
frates geworben wäre, ben in biefem aufgegangnen göttlichen 
Trieb dem Baterlande zu Hülfe zu kommen burd Eröffnung 
einer neuen Duelle der Sittlichfeit und Religion im Menfchen- 
gemüth und durch Bildung ber Jugend und Aller die ihn ver- 
fteben konnten und wollten, zur Erfenntniß deſſen was nod 


wahrer und fichrer wäre als das Delphiſche Orakel Cobgleich 
er audy diefem feine Verehrung nicht entzog), für deſſen Lehre 
feinen Sinn gehabt hätte, und eben fo wenig für die Specu⸗ 
Intion des Anaragorad. Er muß eine lange Zeit feiner öffent 
lichen Wirffamfeit in der großen Täufchung geftanden haben, 
daß das Alte noch vor den neuen Erjcheinungen im geiftigen 
Gebiet Fönne bewahrt und von großen Uebeln auch andrer Art 
bergeftellt werben, wie auch Platon das alte Gebäude durch 
neue Staatsorbnung zu fügen für möglich gehalten, auch 
Demoſthenes unerfülten Hoffnungen gelebt hat und geftorben 
it. Aber wer will jagen daß dieß ihm zum Vorwurf gereiche, 
oder mehr zum Vorwurf als dem Euripives, der durch feinen 
Stand als Trägifer in die Tiefen des Geiftigen und des Reli- 
giöfen einzubringen Beruf hatte, daß er Das Licht ber neuen 
Ideen auf fich eindringen ließ und dadurch ver Mythologie 
vor dem ganzen Volle, vor dem er eigentlich fie zu vertreten 
hatte, vielfach Abbruch gethan hat? Daß beive Männer, daß 
Männer wie dieſe, unter dem großen unentfchieonen Kampf ver 
Zeiten fehr viel gelitten haben, darf man vermuthen und wenn 
ber trübe Ernfi, der über dem edlen Antlitz des Ariſtophanes 
in der vor wenigen Jahren entvedten vortrefflichen Porträtbüfte 
wie eine Wolfe fchwebt, fich aus feiner berrichenden Empfine 
bung der Uebel und Gefahren der Zeit erflärt, fo läßt ſich 
auch denken, daß in demſelben klaffenden, fo raſch und reiffend 
ſich erweiternden Zwiefpalt ver Zeit, womit ſchwerlich eine andre 
Periode irgend eines andern bedeutenden Staats zu. vergleichen 
it, auch die befannte finftire Ernſthaftigkeit des Euripides, ver 
fih gern in feine Grotte am Meer zu Salamis zurüdzog 59), 
ihren Grund hatte. Worauf e8 bier allein ankommt. ift ſich 
zu überzeugen daß, verglichen mit den philofophifch -Fritifchen 
ind ffeptifchen Infinuationen des Euripides und feiner Um⸗ 
handlung mancher beroifchen Perfonen im Sinne des Zeit- 








34) Meine alten Dentm, 1, 494 f. 


geſchmacks, die Tomifche Behandlung der Götter ſehr unfchuldig 
war, ober daß fie eigentlich die Staatsreligion und den mytho⸗ 
Iogifchen Glauben gar nicht berührte. Der Lucianiſche Spott 
über die Götter, worin Abficht und Satyre liegt, ift, wie fehr 
auch die Früchte des Witzes Außerlich einander nahe fommen 
mögen, durchaus verfchieden von dem Ariftophanifchen harmlos 
Iufligen Scherz, der von dem Geifte der alten Komödie einge 
geben if. Es kann nur ale das entſchiedenſte Mißverſtändniß, 
wie ich überzeugt bin, betrachtet werven wenn Nägelsbach An- 
fiyten ‚über Ariflophaned erneuert die gänzlich überwunden 
ihienen 35). Der Urfprung und die Gejchichte der Komödie 


35) Nachhom. Theol. S. 4172-75. „Der Muthwille der Komddie 
kennt Ehrfurdt und Pietät, kennt Schaam und Zucht fo menig als die 
von ihr gezüchtigte Welt. Um deren Zollheit, in deren Gebiet fie fidh be: 
wegt, ganz toll zu machen, ſchont fie das Heilige, deſſen gutes Recht fir 
verfechten will, gerade am menigften. — Am allergraufamften geht fie | 
mit den Göttern um. — Einer ſchlichten Auffaffung diefer Dinge ift klar 
daß, wo ſolche Geftalten zum Jubel des Volks die Bühne betreten, die 
Religion aufgehört hat ein HeiligthHum zu feyn. Es Läuft wider die menſch⸗ 
lihe Ratur zu glauben, daß die Komödie, wenn fie Immerhin gegen fophi- 
ſtiſchen Unglauben zu Felde zieht, ein wirkfames Gegengift deſſelben gewe⸗ 
fen fey. — Sie ift für uns das legte und großartigfte Document des 
Gelbfivernihtungsproceffes, in welchem wir den Griechiſchen Götterglauben 
zu Grunde gehn fehn.” Aus der Bertennung der Natur des Komifchen 
ift gleichzeitig eine andre nicht minder auffallende Auffaffung des Ariſto⸗ 
phanes hervorgegangen. ©. Carl Kod Arifiophanes und die Götter de 
Volksglaubens in dem Iten Supplementbande der Jahrbücher für claffifce 
Philologie 1857. Der Verfaſſer verwechfelt mit der Feſthaltung an der 
Neligion des Staats und ber Bäter und religidfen Ueberzeugungen im 
Allgemeinen, ald wenn von einem Chriften die Rede wäre, „Släubigkeit” 
an die Mythologie, „naive Frömmigkeit, von welcher Ariftophanes früher 
erfüllt gewefen ſey“, (etwa nad einer mohlgeprüften mythologifhen Dog: 
matit), fo fehr daß er, um Wandlungen und Perioden ber religiöfen 
Denkart des Dichters nach der Zeitfolge der Stüde zu beflimmen, fpridt 
von „ungebrochener Glaubenstraft“, von „Losfagung in feinem Herzen 
von bem Himmlifchen”, von dem „unbefangnen Glauben, dem Gut feine 





97 


ald eines Hauptbeſtandtheils des Dionnfifchen Feſtes, und theo- 
retifch die Anlage des Komifchen, pischologifch und äſthetiſch, 
fären einander gegenfeitig auf. Das Gefchichtlihe wird be- 
ſonders auch dadurch deutlicher daß man es mit verwandten 
Yeluftiigungen bei andern Völfern, 3.8. mit den Narrens und 
Eſelsfeſten, Faſtnachtsſpielen und andern mittelalterlichen Er: 
Iheinungen zufammenhält, worin bie ‘Derbheit ver Volksnatur 
und die Einfalt in Iuftiger Feſtzeit mit religiöfen Vorftellungen 
hell, Schon die Caricatur ober fragenhafte Zeichnung ift 
im Afgemeinen um fo ungefährlicher als ihr Gegenſtand groß 
md unerreichbar if. Die Mummerei aber vermwanbelt ven 
Örgenftand gänzlich, und es ift im Wefentlichen vafjelbe wenn 
unter dem äufferen Schein ber Perfon ein ganz anderes Wefen, 
unter der Fomilchen Maske des Dionyſos 3. B. ver Zeitge 
hmad des Attifchen Demos bargeftelt wird. Sn der fo viel 
früher als die Attifche ausgebildeten Sietlifchen Komödie waren 
bie trayeftirten oder parodirten Götter und Mythen doch auch 
nicht fie felbft,, fondern unter ſcherzhafte Scheinbilder von ihnen 
verflecdte der Witz Beobachtungen aus den Streifen des gegen- 
wärtigen Lebens. In Athen, wo die Komödie fi in vielen 
Eontraften mit dem Tragifchen gefiel, lag es befonvers nah, in 
rein phantaftifchen, aber auf irgend einen verberbliden Bang 
ber Zeit bezogenen Dramen, auch die Götter rein phantaftifch 
genommen in ihre Fiction .zu ziehen, wie beſonders in ben 
Vögeln erfichtbar iſt. Wer Anftoß daran nehmen kann daß in 





Herzens, das er ſich nicht zu bewahren vermocht habe“, vom „Abfall von 
den heimifchen Göttern“, von dem „Untergang bed alten Slaubensibenls“, 
Ein Unterfchied in der Behandlung der Götter ift in den Komödien allerz 
dings Leicht erfennbar , nicht bloß nad ber Eigenthumlichkeit der fo fehr 
berfhiednen Stoffe, Sondern aud in den früheren und den fpäteren Stüden. 
Daraus Äft, mie aus mandem Anderen, auf die in der Zufammenfegung 
und der Bildung ber Zuhdrerſchaft, der das Epiel angepaßt fryn wollte, 
beit mehr zu fchließen als auf des Dichters Anfichten und uebetzeugung 
im Verhaͤltniß zu dem veränderten Zeitgeiſt. 
IL 7 
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biefen Prometheus, als Unzufrieoner im Olymp, ver ven Vö⸗ 
geln Die Mittel angiebt ven Göttern die Herrfchaft zu entreiffen, 
fih vor Zeus unter dem Sonnenfchirm verftedt, wie irreligiös 
muß ed dem vorfommen wenn Gott Vater bei der Sinfluth 
mit einem Regenichirm fpazieren geht. Homer, der die Götter 
im Allgemeinen eben fo wie die Helden als die wirklichen Göt⸗ 
ter darftellt, durfte, wie wir angenommen haben, bei ver uner- 
fchütterlichen Feſtigkeit ihrer Geltung, ſich erlauben fie dennoch 
Vieles fagen und thun zu laffen das nur im Epos feinen 
Grund bat und zu deſſen Zweden dient. Die Komöpie, die 
fie nur wenig nach ihrer eigentlichen Bedeutung vorführt, der 
ed aber erlaubt war fie mit fcherzhafter gänzlicher Verleugnung 
ihres wahren Wefend, da man Doch gewohnt war Götter mit 
allen menfchlihen Vorgängen zu verbinden, in ihr Iuftiges 
Spiel zu ziehen, indem fie ihnen Worte und Verrichtungen zu⸗ 
tbeilte, die fcheinbar ihrer Perfon zufamen, hatte in ihnen einen 
Hauptftoff für ihre Laune. Wer im Plutos, wo geflagt wird 
Daß nicht mehr geopfert werbe, an den Worten des Hermes, 
oder an einer andern zum Zweck dienenden Verwendung deſſel⸗ 
ben im Frieden, Anftoß nimmt, der verichließt fih dem Sinn 
und Geifte ver Komödie oder verfennt die Griechen überhaupt. 
Denn dieſe waren nicht fo durchaus ernfthaft daß fie bei jedem 
komiſchen wigigen Einfal, zumal in der Komödie, an dem 
Gefte das nach uralter Religion nad einem ganzen Jahre dee 
Ernfted und der Orbnung auf einige Tage der Ausgelaffenheit, 
der Befreiung von Anftand und Würde, der-feden und tollen 
Luftigfeit und Scherzhaftigfeit geweiht war, an etbifche ober 
Dogmatifche Eonfequenzen, vie daraus abgeleitet werben könn⸗ 
ten, gedacht hätten, „War die Zeit der Ausgelafienheit und 
allgemeinen Zrunfenheit vorbei, fehüttelte man die Erinnerung 
von Allem was man in ver Komödie gefehen und erfahren, 
von fi ab“. Diefe Bemerfung von D. Miller fcheint aller: 
dings gegründet zu ſeyn 35). Nicht felten find die bevenflichen 

36) Gefhichte der Griedh. Bitter, 2, 196, wo Überhaupt über Ariſto⸗ 
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mpthologifchen Späffe durch ven Zufammenhang worin fie ftehn, 
binlänglich gefhügt, wie z. B. in ven Wolfen Zeus angegrif- 
fen wird wegen bes böfen Beiſpiels das er an feinem Vater 
gegeben, und als ver Liebe untertban (904. 1080), vief aber 
von dem Sophiften,, dem Adikos Logos. 

Die mittlere Komödie nahm fehr häufig ihren Stoff aus 
ver Mythologie, nicht bloß aus der Des meiteren Umfangs, 
ſondern aus der Mitte der mythifchen Religionen heraus. Die 
zeigen befonders die Geburtsmythen vieler Götter als Titel von 
Etüden 57), die in den großen Geburtsfeften des Apollon und 
ber Artemis, des Dionyfos, des Kretiſchen Rheakindes einen 
großen Borgang, zum Theil aber vermuthlich nicht einmal in 
dunklen örtlichen Sagen eine Grunblage hatten, fondern aus 
ganz phantaftifchen Fictionen, mit Bezug auf wirkliche Verhält- 
niffe und Perfonen beftanden. Daß zugleich auch ver ffeptifche 
und fpöttifche Geift des Euripides in dieſer kurz Dauernden, 
aber fehr fruchtbaren Klaffe fortwirfte, läßt fich nicht bezweifeln. 

In Euripides und der Polemif des Ariftophanes fehen wir die 
große Thatfache der Auflöfung des alten Götterglaubens beftimmt 
ausgebrüdt. Die größte Beftätigung erhält fie durch die gleichzeis 
tige plögliche und fräftige Zunahme des Dranges zu den Mpyfterien 


und Privatwahrfagern im Laufe des Peloponnefiichen Kriege. 


Savanarola lehrte daß die menſchliche Seele zwifchen göttlichen 
und irdifchen Dingen, zwiſchen Glauben und Sinn ſchwanke 
wie ein Stüd Eifen zwiſchen zwei Magneten. In die beftigfte 
Schwankung diefer Art wurden Athen und die Nation verfegt, 





phanes fehr viel Gutes gefagt und S. 228 bemerkt iſt, wie gewiffe Stüde 
ju nehmen feyen wenn man fi nicht die Sache durch ſchiefe Auffaffung 
verderben wolle. Auch ihm madte kein andres Stüd einen angenehmeren 
und barmloferen Eindruck als die Bögel S. 245, die neuerdings als fo 
gar ruchlos aufgefapt wurden. Auch Bernharby fagt viel Vortreffliches 
über Ariſtophanes 2, 974 ff. wogegen 1, 392 der 2. Ausg. die Behand: 
lung der Götter nicht fo aufgefaßt ift daß ich einftimmen könnte, 
37) Meinete Hist. erit. Comicorum Gr. p. 281 2q. 
1% 
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nachdem bie Erziehung des Menfchengefchlechtd das Götterſy⸗ 
ftem allmäliger Abfchaffung beftimmt hatte, wodurch die Helle 
nen viele Jahrhunderte vor dem Bewußtſeyn einer ftarfen na⸗ 
tionalen Einheit das ihnen für einige Zeit Die Perferfriege 
gaben, zu dem einer Einheit in der Bildung gefommen waren, 
dieſem Götterglauben, der die Grundbebingung ihrer geiftigen 
und menfchlich edlen Entwidlung gewefen war. Auch im nor 
bifchen Heidenthum ift ver Verftand almälig in die alte Götter: 
welt eingebrungen, Unglaube und religiöfe Gleichgültigfeit ha- 
ben ſich verbreitet, wie aus manden Isländiſchen Sagen herz 
vorgeht 35). Aber dort fam rechtzeitig oder früh genug dad 
Ehriftenthum durch die Colonifation zu Hülfe, wodurd die Re 
flerion zunehmend gereizt und gefchärft und bie Erwedung aus 
dem Traum des nationalen Götterglaubens befchleunigt und 
ein neuer Tag berbeigeführt wurde. Die Scheidung war im 
Allgemeinen in Philofophie entweder oder atheiftifchen Materia- 
lismus und in die neue Myſtik entweder ober den meift inpif- 
ferenten, oberflächlichen alten Götterglauben., Die Myſtik, vie 
an die Stelle des erkalteten Götterglaubens und der Mother 
Iogie treten folte, konnte fich entweder mit Kraft und erfinde- 
riſchem Geift an alte Heiligthümer anfchließen, Eleufis, Delphi 
und einige andre, wo es nicht an alten. Elementen verwandter 
Art fehlte, oder auch, Ähnlich wie die Leichtfinnigen, Die ein 
heimifchen Götter misachteten, fi) gern barbarifche aus ver 
Fremde herholten, auswärtige Weihen fich aneignen und nad) 
ihren Ideen und Gefühlen geftalten. Die Orgien des Ipät 
ſchen Zeus, des Zagreus und der Kureten kennen wir fchon 
aus den Kretern und den Bacchen des Euripives, 


38) Leo über das Leben und die Lebensbedingungen in Island in 
der Zeit des Heidenthums in Raumers Tafhenbuh 6. Jahrgang 1835 
giebt einen Beitrag zur Unterfuhung diefes Verhältniffes, worin nur nit 
gerade die Erklärung des Thor als die fubjective Kraft des Geiftes und 
des Willens wahrſcheinlich ift. 
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6. Bildende Kunſt. 


In dem Maße wie die Vorftellung der menfchenartigen 
Götter berrfchend wurde, mußte der Sinn für die fumbolifchen 
Steine und Schnigbilder abnehmen und das Bepürfniß ermwa- 
hen die neuen Götter in wirklichen Bildern darzuftelen. Daß 
dieß in einer Weife gefchehn könne, welche ver ethiſchen Göt- 
tr und der Durch die Dichter gefchilderten Perſönlichkeit derſel— 
ben würdig ſey, war zu ahnen nicht möglich; aber die Macht 
ind Princips trieb an zu dem Verſuch Menfchen zu bilden 
welhe Götter beveuteten, und aus dieſem Keime der ſich zwar 
Imgfam entwickelt zu haben fcheint, find die Götterideale er- 
wachſen. Die Meinung daß die Griechen, ausgehend von ber 
Dergötterung der Natur, früh zum Bilderdienft gelangt feyen 
und durch ihn ihren angebornen Schönheitsfinn entwidelt hät 
ten, ift ungefchichtlih. Das Menfchlihe mußte vielmehr erft 
der Natur gegenübertreten, fich über fie erhaben fühlen ehe ber. 
Gedanke auffommen konnte Götter nady dem Cbenbilde des 
Menschen zu geftalten, ver Sinn für das Maß und alles Ethi- 
Ihe mußte den für das Schöne frei machen und ftetS begleiten. 
Vie weit die Uebung und Gefchidlichfeit fchon zu der Zeit des 
Athenetempeld in Aegina, etwa ein Jahrhundert vor Phiviag, 
vorgefehritten war, zeigen und die Gruppen kämpfender Heroen 
von deſſen beiden Giebelfeldern, mit ver Göttin in ihrer Mitte, 
Auf eine noch frühere Zeit, um die figende Athene des Troi- 
ihen Tempels der Ilias (6, 303) als eine dunkle Ausnahme 
ju übergehen, weift uns die Bildſäule des Apollon von Thera 
bin. Bon Chalfelaton,, Erzblech zur Bekleidung einer Figur 
ald Kerns gefchlagen, ift eine einzige höchſt unfcheinbare Probe 
in neuer Zeit aus einem Grab in Cäre hervorgegangen H. 





1) Sie ift abgebildet in Dennis Etruria 2, 536 und befand fi zu 
der Zeit im Befig Emil Brauns, aus dem fie übergegangen ift in den des ' 
damals in Mom mohnenden, nun verftorbenen Naturforfchers Bonaparte, 
— Ueber die Griechiſchen Götterbilder und die vorausgehenden unförm⸗ 
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Bon der Periode an, worin jener Apollon, die beiden Sigbil- 
der der Athene auf der Afropolis: zu Athen entſtanden find, 
mögen bie vorigen Idole im Allgemeinen mehr und mehr zu 
Antiquitäten herabgefunfen feyn, die man natürlich mit from- 
mem Eifer bewahrte: und oft gefchieht der Werfe der Kunfl 
Durch Die fie erfegt wurven, Erwähnung. Mit ver neuen Art 
der Götterbildung beginnt eine ganz neue Kunft, die dem Wer 
fentlichen nady mit der alten, aus Homer befannten, auf an 
dre Gegenftände gerichteten Kunft ohne Zuſammenhang gemwe- 
fen zu ſeyn Scheint, aber durch mandyerlei heiliges Geräthe des 
Tempeldienſtes, zum Theil nicht ohne den Schmuck mythiſchen 
Bildwerks, vorbereitet war. Es ift nicht unmöglich Daß, fo 
unabhängig Hellenifch auch von Anfang Götterbilder waren, 
doch auf die frühefte Ausführung in Marmor ver Anblick Aegyp- 
tifcher Steingdtter in einigen Dingen, bie fich trog aller charaf- 
teriftifchen Berfchievenheiten anwenden und nacdahmen ließen, 
Einfluß gehabt hat. Die Sage von dem nach Aegyptiſchem 
Kanon berechneten Apollon des Theodoros und Telekles Fünnte 
dann als ein nur unglaubhaft ‚zugeftugtes Ueberbleibſel einer 
Tradition über dieſen vorübergehenden Zufammenhang ange 
fehn werben. 

Leicht denkbar ift daß die fühnen Hände Die zuerft Götter 
als Menfchen nach deren ganzer" Geftalt und Wahrheit bilde 
ten, doch nicht wagten ihnen aud das Antlig eines wirklichen 
Menfchen zu geben, da in diefem am meiften vie Perfon fid 
ausprüdt und durd ein naturwahres Geficht ver Gott unfehl- 
bar auffallend erniedrigt worden wäre. Entfernten fich bie 
ſymboliſchen Schnigbilver fo viel als möglich yon ber natür- 
lichen ganzen Erfcheinung eines Ervenfohns, fo begreift fich daß 
den Steinbildern von Göttern und von Halbgöttern, wie an 
dem Tempel von Negina, zuerft fehr abfichtlih ein typiſches, 


- 


lihen Idole ſpricht Schelling feine Anfihten aus in feiner Philofophie der 
Mythologie S. 652 f. 657. 
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und während jene eher abfchredten, ein nicht gefälliges, ſon⸗ 
ven ernſtes, geheimnißvolles Geficht gegeben wurde, womit 
auch bie fleife, wohl won priefterlichem Feierſchmuck entlehnte 
Anordnung des Haars in Verbindung flehn möchte, während 
dns des Apollon von Thera fein Vorbild in dem vollen Haar 
ver Jugend, als dem beliebteften Schmud, gehabt bat. Die 
Götter wollten ihre alte Form nicht verändert wiſſen, wie Ta⸗ 
ats fagt 2), die des Antlitzes natürlich am wenigſten. Nur 
au diefem Weg ift für das Befremdliche und Seltſame dag 
für und beſonders in der Phyfiognomie des Apollon liegt, eis 
niger Auffchluß zu finden. Die Gefichter der alten Xoana, 
altgeheiligten Anſehns, plöglich ganz nach einer neuen Anficht 
ud Abficht umzugeftalten, mußte man Scheu tragen. Au 
der plumpe Schild des Sipbilded der Athena zu Athen und 
manches Andre möchte nur aus ähnlicher Rückficht beibehalten ſeyn. 

Das Sichtbare, Die von der religiöfen Convenienz, einem 
bieratifchen Zwang ber Stabilität freigelaffenen Theile des 
menihlihen Körpers naturgetreu ſchön nachzubilden übte ſich 
die Kunft lange Zeit hindurch. Eine Wufeinanderfolge großer 
Meifter that fih befonders in Athen hervor, mo auch der Ma⸗ 
ler Polygnot von Thaſos, einer der größten Geifter und Mei- 
fier in aller Gefchichte der Kunft, zur Erfafjung und Erreichung. 
bed höchften Zieles einen mächtigen Anftoß gab. Bon Phidias, 
des Atheners Charmides Sohn, fehn wir ven Gipfel erfliegen 
auf welchen der in dem älteften auf und gefommnen Apollon 
und feinen Nachbildungen (was nicht ald Eopisen verſtanden 
ſeyn will) fi) anfündigende Gedanke hinweiſt. Er hat zuerft 
und mehr als vor oder nach ihm ein Anbrer verftanden men- 
Ihenartige Götter durch begeiſtert Fünftlerifche Anfchauung wie 
mit dem Lichte des Geiftes göttlich zu verklären, fie zu Idea⸗ 
Ien zu erheben, und ift dadurch und durch feinen beftimmenpen 
Einfluß auf ale nachfolgende Götterbilvung der Homer für die 


2) Tacit. Hist. 4, 53. 
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bildende Kunft geworden. Mit Recht bat der finnvolle und 
klar urtheilende Dillingen ihn ven Gefeggeber der Künſte ge- 
nannt. Strabon führt über ihn das Wort an daß er die Göt⸗ 
ter allein gefchaut oder allein vor Augen geftellt habe (8 p. 354 c.) 
Wo bei Homer ein Unbekannter von wunderbarer Schönheit 
und Geftalt erfcheint, wird gefragt, ob er etwa ein Gott ſey: 
diefe Borftelung von den Göttern iſt durch und feit Phidias 
in die Wirklichkeit getreten. Iſokrates rühmt 5), daß die Athe- 
ner von Allen anerfannt feyen fowohl als die Erftien wie als 
die zu den Künften Begabteften, wie auch Thukydides in Der 
Leichenrede die Liebe ded Schönen an ihnen auszeichnet, und 
der Rhetor Menander bemerlt 9, daß die Athener auf bie 
Statuenbilonerei und die Malerei ftolz feyen wie Mitylene auf 
die Lautenfunft, Kroton auf bie Heilkunde, Aegina auf bie 
Athletik. Für Phidias und feine Schule ift alle Vergleichung 
mit irgend einem andern Ort oder Namen binfichtlich ver welt⸗ 
gefchichtlichen Bedeutung feiner Kunft ausgefchloffen. Sein 
Werk ift die Hellenifche vergeiftigenpe, vergöttlichende Umgeftals 
tung der Götter in fichtbarer Erfcheinung. Auf ihn, ven Füh⸗ 
rer und bie Spite einer Tunftreichen und begeifterungssollen 
Zeit, ift zurüdzuführen, was mit viel Wahrheit Dion von 
Prufa fagt, Daß zu den drei Arten der göttlichen Dffenbarımg 
bei den Menfchen, der ung eingebornen,, der poetifchen und 
der ftaatlichen, eine vierte binzufomme, vie plaftifche,” die er 
dann wohl auseinanderfegt 9). 

Unter den Bildwerken des Phidias find zu unterfcheiden 
die im Berhältnig zu dem Tempel hoch aufgebauten mit Gold 
und Elfenbein befleiveten Gottesbilver, fo foloffal indem fie mit 
ber Ausdehnung und Höhe des Tempeld wuchſen, deſſen Pfor- 
gen und fämmtlidhe Theile einfach das Verhältniß des vads 


+83) Paneg. 8. 4) De encom. p. 96. 5) Or. 12 p. 395 
z0wv di noox&iusvwv Yevioccwv Ts dasuoviov nag avdgwWnos Uno- 
Ampeus, ins dugürov, TNS TOMUXRNS, vouszis, TEeTaomy Pauss 1 
nlacuxnv. 








103 


eiht behielten, und die auch überlebendgroßen erhaltnen Yigus 
tm der Gtebelfelver des Parthenon, welche Handlung darſtellen, 
vie Geburt der Athena unter Augen ver Attifchen und ihren 
Sieg über Pofeivon im Beiſeyn der dazu beiderſeits gerignets 
fen Götter. Beſonders in ven legteren find fie. in Tracht und 
Geberven ganz nach dem Leben, faft ohne alle üblichere Attri⸗ 
bute, ohne berfömmlichen Nimbus 5). 

Um die durch und feit Phiviad befannte Idealbildung der 
Götter richtig zu begreifen, fcheint e8 nöthig weiter zurüdzu- 
gehn als Manchen zu folgen gefallen möchte. Was und durch 
Paten, Kant, Schiller geläufig geworden ift zu benfen über 
Beienseinheit des Guten, Wahren und Schönen, zeigt fich in 
feiner Raturwahrbeit unter ven ebelften Bölfern in fehr ver- 
Ihievenen Maßen und Graben. Der älteften Griechifchen Ger 
fltung war, in rauh Fräftigem Ausbrud, die Religion des Ge- 
wiſſens eigen (Götterl. LI, 233) wie wir fie in feiner andern 
Mythologie finden, und eben fo fehr wie im Altertbum bie 
Erinys, zeichnet in den Zeiten ber Bildung das angeborne 
fttlihe Gefühl ver Griechen die Göttin Nemeſis aus. Dieß 
anzueriennen dürfen und alle moralifhen Schwächen, die im 
Berlauf der Gefchichte die im Verhältnig zu den andern auch 
ihrerfeitö vorzüglich ftarfe fittliche Anlage, wie Unkraut den 
Baizen, bevrängt haben, nicht abhalten. Wo viel Licht, da if 
auch viel Schatten. Wenn biefe Naturanlage hauptfächlich die 
dee menſchenartiger Götter veranlagt hat, jo war daneben 
zugleich auch Begeifterung für pie Schönheit dieſer Götter na⸗ 
türlih, jo daß fterbliche Frauen an Geftalt mit einer Artemis, 
Aphrodite, mit Olympierinnen verglichen wurben, wie in ber 
Odyſſee, in ven Eden geſchieht. Aus dem von den Vätern 
herſtammenden, in ver Nation lebendigen Glauben an die zu- 


6) Dieß ift übergegangen auf die ſchönſte Kaffe der Attifchen Vaſen⸗ 
gemälde, melde die Athena fehliht mie eine Nymphe barftelln, und fo 
andre Götter nach ihrer Art, und dennoch erfcheinen diefe als übermenfch- 
he Weſen. 
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gleich menfchliche und uͤbermenſchliche Natur der Götter ift das 
Ideal ded Zeus, der Athena des. Phidias entfprungen, aus 


dem Gefühl daß bie Homerifche Götterwelt aus göttlichen Men» 


chen beftehe, daß alfo die Götter nicht bloß nach der Wahr: 
beit menschlicher Leiber, worauf die frühere Kunft ihre Auf 
gabe befchränfte, müßten bargeftellt werden, fonvern ſo Daß aus 
der menschlichen Natur das nicht in die Sinne fallende Hohe, 
Edle, Göttliche, das in ihr liegt, durch Fünftlerifche Auffaffung 
und den Zauber einer neuen Erfindung zur Ahnung und Ans 
ſchauung gebracht wurde, ähnlich wie aus dem Ganzen des 
Homerifhen Olymps etwas übermenfchlih Hohes und Herr: 





liches, eine ideale Erhabenheit fpricht, Hoheit und Wohlthätige 


feit, Befonnenheit und Kraft, Weisheit und Majeftät, Har⸗ 


monie des Weſens, ohne daß die Merkmale des leiblichen Men- 


Shen in Affeeten und Schwächen mehr auffer Acht gelaffen find 
als Phidias die Nachahmung der Adern und ver Förperlichen 
Natur überhaupt verichmähen durfte. Die rechte Mifchung des 


Realen und Spealen ift pas Geheimniß des Künftlers welches 
die Illuſion ſchafft, welches vie. natürliche Schönheit des Mens 
fchen wie zu einem berrlicheren irpifchen Dafeyn erhebt. Wie 
im Alterthum nur unter den Griechen jener Glaube entflanven 
und erftarkt ift, jo konnte auch nur durch fie das plaftilche 
Ideal erfunden werben I; von dem Feuer dieſes Glaubens 
mußten Gemüth und Phantafie der Nation erwärmt feyn um 
Künftler bervorzubringen welche ftrebten und vermochten bie 
Götter des Glaubens ald eine göttliche Menſchheit auch vor 


Augen zu ftellen. Die fo entflanpnen Götteriveale haben auf 
die Idealität in der bildenden Kunft im Allgemeinen unermeß⸗ 


lichen Einfluß gehabt, ohne daß dieſe an ſich von ihnen fchlechthin, 


7) Auf diefen tieferen Grund glaube ih zurüdigehn zu müffen, wäh: 


rend man gewöhnlich, auch K. DO. Müller Archäol. der Kunft 8. 347, 
annimmt, daß nur bei den Griechen jene Normalbilber ermahfen konnten, 
„weil nur in Griechenland die Kunft in dem Maße Nationalthätigkeit, 
nur die Griehifche Nation im Ganzen eine große Künftlerin war.“ 
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in allen Graben und Arten, in allen Zeiten abhängig zu bens 
fen iſt. Durch dieſe Götterideale ift für Die Griechen die Kunſt 
in der That eine Art von Offenbarung der Götter an bie Men: 
fhen, die Spee ober bie Gottheit fichtbar geworben, wie fchon 
Bindelmann fagt: „ven Weg zum Göttlichen durd die Kunft 
fonnten im Altertbum nur die Griechen.“ Sie fonnten bas 
ideale Götterbild nicht bloß mit äfthetifchem Genuß, ſondern 
ad mit wahrhaft religiöfer Stimmung bewundern. Bon Iden⸗ 
ftöt des Realen und Spealen ließen fie ſich dabei nicht träu- 
men; yielmehr behielten die Meifter, wohl wiflend daß auch 
dad vollfommenfte Bildwerk das Göttliche und Unendliche nicht 
enthalten und darftellen, zur Anfchauung bringen kann, manche 
der alten vielbeveutfamen Zeichen bei, die Borftellung zu be= - 
reihern, zu erweitern, fo daß der Geift, zwifchen Anfchauung, 
indem durch den naturgemäßen Ausdrud hervor die Seele aus 
ihren Tiefen ſprach, und zwifchen Gedanken gewiegt, in eine 
gewiffe bingerifiene und myſtiſche Stimmung verfegt würde. 
Die Wirfung der Schönheit belebte den Glauben an die Wirk⸗ 
lihfeit und Heiligkeit des Dargeftellten Gottes: denn diefe Kunft 
erwuchs nicht aus einem Gefühl des Gottähnlichen im Men⸗ 
hen, fondern ver Menfchenart der Götter. 

Phidias gieng von Homer aus 8). Deſſen Anfchauungen, 
bie am meiften national geworben, im @inzelnen zwar oder 
Iubjectio vielfach ausgebilvet oder auch umgewandelt, im Gan- 
zen und Wefentlihen aber nicht verbrängt worden, fondern 
herrſchend geblieben waren, für das Auge in prachtvollen Bil 
vern feitzuftellen war fein Beftreben und fein Genie. Dieß 


8) Zu allgemein faflen alte Schriftſteller das Ideale des Phidias und 
Prariteles auf ale Yarmoin, ueorov Vopias neayua, im Gegenfaß ber 
Wunus, oder als xas xai rn yapi Eiezalev, wie Philoftratus 
V. A. 6, 19. 2, 22; ahnlich Plotinus 5, 8 p. 5423, Syneſius de in- 
somn. p. 136 s, Petav. Bon ber Begeifterung,; einem göttlihen An⸗ 
hauch der Künftler, z. B. eines Skopas, nicht anders ald ber Dichter, 
ſpricht Kalliſtratos Stat. 2. 
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Princip, von dem auch feine Nachfolger in der Götterfunft 
nicht abgewichen find, ift in feinen Werfen vollkommen erfenn- 
bar. In Bezug auf Zeus deutet er es jelbft in feinem ber 
fannten, vollkommen glaubwürbigen Ausfprud an; von feiner 
Athena fagt Marimus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeris 


fchen nicht nachftehe, in allen charafteriftifchen Merkmalen aber 


entfpreche over ähnlich ſey. So fagte denn jener altrömifc, 
gefinnte, greife Paullus Aemilius, ergriffen von dem Anblid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu fchauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie aud die Worte 
des Livius Jovem velut praesentem zu verftehen find. Dem⸗ 
ungeachtet fonnte der Anblid eine weit größere, neue Wirkung 
hervorbringen ald Homer jest und auf die machte, in welchen 
nicht der Geift des Phidias war, fo Daß ed gegründet ift mag 
Quinctilian fagt: cujus pulchritudo adjecisse aliquid re 
ceptae etiam religioni videtur: adeo majestas operis deum 
adaequavit. Gerade rechtzeitig trat für die Erhaltung des 
religiöfen Ernfted in der Bildung der Hellenen diefer Zuwachs 
ein. Das Anfchauen mwedte die Idee des allwaltenden milden 
Gottes, wie Dion ihn fehilvert, als deſſen Anblif die höchſte 
Freude und Luft gewähre, jo göttlich und glänzend, daß nicht 
leicht Jemand der ihn gefchaut, eine andre Vorftellung von ihm 
faffen fönne, daß nichts von der Menfchen möglichen Aehnlich⸗ 
feit mit der Gottheit fehle. Dem Zeus und ver Athena, 
den verfchiepnen Athenen des Phidias gefteht auch Ariftives das 
höchfte Maß des Vermögens im Künftier und des Wohlge- 
fühle in ven Beichauern zu 19. Daß auch alle andern Göt⸗ 


9) Im Olympikos mo er den Phidias feine Kunft mit Homer ver⸗ 
gleichen läßt und, indem er felbft von dem Meltfchöpfer und Erhalter 
ausgeht, doch nicht an ein aus der Natur abgezogenes Ideal denkt, ſon⸗ 
dern nur von dem DBerhältniß der bildenden Kunft zu dem Homerifchen 
und dem im Volke geglaubten Zeus ſpricht, 12 p. 399 as. fo mie er auch 
die Yeufferung des Phidias Über feinen Zeus anführt p. 383. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilber die dem Phidias beigelegt werden, zwei andre goldelfene 
Athenen, Apollon, Asklepios, die himmlische Aphrodite, Hermes, 
Kybele, wirklich von feiner Hand geweſen feyen, darauf möchte 
ih mich nicht verlaffen. Für den Ehrgeiz der Griechen hinſicht⸗ 
lid des Befiges der Werke von Künftlern erften Range war bie 
Verführung zu groß eine Tempelftatue nad) Phidias nennen zu 
dürfen, als daß nicht früher oder fpäter auch falſche Sagen über 
vie Herfunft eines Werks für das in Stil und Alter viel zu 
Iprehen fchien, hier oder dort möchten aufgebracht worben feyn. 

Ed ift eine befannte merkwürdige und einzige Eigenbeit 
ber Hellenifchen Bildung daß Alles fi kräftig und rein wie 
aus einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jeder Fortſchritt aus feiner Vorftufe fichtbar hervorgeht und in 
feiner Entwidlung fich verfolgen läßt wie wenn man das 
Wachsthum eines Gewächſes beobachtete. In Feiner Richtung 
aber it wohl Das dem Organifchen ähnliche Hortfchreiten und 
Auöbreiten fo wunderbar und fo ſichtlich als in dem ganzen 
neu entſtehenden Götterfreife, nad) ven im Geifte der Zeit leir 
tenden Ideen der Götter, den erfaßten Kunfbegriffen und ven 
erſten Borgängen. Würdig des Zeus von Phidias und feiner 
Athena erfiehn die Polykletiſche Hera, Demeter in ver Praxite⸗ 
lihen Schule, Heftia. Die ewige Jugend des Apollon, bie 
Jägerin Artemis, Hermes, Dionyfos, Ares, Hephäftos neh⸗ 
men nach einander ihre unvergängliche Geftalt an. Alkamenes, 
der Schüler des Phivias, bildete Zeus und Athena, Hera, Ar- 
mis und Ares. ALS vie größten Meifter werden Phiviag, 
Polyflet, Myron und Prariteles zufammen genannt von Dionys 
fus von Halikarnaß, Juvenal und Lucian: Dion von Prufe 
gefellt Phivias, Polyklet und Alfamenes, mit den Malern 
Aglaophon, Polygnot und Zeuris. Den Geift zweier Zeiten, 
ver des Aeſchylus und Sophofled und der nachfolgenden Tra⸗ 
giler, {ft auch in den hintereinander entſtandenen Götterbildun⸗ 
gen leicht zu unterfcheiden, ein Uebergang ftufenweife vom Ho— 
ben und Ernften zum Gefälligen und Leichtfaßlichen, von dem 


108 


Princip, von dem auch feine Nachfolger in ver Götterkunſt 
nicht abgewichen find, ift in feinen Werfen vollkommen erfenn- 
bar. In Bezug auf Zeus deutet er es felbft in feinem bes 
fannten, vollkommen glaubwürdigen Ausſpruch an; von feiner 
Athena fagt Marimus Tyrius mit Recht, daß fie der Homeri; 
ſchen nicht nachftehe, in allen charafteriftiichen Merfmalen aber 
entfpreche over Ähnlich fey. So fagte denn jener altrömifch 
gefinnte, greife Paullus Yemilius, ergriffen von dem Anblid 
in Olympia, daß er den Zeus des Homer zu ſchauen glaube, 
wie Polybius und Plutarch erzählen, und wie auch die Worte 
des Livius Jovem velut praesentem zu verftehen find. Dem 
ungeachtet konnte der Anblid eine weit größere, neue Wirkung 
hervorbringen ald Homer jest und auf die machte, in welchen 
nicht der Geift des Phidias war, jo daß es gegründet ift mad 
Quinetilian fagt: cujus pulchritudo adjecisse aliquid re 
ceptae etiam religioni videtur: adeo majestas operis deum 
adaequavit. Gerade rechtzeitig trat für die Erhaltung des 
religiöfen Ernſtes in der Bildung der Hellenen dieſer Zuwachs 
ein. Das Anichauen weckte die Idee des allmaltenden milden 
Gottes, wie Dion ihn fchildert, als deſſen Anblick die höchſte 
Freude und Luft gewähre, fo göttlich und glänzend, dag nicht 
leicht Jemand der ihn gefchaut, eine andre Vorftellung von ihm 
faffen fönne, daß nichts von ber Menſchen möglichen Aehnlich⸗ 
feit mit der Gottheit fehle. Dem Zeus und ver Athena, 
ben verſchiednen Athenen des Phidias gefteht auch Ariftives das 
höchſte Map des Vermögens im Künftier und des Wohlge- 
fühle in den Befchauern zu 19. Daß auch alle andern Göt- 


9) Im Olympikos mo er ben Phidias feine Kunft mit Homer ver= 
gleihen laßt und, indem er felbft von dem Meltfchöpfer und Erhalter 
ausgeht, do nit an ein aus der Natur abgesogenes Ideal denkt, fon- 
dern nur von dem Berhältniß der bildenden Kunft zu dem Homeriſchen 
und dem im Volke geglaubten Zeus fpriht, 12 p. 399 as. fo mie er aud 
die Aeuſſerung des Phidias Über feinen Zeus anführt p. 383. 

10) Or. 50 p. 408. 
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terbilber die dem Phidias beigelegt werben, zwei andre golbelfene 
Ahenen, Apollon, Asklepios, vie himmliſche Aphrodite, Hermes, 
Kybele, wirklich von feiner Hand geweſen feyen, darauf möchte 
ih mich nicht verlaffen. Für den Ehrgeiz ver Griechen hinficht- 
li des Befiges der Werke von Künftlern erften Rangs war bie 
Verführung zu groß eine Tempelftatue nad Phidias nennen zu 
dürfen, als daß nicht früher oder Ipäter auch falfche Sagen über 
vie Herfunft eined Werks für das in Stil und Alter viel zu 
Inden fchien, bier oder dort möchten aufgebracht worden feyn. 

Es ift eine befannte merkwürdige und einzige Eigenheit 
ber Hellenifchen Bildung daß Alles fi kräftig umd rein wie 
as einem Keim aus feiner eignen Natur entfaltet, indem 
jeder Fortſchritt aus feiner Vorſtufe fichtbar hervorgeht und in 
eine Entwidlung fich verfolgen läßt wie wenn man dag 
Vachsthum eines Gewächſes beobachtete. In Feiner Richtung 
aber it wohl das dem Organifchen ähnliche Fortſchreiten und 
Ausbreiten jo wunderbar und fo fihtlich als in dem ganzen 
neu entſtehenden Götterfreife, nach den im Geifte der Zeit leis 
tenden Ideen der Götter, den erfaßten Kunftbegriffen und ven 
ertten Vorgängen. Würdig des Zeus von Phidias und feiner 
Athena erſtehn die Polpkletifche Hera, Demeter in der Prariter 
liſchen Schule, Heſtia. Die ewige Sugend des Apollon, bie 
igerin Artemis, Hermes, Dionyſos, Ares, Hephäftos neh⸗ 
men nach einander ihre unvergängliche Geftalt an, Alkamenes, 
der Schüler des Phivias, bilpete Zeus und Athena, Hera, Ars 
mis und Ared. Als die größten Meifter werben Phidias, 
Polyklet, Myron und Prariteles zufammen genannt von Diony⸗ 
fus von Halifarnaß, Juvenal und Lucian: Dion von Prufe 
geiellt Phinias, Polyklet und Alfamenes, mit ven Malern 
Aglaophon, Polygnot und Zeuris. Den Geift zweier Zeiten, 
der des Aeſchylus und Sophofles und der nachfolgenden Tra⸗ 
gifer, ift auch in den hintereinanver entftandenen Götterbildun- 
gen leicht zu unterfcheiden, ein Uebergang ftufenweife vom Ho- 
ben und Ernften zum Gefälligen und Leichtfaßlichen, von dem 
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Form waren die fhönfarbigen Stoffe, die Dichterbilder erhiel⸗ 
ten ein fefted dauernde Gepräge, Allen gleich freundlig, Ge 


meingut Allen. Durd die Kunft erft wurden Flüſſe, Duellen 
und Berge, Länder und Städte bi zu einem höheren Grade 
der Täuſchung Perfonen. Mythen und fchöne Legenden, die 
im Munde der Dichter von ihrer Einfalt und Heiligkeit nad 
und nach eingebüßt hatten, wurben in dem neuen Gewand ſo 
erwecklich und anziehend, wie die darauf verwandte Liebe und 
unenblidy reiche Erfindſamkeit ver Künſtler, in unglaublich viel⸗ 
fachen Wiederholungen ſchließen läßt. Zugleich wurde durch 





dieſe beſtimmten Typen oder Ideale ver Unklarheit und Der 


wirrung vorgebeugt, die in ben immerm ehr vervielfältigten und 
son den verichiedenen Göttern aus ſich einander kreuzenden Ber 


ziehbungen und Beinamen eines jeden lagen; die verfchiedenen 
göttlichen Eigenfchaften wurden durch ganz verfchievene Bildun⸗ 
gen, wie 3.8. des Apollon Pythios und des Kitharodog, vor 
Augen geftelt. So ift die Kunft ohne Zweifel auf lange Zeit 


eine der ftärffien Stützen der Religion und ein Hauptbeftands 


tbeil in den Qulten geweſen. Eine ähnliche Kraft und Wir: 


fung bat fie auch zu einer gewiffen Zeit in ver Chriftenheit 





erwiefen., wiewohl wir dem Heidenthbum in höherem Grabe zu 


geftehn was Die beften Bilder göttlicher und geheiligter Perſo⸗ 


nen Heilfames auf religiöfes Gefühl und Geſinnung wirken. 


können. Eine Kunft die diefes vermag, bildet auch ethifch den 
Sinn für das Edle, Menfchliche, Friedliche und Freie im Che 
rakter; die ächte Bildung des Gefchmads giebt auch dem Chr 
rafter feine legte Weihe 12). Freilich hat die Kunft für fid 
allein die Religion und die Sitte nicht aufrecht und rein zu 
erhalten vermocht, was ihr diejenigen vorzumerfen fcheinen bie 
behaupten daß immer mit der Blüthe ver Kunſt der Verfall 
der Sitten, und nicht moralifche Größe verbunden geweſen ſey. 
Die Griechiſche Plaſtik fchritt dahin fort das Ambrofifche Blut 


12) Grüneifen über das Eittliche der bildenden Kunft bei den Griechen 1833. 
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(apßgorov apa) der Homerifchen Götter, als gleihfam Blut 
in Epifurijcher Vorftellung, in ihren Götterleibern ausprüden 
zu wollen und nahm bald dadurch Schaden. Die vollendete 
Anmutb der nadten Körper gieng unvermeiblih in finnlichen 
Reiz über, ihre Göttergeflalten vermeltlichten fi häufig, und 
auch die Kunft gebraucht nun ihre Götter oft rein allegorifch, 
abgefehn von ben ohnehin allegorifchen Wefen wie Eros, Diethe, 
ale fhöne Masken menichliher Stimmungen und Verhältniſſe, 
beſonders im Dionyfifhen und im Aphrodiſiſchen Sreife, fo 
daß Kiufig ein Doppelfinn, ein Schwanfen zwifchen dem hiſto⸗ 
nid pofitiven und dem andeutenden, anfpielenden je nach ber 
Lerſchiedenheit der Auffaffenden ober des Zeitgeiftes entfteht. 
Eie behandelt die Götter oft eben fo frei poetifch wie es nur 
immer moderne Maler nach Rafael und Dichter, wie Camoens, 
Taſſo und fchon die Aleranprinifchen und Römifchen thaten, fo 
daß fie auch, fo gut wie die fpäteren Dichter, zu gewiſſen 
Dämonen neue ſchuf, wie Paninnen und Pansfinder und weib⸗ 
ide Satyın u. f. w. Auch in dem Umfang der chriftlichen 
Malerei ift viel Unevangelifches. Aus der Gefchichte der Ent- 
Rehung der Kunftgötter und ihrer Bebeutung für die Tempel, 
ſo wie aus ihrem die gefammte Kunft bis zulegt beberrfchen- 
den Einfluß ergiebt e8 fi, dap fie aus dem Grunbprincip ber 
Hellenifchen Religion felbft durch religtöfed Bedürfniß und 
religiöſe Begeifterung hervorgegangen find. Die gemiffenhafte 
Gefepgmäßigfeit, die Einfachheit, Reinheit und Würde, die Ho- 
beit, die Stetigfeit und verhältnißmäßig oder im Vergleich mit 
jo vielem Andern ftaunenswerthe langſame und geringe Ent- 
artung und Berflahung, Verunreinigung und Berwahrlofung 
der bildenden Künfte fchreibt fich zum großen Theil von ihrer 
irfprünglichen faft ausfchlieplichen Verbindung mit ver Religion ber, 

Es war ein glüdlicher Gedanke son Heyne die Urheber der 
Goͤtterideale in einer befondern Abhandlung zufammenzureihen?3). 


13) De auctoribus formarum quibus in priscae arlis operibus 


I. 8 
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Mit viefen Spealen und ver alten Kunft überhaupt fich ver- 
traut zu machen ift für den ber das religiöfe Leben des Griechi⸗ 
ſchen Alterthums feit einer gewiſſen Epoche ganz fennen zu ler- 
nen und einigermaßen nachzuempfinden wünſcht, unerläßlich. 
Nicht genug beachtet wurden bis jept die ungemein ſchönen 
und bedeutenden, manigfaltigen Götterphyfiognomieen in nicht 
wenigen gefchnittnen Steinen und auf Münzen der beften Zeit, 
die wohl häufig nach der Statue des Hauptgottes jedes Orts 
geprägt waren 1%). Bei dem Studium ber Götterbilder find 
die Bemerkungen über fie von Windelmann, Bisconti, 8. O. 
Müller und Anvern, bald nad der erften und big zu der letz⸗ 
ten eignen Betrachtung eined Seven vergleichend und prüfen 
zu gebrauchen 19). 

Die Griechifchen Philoſophen welche die pofitive Religion 
ihres Volks verwarfen, wandten ſich natürlich auch gegen bie 
Sötterbilder, Herafleitos, Kenophanes, Empebofled: viel wirt 
famer wohl durch die Verbreitung ihres Monotheismus unter 
einer größeren Menge der Gebildeten die Stoifer und andre 
Philofophen, unter denen eine gemwiffe Polemik auc gegen ben 


eſfieti sunt 1786, im 8. Bande der Comm. soc. Gotting. p. KVI -XXX. 
Darauf folgten Herder Über die Ideale, Br. zur Bef. der Human. 6, 63, 


Wielands Bemerkungen Über die Ideale der Griech. Künftter 1796, Böttie 


gerd Borlefungen über die Archäologie 1806. 

14) Die Köpfe 3. B. der Demeter und ber Kore bei Garelli Tafel 
148—152 und ähnliche Meifterwerke werden jedem Kenner der Staturn 
neue Gedanken eingeben. in dantbares Unternehmen würde es feyn eine 
unter dem Geſichtspunkte des religiöfen Ausdruds und der künftlerifchen 
Schonheit der großen Götter, insbefondre von Köpfen aus der Münz 
fammlung des Brittifhen Mufeums und einigen in Sicilten und Neapel und 


aus geſchnittnen Steinen gemachte Auswahl von Abdrücken in allgemeinen 


Gebraud zu bringen. 15) Emil Braun hat in feiner Vorfchule der 


Mythologie und in den Ruinen und Mufeen Roms einzelne Züge der | 


feinfinnigften und treffendften Schilderung, bei entfchiedner Anlage feiner 
reihen Natur aud hierzu und bei enthufiaftifher Kunftliebe, nur mit zu 
vielen überſchwänglichen, unklaren, auch ungegründeten Einfällen wingeben. 


| 
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Bilderdienft faum ausbleiben konnte. Auch der Pontifer Scä- 
vola bei Varro 16) wußte wohl daß der wahre Gott nicht Ge⸗ 
Ihleht, noch ein Alter und Gliedmaßen hat; aber er meinte 
vem Bolt müffe das verhehlt werden. Der Redner Dion 
fpriht für die Götterbilder 17), als fombolifche Bilder betrach- 
tt, und eben fo Maximus Tyrius in der Abhandlung ob den 
Göttern Statuen zu fegen ſeyen. Diefer fpricht über Gott 
und die Bedeutung der Bilder in der Menfchengeftalt, als ver 
windigſten, wie auch ein Chrift fchreiben könnte, und vergleicht 
fe namentlich mit der Schrift, die der Sprache nicht wefentlich 
fpaber zur Erinnerung des Gefprochenen diene. Den Por: 
phyprius, der in feiner Schrift über die Agalmata den Ge⸗ 
brauch derfelben in ver Religion vertheidigt, beftreitet jehr mild 
Eufebius, indem er fie wörtlich faft ganz mittheilt 19. Die 
heilige Schrift erflärt fich natürlich gegen die Götterbilder '9), 
ald gegen die Soololatrie, wie die Propheten und die Pfal- 
men 20), und andre an die Stelle der heipnifchen Götter zu 
fegen hatte die chriſtliche Kirche nicht. Selbſt Hadrian und 
Aerander Severus ließen Chriſtus Tempel bauen sine simu- 
lacris — quia non habent numina ?!). In der Zeit als 
bie Berehrung der Bilder auffam, vertheidigt in einem Epi⸗ 
gramm Agathiad das des Erzengeld, mit dem auch fein Zeits 
genoß Paulus Silentiarius und mande Theologen übereinftims- 
men 22), Aber die älteren Kirchenväter, Clemens, Tertullian, 
dactantius hatten Urfache gegen vie Bilver zu eifern in der 
nahen Berührung mit den Heiden. So hatte in Zeiten da bie 
Chriftenheit felbft allzu heidnifch geworben war, eine Parthei 
Anlaß genug, gegen das Jahr 720, den Bilverftreit zu erhe- 





16) C. D. 4, 77. 17) 12 p. 405 Reisk. 18) Praep. 
er. 3,7 p. 97 d — 118. Valcken. de Aristobulo p. 83. 19) 
Pantus an die Kor. 1, 21 ff. Apoſtelgeſch. 17, 27—30. 20) Ief. 
4,9 ff. Pſ. 115, 4. 7. 135, 1. Buch der Weisheit 14, 4-ff. 21) 
Ael. Lamprid. Al. Sev. 43. 22) Agath. Brunck. Anal. 3, 46,38. 
Silentiar. 74, 164 se. oo. 
8* 
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ben, der fo fürchterlich entbrannte.e Das Bolt wird immer 
geneigt feyn flatt der göttlichen ober heiligen Perfon das Bil 
zu verehren, und es ift daher nicht zu verwundern wenn Theo: 
logen durch den äufferften Gegenfag, die Verwerfung der Kunſt, 
dem Mißbrauch zuvorzufommen häufig verlangt haben. Faßte 
doch Savanarola, welcher das Schöne als bie Seele des Gu⸗ 
ten ganz Platonifch zu faffen vermochte, durch den weltlichen 
Hang und die unter den Mebiceern berrichende Begeifterung 
für dad Antife und die Kunft einen foldhen Haß gegen bie 
ſchönen Werfe daß er feine Anhänger, und darunter viele Künft- 
ler, durch feine Beredtfamfeit fortriß bis zur Verbrennung von 
ganzen Maſſen verfelben mit feierlicher Proceffion. Der aber: 
gläubifche Mißbrauch und die religiöfe Wirkung ver Bildwerke 
fiehn wie Pole gegeneinander über, und ed Tann jegt Fein 
Streit darüber feyn, Daß die Kunſt nicht weniger als die Muft | 
zum Dienfte der Religion geweiht werben fönne. Wenn in 
unfrer Zeit verhältnißmäßig wenig recht Erfreulides davon zu 
fehn ift und nur die Mufif das Herz zu rühren, Gebanfen zu 
werden und zur Andacht zu ſtimmen das Vorrecht behauptet, 
fo folgt daraus nicht daß nicht in andern Zeiten auch durch 
das Auge der dem Religiöfen zugeftimmte und verwandte Kunf- 
geift auf edle Gemüther gewirkt habe, over Daß nicht wieder 
eine Zeit fommen fünne, worin die Kunſt, insbefondre die 
Malerei, mehr als ein eitler Schmud ver Kirchen ober eine 
fünftlihe Nachahmung ver Werfe und Gefühle alter Zeiten, 
vielmehr der für die wahrhaft Gebilveten anfprechenofte, ein 
dringlichfte Ausdruck der rein evangelifchen Wahrheit und Ge 
Ichichte, in neuen, ganze Generationen hindurch gepflegten Ein 
gebungen feyn würde ?5). Wenn Gott im Geifte zu verehren 


23) Ih bin nicht der Meinung I. Grimme D. Mythol. 1 S. XLIV 
2. A. und Undrer daß wenigftens im Geifte des Proteftantismus die Bil- 
der aus den Kirchen zu weifen feyen. Probſt Nitzſch Über religidfe Kunft, 
Bortrag in der fpeciellen Conferenz über diefen Gegenftand. S. Eggers 
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nicht im Allgemeinen dem chriftlichen Geifte ald das Höchfte 
vorgehalten würde, ſondern confelliondweile burchgeführt wer⸗ 
ben könnte, fo brauchten die Proteftanten auch nicht den Kir⸗ 
chengeſang und die Orgel, und nicht, um darin zu prebigen, 
ein Verf hoher Baufunft, die man ihnen doc gern gönnt. 
Ich bin der Meinung Lefiings, welcher fchrieb: „Nur die miß- 
sertandene Religion Tann und von dem Schönen entfernen 
und es tft ein Beweis für vie wahre, bie richtig verftandene 
Religion wenn fie uns überall auf das Schöne zurüdbringt.« 
Der Heiland als guter Hirte mit einem Schäfhen um ben 
Nodn ber, wie er in ben neuentvedten Ratafomben immer 
targefte lt ift, Fonnte nicht mißverftanden werben. Es liegt im 
Belen der höheren Kunft den Geiſt emporzuziehen, den Sinn 
mit einer reineren Freude zu erfüllen, vie Gefühle zu beleben, 
ju verebeln, den Menfchen aus dem Gewöhnlihen, aus Un⸗ 
ruhe, Streit und Begierden herauszureifien. Göthe fagt zwar 
in den Wanderjahren, bie eigentliche Religion habe ganz allein 
mit dem Gewiffen zu thun, dieſes folle erregt, folle beſchwich⸗ 
tigt werben; und wiederholt in dem Nachlaß zur Poetik des 
Ariftoteles (1826), mit dem er darin übereinftimmt, daß bie 
Nufit fo wentg ald irgend eine Kunft vermöge auf Moralität 
zu wirken, Philofophie und Religion vermöge vieß allein. Doch 
fagt Göthe auch in einem andern Zufammenhang, die Kunft 
rube auf einer Art religiöfem Sinne, auf einem tiefen uner- 


Deutfches Kunfibi. 1856 N. 41. Kottmeier, bie Darftellung des Helligen 
duch die Kunft, vornehmlich in ihrer Anwendung auf den evangelifdhen 
Eultus, Bremen 1857. ine nit unbefangne Peroration erfchien zu 
Sarmm 1857: Griechenthum und Chriftentyum oder der Borhof bes Schös 
nen und das HeiligthHum der Wahrheit in ihrem gegenfeitigen Verhältniß. 
Bifher Über das Berhältnig von Religion und Kunft in deffen Krit. Gäns 
gm 1, 182. J. Grimms Bemerkungen in W. Schmidts Zeitſchr. f. Ges 
ſchichtswiſſ. 2, 274 f. über den Unterfchieb der alten von ber neuen Kunfl, 
fo gegründet fie auch find, feinen mir doch nicht die Wirkung der Kunft 
auf das Gemüth im Allgemeinen anzugehn. 
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fchütterlichen Ernft, deßwegen vereinige fie fih auch jo gem 
mit der Religion. 


Wie vollfommen gelungen man fi) den Ausorud ver Hos 


merifchen und nationalen Götter durch die Kunft, wie allge 
mein gekannt und verehrt dieſe Götter, wie gefteigert und ge 
fräftigt den angebornen Schönheitsfinn der Griechen denken 
mag, jo wird Doc ihre Religion fehr einfeitig aufgefaßt und 
bie von ihr nach der gefchichtlihen Wirklichkeit und im ganzen 
Zufammenhang zu fallende Vorſtellung fehr verfümmert durch 
die Abftraction und den Begriffsichematismusd mancher neueren 
Dhilofophen wenn fie fie als Religion der Schönheit bezeichnen 
und son andern Religionen unterfcheiven. Man fönnte faft 
eben jo gut das Italieniſche Chriftenthum im Jahrhundert Ra 
faels ein Chriftenthbum ver Schönheit nennen 5. Göthe thut 
biefer einfeitigen Anficht der Griechifchen Götter VBorfchub wenn 
er in feinem Windelman von der „reinen Berehrung ver Böt- 
ter als Ahnberrn, der Bewunderung berfelben gleichfam nur 
als Kunſtwerken⸗ ſpricht. Hegel, indem er drei Stufen et, 
läßt auf die Naturreligionen des Drients, Gott als Natur: 
macht, die Religionen der geiftigen Individualität folgen, in 
welchen das Göttliche ald Subject angefchaut werde, die Reli- 
gion der Erhabenheit bei ven Juden, vie der Schönheit bei ven 
Griechen, die des Berftandes, der flantlihen Zweckmaͤßigkeit 
bei den Römern, worauf das Chriftentbum als die Verſoöh⸗ 


34) Auch im Chriftentyum haben tunftbegeifterte Männer gleich Prie⸗ 
ftern und Kirchengefang für die Kirche, und oft auf Unzählige mehr als 
die Satzungen der Klerifei und der Pomp ihres Cüremoniels gewirkt. 
Und nicht bloß in Zeiten worin fie, unheiligen Kirhenhäuptern und locke⸗ 
rn Weltleuten gegenüber, für Andre die Welt der heiligen Gefchichte aufs 
echt erhielten, fondern überhaupt tritt in den Darftellungen ächter Kunſt 
der innere Gehalt der Kriftlihen Gedichte und Sagen fo lebendig hervor, 
daß das bewegte Gemüth fie. williger aufnimmt. So haben auch nidt 
bloß Italiener und Spanier, auch Martin Schön, Albreht Dürer und 
Andre gewirkt. 
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nung und Einheit des Göttlihen und Menfchlichen im Gotts 
menfchen eintrete. Seitdem ift die Religion der Schönheit fehr 
in Schwung gefommen 25), und auch auffer ven Kreifen ber 
Philoſophen die Formel als Auffchluß des innerflen Wefens 
der Hellenifchen Götterlehre geltend gemacht worden 25°). Mit 


25) Rofentranz Studien 1, 289: „Nur einmal in der Weltgeſchichte 
hat ed eine Kunftreligion im abfoluten Verftande gegeben.” Deffen Ent: 
wur einer Theologie der Kunft in Schmeglers Jahrb. der Gegenwart 1845 
duny 6. 449—471. Erdmann das Heidnifhe im Chriftentyum 1854 
&.3 „Da die Religion der Griechen eigentlih Anbetung der Schönheit 
fo iſs natürlch daß ihre religidfe Erhebung zufammenfällt mit dem 
gefeigerten Genuß des Schönen, Daher der heitre Charakter ihres Cul⸗ 
u u.ſ.p.“ Gladiſch die Nel. und die Philof. in ihrer weltgeſchichtlichen 
Stellung zu einander 1852 ©. 77—92, „Was ber Kern der Hellmifchen 
Kunft war, erweiſt fih natürlih auch als ber Kern der Hellenifhen My⸗ 
thologie, welche diefelben Ideen, nur in dem freieren Gebiete ber inneren 
fnnliden Borftellungen entfaltet und fit) daher auh von ber Mythologie 
aler früheren Völker grundmefentlih unterfheidet.# | Auch Fr. Schlegel 
firht „die Idee des Schönen als das herrfchende Princip und das göttlich 
Hoftive in der Kunft und im Leben der Griechen an, das aller Hellenie 
ſchen Bildung als der befeelende Mittelpunkt zum Grunde liege.” Werte 
4,263. 3.0. Harleß das Buch von den Griech. Myſt. 1858 &. 96, die 
Briehifhe Religion aus dem Kunftfinn hervorgegangen. 25a) L. Tieck 
Nachgel. Schr. 2, 120 f. wo Übrigens der ſinnvolle Mann einige treffliche 
Bemerkungen macht. Peterſen zur Geſch. der Rel. und Kunſt 1845 ſetzt 
wiſchen Naturreligion und Pantheismus in die Mitte die Religion der 
Schoͤnheit, indem im ſechſten Jahrhundert die religidſe Kunſt die weltliche 
iindolte und nun Religion und Kunſt zuſammenfielen, bis zur völligen 
Verſchmelzung, für bas Leben nicht zu unterfcheiden waren, jene „Religion 
der Schöneit entſtand, welche wir als die höchfte Blüthe Griechenlands 
iu verehrten haben.” Das Mißverſtändniß machte fo viel Glück daß man 
geſchrieben hat, die Griehifche Religion habe das äfthetifche Ideal zu ihrem 
Segenflande, oder die Plaftit fey mit der Religion aus gemeinfamer Wur= 
il entfprungen — die Geſchichte der. Griehifhen Plaſtik ſey zugleich Die 
Geihichte der Griechiſchen Religion. Schömann fagt Prometh. ©. 45 
dl ©. 96: „bie Religion der Griehen war in ihrer beften Zeit weſent⸗ 
ih Kunftteligion, die Kunft der Griechen in ihrer hödften Entfaltung 
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berfelben Einfeitigfeit fab denn auch Tholud das Werverben 


der Griechifchen Religion darin daß fie der Kunft zum Eigen 


thum bingegeben worben fey. Auch Mommfen nimmt an dab 


bei ven Griechen bie fortwährende Idealiſirung ber Götter den 
Inhalt der religiöfen Vorſtellungen endlih ganz vom Boden 


ber Religiofität auf pas Gebiet der Kunftthätigfeit binüberge 
führt, während ver dem Bilderweſen abgewandte Römijche Cult 
alle Lebensverhältniffe bis auf die Fleinlichften hinab mit dm 
Gefühle der Abhängigkeit durchdrungen habe. Dagegen Fönnte 
man anführen daß die Bilder der vielen Heiligen wie der vie 
len Götter das Gefühl der Abhängigfeit in allen verfchievenen : 
LebenSsbeziehungen nicht Schwächen, fondern unterhalten. Den 


Griechen blieb bei den fchönften Götterbildern der ausgebilvetfe 


Opferdienſt, viefer reichhaltige ſchöne Eultus, dem vie Kuͤnſte 
dienten, und das Erbe des religiöfeften Geiſtes aus ihrer gar 
zen Vorzeit. Aber mit dem Verfall der Staaten entgieng ven 


Religionen ihre Unterlage und Die zunehmende Auflöfung ber 
Sitten erftredte ihren Einfluß auch auf die Kunft, die nun 


auch ihrerfeits mit großer Feinheit und merkwürdig ausgebilde⸗ 


tem Gefchmad unter dem Schleier mythiſcher und allegorifcer 
Darftelung der Frivolität Vorſchub that. Mit dem Leben und 
dem berrfchenden Geifte ver Zeiten haben die Künfte immer 
Gemeinſchaft. Wie fehr unter ven Gebilveten die Mythologie 
zur Phrafe geworben war, zeigen beſonders feit ver Alerandri 
nifchen Periode nicht bloß die gelehrten Dichter, ſondern auf 
die Kunftwerfe, und nicht bloß Die neuen aus dieſer Periode 
und befannt gewordnen gefälligen Compofitionen, fondern be 
ſonders auch ein Theil der mit ihr in Zufammenhang ftehen- 
den Werfe von Pompeji. Man darf annehmen daß die Pe 
riode worin Die menfchenartigen Götter wohl noch am meiften 


religidſe Kunft“ u. f. w. Woher aber hat 8. F. Hermann (Eulturgeft. 
der Griechen und Römer 1, 159 genommen, daß man von bes Phidias 
Beit an „nicht mehr die Gottheit hinter dem Bilde verehrte, ſondern dab 
Bild felbft als die Leibhaftig gewordene Gottheit“ % 
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in ver Kunft ver reltgiöfen Empfänglicylelt gemäß waren, nicht 
allzu lang gedauert bat; deſto länger bie wo nur die Form 
und weniger ihr Inhalt wirffam, nur Gewohnheit und Aber- 
glaube mächtig waren, auch annehmen daß der Enthufiasmus 
womit Biele in Lucians Zeit die alten Meifterwerke, vie ihre 
Urheber und deren Väter neidenswerth vor allen Menicen, 
ihre Heimath berühmt machten, anbeteten wie die Götter 26), 
ohne darum dafür zu halten, daß die bildende Kunft mehr als 
vie fitteratur dazu beigetragen babe, die Auflöfung des Göt⸗ 
erimfts zu befchleunigen 27). Noch Libanius beruft fich dar⸗ 
mf daß das Anfchauen der Götterbilver die Menfchen fittiger 
(mggovsorsgovs) macht, was er fogar auf die Darftellungen 
der Pantomimen ausdehnt 23). 

Auffer der äfthetifch religidfen Wirkung hatte die Tempel- 
Ratue auch eine abergläubifch fromme bei einem großen Theile 
der Griechen. Es ſchlich fi) der Glaube ein daß in dem durch 
Alterthum ehrwürdigen oder auch in dem bie göttliche Perfön- 
lhfeit wirklich und volftändig darſtellenden Bilde die Gottheit 
felbft Tebenpig gegenwärtig einwohne, wie in ber Vorzeit das 


Symbol für ven Gott felbft genommen worden war. Wie 
ſtark in vielen Regionen des Chriſtenthums verfelbe Wahn ge- 


berrfcht hat und herrfcht, der heutiges Tags wiever bier und 
da son einer hohen Geiftlichfeit genährt wird, darüber wäre 
ein Buch zu ſchreiben. Das Griechifche Gottesbild lacht daher, 


blickt an, zückt die Lanze, vergießt Thränen oder Angflichweiß, 
‚ wendet fich ab von dem Frevler oder gegen ihn, wie wenn es 
. der Dämon felbft wäre. Am befannteften ift die Sage von 
dem Lokriſchen Ajas, welcher Kaſſandra vom Troifchen Palla- 


dion wegriß. In Siris ſchloß daſſelbe die Augen als bie 





26) Lucian. de somnio &. 27) E. Gerhard Er. Mythologie 
1,59. Tholuck erklärte ſogar, das Verderben der Griechiſchen Religion 
ſey darin zu ſuchen daß fie der Kunſt hingegeben wurde, in Neanders 
Dentwurdigkeiten 1, 74 ff. 28) T. 3 p. 392 öndg öpymar. 
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Schutzflehenden von den die Stadt einnehmenven Soniern fort: 
gefchleppt wurden 29). Hera in Spbaris wendet ſich ab bei 
bem Mord am Altare 5%), bei der Perfifchen Noth jagt bie 
Pythia den Athenern, denen nur Flucht übrig bleibe, zum Troft 
daß in vielen jest vom euer bedrohten Tempeln vie Götter 
vor Angft ſchwitzen 5. Das Blutfchwigen, nicht bloß des 
dos, fondern zur dvdasdvrow überhaupt, kommt unter an 
dern Schreckenszeichen bei Apollonius (4, 1285) .und Diodor 
vor (17, 10). In Pharä ſprach der Orafelbefuchende dem 
Hermes in das Ohr, in Daphne vernahm man den Klang 
von der Laute des Apollonbildes. Für die Kraft und Ber: 
breitung dieſes Glaubens zeugt das Wort &dos, das für dad 
Zempelbild aufgefommen und lang und weithin mit frommer 
Unterfcheidung ftatt des älteren und im Allgemeinen üblichen 
Worts Agalma, eine Berehrung 5°), gebraucht worben if. 
Dagegen ift das Agalma als &dos, Sig, Wohnftätte des Got 
te8 55), wie in weiterem Sinne, nad noch mehr verbreitetem 


29) Strab. 6 p. 264. 30) Athen. 12 p. 521 ff. 31) 
Herod. 7, 140. 32) Plat. Leg. 11 p. 930 c &vsxa 200 ayaklır, 
wie Aſt zu der Stelle richtig gegen Ruhnken bemerkt, der mit ©. H. als 
die Grundbedeutung annahm nitidum reddere, exornare. So Ysois 
xaprıois ayallsıy unter ben drei Geboten des Triptolemos; üyalue der 
Hekate nennt Euripides den Hund. 33) In meiner Syll. Epigr. 
Gr. p. 1-5 — wo NR. 1 ein roonaiov Edos, beffen Bedeutung von ©. 
Hermann auf das Grundlofefte beftritten, von Letronne Peintures mura- 
les p. 431 beftätigt wurde — find viele Stellen angeführt, mande aud 
im Thes. Gr. linguae, wo indeffen aud bie trrige Bemerkung fteht: nec 
tantum de statua sedentis, sed etiam stantis. Sitzbild ift &dos fo 
wenig als cubile ein liegendes bedeuten könnte (von einer Aedicula in 
welcher das Bild thronte, kann nicht die Rede ſeyn); ſondern wie das 
Wort zuerſt gewöhnlich vom Olymp in Bezug auf die Gdtter gebraucht 
wurde, ſo nachher von den Tempeln, was noch nicht in der Homeriſchen 
Zeit vorauszuſetzen iſt, ſondern erſt aufkam als dieſe nicht mehr des Got⸗ 
tesbildes wegen da waren, ſondern als vaos ber Götter ſelbſt angeſehn 
wurden, wie Zeus in der Ilias mA09s voran iſt, nachdem man gewohnt 
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Ölauben, der Tempel. Hierauf fpielt ver Apoftel. Paulus an 
wenn er fagt, jeder Chrift müfje ein Tempel Gottes feyn, bie 
Ariftlihe Kirche ein lebendiges Gebäude, wovon Chriftus ber 
Efftein und alle Gläubige Glieder feyen. Anfelm Feuerbach 
in feinem Batic. Apollon dehnt dieſe Anficht viel zu weit aus, 
ald ob die Götterbilder den Griechen überhaupt Zdsx geweſen 
men (S. 24 f.), nennt fogar den Zeus zu Olympia „ven 
ihtbaren Olympier felbft, feine Förperlihe Hülle u. ſ. w. 
dutian ſetzt ausdrüdlic die Bilder den lebendigen Göttern 





geworben war die Gdtter ihre nun anfehnlicheren Tempel, wie au ihren 
Srmathe= ober Hauptort befuchen zu laffen. Die Athene der Ilias (6, 92), 
ber ein Peplos auf den Schoos gelegt wird, war darum nidt ein Edos. 
Ob in des Aeſchylus Niobe in sdonazeias Edos Tempel oder Bild zu ver⸗ 
fiehen fen, ift zmeifelhaft. . Bei Sophokles ift das legtere zweimal verftan- 
dm, Hellanikos gebraucht es von den Troifchen Götterbildern des Aeneas 
fr. 69; die fehr alte, zuerft von DO. Müller Aegin. p. 160 edirte Infgrift 
aus dem berühmten Tempel in Aegina enthält Zxgıe nregi 70 Edos dvrein. 
Bei Heraflit ap. Clem. Coh. c. 4 xai Tois dydluacı Tovrlosow edyov- 
1m 0x080v el zus Toicı douosas Asoynvevoro ift äydluaos, dad zu do- 
nos, nicht paßt, Gloſſe für Eden. Das Sprichwort bei Xriftoteles Me- 
iaph. 4, 7 ‘Eoumw iv 1ö Mio gauiv elvas, ober dv ıw Eilm 8, 6 if 
auf diefen Begriff gegründet. Bei Zenophon, Ifokrates, Kallimakhos, Ars 
tion, Plutarch, Philoftratos ift das Wort Zdos nicht felten, Kalliftratos 
10 geht auf defien Sinn ein. Aber nicht Alle dachten dabei an die mys 
fifhe Bedeutung , fondern.man zog nur: den fpecielleren, feltneren Aus⸗ 
drud vor. Dem Aberglauben wird nicht bloß ein Mabonnenbild göttlid 
und wunderthätig, fondern gilt eines vor den andern... Unter ben fpäten 
Griechen ift diefer Aberglaube unglaublich weit gegangen. Eunapius Vit. 
Soph. p. 84 Boisson. xai za orlova Tod Goysatod negiluyunodusvor 
zadanso aydiuaros iv$äov navıss ob nagovees. Cf. p. 51.. Auf 
die dogmatifche Speculation, bie ihm in hriftlichen Zeiten die Teleſtik, ein 
Protlos oder Jamblichos unterlegten, twogegen denn Mrnobius fireitet 
6, 17 und Io. Philoponos .(Phot. Cod. 215. Suid. “Hodiaxos), ift bier 
niät einzugehn. Iſt ja doch auch im dritten Jahrhundert gelehrt worden 
daß ein Lörperlich gedachter heiliger Geift in die Leiber ber eingefegneten 
Priefter übergehe. 
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gegenüber 3%) und dieſe vernünftige Anficht war ohne Zweifel 
bie herrſchende. Nur mit Vorſicht find das Bekraͤnzen, Salben, 
das Schmüden und Srifiren, die Garverobediener der Götter 
in fpäteren Zeiten, worüber Duatremere de Quincy in feinem 
Olympiſchen Jupiter, in feltfamem Zufammenhang, fleißiger als 
man benfen follte gefammelt hat 55), mit jener myftifchen An- 


fit der Gläubigen in Verbindung zu bringen. Der vonaltn 


Königshöfen entlehnte Aufpug der Madonnen in Neapel ober 


bie der zu Rom in ©. Andrea della Valle zu Weihnachten für 


ungeheure Summen vom Gelvfürften Torlonia geweihten neue 
ſten Parifer Prachtanzüge u. d. gl. Koftbarkeiten follen mit 


dem Bilde auch die göttliche Sungfrau felber ehren. Die Er 
richtung eines Tempeld und auch eines Gottesbilbes als des 


eigentlich anzubetenven 55) war natürlich mit einer Cäremonie 
verbunden, die ihm als Weihe diente 360), Aus dem Glauben 


an die im Bilde inwohnende Gottheit ift auch entfprungen was 


und Herodot Naives erzählt son dem Darleihen ihrer Aeakiven, 


d. i. ber Hervenbilder in dem Schrein over dem Capellchen 
Colxos) felbft 37) von Seiten der Neginder an die Theber und 
von dem Streit um die Bilder der Damian und Aurefia 59). 
Auh das Anbinden ver Ephefiihen Artemis 39) und des 


34) Imag. 23. In Bafengemälden fieht man bie Göttin felbft neben 
dem Palladion fiten, R. Rochette mon. indd. pl. 66 und in einem ber 
Sammlung Pafferi tab. 295, auch in ber erften Hamiltonfhen 3, 57. 

35) K. Fr. Hermann Gottesdienftliche Alterth. $. 18, 10. 

36) Plat. rep. 4 p. 427 b isowr ve üdgiosıs za Yvolaı. Leg. 10 
p. 909 c. Idovasıs ünsoyvsichns Isis za daiuoon, Idovaue ein Tempel. 

36a) K. Fr. Hermann Gottesd. Aitth.$. 18,19. 24, 18. Schol. Ran. 218. 
Suid. yöroos. Hesych. idovsodas. Mißbrauch ifts, ber Doctrin eines Mi: 
nuciud Felir hierüber ungemeffene Anwendung zu geben. Wenn dadurd 
die Heiligkeit des Zdos verftärkt wurde, fo ift doch nicht aus ihr die Mei- 
nung herzuleiten daß das Bild überhaupt Zdos fey, wie Niebuhr ſich dadıte, 
Rom. Seh. 2, 117 2. A. 37) 1, 80, Aehnliches wird da von 
Weſſeling beigebradit. 38) 1, 83-86. 39) Herod. 1, 26. 
Ael, V, H. 3, 26. 
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Enyaliod in Sparta 0) gehört hierher. Doc läßt fich vieß 
auch ale Symbol eines Wunfches denfen, eben fo wie wenn 
bie Ahener eine Nike flügellos errichteten. DBeifpiele geheim 
(dv anodörrn) gehaltner oder nur Frauen, nur wenigen Frauen 
oder nur fefttäglich fichtbarer Götterbilder ftelt aus Pauſanias 
u. A. Ez. Spanheim zufammen zum Kallimachus Lav. Pall, 
p. 666 8. Furchtbare Strafe traf ben der an irgend welchen 
Götterftatuen fich vergriff 11). 

Neben ihrer großen Schöpfung, den ibealifchen Götterin- 
Yittuen, hat uns die Kunft auch einen guten Theil aller Göts 
kmythben ſowohl als der der Heroen in theild fehr harmonis 
gen, theild finnvoll vermanigfaltigten Darftelungen überliefert. 
Bir fönnen fo in fangen Reihen dieſelben Gegenftände nad) 
der Auffaffung der großen Dichter oder den aus ihnen abge- 
kiteten, zum Theil verzerrten Berichten und nad ber ber 
Künftler vergleichen. Durch die Denfmäler wird die fchriftliche 
Ueberlieferung theils beftätigt, veranfchaulict und erläutert 
oder auch im Einzelnen ergänzt, theild aud indem jene ſich 
zufällig lückenhaft zeigt, erweitert, wie z. B. von ber Doppel- 
geburt des Dionyfos die frübfte Spur, von den Palifen vie 
einzige deutliche Borftelung in Vaſengemaͤlden gefunden wird, 

Durch die Bedingungen bilvlicher Darftellung, zum Theil 
befondre in jeder Kunftart, wirb aber auch der Inhalt ver 
Mythen, der Charakter der Perfonen häufig eigenthümlich ber 
ſtimmt und entwidelt, befchränft, unterbrüdt oder bereichert, 
[0 dag die Mythologie unter der Hand der Künftler zum Theil 
eine Umdichtung erfährt, von einer neuen Seite gezeigt wird, 
Alles das was durch dem erfinderifchen Geift ver Künftler zu 
Stande gefommen ift, deren Bildung in der allgemeinen mythi⸗ 


40) Paus. 8, 15, 5. 41) Lys. c. .Andoc. 15 adızeiv 1% 
yaluara. Man konnte die Götter mit ihren Bildern im Begriff vers 
[hmelgen oder fie im Ausdrud verwecfeln. Paus. 10, 323,4 nn & 
iyalua 100 ‘Anöllwvog — iaydr ini koyp nageysuu narı. Ueber 
ägudouuare ber Tempelbilder f. Lobecks Aglaoph. 1, 274. 
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ſchen und poetifchen ihres Volks gewurzelt war, was alfo nicht 
aus Wilfür, Neuerungsfuht oder Widerſpruchsgeiſt, ſondern 
aus reinftem nationalem Kunftgeift entiprungen ift, unter dem 
befondern Gefihtspunft der Kunft, mit fteter Rückſicht auf die 





Gefege einer jeden Gattung und auf die ſinnbildlichen Zeiden 


aller Art und alles Conventionelle und Analogifche,, felbft auf 
bie Beichaffenheit ver Räume innerhalb welcher die Darftellur 
gen befaßt waren, mit fteter Verbindung alles befjen mai 
nachrichtlich in der Litteratur zerftreut über alte Bildwerke vor- 
fommt und der fämmtlichen erhaltenen, eine Runftmytbe 
logie auszufcheiden und zu geftalten, wird fich immer mehr 
als eine lohnende Aufgabe herausftellen. Sie müßte nicht bloß 


den weiten Umfreis befchreiben worin ſich die Thätigfeit ver 


Künftler bewegt bat, ſondern auch in einem Leberblid im Zu 


fammenhang wahrnehmen laffen, wie fidh der alte, fonfther be⸗ 





| 


fannte Cund bier in der Regel als befannt vorauszuſetzende 


und nicht zu erörternde) Stoff in dem Geifte der Künftler nad 


dem Geſchmack der aufeinanderfolgenden Perioden abgefpiegelt, - 
welchen Ausdruck die heilige, zum Theil auch fehr unbeilige ver 


ligiöfe Mythologie in den Künften gefunden hat. Nach ven 
älteften von Paufanias befchriebenen figurenreichen Werfen, 
etwa auch dem Hefiopifchen Funftnachahmenvden Schild, und nad 
ben großen auf und gefommnen Tempelfeulpturen würben für 
eine ſolche Kunftmythologie zunächſt am wichtigſten feyn bie 
Bafengemälde, ſowohl mande ver älteren, malerifch noch fehr 
unvollfommnen,, als viele unter den fehönften, die für und 
einen wahren Kunftfehag abgeben. Namentlich werben nidt 
wenige, worauf bier der Drt ift wiederholentlich aufmerkſam 
zu machen, mit Wahrfcheinlichfeit auf große Wandgemälbe ber 
Tempel fich zurüdführen laffen, deren und aus Schriftwerfen 
nur wenige befannt find. Wenn biefe ausgefunden und wohl 
gulammengeftelt würden, jo befäßen wir in ihnen Urfunden 
ber religiöfen Mythen verfchienner Qulte ſelbſt, gegen bie alle 
aus Mythographen gewonnenen Notizen fehr zurüdftehn müßten. 


Poeſie und Kunft find Geſchwiſter und Geiſt, Geſchmack und 
Bildung eines Zeitalterd beberrfchen fie gleichmäßig. Alfo wird 
auch aus Bildwerken und Büdern mit gleihem Recht Alles 
benugt werben müflen was nur wirflich Auffchluß geben, ven 
Sinn und die Motive der Künftler felbft, ald wenn fie noch 
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gegenwärtig unter uns lebten, deutlich maden und durch Ders 


geihungen das Verſtändniß befeftigen und bereichern Tann. 
Gerade eine Periode, worin die Entfaltungen am glüdlichften 
nd manigfaltigften vor fich giengen, zeigt fi) in ven Bildwers 
tm vorzüglich erfinverifch und reich an Geift. | 


7. Religidfer Aberglaube. 

An Aberglaube d. i. Ueberglaube (Covergelöf, overtro, 
nah superstitio, auch biglove, bigelöf, Bei= oder Nebens 
glaube), waren die Griechen ganz beſonders reich: denn ihre 
!chhaftigfeit und poetifche Natur ließ fie mehr als andre Völ⸗ 
fer alles Gedichtete als wirklich -auffaffen, und wenn ihnen auch 


der Unterfchien nicht verborgen blieb, ihn doch fich felbft und 


Andern verleugnen um mit dem Erfundnen was ihrer gefchäfs 


tigen, beweglichen Einbilvungsfraft gefiel, den Kreis ber wirk⸗ 


lihen, bleibenden Dinge zu erweitern. Diefer Charakterzug 
it der Nation verblieben. Ein fehr verbienter Reiſender, ber 
längere Zeit unter ihren Nachfommen gelebt hat, erzählt daß 
wer beutiged Tags im Lande reife, beſtändig durch örtliche 
Fabeln beluftigt werde, die denen des Alterthums gleichen und 
von allen wieverholt, aber faum von einem geglaubt ‚werden 
und im Allgemeinen am wenigſten von denen die an den Or⸗ 
ten leben wo fie herſtammen 9. Aus eigner Erfahrung Tann 
ih beftätigen daß mir bie Begeifterung und Beredtſamkeit, wo- 
mit mande junge Griechen als Führer bei den Gräbern und 
Merkwürdigkeiten eines Kloſters Gefchichten ber Heiligen, in 


1) Col. Leake Remarks on the Troian controversy im Class. 
Journal 18, 145. 
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ver Krypta einer Kirche deren lange Legende, auf dem Bellen 
über Megafpilion, die Wunder der Panagia als ver an fi 
ſchon wunderbare Höhlenbau, die Wohnung jept nicht burd- 
gängig fehr heiliger Mönche, im Befreiungsfrieg bebrängt 
wurde, an den unter Augen liegenden Stätten erzählten und 
mich zuweilen im Zweifel ließen ob fie felbft eigentlich glaubten 
was ich glauben follte. Auf Zänaron zeigte man eine Höhle, 
aus welcher Herafles den Kerberos heraufgebolt babe, obgleich 
fein Weg durch die Höhle unter die Erve führte, wobei Paw 
fanias die natürliche Erklärung des Helatäo annimmt, eine 
Schlange deren Gift ſogleich töbete, habe man Hund des Ha⸗ 
des geheißen gehabt (3, 25,4.) Und Paufanias glaubte doch 
an die Verwandlung von Menſchen, wie des Ariſtäos, Hera 
kles, der Diosfuren, des Amphiaraos, in Götter, der Niobe 
in Stein, des Lykaon in einen Wolf und giebt dabei nur zu, 
dag diejenigen welde auf das Wahre Erpichtetes aufbauten, 
wie die Verwandlung von Menfhen nad Lyfaon in Wölfe, | 
ber Menge viel was in alter und neuer Zeit fich wirklich ereig- 
net habe den Meiften unglaubhaft machten (8, 2, 2.3.) Auf 
die DVergötterung von Menſchen wendet der Kirchengeſchicht⸗ 
Schreiber Sofrates ein angebliches Drafel an, wenn ihr nidt 
glaubet, fo verfieht ihr auch nit (3, 23, &av un uorsvorte 
ovdꝰ od a ovvire.) Unter ven Afusmen des Pythagoras ifl 
eins das alles von den Göttern Gefagte, wie wunderbar es 
auch fey, zu glauben empfielt 2. Spöttifch zeigt Lucian im 
Halfyon mit Gründen, wie „ber Ruhm der Mythen wie ihn 
die Väter überlieferten Codes aus einem Menfchen verwanbelten 
Vogels), eben fo den Kinvern zu überliefern ſey.“ Die Ather 
ner mußten ziemlich alle dem Homer glauben daß Athene neben 
Diomedes den Wagen beftieg, wenn Piliftratos hoffen follte 
ihnen durch Die als die Göttin ausgerüftete Schöne Riefin Phye 
\ 

2) Jambl. Protr. p. 324. 360 neo: Ieöv undiv Savuassov ani- 

ores, unde negi Isiwy doyuarwr. 
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| einen Eindruck zu machen, worüber Herodot fich fo fehr ver- 

wundert Ci, 60.) Pheivdippides durfte ihnen vor ber Schlacht 

| von Marathon melden eine Nede des Pan vernommen zu ba= 
in”. Die Redner fonnten ihnen die Ankunft der Demeter 
zu ihren Vorfahren als wahre Gefchichte erzählen, wie Iſokra⸗ 
td, der auch fagt, wie die Mythen fagen und Alle glauben, 
von Zantalos und Derafles daß fie Söhne des Zeus ſeyen 9. 
Ton den Bewohnern von Argos wird erzählt daß fie den der 
on den Gefchichten ihrer heroiſchen Vorfahren zweifeln wollte, 
aus dem Theater hinauswerfen würben. 

Man bat geglaubt daß die Leichtgläubigfeit der Griechen 
hinfihtlich manches Mythiſchen, 3. B. der Verwandlungen, ges 
wedt oder fehr vermehrt worden ſey in Der Periode der Lyriker, 
als durch den Handel viel neues Wunderbare von ver Pflanzen- 
und Thierwelt Aftens befannt wurde, . Ariftoteled jagt daß fie 
den ganzen Tag binfigen, wie bei ven Wunvermachern, fo bei 
den vom Phaſis und Boryfihenes Tommenvden Sciffern (ap. 
Athen. 1 p. 6 d); und binlänglid um ven flarfen Einfluß 
der Fremde zu erfennen find uns bie Greifen und Arimaspen, 
Ariftend son Prokonneſos und die von Alkman zufammenge- 
fellten unnstürlichen. Menfchen, von dem Schlage der nach der 
Entdeckung von Amerifa ober vom Cap und Borneo her einft 
in Europa eingeführten fabelhaften Menſchen; Plinius ſtellt 
eine Maffe ver Fabeln dieſes Schlages zufammen (7, 2.) Aber 
diefer phyſikaliſche Aberglaube, welcher befonvers nad Aleran- 
ders Feldzügen in Aſien :auflebte und die Luft zu Wunder⸗ 
büchern weckte, welcher auch durch die Revuceronoiod genährt 
wurde 5), obgleich entſprungen aus derſelben Quelle, der Un⸗ 
wiſſenheit und Wunderſucht, hat doch mit dem welcher hier 
in Betracht kommt, keinen Zuſammenhang, weil an jenem das 
teligiöſſe Gefühl keinen Antheil hat. 


3) Herod. 6, 108. 4) Panegyr. 28. ad Demon. 50. 
5) Arten ſolcher Künfte zuſammengeſtellt Casauboniatha 1710 p.62—56. 
I. 9 
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Schön find vie Wunder — ut omne humanum genus 
est avidum nimi’ miraclorum, wie Lucretius fagt — die in 
Bezug auf die Hetligthümer, Gottesbilver, heiligen Bäume, Er: 
zeugniffe an ven Feften das Volk fich mit Luft erzählte. Wenn 
die Mythen von ten Göttern felbft und ihren Thaten einen 
allgemeinen Glauben ausmachten, fo waren alle bie Neben- 
binge woburd ſich ihre Macht verherrlichte, Örtlih, und es ift 
nöthig eine größere Zahl von folchen Babeln zufammenzuftellen, 
um daraus die Einfalt und Anmuth, den poetifhen Schwung 
der bier und da die Duelle diefer Art des Aberglaubens ift, 
und den Eifer der Frömmigkeit, das lebhafte Gefühl von ber 
Heiligkeit des Cultus, die darin ſich verrathen, richtig zu be 
urtbeilen. Die unermeßlihe Menge von Wundern, die im 
Mittelalter vie inbrünftige Verehrung der Heiligen erzeugt bat, 
it von ganz andrer Art. 

Sn Athen, wo aub das Agalma ber. Göttin auf ber 
Afropolid nach dem häufig vorlommenden Wahn vom Himmel 
gefallen war ©), hat Athena felbft ven Delbaum, um fidy bei 
dem Wetiftreit mit Poſeidon zu bezeugen, im Pandroſion ge 
pflanzt 7), und als er bei ver Zerftörung durch die Perfer ver- 
brannt war, trieb er fchon an demſelben Tage wieder einen 
Zweig over wuchs zwei Ellen hoch wieder auf 9). Heilige 
Bäume fterben nicht ab, fo der Lygos unter dem Hera gebe: 
ren worben, im Heräon zu Samos, ber noch zur Zeit bed 
Paufanias lebte (7, 4, 4), was diefer nachher andern ähn⸗ 
lichen Sagen der Hellenen, von ber Eiche zu Dodona, dem 
Delbaum auf der Akropolis zu Athen und dem in Delos, dem 
Lorber in Syros, der von Menelaos gepflanzten Platane an 
einer Duelle Menelaid an die Seite fegt (8, 23, 3. 4), und 
auch von Andern werden ähnliche Bäume befprodhen 9. Im 


6) Paus. 1, 26, 7. 7) Apollod. 3, 14, 1. Paus. 1, 27, 2. | 
8) Herod. 8, 55. Dionys. Hal. 14 exc. 4. Paus. |. 1. 
9) Theophr. Hist. pl. 4, 14 (13),2. Die ficus ruminalis Dionys. 

1, 79. Liv. 1,4. Tac. Ann. 13, 58. Plin. 15, 20. Die Platane unter | 
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Borhof des Parthenon zu Athen wagten bie Krähen nichts von 
den Altären zu entwenden, was Lucretius aus ber Befchaffen- 
heit der Luft erflären will (6, 74955), oder lodte vie Eule 
ver Oöttin die Vögel magifch dahin und tödete fie !Y. In 
Kreta, wo das unten zu erflärende Hauptwunver das aus ber 
Diftäifchen Höhle zur Feſtzeit hervorbrechende Feuer war, blieb 
der Bufch worin Rhea gewandelt war, immer grün 12), wie 
ad die heilige Efche auf Gothland that 1%). Götterbilder 
wurden vom Regen nicht benegt, wie deren von brei Orten 
Pohbius nennt (16, 11. 12), und Ampelius eine ſchöne Dianen- 
Ratue in Rhodos, der aud eine Leuchte bei dem Venustempel 
in Argyros am Meer kennt, melde ver Wind nicht trifft und 
der Regen nicht auslöfcht Ce. 8). Plinius nennt die Pallas zu 
Nea in Troas, wo auch die übriggebliebenen Opfer nicht faulen 
(2, 97), wie anderswo die vom Opfer gebliebene Afche kein 
Wind verweht; oder Altäre blieben vom Regen verfchont, wie 
die Paphier von den ihrigen erzählten 15), bie Arkader von 
denen des Lykäon. Wo Ampbhiaraos in die Erbe verfchlungen 
worden war, feßte Fein Vogel ſich auf die Säulen der Umhe⸗ 
gung ‚und Tein zahmes Thier grafete da 19. Kallifihenes ers 
zählte daß von der Zerflörung des Tempels zu Didyma bie 
zur Wieberberftellung des Orakels die heilige Duelle verfiegt 
wor. Als Apollon Galarios erfchten im Milchlande Böotieng, 


weiber in Gortyn Zeus der Europa genaht war, Theophr. Hist. pl. 
1,15. 9,5. Varr. r. r. 1, 7. (der aud eine gleihe Platane in Cypern 
und eine Eiche in Sybaris anführt), Plin. 12, 1, 5. Sestini Lettere 
numism. 1817 2, 22, und dort war auch ein Waſſer worin Europa das 
Bad genommen und die welde hindurchgiengen ober darüber fuhren nicht 
naß wurden, Antig. Car. 179, Sotion de flumin. Auch wuchs in 
Gortys eine Platane aus einem heiligen Dreifuß heraus. Theophr. H. 
pl. 3, 2. Causs. pl. 5, 4. Die unalternde Palme in Delos aud bei 


Eiero Leg. 1, 1. Julian. Or. 8 p. 33. 10) Philostr. V. A. 2. 
10, 59. Auson. Mosell. 310—12. 11) Pseudo—- Lucian. Philo- 
patr. 10. 12) Adam. Brem. c. 26. 13) Tac. Bist. 2, 3, 


Plin. 2, 97, 14) Paus. 9, 8, 2. 
9* 
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ſprang Mil aus allen Schaafen wie Waſſer aus der Duelle 
und füllte alle Gefäße 9%. Am fiebenten des Monats, ber 
dem Apollon heilig war, ſchlug ſchlechtes Wetter in gutes um 6), 
Klaros ift frei von giftigen Schlangen und Sforpionen durch 
feinen Apollon 1). Wie in Eubda, in Nyfa nad Stephanus 
Bpz. der fogenannte Bacchiſche Weinftod an demfelben Tage 
blüht, reift und geärntet wird, befchreibt in vielen Worten 
Sophokles (im Thyeftes.) Daffelbe Wunder erzählte von ven 
Dionyfien zu Aegä in Achaja Eupborion 13) und geſchah auch 
auf vem Parnaß. Wie an den Dionyfien Duelle over Bad 
von Wein duftete oder das Wafler mit Wein fi) miſchte, ba- 
von habe ich zu dem Gemälde bei Philofiratus von dem Wun- 
der zu Andros viele Beifpiele zufammengeftellt (1, 25 p. 356) 
und noch jetzt zeigt man dort den Stein, worüber der Wein 
floß, und eine Infchrift bezieht fih darauf 9. In Migonion 
fand man nad Paufaniad wann im Frühlingeanfang das Feſt 
gefeiert wurde, reife Trauben (3, 22, 2.) Wie bei der An 
funft des Dionyfos, des munberreichfien unter den Göttern, 
in Naxos Blumen fprießen. und Milch und Wein firömen, 
berühren Properz u. A. 20) und dort flo auch aus einer 
Duelle immer wieder gar füßer Wein 2°). In Pergamos er 
klingen am Felt Cymbeln und Pauken von ſelbſt im Dionyfion. 
Im Tempel der Demeter zu Mpfalefjod :zeigte man das Wun- 
der daß alle zu den Füßen des Bildes gelegten Früchte, wie 
das Jahr fie brachte, das ganze Jahr hindurch frifch blieben ??), 
Auf dem Eryr war der große (Erd-) Altar jeven Morgen voll 
von Thau und feifchen Rofen, die jede Nacht von neuem wuch⸗ 
jen 23). In dem Hain des Eros zu Leuktra durch welchen zu 


— — — * 


15) Plut. de Pyth, or. 29. 16) Hesiod. fr. 225. Göttl. 
Aehnlicher Aberglaube kommt noch heute vor. 17) ‚Aelian. H. A. 
8,49 nah Nikander 18) Schol. Ven. Jl. 13, 21. 19) E. Eurtius 
im N. Rhein. Muf. 2, 98 f. 20) ©. Ruinoel zu 3,17,237: em bi 
per mediam bene olenti fiumine Naxon. 21) Steph. B,.Nafos. | 
Ciesiae Ind. $. 10. 22) Paus, 9, 19,4. 23) Ael. H;A. 10,50. 
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Winterzeit ein Bach durchfließt, wurben vie im Frühling von 
ven Bäumen gefallenen Blätter von dem Waſſer, wie flarf es 
auch ſeyn mochte, nicht fortgeführt 9. Anderwärts behalten 
dargebrachte Blumen Saft und Geruch ein ganzes Jahr durch. 
Beſonders heftet fich der Wunderglaube auch an Die Heerden 
der Zempel und die Opferthiere. Die Heerden aller Art bei 
dem Tempel ver Hera Lafinia bei Kroton, die ohne Hir- 
tn son felbft in die Ställe giengen, wurden niemals von 
Raubthieren verlegt noch vurd; Menſchen gefährbet 25). Aber 
vie milden Thiere die der ungeheuren Opferflamme der Laphria 
aafiprangen und wieder eingeholt wurden, verwundeten ‚auch 
Riemanden 2%), Bei den Henetern in den Hainen der Hera 
Argeia und der Artemis wurde das Wild zahm, ‚Wölfe und 
Sirfche gefellten fi) zufammen und ließen fih von Menfchen 
anrühren und bad von den Hunden verfolgte Wild wurde, 
wenn es hieher geflohen, nicht mehr verfolgt ?7). Die ver 
Artemis in Hyampolis heiligen Weidethiere wurden nicht krank 
und waren fetter als bie andern 28). Freiwillig bieten ſich die 
Thiere zum Opfer dar. Ariftofles erzählt in einem Epigramm 
wie in Hermione ein altes Weib einen Stier Der Heerde, ben 
nicht zehn Männer bezwingen würden, am Ohr zum Altar ver 
Demeter führe und er durch Die Kraft ver Göttin ihr mie ein 
Kind der Mutter folge 29). In Halikarnaß tritt aus der her⸗ 
beigeführten Heerbe, wenn die Gelübde gefchehn find, eine ber 
Ziegen freimillig hinzu, um fich opfern zu laſſen 80). Noch 
wunderbarer ift was von Pedafa erzählt wird 5). Auf ver 
Infel Leufe griffen Schifffahrer die eine Zuflucht da gefunden 
hatten, eine Ziege auf und nachdem fie im Qempel, mo fie daß 
Drafel fragten, gut geheißen war, fam das Thier freimillig 


24) Paus. 3, 26, 3. 25) Liv. 24, 3. 26) Paus. 7, 18, 7. 
27) Strab. 5 p. 218. 28) Pausan. 10, 35, 4. 29) .Brunck. 
Anal. 2, 108. Anthol. Pal. 2, 749, 7. 30) Apollon. Dyac. 13° 
3) Aristof, mir. ausc.''149. 
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zum Altar 5°) und Philoftratus erzählt daß zum Opfer für 
den Rheſos, ver ein großer Jäger geweien, auf dem Rhodope 
Wildſchweine und Rebe von felbft heranfamen 3%. So giengen 
auf dem Eryr die Opferthiere freiwillig zum Altar, Hamilfar 
aber, ver fich an den dortigen großen Schägen vergriffen hatte, 
mußte es fchwer büßen 55). Aelian erzählt auch von Indien 
daß Thiere durch geheimen Zauber nach dem Orte binziehen 
und fih in ven Schlund der Opferung flürzen (16, 16), Bo⸗ 
venftebt etwas Aehnliches von Völkern des Kaukaſos, beren 
Götter zum Theil er mit ven Griechifchen u. a. vergleicht, daß 
nemlich Achin, dem Gotte des Rindviehs, zu Ehren die Kuh, 
bie ihm geopfert werden fol, ihre Heerde freimillig verläßt, 
um ihm zu fallen. Wie in Olympia die Fliegen freiwillig 
wegziehn ftatt bei den Opfern läftig zu fallen, dieß werben 
wir ale das Werf des Zeus Apomyios Tennen lernen. Die 
Heiligfeit eined Tempels einzufchärfen diente Das Schiefal des 
Aepptos, der in den Tempel des Poſeidon, ven zu beitreten 
verboten war, einzubringen wagte und durch Meereswellen bie 
fih ihm über die Augen flürzten, erblindete 59. Im Großen 
ſchützt Apolon fein Heiligthum gegen die Gallier 55) wie gegen 
Kerres 36). Auch das Geleiten einer Kolonie dur das Thier 
ihres ‚Gottes, wie des Battos durch den Naben nach Kyrene, 
ber Irpiner durch den Wolf Cirpus), mag bier erwähnt werben. 

Leicht einzufehn tft ed dag ver Hang des Volks zu fehönen 
und ergöglichen das Maß der Natur überfteigenden Erfcheinun- 
gen und Borftellungen von Prieftern und priefterlih Gefinnten 
häufig abfichtlich gepflegt und gefteigert und Zäufchung berbei- 
geführt wurde. In vielen der angeführten Fälle ift auch die 
Hand von folhen Perfonen, die Art der frommen Täufchung 
leicht zu errathen. Dft war fie auch pfäffiich und grob, wie 


31a) Arrian. Peripl. ponti Eux. p. 22. 32) Her. p. 62. 
33) Ael. H. A. 10, 50. 34) Paus. 8, 5, 3. 10, 2. 35) Paus. 
10, 23, 3. 8, 10, 4. 36) Herod. 8, 36 s. Diod. 11, 14. Justin. 24,6. 








. 2. in Elis am Fefte des Dionyfos drei Beden leer in ein 
Gebäude gebracht wurden und von ven Prieftern und wem es 
jonft zu Sinne war Siegel auf die Thüren gefegt wurden, bie 
man am folgenden Tag unterfuchen durfte; die Beden aber 
waren voll Weins 37). Am häufigften ift die Bacchiſche seu- 
unoste, welche durch vielleicht mäßige Einmiſchung Waſſer in 
Bein verwandelte, wie vermuthlid in Andros und Naxos ge- 
ſchah. Wie in Nikäa Dionyfos felbft ver Nais Wein in vie 
Duelle mifchte 39), welcher bei Kypariſſia die Duelle Dionyfias 
mit feinem Thyrſos aus der Erde gefchlagen hatte59), fo tha⸗ 
im es auch feine Priefter over die Könige, In Alerandria 
hrubelte aus der Dionyfifchen Grotte an feinem Feſt eine Duelle 
Mid und eine andre Wein *%), und Antiohus Epiphanes 
mifchte eine Duelle in Antiodhien mit Wein *i). Heron be- 
fhreibt ein Automat in einem Tempel, wo Dionpſos aus dem 
Thyrſos Milch oder Wafler und aus ver Scale Wein auf 
den unten liegenden Panther fließen ließ und bie Mänaden 
um ihn ber tanzten und muficirten #2). So tiefen Einprud 
hatten die alten Wunberfagen gemacht wie fie in den Bacchen 
des Euripides nachllingen, von Quellen von Wein und Milch, 
hervorſprudelnd unter dem aufgeftoßenen Thyrſos der Mäna- 
den, die im Platonifchen Ion Honig und Mil aus den Ylüf- 
fen fchöpfen, wie Silen in den Gärten des Midas aus ber 
Duelle ſich berauſcht. Schön veutet Horaz auf diefe Borftel- 
lungen bin (2, 19, 9) Plumpe Anwendungen davon lefen 
wir in ven Leben des Apollonius von Tyana (6, 27) und 
des Römifchen Kaiſers Heliogabalus +5) und eines andern, 
wobei der gebrauchten Röhren (silanı) gedacht ift. 


37) Theopomp. ap. Athen. 1 p. 34 a. Paus. 6, 26. 1. Aristot. 


mir. ausc. 134. 38) Memn. Heracl. 41. 39) Paus. 4,36, 5. 
4) Athen. 5 p. 200 c. 41) Theopomp. b. Athen. 2 p. 45 c. 
42) 4örouesoromgs. in den Mathem. Vet. Graec. p. 246 2. 43) 


Lamprid. 23 p. 851. 
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Diefe jährlich ſich wiederholenden Wunder ver Heiligthü- 
mer gehn neben den Wunverzeichen ber, vie, wie im böberen 
Alterthum, immer fort augenblidlih nad) dem Gang ver Er: 
eigniffe, nah dem Wahn ver Vielen bei allen großen Dingen 
eintreten und mie ein rother Faden durch die alte Gefchichte 
laufen. Im Allgemeinen wird unterfchieven ssoas, das Unge⸗ 
heure, was gegen die Natur ift, wie Blutregen Gmweimal in 
der Ilias) und ojue, bei Homer, omussov (ein Wort das 
zuerft mit der Attiſchen Proſa auffommt), was ungewöhnlid 
it ++), wie Lufterfcheinungen, Blig, Regenbogen, Sonnen: 
und Mondfinfternig. Um ein paar Beifpiele zu nennen, fo 
erinnere man fich wie vor der Schlacht von Leuftra in Theben 
die Thüren aller Tempel ſich von felbft öffneten und die Prie⸗ 
fterinnen Sieg verfündigten, aus dem bed Herakles aber die 
Waffen verſchwanden, als ob er zu Hülfe geeflt fey, wiewohl 
Manche fagten daß dieß alles durch Künfte ver Vorſteher ge 
ſchehen ſey #5), oder daß bei dem Sieg des Cäfar über Pom- 
pejus unter vielen andern Zeichen neben feiner Statue im Tem⸗ 
pel der Nike in Tralles eine Palme aus dem Steinboben auf- 
hop 16). Nach Eicero verfündigten in Enna viele Prodigien 
oft die Macht der Demeter und in vielen ſchwierigen Umſtän⸗ 
den war fie oft mit ihrer Hülfe nah 7). 

Die Deutung ber außerorbentlidden Zeichen Cprodigia, 
monstra, portents, ostenta, omina, auch YPdouaze), beren 
Zahl und Manigfaltigfeit in der alten Litteratur, ungleich mehr 
freilich der Römischen ale der Griechifchen Gefchichte, nicht leicht 
zu erfchöpfen ſeyn würbe, ımb ihrer Deutung (durch den zeoa- 
T00x07105, onmerwnxds) fält unter den weiteren‘ Begriff ver 
Mantif, die eigentlich die gewöhnlichen und natürlichen Gottes⸗ 
winfe durch Bogelflug, Stimmen, BVorbedeutungen (odußoie) 
und die nachhefiopifche Opferwahrfagung und Eingeweideſchau 


44) Ammon. Etym, M. r. reexc. 45) Xenoph. Hellen. 6, 
4, 7. Cic. de divin. 1, 34. 46) Plut. Caes. 47, 47) Verr.4,49. 
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angeht #9). Zu ihr wird auch die Spruchwahrfagerei (nad 
Bas u. A) oft gezählt, doch von ihr auch unterfchienen M. 
Mit dem ways wird in der Ilias auch Traumdeuter (drsı- 
gonoAos) zufammengeftelt, und die alte Zeit unterfchien fie 
wohl überhaupt nicht fehr. Nach dem Auffchwung des Delphi- 
ſchen und andrer Drafel und der Zunahme und Verbreitung 
ter Kenntniffe und der Verſtandesbildung Fonnte der Mantie 
riht mehr ein Anfehn behaupten wie ein Tireſias und Kalchas, 
ve Nelampoden von Argos in den Sagen. Bei Homer ift 
vie Nantik noch in gutem Bernehmen mit Apollon 9), der zwar 
ud in Delpbt, obwohl er in früberer Zeit die Thrieen unters 
triht hatte, läändliche Würfel und Opferwahrfagerei zuließ; 
aber mehr und mehr mußte gegen das Geiftige oder bie un⸗ 
mittelbar göttliche Eingebung alle Mantif finfen, ver treuher- 
ige Glaube an fie in Aberglauben übergehn. Doch blieb ein 


ahlreicher Stand der Wahrfager, die in der Odyſſee noch 
Demioergen gleich ven ersten Zimmerleuten (17, 383) und 


den Herolden (19, 135), alfo ein achtbarer Stand find, als 


. de Hauptftüge, die Wahrfagerei als das meitefte Feld des 


Aberglaubens. Denn zum fchäplichen Aberglauben fchlägt bei 
im Ganzen fehr veränderten Bildungszuftänden um, was einft 


als Volksglaube feine lebendigen Wurzeln in den religiöfen 


Bedürfniſſen und Befchränftheiten gehabt hat. Wenn die Staa⸗ 
tm und die bebeutenderen Perfonen ihre Blide auf Delphi 
oder ein andres angeſehenes Drafel richteten, fo blieb für bie 
Bahrfager Raum genug im Privatleben der Menge und Auf- 
munterung genug bie verfchiedenen Arten ihrer Kunft auf die 








48) Ueber dieſe find in K. $. Hermanns Lehrhuh $. 37-39 in 
Kürze befonders inhaltreih. Nägelsbah Hom. Theol. IV, 15 ff. 

49) Pausan. 1, 34, 3 ywois de nigv Hoovg LE ‘Anolluvos varij- 
va, ktyovos 70 dpyaiov, uayıswv y’ ovdeis yonowolöyos Av (dem nem⸗ 
ih Iophon Zr zugefchrieben hatte.) Thucyd. 8, I yonawolöyoss Te zus 
karın. Batis Aristoph. Equ. 61. 1018. Plut. Thes. 24. Nic. 13. 

50) Gotterl. I, 532 f. 
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beftimmieften und fpipfindigftien Regeln zu bringen, eine Menge 
von Spielarten, vermittelt verſchiedner Thiere ober lebloſer 
Gegenflänve, wie 3. B. eines Siebe, ober nad) dem Niefen, 
was in der Odyſſee vorfommt (17, 541), Nervenzuden u. ſ. w. 
zuzuziehen, und neue Mittel zur Abwendung ber geweiflagten 
Nebel oder Gefahren zu erfinnen. Auch fehlte es für fie nicht 
an beveutenveren Stellungen, wie in Sparta, wo bie Ephoren 
auf Grund der Zeichen den Königen entgegentreten Tonnten, in 
den Kriegsheeren, wobei fie nicht leicht fehlten, wie 3. B. als 
Mantis Alerandere des Großen Alerander von Telmifjod ge 


nannt wird, der über die Auslegung ber Träume gefchrieben 


bat. Curtius bemerft im Leben Aleranvers, Feine Sache Imie 
die Menge wirkfamer als der Aberglaube; fonft unbändig, wild, 
veränverlich, folgt fie, wenn fie durch leere Religion befangen 
ift, befier ven Propheten als ihren Führen (4, 10, 7.) Pau 
fanias ließ vor ver Schlacht von Platäa die Opferthiere be 


hauen und begann fie nicht eher als bis biefe beſſere Zeichen 


darboten als zuerfi gefchehn war. In der Kyropäpie läßt 
Kenophon den Bater des Kyros ihm vorfchreiben, nicht ohne 


Mantis zu feyn, durch die Mantif vie göttlichen Zeichen Das | 


son den Böttern Angerathene zu erforfchen und zu befolgen 


(1, 6, 9. Auch in andern Stellen fpridt er dieſe Meinung 


aus, wenn auch bei Aeſchylus vie feierliche Sprache über bie 


Arten der Mantit als Erfindungen des Prometheus (485—581) | 


auf die alten Zeiten zu beziehn fegn möchte. Die Pythagoreer 


pflegten nach Jamblichus 51) unter ven Wiſſenſchaften am mer 


ſten Muſik, Satrit und Mantik. Philochoros war Mantis und 


Opferſchauer. Aus Xenophon ſieht man auch wie Viele auf 
die Vorbedeutungen durch Begegnen von Menſchen, gewiſſen 
Thieren (Spinnen, Wieſel, Katzen, Hafen), Steinen und Höl⸗ 


zern hielten Mem. 1, 1, 4. 14), womit was J. Grimm in 


der Deutfchen Mythologie ald Anhang zufammenftelt (S.1072— 


51) V. P.-29 p. 344. 34 p. 478. 
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1086). zu vergleihen if. Wie tief die Mantik in das Volt 
eingedrungen und wie ſehr fie almälig berabgefommen fey, 


giebt fchon die Erfcheinung der Bettelmahrfager (dyvonxor) 
u erfennen. 


Evlerer Art ift die Traummahrfagung, gegründet auf eine 
Anlage im Mienfchengeifte, die verwanbt ift mit ber unter ber 
Form der Eingebung im Drafel ſich bethätigenden, und fie hat 
eine jehr bedeutende öffentlihe Wirkſamkeit gehabt von dem 
deiligthum des Dodonäifchen Zeus in Phthia, wo fie wenig⸗ 
ſens wahrjcheinlich ift, und von dem berühmten des Amphia⸗ 
tard an bis auf die Incubation in den Aesculapstempeln, vie 
im zweiten Jahrhundert nach Chriftus die höchſte Stufe 
ihtes Anſehns und Glanzes erreicht haben 5%. Im Privatles 
ben wurde befanntlich ver Eingebung ber Träume ganz ges 
wöhnlih Folge gegeben, fo daß felbft Perikles, wie erzählt 
wird, nach einem Traume worin ihm Athena dad Mittel zur 
Herftellung des von den Propypläen berabgeftürzten und von 
den Aerzten aufgegebenen Architekten Mneſikles angegeben hatte, 
ihr als Hygiea eine Statue auf der Afropolis weihte 55), und 
die Symbolik ver Träume wohl einem großen Theil der gebil⸗ 
beten Welt anlag. Traumdeuter zogen mit ihren Betteltafeln 
(dyvgmxos nıivaxes), wonad fie jeden Traum für zwei Obo- 


Im auslegten, im Land umher. 


Die Sterndeutung bat felbft nach Alerander dem Großen 
inter den Griechen nie große Fortſchritte gemacht 5%). Eine 





52) Meine Meinen Schriften 3, 89-156. Imcubation, Ariflides der 
Rhetor. 53) Plut. Pericl. 13. Plin. 22, 17, 20. Altare und Weih⸗ 
geſchenke za’ orue find fehr häufig. 3. 3. “Hoaxisi in K. Keils Syll. 
Inser. Boeot. p. 100. Im Aügemeinen 8. $. Hermann $. 41. 

54) Etwas zu viel fagen I. G. Schneider ad Orph. Argon. 37. 
WI und Letronne Obss. crit. et arehéol. sur l’objet des repres. zo- 
discales 1824, daß man vor Alerander nirgends Spuren davon finde. 
3. 9. Voß widerſprach nad einer Stelle aus Elemms Strom. 1. Bol. 
Lobeck Aglaoph. p 426. Im einem aus des Euripides Melanippe der 
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Ihöne Bemerkung über Natur und Entftehung verfelben legt | 


Göthe in einem Brief an Schiller nieder (4, 373.) 


Die widerwärtigſte Art des Aberglaubens ift die der da- 


osdasmovie, d. i. der Gdtterangft, die bald nach Aleranders 


Sieg über die Freiheit fih einftellte. Noch Zenophon gebraudht 
zweimal damndalum» als fromm, gottesfürdtig, wie Hsoyoßog, 





und Mriftoteles jagt in der Politif Jay dasssdasuova voullo- 
oıv sivar TV doxovra za poorvillsv vuv Ieov (5, 19,15). 
Sp ift das Wort in der Apoftelgefchichte gebraucht von den 


Athenern (17, 2%), Diodor ftelt zufammen dsssdasuorlav 
xaı Isoypıin Blov (1, 70), und in einem Decret Marc Antos 
nind im Corpus Inser. Graec. wird einem Tempel vavwv 
dixaıov za ade deindamorse zugefichert wie ber der Ephe- 


fiichen Göttin babe CT. 2 n. 3737.) Aber feit einer gewiffen 
Zeit wurde vorberrichend nad einem neu aufgefommnen Cha 
tafter. Die Bedeutung des Götterängftlichen, Götterpeinlichen, 
ber unter ben beliebteften des Menander war, wie ibm be | 


Altiphron feine Glykera fchmeichelt C2, 4, 63 Er ift befannt 


aus einigen Fragmenten der nach dieſer Rolle benannten Ko 
mödie des Menander und aus einem unter den Charakteren . 
feines Lehrers Theophraft (16), vorzügli aus der Abhandlung 
Plutarchs reg: dunsdaıuovlas, dem vermuthlid die eben ſ— 
betitelten Bücher des Antipater von Tarfos nicht unbefannt 


waren. Durd die Befchränftheit und vie übertriebenen Ge 
bräuche der dieſer Art von Krankheit verfallenen Leute erhielt 
das Wort auch die weitere Beveutung des Abergläubifchen 


Philofophin erhaltnen Bers ift Weiſſagung aus den Geftirnen ermähnt. 
Mehrere die fpäterhin über Aftrologie Griechifch gefchrieben, bei Sol. 
Scaliger in den Proleg. zum Manilius auf der 6 Seite waren Auslän⸗ 
der. Gegen fie fohrieben Panätios, Arhelaos, Kaflander und Stylar 
nachdem vermuthlich Berofos, der Belpriefter aus Babylon, der in Kos 
fie gelehrt Hatte und von den Athenern mit einer Statue beehrt morden 
war, Einfluß. getvonnen hattez auch Plotinos Enn. 2,3. Erſt von Rom 
ber, befonderä feit ben Kaifern, hat die Aftrologie eine Geſchichte 
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überhaupt und bei den Aufgeklärten des Glaubens an die ber» 
gebrachte Religion, wie bei Lucian, bei Polybins, wenn er 
rühmt daß durch fie Die Römiſchen Dinge zufammengehalten 
werten (6, 56, 7), auch bet Strabon, wenn er fagt, der Phi- 
loſoph vermöge nicht den Haufen der Weiber und alles nie- 


deren Volfs durch Vernunft anzuziehen und zur Frömmigfeit, 
Heiligkeit und dem Glauben (rion») zu ermuntern, fondern 


es müffe auch durd; Aberglauben gefchehen (dia damdasuo- 
vie); dieß aber fey nicht ohne Mpthendichterei und Wunder 
(va wIonoriag xar epausiaog 1 p. 19.) So nennt Ele 
ms in Bezug auf die Phrygiſche und ähnliche Myſterien zus 
mmen Opgxör vois Bapßagızwraroug, Dovyiv Tods dvov- 
mas, "Eilyvoay wwüs damdasuoveorerovg (p. 5 Sylb) An 
dem Auffommen der von Plutarch (welcher das Wort fonft 
ud im weiteren Sinn gebraucht, de Stoic. repugn. 38) bes 
kämpften Klaſſe, gewiſſermaßen Serte der dansdauuorse, fieht 
man recht deutlich mie der Aberglaube gebeiht fobald ver ger 
junde, einfache wirkliche oder öffentlich befannte Glaube ſchwin⸗ 
tet, und wie er dann gewiſſermaßen wetteifert mit dem nr 
glauben. Diefem ftelt ihn Plutarch gegenüber und zieht ben 
Ingläubigen (&Ieo5), wenn er nur fonft ein ordentlicher Dienfch 


raus) ſey, dem Angſtgläuhigen vor, Die Deifivämonie 


—“ 


var eine „Feigheit gegen die Gottheit“, ein leidenſchaftlicher 
Bahn und eine zu ernienrigender und ben Menfchen zerfniden- 
ver Furcht führende Vorftellung von den Göttern», als ob fie 
hös und Schaden zu thun aufgelegt feyen, fie Die väterlichen, 
ttenden, barmherzigen, vürforglichen, son denen wir alles 
Gute erfleben. Diefe Leute beten Götterbilvchen von Stein, 
Er, oder Thon an, gehn mit einem Lorberzweig im Munde 
den Tag herum, nachdem fie fih am Morgen mit gewaſchnen 


| dinden mit Weihwaſſer beiprengt haben, reinigen oft das 
Haus, laffen fi von Weibern befchwefeln und mit Waſſer 


us drei Brunnen, mit Salz und Linfen barin, begfeßen, fra- 


gen nach jedem Traum den Traumbenter, Mantis und Vogel⸗ 
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ſchauer, zu welchem Gott oder Göttin fie beten follen, gehn 
mit der Grau oder, wenn dieſe verhindert ift, mit der Amme 
und den Kindern monatlich zu den Orpheoteleften, um ſich 
weihen zu lafien. Wenn dem Deifivämon eine Maus den 
Mehlfad durchbiſſen hat, fragt er den Eregetes und wenn die 
fer ihm räth ihn fliden zu laſſen, fo thut er dieß nicht einmal, 
ſondern opfert dennoch; bricht ihm beim Anbinden des Schuhe 
der Riemen, fo erjchridt er und weiß nicht was er thun fol, 
und was fonft noch Theophraft ihm nachſagt. Wenn ihm dad 
geringfte Uebel zuftößt, fist er, wie Plutarch fagt, hin und klagt 
daß er gottverhaßt fey, geftraft werde, thue nichts gegen den 
Schaden, damit er nicht fcheine gegen Gottes Zuchtrutbe fh 
aufzulehnen, weift jeven Zufpruch zurüd: laffe mid, den Gör 
tern und Dämonen verhaßten, Strafe leiden, fegt fich auffer 
dem Haus, einen Sad umgehängt ober mit fchmußigen Lum— 
pen umgürtet, wälzt oft fih nadt im Koth und verfündigt da— 
bei gewiffe Sünden und Berfehen von fih (mvas duegıias 
adroö za rıAmupelsiaec), ald daß er dieß gegeflen ober gr 
trunfen habe oder einen Weg gegangen fey den das Dämonion 
nicht wollte, over figt wenigftene zu Haufe und läßt fich von 
alten Weibern mit: Anhängfeln (nessaunare) aller Art ver 
fehen. Wenn vie Srreligidfen über Fefte, Weibungen und 
Orgiasmen lachen, fo find jene bleich unter dem Kranz, opfern 
und fürchten fi), beten mit bebender Stimme und räuchern 
mit zitternden Händen. Auch im Schlaf haben fie Feine Ruhe, 
fondern träumend find fie jo unvernünftig wie im Wachen, 
fehn alle Strafen, wie fie „am Orte der Gottloſen“ drohen, 
wenden fi) dann in ihrer Angft an Agyrten und Gaufler, die 
fie fidy mit Roth befchmieren, auf der Erbe figen, in das Meer 
untertauchen laffen, und wachend fürchten fie fih vor dem Tod 
und vor feinen nie endenden Schreden. 

Deutlich genug ift diefer Aberglaube durch das Eindringen 
ausländischer Religionen entftanden, das fih ja auch in ve 
Drpheoteleftif und Kathartik verräth. Sabazios und Hermw 
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phrobiten, bie im Daufe befränzt werben, find von Theophraft 
mwähnt und Plutarch fagt daß bie Gottängftlichen gewiſſe kör⸗ 
perliche Strafen der Syriſchen Göttin fürchten wenn fie eine 
Sarvelle oder andres Salzfiſchchen Affen (10), und nennt 
rembländifche Anbetungen (dAloxazovs ngooxurnasıs), Schmuß- 


beſudelung, Werfen auf das Geficht, häßliches Niederkauern 


ser Knieen, Sabbatiömen und fügt den Ausruf eined Dich⸗ 
tr Dinzu, vermuthlich aus Menander: & Baoßao? E&svpovrss 
"Dipss xaxc (3); aber er rügt aud bie Deifipämonie des 
Aiſtbdemos der in dem Meffenifchen Krieg gegen bie Lafe- 
dänenier durch die Zeichenveuter fich zur Verzweiflung hin⸗ 
aim ließ und daß der Athenifche Nikias, zu deſſen Zeit frei- 
id in Athen ver Aberglaube fchon in Blüthe fland, wegen 
einer Mondsſinſterniß in Unthätigkeit fein Heer hinopferte (8.) 


- Shon in den Bruchſtücken Menanders kommt ſchmutziger Buß⸗ 


gebrauch, Das Sitzen auf Haufen von Staub und Unrath (dv 
»öonge) vor, wie im Buch Hiob, und auch der Ausdruck xoAck, 
Me Plutarch fagt daß dieſe Ueberfrommen ven Göttern ſchmei⸗ 
deln wenn fie aus Furcht zu ihnen fliehen und fie fchmähen 


wenn fie von ihrem Born jedes Heine Unheil ihnen zugefügt 
glauben (6.) 


Dap übrigens ſchon von Haus aus bei den Griechen aus ihrem 


Naturcult unter dem Bolt, bei deffen regem Geifte, eine Fülle 


von abergläubifchen Vorſtellungen und Gebräucden in allen 
Freifen feiner TIhätigfeit und Bedürfniſſe hervorgegangen ſeyn 


möge, darf wohl theils vorausgeſetzt, theild aus dem was uns 
Milig aus Theophrafts Botanit, dem Wurzelgraben u. |. w. 
belannt geworben ift 55), gefchloffen werben. Aber diefer Aber- 
glaube wurde von den Gelehrten unbeachtet gelaffen over felbft 


wegen ber unendlichen Menge jo kleinlicher Dinge wenig bes 
rührt, wenn er auch oft finnig und fein oder durch Dunkel⸗ 
beit auffallend, jedenfalls harmlos, eher kindiſch und ſchielend 
als düſter und widerwärtig geweſen ſeyn mag. 


55) 3. B. H. Pl. 9, 8, 6. 
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Bei allem bisher befprochnen Aberglauben iſt es wichtig 
auf den engen Zufammenbang zu achten worin er mit dem 
Naturdienft, was die ſpaͤte Deifivämonie betrifft wenigſtens mit 
dem Götterdienfte ſteht. Auch die Tagewählerei bei Heſiodus, 
welche die Böotier mit ven Juden gemein hatten, und bie auf- 
fallenderweife nicht um fich gegriffen zu haben, fonbern cher 
früh abgeftorben zu ſeyn fcheint, hatte ihren Grund in kr 
Heiligung gewiſſer Tage, wie des fiebenten, des vierten, m 
Gottesdienſt. Aus dem Glauben der auf gemwiffen Bildunge 
ftufen heilig und heilfam war, hervorgewachſen, bleibt dem 
Aberglauben, wie verkehrt er auch durch unfinnige Ausdehnung 
und Yolgerung, mißbräucliche Anwendung und Bervielfälti: 
gung ſich entwicelt haben möge bis zum Berächtlichen, immer, 
wenn nicht Die Rechtfertigung, doch die Entſchuldigung feiner 
Natürlichkeit und gewiffermaßen, wie die Menſchen find, feiner 
Unvermeiblichfeit._ Auch das edelſte Heidenthum verfällt ihm 
und wirb durch deſſen gefährliche Auswüchſe entftellt oder fer | 
ner gefunden Lebensfäfte beraubt. Er gehört daher nit we 
niger als die Ausartung der Göttermythen in fittenyerberblidt 
Poefie oder. ald Die von anderer Seite ber den Mythen ver 
berbliche Philofophie zu den großen Urfachen ver Auflöfung | 
bed Heidenthbums. Darım hätten die welche diefem und feiner | 
Befchichte mit Beziehung auf vie Erlöfung ver Menichheit 
durch das Chriftenthum ihren Fleiß gewidmet haben, wie noch 
zuletzt Döllinger in einem Werk eigner Unterfuchung und großen 
gelehrien Fleißes und vor ihm mit viel Einfiht A. v. Cölln *0), 
ben. Aberglauben in feiner:ganzen, aus dem Heidenthum mit 
ber Zeit erwachfennen Macht im Zuſammenhang behandeln 
ſollen. Das Chriſtenthum, obgleich es bei feinem Eintritt in 
bie Welt von Wundern und Myſterium begleitet war, im Ju 
fammenhang mit der Religion Abrahams, Moſes und der 
Propheten, über die es als eine neue Offenbarung des Gölt 





56) Lehrbuch der vorriftlichen Religionsgefhichte 1853. 
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Nhen in der Menſchheit, um. fie höher zu erheben, hinausgieng, 
in einer ‚Zeit und jn Kreiſen feuriger Ergriffenbeit und tiefer 
Begeiſſerung wie fonft nie und. nirgends geweſen find, erzeugt 
kinen Aberglauben,, fondern je mehr es durchdringt und in 
feinem wahren. Wefen erfannt wirb, verſcheucht und vernichtet 
es ihn nothwendig. Denn, es ift nicht. eine. Vorſtufe, eine eis 
tem jugenblicheren Alter der Menfchheit gemäße, noch von 
Biblihfeit umfchloßne und Darum: der Mißdeutung in immer 
ua Bildern, Gefchichten und Unnatürlichleiten ausgefegte 
gern, ober der noch nicht vollſtändig hervorgebrochne Keim 
er den Menſchen erfüllenden und beſtimmenden Religion, ſon⸗ 
um — nach feiner einfachen innerften geifligen Wefenheit, er⸗ 
hit — fie ſelbſt. Cole, hohe Poefie mag zu irgend einer Zeit 
ih ihm anfıhließen, beſonders auch durch die Künfte; dieſe 
Bird nie Die Begriffe vermirren noch von.einer in der Wirk- 
ihfit der Geiſtes⸗ und Gefühlstiefen begründeten Lehre und 
der Bilpung und Lebensrichtung einer noch höheren ober reis 
neren als der Helleniſchen Humanität ablenken. Dem Chris 
ſenthum hat dann auch bie, ‚immer. mehr erftartte, Macht der 


VDiſenſchaften ſich ats Sqhubwacht ‚zur. Seite geſtellt. Aller 
Vberglaube, leerer: oder finſtrer, ver dem, Chriſtenthum im Dun⸗ 


fl der Unwiſſenheit fi) angeheftet hat oder anheftet und an⸗ 
hefien wird, iſt yergänglich und befiegbar, ſo gewiß das Licht 
nvergänglich -ift das. ſolche Wolken und; Mebel duxchbricht, 


il nicht mit ber Religion. in, Verbindung -Rehender, ſondern 
ur yon bey. Jmmiflenbeit-:paen, der Phantafie hervorgebrachter 


der aus ſelbſtſüchtigen Abſichten genährter Aberglaube wird 
Immer bleiben. Denn viel iſt deſſen aus. ven vorchriſtlichen 


deiten herabgeerkt und, . wie. es ſcheint, untilgbar geworben. 


Viel andrer wird immer entftahen durch den Hunger der ‚Geis 


fer, and auf .ven tiefen Stufen, fowohl ber, Rohheit. alg 


Mb einer aus Ueberfeinerung, Eitelleit und Faulheit entſprin⸗ 


genden Ungeſumdheit ‚ber Reichen, nach: Immer neuen wunder⸗ 
baren, ohne Kennimiſſe und. ohne Nachdenken leicht aufzuha⸗ 
I 10 
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ſchenden Dingen und Vorſtellungen. Auch das freie Spiel 


mit dem Abfonderlidden und Unerflärlicden wirb immer Vielen 


gefallen und der Hang zu vem Geheimnißvollen auch im Mei 


nen hängt zulegt zufammen mit dem großen Geheimniß bes 
Menſchen und Gottes und der Welt, veffen Ahnung oder Bes 


wußtſeyn in uns fi) immer von neuem regt. 


8. Zauberei. 


Obgleich die Zauberei unter den allgemeinftet Begriff des | 
Aberglaubens fällt, fo if fie Doch won dem bisher beſprochnen 


durchaus verfchieden, bat eine andre Duelle als viefer und 
kann, wenn fie Aberfpannt wird, in Wiverftreit gerathen mit 





dem Dämonifchen, mit der Naturreltgion. Sobald die hervor 


ragende Geiſteskraft einzeltier Menfhen, ihr MWiffen, wodurch 
fie rathen, helfen und führen können, erkannt ft, wird 88 na 
türlid) son ver Menge angeflaunt, da große und erfreulihr 
Wirkungen ves Geiſtes nicht anvers'wie die ‚der Natur ber 


Einfalt tiefe Eindrüde madyen milffen und da der Menfch von 
Natur, wie das Kind, alles Höhere verehrt; ſobald angefläunt, 
wird es auch überſchätzt, in fortmährender Steigerung ins Wun⸗ 
derbare übertrieben werden. Je weiter die Völker von ‚Keine 


niß der Natur und Mrer Geſetze, der Eigenſchaften ver Dinge 
und deren Graͤnzen entfernt find, um. fo: Ieihter und um fo 


mehr wird ſich der Glaube an ein übermerfchliches, unbefgtänt 


tes Vermögen einzelner Menſchen einftellen. 
Sao' iſt der Glaube an Bauberer -sver Wundetthater kraft 


eigenen Geiſtes und Willens überall aufgekommen und iſt um 
ſo manigfaltiger und mächtiger geworben, je beſchraͤnkter an 


Kenntniſſen, Einſichten, Mitteln und: Aufgaben das Leben ber 

Bölter war: Die Einbildung iſt vann nmoch eher geſchaͤftig als 

die Beobahtung. Bei den Griechen: finden. wir die Zauberei 

von Anfang vergleichungsweiſe ziemlich: untergeorbhet und nicht 

tief gewutzelt, entweber fchon von den Urfigen ber, ‚oder: weil 

fie durch die erworbene Dichterifche - und Verſtandesbildung zu⸗ 
1 n: 
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rädgebrängt war; zunehmend bagegew ımter dem gemeinen 
Haufen mit der Abnahme der bürgerlichen und religiöfen Ord⸗ 
nung. Wohlſtand uno heiteres Zeben halten dieſen Aberglaus 
ben entfernt oder in Schranfen: unter einem fläbtifchen Pöbel, 
unter zufammengelaufenem Bolf iR fein Gebeihen. Bon ven 
Ftemden ift im fintenden Athen das Unweſen der Zauberer 
und Gaufler (Baoxavoı xzal yonssc) fo fehr vermehrt worben 
daß die GSeheimmittel und Zaubereien (gappaxsinı, mayya- 
vciuara) auch. verbrecherifch amgewandt wurven, worauf Hin⸗ 
deuungen bei Platon und Demoſthenes vorkommen. 

Zunaͤchſt heftet fich vie Zauberei an heilende und giftige 
Dittel, Kräuter, denen dann auch Kräfte feft gegen Hieb und 
Stich zu machen oder fonft unnatürlich auf den Körper einzu⸗ 
wirlen beigelegt werben, und an Worie ober Formeln, Ber 
hmörungen, die dad Blut fiillen und almälig zu allem Mög⸗ 


chen verwandt werden. Vom Erſten habe ich Spuren in ber 
Has, vom Andern in ber Odyffte nachgewieſen ). Auch in 


— — — — — — 


der Odyſſee ſind wunderkräftige Kräuter, wohlthätige und ſchäd⸗ 
ie, aus dem arzneireichen Lande Aegypten, von einer. Aegyp⸗ 
lerin Polvvamna an Deleuk gelangt. Cd, 219 —.230.) Der 
Rome, weldyer Bielbezwingerin, Vielbannerin bedeutet, wurde von 
Euphorion auch ‚einer Kytäerin gegeben, „uni .gwar neben. ber. 
Dede, wie er ſtatt Mieten ſagt, die auch Kytäerin mar (p. 64 
Mein.), "und. wenn auch Ephyra..in Elis ſchon in der Ilias, 





1) Litetthümer der Helltunde in meinen Heinen Schriften 3, 20—26 
Medea oder die- Kräutertunde bei den Braten, und! S. 84-83 Epoden 


der das Beſprechen. Soltche Sprüche, beſonders auch aus den fpäten; 


deiten deq Hieffien Aberglaubens, find gu zufanmengeftelt in der Paulys 
Hm Eucyklopädie, untermifcht nit andern Zgubereien, nafüxligen, wenn 
gleich nur eingehildeten, stwa dureh ihre Seltſamkeit anziehenden Heilmit⸗ 
ſeln u. ſ. w. 4, 1400—1410 in einem fehr langen Artikel Magia, worin 
mit diefer auch Mantik, Orakel, Götter und Heroen, Dämonologie, Phi: 
Iofophie, nicht ‚zu gebenfew der Gefpenfter, Untzolde und Schredgeftalten, 
auf mehr als gewöhnliche Art .undertinandergewirxt find, 

10 * 


» 
\ 
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durch feme  Agammeve und einen. andern. bed Zauberwiſſens 
Kundigen berühmt war, ‚fo iſt doch bemerlenswerth daß an 
Medea die Kolchierin, die darin namentlich bei Sophofles. den 
Jaſon unterrichtete I, die nachfolgenden Dieter. das Belle 
knüpfen was ſie son Zaubereien wiſſen. Medea hängt beſon⸗ 
ders mit Korinth zuſammen (und die Agamede von Ephyra 
möchte leicht eine Nachahmerin oder Schülerin von. ihr. jeyn), 
von. wo, per Dangel ſich nach dem Phaſis gewendet haben wird, 
und in Korinth finden wir ein Gefchlecht von Zauberern Das 
die Windbetter (dvsuoxoizws) bieß und die. Stürme ftillte, Io 
wie #8 in Titane ber Priefter ver Winde durch Epoden ber 
Medea that 5). Dieß thaten auch die Perfifhen Magier *) 
und die’ Angekols der Eſtimos thun ed; in Griechenland pber 
fteht dieß Kunſtſtück eben So fremd und. . einzeln. da wie bie 


Herrſchaft ver: Theffalierinuen über nen Mond; Sonſt tritt | 


überhaupt mit ver. Beiprehung Cdrraoıdy), ver: Zauberer ſelbſt⸗ 
bewußt undekeck genng.auf und eine häufige. und manigfaltige 
Anwendung davon ‚unter. dem Griechiſchen Volk wird, uns, einen 
guten Theil der⸗alten Litteratur: hindurch, bekannt. Das, Wort 
iſt ein beſtimmter Ausdruck des Willens, von beiten: Staͤrke, 
oft in. Verbindung mit Geberden, mit einer auch künſtlich be⸗ 
wirkten Aufregung oder auch; zugleich mit andern Zaubermit⸗ 
teln, die Wirkung abhängt. Die, Formel war oft, unverſtänd⸗ 


lich, barbariſch klingend, als ob Geheimes, meit: mehr. als 


wirkliche Worte enthalten, darin verborgen läge, und weil das 
Geheimnisvolle reizt. Das Gehet iſt verſchmäht, da die Per⸗ 
ſon durch eigne Kraft eingreifen will. Das ſtärkſte Beiſpiel 


davon liefert die m der Odyſſee erwähnte Thesprotiſche Nekro⸗ 


mantie oder Heraufbeſchwörung der Geiſter der Todten (Göt⸗ 

terl. 1, 813.) Im Anſehung des Glaubens an eine geheime 

Kraft im Geiſt, im Haß oder Neid der damit begabten Per: 

2) Griechiſche Trag. 1, 334 f. 3) AL Schr. B, 16%-f. 

4) ueysvovzes ; Hippocr. 1, 591 Kühn: 
" l 
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fonen, hat mit dem Wort der boſe Blick Aehnlichleit: doch 
fönnte viefer Glaube entſpruugen ſeyn ans dem an eine phy⸗ 
ſiſch verderbliche, ſogar vernichtende Kraft: des Auges, wovon 
Pinius viele Beiſpiele erzählt, der auch eines nus Afrika hat 
son Zanberfamilien von deren Beloden Bäume verborren: und 
Kinder fterben (7, 2.) Wer fehen will wie viel ſich über einen 
meinen Zauber, wenn man recht nachſucht, in Büdsern und 
dildern zufammenfinden läßt, dem tft insbefonpre O. Sahne 
Whandlung über ven böfen Blick zu empfehlen °). 

Bie die Kunſt der Metallbearbeitung ald Zauberei ange- 
ſchn worden iſt, davon geben ein großes Beifpiel wie Idaͤiſchen 
Daftglen und die Rhodiſchen Teldyinen ab, über bie ich auf 
meine Teilogie verweilen muß (S. 174—-190), obgleih Man⸗ 


bed beſſer gurechtzuftellen wäre. Auch muß ich jegt den Na⸗ 


mm der Teldifien als Zanberer, nicht ale Schmeher verftehn, 
da Hlysıw nur in dieſer Beneutung feffteht (CS. 186), wor⸗ 


md dann folgt daß man dieſe wunderbaren Künftler ſchon 


son Anfang an Für’ Zauberer nahm oder daß fie ſchon wäh⸗ 


rend des Beſtandes der Zunft fi auch gern als Zauberer 


> 


Peg 


weit über bie Kunſt hinaus gaben. Denn vaß die Sage ihnen 
nach und wach alle Arten, auch der'böfen Zauberei anheftete, 


bat nicht meht Bedeutung ale daß das’ Mittelalter: das höchſte 
Vifen in einem Virgil, Abälard; Roöger Baco, Fauſt zur 
Zauberei: machte. Eben’ fo: wenig Wichtigkeit bat "daf Das 
Uldinifche wegen der Berühmtheit und Vieldeutigkeit des Na⸗ 
mend mit melyreren Göttern: verknüpft und weit under geira- 
gen werden Aft. 

- Die Zauberel geht‘ zum Thell von natürlichen Mitteln aus. 
Bo fol ein Anknüpfungspunkt nicht gegeben if, nimmt ſie 
irgend etwas Aeufferliches zu Dülfe um ven Glauben an: die 
Virkung zu: färfen, da folgen Zeichen und Attributen bald 

5) Sachſ. Gef. der Wiſſ. 1855 ©. W-110. J. Grimm D. in. 


1,1053, Bei Catul 7, 12 ind Birgit Ed. 7, 2 ift ug eine ‚ mala 
lingua. .. . 
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fekbft eine magifche Gewalt beigelegt wird. Solche find ver 
Stab, der überhaupt Anſehn bebeutet und zu gebietenden Win⸗ 
ten erhoben und gerichtet werden Tann, eine Keite, ein Ring, 
ein Becher, Feines wrfprünglid ohne Sinn und Beziehung. 
Der Kreifel mit einem darauf geipannten vielleicht ſchreienden 
Vogel JIynx, der zur Liebesbezauberung dient und bei Pinbar 
zuerft von Aphrodite nebft Epoden dem Jaſon gewiefen und 
gefchenft wurde CP. 4, 214—17), deutet durch feine dahinrol⸗ 
ende Bewegung die Unruhe, auſſerdem vielleicht die Dual ber 
brennenden Liebe an, die er in feinem Umprehn bemirfen fol. 
Auch auf mande Götter if das Zauberifche, wie fo viel An- 
bres von den Menſchen übergetragen worden: bat doch fogar 
ein Bild der Hera als Geburtsgättin in Argos bie Seheere 
der Wehmütter -erbalten. So bat Hermes, dem aud der Stab 
bes Herolds zufommt, als der Schlaf und Tod bringende einen 
Zauberflab, an weldyen fpäter auch ein Zauberfnoten, ‚nicht ge 
meiner Art, zugelegt worben if, und den Zauberer fpielt Her⸗ 
med auch indem- er dem Odyſſeus das Kraut Moly zum Schutz 

gegen die Künfte. ver Nymphe Kirke giebt (10, 306.) Athene 
fegt in der His den Helm bes Aides auf, der felbR die Fin 
ſterniß if, Damit Ares fie nicht fühe (8, 844), was vermuth-⸗ 
lid) son einer Tarnkappe ver Zauberer entlehnt iſt. Auch führt 
fie, indem fie den Odpſſeus verwandelt, ven Stab (13; 429), 
jo gut wie Kirfe, die göttlihe Zauberin, während ihre bamo- 
nifhen Wirkungen, 3. DB. einen Jüngling mit Anmuſh zu um- 
geben, fonft ohne folche Zeichen erfolgen. Der Keſtos ven in 
der Ilias Aphrodite fih abnimmt und ber Here giebt, um durch | 
Liebreiz den Zeus zu berüden (14, 214), ift.nicht magifch, ſo 
wenig als die Aegis des Zeus und ber Aihene, die Sohlen 
der Götter, fondern dämoniſch: fp reigend iſt fie daß auch was 

fie nur berührt hat von ihrem Reize durchdrungen ift, und ed | 
ift zu verwundern daß Ariſtarch und andre Grammatifer ben 
Grund und Sinn in dem Band als folhem fuchen mochten. 
Wird doch bei Herodot im Tempel der fchönen Helena ein 
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haßliches Mäbchen. Schön (6, 61.) Die Waffen des Peliven 
werden. dem Hektor angethan (17, 210), wie das Schwerd 
Balmung u, a. große. Thaten ‚verrichten. Der anziehende Ge⸗ 
fang der. Sirenen, welcher bie, reizend verftridenpe Gewalt her 
Sinnlichkeit bebeutet, gegenüber dem an fi haltenden. willens⸗ 
harten Odyſſeus, iſt der Gafang von Göttinnen, wie auch 
eine natürliche Sterbliche OcAdivon genannt werben kann wenn 
fe durch ihren Geiſt gleichſam bezaubert. Dagegen iſt, wie es 
ſheint, eine zauberhafte Anziehung. im xaradsonos, der xare- 
des, da fie von Platon zweimal mit Enayoyn verbunden 
nid, auch in einer Komödie bed Theopompos Verjüngung 
eirft, während dagegen die ZramAvotn ein ſchlimmes Ankommen 
it, da e8 nach dem Hymnus auf Demeter (228 — 31, in 
Mercur. 37) ein Gegenkraut gegen fie gab. Nicht alles Mär- 
chenhafte und Dishterifche ift auf das Prineip der Zauberei zu- 
rüdjuführen. Cine Baubergeberbe ,. die des Schließens ober 
Verſchränkens und Des Definens, der Hände lernen wir dadurch 
lennen daß fie den Mören bei ber von Hera zurückgehaltnen 
Geburt der Alkmene gegeben. iſt ©). Aehnlich ift baß die Here 
in Walter Scotts Gay Mannering,,um einem Sterbenden dag 
Verſcheiden zu erleichtern, den Riegel. von der Thür wegſchiebt, 
mit dem Spruch: offen Riegel, Kampf vergeh, komm bu Tod 
und. Leben geb... Aehnlich wie bei den. irischen ift auch auf 
Odinn und Freyia die in den Vorſtellungen herrſchende Fyrm 
des Zaubers übergetragen, worden, und. J. Grimm „behauptet 
gar, daß agan erſt den geſunkenen, verachteten Göttern Zau- 
berei zugeſchrieben habe 7). Mangches if que den Vorräthen 
der Magie, als, ver Geſchmack daran. vorherrſchte, auch andern 
idealiſchen Perfonen als Göttern angehängt worben, den Kure⸗ 
im und Korybanten, dem Perfeus, Herafles, den Daftylen, was 
ausgefchieven werde muß, im die Berwitrang ii den Vor⸗ 
ftelungen über fie zu mindert. 


ge 
ı. , or, 





" 


ER Schriften, 3, 1t... > AN) Deuffee Pigthol 2, 983. 
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Solche Erfcheinungen, ſelbſt Hefate: als Beſchützerin bes 
Zaubers in mondhellen Nächten und fonft, dürfen uns nicht 
verleiten Magie und Göttertbum mit einanber zu vermifchen. 
Ein Engländer Filefac ſchrieb de idolatria magiea 1670, mag 
eine contradictio in adjecto enthält. F. Schlegel bat mit 
einer kühn bingeworfnen Hypotheſe, in einer Zeit als durch 


Jakob Böhme und die Magie ausfhmeifende vornehme Geiſter 
für ſich felbft auf ähnliche Abwege gerathen waren, bie Reli 


gion der Pelasger als Magisinus „oder pſychiſches Heiden⸗ 
thum“ erflärt und Ereuzer die in einer Weiſe entwidelt, dir 
mir im Ganzen und Einzelnen völlig unverſtändlich ift und 
irrig zu feyn fcheint 9). 

Die zauberifhen Schugmittel fcheinen zum Theil ihre 
Kraft in ſich felbft zu haben, ohne von dem Willen und ber 


Perfönlichkeit, der Gunft eined Zauberers, wie etwa ein Gegen 
traut (dvıdrouov) von der einer weifen Frau, abgubängen, fo 


wie die Dinge deren die Zauberer fich bevienten, der guten und 
böfen Kräuter, des ſymboliſchen Stabs, Knotens u. ſ. m. nur 
wirkten durch fie ſelbſt. Freilich‘ die Binde -Cxordewwor), 
welche Leufothen dem Opyffeus in den Wogen zuwirft und 
die vermuthlich Yon einer den Seefahrern in Samothrake ala 
Pfand des Schutzes gereichten entlehnt if, muß von ver Hand 
des fie Weihenden und Darreichenden ihre Kraft erhalten haben, 
und dadurch wäre nlfo ein Zaubergebrauch nachgeahmt. Aber 
anders ift ed mit dem Phallus, dem Alteften und am meiften 
verbreiteten Gegenzauber, aber dieſer medicus invidise, wie 
Plinius fagt, auch fascinum genannt wird, befonders gegen 
das böfe Auge, aber auch allgemeiner angebracht zum Schutz, 


8) In der dritten Ausgabe feiner Symbolit 1, 8 — 21. Gegen 3. 
Schlegel ſchrieb Stuhr in den Halliſchen. Jahrb. 1838 N. 75, Nicht min⸗ 
der unerklärlich iſt es mir wie Schelling über bie Gottheiten von Samo: 
thrate 1815 S. 17 die Demeter und Perfephone für Zauberinnen erklären 
konnte, wobei ihm der Name Ceres Aramälfch ift und Bauberer bedeutet. 
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zum Abſchrecken ), vie Spottſtgur einer Heufchreife die Piſi⸗ 
Aratus von der Akropolis hinabwarf a), ı wohlium der Noth 
oder Gefahr des Feldes gegenüber Math zu zeigen und zu er» 
weden, und allerlei andre monſtroͤſe Thierfigiwen, das Speien 
in den Buſen CDemuthigung um den Neid zu entwaffarn) ,f.w. 
Denn von dem Ohrenlecken einer Schlange Weiſſagegabedie 
Birfimg iſt, fo muß dieſe für eine aberglaͤubiſche, wer für 
eine natürliche gelten. 

Es laͤßt ſich nicht bezweifeln. baß Die Zauberei allgemein im 
Aihengeift gegründet if, welcher durch eipne Kraft! mit natür⸗ 
lihen Mitteln, mit Zeichen und Aeufſernngen, unter Selbſttäu⸗ 
(dung und nach dem Wahn ver Menfchen, bag. gemeine menfchliche 
Naß überſteigende Wirkungen bersorbrings,; Laß fie alte von 
ber Religion verſchieden iſt, ſich ihr entzieht; "auch werm: fie 
niht abfäͤllt und ihr widerſtreitet, ſondern neben ihr hergeht. 
Auch J. Grimm erkennt „bei alfen Völkern 'neben dem Göeter⸗ 
culug Uebungen ſinſtrer Zauberet, als Ausnahme, nicht nie 
Gegeüſatz⸗ 727. So herrfchte ja auch bei ven rechtgläubigen 
Inden vielfach) Inuberei. Dem: widerſtreited ſtark daß Hegel in 
feiner Philoſophie der Religion unter ven verſchiedenen Formen 
ver Natnrreltgiön voranftellt (woraufldann "die Religion‘ ver 
Phanlafie folgty'die Religkon der Zauberei, die zwar des Na⸗ 
mend-der Religion nicht. würdig fey (1, 319. 1. Ausg) Er 
nimmt ſelbſt an in der Philoſophie der Geſchichte, daß die 
Reger noch nicht zu dem Bewußtſeyn von Gott, Geſetz, wobei 
ver Menſch mit ſeinem Willen wäre, gekommen feyen, daß 


Amen das MWiffen von einem abfoluten Weſen, Das sin An⸗ 


deres, Höheres gegen das Selbſt wäre, fehle, daß nichts an 


M D. Zahn a. a: O. ©. 6881. Vahrb. der Alterth. im Khein⸗ 
lande XIV 1849 ©. do—45, wo id die Verzierung einer Prora mit 
dieſem Beiden herausgab, an Werkflätten, Schof. Aristoph. Plut: 944, 
und vielſach. 10) Hesych. zarayıjvn. 18) Deutfche My⸗ 
thologie 2, 983, \ en 
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das Menſchliche Anklingende in biefem ‚Sharafter fen: Ci, 90, 
Ob die Bemerkungen. ver Reiſenden üher nie Fetiſche, bie man 
für. Zanbermittel ‚genoumen bat Cfetigei,, fotiasaan „beheren, 
fetizeira Zauberin) oder über die Eslimos und die der Mifr 
fionare :unter Mongolen. und Chinefen zu Unterſuchungen wir 
wir fie wünfchen mäflen, nuererichen mögen, bezweifle jch ſehr '°). 
Aber geht. man aus von Menſchen die nicht Menſchen ſind, fo 
dürfen doch mit dieſen die in der Philoſophie der Raligion 
theils nach Begriffen vorausgeſetzten, theils hiſtoriſchen Men⸗ 
fchen. des hoben Nordens und Aliens. nicht verppechſelt werben, 
fo daß „die Raturreligion von ber ber Zauberei anfange“, bie 
„bei ven. Mongolen und .Chinefen in der. erſten Form mehr 
Bauberei ald Religion, am -ausgebreitetftien aber. in. Afrifa 
unter den Negern ſey“. Wir werten hei dam Schamanenthum 
vielmehr .zu fragen haben ob — wenn Die Zauberei unter ben 
Iraniſchen Vollern als menſchliche Kunſt im Dunklen ſchleicht — 
ein entſchiedner Abfall von den Religion durch ßin ungeheures 
Erkühnen und Erfrechen ihrer Diener, eine Unterwerfung der 
Heiligkeit und Macht der: Religion über das menſchliche Gemüth 
ander. ihren eignen Stand ſey. Manche; Idern, Strebungen, 
Mißbraͤuche haben in, der Welt irgenmn einmal bie, zar- aͤuſſer⸗ 
ſten Spitze ſich fo ſolgerecht, ſo wunderbar entmidelt,. daß fie 
und (menſtrös eeſcheinen müſſen. Aus der Bedeutung des 
Wortis mag, Prieſter ſoll im Pabhkoi :die es: Zeuberers her⸗ 
worgegangen ſeyn. riefen, hei denen nor ale Wiſſenſchaft 
amd Kenntnißnnach Tradition und in. abzeſchlpſſenem Kreiſe 
vereinigt tft, welche Durch. den Gottesdienſt, durch ihr Opfern, 
Singen, Weiſſagen u. a. geheiligte Geſchaͤfte in fo; nahe Ver⸗ 


12) Erſt nachdem dieß geraume Zeit geſchrieben war, werde ich durch 
Ewatd in den Gottingiſchen gel. Anzeigen 1858, S. 1367. j. nach J. B. 
GSchiegels Sqhlüſſel zur Eweſprache 1858 © X ff. belchst, dag die über 
‚bie Setifge jenen Afrikaner, als befondre Bötter und Über ‚ihre Religion 
als eine von dem Heidenthum Überhaupt. verſchiedene verbreiteten. Vorſtel⸗ 
lungen ganz irrtümlich feyen. " — 
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bindung mit den Göttern Tonnen das ı.fte dem Wolle gegem- 
über ald deren Stelivertreter, als vie Verwalter betnachtet uab 
geehrt werden, melche pie Guͤter und Guben der Götter, : bie 
Mitel ihren Zorn. abzuwenden in: ihten Händen haben. Die 
Vaſallen Gottes auf Erden’ haben fih zuweilen: ſehr figlz.-ew- 
hoben. "Bei ven Etruriern. fegten fie Beitrag und Verkehr mit 
ven Göttern feft,. umterbandelten mit: ihnen, bewogen fie nad 
geben, jelbft mit Täuſchung', wie durch cepe für caput u. 
Wi. In Indien ift die Hedlighaltung ver Opfer und Gebeie 
ımilig fo weit getrieben worden daß man gianbte vie Götter 
vd fie zwingen ‘zu können, fo daß fie,‘ nad. der auf. bie 
Epige getriebenen Einfchärfung viefes Dogma, dem Kehama 
nt Grauen zufehen wie er durch die. Beharrlichfeit feiner. Kuffer- 
ihen guten Werke bei unfrommem Sinn : fi Wacht über fie 
zu erzwingen brobt 75)...’ Eine Spur von einer Gewalt ‚oder 
Zauber “am einem Gott ausgeübt, ber bei vielen Orienmtalen 
votkemmt; hat fh foger in. die Odyſſee eingeſchlichen; wenn 
Nenclans auf Eingebung ‚ver Leufothea den. Proteus bankt 
umd ihn zur weiſſagen zwingt. Die Siuſen, und Vorſchritte von 
Wiieftern und. Prieftergünften. in ver. Woligeſchichte müßten wir 
ſimmtlich überfehen. können, um «6 .-:wiellmicht recht: begveikkic, 
m finden daß zulegt ein Syſſem aufkommen Iointe welches ven 
Glauben. an. Gntiheit und Nosmfräfte ganz unterbrüdte mio 
abhſterben Heß, ‚ale: Anhebung: aufhob wab- aus ‚ver übernom⸗ 
menen Stellvertresing: jur Gelbfibenrftbafl, zur Bauberei;, mir 
uicht mehr zu genen did untergeguonet, unter Zulaſſung Per 
Yaturreligion, in lleinen Beziehungen der Einzelnen unter ein⸗ 





n, ...r 
13) Bolge.i im Sortfäreiten. der Culi⸗ vjelleicht ‚Autoeilen, wie kdorper⸗ 
ütche nebe aus einer Ueberfülle der Kräfte, aus heiligem Eifer entſte⸗ 
bende Krankpeiten waren meines Meinung nach miemals.im- Stande bie 
Jen zu erweitern und zu läutern. Daher möchte ich mit ‚jenen Erſchri⸗ 
nungen ‚in ‚Indien keineswegs (mit Köppen die Meligion. des Buddha 
5.9 ff) den Brahmanismusg: in Verbindung bringen, noch weniger gie 
dm eigentlichen Sphamanismus mit der--Neturreligign.:- : 
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ander beſtaud, ſondern zur Yauberti über die Natur und Gott 
im Himmel übergieng. Die Gottheit war nicht mehr in und 
‚Aber. der Welt, ſondern im Menſchengeiſt und im einer Kafte, 
bie fich: zur Religten verhielt wie vie Despotie und die Tyran⸗ 


wis zu einer einträchtigen Gemeinfchaft der Menfchen mit ihrem 


allgemein gern anerkannten Haupt. . Wenn Hegel fagt, daß 
wir bei: ver Zauberei noch nicht finden. mas auch bei ven nie⸗ 
brigften Berhäftniffen der Religion wenigftens einen Anfang 
davon mache, daß die geiftige Macht für das Individuum das 





Allgemeine wire, fo fteht dahin, ob wir nicht bei biefer Zau⸗ 


bereit: dafür ſagen ſollen nicht mehr (S. 227 ff.), nicht fagen 


jollen, die „direete Beherrſchung ber Ratur durch den. Willen 
jes Aymaßung ver Schamanen, gefchehe nicht in: dem Flaren 


„Selbſtbewußtſeyn daß der Geift eiwas Höheres als die Natur 


ſey⸗ 4), fondern aus ſelbſtiſcher Leidenſchaft ihren. geiftigen 
‚Keäften and: Ihren Künften. eine unfähige, abergläubifche: Menge 


zu unterwerfen; wie es Chineſiſcht Wunderthater zu thun fuchen. 


Die geiſtige Erregung oder GErſtaſe durch die draſtifcheſten 
ſinnlichen Mittel ift weltgeſchichtlich nicht der Anfang, ſondern 
aritt ein um den natürlichen ſchon geübten, aber nicht genü⸗ 
genden Geiſt zu umterftützen und zu ſteigern, und gebt. leicht 





ber ih Täuſchung und Buhersfihung der die unnatürliche Er 


ſcheinung anftsunenben Eitäimme, wie 3. B. in den Thrakiſchen 


Oraleln vurdy) Berauſchte, in: ver Anwendung ..des Gomatranld | 


an: Indien, inider Eraftation und ‚Ganfelei: drs Turaniſchen 
Heerführers, in der condulſiviſchen Exaltation gewiſſer religio⸗ 
fx: Gemeinden des heutigen Nordamerika. Jemehr durch kli⸗ 
matiſche und geſchichtliche Einflüſſe die Stämme in Entartung 
und BVerwildetung verſinken, um fo mehr Gewalt gewinnt bie 
wo. ' og 1. ‘ , ' ' N 

14) S. 226. 2%9. 8.222 „Was die äufferliche Exiſtenz dieſer Bor: 
ſtellung betrifft, fo iſt fie. in folder Form vorhanden daß biefe:Zaubetei 
das Gochſte des Selbſtbewußtſetzus / der Völker iſt, aber untergeordnet fehleicht 
Fi die Zauberei auf hohere Standpunkte, Religionen hinüber, wiewohl fie 
gewußt wird als etwas theils Ohnmächtiges, theils Ungehdriges, Gottloſes.“ 





7: 


 Bauberei; fie. iſt nicht das Primitive, fo wenig. unter. glüsflicher, 
en Umfänden die Viſion (ünce) früher: if 019 die manigfals 
tgfe Beiftesübung, In Bezug auf die gemeine. vie. Natur 
religion nicht. ausſchließende Zauberei mag gelten Daß ber: Geiſt 
durch gewiſſe Mittel auf. die Natur zu wirfen vermöge, nicht; 
aber in Bezug auf das Bewußtſeyn Des Schamanenthums Das; 
iber „Sonne, Mond, Dimmel,. Meer⸗ gebietet (Hegel S. 333,) 
Gift noch die, Frage, ob die Fetiſche alle gleich. Amuleten zu 
ann ſeyen oder gleich. „Laren“, wonach fie immer, ‚wenn aueh 
malelei Serwahn frei gewählt, zu Idolen des Negerpolks 
virm (5. 237), kümmerliche ‚Zeichen einer. auffer und nicht 
ud den Menſchen wirfenpen Macht, . Daß die Eskimos im 
brer durchaus flarsen und lebloſen Natur und in ihrer gbiepie 
hen Noth alles höhere. Bewußtſeyn ;serloren ‚haben und... nur 
af ihre Zauberer ‚hören ,. ift nicht. zu: verwunderm, da auf fie 
von Allem nach am: meiften- ein khuger Dienich Eindruck machen: 
mo. Das äufferſte Verlommen, die, tübfeligfte : Erſchainung 
bietet fo der menfchlide Geiſt zum Gegenfage mit. feiner ſchoͤn⸗ 
fen, göttlich verklärten Entfaltung. Denn, jollte dieſe Ahnung 
über das innerſte Weſen des Schamanenthums gegrfindet jeyn, 
ſo hätten win bier. von den Gegenfägen. woran bie: Menſchene 
geſchichte fo. reich if; einen.ver grelfften: ‚Bropheten, nerfpiren 
dm Geift Gottes in fi. und verkündigen ihn, weltgeſchichtliche 
Männer wie Moſes, Mohammed; Buddha, fühlen ſich fo Stark 
von ihm, den fie in ſich »fühlen,ı getridben. ‚daß ſie Mpligionen 
auf Jahrtauſende begründen, Schammen aber... die ihn aueh: 
empfinden, vermiſchen ihn: mit ihrem Selbſt, unterwerfen: ihn 
ſih und Spielen. Gptt.oderr. bie: Goner in Wenelhanur mRolle⸗ 
9 Reden über Götter. und Heriven. 
. Belehrung und Erbauung vurd bie Rede vertrug ſich nicht 
mit der Natur des mythiſchen Polytheismus, ſondern nur aus 
dem durch Religion und, ven Gottesdienſt veredelten ‚Leben und 
md Porfie, Sittenſprüchen und Philoſophie giengen alle, "ber 
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ſtimmien zuſammenhängenden ‚Gedanken, alle Musfprüche ver 
Bildung, auch ber religiäfen hervor. Als bie Berediſamleit in 
Athen auffam, unterliegen die Sophiſten nidyt audy vie Deroen 
und die Götter zu Gegenſtaͤnden ihrer Lobreden an ungemeibe- 
ter Stätte zu machen. Gehen wir nicht auf Lobreden wie bie 
des Gorgias auf Selena over Die von Sfofrates auf dieſelbe, 
bie und fehr widerwaͤrtig it, oder auf die meiften Reben ver 
damaligen Sopbiften über--Herven. Aber manche hatten. ohne 
Zweifel auch ethischen: Gehalt, deſonders wenn : Der gepriefene 
Heros in näherem Verhälmiß zum Olymp’ fand... Prodikos 
führte bon Derakles, nach. dem Vorgang einer! Dichterin, deſ⸗ | 
jen Jugend am Scheideweg, einen Zug. feines Erdewallens 
alſo, mit / rinem fo graßen, ſtets wieverholten: Beifall -umd mit 
einem - fu ftatfen Rachhall nin den verſchiedenſten Mumftarten 
aus N, daß dieß unter did:guten Zeichen der Zeit gezäblt wer- 
den muß. -:Ditfe Mede tat zundchfbi ale sine Kunſtleiſtung auf, 
fis-Aanm: aber -fonft ihrer vurchaus suürbigen Ausführung ‚und 
dem: Gegenftande wach, da⸗ Die "gettlichen. dirſem Sohne des 
Zeus erivfefenen! Ehren Dm ‚gie: eine. religköfe: Folie dienten, 
nit - einer Prehigt verglichen wirrden Yon stwähntznaß.vie 
wackrren Sophiſten ‚Lobmden CGacavovg) des Herakles und 
Anderer. ſchrieben wie ver beſte Prodikos 21. Philodemes er 
wahnt a) daß. Ariſtoteles oder Anarimenes über. sin: Enfomien 
bor Athena ober Arumis Som. einen. Sophiſten ſich gering 
ſchätzig genug: geäußert ‚babe, und Jülche. rhetorifche : Enkomien | 
ber: Goͤtier Scheint Arſtotelesn ſolbſt eimmal,, als. eine: Klaſſe zu 
erwähnen‘). In ven Reden dieſer Zeit iſt im; Allgemeinen nichtd 
weniger :ald. Bemüthlichfeit, allermeiſt wenigftens nur myptholo⸗ 
gifcher Wig vorauszuſetzen. 

Dagegen enthält die’ Attiſche Litteratur manche auf ben 





on 7 rd ae DE RS ... 
1) Meine A. Schriften 2, 466—49%. ° 2) Symp. p. 177. 
3) De rhetor. 1. quartus col. 35 s. nad) Gros beraiißgegeben von 
£. S pengel in den Schriſten der Muüunchner⸗ Akad. 1840. 4) Rhet. 
2, 23, 29 ak ög.iv reis zur iuabort lidear Adyew.“- 
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Nyothenglauben bereihnete wenigſtens treuherzigert und wohlas: 
meinte Anwendung des Mpthiſchen, wie z. B. zur Belebung ver 
iebe zu dem Attiſchen Boden in: Platond Menerenog (p. 237 8.), 
und bei den Rednern, deſonders bei Iſokrates, in Kenuphone 
Schrift über die Jagd (13, 17) u. ſ. w. Mit größerem theo⸗ 
logiſchem Ernſt weifen auf bie Götter hin die Ppthagoreerin 
Phintis in ihrer Abhandlung’ Aber des Weibes Sittſamkeit 9 
u. A. und der Ton an ben Vorgang und die Wohlthaten ber 
Giner zu erinnern erhält fir) fort und fort S). 
In der Römiſchen Periode der Griechifchen Rhetorik neh⸗ 
um die Götter eine bedeutende Stelle ein, ‚Die Rebe‘ eg 
Alm Dion von yruſa über die urfprüngliche Gottederfenntniß 
Inn als eine geiflliche-- gelten. Die über den Genius; über 
Tyche greifen heilſam ein in die Ideen der Zeit. In ver er⸗ 
fen Rede über das Konigthum ermahnt er bie Könige dem 
Zeus nachzuahmen und wem Herakles, in der dritten bem „Des 
od, Sowohl dieß hat sinen religidfen Anſtrich als wenn er 
anfühtt welche Götter durch Hurerei beleidigt werben. und über⸗ 
haupt über die Verderbniß ver Staͤdte; im Gegenſatz ber: Ar⸗ 
muth und Herzengeinfalt ſpricht Cor. 7 p- 267 a8.), vder Yon’ 
dem Delphiſchen Gott ‚Cor. 10 p. 303), oder von einein 
droͤmmigkrit geftorbenen Jüngling Cor. 30), ober am —F 
betet zu den "Göttern von Nikda nachdem er über die Eintracht 
geſprochen hatte. Cor. 39,) : Der glänzende Polemon hielt bei 


der Einweihung des Olhmpieion in Athen durch Habrian, anf 
deſſen Aufforverung, eihe Rede auf dem Grundvorſprung des 


Tempels, als einen Hpymnus auf den Gott”). Der frömmſte 
von Allen war Ariſtides, und dieſer fagt ausdrüchlich: moch 
mehr bedürfen die Panegyten und ber erfreuliche Friebe des 
Schmuds durch Rhetorik und bei Zeus! die Ehren der Götter“, | 


5) Stob. 14, 61 p. 444 3. 6) Beifpisle Diod. 4, 8. Galen. 
Pro, 1. 7) Dieb if der, Sinn,der Worte Philggır. Vit. Söpb- 1, 
2,4 —*& xcèà röv Holduowa iqgvurnoas v5 Yvoig ,ı ba ding: Rebe 
am Gdtterfeft Yuvos ävsv Mergov genannt wurbe, 
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und ein andermal weil er angelegentlih nach daß die Proſa 
Ipier Reden nicht nachftehe den Verfen der Dymnen (8 p. 48 8.) 

even dieſer Art von ihm ſtehn in ver Sammlımg voran auf 
Zend, Athena, Poſeidon, Dionyfos, Herafles, Asklepios und 
bie Asklepiaden, Sarapie, wozu auch noch eine auf das Wafler 
in, Pergamos fommt. Bier davon find als pevzevzot, inipi- 
rirt, überfchrieben. Die erfte "bringt er als ein’ Dankopfer 
dar da er vor einer Seereife dem Zeus einen „Hymnus und 
zwar ahne Sylbenmaß“ gelobt hatte. und in eineug; Sturm ge 
rettet. worden mar. . Der Redner Menanver im dritten Jahr: 
hundert hat ſogar eine Theorie des proſaiſchen und des‘ metri- 
chen Hymnus aufgeftellt und er fpricht insbeſondre von Smin⸗ 
thifchen Reden, d. i. auf den Apollon Smintheus, fo daß fie 
regelmäßig am Fahresfeft gehalten worden zu ſeyn fcheinen ®). 
Auch noch von Libanius haben wir eine lange Rebe,‘ Uuvor 
&vsv' uEroov wie er fie nennt, zu Lob und: Ehren der Artemis, 
weil: Danf für Wohlthat geblihre und fie ihn, wie er glaubte, 
gerettet hatte an ihrem Feſt am fiebenten des Monats, da mäh- 
rend er Schule in einem alten’ Tempel hielt alte Balfen gebro- 
den ımd viele Steine mit. furdhtbarem Gekrach berabgeftürzt 
waren, wie er. am Schluß beirpreibt.. Cor. 5.). In dieſer Rebe 
erinnern. die moralifche Deutung und die Nuganwendung man 

er mythiſchen Züge und was alles herbeigesogen wird um die 
Göttin den Zuhörern an das Herz zu gen; an dieWohlmei⸗ 
nung und dic, sanots, simpbeites in den Vorträgen manches Pa- 
ter. .In ber, Dionobir auf. dag Erdbeben in Nifomebien erman- 
gelt Libanius nicht ve Pofei on und Helios hereinzuziehn CT. 3 
p. 377); die über die Fräge pb manoheirathen fol, Tängt er 
an mit dem Beifpiel der tößtter, wobei er, ſelbſt, auf Apollon und 
Artemis, Helena und die Dioskuren zu reden fommt(T, 4 p. 1058). 
Aus den panegyrifchen Reden oder profaifchen Hymnen in die 
fen $ahrhunverten gebt bervar wie fehr das gute Volk noch an 
feinen alten Göttergeſchichten hieng. Auſh per relighöſe Stand: 
punft und bie Bildung ‚ber Rebner oder ihre Anrichigſen darf 
nicht beurtheilt werben nad ber Erzählung "und "Auslegung, 
welche fie, wenn fie nicht eva fo ernft gläubig waren mie Un 
fives, wie eine Litanei in unverſtandener heiliger Sprache ber- 
berlamirten, um ſich mit dem Volk einhellig für den Gott des 
Ortes oder der Gelegenheit auszufprechen und auch in mweltlicher, 
nicht gottespienftlicher Verſammlung ihm ein Opfer'zu bringen. 


“ 8) zregi Zmıdewwrxwv Rhetores ed. Walz. 9! 319. ‚Eustath. ad Il. 
p. 34, 51 dor zal Auyos ZuwmBınxos Eyoagorro ai uEsodos w es 
wourovc Öntogsen. - en ey , 


ahar.,.a 


v.. ‘ . 
Ira 3 I. 





Die Götter. 


En 
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10. Die Zwölfgdtter d. 


Nach den alten Bünden und Bereinen von Stämmen und 
Etiten ift die Zahl zwölf, befonvers bei Homer, in fo häuf- 
gen poetifchen Gebrauch gefommen, daß es nicht zu verwun⸗ 
den fegn würde wenn in dem Göttergefecht ver Ilias ber 
Dichter diefe Form angewandt hätte. Allein er bat fchwerlich 
daran gedacht ed zu thun. Zeus ſchickt die Götter aus dem 
Olymp nad dem Kampfplatz um nad Belieben für die Troer 
oder die Achäer Parthei zu nehmen (20, 23. 125); ber Dich⸗ 
ter ftellt aber fünf Paare ald Gegner zufammen (67—74), 
bier Götter, Darunter den Flußgott, den wir auch in Olympia 
und fonft mit den großen Göttern verbunden fehn, und ſechs 


, Göttinnen, drei biefer Paare im Kampf find nachher gefchilbert 
' (21, 385 ff), und indem noch Aphrodite fich einmifcht (416), 
erſcheinen ſechs Götter auf Seiten der Troer, fünf auf der 
. andern, benen man ben Zeus im Diymp zuzäblen müßte um 


die Zwölfzahl berauszuratben. Die Theogonie fapt ihre Tita- 
nen in Zwölfzahl, Piſander die dem Herakles auferlegien, nad) 
und nach angewachsnen Werke 2). Die Theogonie aber bat 
noch nicht zwölf große Götter, obgleich fie nach den Homeri⸗ 
ſchen und nach ven vorherrfchennen Culten der Griechenftämme 


1) Nach dem Schol. Pind. Ol, 11, 61 70 dwudexagsov (mie nav- 
%ov.) Der H. Stephanfhe Thefaurus hat das Wort nur in ber Bedeu: 
tung eines medicinifchen Krautes, wonach es noch großfprecheriger lautet 
als etwa Tauſendgüldenkraut. Aehnlich iſt navseov und Terod9sor (pri 
mum tetradeum von Rednern, Ann. Seneca ed. Bursian p. 295.) 
2) Meine Heinen Schriften 1, 83. 

11 * 
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fih in dieſer Zahl leicht hätten zufammenftellen laſſen, ausge 
fondert: e8 würde dieß mit ihrem ganzen Zufammenbang, dem 
frübften Verſuch im Spftematifiren, eben fo unverträglic ſeyn 
als e8 der Alteften Entwidlung der Ideen von Zeus und bed 
Polytheismus bei den Griechen wiverftreitet. Auch die an bie 
Theogonie vorn angehängten Borgefänge enthalten feine Hin- 
deutung auf die Zwölfzahl; der erfte ſtellt Die Götter in großer 
Anzahl fehr gemifcht zufammen (11—21.) Einem in anderer 
Weile als Hefiodus fpftematifirenden Dichter — denn die frü- 
here, naturwüchfige Götterpoefie hielt jih von allem fürmlid 
und dogmatifch Feltgeftellten, das ihre geniale Freiheit be 
ſchränkt und geftört haben würde, fern genug — mag ber erjle 
Gedanke zwölf Hauptgötter zu zählen, wodurch eigentlich die 
theologifche Bedeutung des Zeus heruntergezogen wurbe, ge 
kommen feyn: doch muß wohl diefe Anficht auch öffentlich ſchon 
anerkannt geweſen feyn ald der Hymnus auf Hermes den neu⸗ 
gebornen Gott als Opferfchlächter zwölf gleiche Theile machen 
ließ (128), ohne Zweifel für die zwölf Götter, indem der Did 
ter ben Umftand daß Hermes felbft zu diefen gehörte zu erör⸗ 
tern feinen Beruf hatte. Daß die Sache ſich wohl ſchon fris 
ber feftgefeßt hatte, ift fchon bemerkt worben?). Daß auf Drids 
und Dichterfagen, wenn fie Stiftungen und Denkmäler in ihrer 


frei ausfchweifenden und fpielenden Art auf die ihnen gerade 


paffenden mythifchen Perfonen zurüdführen, chronologiſch in 
der Regel feine Rückſicht zu nehmen fey, ift endlich Flar genug 
geworden. Es fagt alfo nicht wenn die zwölf Götter von 
Deufalion, von Herafles verehrt, wenn ihnen ein Altar von 
Phriros oder den Argonauten, von Agamemnon gefept wor⸗ 
den ſeyn, wenn fie in Athen in Götterproceffen vie Richter ab- 
gegeben haben follen. Der ältefte uns befannte ben zwölf 


3) Götterlehre 1, 282, wo aber ©. 56 8. 2 ftatt nach zwölf Göttern 
zu fohreiben ift und zwölf Götter. Ob bei Altäos fr. 75 Bergk. ı&% 
ov dvoxasdixwr Bdtter gemeint feyen, fteht nicht ficher. 
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Göttern gefegte Altar ift ber in Athen, welchen nach Thukydides 
(6, 54) der jüngere Pififtratus, unter Hippias dem Nachfolger 
bes älteren, als Archon in der Agora errichtete und das Bolf 
fpäter durch Anbau erweiterte. Den zwölf Göttern des Solon 
aber weiht eine Anfchrift von Salamis, aus der Nähe des 
Hafens eine Mauer %, und es fcheint daher daß von dieſem 
m Athen jene Sapung ‚ausgegangen war. In feiner Geburts 
infel fonnte man von ihm wiffen und e8 ift leicht möglich daß 
yon biefem tiefen und ins Weite blickenden Denker, dieſem ers 
inerifchen Staatsmann, durch welchen Athen zur Hauptftabt 
Öriechenlande und zur Schule der Welt zu werben begonnen 
ht, von dem auch andre der wichtigften religiöfen Beftimmuns 
gen befannt find, auch vie religiös politifche Idee, die fchon 
vorher von Dichtern gefaßte Ausfonderung der Hauptgötter des 
Olymp unter der Formel zmölf zuerft ind Leben eingeführt wors 
den it, wodurch fie dann Anfehn erhielt und weithin befannt 
wurde. Die Zahl entſprach auch den alten Attifhen Zwölf⸗ 
ſtaͤdten und den Joniſchen Stäbtebünden. Hauptfache Dabei 
war die Feftftellung der aufgenommenen Götter und biefe konn⸗ 
ten von Solon auf irgend eine Weile, etwa durd einen ſchon 
vor dem durch Thukydides befannten geweihten Altar verfüns 
bigt werben. Der Sinn davon war daß in Athen, mo feit 
alter Zeit die beveutenpften Culte zufammengetroffen waren, 
alle Hellenifchen Hauptgötter anerkannt feyen und dadurch Athen 
zu allen Hellenen, welche Götter fie auch befonders verehren 
möchten, Beziehung habe. Als einen Ausfchuß der Hellenis 
ſchen Götter ftellt auch die Sage bei Hellanifos daß Deufa- 
lion, der auch ven alten Tempel des Olympiſchen Zeuß in 
Athen geftiftet haben follte 5), vie zwölf geweiht habe, fie dar. 
Pindar nennt in einem Dithyramb den Pififtratifchen Altar ven 


4) C. J. n. 452, mie bei dem Hafen von Panormos 4Iyväs wiyos, 
Paus. 7, 22, 7. ud in einem da gefundnen Brudftüd Nr. 451 find 
die zwdif Götter des Solon genannt. 5 (Paus. 1, 18, 8, 
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opferbuftenden Nabel der reichgefhmüdten Agora: dieſe auch 
fonft wohl begründete Bermuthung Diffens wird beftätigt durch 
die Angabe Xenophons daß an den Dionyſien die Chöre bie 
andern Götter, deren Bilder in ber Agora ftanden, und auch 
die zwölf feierten . Während eines Opfers fuchten wenige 
Jahre nach dem Tode des älteren Pififtratos (OL. 65, 1), nad 
Herodot (6, 108), der ihn auch anverwärts erwähnt (2, 7), 
an diefem Altar die Platäer Schuß, jo wie nad Lykurgos ein 
zum Tode verurtheilter Redner CS. 93.) In Athen, wo man 
pie zwölf täglich auf der Agora vor Augen hatte, wo aud in 
ver Halle des Keramikos Euphranor fie gemalt hatte”), waren 
fie natürlid in aller Munde. Kleon ſchwört bei ihnen bei 
Ariftophanes (Equ. 235) und mit gleichem Nachdruck werben 
fie in den Vögeln genannt (95.) Aeſchines Tagte von Alfibia- 
bes daß er am Tiebften fogar die zwölf Götter ſchmähte ). 
Auch in Kenophons Apologie möchten fie gemeint fegn wenn 
Sofrates fagt daß er nur Zeus und Hera und den Götten | 
mit diefen geopfert habe (24) In den Sagen richteten fie 
über die ftreitenden Athena und Poſeidon, Poſeidon und Halir- 
rhothios und über Drefles, wovon ein Platz Ysöv ayoga ge 
beißen zu haben fcheintd. Platon, nad feinem Mythus im 
Phädros, ſcheint richtig gefühlt zu haben daß Zeus eigentlih 
in der Reihe ver zwölf Götter nicht an feiner rechten Stelle 
fey 1%), und läßt daher, wie ber Phänfenkönig zwölf Herren 
(BæciAsic) in feinem Rath hat, den großen Führer im Himmel | 
auf feinem geflügelten Wagen dem Heer der Götter und Di | 
monen, während Heſtia (die an der Kylir des Soflas in Ber 
6) Hipparch. 3, 2. 7) Paus. 1, 3, 2. 3. Schol. L. V Jliad. 
1, 530. Auch die zwölf Zelder vorn auf dem Peplos der alten Pallas 
zu Dresden find bedeutfam. 8) Aristid. de quatuorviris 2, 285. 
9) Zenob. 4, 30. Hesych. 10) An der vierfeltigen Ara des 
Gapitols mit der Geburt des Kretifchen Zeus ift wenigftens Zeus thronend 
in der Mitte und elf Götter ſtehn um ihn her, Millin Gal. mythol. pl. 
5, 19, wie von Zeuxis gemalt war Jupiter in throno adstantibus diis. 











167 


iin, neben Pofeivon figend, an dem Male ver Götter Theil 
nimmt) , auffer der nur noch Hera und Ares genannt find, ale 
bie zwölfte im Haufe ver Götter allein zurüdbleibt, voranziehn 
(p. 246.) Dabei ift er unbefümmert darum, welchen andern 
Gott man nun an bie Stelle des Zeus hinzunehmen möge. 
Hermias in den Scholien zum Phädros (p. 134) hilft fich da⸗ 
mit daß er den Zeus ald voppelte Perfon nimmt, als vie 
demiurgifche Monas, zöv Eva za dEnonusvovr dia, auſſer 
dem die zosts Ass Zeus, Pofeivon, Pluton feyen. Die dop⸗ 
pie Bedeutung bed Zeus ald Gott und als ein Gott habe 
ih felbft unterfchieden (1, 132), und die Einheit des göttlichen 
Weſens fland freilich dem Philofophen vor Augen; von feinem 
philofophifchen Stanppunft aus mußte er gern aud im Mp⸗ 
{ud den Zeus von den zwölf Göttern trennen, unb ber My⸗ 
us ift biegfam. Doch forderte er gewiß nicht daß fein Leſer 
neben dem transcendentalen' Zeus ſich zur Ausfüllung ver Zahl 
zwölf gerade ven phyſiſch⸗mythiſchen Zeus denken follte. So 
fest auch der Wit ohne Anſtand einen dreizehnten Gott hinzu, 
ver Komiker Ariftophon den Eros, der nemlich ausgeftoßen 
worben fey, Lucian ven Momos, um zu fagen, wie viel die⸗ 
fer in ver bösartigen Welt vermöge, Philoftratos daß pie Athe- 
ner dem Eleos einen Altar festen als einem breizehnten Gott 
(Epist. 39). So laffen Attifhe Sagen die zwölf Götter rich⸗ 
tim über Götter die felbft dazu gehören. Herafles aber bei 
Diodor weiſt ehrlich befcheiven die ihm von Zeus angebotne 
Ehre ab, weil fonft ein anbrer Gott aus den Zwölfen ausge- 
ſtoßen werben müßte; ein Wort welches durch des Herakles 
wirflihe Aufnahme unter die zwölf an irgend einem Ort ver- 
anlapt fcheint. Im ven Platonifchen Gefegen dagegen follen 
nad den zwölf Göttern, unter die bier Pluton beliebig gefept 
wird, zmölf Phylen und zwölf Donate mit zwölf Feſten ge- 
ordnet werben (8, 1 p. 828. 6 p. 771 b.) In Mythen worin 
die zwölf einen Rath des Zeus abgeben, fann er als Vorſitzer 
unter ven zwölfen mitgezählt werben oder auch nicht. 
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Weldye Götter die Athenifchen, d. 1. die eigentlichen, die, 
wie Paufanias fagt (1, 3, 3. 10, 3), fogenannten zwölf Göt- 
ter waren, hätte nie bezweifelt werben follen, fonvern fteht feit 
durch die Mebereinftimmung der bochalten, fo oft abgebilneten 
Borghefifchen, nad dem Marmor und nad dem Styl aus Grie⸗ 
chenland herrührennen Ara mit dem Scholiaften bed Apollo- 
nius (2, 535) und mit den Zeugen in Rom, wohin fie aus 
Athen übergegangen waren !Y). Es find Zeus und Hera, Po- 
feivon und Demeter (von denen das Athenifche Gefchlecht der 
Phytaliden abftammte), Apollon und Artemis, Hephäſtos (deſ⸗ 
fen Eult, fo wie der ver Heflia, in Attila bervorftechenb war) 
und Athena, Ares und Aphrobite, Hermes und Heflia. Eine 
Umftelung, wie des Hephäftos und des Hermes in der Pac 
rung, ober eine Abweichung in einer einzelnen Perfon, wie in 
ben archaiftifchen, fpäten Reliefen an ver vierfeitigen Albani- 
fhen Ara und dem Eapitolinifchen Puteal, welche eine Hand⸗ 
lung innerhalb des Kreiſes der zwölf varftellen, bedeuten fo 
wenig gegen die primitive Anordnung als daß in den Plato⸗ 
nifchen Geſetzen Pluton unter die zwölf eingefchwärzt wird. 

Auffallend wenig haben in Griechenland die Zwölfgdtter 
Athens Aufnahme gefunden, von wo doch viel eingedrungen 
ift, z. B. die myſtiſchen Eulte in ven Peloponnes. Bon Delphi 
aus finden wir fie nirgends empfohlen, nirgends haben fie einen 
Tempel, ein Feſt; Feine Spur von ihnen, auffer dem angeführ- 
ten zweifelhaften Wort des Alfdos, in den Bruchſtücken ver 
Lyrifer, was nicht viel fagen will, noch in den Tragödien, bie 
freilich in die alten Zeiten zurüdgehn, noch bei den Stoifern, bie 
auf das Götterweſen fo viel eingiengen. Olympifche Götter ift die 
gewöhnliche Anrede und DBetitlung bei den Tragilern, den Reb- 
nern, oder man faßte alle Götter zufammen 12), unter denen 

11) Das Griehifhe Epigramm ohne Angabe der Herkunft bei Keith 
Antiqu. Hom. 1, 1, u. A. ift offenbar unädt, etwa von Feith felbft nad) 
Ennius fabricirt. 13) Demofthenes de cor. init. Mid. $. 52 
Heoss 'Olvunloıs nayrcn za naaaıs. Menander im Kolar Isis OAuu- 
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bie zwölf freilich an der Spige mit enthalten waren, wie unter 
ben Olympiſchen, aber nicht als die zwölf, Nicht einmal in 
Eleufis waren fle, fondern Isny dyooa, nicht deidexe Isar, 
hieß ein Ort in Eleufis 15), vermuthlich der Theil der Agora 
wo Dildfäulen oder Altäre von Göttern ftanden, wie Altäre 
auf der zu Kynätha 19) und ganz gewöhnlich Tempel, Altäre 
und Bildfäulen. In Megara waren die Statuen ber zwölf 
Götter in dem alten Tempel der Artemis Soteira, bie ihrige 
yon Strongylion, Die elf andern, al8 deren ftattliche rzapedoos, 
von Prariteles 25). Zu Thelpufa in Arkadien bezeugt Paufa- 
nid auffer einem Tempel des Asklepios ein Hieron ber zwölf 
Goͤtter (8, 25, 3), d. h. wohl Aufftelung ihrer Statuen. Ein 
Altar der zwölf Götter auf dem Markt irgend einer anvern 
Stadt al8 Athen fommt nicht vor. Wenn Philipp bei dem 
prachtvollen Hochzeitöfefte feiner Tochter einen Zug ber zwölf 
Götter aufführen ließ, um ihnen fein eignes Bild zuzugefellen '6), 


— 


niaos naos, ndonss. Bei Pauſanias finden wir gemeinſame Altäre aller 
Götter in Olympia 5, 14, 6. 15, 6, auch in der Werkflätte des Phidias 
5, 15, 1, und Tempel (Jepa), einen „alten“ zu Marios bei den Eleu⸗ 
therolakonen 3, 22, 6, einen von Habrian geftifteten in Athen 1, 18, 9, 
und andre vermuthlih auch aus fpäten Zeiten, in Korinth 2, 2,7, Orneä 
2,25, 5, in Meſſene ein isgo9uao» morin bie Statuen der Bötter fo 
viele die Helfenen annehmen 4, 32, 1 (die Priefter hießen Seoosvm C. 
J. 1297.) In Neuilion haben wir einen Priefler zur narıwy Isar C. 
J.n. 3599 und in einem Decret zur Zeit Antiochos des Seleufiden ro 
dis xas vois dAloss Yeois nücı zab naoaı C. J. Addend. T. 2 p. 1060, 
in Hermupolis auf Syros Korig novrareie za Tis Gllosıg Hsois nü0s 
20 nass unter Marc Aurel ibid. p. 1059. Der Ariſtoteles de mirab. 
e. 52 (die Stelle auch bei Schol. Aristoph. Plut. 586 und Suid. xos- 
vov oreparp) nennt den Hain Olympias wo auch ber Delbaum von 
Heralied gepflanzt war, Iavsesov. Schol. Pind. Ol, 8, 12. 3, 60. 
In Dropos bei dem Tempel des Amphiaraos war ein Altar in fünf Ab⸗ 
theilungen für bie fämmtlichen bort verehrten Götter. Pausan. 1, 34, 6. 
13) Suid. v. xaö dv Seuv dyopg. 14) Paus. 8, 19, 1. 
15) Paus. 1, 8, 2. 16) Diod. 16, 92, 
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wenn Alerander ihnen am Indus einen Altar errichtete 17), fo 


lächelt man darüber wie bie großen Könige fie von den bes 


brängten Athenern entlehnen. Gemalt wurden fie allerdings 


von Euphranor, wie ſchon bemerft, von Zeuris, Protogenes, | 


Asflepioporos 1%). Schon früher begegnen uns allerdings in 
Kleinafien mehrere ihnen erbaute Altäre, befonders in Geehü- 
fen, die durch die allgemein anerkannten nationalen Götter 
ber ganzen Nation offen zu ftehn erklären. So an der Mün⸗ 
bung des Pontus zu Hieron, mo noch Pindar nur ein Teme⸗ 





nos und einen neu gegründeten Altar des Pofeivon nennt (CP. 
4, 204-7), nad Späteren ein Altar der zwölf als Stiftung 


der Argonauten !9) oder des Phrixos 20); ferner auf dem Bor 


gebirg Lefton, wo Agamemnon ber Stifter 21), zu Achäerhafen 


ohnmweit Grynion 2°), in Metropolis zwifchen Epheſos und | 
Smyrna 285). Auch in Zanthos in Lykien find die zwölf Sit 
ter (ohne Zweifel die Griechifihen) in einem Epigramm an ver | 


als Siegsvenfmal für den jüngeren Harpagos auf dem Markt 
errichteten Stele ?%. Einzelne Erwähnungen der zwölf Götter, 
wie in einigen Einfällen Lucians, beweiſen nicht daß fie als 





ſolche „im Glauben des Volks fanden, ſondern daß fie ben | 


Gebildeten von Athen und von Rom ber und aus ber Atti- 


17) Diod. 17, 19. 18) Auch in Pompeji fommen fie in einem 


ſchlechten Wandgemälde vor, mit Umftelungen in der Reihenfolge nad 
NRömifchen Götterverhältniffen. Annali del Instit. 22, 206 tar. K. 
19) Apollon. 2, 531. Polyb. 4, 39. 6, 43. Diod. 4, 49. 


20) Schol. Apollon. I. 1. 21) Strab. 13, 1 p. 6085. 

22) Strab. 13 p. 622. 23) Inſchrift bei Arundell the seven 
churches of Asia 1828 n. 5, wo zwei Priefter dudex« Hewv, ohne den 
Artikel, vermuthlih durch Fehler. 24) C. J. T. 3 n. 4269 p. 147 cl. 


p. 1122. Böckh glaubt die Zeit nicht näher beflimmen zu dürfen, geh! 
jedoch etwas höher hinauf als Thierfh in den Mündner Gel. Anz. 1843 
N. 154, ber die Griechiſche Infhrift bis in die Periode des Peloponnefi: 
fhen Kriegs oder noch fpäter herabfegt und fie auch für jünger als die 
Lykiſche gegenüber hält. 
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(hen Litteratur befannt waren. her gegen das Erfte als für 
beweift ein Enkomion ver zwölf Götter von einem unbelannten, 
ſpaͤten Dichter Herafleitos 25), durch fein Alleinſtehn, wenig- 
fend nicht mehr als etwa ein Bildwerk fpäter Nachahmung. 
Daß noch die Neuplatonifer über fie in ihrer Art ind Blaue 
dogmatifiren, gebt allein ven Platon, nicht entfernt den Eult 
am Gegenüber dieſen beftimmten Erfcheinungen allen denke 
man ſich nun daß eine Altareinigung (xowoßapie) von zwölf 
Hllenifchen Göttern feit uralter Zeit, etwa ſeitdem zwölf Stämme 
meiner Amphiktyonie ſich (nicht etwa ibre Götter austaufch- 
km, fondern) um eine Göttin vereinigten, befanden hätte, wel⸗ 
den Einfluß dieß auf alle diefe Stämme over doch im Allge⸗ 
meinen auf bie Befchaffenheit des gefammten Religionswefene 
der Griechen hätte haben, wie viele in dieſem Verhaͤltniß ver 
mölf Götter und einzelner Paare gegründete aus ihm zu er- 
flärende Dichtungen, Anfpielungen und Anorbnungen hätte be⸗ 
wirken müflen 26). 

Am wichtigften if die Einführung der Zmwölfgdtter aus 
Athen nach Rom, wodurch am meiften fie weltbekannt gewor⸗ 
ben find. Auch da fanden fie und zwar in vergoldeten Bild⸗ 
fänlen am Forum 27). Für die Römer war ed zur Berpflan- 
jung Griechifcher Eulte nad Rom eine große und bequeme 
Sache zwölf Griechifche verbundene Götter auf einmal zufam- 
men aufzunehmen. Nach Dionyfius wurden nad ber Mitte 
bes dritten Jahrhundert ver Stadt in einer Proceffion in Grie- 
chiſcher Ausrüftung aufgeführt Zeus und Hera, Athena und 
Pofeivon und die andern welche die Hellenen unter bie zwölf 
Götter zählen, fo wie die älteren von welchen bie zwölf ab- 


25) Diogen. 9, 17. 26) Proel. Tbeol. Plat. 6, 21. 22, in 
Alcib. I p. 68 ed. Creuz. Sallust. de diis et mundo 6, befonders 
Hermias ad Phaedr. p. 133—35 ed. Ast. 27) Varr. de r. r. 


1, 1; denn daß bier an die Etrurifhen zwölf Götter zu denken fey, ift 
mir unglaublid, von denen vielmehr nur ber Name consentes hier beis 
behalten wird. 
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fRammen (7, 72), und Livius nennt paarweife ſämmtliche Na⸗ 
men nad ſechs Ruhbetten eined Lectifternium nad Befragung 
der Sibpllinifchen Bücher in ver erften Hälfte des fechften Jahr⸗ 
bunberts, Jupiter und Juno, Neptun und Minerva, Mars 
und Venus, Apollo und Diana, Bulcan und Befta, Mercurius 
und Ceres (22, 10.) Diefelben nennen Ennius, ver bie feche 
Göttinnen und die ſechs Götter in zwei Herametern zufammen- 
faßt, und Manilius, ver mit ihnen die zwölf Thierzeichen ver- 
bindet (2, 439— 447), wie die von Pisconti in den Marmi 
Gabini herausgegebene Rundplatte und das Farneſiſche Ealen- 
darium Die Monate. Es verfteht fie auch Plautus im Epi- 
dicus: si undecim deos praeter sese adducat Juppiter, und 
Ovid: bis sex coelestes, medio Jove, sedibus altis Augusta 
gravitate sedent (Metam. 6, 72.) 

Jede Stabt, jede Volfögemeinve Tonnte leicht darauf fal- 
len ihre Götter unter einer Zahl zufammenzufaffen. In Phthia 
fommen vor, in dem Mythus ver als veraltet in ver Ilias 
angeführt wird, Thetis, Here, Poſeidon, Pallas Athene (1, 397), 
Dazu Hermes (da das Land fchaafreih war) und Artemis (16, 
181—83), und ver Spercheios; aber von feiner Zahl (ie 
hiernach fieben feyn würbe) hören wir. Als vie Delphiſchen 
Landesgötter ruft die Pythias in den Eumeniden des Aefchylus 
an Ge, Themis, Phöbe, Phöbos Apollon, Pallas, vie Kory 
kiſchen Nymphen, Dionyfos, ven Fluß Pleitos, Pofeidon und 
Zeus den höchſten Bollbringer (I—28.) In veffelben Schug- 
flebenden haben vie Götter von Argos Zeus, Helios, Apollon, 
Pofeivon und Hermes einen gemeinfchaftlihen Altar 23). In 
zen Sieben gegen Theben betet ver Chor zu den Burggöttern, 
alten Holgbildern (194), den Stabtgöttern (noAsooocyos, no- 
Ars 104. 236), die er eine Syntelie und eine Panegyrid 
von Göttern nennt (234. 202), zu Zeus, Pallad und Pofei- 


23) 192-2309, xzowoßaniar. Un Hera, bei welcher Io Priefterin 
gewwefen (277), konnten ihre Abkommlinge fh nicht wenden. 
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von, Ares, Kypris, Apollon und Artemis, Hera und Onka 
(120-150) 2%. uf neun fol Thefeus vie Götter von Athen 
gelegt haben 5%. Ein Römer im zweiten Jahrhundert n. Chr. 
Riftete auf dem Iſthmus unter andern die Altäre ber väter« 
lichen Götter mit Mauerumfang und Borballe 55). E. Eurs 
tius erfennt in Pellene „bie merkwürdige Spur einer alten 
Eintheilung des Stadtgebiets nach Göttereulten, wie ſich Aehn⸗ 
lied in Tegea und in Athen finde“ 5%). In Athen flellte 
Pidias vorn im Friefe des Parthenon zwölf Attiſche Götter 
nimmen, Zeus und Here, mit der Tochter Hebe, “Demeter 
md Triptolemos, Kaftor und Polydeukes (die Anafes), Des 
phaͤſos und Aphrodite (Urania), Poſeidon und Apollon, Athena 
a Gäa mit dem Knaben Erichthonios 35). Deutlicher könnte 
man den Unterſchied der örtlichen Göttervereine von dem Nas 
fonalen der zwölf Götter an dem Altar der Agora nicht ges 
wahr werben. Daß diefelbe Zahl dem Phirias gefiel, ift nicht 
zu verwundern. Den Künftlern und Dichtern wird überhaupt 
in folhen Zufammenftelungen einige Freiheit geftattet geweſen 
ſeyn. In ähnlicher Weile wie Phidias haben, wie wir gleich 
ſehn werden, die Priefter in Olympia, zu einer Anzahl ver 
fat allgemein verehrten Götter einige dem Ort eigenthümliche 


29) DO. Müller Eumen. S. 39 will & now’ "Hoa don den Übrigen 
trennen, damit die Zahl der Götter mit der der Thore, bie Übrigens nad 
ihnen nicht benannt waren, übereinftimme, was nicht angeht. Wenn 
Dnte, deren Tempel nit auf der Burg lag, mitgezäplt wird, find es 
neun. Die Achtzahl wird betätigt duch die ſchöne Vaſe mit dem Dra⸗ 
benfieg des Kadmos, wo nur einige der acht Götter mit andern vertaufcht 
find: dieß wurde nah der Befhreibung im Hömifchen Bulletino 1841 
p 180 s. fhon von Andern bemerkt. 30) Athan. c. gentes 1. 

31) C. J. n. 1104. 323) Peloponn. 1, 483. 33) Diefe 
Deutung der Götter ald der Attifchen ift begründet in Gerhards Archäol. 
deiitung 18523 N. 44 und 1854 N. 71. Die befte Abbildung iſt in den 
Mon. d. Inst. archeol. 5, 26. 27, eine gute auch in Overbecks Geſch. 
der Griech. Plaſtik 1, 265. Beſondre Beziehungen auf die Panathenäen 
liegen in dem Verein gewiß nicht. 
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zu einer Zwölfgahl vereinigt. Aehnlich ſtellt auch Varro im 
Eingang feiner Landwirthſchaft ven zwölf m Rom anerkannten 
Griechiſchen Göttern eine Zwölfzahbl von Göttern des Lan: 
manns zur Seite, die er felbft, wie mir fogleich auffiel und 
wie ſich auch Gesner gedacht bat, auserwählt: Jupiter und 
Tellus, Sol und Luna, Cered und Liber, Robigus und Flora, 
Minerva und Venus (wegen bed Delbaums und der Gärten), 
Lompha und Bonus Eventus. 

Pindar fagt daß Herafled den Alpheios mit den zwölf 
Göttern ehrte und dem Hügel des Kronos den Namen gab 


(Ol. 11, 48), aber er nennt auch in einer andern Ode fehe 


Doppelaltäre (Ol. 5,5), auf die wir ohne Anftand jene Zwölf 
zahl beziehen pürfen. Herodoros in ven Scholien lehrt und nun 
dieſe Doppelaltäre Tennen als bie des Zeus und Pofeidon, ber 
Hera und Athene, des Hermes und Apollon, des Dionyſos 
und der Ehariten, der Artemis und des Alpheios, des Kronos 
und der Rhea. Bier diefer Altäre und derſelben Paare fah 
auch noch Paufaniad unter ber Menge von Altären in ber 


Altis, den des Kronos und der Rhea (wie Mehrere übereiw 


flimmend die ausgefallnen Namen gewiß mit Recht ergänzen), 
bes Alpheios und der Artemis, des Apollon und Hermes, des 
Dionyfos und der Ehariten (5, 14, 5. 6) 5%), weit von ein 
ander getrennt, wobei zu bemerken daß er, wie er fagt, nicht 
der Folge der Auffiellung, fonvern ber ver Opferzeiten nad: 
gieng. Aber auch wenn biefe Altäre, wie zu vermuthen, bei 
einander flanden,, aber doch zu verfchiepnen Zeiten ihre Opfer 
empfiengen, ift Mar daß fie zwölf gerade in Olympia verehrte 
Götter, örtliche zmölf Götter von Olympia, als welche Kronos 
und Rhea und Alpheios, auch Dionyfos und die Ehariten ſo⸗ 
gleih auffallen, nicht Die ald zwölf vereinigten Obergötter, die 


34) Ein Altar des Kronos und ded Helios ift im Etym. M. p. 426, 28 
genannt. Die Götter die durch einen Altar verbunden waren, hießen 
ovußwuos, auch öuoßwssor, Hesych. 
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nationalen Götter der Griechen waren. So fchreibt denn auch 
Herodoros, mit Recht idovoacdaı dusdsxu Iscv (nicht vv) 
dyaiuere, ovußsuovs de adrods non BE Bwpuods zare- 
vacovra, und auch Apollodor Ysav dasdexr« Bouods dus 
Böelunro (2, 7, 2.) Die Pifätfchen in frommer Fabelei be- 
ſonders ftarfen Priefter aber benugten, wie es fcheint, ihre 
ſechs Doppelaltäre großer Götter um ihrem Heiligthum mb 
ihrem Herafles auch die Ehre zuerft zwölf Götter verehrt zu 
haben anzueignen, wenn fie nicht gar fagten bie zwölf Bötter, 
was darum ungewiß bleibt weil in der erftien Stelle Pinvar 
dm Artifel dichteriſch auslaffen konnte. 

Daß Gerhard in den zwölf Göttern, auf die man vworber 
um Rüdficht genommen hatte, einen Yunbamentalfag der 
Griechiſchen Mythologie erblickt, widerftreitet meiner Anficht von 
vem Charakter ihrer Entwicklung. In feiner Abhandlung über 
fie in den Schriften der Berliner Afademie 1842 behauptete 
er, daß jede einzelne Gottheit erft aus ihrem Verhältniß zur 
Zwölfzahl verftänblich werde, indem er von einer zwöfzähligen 
Götterfamilie als einem Helleniichen Götterſyſtem ſpricht. Er 
fagt: „dem Bemühen die Einheit der fchaffenden Natur durch 
wenige in einander greifende Götterfräfte auszubräden war 
das Bedürfniß gewichen die Götter verfchiedener Volksſtämme 
gleihmäßig vertheilt zur gemeinfamen Anerkennung zu bringen, 
und „bem lofe verbundnen Verein Hellenifcher Stammgottheis 
ten verſchiedenen Urſprungs habe die heilige Zwölfzahl zur noth⸗ 
bürftigen Einheit verholfen. Als Grund bei der Zufammen- 
Relung der. bedeutendſten Götter unter ver ſchicklichen barges 
botenen Zahl kann ich nur ihre Hellenifche Gemeinfamfeit vor⸗ 
ausfegen, fo wenig die Idee ihrer inneren Einheit ald bie ein- 
jelnen Naturgötter Bezug auf die Einheit hatten. ‘Dabei er- 
gab es fi) won felbft dag die mehrentheild an den meiften - 
Hauptorten des Landes, viele je vorzugsweife verehrten Göt- 
ter, eben fo wie die für fich entftanpnen, aus der Einheit her⸗ 
auögetretnen Naturgötter, ein gewiſſes Ganzes ber göttlichen 


176 


Mächte ausmachten. Gerhard fuchte feine heilige Zahl fchon 
in der Ilias und der Theogonie und in Bildwerken mitten in 
der Menge von Göttern, unter denen. die zwölf herauszufinden 
jeyen; er fest fie etwas fpäter in einer Abhandlung über The 
banifche Götterſyſteme auch aus acht und aus vier Göttern 
zufammen 35), und lehrt noch in feiner Mythologie, daß eine 
Darftelung des Götterſtaats bei aller Manigfaltigfeit ver Göt- 
tervereine auf jene Götterzwölfzahl zurückkehre, als auf ven 
gangbarften Ausdruck des Götterlebens und auf die dem Grie⸗ 
chiſchen Bürger geläufigfte, allerverſtändlichſte Andachtsform 
u. ſ. w. ($. 186.) Schon Schwenck erinnerte Daß „mptholo⸗ 
giſch in dem Wefen der Götter felbft Fein Grund zu einer fol 
chen Sonderung war, wie fie auch wirklich feinen Einfluß auf 
irgend einen Böttereult gehabt und feine wefentliche Bedeutung 
erlangt habe/ 36). Biel bat berichtigt Ehr. Peterfen in einer 
mit großem gelehrten Fleiß geführten Unterfuchung über das 
Zwölfgötterſpſtem, Hamburg 1853 57), Doch erfcheint aud 
nad ihm die Sache beträchtli anders als fie oben Dargeftellt 
ift 58), und tritt Die heutige Neigung auf jede Gefahr hin 


35) Rhein. Muf. 2, 612. 36) Griech. Mythol. 1843 ©. 7. 

37) Borangegangen war auch ein Bortrag in ber neunten Philolo⸗ 
genverfammlung,, zu Iena 1846 S. 48—56 von Preller, worin bemeikt 
ift daß die Zahl zmdlf keineswegs die Hauptfahe, fondern nur die äuſſer⸗ 
liche Einrahmung, der numerifche Abſchluß fey, der typifche Ausdruck be 
Olympiſchen Götterrathe, an welchen freilich nicht gerade zu denken brauchte 
wer die Hauptperfonen des Olymps unter ber geläufigen, durch bern 
Walten im Olymp und auf Erden nahegelegten Zahl zufammenfaßte. Cin 
Programm von Lobe auf zwei Eeiten 1829 betrifft nur die unter dieſe 
Bahl fallenden Götter und de dodecatheo P. 2 1830 den Uranos und 
Kronos. 38) 3. B. nennt er ©. 4 das Zwöolfgotterſyſtem ein kano⸗ 
niſches von Pella bis Alerandria, von Lykien bis Etrurien, d. i. nut 
von ber zufälligen Proceffion des Königs Philipp bis zu dem Epigramm 
in Zanthos: die Etrurifhen Smdlfgdtter find zu unterfheiden. Nah ©. 9 
wurden „in allen Beziehungen des Bebms und der Meligion zu allen Zei⸗ 
ten die zwölf Götter vor ben übrigen und namentlich felbft den Olympiern 
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große neue Diuge im Griechiichen ‚Culsus zu entveltn flarf 
hervor. Uebrigens hält auch Preller in feiner, Gricchiſchen 
Mythologie bafür bag bie Gruppe ber zwölf Götter durch ganz 
Griechenland verbreitet geweſen ſey (1, 74). 
Die Verſchiedenheit der Griechiſchen HZuſammenſtellung, wie 
ich lieber als Spftem fagen möchte (was eher von den Heſio⸗ 
diſchen zwölf Titanen zu gebrauchen: ift) ven ben zwölf Gbi—⸗ 
um andrer Völker, ift Mar gering. Die Aegypter rühmten fich 
gegen Herodot, ba fie. die zwölf Dionate gefunden (nach diefen 
ver mit Bezug auf die Jahreseintheilung), zwölf Götterna- 
nm aufgebracht zu haben, welche die Hellenen von ihnen ger 
mt hätten (2,4.) Auch nad den Brahmanag und Upaniſchad 
regieren zwölf Aditja bie zwölf Monate oder: men Sonnen⸗ 
lauf3%),. Auf, Dis: Monate gehn: aud; die zwölf Aſen ver: jün⸗ 
geren Edda in Asgard, auf dem Idäiſchen Feld in ver' Mitte 
der Stadt #0); auf biefelben "beziehen die Blatonifchen Ger 
fee ımb einige nachalexandriniſche Monumente die Griechiſchen 
Zwölfgätter, Unfi her iſt was von. en ‚der Era 
und andrer Jialiſcher Bf zu heluen m >. 


| authheichnet und bildeten nnerhaib denfetten . Yin befkumb«gefäkefene 
Ganze.“ G. 12, was eben fo menig hiſtoriſchen Grund hat. „Den Mit 
klpuntt des Marktes nahmen die zwolf als die höchſten Bütter, die. den 
Mittelpunkt der Götterwelt , bildeten, ein.!. (Wa wafler. Aihen? Man 
prüfe die Gründe ©. 13- und. ©. 14. Nach S. 34 .foll Panfantas in 
Athen nur, dan, Altar des Mitteids, nicht den der zwolf Bötier. mennen, 
wahrſcheinlich weil ein: folder, ſich ‚Überal fand oder gewöhnlich war.) 
S. 24 folgen, ‚die Altefien Lyriker das Vorhandenfepn: bes Imälfgötterfuftenne 
annehmen laflen weil fig Hexakles und Dionyfos ala ihmen. gleich ‚geftellte 
Götter kennen u. d, gl. mehr... 39) Burnauf Comment. sur le 
Jacna p. 341 8. . 40) Schwenck Mythol. der Germanen ©:ı 23. 95. 
Ayerups Wörterb. der Stanbin. Mythol, S. 45. N. M. Peterſen Nuw: 
diät Mpthologi S,43. , .. 41) Weber die Etrurifcen ſpricht. Kufferft 
verworren Axrnohjus 3, AO. Nachdem er gelingt hat, Barroi erfläve bie 
Penaten ald bie qui sunt inirorsus atqus in intimis penetralibus 
coeli deos, nec eorum numerum nec nomina sejrä, feht er, der hitt 


I, 12 
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11. Zeug ver Allerhöchſte Cl, 129— 214.) 
Wenn man betrachtet zu welchem Glanz und Anfehn fid 
in mehreren Hauptorten einzelne Götter erhoben haben, Athena, 
Apollon, Hera, Demeter, Pofeidon, zu welcher Blüthe die ganze 
Holyfheiftifche Mpthologie, fo Tann man nicht umhin zu be 





die grellen Widerfprüche und die. Verwirrung in der Deutung der Götter 
zeigen will, wahrſcheinlich das Folgende, freilich fehr irrigerweife, ſelbſt Hinzu, 
das nur durch mominibus ignotis mit Varros Erklärung der Penaten 
übereinftimmt , fonft mit ihr in mehr ald einem Wibderfprud fieht: Hos 
Consentes et Complices Etrusci ajunt et nominant, quod una orian- 
tur et Occidant una: sex mares et totidem foeminas nominibus 
ignotis et memorationis (fo lafen mit Urfinus auch Böttiger Kunftmy: 
thologte 2, 53 und Schelling Samothr. Götter S. 115 ftatt miseratio- 
nis) parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac principes ex- 
istmari. Daß die Consentes (in consilio consentientes) die superio- 
res et involuti feyen, fehn wir aud aus Seneca Qu. nat. 2,41, Feſtus 
v. manubiae und Martianus Capella bei Müller Etr. 2, 81. Demnad 
find die Etrurifchen zwölf Consentes nidt die Griechiſchen Zmwölfgötter, 
wie namentlid 2. Vives zu August, C. D. 4, 23 annimmt. Die Etru: 
rier hatten bekanntlich auch Zwölfſtädte. Chr. Peterſen verſprach in den 
Verhandl. der 13. Philologenverfammiung 1853 ©. 38 zu erweifen daß 
die dii .consentes von den Römern aus der Etruskiſchen Religion ent: 
lehnt feyen, früher, wenn (anders) die Identität der Consentes und be 
Griechiſchen Zwolfgotterſyſtems erwiefen fey, als fie es nad Weifung der 
Sibyllinifhen Bücher erhielten. Mir fheint nur der Name Consentes 
son den Etruriern angenommen, indem man das Bild eines Götterraths 
(consilium Jovis wie Horaz fagt) aud gern von den Griechiſchen Imdlf- 
göttern gebrauchte. Schwend blieb im Zweifel Mythol. der Römer S. 467f. 
sel. S. 1. Die Erklärung bei Arnobius: quod una oriantur et occi- 
dant una, ſcheint auf die Monate zu deuten, deren Reihe in jedem Jahr 
neu aufgeht und wieder untergeht. Wenn, wie Th. Mommſen bie unter: 
itelifhen Dialekte S. 141 bemerkt, von den zmdlf Göttern aud Spur ift 
bei den Sabinern, Oskern, Mamertinern, fo waren dieß ficher die Grie⸗ 
chiſchen. Die Mehrzahl der zwölf Gotter war ohnehin von Anbeginn an 
im Allgemeinen dem Wefentlihen nah ähnlich unter allen Arifhen Böls 
teen vorhanden und die SItalifhen mußten daher um fo eher verwandte 
Formen von den Griechen annehmen. 
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wundern, wie fehr neben den zunehmend verherrlichten Söhnen 
und Töchtern des Zeus und neben andern Gottheiten er Telöft, 
ver Bater der Götier, fih im Bewußtſeyn der Nation in Kraft 
behauptet hat. In dem Umfang wie ſich dieß überall bemer⸗ 
fm läßt, erkennt man die Nachwirkung ver früßeren einfachen 
Gottesverehrung bei andauerndem tiefreligtöfem Geiſte.“ Wenn 
nach der Natur unabhängiger Sleinftadten bie örtliche Haupt⸗ 
gottheit, die des größten: Tempels und Feſtes, Teicht vborzugs⸗ 
weiſe der Gott, die Göttin wurde, fo war doch im Cult 'umd 
m Mythus dafür geforgt daß deren Bezug zu Zeus nicht auffer 
Acht gelafien und die Einheit nicht vergeffen werben konnte, 
in die alle Sonberverehrung zurüdlief, Getheilt unter die ein- 
seinen Gßtter waren doch alle nicht ganz Gedanfenlofe einig 
und eins in dem Begriff ver göttlichen Weltregierung eines 
Herrn und Oberhaupts, von welchem Alles abhängt, alleB Recht 
ausgeht. Unter den in das Land ausgetheilten Göttern ers 
fheint Zeus nicht viel anders als in ihrer Olympifchen Geſell⸗ 
schaft bei Homer. Sieht man auf das Ganze fo ift ver herr- 
ſchende Gedanke des Alterthums ausgenrädt ‘wenn Horaz in 
bochllingendem Ders voh dent’ ),Bater" (Cominiparens des 
Avienus) fingt, der Meer und Länder und die Welt in ihren 
gefeglichen Wechfeln erhält, von dem nichts Größeres als er 
ſelbſt erzeugt wird, dem nichts Aehnliches oder "weite lebt, 
wenn auch nach ihm die nächften Würben "Palas "einnimmt, 
Die Mehrheit ſelbſt der Perfonen, der großen und ver kleine⸗ 
ven aus Zeus hervorgeganglien oder ihm unterworfnen Weſen 
konnie dazu beitragen daß er in der herrfchenden Vorſtellung 
als Goit von den Göttern unterſchieden, unter 9Rdc verſtan⸗ 
den wurde, und wenn man dafür’ 860ꝛ ſagte, fo "Isar dieſe 
Rüdficht auf den polytheiſtiſchen Cult "fein Proteſt gegen ven 
durchgedrungnen Begriff des göttlichen Weſens 9) I 


1) O. Müller Eumeniden S. 189: „Auch dem neſchylus ", nie 
allen tiefer fühlenden‘ Griechen von der älteften Zeit her, geus allein der 
eigentliche Bott im höchften Sinn des Worte,“ 

12* 
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Drasg Gewicht und bie Verbreitung. ver Idee des höchſſen 
Gottes unter ben Griechiſchen Völkern darf nach ver, Natur 
ihres Götterſpſtems und der vielen Kleinſtaaten nicht, nach der 
Zahl der Tempel und Feſte des Zeus abgefchägt werden. Doch 
waren deren ſehr bedeutende und nicht wenige. Olympia, wo 
Zeus gleichfam alle Griechen vereinigte und als Schirmherr 
ihres Bundes über ihnen waltete, hat eine große Geſchichte: 
auch die Nemeen waren ein Nationalfeſt; ein Nemeion auch in 
Lokris erwähnt. Thukydides (3, 96.) Beſonders iſt in Attika 
der alte Zeus in höchſten Ehren geblieben. E. Eurtins in 


feiner Griechiſchen Gedichte leitet e8, mit. Recht von der im 
Befi itz des Landes ungeftört durch fremde Völkermaſſen verblie⸗ | 


benen Pelasgiſchen Bevölkerung ber daß Die älteſten Landes⸗ 
feſte, welche ihm in den offenen Ortſchaften der Landſchaft ge⸗ 
feiert wurden, für alle Zeit die heiligſten Feſte geblieben ſind 
(1, 243) Er war der Polieus, die Dipolia ſein Feſt genannt 
che noch Athena den hohen Namen ver Poliqs erhielt. Von 
Piſiſtratus und ſeinen Söhnen ward die Erneugrung des auf 
Deufalign in der Pariſchen Ehronif und bei Paufgnias (1,18, 8) 
zurüdgeführten Diympieion (auch das Feſt hieß die Olpmpieien) 
in ben größten, nur felten vorkommenden Verhältniſſen begon- 
nen, von Habrian vollendet und noch ergreift fein Unterbau 
und ber Heberreft feines Säulenbaus. den Betrachter nicht 
wenig. Auch Afragas unternahm ein ſolches übergroßes Olym- 
pieion, das bei der Einnahme der. Stadt burc die Karthager 
(DI. 93, 3) noch unvollendet war. Zeus Jthomatas in Mefr 
jene batte berühmte mufifche und gymniſche Agonen. Sparta, 
wo von Lykurg her Zeus und Athena geweſen ſeyn ſollen, 
weihte vor dem Ausbruch des zweiten Meſſeniſchen Kriegs dem 
Zeus ein zwölf Fuß hohes Standbild 2). An ven meiſten 
größeren Orten fehlte ein Tempel bes Zeus nicht, unter ver- 
ſchiedenen Beinamen 5). 


2) Paus. 5, 24, 1. 3) In Argos hieß er Lariſſaos Strab. 8 
p- 370, fo aud in Tralles, das fih für eine Gründung von Argos hielt, 
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Don ven alten Namen des Zeus behauptete ſich 'beſonders 
ber des Höchften. Allein aus Pauſanias ift anzuführer daß 
in Athen der Altar des Tacroc vor dem Erechthkion war, auf 
dem nichts Lebendiges geopfert wurde von Kekrops ber (1,26, 5. 
8,2, 1), daß in Böotien veffen Tempel und Bildſäule auf dem 
Berg Gliſas waren, der daher Hypatos hieß (9, 19,9) 9, in 
Sparta ein Erzbild das für das ältefte galt (8, 14,5. 3,17, 6), 
unter der Yorm "Yayıovos der Tempel in Theben nach dem 
ns der Thore hieß (9, 8, 37), in Korinth ein Erzbild im 
önien (2, 2, 7), zwei Altäre nach einander in Olympia (5, 
15, 4), we ihn audy geopfert wurde als dem Blitenden, dem 
Reinigenven, als Herkeios, Chthonios und Möragetes. Auch 
in Infchriften iſt er nicht felten 5), und nicht‘ bei Dichtern ©). 
Zeus dem Größten, ıw uerlodn zul xeowvvoßoiwn Ai wer⸗ 
den Agsnen- geweiht in alter Schrift in Tegea7), Tempel und 
Altar deffelben nennt eine Inſchrift von Hräphnion 2). Eine 
Lesbiſche Ads werforov haben ſchon Bruter und Bocofe. Bei 





Strab. {4 p. 649, wenn ber Beiname nicht von Lariſſa Kremaſte her⸗ 
rührte 9 p. 440. Juſtin nennt 24, 2 sanctissimum Jovis templum 
veterrimde Macedodiim religionis templum, dert des Bottiäifchen Zeus 
Nikephoros in Pella, wie ihn auch die &pirotifche Dynaſtie verehrte, Eckh. 
2, 100; 169, und Pergamon durch einen Tempel Birab. p! 624: Ih 
Galatien zu Tavium nennt Strabon einen ehernen Kolsß und ein Teine⸗ 
nos mit Aſyl 12, 867, in Kappabokien ein an Hitrodulen, Land und 
Einkünften ungeheuer reiches Heiligthuni 12 p. 537, zu Otbos in Kilikien 
einen von Ajas geftifteten: Tempel 14 p. 672. Bmä ihrer Goldgemänder 
brraubte Statuen führt Elemens an Protr. 4, 83 p. 15.: Im Phrygi⸗ 
ſchen Apami wird in dem Bild von Alters her heiliges Stud’ Lihıd (yuipa) 
betannt durch C. 9.:n. 3825. Im Theſſaliſch Ahhaiſchen Alos ein Hieron 
des Zeus u. |. wo. 4) Strabon 9 p. 412, wo nicht "Yrkrov; fon: 
bern "Ynerog öpos zu verſtehn iſt. Pindat in einem Btuchſtück Indoneros 
uw are rildov is Anyav. 5) Eine längere in der Palmyreniſchen 
Düfte bei Vidua Inser. antiquae tab. 33, 1 44 Sul zai inmxög,; 
in Kotkyra Ask dien» in Montfaucons Iter Hal. : ) Tiheocr: 
8,33: © 7) C. J. 1613. 8) €. 7. 1625. ee 
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etwas Großem rief man aus nach Kallimachos: Zed giis 
soüro ubya, und vieleiht & ueyads Zei. Den Gott welchen 
die Bulier in Phokis am meiften verehrten und ven fie Megi⸗ 
ſtos nannten, verfieht Paufanias ald Zeus (10, 37, 3), fo 
wie er fih einen Tempel des guten Gottes bei Megalopolis 
ald Zeus dem Höchften geweiht denkt (8, 36, 3.) Bon Euri- 
pibes ‚wird Zeus oͤ AMnßoroc genannt 9. Als König Baoı- 
Asvs, wie die Homerifche Thebais ihn nennt, Alkäos umd ein 
Arkadiſches Epigramm 19), warb er verehrt in Lebadea 2), in 
Poros nad Inſchriften, in Athen 12), von Zenpphon nad Bor 
fchrift des Orakels !5), daher der Ausruf ä Zeü Baudsd bei | 
Ariftophanes und bei Aeſchylus, der ihn auch dvak dvaımv 
anruft (uaxagwy naxagrars za reitpm velssöroovy ugcrog, 
ÖAßıs Zei.) In Argos war Zeus Itevsog, der Gewaltige, 
wie dqsodevns bei Defiodus, neraoderns bei Pindar, way- 
xgams Zeus !*), Der. Führer Aynroo ward er in Sparta 
genannt '5), wie Terpander fingt Zeü masmv agyad, nay- 
zwv qyijtoo, bei den Kypriern dyog, ayds, &gxos 16), dexa- 
yös za zayıgrng bei Timäus über die Weltfeele, nyepar bei 


9) Phriz, fr. 9. Optimug Maximus. 40) Paus. 4, 22, 4 


11) Paus. 9, 39, 4. 12) Poll. 8, 122. 13) Anab. 1, 
6, 14. 3, 1, 9. 7, 6, 32. 414) In Trdzen fagte man, ber Fels. des 


Theſeus habe vorher Alter bed Zeus Sthenios geheißen, Paus. 2, 32, 7. 
34, 6, das will fagen, er ſey rin gewaltiger Feld. Wenn nun Hefphius 
angiebt, ZIdrım fey ein gemiffer Agon in Argos gewefen, fo ift nicht ans 
zunchmen daß Zeus, dem fo viele Ugonen geweiht waren, bier als Gott 
der örperlichen „Stärke geehrt worden fey. Wohl aber mag der Rome des 
Gottes Anlaß gegeben haben zu einer. Kampfart die vorzugsweiſe Staͤrke 
erfoderte, wie von den Namen fo Vieles ausging und abhieng. Ned 
Plutarch de mus. p. 1140 co befland der Agon Sthenia im Ringen und 
war . vom Aulos begleitet: man fagte, er jey Anfangs. auf Danaas ein⸗ 
gefeht und naher dem Zeus Sthenios gewidmet wordey, was wegen der 
Kreftprobe, die er darbot, gefhehn ſeyn kann, fp daß. immer ZIirsog als 
Name bed Beus vorauszuſetzen bleibt, wie auch Pallas Zyemac- hief. 

15) Xen. de rep. Lac. 13, 2 Hesych. eyierwg. 16) Hesych. 
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Philolaos. Dichter gefielen fi) um ven hoͤchſten Begriff im; 
mer nen anzubruten, Namen von Sterblicden auf Zeus: über« 
jütragen, wie Sappbo ihn Hektor, den rechten Halter, Simo⸗ 
nives Ariſtarchos, den beflen Regenten, Andre ihn Ago- 
memnon, Erzwalter nannten, unter welchem Namen er.in 
Sparta einen Alter gehabt haben fol 17). Ws Teissoc, 
Solbringer, wwiscpooos, navzsins, hatte Zeus einen Altar in 
Zegen 78), da in ihm alle Enticheidung und Vollendung liegt 197, 
wbber Dritte Krater war diefem und dem Zeus Soter geweiht ?%. 
Der Betende richtet fih an ihn: Zeu Zeü ölsıs mic äude 
eis zöiss 21). Andre Götter, die Götter überhaupt find 
aatürlich auch wFAsıos. Als Gemal ver Hera Teleia bat Zeus 
Tässog eine andre befondre Bebeutung. Zeus Geber, Aw- 
go, ift genannt in einer der Infchriften son Termeſſos 22), 
und daſſelbe beveutet "Ersdesims, der in Mantinea fein Hieron 
neben dem des Zeus Soter hatte 28). Er ift bei Aeſchylus 
ver Waltende, veusmmp, Böen und Gefeglichen zutheilend 
(Hp, Pindar fagt va we za a viuc), fein Wagebalken 
reicht über Alles Cein Bild das and Theognis gebraucht), er 
iR in den Sternen und hält die Erbe (yasmjoxoc) Den Na⸗ 
men Zarngs. Erhalter, Schüger, Retter führt Zeus noch Kin- 


17) Clem. Protr. 2, 38 p. 11 Sylb. Eustath. Jl. 2, 4 p. 168, 
Metrodor nannte daher Agamenmon ben Aether Hesych. - - 18) Paun, 
8, 48, 4. 19) Simon. Amorg. '”% nai rilos iv Zeus Iysa Ba- 
euztunos Ikiwrey 00’ dasi, za rider önn Hikcı, Aesch. Suppi. 608 
Zeig di zpavasey los, 101 Ti B’ ärev oder Ivaroim rilıor konv; 
Burip, fr. inc. M0 waö zelos adrös Iys, andre Stellen im Khein. Muſ. 
1835 3, 375. 20) Phot, reits. 21) Aesch. Ag 90. So 
Piad. Ol, 13, 115. P. 1, 67. 22) Ann. d. Inst. arcbeol. 24, 177, 

23) Paus, 8, 9, 1. Auch Hypnos wird fehr fihön "Kursdanms ger 
nennt Paus, 2, 20, 2, in Sparta ein Dämon zur Abwehr des uiveun 
von dem im Tempel nicht verfhonten König Paufaniad Paus. 3,17, 8, 
und Göttern die ſo geheißen wurden, und dem Asklepios fliftete ein Rö⸗ 
miſcher Senator zur. Zeit des Pauſanias Enpellen 3, 237, 7. 
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figer als fo viele andre Götter; in Kamarina nach Pinbar (OL | 
5,17), in Agrignd:näch der Münze mit ATOI ZATHPO2, 
in: Athen: wo ihm am legten: Jahrestag geopfert: wnrfde, Aısw- 
mare). Gin Hieron des Zeus Soter und ber Athena So: 
teira war auf der Afropolis, Hafen und Tempel des Soter 

im Pirdeus?5), und ber dritte Krater owiho zoleoc, iſt be 
fannt ‚genug aus Aeſchylus, Sophokles, Platon ?9. Zenophon 
gab Die Schlachtparsle Soter und Nike 27). In Akräphii 
wurde Zeus Soter mit einem muſiſchen Agon geehrt 28); Pau⸗ 
ſanias nennt ein Hieron von ihm in Argos, Trözen, Epidamos 
vor dem Hafen, in Mantiner, DMegalopolis, In Meſſene eine . 
Statue auf der Agora, in Elis einen Altur 2%. In Thespiä 

war er Sadıng, nach Pauſanias (9, 26, 5), von dem Geht . 
DB. xargs Zeũ Bamist zur adov ’Apnadiev 3%), in Magneſia 
Soatnohs5Y). As'Ynsgdskseor ward: er in Lesbos vers 

ehrt mit Athena Hpperberia 5%), fonk- auch Önsoxelosos, wie er 

in der Ilias feine Hand über. Ilion halt (0, 687.) Er allen 
hat Heilmittel für Alles, wie Simonides jagt, nicht bloß für 
pie Krankheit, wovon er vieleicht in Rhodos -Päan genannt 
wird 355, wierin Athen auf der ſogenaunten Pnyr die Leidenden den 

oꝝꝶvuoc anriefen. Er heißt der Gott aller Tage, marnı &aros 








24) Lys. n. mc doxsueo. p. 709 R. cf. T. Hemsterh. ad Arist. 
Piut. 1176 p. 480.4: Ta. 187,725. " 29) Lycerg. c. Leoer. 
p. 491. Btrab 9 p. 396. * 20) Biele "Stellen bei Schol. "Pind. ]. 
5,10, ‚Blomf. ac Agarı. 237, Heiudorf.ad Pfat. Charm. p. 93. 

27) Anab. 1,/8, 11. 6, 5, 15. ° 28) & J. n. 1587. 29) 
2,2%, 5. 31, 14.:3, 29, 6. 8, 9,1. 30,5. 4,31,5. 6, 5, 1. Ueber Bau 
Soter DO. Miller: Eumen. S. 186-189: - ‘' 30) Strab: 18 p. 68. 

31) Paus. 4, 22, 4. 32) Steph. Byz. “Yneodetsor. Rod 
naiver iſt e8 daß in Hriftlichen alten Gemälden und’nod in'dent berähm: 
ten von Hans Holbein in Dresden Maria eine knieende Famtlie, Eitern 
und« Kinder, unter den Schuß ihres Manteld ntmmi ‚‚(bie' die Hinne die 
Küclein- unter ihren Fittich 33)’ Hösych. Auch !faxsonjoros Hiesych. 
Rhodifche Münzen fielen ihn “Iorberbefrängt dar. In’ atlin ‚Krankheiten 
und allen Zeiten ein helfender Metter und Erhalter, die ;': dei Arifided 
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in Stratonifea, und wird gern angerufen o Vater 5%). Den ewi⸗ 
gen Vater ſingen im Olymp die Chariten ’ und! Apollon, ſtigt 
Pindar (OL 13, 125° Bon ihm beginnen und in {im enbigert 
bie Muſen bei Heſiodus 55), beginnen die Hömeriden 3%) unb 
ale Gebete 87), ihm wird bei Heſivdus mit dem Morgentoth 
Weinſpende dargebracht (3er. 724.) 

Nicht weniger ſtark und manigfaltig als der Ausdruck ver 
göttlichen Macht, als Quelle aller Gaben und Güter und Auf- 
ſoderung zu liebevoller Verehrung, iſt der ber ſtrafenden Ge⸗ 
rehngkeit «Des: Zeus und der Nothwendigkeit der Gottesfurcht 
fir den ſterblichen Menſchen. Wie im älteſten Epos ſo iſt 
noch beſtimmtet im nachhomeriſchen die Idee der beſtraften 
Schuld die Seele, in der Thebais, den Kyprien in Verbindung 
mit ver Iliuperſis, wie auch in Ber Dreften an Dike und Ne⸗ 
meſis, als Einandtionen des Zeug, die Begebenheiten gefnüpft 
ſind. Zeus iſt der Alfehende, maev.dncıns, wie er dft'von den 
Dihtern genannt wird 59) und Auffeher Erronens Endwsog, 
der z. B. auf feinen Akropolen, fit die er von den Gebirgs- 
ſpitzen herniebergeſtiegen iſt, zuſiceht ob die Konige vas Recht 
ibm ui beügeh v7, bei vem it hochſter Noth um Beiſtand 

1 
1 p. it. Dind. .. Ein’ it —— in Wisshasen Reit bat : Zeus 
thronend, mit der Trinkfchale für die Schlange der Hygiea in der Rechten: 
diefe fleht vor ihm und Hinter ihr Telesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. Jahn zeigt in den Annalen des Naſſauiſchen Alterthumsveteins Bd. 5 
daß dieß Vorgang hat in Griechiſchen RNonigsmünzen. 84) Alkman 
nano, Archilochos, Hipponax D 26 narep,' Theognis Bed’ Aired;, wie 
in dee Ilias 13, 63.1 Pindar N. 8, 10. 33 naryo "Elidvser, Theokrit 
8, 59. 12, 17: 18, 10 & nire d 20. Nur ausnähmsweiſe auch imo 


Blowos, Ramo "Ikkyos'u. a. 35) Theogon. AT. :Ylfman\dye 
F dsisouin-Er Arösıdoyomvon : 36): Pindar N.,2; 1: Heöe' dx 
nposs ion. " 37) Aratus sig. dv A inowrov TE a Octarer 


Maokorzei. — 149°: svovonu Zeb,’Hlesyoh. And, Flews yayoe.i. 

:38) Soph. Oed. C. 1085 ut Ssüv nantapye , Niörrönre. Hlesych. 
navähng, nolvdgduluos ; Zeus. Ayamsi,'\. Ayalos, der bei Ariſtopha⸗ 
nes dus den durchlochrrten Mantel ſchaut. -39) Callim. iu Jov. 8% 
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geflebt wird *Y. Neben ihn fest ſich in den Hefiopifchen Werken 
und Tagen, worin auch bie Geifter des früheren Menſchengeſchlechts 
als Wächter des Zeus über und unter die Erbe verbreitet find, 
die aus Zeus geborne jungfräulide Dike wenn fie verleht 
wird und klagt der Menichen unrechten Sinn an, damit bad 
Bolf die Frevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menſch 
Böſes der es andern bereitet. Alles fieht und erfennt das Auge 
bes Zeus (246—266) und er vergilt zulegt, wenn er lang 
nachſah, ungerechte Thaten (332.) Diefe Dife, die meinen, 
in Duft gehüllt, durch die Städte fchreitet und Böſes ven 
Uebelthätern bringt, während die Städte blühen bie nicht aus 
der Bahn ver Gerechtigkeit fchreiten (218—245), enthielt figend 
zur Rechten des Zeus auch der von Demofthenes erwähnte Dr: 

phifche Humnus. Ein Heiner Homerifcher Hymnus auf Zeus 
nennt flatt der Dife die Themis, angelehnt an ihn figend, 
mit welcher er eifrig Geſpräch wechlelt; fo Pindar ber fie bed 
Zend Tenios insbeſondre Beifigerin nennt *i), und der anber- 
wärts den Zeus den Schöpfer des Rechts und der Orbnung 
nennt, dgowdssgva nnarep (fr.29), und Sophofles +2). Dad 
Sprichwort daß Zeus noch ſpät in fein Buch fehe, kommt fehr 
oft vor und verräth durch den Ausbrud für die Schreibtafel 
älteren Urfprung #5). Nach Archilochos ſirht Zeus nicht bloß 


40) Apollon. 2, 1125. 41) 01.8, 21. N, 11, 8, 42) Oed. 
C. 1382 dien Euvedpog Zuyvös deyeioss: vonoss. 43) Zenob. 4, il 
ö Zeug warside ypovsos eig Tas dipktgas. ine Fabel des Babrios bei 
Tyrwhitt, Furia, in ber Ausg. von Knoch fab. 8 p. 84 erklärt die ver⸗ 
fpäteten Strafen anders, Zeds öoreadoss yodgor® änapvias “Eau 
Exilwoss eis zıBarov avın ompsvsew x. Tr. 4. Im Prolog des Rubens, 
nad, Diphilos, fagt Arcturus, er und Undre würden von Jupiter unter 
die Völker ausgeſchickt, das Boſe zu erfunden und in einem andern Bud 
die Namen der Guten ihm zu hinterbringen, mogegen es der Sophiſtin 
Melanippe bei Euripides zu firelten nacht ſchwer fallen konnte (Griech. 
Trag. 2, 846.) Auch Fata scrihunde (Tertull. de anima 39) auf Etrus⸗ 
kiſchen Spiegeln. Auch Thot der Schreiber ſchreibt, wie die Zeitwechſel, 


18% 


anf bee Menſchen frevelhafte und rechtliche Thaten, ſondern ift 
ogar gegen den Uebermuth der Thiere nicht ‚gleichgültig +9. 
Solon, der Staatsmann, führt in ver herrlichen Elegie an bie 
Nufen aus, wie Die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
hher erfolge und oft erft die unfchuldigen Nachlommen erreiche 
(13, 95—32,) Zus der Zögernde, ’EAıvvpevocs (jur Ans 
trobung ber ficheren, wenn auch ſpäten Strafe), wird aus 
Kytene angeführt *°), auch der Gerechte, ds xasouvvog fommt 
vor *), in Cypern Tıumooc 17). W. v. Humboldt bemerkte 
mie Ueberſetzung bes erften Chorlieds der Eumeniden daß 
be deſrafung. Des Laflerd, eine der wichtigften Ideen des Gries 
digen religiöſen Alterihums, eine vollſtändige Auseinanbers 
ng nach den aus dem ganzen Alterihum gefchöpften Ma⸗ 
trinlien verdiene +3) Nicht fromm it, ſagt Aeſchylus, wer 
meint, die Götter feyen um ver Menſchen Frevel unbefümmert 
(Ag. 354 ss.) 





| auch die Thaten der gerichteten Seelen auf. Dies irae — „Und ein Bud 
 bird dann gefehen,, Drin fe al gefchrieben ſtehen, Die zum Richtſpruch 


müffen gehen. 

4)Q Zei, natsp Ziö, abv uiv obonvod xodtos 

os I’ lIoyꝰ in’ dvdocdaww. doks 
iswoya zei. Jeuara, cos di Ingiov 
vBgıs 1a xab dien uölsı. 

45) Hesych. Theodektes, der Tragiker, rechtfertigt diefe Zögerung fehr 
wohl dadurch daß Diele, wenn die Strafe gleich erfolgte, aus Furcht und 
nicht aus Srömmigkeit das Böfe meiden würden. Stob. Ecl. 1,4,22. Der - 
verbitterte Thengnis wundert fi über Zeus indem er die Frevler im Süd, 
bie Frrunde des Mechts bedrängt ficht 373—392. 731-792 = 149-1905 
kr Epikureer gebraucht dieß Argument gegen bie Borfehung bei Ludan 
Inpit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Anecd. p. 34. Schol. et Eust. Jl. 13, 29. 47} Clem. Protr. 
Pr M Sylb. , Da auf Zeus alle aud in befondern Perfonen zuerſt aus⸗ 
prägten Weſen als auf den Urquell zurückbezogen werden, fo ift er au 
Üdonyg ober dAcarogos, Cramer, Anecd. Ox. 1, 62, felbft dnanivwg, 
von der Acim, ber die Menfchen: überraſchenden böfen Eingebuug, amery 
—XRC han 4 3. 48) Werke 3, 98, ; 
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Tiefe Bedeutung ſcheint der Name Möragetes, Mören- 
führer, wiewohl er auch oberflächlich genommen einen Sinn 
bat, zu haben durch bie Beziehung auf vie Einigung des Zeus 
mit ver Möra nachhomerifcher Zeit oder ihre Utterorbhung un- 
ter tun *), worüber der Prometheus des Aefchylus und Auf: 
fhluß geben wird. In Reaction gegen den gemeinen Glauben 
an Zeus nad der theogonifchen Genealogie und gegen die 
mytbifchen Götter Abdrhaupt, die nicht frei von Willftr Tchie 
nen, hatte die jüngere Sonifche Philoſophie die Ideen der Noth 
wenbigfeit und Beſtimmung des gefeglihen Zufammenhangs 
in ber Weltorbnung erhoben, die Avayan, Einaoueun (yon 
uslow, slnagıai) 5°), Iferrgousvn, mit welcher Pauſanias die 
Olenſche ſpinnende Eileityyia, älter ald Kronos, vergleicht (8, 
21, 2) Es waren dieß dunfle, nachmals von ben Stoikern 
entwickelte Ideen 3’), die aber auf eine lebenbige Einheit eben 
fo binwiefen mie die in den Myſterien von Samothrake un 
Phlyeis, wie beiläufig im Vorigen bemerkt wurde (Götterl. 1, 
332 f. 322), über Himmel und Erde gefegte Einheit, mit web 
cher auch der Eros der Theogonie verwandt if. Anaragoras, 
den vods im Auge, nannte bie Heimarmene (bei Hexaflit) ei⸗— 
nen leeren Namen 5%), vie-übrigend zuweilen auch wie woreni 
für Tod gefegt wird. Dieſer Alte enge Begriff ber moTga hattet 
fi) nach Homer auch auffer der Schule erweitert zu dem tel 
Loofes der Menſchen überhaupt, des Schickſals, ver Ereignife. 
Sp fagt Solon Möra bringt den Menfchen Böſes und auf 
Gutes (13, 63), ohne darum Das alte Iswöv ualge zu vet | 
jhmähen (12, 30.): Das große Schickſal (6 meres romus), 
ſogt Pindar, blickt, wenn auf einen ver Menſchen, auf den 


49) Aesch. Suppl. 647 ös —* söup ulen» door, in der ge 
ſetzlichen Ordnung aufrecht erhält, Schel. mess. -50) Theogn. 1021 
sJuhpuiva dupa Year. 51) Was bei Heredot 1, 91 in der Eh 
zahlung von Mröföd vwörkenmt, nv nendieubnp uoigev ddvvani Ich 
dnopvydsy za HE, ift nicht ale eine Theſis büchſtäblich zu nehmen 
fondern als rhetorifche Verſtarkung. 52) Alex. Aphrod. n. siuagp 





185 


in Stratonifen, und wird gern angerufen o Bater 3*). Den ewi⸗ 
gen Bater fingen im Olymp bie Chariten und! Apollon, fügt 
Pindar (OL 13, 12.) Bon ihm beginnen und in {hm enbigen 
die Muſen bei Heſiodus 55), beginnen dit Homeriden 3%) und 
alle Gebete 575), ihm wird bei Heſiodus mit dem Morgenrotb 
Beinfpende dargebracht (dor. 724.) 

Nicht weniger ſtark und manigfaltig als ver Ausdruck ver 
göttlichen Macht, als Duelle aller Gaben und Güter und Auf- 
ierung zu liebenolfer Verehrung, iſt der ber ftrafenven Ge⸗ 
rehtigkeit des Zeus und der Nothwendigkeit der Gottesfurdht 
fir den fterblichen Menſchen. Wie im äfteften Epos fo ft 
noch beftimintet im nachbomertfchen die Idee ber beftraften 
Shuld die Seele, in’ der Thebais, den Kyprien in Verbindung 
mit ver Iliuperſis, wie auch in Ber Oreſtea an Dife und Ne- 
meſis, als Cmanätivnen des Zeus, die Begebenheiten gefnüpft 
ſind. Zeus iſt ber allfehende, zav.snruns, wie er oft von ben 
Dichtern genannt wird 59) iund Auffeber Erro rung, Endwiog, 
ber z. B. auf feinen Akropolen, in die er von den Gebirgs⸗ 
ſpitzen hernfebergeftiegen ft, zuſieht ob die Könige vas Necht 
üben ober bougen ey, bet bem in hochſter Noth um Beiſtand 





ip. 11 Dind. Ein PIE PRREFIIRIFHER in Wiesbaden Rein bat’ "Beus 
thronend, mit der Trinkſchale für die Schlange ber Hygiea in ber Rechten: 
diefe fteht vor ihm und hinter ihr Telesphoros, hinter Zeus aber Aesculap. 
D. Jahn zeigt in der Anngalen des Naffauifchen Alterthumsvereins Bd. 5 
dab dieß Vorgang hat in Griechiſchen NVnigsmünzen. 34) Alkman 
d nano, Archilochos, Hipponax d Zeb are, Theognis Zed Kuren, wie 
in dee Ilias 13, 63.1 Pinbar N. 3, 10. 33 nano “Elldvses, Theotrit 
8, 59. 12, 17:18, 210 & ndreo 235. Nur ausnahmsweiſe audy mie 


Blowos, name Tekyos'u.a. °  :: 35) Theogon. AT. : Wikman‘iye 
" deisouun-ix Aröcı deyömirodn : 36): Pindar N..2; T- Hoc dx 
1006: 8000. 37) "Uratus Eu .ıd wir Ari nowiov TE nor Ödtarer 


Nnoxovsan. — 9°: svovona Zeb,'Hesyoh. nd, Mus yaron.‘- 
:38) Soph. Oed. C. 1085 ν nastepye, Mävrönte. Hlesych. 

nossirmg, nolvögdaluos, Zebc. Ayassi, |. Aykbos, der ‘bei Ariſtopha⸗ 

nes durch den :durdylöcherten. Mantel ſchaut. 39) Callim. in Jov. 8% 


186: 
gefleht wird 9. Neben ihn fest fich in den Heſiodiſchen Werten 


und Tagen, worin auch die Geifter des früheren Dienfchengefchlehts 


als Wächter des Zeus über und unter die Erbe verbreitet find, 


u 
| 


die aus Zeus geborne jungfräulihe Dike wenn fie verlegt | 
wirb und Hagt der Menfchen unrechten Sinn an, damit das 


Bolf die Brevel der Herren büffe: ihm felber bereitet ein Menſch 
Böſes der es andern bereitet. Alles ſieht und erkennt das Auge 


des Zeus (246—266) und er vergilt zulept, wenn er lang 


nachſah, ungerechte Thaten (332.) Diefe Dife, die weinend, 


in Duft gehült, durch die Städte fehreitet und Böſes ven 
Uebelthätern bringt, während bie Stäbte blühen die nicht aus 


der Bahn ver Gerechtigkeit fchreiten (218— 245), enthielt figenn 


zur Rechten des Zeus aud der von Demofthenes erwähnte Or⸗ 
phifhe Humnus. Ein Feiner Homerifcher Hymnus auf Zeus 


nennt flatt der Dife die Themis, angelehnt an ihn figend, 


mit welcher er eifrig Geſpräch wechfelt; fo Pindar ver fie des 
Zend Kenios insbefonpre Beifigerin nennt 1), und ber anber- 
wärts den Zeus den Schöpfer des Rechts und der Orbnung 
nennt, daowrsgva nareo (fr.29), und Sophofles +2), ‘Das 
Sprichwort daß Zeus noch fpät in fein Buch fehe, kommt jehr 
oft vor und verräth durch den Ausdruck für die Schreibtafel 
älteren Urfprung #5). Nach Archilochos ſieht Zeus nicht bloß 


40) Apollon. 2,1125. 41) 01.8, 21. N, 11,8. 42) Oed. 
C. 1382 dien Eivsdpog Zuyvös deyaioss vonor. 43) Zenob. 4,11 
d Zuüs urside yoorıog eis Tas dıphigas. Line Fabel bes Babrios bei 
Tyrwhitt, Furia, in der Ausg. von Knoch fab. 8 p. 84 ertlärt bie ver⸗ 
fpäteten Strafen anders, Zuüs öcrgadoss yodgor®' Anapvias "Eouip 
Exilwosv sis xıBorov adıc ompsvsow x. T. 4. Im Prolog des Rubens, 
nah Diphilos, fagt Arcturus, er und Andre würden von Jupiter unter 
die Völker ausgefhidt, das Böfe zu erfunden und in einem andern Bud 
die Namen der Buten ihm zu binterbringen, wogegen es der Sophiſtin 
Melanippe bei Euripides zu ftreiten nöcht ſchwer fallen konnte (Griech. 
Trag. 2, 846.) Auch Fata scrihunda (Tertull. de anima 39) auf Etrus⸗ 
kiſchen Spiegeln. Auch Thot der Schreiber ſchreibt, wie die Zeitwechſel, 
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' uf der Dienfchen frevelhafte und rechtliche Thaten, fonbern iſt 
gar gegen ven Vebermuth der Thiere nicht gleichgültig **). 
Solon, der Staatsmann, führt in ver herrlichen Elegie an die 
Nufen aus, wie die Strafe des Zeus nicht immer gleich, aber 
fiber erfolge und oft erft die unſchuldigen Nachlommen erreiche 
(13, 25—32,) Zeus der Zögernde, ’EAıvupevog (zur Ans 
diohung der ficheren, wenn auch fpäten Strafe), wird aus 
Kyrene angeführt +5), auch ver Gerechte, 44x16 0uvog kommt 
sr), in Cppern Tiuaods 7). W. v. Humboldt bemerkte 
uder Ueberſetzung des erften Chorliens der Eumeniden daß 
tie Beftrafung. Des Laſters, eine der wichtigften Idten bes Gries 
diſchen religiöfen Alterthums, eine vollftändige Auseinanbers 
ſezing nach den aus dem ganzen Alterthum geſchöpften Ma- 
krialien verdiene +35) Nicht fromm if, ſagt Aeſchylus, wer 
meint, die Götter jeyen um der Menſchen Frevel unbefünmert 
(Ag. 354 88.) 


auch bie Thaten der gerichteten Seelen auf. Dies irae — „Und ein Bud 
pird dann gefehen, Drin fie all gefchrieben ſtehen, Die zum Richtſpruch 
müffen gehen“. 

44) Q Zid, natseo Zid, edv ner obgavoü xodtos 

os & ioy’ in’ dydodmwm: doRs 
iswoya zwi, Jewarı, cos dE Ingior 
vßpıs re xab dien ulles. 

45) Hesych. Theodektes, ber Tragiker, rechtfertigt diefe Zdgerung fehr 
wohl dadurch daß Viele, wenn bie Strafe glei erfolgte, aus Furcht und 
nicht aus Frömmigkeit das Böfe meiden würden. Stob. Ecl. 1,4, 22. Der - 
verhitterte Theognis wundert fi über Beus indem er die Frevler im Glück, 
die Freunde des Rechts bebrängt fieht 373—392. 731-792 = 149-—-1905 
der Epitureer gebraucht dieß Argument gegen die Borfehung bei Ludan 
Jupit. trag. 19. Das Thema des Hiob. 46) Phryn. ap. Bekk. 
Anecd. p. 34.: Schol. et Eust. JI. 13, 29. 47) Clem. Protr. 
P- 4 Sylb,. , Da auf Zeus alle aud in befondern Perfonen zuerft aus⸗ 
geprägten Weſen als auf den Urquell zurüdbezogen. werben, fo ift er aud 
Üconug ober alaazogos, Cramer. Anecd. Ox. 1, 62, felbfi dnanivug, 
don der Au, der die Menſchen Üüberrafchenden boſen Eingebung, amery 
dauönev. Lesbon. 4, 31. 48) Werke 3, 98, Ä 
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Baum, war. des Zeus Heiligihum 34 Dodong in Epirus (Sit 
terlehre 1, 202.) Die. Porfie!zog allein von den Göttern ‚ven 
Zeus noch nach Homer nur ſelten unmittelbar in die Handlung 





hinein, wie die. Thebais in die Schlacht, bei Glifgß, die wohl 


ungefähr gleichzeitige Titanomachie in einen Tanz Ber Götter, 


wahrſcheinlich zur Feier des Siege über die, Titanen. Aeſch 
lus magte in der Pſychoſtaſie auf dem Theolegeion den Zeus 
zwiſchen Thetis und Eos über das Leben ihrer. Söhne Die Way 


- halten. zu Iafjen:. im Gelöften Prometheus erſchien Zeus. ſchwer⸗ 


he. . Ah in das verworrene Menſchenleben ihn unmittelbar 


viel eingreifen zu laſſen, ſcheint ſich die Legende zu enthalten. 


Im Cult blieb, er wahrſcheinlich länger als andre Gotter ohne 
Pild, ha pon alten ſpmboliſchen Schnitzbildern fein andres als 
das hreiängige in Argos, vorkommt, während von einigen an⸗ 
bern, Göttern ſo viele in. alten. Monumenten abgebildet. erſchei⸗ 


Par Fer Ser Zu 


nen. „ber, der Gpfpielop der Fppielipen gegen das, Jahr 600 


Richt beryor, und weit .älier war. ber Zeus von, Leqarchos in 


Sparta welqhen Paufanias, das. ältsfe ‚aller Erzbilder nennt 


(a, 17,6. 8, 14, 5) Nachhey ift er hefongera,böufig. in for 


joſſaler Größe gebildet worden, von Phidias, in Taxent von 


Lyſi ipp, der größte Koloß nächſt dem, Rhodiſchen na Strabon 


(6 p. 278.) Die Menfchengeftalt und das Mythiſche bebalien 
bie Dichter jo bei daß fig nicht felten, das Einzelne, hildlich 


verfiehn, was an bie bildliche Sprache des A. T. von Jahve 


erinnert, - wie. z. B. Aeſchylus wenn Zeus die glänzenden Aus | 


gen wendet, oder Sophokles von ber Stirne.ded Zeus ſpricht 
(ös dv Ads uerwrrov ExraId og), nach der. Ilias wo bie 
Stirne der Hera ſich nicht aufklärt (15, 102), oder yon des 
Olympos ‚lihtem, ſtrahlendem Gipfel welchen Zeus. bemohne 
und behertſche, was hinausgeht über dag einfache Vater der 
Olpmpier bei Archilochos, Zeus Olympios bei Theognis und 
überall. Doch befremdet uns zuweilen den Ideen dieſer Zeit 
gegenüber ber mpthologifche Archaismus, wie in Bezug auf die 
Ehe des Zend bit Tyrtdos Koovian xalkioreyaivoy nıöcıs"Hgas, 
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Aeſchylus Hec reise ‚Zuwös eivade dapaop, "Haas weisies 
za Avis TUOSWLATE. 


12. Einzelne Bezüge des Zeus. 


Don den befondern Namen bed Zeus mag zuerft eine 
Zufammenftellung von vielen nicht ganz vollftändigen bei alten 
Autoren wörtlich hier ſtehn als Beiſpiel des Bildes unter dem 
ungefähr man gewöhnlich fein Einwirken auf die Natur und bie 
Menſchenwelt ſich vorftellte. In der vorhin erwähnten Pfeubo- 
Ankotelifchen Schrift beißt Zeus 1) Kouwov ak; xal xgovov 
dzev 2E alwvos dreppovog sig ärsgov alavya- demwanısdg 
z 05 Boovralos xai aldgıos za aldegsos, xegauvıdg Te za 
nos — za) mv dmuxdommog — Nolssog — yersdlsog Ta 
zo) ioxssoc zul Öyoyvıos za Targıos And Tg TIE0G Taüse 
zuvavlac, Esaspstos ve za pllsog zul Eivıos xal Orpamog 
zu) TEOTRMO0ÖÜrXUS, xadapordg Ts zul nralauwalos za ixkasog 
za nulbgos — omeno Ts zul Eisvdsgog drums, Ws 68 
m näy einsin, odgdvıos ze. nal yIövıog, raons dnavunog 
w puvusuç TE aa Töyng Ars navyımv advds alas av. Mit 
einer ähnlichen Zufammenftellung fchließt die Rede des Ariftives 
auf Zeus; auch Dion reiht viele diefer Präbdicate auf in der erften 
Rede (p. 168. R.) und befonderd in ber zwölften (p. 412-415) 
in einem großartigen und gefühlten Bilde, worin auch bie. 
glavdgwnte, der Zug der Milde und Güte im Geben und 
Wohlthun nicht fehlt. Auf die häufigen Zufammenreihungen 
diefer Art fpottet Zucian im Anfang des Timon, Kleanthes 
aber Schreibt in feinem Symnus: Kudıor” dIavaruy noAve- 
vvus, Tayxgares olei Xalge Zei. 

In der Natur waltet Zeus vor Allem durch das Gemit- 
ter. Die darauf bezüglichen Beimörter behielten den Nachdruck 
des Alterthümlichen, wie wenn Pindar aus den Chironifchen 
Sprüchen anführt, am meiften von den Göttern zu ehren Ba- 

1) I’ 6v (üuer, um zugleih dia und Ziva zu erklären, eine Ety⸗ 
mologie die ſich bis fpät erhielt. 

IL 13 
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avdnan arsgonüv xegavsäy = mevsavew (P. 6, 23), oder 
eine Ode anfängt dAuzyo vrnigrars Bgovrüc dxaparvörnodes 
Zsv (Ol. 4), oder in einem Fragment die Anrede ift xupıe- 
ooßoovra Koovide. In der Theogonie if des neugeborenen 
Zeus erfte That daß er die Kyklopen befreit, um von ihnen 
ben. Blig zu empfangen. Aber nicht ven Blitz, fondern bie 
Nike gab Phidias dem Zeus in die Hand. Daß Pindar in 
ber Ode für einen Epizephyrifchen Lokrer den lärmerhebenden, 
den glühenden Blig handhabenden Zeus preift, ift dadurch ver- 
anlaßt daß viefe Lofrer, deren Münzen ven Blig baben, und 
fo auch die Opuntifchen den Blig als das Zeichen wodurch 
Zeus das Ende ver Deufalionifchen Fluth beftimmte, zu ihrem 
Stammeswapen gemacht zu haben fcheinen 2), Athena jest 
ihre Würde darin daB fie den Schläffel des Haufes hat worin 
ber Blitz hinter Siegel ruht, bei Aeſchylus (Eum. 813.) Aus 
drucksvolle Beimörter wie aloloßgdrsa;, Bagiiydeunos, dor 
Bosufras, aomaneds u. a. finden fich bei dieſen und andern 
Dichtern, aossponos nur bei Achäos (Azan. fr.) Auf das 
Gewitter insbefonpre bezogen ſich viele Altäre, wie ber bed 
Zeus xsparvsos in Olympia ?), ossgonaios in Athen 1). In 
Harma war ein Heerb des Aftrapäos, an deſſen Feuer bie 
Pythaiſten drei Monate hindurch die Blitze beobachteten, um 


danach Opfer nach Delphi zu ſchicken 5), und eben fo beobad- 


teten Deliaften die Blige über dem Parned. Sn vielen An 
ſchriften Kleinafiens Zeus Agornör 56). Die Arkader opferten 
bei Bathos am Alpheus den Bligen, Stürmen und Donnern, 
mit der Legende daß da die Gigantenſchlacht geweſen fey, nad 
Paufaniad (8, 29, 3.) Die Theber verehrten den Blig feit 
ber Geburt der Semele 7). Karasßarng ift der nieberge- 
fahrne, eingefchlagne Blig, deſſen Altar in Athen um vie Ala⸗ 





2) Boch zu Ol. 11, 81 p. 203. 3) Paus. 5, 14, 5. dr 
orus zal xsouvvoßölos C. J. 1513a. 4) C. J. Graec. 





5) Strab. 9 p. 404. 6) T. 3 on. 3810. 3819. 3822. 4135. 


Beorincsos n. 4040. T) Schol. Gregor. Naz. 
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demie ) und in Olympia mit Schranfen umgeben war, wie 
Paufaniad fagt (5, 14, 8), weil nemlich die vom Blig ge- 
troffnen Stellen heilig und unnahbar waren 9. 

Der Regenzeus (Ösnos) hatte einen Altar in Argos, 
bei dem ſich ſchon die Sieben verfchworen haben follten 107, 
in Lebadea, bei dem Hieron der Demeter 1), in Kos, nad 
einer Infchrift, auf dem Hymettos, hier Sußgsog genannt 19). 
Daffelbe ift auch Zeus "YARos ("Yelos, "YAas) in einer In« 
hrift aus der Nähe von Alabanda 15), Auf einem Berg zwi⸗ 
dm Megara und Korinth war ein Tempel des Zeus Apé- 
a, den Die Legende auf das Loslaſſen (dysmwaı) des Re 
gmd bei der Dörre auf das Gebet des Aeakos bezog 9, In 
208 war Zeus Ikmäos der die Eteſien fenvet, Feuchtigkeit 
bringt 15). Bei Epidauros wurde an gemwiffen Altären des 
deus und der Hera um Regen geopfert 1%), in Athen gebetet 
vcov, doov W plis Zei !7). Elias betete: „fo fchaue nun 
vom Himmel herab und wende die Noth deines Volkes, öffne 
den Himmel und fahre herab”, wie ver fromme Aeakos. 

Gute, nährende Winde giebt Zeus Edavenos, der in 
Sparta ein Hieron nicht weit von Dionyfos hatte 18). Ein 





8) Schol. Soph. Oed. C. 696. Hesych. 9) Poll. 9, 41. 
Ei. M. övnävasa. P. Burmann Vectig. pop. Rom. et Zeüs zamuıßams 
in Cyrrhestarum numis 1734 c. 8. p. 276 =. 10) Paus. 2, 19, 7. 
11) Paus. 9, 39, 4. 12) Paus. 1, 32, 2. 13) Annalı d. 
Inst. archeol. 1852 p. 146. 14) Pausan. 1, 44, 13. Eine an⸗ 
dre Legende im Etym. M. s. v. geht denſelben Apheſios an: aber wohl 
nad einer ganz andern Bedeutung, Syll. Epigr. Gr. p. 185. 15) 
Apollon. Rh. ?, 520. 16) Paus. 2, 25, 9. Beim Trophonios hatte 
dus "Yng einen Altar im Freien Paus. 9, 39, 3. 17) M. Anton. 5, 7, 

18) Paus. 3, 13, 5. In Athen im Keramitos war sin Altar Ev- 


| daviuwv, und nad Arrian Anab. 3, 16, 3, d. i. Zvariuwv, wie ne- 


ladirys für nelesems u. a. Formen ähnlid, f. Ep. Cycl. 2, 539, alfo 
mit Zeus Euanemos gleihbedeutende Dämonen. Bei Heſychius iſt Köde- 
ıuos ayyslos TRepa Admyaioss, und hier ift Küfter auf diefelbe Etymo⸗ 
logie verfallen, daß söddvsuog fo viel als modaveuos bebeute und Eis‘ 

13 * 
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Feſt Aınavamıa 12), wie Aırndise des Zeus Polieus, Arw- 
osa, führt :auch auf einen Zeus Z&vsnos, zufammengezogen 
aus navavsuos 2). „Was macht Zeus“? heißt bei Ariſto⸗ 
phanes was ift für Wetter? 

Den Zeus der fchönen Jahrszeit finden wir befrängt mit 
Frühlingsblumen, Blig und Adler in Händen, zu Olympia ?'); 
er könnte Anthios heißen, wie Hera Antheia. Er treibt in ben 
Bäumen, ävdevdoos, wie er in Rhodos genannt wurde, 
Dionyfos aber in Bdotien 22). In Böotien hieß er Zruıxao- 
rs06?3), in Eubda fagt Hefychius, und öfter ift er unter ven 
„sol Zruxaonloss genannt, auch “Axraros?*), allgemeiner 
Yvraimos, Yinos, aAdnmos (von aAdelvo, adkavo.) In 
Athen wurden dem Zeus Georgos im Mämafterion Kuchen 
geopfert 25) und ein üvvassvg, der irgendwo vorkommt, hat 
von Üvvss, der Pflugihar, den Namen. Auch der Mahlzeus, 
Mvisög bei Lykophron (435) ift wohl der der Getreive in 
bie Mühle fchafft, obwohl auch MuAavraoı sol und eine 
ITgopölosa genannt werden ?%. Die Schaafweiden geht 
an Zeug drmumilsos und vonos, uelorgopos, unAoodos, Böo⸗ 


tifch oadusslog (mie Suidanog),. unlonos in Naros 27) und 


Korkyra?s), an Grenzfteinen von Weidegründen, neıdlag in 


genname fey. Dionyfios im Dinarhos hat eine diadizacin Eödarviuor 
REÖS 19) Ross Inser. fasc. 3 n. 277. 0) Bir 


Havgssy ein Monat in Neapel. Als Monatsname findet fih aud ge 
fhrieben Havauos, twie Japös, C. J. n. 1702 und fonft. K. Fr. Hermann 
Gr. Monatstunde S. 71—74 führt diefen Monat aud an gefchriehn 
Hovnuov in einem Epigramm des Kallimahos, Diefer aber muß bie 
Dorifhe Form Havanos mißverftanden haben und Fehler diefer Art find 


in den Xlerandrinifhen Dichtern nicht felten. 21) Paus. 5, 22,4. 


24, 1. 22) Hesych. Diefer auch dendgims. 23) Plut. Mor. 


p- 1048 c. xas yapsdoms (was vielleiht den Zeus’ Xapuwr bei Man: 


tinea erflärt, Paus. 8, 12, 1) und p. 1075 f. 24) Mit Fruchthorn 
und Scale ftellt ihn ein gefhnittner Stein dar, Pierres gr. de Stosch 
p. 46. 25) C. J. n. 523, 12. 26) Hesych.’ 27) C. J. 
n. 2418, auch bei Paſh van Krienen p. 77. 28) C. J. n. 1870. 
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Orchomenos ?9), prAsas in Nikaͤa 50), wie auf Lesbos Apollon 
pelösis. Auch Zeus der Bienen, meAsooaos wird genannt 3'), 
Aber Zeus ift auch in den Hundstagen Kvvasdsvg 3?) oder 
Zigos 35), er hieß addon, brennend, in Chios 5*).. Im 
Luftgebiet begeben fih auch Zeichen, deoamusia: daher ein Als 
tar bed Zeus oywadsos auf dem Parnes 55). Allgemeiner ift 
Prodigialis, bei Plautue, wie 0 Zeü wocons wis Pas, 
mi sallovg, vhs hdowjg bei Lucian 56), 

Zeus ſendet auh Wind und, Sturm 37), Poſeidon oder 
ans iſts der die Schiffe vernichtet 59), und Ads oögog heißt 
vr gute, Das Schiff treibenne Wind 39), Zeus ſelbſt daher 
Oögsos. Der berühmtefte Tempel dieſes Gottes war in Hie⸗ 
con, Chalkedoniſch Hieron, wie der Ort hieß, am engen Eins 
gang des Thrafifchen Bosporos, viel befchrieben in den Peri- 
pen. Darius befchaute von da den Pontod, das wunder 
barfte der Meere, wie Herodot fagt (4, 85); L. Pifo plün- 
berte nach der Rede des Cicero gegen ihn (35) dieſen „Ältes 
fen und heiligſten Tempel ver Barbaren“. Auf die Statue 
deſſelben bezieht fich ein früher nach Chalkedon, zulegt in das 
drittiiche Muſeum gebrachtes, fehr oft gevrudtes ſchönes Epi- 
gramm +). Zu ber Statue aus Hieron nennt Cicero zwei 
ganz gleiche des Zeus Urios, die eine aus Mafebonien, ver 


muthlich auch aus einem Seehafen, bie andre aus Syrakus, 


wobei er den Arios Imperator nennt *i). 


29) Bockh Att. Staatshaush. 2, 308. 30) Münze Domitians, 
Sestini Lett. numism. 2. serie 1, 80. Archyt. ap. Stob. serm. 41 
?. 370. voplsos: zui ‚vauos zul vousös, 6 daviuas Tas TOopas Tos 


| ol, 31) Hesych. 32) Paus. 5, 23,5. Tzetz. ad Lycophr. 
887. 33) Etym. M. p. 710, 28. 34) Lycophr. 537. 38) 


Paus. 1,82,2. Lobeek Patholog, serm. Gr. p.102. 36) D. D. 20, 11. 
37) 1. 12, 253. .Od. 12, 314. 38) Hesiod. Joy. 665. 
39).0d..5,:176. 40) C. J. II n. 3797. Br. Anal. 3, 192, 

Jacobs, Anthol.. Pal. Appamd. Epigr. p. 841. Auſſer Bödy f. Butt⸗ 


manas Leril. 3, Rf.41) Dieß mit Bezug auf die Uehereinſtim⸗ 
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Die weit zahlreicheren Bezüge des Zeud auf die Men 
fchenwelt werben zum Theil auch andern Göttern, beſonders 


Athena und Apollon, beigelegt, treten aber bei ihnen vereinzelt 
bervor und meift nur da mo fie befondre Verehrung genoſſen, 


während auf Zeus Alled in Vereinigung zurüdgeht was bas 
menfchliche Dafeyn in allen feinen Regungen und Bedürfniſſen 
an ein höheres und allgemeines Walten anfnüpfl. Es laſſen 
fi) die Beziehungen auf die bürgerlide Geſellſchaft von ven 
allgemein menfchlichen und religiöfen, die das flaatlicye Leben 





wenigftend nicht ausfchließend angehn, unterfcheiden und ab- 


fondern. In die legtere Abtheilung fallen: 
Zeus Horfios. In defien Tempel wurden zu Man 


tinea die Eide abgelegt +2); vor ihm, der in jever Hand einen : 


raͤchenden Blig hielt, fchwuren im Buleuterion zu Olympia bie 
Athleten, ihre Väter und Brüber in feterlichfter alter Weife*). 
Zu ihm al8 dem Verwalter ver Eide fchreit bei Euripides 
Medea (170.5 Sophofles nennt Horkos des Zeus Sohn, 


Zeus Zenios In Sparta war ein Zeus Kentos mit 
Athena in dem fogenannten alten Ephorenhaus **). Auch in 


Athen, wo das Geſetz die Fremden unter feinen Schuß nahm *), 
wurde berfelbe verehrt nach einer Anfchrift und von einer Syn 
odos deſſelben aus Handelsleuten und Naufleren; die andern 
Hsob Eevıos die genannt werden, kommen gegen ihn nicht in . 


Betradht. Diele und große Ehren wurden dem Zeus Keniod 


mung mit der den Buhdrern bekannten Gompoftion ‘des Gottes unter die 


ſem Namen auf dem Capitol, wie D, Jahn zeigt über Cic. Verr. 4,51. 


128 ss. Annali d. J. a. 1842 14, 203—210 und in feinen Arthaͤel. 
Aufl. S. 31—45. Den Zeus Urios geht auch ein Epigramm des Melea⸗ 


ger an N. 80 b. Brunck. Da eodosos mit owejgsos zufammenteifft, fe 


nimmt es im weiteren Sinn Aeſchylus Suppl. 578 0 nä» ujyap ovoms 

Zeis. Auch ohne von bedeutet ovpda gute Fahrt, wAoös adpsos. 
42) Thucyd, 5, 7. 43) Paus. 5, 24, 2. 44) Paus. 

3, 11, & 45) zoög Eivoug u adıkascdas, Petit Leg. Att. 5, 4, 19. 





erwieſen, ſagt Plutarch #6), Der alte Begriff des Gaftverban- 
des, an ben ber Zeus Eivsog bei Pindar, Aeſchylus u. a. 
Dichtern oft genug erinnern, verwandelte fich in ben eines ge⸗ 
wiſſen Anfpruch und Rechts ber Fremden um. Die Spar 
ter machten ven Apollonius von Typana zum Esvos age 
wa). \ 

Zeus Hikeſios, eigentlidh äxerjasos *®), der den äxdung 
(Inıgs, ixeno, Iaıwo, Aplxımo, woher IElov) ſchũtzte, auch 
ngoorgorsaTrog*), und felbfi Aayixzwo bei Ackchylus, AAs- 
mus d. i. der dig, au Duvfsog, der den Ylüchtlin- 
gen hilft und zu dem fie fliehen 50). Phorios nennen Apollo- 
aus (2, 1149) und Apollovor den Zeus Laphyſtios, welchem 
Phriros durch den ihm von Zeus gefandten Widder entgieng °'). 
Den heiligen Ernft womit das Altertbum die Pflicht gegen den 
Hikeſios betrachtete, zeigen am beften vie Schutzflehenden des 
Aeſchyſus wo ber gute König die Danaiven vie den Altar er- 
reiht haben, gegen ihre Verfolger zu ſchützen entſchloſſen ift. 
Die alten Cäremonien der Sühnung ſchilderten die Dichter 
gern, wie die ZTragifer im Telephos, Apollonius in der Reint- 
gung der Medea vom Morde des Abfprtod (4, 700-715) 
9 Die Einführung des Blutgerichts zeigt eine große Der- 
änderung der Zuſtäände; aber der Glaube an die unmittelbare 


46) de exilio p. 605 a. 47) Philostr. V. A. 4, 31. 

48) Odyss. 13, 213 Hesych. Eos ijxuv, lig napovaia, ügsfıs 
Izısia, TEouas, napayaırınooumı. IEbusde Ixsrsvoouer. 49) Aesch. 
Eum. 710 npwrorzöyoos noosıgoneis 'Kilovos. 50) Schel. Apol- 
ion. 4, 699, nach der häufigen Doppelbedeutung, arttv und paffiv. 

51) 1, 9, 1. Paus. t, 24, 1. 9, 34, 4. Wohl daher giebt Schol 
Apollon. 2, 1149 den Namen Phnrios den Theffalern. Dem Irion war 
deus zugleich Blutfühner und Rächer bes in feinem Haus beabfidtigten 
Ftevels, npsvueuns AAcoropog , wie aus dem Irion des Aeſchylus in den 
Epimerismen Cram. Anecd. Oxon. 1, 62 angeführt iſt, und was aus 
Pherekydes folgt: 6 Zeug ixdmos xal aluoropos xaisiros, ift darauf zu 
beziehen, 


göttliche Beftrafung der gegen ven Flüchtling in einem Heilig 
thum verübten Gewalt erhielt fi. Als Helife vom Meer ver: 
ſchlungen worden war Olpmp. 101, 4, wurbe dieß als Folge 
davon angefehn daß Ylüchtlinge aus dem Tempel des Pofei- 
don waren gerifien und getöbet worden, als ein wivsne “Ixs- 
obov 52). Paufanias bemerkt daß man hieraus und aus. vielen 
andern Fällen fehe, wie dieſer Zorn unabwendbar jey. Er 
führt an daß die Athener als nad des Kodros Selbftaufopfe 
rung einzelne, nachdem bie andern abgezogen waren, in Athen 
zurüdgebliebene Lakedämonier aus Rüdficht auf ein uraltes 





Drafel von Dobona (das für diefe Erzählung, wie öfter ge⸗ 
ſchehn, gebichtet zu feyn fcheint) verfchonten, welche fpäter die - 


Kyloniſche Schuld (dyos) auf fi luden, und daß das Erdbe⸗ 
ben in Sparta nicht lange nach dem gegen. fchußflehenve Helb⸗ 


ten im Tempel des Pofeidon auf Tänaron begangnen Frevel 


ale Strafe erfolgt fey. Auch Thukydides bezeugt daß die Lu | 
fevämonier felbft diefe Urfache des großen Erdbebens anna | 


men, indem er berichtet wie die Athener die und die Tödung 
des Paufanias in dem Tempel der Athene Chalkiökos, wofür 
das Delphiſche Orakel ihnen Sühnung vorgeſchrieben hatte, 
entgegenhielten, da ihnen ver Kyloniſche Frevel vorgeworfen 
wurbe (1, 128—134.) Den Paufaniad angehend erzäplt fein 
Namensdverwandter eine Gefchichte, die er von einem Byzan⸗ 
tier vernommen, und bie auch Plutarch wiederholt (Cim. 6), 
daß er wegen einer im Schreden unſchuldig ermordeten Gelich- 
ten in Byzanz, wie viel er auch vergeblich verfuchte den Zeus 
Phyrios zu verfühnen (aadagnre navrota zu ixsotas deke- 
usvo Asös Dvälov), nachdem er auch in Arkadien zu Phigalin 
die Pſychagogen aufgefucht (um den Schatten der Getöbeten 
beraufzubefchwören und ſich mit ihr zu verföhnen), ihm nict 
babe entfliehen können, fondern der Kleonife und dem Gott 
bie gebührende Strafe bezahlt habe (3, 17, 7. 8.) Auch in 


52) Diod. 15, 49. Paus. 7, 24, 4. 25, 1. 











| 
{ 
\ 
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Argos nennt Paufaniad einen Altar des Zeus Phyrios (2, 
21, 2.). Als vie Behörben von Chios durch Auskeferung 
eined Schutzflehenden, des Lyders Paktyes das ‚Gebiet von 
Atarneus in Myſien erworben hatten, nahmen. pie . Priefter 
keine Opfergaben aus viefem Gebiet an, wie Herodot erzählt 
(1, 160.) . Bei demfelben zeigt eine fchöne Anefvote wie fehr 
der Apollon ver Branchiden die Auslieferung eines Flüchtlinge 
verabfeheute (1,.159.) Die alten Bräuche erhielten fih. Be⸗ 
kannt ift das Schupfuchen des Themiftofled auf dem Heerde 
des Moloflerkönigs 65). Delzweige und andre Zeichen ver Fle⸗ 
Imden halten Griechifche Söldner in Sieilien ven Yeinven 
migegen °*). 

Zeus Katharſios auch Mariauvraros, Sühner fo 
wohl als Verfolger des Todtfchlägers 5), und MeasAbyıos, 
ber honigfüße, barmherzige, gnädige,. der auch . andre Bezüge 
bat 66). Der Begriff geht über das Blutvergießen hinaus und 
Apollon war eigentlich der Kardagarog, fo wie auch im Dienfte 
ber Demeter dad Bebürfniß ver Reinigung von aller Befledung 
fi vorzüglich ſchärfte. In dem des Zeus hat es fich gewiß 
au jehr früh geäuffert an Sahresfeften, wie der Mœiucixvyc 
in Athen als Kasdapovos erklärt wird, ber anberwärtd Meı- 
Ayos fey 97)... Solon gebot zu ſchwören bei Zeus Ixderog, 
Kaddpasos und "Efaxsormpog 58), . Das iſt dem einen Zeus, 
da Drafon die Richter bei Zeus, Pofeidon und Athena hatte 
ſchwoͤren laflen 5°), In Olynpie war ein Altar des Zeus 





53) Thucyd. 1, 136, —*& beirevuo. Plut. Themist. 24. Bon 
Coriolan erzäplt diefer etwas Aehnliches Cor. 23. 54) Liv. 24,30. 35; 25. 

55) Aosch. nalaurasos, nalogwaies. ixscias, Apollon. 1,709 na- 
kauyaioy nucwgos Ixscsduov. 568) Und Zuxaosos, was dieſem Namen 
nachgebildet und nicht von’ Feigen, wie Euftathins ad Odyss. 7, 116 p. 375 
vermuthet, die bei der Neinigung gedient hätten, hergenommen ſcheint. 

:57) Plat. Mor. p. 458 b. Hesych, umuaxm. 58) Poll. 7, 142. 

: 59) Spanh. ad Arist. Nub. 1236. Edb. Platner der Proceß ‚und die 
Hagen Thl. 2. S. III f. Roß Inser. p. 24. 
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Katharſios und der Nike 60), Alle fi) entwidelnpen religiöfen 


Regungen wurden natürlic auch auf das Haupt aller Götter 
zurüdgeführt. Die ber Bußfertigfeit, das Gefühl nicht von 


fi) aus rein und fchulofrei zu ſeyn und Durch Gebräuche ven 
guten Willen zeigen und ſtärken zu müfien, verband fich almälig 
mit fehr vielen Culten und machte einen immer größeren Theil 


der Religion in den Kreifen worin fie ſich erhalten hatte, aus, 


der aus der Fülle zerftreuter, meift unbeftimmter Nachrichten 
fchwer ins Klare zu feßen iſt. Manche Befledungen (ao- 
ucerœ) berubten auf Borurtheil und firengen äußerlichen Satzun⸗ 
gen. Schon die Menge der darauf bezüglichen Beinamen zeigt, 





wie weit und tief eingedrungen biefe Glaubensvorftellungen in 
gewiflen Zeiten gewejen find 6). Den Ausruf @ Zeü xa- | 


Jaooıs gebraucht Plutarch bei wiverwärtigen Speifen 62). 


Zeus Philios, der Freundfchaft, in Athen, Zum Freunde 
fagt man nmgdg Biilov 55). Mit Humor fchilvert dieſen Gott | 
Diodoros von der mittleren Komödie. In Megalopolis war | 


ein Tempel (vads) des Zeus Philios nach Paufanias (8, 31, 2%) 
innerhalb der Ringmauer ver Großen Göttinnen und darin, 
auffallend genug, eine Statue bes Gotted von dem (jüngeren) 
Polyklet von Argos, ähnlich dem Dionyfos, mit Kothurnen, 
Trinffchale und Thyrſos, aber auf biefem ein Adler 6%. Daß 
freundfchaftliche Sympoſien, vieleicht während bed Feſtes ber 


60) Paus. 5, 14, 6. 61) Pollur flellt 1, 24 Klaffen der Gt: 
ter zufammen: darunter find Ixiosos, zoönasoı, dmosponasos, Avasoı, 
adaomoı, ayrinu, Yobıoı, owinpss, aoypalsıon, nelauvaioı, 1Q00100- 
nasos, Bol. 5, 131. Bekkeri Anecd. 1, 433, 62) De esu carı. 
21. 63) Plat. Eutbyphr. p. 6 b. Georg. p. 500 b. 64) 
Die Figur einer Münze der Megalopoliter Scheint nach ben Kothurnen zu 
urtheilen dieſen Sott anzugehn. Bullett. 1846 p. 52. Auch in Perga: 
mos findet fi diefer Gott Scepter und Schale in den Händen, mit Ra: 
men auf Münzen Eckh, Syll, p. 36. D. N, 2, 472. Mionnet T. 2. 
p: 598. 593. Die Pergamener gaben fih für Arkader aus, die mit Tele⸗ 
phos gefommen feyen. Paus. 1, 4, 6. 





Großen Gbttinmen, ven Anlaß gegeben haben ven Zeus Philios 
ald Dionyſos darzuftellen, ven Dionyfos zum Zeus Philtos 
zu erheben, läßt fih vermuthen; an einen gefchloflenen Verein 
aber wie der der Dionyfiaften und ähnliche in den Koönigszei⸗ 
ten fchwerlich denfen. Auch in Lesbos war Zend Zevvvßog 
(Aiovvoos) 65), Zeus Bacchios in Pergamos 66) ift vielleicht 
von dem Philios nicht verſchieden. Der Zeus mit Blitz und 
Stepter in der Rechten und Aehren und einem Becher in ber 
tinfen auf Münzen von Tarfog 67) ift zu unterfcheiben, if eher 
m puriimos, der Korn und Wein giebt. In gleichem Sinn 
nie Dbisos ſteht auch Erasostos bei Diphilos 6%) und bei 
Serodot wo Kroͤſos dem Züngling den er ald Schupflehenven 
gereinigt und der unwillfürlich ihm den eignen Sohn getövet 
hatte, auffer ven Aasapnıog und "Entonos auch den "Emu- 
eijjoc vorbält 69). Aber nach der engeren Bebeutung von 
eresgssee geht diefer Name die derſelben Tarid der Phyle oder 
berfelben Symmorie Angehörigen an, wonach Zeus "Erasgstos 
vom DiAsos unterfchleven wird 70%). Ihm opferten die Mag⸗ 
neter und nannten das Feſt Hetäriveia, indem fie es auf Ja⸗ 
fon der die Argonauten zufammenwarb, zurüdführten 7'). 
Zeus Kteſios, der Habe, hatte einen Altar im Attifchen 
Demos Phlyeis neben dem der Demeter Aneflvora 7%). Auch 
im Hafen wurbe ibm geopfert von den Hanbeldleuten, mie in 
Antiphons erfter Rede erwähnt ift (p. 9 Bekk.) Durd ihn 
erhält Das Haus, wenn Alles zerftört ift, neues Befistbum bei 





65) C. J. 2167. 66) SyN. Inscer. Gr. n. 183, 22. €. J. 


T. 2 p- 855 n. 3538. 07) Tolken Berl. Kunſtbl. 1828 1, 175. 
68) Meinete Com. nov. p. 3. 69) Herod. 1, 44. Dio 


Chrys. 1 p. 57 und 12 p. 413: Bilsos di ai Eraspeiog Inn wavrag 
“vögoinoug Eordyasıs xad Bovlsras slvas dliyhovs pihous, Eysoov Di 5 
noliuor undiva. 70) Schol. Soph. Aj. 492. Schol. Eur, Hec. 
32, Wehnlih wird Beus ‘Kraspssog bei den Kretern zu verſtehn feyn. 
Hesych. Suid. 71) Athen. 13 p. 572 d. D. Müller Orchom. 
&. 350 f. 72) Paus. 1, 31, 2. ' 
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Aeſchylus 9. Er wurde in ver Vorrathohalle (Tamsstor) auf 
geftellt 7*) in einem Fleinen Bildchen, deſſen Einweihung be 
fihrieben wird 5), und er wird daher zauins genannt. Wenn 
er ein Sohn des Zeus Soter und der Praxidike genannt wirb, 
fo ift der Sinn daß bei dem Rechtthun Beſtand iſt und bie 
Habe fich mehrt. 

Menden wir uns auf die Seite der bürgerlichen und. ftaat- 
lichen Verhältnifie und Glieberungen,. die durd einen. nad 
ihnen. benannten, als Stifter und Auffeher angefehenen Zeus 
feiteren Halt und Charakter und größere Würde ‚erhielten, fo 
tft zu nennen Herkeios, der Zeus des Hauſes, deſſen Altar 
mitten in dem ummauerten freien Haushof (adA7) ftand und 
für das Haus war was der Tempel für die Stabt. Daher 
ein Greuel daß Neoptolemos den Priamos an dieſem Altar 
tödete im Epos des. Arktinos. Bei. Herodot flebt Demaratog, 
nachdem er einen Stier geopfert,. feine Mutter bei dem Her: 
feios ihm zu geftehn ob er Proflive reiner Abkunft fey (6, 68). 
In Athen bieng an ihm und dem Phratriog, fo .wie dem Apol- 
lon Patroos das reine Bürgertbum; fie mußte befennen wer 
ein Amt erhielt, fie famen bei Verwandtſchaft und im Erbrecht 
durchaus ‚in Betracht 76). Ein Altar des Herfeiog ſtand unter 
dem Delbaum im Pandrofion 7). Dann iſt Zeus Schuß bes 
Hausheerds, "Eysorsog, sonoüxas, Sorwivak, sarkapyos 73). 


73) Suppl. 427, ein xmo0s Bwuös Agam. 997. 74). Har- 
poer. s.v. mit einer Stelle aus Menander, wo Mauffac, Suid. mo Bern: 
hardy zu vergleichen. 75) Athen. 11 p. 473.b. Iſtios/ de hered. 
.8, 16 fagt von dem Opfer an Ktefios zeod Fv uilaor’ dxsivos ‚Ivaiar 
donoddals — za nüysw Huiv Öyıelav -dıdavas zus xım ayasır. 

76) Harpoer. "Eoxsios. Zeus, Biat. Eothyd. p. 502 d. Cratin. ap. 
Athen. 11 p.460 f. Poll. 8, 85. Demosth. o. Eubul.. p. 1319 R. 
Andilwvos narpgou zul Asös Egxslov yaryıyzas, Pr. 00r..p. 274 Hesych. 
sv. dad di I. Z. napa Adnvaioız. Suid. "Kom. Z. . 77) Philos 
choros bei‘ Dionyſios über Dinarchos. ’ 78) Heayeh.. bei den 
Joniern, Aesch. Ag. 679. Soph. Aj. 492, . 
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Ferner ift Zeus Gott ver Gefchlechter, yandAdaos 79), 
yevvgewo 809), der Verwandtſchaft, Öudyvaas, ovyyinsıos, ber. 
Blutsfreundfchaft 81), Euvausuos bei Sopboflee CAnt. 659), 
ver Ehe, iAesog, Leysos, yapadsos, Der Phratrien, Pog- 
sosos, als folcher befonders in Athen, und Anarovgıog 
son dem Feſte der davon (richt von Array nach der Legende) 
benannten Apaturien, woran die Söhne ver Geichlechtögenoffen 
(yvyizea), unter fie (ald drzaronss) und unter die Ygazogss 
eingefchrieben wurden. Auch. in dem Vertrag der Gprtynier 
md Hierapytnier ftellt ber . Eid. voran saw 'Eorlav za Zäva 
pirgsov zul. Zäva Axwotov. Der Zeus Geleon einer 
Atheniſchen Inſchrift 8%) ift der der Phyle der. Geleonten, giner 
Romensform die hierdurch Beftätigung .erbält. Die Sifponier 
grändeten zur Heiligung ihrer Ordnung in Phylen dem Zeus 
Srosysdg ein Hieron 85) und wahrfcheinlich hatte ver Zeug 
Koounräs in Sparta, bei deſſen Tempel das Grab bes 
Tyndareos war, ähnliche Bedeutung 8%). . Die Tegeaten feier: 
ten jährlich auf einer Höhe’ wo viele Altäre ftanden, dem Zeus 
Kiagsos ein Feſt wegen ver Berloofung der Landestheile 
unter bie Söhne des Arkas 85): fo feſt trat die Sage auf. 

Harosog in der Bedeutung vaterländifch,.. wie. maroaı, 
yö, oder von den Vätern ber ift natürlich ein vielem Göttern 
gemeinfames Beimort.36), in engerer. Bebeutung bezeichnet es 


79) Pind. Ol. 8, 16. 80) Aesch. Suppl. 192. .81) Tim. 
Lex. Plat. öuoyvsos Beos p. 192 5. Ruhnk. Die Söhne ber yarırjzan, 
deſſelben Genos, waren Brüder, öuöyowos, önoyrıo:, ehmals auch dyo- 
yelnxres genannt, und wählten fih aus ihrer Mitte ihren, Priefter (Plat. 
Arioch, p. 371 d), Verwandte alfo auch (Plat. l,egg. 9 p. 878 d), mies 
wohl die auyyersse eigentlich auch die Angeheiratheten mitbegreift. Steph. 
Byz. naıpa. Harpoer. yerriı. Auch Athena war Teyynas (Creuz. 


Melet. 1, 23) und oazgie. 82) Bekannt gemacht von L. Roß in 
der Arhäol. Zeitung 1844 ©. 246 f. 83) Bekk. Anecd. 2, 790. 
Set sl. in Dionys. Gramm. 84) Paus. 3, 17, 4 85) Paus, 


8, 53, 4. Aesch. Suppl. 345 ixsoie @dusg deöc xlapiov. 
86) Heliod. 10 mario zai ylyapyas sol Ta za) Fomss, Hatgıe- 
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den Stamms oder Hauptgott, wie Zeus Patroos der Myrmi⸗ 
donen, einft auch ver Athener, die von den Joniern ven Apol⸗ 
lon als Patroos annahmen 2). Diefem Zeus ähnlich if ver 
Polteus, woAsoöxos, in vielen Städten, befonvers auch in 
Athen, vefien hochalterthümliches Stieropfer Pauſanias noch 
befchreiben konnte Ct, 34, 4. 28, 11) und von dem ber Feſi⸗ 
name Aırsöisa geblieben war. In der Stabt waltet er bann 
als Zovilatos im Rathe, zu dem nebit ver Athena in Athen 
der Rath bei feiner Zuſammenkunft täglich betete 8°) und deſſen 
Xoanon nebſt dem Apollon von Peifios und dem Demos von 
Lyfon im DBuleuterion ftand 39), den in Sparta Inſchriften 
mit den sinwmoloss in Berbindung fegen 9), wo auch Zeus, 
Athena und die Disshiren Altäre als ApBovdsos hatten 9"). 
Auch eine Münze der Mitylener enthält das Haupt des ZEYC 
BOYAAIOC, hinten Zeus, Poſeidon und Pluton ſtehend als 
Yeol Axoalos Miwwimwolav 9°), und eine Inſchrift aus Pas 
tara in Cambridge Aa BodAsov 93). Der Bolföverfammlung 
und Beredtſamkeit it er 4yooaTos. In den Eumeniven 
fagt Athena: gefiegt hat Zeus Agoräos (958.) Er hatte einen 
Altar in Athen nach Heſychius, ein Hieron in Sparta, fo wie 
auch Athene Agorda ?*), wohl nur von dem Plage jo genannt, 
einen Nltar in Diympia in der Altis, wo auch einer der Artes 
mis Agorda 95), einen in Selinunt, ven Herodot erwähnt Cd, 46), 


med Ieod. G. Herm. ad Soph. Tr. 287. Heind. ad Plat. Eathyd. 
p. 403 =. Lobeck Aglaoph. p. 77. seondmwg Theoph. ad Autol. I 
p- 43. 87) GBötterl. 1, 492. Lobeck Aglaoph. 1, 770 s. Leber 
den Zuſammenhang der Geſchlechter mit dem Gultus des Apollon Patrooe 
und des Zeus enthalten viel Gutes Platners Beiträge zum Attiſchen Recht 
(Phratrien), obwohl auch Manches fi anders ſtellen laͤßt. 

88) Antiph. de choreuta p. 789 Reisk. 89) Paus. 1,3, 4. 

90) C. J. 1392. 1248. 91) Paus. 3, 6, 4. 92) Eckh. 
2, 504. Mus. Sanclem. 1, 29% 311. Mionnet 3, 46. 93) Os un. 
Syll. p. 32. 94) Pauren. 3, 11, 8. 95) Pausen. 5, 15, 3 
cf. Soph. Oed. Tyr. 161. 
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einen in Nifia in Bithynien, der auf Münzen Domitiansd und 
Trajans mit feinem Namen abgebilvet ift mit lodernder Flamme 
barauf 96). Das Bema des Redners insbeſondre gieng ein 
Zeus Epibemios in Siphnos an’). Zeus Erivemiog 
in Rhodos 93) fol wohl ein Freund der Demofratie ſeyn; an 
ven Merosxsog 9) hielten fidy die Metöken. Der gemein> 
lame, Eruxolvsog, hieß er in Salamis !00), Die gemeinfamen 
Opfermahle, die Schmausgenoffen geht an bei ven Kypriern 
ur Eilanıvaoıyg xal onklaygvorduog 10), fo wie der 
Erazdußosos in Gortyna und bei den Arfabern 192), 

An der Grenze fleht ein Altar des Zeus Horios, bie 
Infhrift eines folchen findet fich bei Demofthenes 05); was 
kin erſtes Geſetz ſey, lehrt Platon 104). ALS Gott der Buns 
desverſammlung ver Achier hieß er Opayvosos, bei Aegion 
am Meer 1086) und 'Omdosos, “Auagsos 106), deſſen Hain 
Apagsov 197), Auch die Bürger von Kroton, Spbaris und 


96) Sestini Lett. numism Ser. 2 T. i p. 80 Mionnet ii, 451, 
216. 452, 218. Auf diefen bezieht Panofta in den Schr. ber Berl. Akad. 
1857 S. 165--171 eine Statue und nimmt dabei Beziehungen von ihm 
in Beus Horkios und dem Blitz, zu Heſtia u. f. w. bie mir unbegründet 
Idrinen, fo wie demnad die Benennung der Statue. 97) Hesych. 

98) Hesych. 99) Bei Phrynichos Bekk. Anecd, i, Bl. 

100) Hesych. 101) Athen. 4 p. 174 a. 102) Hesych,, 
bei den Athenern Apollon. Hesych. Etym. M. p. 321, 6. Gud, p. 175,6, 

103) Halonn. 104) Legg. 8 p. 842 e. 105) Paus. 
1,24, 2, auf den Müngen des Bundes, worüber Seſtini geſchrieben. 

106) Sırab. 8, 385. 107) Id. p. 387, wie in Meinekes Aus⸗ 
gabe gefhrieben ift, (Opagsor bei Volybius 5, 93, wo barin ein fried⸗ 
liches Ahkommen auf einer Stele gefhrieben neben dem Altar der Heflie 
aufgeelit wird. E. Gurtius Pelop. 1, 488. Unrichtig fehrieb Heyne 
Opuse. 2, 277 Ouövosog (obwohl ein Zeus Ouorwos in einer Infhrift 
von Aſſos in Myſien bei 3. V. Francke Infchr. gefammelt von D. Sr. v. 
Kichter 2, 39 S. 238. und eine Statue der Homonda neben dem Beus 
Cicutherios vortommt C. J. m. 1624)5 unrichtig auch 2. Dindorf im 
Stephanſchen Theſ. p. 1984 ‘Ouagsos, conterminus. 


Kaulonia errichteten dem Zeus Homeriod gemeinfchaftlich ein 
Hieron, worin fie ihre Zufammenfünfte und Berathungen biel- 
ten 108), Schon von ver Theffalifyen Amphiktyonie erhielten 
Demeter und Zeus den Beinamen '09) Auf einen ähnlichen, 
aber für uns ganz im Dunkeln liegenden Böotifchen Städte 
verein iſt auch, wie ich vermuthe, ver Name des Zeus 'Ono- 
Aosog in Böotien zu beziehen ?'9). Er wurbe verehrt in Theben, 


108) Polyb. 2, 39. Schr wahrſcheinlich ift mas Meineke zu Steph. 
Byz. ‘Ouagıov, nölss Berraliag x. ı. A. vermuthet, daß dieß irrig und 
»‚Italias, und nicht eine Stadt, fondern dad Homarion morin Zeus und 


Athena nad Theopomp geehrt wurden, zu verftehn ſey. 109) Herod. 
7, 200. - Daß auch Beuß Augysrior gemeint fey, bemerkt D. Müller 
Aegin. p. 31 und geſteht auch Bockh zu C. J. 1. 658. 110) Die 


Etymologie ift nicht fo ganz ungewiß wie Ahrens de dial. Aeol, p. 76 
u, %. behaupten. Zufammengefegt mit ago find fo viele Wörter und daf 
der Makedoniſche Monatsname Awios, Awos mit "Ouolwlog „Analogie 
habe“, hat auch K. Fr. Hermann bemerkt über Gr. Monatstunde ©. 69. 
71. Diefer Monatöname aber: ift von Autor, Aworog nit zu trennen 
und die beiden Beftandtheile von Ouoluisos zufammengefaßt laffen, ob⸗ 
glei eine genaue Begriffsbeſtimmung nicht möglich iſt, doch auf ein gu⸗ 
tes, einträchtiges Verhaͤltniß fehließen, deſſen Ausdruck diefer gemeinfam 
gute Send und neben ihm, mie bei den Amphiktyonen, Demeter war; auf 
‚Ätgend einen Bergleih und eine Auſſohnung“, wie ein Gelchrter mit bem 
ih fonft wenig übereinftimme, fih ausbrüdt, Plaß Vor⸗ und Urgeſchichte 
der Hellenen S. 572. Auch Preller 1, 95 ficht OuoAddiog neben ‘Oua- 
yoosos. "Zufällig teifft:bamit dem Sinne nad die Erklärung des Iſtros 
zufammen dıa To nag’ Alolsvaw 10 Öuovonmzöy xai sionyınov Onolor 
(öualov) Adysodaı, zufällig, de fie grammatifch falfh if. Ungleich übler 
aber find die andern Ableitungen. Sie gehen von dem Thebifhen Thor 
«Ouolwidss aus, bad doch umzekehrt nach dem Gott benannt gemefen ſeyn 
muß, und erfinden entweder eine Thebifche Perſon, wie den ‘Ouolmwers, 
Sohn des Amphion und der Riobe, ber (mit feinen Brüdern) die Mauer 
Thebens (und diefes Thor) gebaut habe (Schol. Eurip. Phoen. 1119), 
eine Tochter ber Niobe Ouolots, welche Mehrere ber Grraeouli nenne, 
eine Prophetin OuoAouts, Tochter der Enyo, die nah Delphi gefhidt 
worden fey, wie Ariftodemos (unter Anderen) anführte, welcher Thpebaite, 





wo das eine der fieben Thore nach ihm hieß, „und in vielen 
andern Böotifchen Städten“, in Theben aud Demeter "Opo- 
Aa 111), In Orchomenos wurden noch fpät Cum OL 145) 
neben ven Charitefien die Bomoloien mit mufifchen Wettfäms 
pfen gefeiert nach der befannten Infchrift 112). Auch ein Moe 
nat hieß Homoloiog !'5). Der den allgemeinften, nicht politi- 
(hen, aber nationalen Berein angehende Zeus aller Hellenen, 
Panhellenios, war gewiß ein fehr alter Name auf Aegina: 
vie Legende fchiebt ihn bi8 auf Aeakos hinauf N, und auf 
ta danach benannten Berg Panhellenion, auf deſſen Spitze 


md darin nad Schol. Theocer. 703 von tem Feſte der Homoloien ges 
(rieben Hatte (Phot. Suid. s. v.), mährend er felbft. völlig wahrſcheinlich 
nd Schol. Eurip. 1. c. den Namen des Thors erklärte dia 70 niycior 


' dv Tov 'Ouolmos — wo der Zuſatz des Taurin. Howos falfh und zu 
kin if 'Ouolotou, Tempel des Homoloios, wie auh D. Müller Orchom. 


S. 234 Rot. 2 ſchreibt — oder fie verfielen des Gleichlauts megen auf 
ben Theffalifchen Berg ‘Ouokos, "Oudin (Birab. 9 p. 443. Steph. Byz.) 
was Kriftodemos auch angab (Schol. Theocr. 1. c.) unb erfanden bazu 
eine Gefchichte (Paus. 9, 8, 3), mworin fo wenig ein Funkchen von Tras 
dition oder Wahrheit ift als in allen der Etymologie wegen aus der poes 


tiſchen Sage gefhöpften Erdichtungen. Wenn aber Stephanus zu der 


Stadt Ouodsor bemerit: 76 de 'Ouoluior Teusvızov don xara nlsove- 
ouory 108 @, fo ift dieß willkürlich: auf einer Münze lefen wir OMOAIERN, 
Eckh, 2, 139. _ ine Bereinigung von Stämmen auf dem Berg Homo⸗ 
los hat daher nichts als eine falfche Etymologie für ſich anzuführen, und 
der Zeus OyuoAwios in Theffalien bei Phot. Suid. ift, mie es ſcheint, 
ſelbſt nur nach der falfhen Etymologie zugefeßt worden. 111) Pbot. 
Suid. 112) C. J. n. 1584. Lykophron 520 nennt aud eine 
Ama OuoAwta, die mir unwahrſcheinlich if. Müller Orchom. S. 233 
ft aus Verfehen noch Enyo hinzu, aus ber Note 110 berührten Legende, 
und nennt dann dieſe Bdtter zufammen ftreitbar. 113) C.J. n.1563a. 
1608 b. 114) Paus. 1, 44, 3. Aeakos, zu bem nemlich bei allges 
meinem Fruchtmangel das Delphifhe Orakel Abgefandte aller Staaten 
ſchicte um durch fein Gebet bem abzuhelfen. O. Müller Aegin. p. 18. 
dur Erklärung des Namens Zlavellyssog erfunden, 
IL 14 
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auf einer aͤußerſt befchränkten Fläche, noch jegt ein bochalter 
Altar fteht, follte Aeakos dieß Hteron angelegt haben 115), 
Einen diefem und der Hera und allen Göttern gemeinfamen 
Tempel baute noch Habrian zu Athen 2116). Hellentog aber 
(naemo "EAhdvios) war ver Zeus ber Hellenen im engeren 
urfpränglien Sinn, an deffen Altar auf Aegina die Aeakiden 
reihen Segen auf ihr Land herabflehten, was von der Not. 1i4 
erwähnten Legende verfchleven if 17). Geſandtie der Athene 
ertlärten in Sparta daß die Athenet auf die Anträge bes 
Mederkönigs, aus Ehrfurcht vor dem Zeus Hellenios, Hellas 
nicht hätten verrathen wollen 118). Zeus Hellenios wurde in 
mehreren Griechifchen Städten verehrt 779), und Münzen ent 
balten fen Haupt 'Iorberbefrängt, die Züge ganz die des Apol- 
Ion, aber babei ven Blig und auf der einen SIOE EAAA- 
NIOY 120). Diefer jugenvlihe Zeus war auch unter ben 
Weihgeſchenken des Smikythos aus Nhegion in Olympia 1), 
mit dem zugleich ein unbärtiger Zeus von den Elaiten in Ar 
lis angeführt wird. Ein unbärtiger Zeus in Aegion wird in 
anderm Zufammenbang bei. Zeus als Sohn ver Kretiſchen 
Rhea bemerkt werben. | 
Auf das Kriegshandwerf wird Zeus äußerſt wenig bez 
gen 122), während er den Wettfämpfen dagegen als Agonios 


115) Paus. 2, 30, 3. 4. 116) Paus. 1, 18, 9. 1177) Pind. 
N. 8, 10. Diffen in den Explic. p. 394. 118) Herod. 9,1. 
Aristoph. Equ. 1253. ‘Ellarıs Zev. Theophraſt nennt fo den avel- 
Ayysog in Yrgina m. ayusior 1, 24. 119) Havercamp zu Parula 
Siciliae Num. p. 343. 120) Eckh. 1, 244. 121) Paus. 
8,24, 1. 26, 4. Herod. 7, 170. 122) Der Karifihe Zeus 
Zıpanog ift eben Kariſch, fo wie der Kretifche altkretiſch. in Kariſchet 
Zeus ömlocusos bei Ariflotele de part. anım. 3, 4 p. 673, 17 ifl wahr⸗ 
ſcheinlich verſchrieben, nah Meintke in Gerhards Archäol Zeitung 1857 
S. 103 etwa aus Oooyasos. Auf einer Antoninsmünze von Amaſtiis in 
Paphlagonien ſtcht ZEYC CTPATBTOC, Eckh. 2, 385. Anaali d. ]. 
arch. 11, 64 tav. A 2. 


zu 


vorfteht, wie überhaupt einzelne Stände und Klaſſen fich nicht 
an ihn anschließen, mit Ausnahme etwa einiger ländlichen, 
Daß er den Sieg verleiht, . vie Feinde wendet, ift etwas An⸗ 
dres. Dem Zeus Tropäos' errichteten die Dorier ein Hies 
ron, angeblich fchon nach ‚dent Steg Über die Achder und Amps 
fläer 25). und bie Tropäen waren ihm geweiht, ſowohl aufges 
häufte Waffenbeute, wovon er wonmodgo; heißt, als Opfer 
(more Supra). Daher denn auch Zeus Tooncuoc bei 
Sophofles und Euripides vorfommt und Zuvös dedacas 
heraus sodnoson. Kine Ausnahme bildet Zeus Areiog, 
m bie Könige von Epirus, vom Aeakidenſtamm opferten an 
einem Moloffiichen Ort Pafaron, wann fie ven Epiroten ſchwu⸗ 
ten nach. ven Gefegen zu regieren und fie fihwören ließen das 
Koͤnigthum nad den Gefepen gu ‚bewahren 120). Zeus: felbft, 
ver Horkios, hatte hier durch den Namen ven Waffenrod an- 
gezogen, ben bie Könige felbft jenem andern Anzug vorzuziehen 
pflegen. Eine Münze von Jaſos in Karten enthält mit dem 
Namen :ZEYC APEIOC : vie Figur eines Hopliten mit Helm, 
Schild und Lanze 195); Aber and im Tempel ver Hera zu 
Olympia ſtand neben ber thromenden: Hera Zeus ‚bärtig und 
behelmt 126); umb. ven Altar des Dephäftos in. der Altis- gaben 
manche Eleer bem. Areios Zeus und .fagten, daran habe Oeno⸗ 
mans geopfert fo oft er einen der reier zum Wagenfampf 
zuließ i27. 





123) Paus. 3, 12, 7. 124) Plut. Pyrrh. 5. 125) Streber 
Num. Gr. in den Abhandl. der Münchner Akad, d. W. 1835 &.232—39 
Taf. 4, 5; in O. Müllers Denkm. II Taf. 2, 21. 126) Paus. 5, 
17,1. dgya di dotw dniz, rudis opificii nah Schubatt und Walz (mie 
auch Clavier überſetzt, ſo wie auch Andre simple, simplice) mit Ber: 
ſchnähung alfo der Conjectur Ayeldda von Jacobs Verm. Schr. 5, 483 f. 
die nicht mehr Recht hat als Ayic in den Berichten der Berl. Akad. 1853 
S. 2723. Was aber Annali 2, 107 s. vorgefhlagen ift, brauchte: Streber 
nicht zu widerlegen. 127) Paus. 5, 14, 5. Es ift möglich daf die 
Figur am Mitar angebradit war und dab man den Hut des Hephäflos 
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Der bie Tropäen verleiht, iſt auch der Gott ber Freiheit 
oder Unabhängigfeit, EisvIsgsos. Dieſer verherrlichte ſich 
durch den Sieg Über die Perfer, in einem ber fchönften Epi- 
gramme des Simonides, durch den über Marbonios und hatte 
in Platia Altar und Statue 128) und das fchöne Feſt der 
Eleutherien mit einem gymniſchen Wettkampf mit dem Kranz 
ald Preis 129), in Athen eine Halle zum Denkmal. veffelben 
Siege 150), wurde auch in Syrakus, Zarent und Karien vers 
ehrt 152). Syrakuſiſche Münzen enthalten feinen Namen '°?) 
und aus Diodor wiflen wir daß ihm die Syrafufer nach vem 
Sturz des Thraſpbulos einftimmig eine Tolofjale Statue und 
ein Feſt Eleutheria befchlofien (11, 71.) .Nad dem Tode des 
Dolykrates weibte fein Vertrauter dem Zeus Eleutherios Altar 
und Temenos und bot den Samiern bie Freiheit an weun fie 
ihm das Prieftertbum und eine Summe überließen, wie Hero⸗ 
bot erzählt (3, 142.) Ihm weihten auch ven Schild bes ge 
gen die Kelten unter Brennus gefallnen jungen Helden Kpdias 
bie Angehörigen. mit einem Epigramm.?9%). Pinbar nennt 
feine Tochter die Soteira Tpcha (OL 12, 1.). 

Don ganz befonverer Art ik Zeus Apomyios, ber 
durch Windelmann, inbem er zwei antife.Paften auf'ihn be 
zog 5), über Gebühr berühmt geworben iſt. Die Macht ber 


.9 J > « 


mit dem Helm des Zeus im Heratempel verglich und diefen venutzie um 
ein hochaltes Denkmal von Denomaos zu gewinnen. In die dunkle Ka⸗ 
riſche Theologie möchten diefe Eleer nicht eingedrungen feyn. . 

128) Paus. 9, 2, 5, nachdem Paufanias der Sieger, auf der Agore 
dem Zeus Eleutherios geopfert hatte, Thucyd. 2, 71, 129). Sturab. 9 
p. 412. Plutarch. Aristid. 21. 130) Ps. Plat. Eryx init c. 
Schol. Harpoer, und Suid. 131) Hesych. 132) Eckh. 1, 
243. Torremuzza 82, 10. 11. 101, 13. 14. 15. 133) Paur. 10, 
21, 3. 134) Mon. inéd. 12, 13. Die erfte fleüt den Ariftäos vor, 
A. Dentm. 1, 462 Not. 13, bie andre enthält eine phantaſtiſche Zuſam⸗ 
menfrung aus einem Kopf und einer Fliege, . Anders von Köhler Mas: 
ten St. Petersb. 1833, ©. 13 f, aus den Mem. de Y.Acad, 
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Fliegen zur Zeit der größten Hige ift groß: das Strahlenhaupt 
einer Rhopifchen Münze hat im Feld eine Fliege 155), Um fie 
bei den Opfern entfernt au halten, fchlachtete und zerlegte man 
vorher auf Leukas, wo der Tempel des Apollon Aftios, einen 
Stier an dem fie ſich fammelten, „opferte ven liegen einen 
Stier und fie füllten fi mit dem Blut an und. verſchwan⸗ 
den“ 336), Eben fo geſchah in Olympia, wo fie wie der ‚Kor 
mifer Antiphanes mit Bezug auf anbre Ungelavene fagt, einen 
Stier den Ungelabenen voraus zerlegten 5”). Dafür nun 
wor bie Sormel dem Zeus "Anouviog, Fliegenvertreiber, opfern. 
Mufanias deutet dieſe Erfindung und das Natürliche im ver 
Sache an durd die Legende, Herafles, als ihn beim Opfern 
die Sliegenfhwärme ftörten, habe nach eigıter Erfindung ober 
ah von einem Andern belehrt, vem Zeus Apomyios geopfert 
md fo hätten fich die liegen über ven Alpheios gewandt , 
eben jo „Sollen die Eleer dem Zeus Apomyios ver die Fliegen 
aus Olympia vertreibe, opfern“ (5, 14, .2.) Im Eiymologi- 
cum lefen wir daß ihm auf einem von Herakles errichteten 
Altar geopfert werve. Vermuthlich ift ver Gebrauch ſelbſt ab⸗ 
gefommen und ein gewöhnliches Opfer beibehalten worben zur 
Abhaltung der Fliegen durch ein Wunder, wie Dad ganz im 
Geifte der Heiligthümer if. Dieb Wunder wird dann grell 
hervorgehoben von Plinius, dem ed um fo wunderbarer vor- 
fommt, da die Fliege das dummſte Thier fey (29, 6, 24) 139), 


135) Mionnet 3, 414. 136) Ael. H.A. 10, & . 

137) Athen. 1 p..5 a — Pobv weis daintöss TIGONRIAKONEEN TEas- 
wyod. Heraklides bei Clem. Protr. 2%, 39 p. 11 Sylb. mis wviass 
ngoguscdas Poüv. : 138) Er. weiß fogar von einem Gott Myiagros, 
dem die Eher opfern wenn bie Menge der Fliegen Peſt mit fi bringt, 
die dann nach dem Opfer gleich fterben 10, 8. Kafaubon: zum Mihenäug 
findet es admodam suave daß Antiphanes das Opfer zu Ehren des Zeus 
Sliegenwehrere fo gedeutet habe als ob es zu Gunſten det' $liegen ge- 
ſchlachtet worden wäre, wie es uns jeht,: nach größerer Beſchränkung des 
Buhftabenglaubens, admodum suave erfheint wie er es ander verficht. 
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und von Aelian ver die freiwillig über ben Alpheios fish zu- 
rüdziehenden liegen ven vor dem Opfer abgefpeiften auf 
Leukas gegenüberftellt 5%. In Arkadien kommt ein Heros 
Myiagros, Fliegenſcheuch, chassemouche, vor, bem ein 
ähnliches Voropfer gebracht wurde !*9). 

Während es für mande Götter der höchſte Name war 
wenn man fie anrebete Ads rar !*!), wie Apollon Monuicç 
genannt wird, ift in fpäteren Zeiten häufig andern Göttern im 
Eifer fie zu erheben ber Name Zeus gleihfam als Titel bei- 
gelegt worden, wie auch mit Jupiter gefchehn if. Dahin ge 
hören nicht Hades-Pluton, Trophonios, Pofeidon, die in ans 
derer Bedeutung auch Zeus find, wohl aber Apollon Ariſtäos 
in Keos, wie auch den Apollon Karneios die Argeier fowohl 
Zeus als Hegetor nannten 142), Dionyfos, wie oben gezeigt 
wurde (Note 65—67), Mionœæv 15), Helios in Mylafa 19, 
Asklepios Zeus, deſſen Tempel in Smyrna und Pergamos 
Ariftived nennt (1 p. 67), Zeus Amphiaraos.!*5), Zeus Hera 
fles. Im Spott wurbe gefagt Zeus Menekrates 1*6), 

Zu’ viefen Bemerkungen über Zeus if hinzuzunehmen was 
auf ihn bezüglich zerftreut vorfommt bei den anvern Göttern, 


139) H. A. L. co. und 5, 17. 140). Paus. 8, 26, 4 ——— 

141) Syll, Epigr. Gr. n.119 Dei diög Expavros, und ‚dazu, p. 160 
viele andre Beiſpiele. So auch Anacr. ÜLagnBole faydy na dvos, 
Stesich. Hallada regotnrolw — naida Arög ueyalov. Sappho üyvai 
Xagırss dsörs Arös xödes,: en Unbekannter bei Wriftoteles Rhet. 3, 8 
Xovosoxdue "Exavs, nat Aröc, Aeseh. Sept. 643: 7 Hsös nais nap9t- 
vos dien. Soph. Aj. 172 wavgondia Hös Aoreus, 395 d Ars y 
dlxiun Hsös, 445 H Ards yopyanıs dduuaros Isa, 933 Zuwds h Kiwi 
$sös Hollds. Eurip. "Aorsuss Asös zoom häufig f. Valcken. Diatr. 
p. 138 s. Hom. Jl. 10, 285 A4söc sxos "Higvravn. 142) Sehol. 
Theocr. 5, 83. 143) C. J. 4538. 144) Ib. n. 2700. 

145) Dicaearch. Bios ‘EAR. Zeus Enyalios bei Joſephus ift Ueber⸗ 
feßung des Bilos "Apados, Greuz. Meletem. 1, 35. 146) Plut. 
Ages. 21. 
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beſonders Athena, Apollon, Hera, Dionyfos, veren Verhältniß 
zu ihm es nüglich wäre -in befonpre zufammenbängenve Turze 
Ahriffe zu bringen, Bon Zeus ift, wie „alle Straßen und 
Päpe der Städte», auch die ganze Mythologie vol. Die Lie- 
beögefchichten von ihm haben ihren Grund und Anlaß darin 
bag diefe Io, Danae, Leda, Antiope, mit welcher Zeus in 
Satyrgeſtalt die Thebifchen Zwillinge zeugt, womit das alte 
rohe Münzgepräge mit einem Satyr und einem Weib übers 
einzufommen fcheint, zuerft ganz andre Weſen waren als fterb- 
Ihe Weiber, da Zeus in ven verfchiedenen Landſchaften, ähn- 
ih wie mit Demeter, Scmele, Mäa, in den verfchiedenen Cul⸗ 
tn mit ihnen verbunden wurde. Auch Ganymedes war zuerft 
ein phyſiſches Symbol. So wird die erfte Sterblihe genannt 
welche Zeus berührte, wie von Andern Europa, Niobe 197), big 
auf Alkmene welche Diodor die Iegte Sterbliche nennt mit ber 
Zeus einen Sohn erzeugt habe C4, 11.) Vielleicht war gerabe 
diefe, da Herafled überall Ausnahme macht, bie erfte urfprüng- 
lich Sterbliche, welche die Dichtung den verwandelten an bie 
Seite geftellt hat: Zeus befucht Alfmene wie die Danae ovoꝙ 
psoovvxuog vipoy bei Pindar CI. 6, 5 I Daß die Könige, 
und namentlich bie ſagenhaften wie Dardanos, Tantalos von 
Zeus hießen, und bie Eitelfeit ftolzer Gefchlechter und ihrer 
genealogifchen Schmeichler mußten dann auch zu vielen Dich⸗ 
tungen führen.” Schon der Afiatifche Hymnus auf Aphrodite 
benugt den Glauben baß Geſchlechter von Zeus ausgiengen, 
zu Ehren feiner, ‚Gittin, bie auch Des "Zeus Sinn verleite und 
nach Belieben, feine tiefe Weisheit täufchend ihn, leicht. mit ſiexb⸗ 
lichen Weibern verbinde, geheim vor der Here (35—44.) Die 
ſes neuen vichterifchen Zeus bemächtiäten fich Dichter ‚und 
Künftler und zur Seite geben geiftreich anmuthigem und witzi⸗ 
gem Spiel ſchwache volksmäßige Legenden.“ Diefe ahmen z. B. 
die Verwandlung d des Zeus in den Stier, welcher Europa durch 


147) Diod. 1, 14. Apollod. 21, 1, 7. 8 1.u. . 
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die Fluten trägt, vielfach nad, fo daß er ven Myrmidon als 
Ameife mit Eurymeduſa, als Geier Cover Berghöhe) mit Aetha⸗ 
lia, der Tochter des Hephäftos, die Palifen erzeugt u. f. w. 


13. Rhea und das Zeuskind oder der Kretiſche, 
Kretageborne Zeuß. 


Rhea haben wir als die Erbmutter eines den Griechifchen . 
verwandten benachbarten Volksſtamms betrachtet, die in die 
Griechiſche Mythologie zu einem beftimmten Zweck aufgenom- 
men, darin übrigens fremd und vereinzelt blieb, ohne ein Ge 
biet eigner göttliher Wirkfamfeit (1, 148.) Sie ift in ber 
Ilias die Mutter der drei Kroniven (15, 187) und bringt ihre 
Tochter Here (4, 60. 14, 296) zu Dfeanos und Thetys als 
Zeus den Kronos unter Erde und Meer bannte (14, 203.) 
Im Hymnus auf den Delifchen Apollon ift fie bei der Geburt 
der Leto (93), in dem auf Demeter holt fie Demeter in ven 
Olymp (442. 459) 1). Der Bedeutung nah ift "Pix höchſt 
wahrfcheinlich mit Lautverfchiebung dgax, Erde 2). Aeſchylus 
ruft an Tãcç nad, Zav. Einen Cult aber ver Rhea mit ihrem 
Finde Zeus zu Lyktos in Kreta lernen wir aus der Böotifchen 
Theogonie Tennen (477—493.) Einen lebhaften Verkehr zwi 


1) Nac xoAnog das Abriatifhe Meer, Aesch. Prom. 838, oder deö 
Kronos Schol. Apollon. 4, 327. 2) Il. 14, 203 Prim, Pherekydes 
Pi , Herodian. rn. vor. A. p. 7, 5, wie yda, yr, Zap, ne. Eustath. ad 
Ji. 1, 55 p. 46, 20 16 xdpa za) dxoa — udlsora de ngooguis sl; w 
xora mw "Hoav äyaypauuankdusvovr To Pla xugsor sis ro tou, ô im 
yñ. So Iodw, deln. Auch Kuhn nimmt diefe Metathefe an bei Weber 
Ind. Studien 1, 302. Biele denken an. din ober fehen dieß neben äpe, 
ober zichn diefe Mbleitung vor, wie Zoega Bassir. tar. 13 p. 85. (us 
ftathius hat auch fie p. 978, 44. 50, die ohne alle Wahrfcheinligkeit if. 
Wie Rhea Mutter der Hera, der Demeter ift, fo bei Pherekydes XIorv 
die der 7%. Platon im Kratylos p. 402 b hat fogar megen Pla aud) 
Kronos ald xgovvös genommen indem er beide als devudsov Övouaza in 


ſophiſtiſchem Scherz aufführt. 
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fhen Hellas und Kreta vertathen uns die Sereter des Apollon 
Delphinios in Delphi, die Kretifche Diktynna in Lakonien und 
in Aegina, die mit Kreta in Verbindung gefegten erdichteten 
Erzählungen des Odyſſeus in der Odyſſee, der unter: dem fal- 
(hen Namen Ai9Iwv ven feinigen, und ver Demeter bie in 
dem Hymnus auf fie unter dem gleichbeveutenden das ben 
ihrigen verftedt, nach dem Sprichwort daß. die Kreter immer 
lügen. Die Theogonie verflicht diefen Kocaleult mit der natio- 
nolen Mythologie in ver Art daß Rhea, nachdem Kronos die 
hiſtia, Demeter und Here, den Aibes und den Ennoſigäos 
mh der Geburt verfchlungen bat, als fie den jängften Sohn 
gebären fol, „ver Götter Vater und auch ‚ver Menſchen, un⸗ 
ter deffen Donner die weite Erbe bebt“, vie Eltern Uranos 
und Gäa fie nach Lyktos ſchicken und in Kreta Gäa8) ven 
großen Zeus der Gebärenden abnimmt und fie ibn felbk zur 
Erziehung durch die ſchwarze Nacht nach Lyktos zuerſt (der aus⸗ 
mählten Stabi) trägt) und ihn verbirgt im einer hoben 
Orotte in dem waldigen Berg Negäon. Dem Kronos gab fie 
einen eingewindelten Stein zu verſchlingen. Reißend ſchnell 
aber wuchſen Leben und glaͤnzende Glieder des Herren. So 
mußte ver beide Zeus verbindende Dichter zuſetzen: In Kreta 
jelbR oder in Bezug auf ven Kretifchen Zeus iſt ſonſt niemals 
von mehr als dem Kind und dann auch dem Grabe bie Rebe. 
Die Kureten nennt Hefiovus nit, wohl aber die Orphiſche 
Theogonie 9). 


3) Die Theogonie des Mufäos fagte Ihemis, um aufibie Weltorbnung 
des Zeus anzufpielen. Eratosth. Catast. 13, Schol. German. p. 53 
Buhle, 4) Nicht ein Widerfprud, wie Schömann de Jovis incunab. 
Opuse, acad. 2, 251 not. 4 mit Andern annimmt, fonderk Unbeholfen⸗ 
heit liegt in der Erzählung daß die Eitern fie nad Lyktos ſchicken 477 
und daß dann näher angegeben wird wie fie in Kreta entbunden von 
da dad Kind nah: Eyftos vor andern Städten bringt und in die Höhle 
verbirgt. Dot: Müsli de theogeniae emend. » 101. 6): Lok, 
Aglaoph. p. 515. 541. 1i.. 1 0 
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Ein andrer. Sig des Rheadbienſtes war ohnweit auf ber 


öftlihen Seite der Nordküſte Kretas, während. angenommen 


wird daß Lyktos im inneren Lande Ing. Der Spaziergang 


von Knoſos zur „heiligen Höhle und zum Hieron des Zeud« 


iR im Anfang der Platoniſchen Gefepe erwähnt. Die Ditktaͤi⸗ 


irbe, bei der Stadt Prafon der Eteofreter, war tauſend Sta 
bien vom Ida entfernt nach Strabon (10 p. 475.) Dort, bei 
Knoſos, gebar Rhea6), die Diktäifchen Nymphen, die Melien 
nahmen das Kind in bie Arme, Aprefleia wiegte es in goloner 





Schwinge, es faugte die Milch ver Ziege Amalthea und es 
nährten es auch die Bienen des Ida. Sp, erzählt ver Hymnus 
des Kallimachos auf Zeus, mit Hervorhebung der Kyrbanten 
oder Kureten und ihres Waffentanzes, deren Schildſchlagen dad 
Meinen des Kindes vor den Ohren des Kronos verbergen 
follte (42—56,) Damit ſtimmen anpre Erzähler überein”). 

Um bie durch den Kretifchen Zeus entſtandne Berwidlung 
anfgulöfen, ift es nöthig fich zu überzeugen daß er von dem 
Griechiſchen Zeus urſprunglich ganz verſchieden, ein Gott der 


Eteolreter Minoiſcher Zeit geweſen :ift, der nur dieſen Namen 


vermuthlich durch Griechen erhalten. hat. So war feine Mur 
der. Rhea daſſelbe Welen wie. bie. große Göttin, Mutter, Ma, 


Mutter der. Götter, auch Kybele der Phryger. Dieſes große 


Volk das ſeit den aͤlteſten Zeiten Kleinaſien bewohnte, acker⸗ 
bautreibend und friedlich geſinnt, bat ſich weithin. verbreitet 


N ſ . 


6) Dort fragte auch Minos, der Knofifche, jede Enneateris ben Zeus. 
Odyss. 19, 179. Ueber die Auähreitung des Zeusdienſtes in Kretifchen 
‚Städten ſ. Horde Kreta 1, 160-163... (Ida und Dikte S. 142. 174.) 


7) ApeBod. 1,1, 6. Arat. 33—35, (wo I. H. Voß in feiner Aus 
‚gabe Aserp ir söwden für Aixrp grundlich vertheidigt; die Harrasos Kor 


omses folgen gleih DB. 35), Diod. 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468. Hiygiv. 
139. Sehr bekannt ift die auf. diefe Geſchichte bezügliche Capitoliniſche 
Ara, wozu eben fo fohöne Terracotten : hinzugefommen ſind. Opere di 
pladtica della .collez, Campana tar. 1. 2, aud in. den Monum. d. 
Inst. archeol, 3, 17. Annali T. 12 tav. K.p. 143. ee 
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und erſt durch Semitiſche Einmiſchung der: materinlifkifchen, 
manchen Zweigen dieſes Stamms eigenen Art auch in feiner 
urſprünglichen Religion Beränderungen erfahren, wovon: hie 
wichtigfte befteht in dem Sohn ver Großen Mütter Atys 3). 
Urfprünglich war biefer Sohn ganz im Allgemeinen ‚Leben, 
Frühling. Es fcheint, richtig ausgelegt, volfommen annehmlid 
was Strabon aus den Kommxols Adyoıs anführt (p. 472) 
daß aus Phrygia von ber Rhea die Kureten als Auferzieber 
und Wächter des Zeus nad Kreta übergeſchickt worden feyen”. 
Die landſchafiliche Verſchiedenheit zwifchen Korybanten und 
Rıreten ift nichts Weſentlicheßs, wenn auch dad Stammwort 
verſchieden ift, wie . Pott: bemerfi. Auch daß vie insbeſondre 
Kretiſche Form ver Geburt und Pflege des Zeuskindes nach 
Kleinaſien nur übergegangen iſt, wo aber mit der Rhea auch 
ſchon immer ein gleichbedeutendes Erzeugniß verbunden war, 
iſt nicht die Hauptſache, ſondern das Verhältniß ver Rhea zu 
einem Sohn im Allgemeinen. Wir haben hier ein, ſo weit 
aus dem Phrygiſchen Altertum Spuren herabreichen, maieria⸗ 


liſtiſches Syften nor Augen, dem Pelasgiſch⸗Helleniſchen ent⸗ 


gegengeſetzt wie die Erde dem Himmel, dem Licht, dem Geifte. 
Die Phryger haben, wie die Religionen und bie Philoſophieen 


J 


8) Vortrefflich berichtet Über die Phryger DO. Abel in Yaulys Real: 
encyklopadie der A. W. 5, 1569-1580.: . 9) Berfciedetie Auſichten 
ſpricht Schömann aus de- Joris incunab. 1892 p. 44: Mibi tamenao- 
caratissima Lobeckii dissertatione Aglaoph. p. 1111--29. tuutem 
certe efloctum widetur, ut de Phrygia ; Guretum origine dubitare 
licest, premiorque sum in eam 'sententiam ut in Asiam translata 
Joris incanabula tum demum esse credam postquam Rhea Graeoo- 
rum (?) cum Cybele seu Magna matre a Lydis et Phrygibus. culta 
Curetesque Oretici. cam Phrygiis Corybantibus confandi.eoepti sunt. 
Shen’ Hoeck Kreta 3, 302 fieht das Verhältniß der Kretiſchen Rhea zu der 
PYhrygiſchen Kybele, ber Geburt des Zeus zum Wicderfinden des Attis an, 
wie ih, nimmt Phrygiſche Einwanderung an, unter Eombinationen die ich 
auf fi beruhen laſſe 4, 235. ff. on 2 F 
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Ein anderer Sig des Rheadienſtes war ohnweit auf ver 
öftlihen Seite der Norbfüfte Kretad, während angenommen 
wird daß Lyktos im inneren Lande Ind. Der Spaziergang 
son Knoſos zur „heiligen Höhle und zum Hieron bes Zeus“ 
ift im Anfang der Platonifchen Gefepe erwähnt. Die Diktaͤi⸗ 
fihe, bei der Stadt Prafon der Eteofreter, war taufend Sta⸗ 
bien vom Ida entfernt nach Strabon (10 p. 475.) “Dort, bei 
Knofos, gebar Rhea 9), die Diktäiſchen Nymphen, die Melien 
nahmen das Kind in die Arme, Abrefteia wiegte es in goloner 
Schwinge, es faugte die Mil ver Ziege Amalthea und es 
nährten e8 auch die Bienen des Ida. So. erzählt ver Hymnus 
des Kallimachos auf Zeus, mit Hervorhebung der Kyrbanten 
oder Kureten und ihres Waffentanzes, deren Schilofchlagen das 
Meinen des Kindes vor den Ohren des Kronos verbergen 
follte (42—56.) Damit flimmen andre Erzähler überein”). 

Um die durch den Kretifchen Zeus entfianpne Verwicklung 
aufzulöfen, ift es nöthig ſich zu überzeugen daß er won dem 
Griechiſchen Zeus urſprünglich ganz verſchieden, ein Gott ber 
Eiepkreter. Minoiſcher Zeit gemwejen :ift, der nur biefen Namen 
vermuthlich durch Griechen erhalten hat. So war feine Mur 
ter Rhea daſſelbe Weſen wie. die große Göttin, Mutter, Mä, 
Mutter der Götter, auch. Kybele der Phryger. Diefes gro 
Bolt das ſeit den aͤlteſten Zeiten Kleinafien bewohnte, ade 
bautreibenn und friedlich gefinnt, bat fick . weithin verbreit 










6) Dort fragte auch Minos, der Knoſiſche, jede Enneateris ben deu 
Odyss. 19, 179. Leber die Auäbreitung des Zeusbienfes in Kretiſch 
‚Städten f. Horde Kreta 1, 160-163.. (Ida und Dikte S. 142. 114] 

7) Apellod. 1, 1, 6. Arat. 33-35, (wo 3. H. Voß in feiner I 
gabe Av dv sounds» für Aixrw grundlich vertheidigtz die Yurrasoı Ko 
omsss folgen gleih B. 35), Diod. 5, 66. 70. Strab. 10 p. 468. Hyzie 
139. Sehr bekannt ift die auf. dieſe Geſchichte beygügliche ‚Capitolinil 
Ara, wozu eben fo fehöne Terracotten binzugefommen find. Opere 
plastica della .collez. Campana tar, 1. 2, aud in. den‘ Monum. 
Inst. archeol, 3, 17. Annali T. 12 tav. K.:p. 143. 
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und erft durch Semitiſche Einmiſchung der: materialifiifchen, 
manchen Zweigen biefed Stammes eigenen Art auch in feiner 
fpränglichen Religion Beränverungen enfahren, wovon! die 
wichtigfte befteht in dem Sohn der Großen Mütter Atpys 23. 
Urſprünglich war dieſer Sohn ganz im Allgemeinen Leben, 
Frühling. Es fcheint, richtig ausgelegt, vollkommen annehmeilich 
wos Strabon aus den Konmxois Asyoıs anführt (p. 472) 
daß aus Phrygia von ber Rhea die Kureten als Aufergieber 
ud Wächter ded Zeus nach Kreta übergeſchickt worben feyen?). 
Die landſchaftliche Verſchiedenheit zwiſchen Korybanten und 
Sureten ift nichts Mefentlihes, wenn auch das Stammwort 
verſchieden ift, wie Pott: bemerft. Auch daß pie insbeſondre 
Kretiiche Worin der Geburt und Pflege des Zeuskindes nach 
Kleinafien ‚nur übergegangen ift, wo aber mit ver Rhea auch 
Ihon immer ein gleichbedeutendes Erzeugniß verbunden war, 
it nicht Die Hauptſache, fondern das Verhältniß ver Rhea zu 
einem Sohn im Allgemeinen. Wir haben bier ein, fo meit 
amd dem Phrygifchen Altenthum Spuren 'herabreichen, maitria- 
liſtiſches Spfſtem vor Angen, dem Pelasgiſch⸗Helleniſchen ent- 
gegengefeßt ıbie die. Erue dem Himmel, dem Licht, dem Geifte. 
Die Phryger haben, wie die Religionen und bie Philofophieen 


8) Bortrefflih berichtet Über die Phryger D. Abel in Yaulys Real⸗ 
encyklopãdie der A. W. 5, 1569-1580... 9) Verſchiedene Auſichten 
ſpricht Schömann aus de Jovis inennab. 1822 B. 44: Mibi tamen-ac- 
eoratissima Lobeckii dissertatione Aglaoph: p. 1111-29. tustem 
certe eflectum widetur, ut de Phrygia Guretum origine dubitere 
liceat, premiorque sum in eam :sententiem ut in Asiam translata 
Jovis incunabula tum demum 'esse credam 'postquam Rihea Graeco- 
rum (?) cum 'Cybele seu Magna mätre a Lydis et Plrygibus: culta 
Curetesque Cretici. cam Phrygiis Gorybantibus confendi..eoepti sunt. 
Ehon Hoeck Kreta 3, 302 fieht das Verhaältniß der Kretiſchen Athen zu der 
Phrygiſchen Kybele, der Geburt des Zeus zum Wieberfinden des Attis an, 
wie ih, nimmt Phrygiſche Einwanderung an, unter @ombinationen die ich 
auf fih beruhen laffe 1, 285. ff. u \ ze 





oft eine Idee auf die Spike zu treiben pflegen, der Mutter 
Rhea ihre Verehrung in dem Maße zugewandt daß fie nur ihr 
auch den Segen verdanken wollten ver aus den Wolfen nie 
berfirömt. Diefe, in denen der Blig ſich erzeugt, fleigen auf 
son der Erbe 10). Demnach entipricht dem Sohne ver Rhen 
nit der Griechiſche Zeus, veffen Mutter Rhea nur flatt einer 
audgebachten theugonifchen Potenz ift, ohne daß biefe fo ent 
lehnte Rhea ähnlich wie andre fremve Elemente im Griechiſchen 
Bötterfreife, Ares, Dionyſos, Aphrodite, auf die Griechiſche 
Religion einwirkt oder nur in der Götterpoefie eine irgend be 
dentende Rolle fpielt, fondern vielmehr Dionyfod, der aud 
mit dem Atys vermifcht wird.!i), und wenn biefer Zeus ge 
nannt wird, fo ift er nur örtlich in die höchſte Ordnung erho⸗ 
ben, wie Aritävs Apollon in Keos auch Zeus hieß und in 
Kreta Ardes d. i. Zagreus Dionyfos nach Euripibed. Zeus, 
nicht als der Vater der Götter und Herr ber Welt, ſondern 
nur phyſiſch als Negen aufgefaßt, ald Hyes '?) und ber Phry . 
giſche Hyes Sabazios find ganz ähnliche Figuren. Die Bithy 
nier riefen auf ven Bergfpigen ald Papas, Vater, den Zeus 
und Atys als denfelben (den Atys als ihren Zeus) an '?). 
Wenn Eumelos ver Korinther, im achten Jahrhundert, den 
Zeus in Lydien geboren ſeyn ließ, fo erflärt diefen Zeus was 





10) Der Hhrygifet Urmythus daß Rhea den Mine für: fi) (de sci) 
Hervorbuimgt, ſcheint dur Seuntiſchen Einfluß: hauptſachlich dahin ent 
wichelt worden zu feyn dafı fit den Sohn zum Gatten minmt, eine fm 
boliſch myſtifche Ausbrucksweiſe von dem Schlage der Mannweiblichkeit. 
Dieſer Zug, der eigentliche Kybeledienſt, iſt nicht etwa in Kreta durch die 
Griechiſchen Anfiedier underdrückt, ſondern bahin niemals verpfiamgt worden. 

11) L Bachmanni Anecd. Gr. 2, 325 (dx ww voü Movxsivov): 
In wor "Army bodyıs olßorus TOv kimav.dvru wB Arouoo 2. v. 4. chen | 
fo wie Adonis, Piutarch. Sympos. 3, p. 671 b. . 12) Hesych. 
“Yus, Zibs öußpoos. 13) Arrians Bithyniaka bet Eustath. ad Jl. 
5, 405 p. 463: ndnas Tor dia ai "Arne Tor auröov. Diod. 3, 58. 
C. 3. 3817. Zeus Sabazios bei Elemens Mi. und U. 
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Johannes Lydus zur Beflätigung hierfür anführt 5, daß ein 
Ort anf dem Tmolos, weſtlich von Sardes Geburt des Res 
genzeus geheißen babe, ver fpäter in. davor. gleichbedeutent 
verwandelt worben fey. Herodot nennt Kpbele als die eindei- 


uiſche, und wohl Hauptgättin von:Sardes: (5, 102), und biefe 
verſteht auch Sophokles unter der Berggättin, der alluährenden 


Ga, der Mutter des Zeus felbit im Philoftet (393.) Wen 
finnte es überrafchen daß biele Theofrafie immer mehr zu- 
um? 16) Kybele Tonnte Rhea genannt werden weil dieß 
ime Zweifel der urſprüngliche Name geweſen if 16). Aber im 
krta ift nie an die Stelle ver Rhea die fpätere ‚Form der 


yrygiſchen Kybele getreten. Diefe verfieht unter Rhea Deme⸗ 


mod von Skepſis bei Strabon (10 p. 472) wenn er gegen 


CLuripides bemerkt, fie zu verehren fey im Kreta nicht üblich 
geweſen, fondern nur in Phrygien und Zroadı wer "jenes Kar, 
rede unmythologiſch7). | 





14) De mens. Apr. c. 5. (Daß Mnlias, melden nicht weit vor⸗ 


: ber der Kyder wegen der Mmalthea nennt; in XAndoc zu ändern fey, 


wie Sobeck Aglaoph. p 1047 wollte, iſt ganz unmwahtfdeinlid:) Tabe⸗ 
deni Spich. p. 227. Mag rin fpfter Matebonios das Kretifhe na 
Sardes Übertragen, bie heimliche Geburt, des Zeus non When, Anthal, 
Pal. 9, 645 (Anal. 3 p. 120.) Auch der Sipylos wird als Geburtss 
berg genannt, Schol. Jl. 24, 615. 15) Den Troifhen Simois 
nennt Propertius die Wiege bes: deus 3,:1, 27 umd Charau malht: zur 
Ttoerin die Amme Adraſtea, Tochter eined Kretifhen Meliffeus- (Apollod! 
1,1,7. Schol. Rhes. 322), wegen eines Orts Udraften in Troas, Steph. 
Byz. 4doconssa. In einem langen Orakel, fpäter als Claudiris, iſt -der 
bligende Zeus auf der Höhe von. Pergamos geboren, Synn. Epigr. Graec. 
2. 183, 9. Ariſtides feht des Zeus Geburt und Kutelm nah Smyrna, 
feiner Refidenz, 22 p. 400 Dind. 14 p. 372. Blcretius 3, 620 644 
und Ovid Fast. 4, 197 210 flechten ben Kretiſchen Mythus der Rhea 
in den Phrygiſchen der. Kybele ein. Nonnus 14, 25-35 ſeht in dem 
Knoſſiſchen Korybanten flatt Kuretm, vgl. 9, 147. 16): Upoll. Rh. 
1,1139 Soupgp ai sundvm “Peiwe guys Ikuaxorzo. Lutian de sacrif, 
6 Moydorsog oißes Tv Po. 17) Schwenck Mythol. der Br. 
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Sopbiften Antiochos vertheidigt finden ?. Bei ber alten 
Spätfchen, ver Diktäifchen Höhle finden wir keine Spur, nicht 
bloß nicht von einer Verehrung des Kronos mit der Rhea in 
ber Art wie die des Zeus und ver Hera, fondern überhaupt 
und entfernt, oder ned Kronos allein, over der. Geſchwiſter des 
Zeus, oder einer Sage yon der Erhebung des Zeus (de 
jährlich nengebornen) zum Herrfcher über ale Götter, “Die 
Namen Rhen, durch die Lebereinftimmung ald Mutter des 
Zeus in der alten Genealogie und in Kreta, und Zeus durch 
bie Uebereinftimmung in der Bedeutung Zeus Hyes, genügten 
dem ‚unffeptifchen und unfritifchen, vem mythenmiſchenden Alter: 
thum um almälig die Verſchmelzung Phrygifch- Kretifcher und 
Helleniſcher Religion in Geltung zu bringen... Noch im An- 
fang des Pervigilium Veneris aus der Zeit der Antonine ler 
fen wir: vere natus est Jovis ?i#), nemlich ver Zeus Korw- 
revic, ber jährlich neugeborene Zend. ' 

Dom größten Gewicht ift eine Nachridht des Strabon | 
(10 p- 472.) Indem er im Allgemeinen von den mit Muſi 
und Myſtik verbunpnen Griechiſchen Culten ſpricht, die er ald 
orgiaftifch bezeichnet, fügt er hinzu: „in Kreta aber wurben ſo⸗ 
wohl diefe ald auch Zeus eigenthümlich mit Orgiasmus un 
folhen Dienern gefeiert wie um ven Dionyſos die Satyrn find. 
Diefe nannten fie Kureten, Juͤnglinge bie einen Waffentan; 
aufjührten in Nachahmung des Mythus vonder Geburt bed 
Zeus — gleichfam als Satyrn um ven Zeus. So alfo find 





: 3) Philostr. V. Soph..2,4 p, 14 Hays. "Apsora di zad into mwv 
Koyröy unmolskoyyses us xgwoivan Änl rip Tou drös ana, _poo- 
loyia 1a nal Isoloyig nucn dvaywrıaduevos Amungäs. . 

214) So fielt Prof. Bühler in der eben erfchienenen Ausgahe dieſes 
ſchwunghaften Gedichte: fehe fharffinnig und geiehrt ber aus bem Codex 
Salmas. Was er p. 9 fagt — quod vere. natum eum esse alii fabu- 
lebanfur, kann fih nur auf die ben vielverſprechenden jungen Gelehrten 
zur Beftätigung feiner auch fonft wohl begründeten Emendation amade 
Mittheilung Über meinen Krdifhen Zeus berieben, 
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bie Hellenen hinfichtlich der Orgiasmen.“ Derfelbe fagt Cp. 469): 
„Die Berekynter aber, ein Stamm der Phryger, und überhaupt 
bie Phryger und von den Troern. die Umwohner des Ida, ver⸗ 
ehren ebenfalls die Rhea orgiaftifch, indem fie fie Göttermutter 
nennen und Agdeſtis und vie Phrygiſche Große Göttin und 
yon den Orten Idäa, Dindymene und Pylene und Piffinuns 
td und Kybele. Die Hellenen aber (dieſer Gegenden) ‚nennen 
ihre Diener mit. dvemfelben Namen Stureten, doch nicht nach 
bemfelben Mythus, jondern andere, gewiſſe den. Satyrn ähn⸗ 
ide Diener, und biefelben nennen fie auch Korpyhanten“. 
Dur Stellen aus Pindar und Euripides zeigt er dann, Die 
Ichnlichkeit Diefer Cymbeln fchlagenden Korybanten und ber 
raufchenden eier der Kybele mit dem Dionyſiſchen. Aber 
eben darum iſt e8 ein Irrthum wenn er vorher auch bei. ver 
Geburt. ver Kretiſchen Rben und der Pyrrhiche der hortigen 
Kureten Tympana einmiſcht, fo mie auch. bie Aehnlichkeit von 
biefen mit Satyrn eine weit: entferntere ift als bie ber, Kory⸗ 
banten der Cmit der Thrafifchen Kotys verwandten) Siybele, 
fo wie auch der Ausdruck orgiaſtiſch in feiner. ſtrengſten Bedeu⸗ 
tung wohl nicht ‚die Pyrrhiche einſchließt. 

Mit dem Kretiichen fogenannten Zeus fleht ganz auf der⸗ 
lelben Linie ver Dionyfos im Tempel zu Delphi, in welchem 
dad Abfterben und Wiederaufleben der Natur gefeiert‘ wurde, 
und mit dem Kretiſchen Zagreus, dem Herrn des Todes, in- 
dem er den Tod erleidet, und des immer neu aufgrünenden 
Ldebens. In der Alkmäonis oder vem Epos des zweiten The- 
biihen Kriege wurde er angerebet als der oberfte aller Götter 
und von Euripides in den Kretern Zeig ehr’ "Aids Övone- 
Iönevos, da er eigentlich umgefehrt zum Zeus erhoben wurde. 
Die oben (Note 19) angeführte Grabſchrift enthält in einer 
Wiederholung von andrer Hand flatt weyas Zav die Worte 
ra; Boüs, was diefelbe Anficht Die ficb ung ergiebt, über 
den Sohn der Rhea ausprüdt, ays Zeiten wo ber Sohn der 
Pherephatta (Dionyſos) Stiergeftalt in den Sabazifchen Myſte⸗ 

I. 15 
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tien hatte. Umgekehrt wurden die Kureten herangezogen fih 
um den Dionyſos ald Kind im Waffentanz berumzubewegen, 
welches die Titanen, eingeichlichen mit Kindesgeſchenken, die 
in Orpbifchen Berfen aufgezählt werden, täufchten und. zertif- 
fen 22). Auch dieſe gegenſeitige Vermiſchung beweift Daß das 
Idaͤiſche Zeuskind und ver Griechiſche Zeus durchaus verſchie⸗ 
den waren. In dem myſtiſchen Chorgeſang aus den Kretern 
bes Euripides find der Idäiſche Zeus mit der Kybele Cie er, 
wie oben bemerkt, unrichtig ſtatt der Rhea einführt) und den 
Kureten und Zagreus mit. einander verbunden 25. Plutarch 
sergleicht mit der Bona Dea der Römer die myſtiſche unter 
den Müttern des Dionyfos 2%), und die Bona Dea wird ne 
ben die Rhea geftelt. Auch ift zu vergleihen daß bei ben 
Karen Ma (Mä), die Mutter, wie bei den Zypern Rhea ſelbſt 
bieß, als Begleiterin ver Rhea, nad einer Sage worin auch 
andres Griechiſche eingemifcht ift, ven Dionyſos oder. Mafaris 
zum Auferzieben von Zeus empfieng ?5). Die Mutter un 


22) Clem. Protr. 2, 17 p. 5 Sylb. Die Glieder des zerrißnen 
Dionyfos werden von Rhea zuſammengeſetzt, Cornut.. p. 220, deſſen noch 
fihlagendes Herz fonft Athene rettet, Clem. Protr. p, 6 (16.) In einem 
ehmals Baticanifchen Basrelief iſt das Bachustind von Kureten umtanzt, 
Yan und Sileh damit verbunden, Gerhard A. Bildm. Taf. 104, 1. 
Guigniaut pl. 148, 554 c. | Selbft bei dem von den Titanen zerriffenen 
Bagreus find Kureten. Daſ. n. 554 b, aus Zoega Taf. 81. 

23) Ayvöv JE Biov weivousv EE 00 

dsög 'Idaiov uvoms yeroumv. 

xai wvuxunolov Zaygews Brotäg 

Tag v’ wuogayovs dans reltoas, 
nurgi 7 Ögeig düdas. dvaoywr, 

xai Kovontwr | 
Baxyos Ixindnyy öcwäeis. 

24) Jul. Caes. 9. Der Sohn ber Bona Dea ift Bejovis und eine 
ähnliche Richtung der Ideen fehen mir in der Fortuna Primigenia in 
Praneſte mit Jupiter und Juno an ihren Brüften. 235) Steph. Byı. 
Müoravon. d 








—— — — — 
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Rhea find eigentlich eine, die Da wird ver Rhea beigegeb en 
wie die Leda einer Göttin Nemefis, Mutter ver Helena, in 
ben Kyprien. | 

In meit älterer Zeit ſchon war, wie wir faben, von ans 
ven Hellenen die Phrygiſche Rhea entlehnt worben zu geneas 
Isgifchem Zwed, indem Kronos perfönlich verſtanden, mythiſch 
gefaßt wurde als Vater des Zeus, feiner Brüder und :ver Here 
bei Homer und noch zwei andrer Göttinnen bei. Hefiobus, 
Damit war Fein Eult ver Rhea, ver Rhea und ihrer Kinder 
oder der Rhea und eines Neugebornen, in einer heiligen Höhle 
irgendwo verbunden, es. blieb bei ver genealogiſchen Formel, 
die nicht mythologiſch eingriff und den Eult gar nicht berührte, 
und Rhea wurbe vielmehr mit Kronos und Japetos, mit den 
Titanen aus der Oberwelt verftoßen in den Tartaros. Scharf 
zu unterfcheiden hiervon iſt alfo daß nach Kreta gewanderte 
Dorier fi) der Eteokretiſchen Phrygiſchen Rhea, ver Hauptgöt⸗ 
fin diefer Bande, als dem Urmwefen zumanbten,: das hier nicht 
als Gattin des Kronos, fondern für fi mit dem Sohn ges 
feiert wurde und vielmehr Tochter des Kronos, -wie’Zeug 
Kronion, heißen müßte, wenn das Princip dieſes Cults über 
die Natur binausgienge. re 

Der Kretifche Gott alles Naturlebens, das Yrühlingsfind 
ber NutteroRhea it von dem oberſten Gott der Griechen fo 
grundverfchieben und wir haben fo gar feinen Anlaß den Na⸗ 
men Zeus auch bei dem Keretifchen Volksſtamm welcher: jenen 
Naturgott von jeher. verehrt ‚hatte, vworaudzufegen, daß wir 
wohl annehmen müflen, daß dieſem erft die Griechen ven Na⸗ 
men ihres oberften Gottes beigelegt haben, weil er dort wo 
fie ſich mit den Eingebornen "einigten, ber oberſte Gott war. 
Es würde dieß ganz daſſelbe feyn als daß die eingewanderten 
Jonier in Karien, da fie in Epheſos und andern Stäbten Kleins 
afiens die große -Naturgdttin ‚unter fremder Borm und Namen 
anerkannten, ihr den Namen Artemis gaben und fle dadurch 
für diefelbe -mit- dieſer 'erflärten. Deren einheimiſcher Name 

15 * 
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iſt und dadurch verloren gegangen, eben fo der des Kretiſchen 
Rheaſohns, fey er nun Atys ober ein andrer geweien. Das 
Merkmal des Höcften gab hier ven Grund der Berfchmelzung 
ber, in Epheſos vermuthlich befonders der Umſtand daß dort 
die Göttin die Mutter ver Thiere war, was in den Spmbolen 
ihrer :barbarifchen Bilder ſich dauerhaft erhalten bat. Auch die 
Bithynier nannten ihren Atys Zeus (Note 13.) Die Griechi⸗ 
fhen Einwandrer in Kreta aber mußten in ihrem neuen Glau⸗ 
ben noch dadurch beftärft werden, daß auf mythologiſchem Weg 
und ohne alle Bedeutung für die Theologie oder den Cultus 
Rhea dem Kronos zur Gattin gegeben worben war (Götierl. 
1, 1485.) Dagegen blieb dieſer, in ver altgriechifrhen Genea⸗ 
logie die Hauptperfon, wie ſchon bemerkt, dem Kretiſchen Rhea⸗ 
dienft gänzlich fremd, fo wie Rhea dem Griechilchen Cultus 
erft Später von Kreta aus auf einigen Punkten zugefellt wurde. 
Nur der Mythus der Heflopifchen Theogonie, der dieß veran- 
laßt hat, lieferte den Ring wodurch oberflächlich der Helleniſche 
und der Kretiſche Zeusdienſt mit einander. vereinigt wurden. 
So trachtet die Mythologie immer gu verfetten, fehr unbeküm⸗ 
mert um das trodne Geſchäft einer Aufpröfelung ihrer Ge 
flechte in Zeiten der Gelehrfamteit. Der Neugeborne der Rhea, 
der im Wefentlihen als ein Sabazios Hyes wie in Phrygien 
zu benfen ift, wurde von ihnen Zeus genannt, da, Zeus bloß 
phufiich genommen mit jenem hinlänglich übereinftimmte, mie 
insbefondre der Pelasgifche Zeus als Kufuf und ver der Di- 
dala in Böotien ganz ald ein Hyes gefeiert wurde, und auf 
als höchfter Landesgott, fo wie nach der ſchon beſtehenden my 
thologifhen Verknüpfung, in die Höhle ver Rhea paßte. Der 
neue ärtlihe Cult, mit dem Feuer eines edlen Volksſtamms in 
fo alter Zeit aufgenommen, in feinen Formen helleniſirt, er 
langte auch in die Berne fo großen Ruf daß er, nach der Neis 
gung der Mythologie zu verflechten, in der Theogonie benupt 
wurbe für die Geftaltung der Sage som Götterwechfel, ohne 
eigentlich erfchöpft zu werven. Es wurde zugleich der Delphiſche 


Stein, einer ver Goͤtterſtrine oder Bätylien aus dem Alter« 
tum, dem die Legende aus verfelben Zabel der Kinderver⸗ 
ſchlingung eine neue Heiligfeit zu geben gewußt batte?%), im 
das Böotifche Gemächte mit hereingezogen. Derfelbe Kronos 
der zuerfi die Ueberweltlicgfeit oder das Vorweltliche ves Zeus 
oder Gottes ahnungsvoll andeutete, mußte nachher dazu bienen 
ihn in die Reihe ver Naturgötter berabzuziehn, und ver Örtliche 
Kretifche Mythus bat nicht wenig beigetragen dem idsellen oder 
mytbifch theogonifchen Paar über Zeus m der Nationalreligton 
nad ber Homerifchen Zeit immer mehr einen religiöfen Halt 
u geben. Es ift diefe Combinatton die größte und kuühnſte 
bie in ver Griechiſchen Mythologie gemacht werden Tonnte, fie 
jeigt, wie ich fchon vorher bemerkte (1, 153), wie nachtheilig 
bie Mythologie in dogmatifcher Hinſicht wirken kann, wie bie 
Idee untergeht in einem Spiel vollsmägiger Vorftellungen ?7). 
Ein Zug Phrygiſch⸗Kretiſcher, ‚zwar helleniſirter Mythologie 
dringt als ein bunter Streifen ein::in ven reineren uno eins 
fahen Grund bver:Hellenifchen Mythologie und bat mehr ale 








236) Hesych. Etym. M. et’ Gud. Balswios* (Bethel 1 Moſ. 28, 18. 
3, 7. 14) ons dzaksiro 6 dodeis Atos TS Kodsie. Muh Ababir, 
Prise. L. 5 p. 647 Puisch. Zoeg. Obel. p. 201. 27), Allzu 
oberflächlich fagt Müller in dem Handb. ber Archäologie 8. 351 von dem 
Kretifhen Mythus daß ihn „ſchon Heflodus mit den gewöhnlichen Vor⸗ 
ſtellungen ziemlich ausgeglichen hatte/ Ganz verſchieden ift die Anſicht 
von Lauer in dem von feinen Freunden herausgegebnen Syſtem det Gr. 
Mythol. nach welchem fih ungefähr beurtheiten laßt wie feine geteifteren 
Unterfuhaungen Hätten ausfallen können, da dieß ein erſtes Collegheft über 
den Gegenſtand zu ſeyn fheint, wenn nicht ein frühen Tod den trefftichen 
Dann, weggerafft hätte ©. 18637, „denn in Kreta hatte der nachmalige 
belleniſche Zeus zuerſt fig. entwickelt. u S 193 „Hjer find die Elemente 
feiner nahmaligen Dlympifhen Geftaltung zu fuchen.‘ “ Ein häufiger, Int: 
thum, der leicht. zu begehen war, wiederholt auch in Dunders Geſch. bes 
Alterthums 4, 576, befördert wohl am meiſten durch Böttiger, der ihn mit 
feinen hoͤchſt vigefunden Combinationen und brwotheſen zu befeſtigen ſo 
eifrig eweſen iſt. 


irgend ein.anbres mythologiſches, Amalgam fo große und fitt- 
lich nachtheilige Folgen. Es wird aber: die zufällige-Beranlaf 
fung ber durch das Gerücht eines glänzenden Eultus in: Kreta, 
durch die sufammentreffenden in Hellas uralten, von. Kreta ber 
Ipäter befannt geworbnen Namen Zeus, Rhea, durch Bödoti⸗ 
che Dichtung bewirkte Vermiſchung binlänglich. Klar. . Nichte 
bat vermuthli zu der Amalgemirumg mehr beigetragen: als 
bag die Einleitung der Titanomachie erforderte das dem Kro⸗ 
nos entzogne Kind der Rhea zu flüchten und daß in Kreta 
das neugeborne Kind her Rhea ald her höchſte Gott gefeiert 
wurbe, wie auch Zeus es war. Dahin flüchtet nun Rhea und 
die Religionen zweier Bölfer find. mythologiſch verſchmolzen, 
bleiben aber im Eult im Ganzen geſchieden: denn fo verhält 
fich zu Diefem im Ganzen was som Hellenifchen Zeus auf 
dem Kretifchen Yrühlingsgott nach und nach übergetragen wor⸗ 
ven, eben fo mie. was vom Kretiſchen Rheadienſt in den: Pelo⸗ 
ponnes, faft nur bloß jagenbaft, eingeführt worden .ifl. Es 
beftätigt fich jo daß wir. früher nicht mit Unrecht für Zeus ald 
Sohn von Kronos und Rhea eine anfänglih nur formale 
genenlogifche ‚Bedeutung. angenommen haben durch Die gänz- 
liche Berfchievenbeit von Rhea und ihrem Kind in Kreta nad 
ihrer realen, phyſiſchen Bedeutung. ‘Da nun das oberftd dritte 
Ödtterpaar, Uranos und Gäa, offenbar erfonnene Potenzen 
fi nd ‚yon Zeus und Gäa, wie Hyperion, Köos u. |. w. von 
andern wirklichen, Göttern , ſo ergiebt ff ſich daß die Heſiodiſche 
Theogonie nicht dafür angeführt werden kann, daß bie Ge 
rüchte von Phönififchen oder fonftigen Sagen von einem wirk , 
liyen Fortfchreiten in den Religionen aus Erkenntniß ober. ei⸗ 
ner Entwidlung des’ göttlichen Weſens felbf' nach Böotien ges 
langt feg: Nur von Zeus Kronion und Naturgöttern iſt in 
der Griechiſchen Mythologie auszugehn. 

Was von ber Um⸗ und Fortbildung des "alten Landes⸗ 
cultus in das Helleniſch⸗Kretiſche am bezeichnendſten iſt, darf 
bier nicht übergangen werden. Das Heiligthum ber. Höhle 
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wurbe immer beibehalten, fo auch ver Waffentanz, womit bie 
Geburt des Kindes gefeiert wurbe, ein .auf ben verfchiebenflen 
Punkten, unter den verfchiebenften Umftänden und Beziehungen, 
hier und da noch heutiges Tags vorkommendes, ſehr natürs 
liches Feſtſpiel. Der Name der: Kureten if rein Griechiſch, 
Heſiodus erwähnt fie nit. Da aber ber Cult in. ver Höhle 
durch Flucht und heimliche Geburt ver Rhea eingeleitet wurbe, 
ſo lag es nah die Kureten ald Wächter zu nehmen und ben 
Schildlärm, an ſich eine Feier allgemeinerer Art, enger mit 
ver Feier zu verfnüpfen durch Das. Motig daß er dad Weinen 
des Kindes verſteckte. Die Nahrung reichte dieſem eine Ziege, 
at, der Sache nad das Sturmgewölk 28), davon bat ber 
derg der Geburtshöhle bei Lyktos den Namen Yegäon. 29). 
Die ds wird Tochter des Helios und eine Legende daran ges 
müpft von Muſäos 5%), Die Ziege wird Amaltheia genannt: 
eine Nymphe Amalthea tritt an bie Stelle. Die Ziegenmild 
wurde feit ältefter Zeit mit Bienenhonig vermifcht 3. Ziege 
und Bienen nähren das Kind, beilige Bienen fliegen in ver 
Höhle. Wielleicht gehn darauf die Worte des Pindar ars 


383) Die Aegis des Zeus, auch im Geſtirn Prophetin der Stürme, 
Arat. 163. Eratosth. Buttmann zu Ideler Über die Sternnamm ©. 309. 
Selme reitet auf der Biege: Phot. Lex. v. odparia af, vermuthlid 
wann fturmgetriebened niedriges Gewolk vor dem Mond raf& vorüberzieht. 
Die himmliſche Ziege führt Photius’auh aus Kratinos Xeipwow an. 

29) Die bemerkt auch der Schol. zu der Hefiodifchen Stelle. 

30) Eratosth. Catast. 13. Hitze gebt dem Kegenflurm voraus. 
Eust. Jl. 15, 229 p. 1014, 5. Auf ds bezog Fih, wie auch Schwend 
Er. Mythol. ©. 15 bemerkt, die auf dem Dikte das Sind fäugende Ss, 
daher zur einer Zeit dort ein heilige und nicht zu fpeifendes Thier, Athen. 9 
p- 375 5. Rah dem mas folgt "könnte man vermuthen ba dieß ven: 
den urkretiſchen SPrafiern herrührte. 31) Bochart Hieros. 4, 2, 
Ueber die finnbildlichen‘, heiligen und poetifhen Beziehungen der Bienen 
eine reich gemifchte Zuſammenſtellung in Wolfgang Menzels Mythol. For⸗ 
dungen md Gummi. 1842 ©. 192 ff: "eine kteinete in Creuſers Symb. 
und M. 3, 348 -80 3, A. 





2323 


keoatcı uelloamss wsonsien 5). Kine Nymphe Meliffa und 
ein Meliſſos, Meliſſeus fehlen nicht. Bei Kallimachos heißen 
die Nymphen Mk, und der Honig würde duch auf bie 
Barmherzigkeit, zd ueflsgov, des Zens bezogen 35), fo wie 
der Honig womit die Nymphe Makris dem Dionpfosfinpe die, 
Lippe beftreicht 39,- auf'die Süße des Weins. Im Hinblid 
auf ven Hellenifhen Zeus erhalten vie Nymphen die den Dit 
tätfchen mit Milch der Amalthen nähren, auch Die Namen Aora- 
ſtea, die Unentfliehbare, wie die Griechen auch die Kybele ge 
nannt haben, die Strenggeredhte, und Ida vie Wiſſende, All⸗ 
weife 5%). Adraſtea machte dem Kinde in der Idaiſchen Höhle 
einen wobllaufennen Ball zum Spielwer! 5%. Auf Münzen 
fißt e8 auch auf dem Ball, auf einer Münze Valerians reitet 
es zur Luft auf feiner Ziege 57). Man braucht‘ pas Aufer⸗ 
ziehn des Kinds durch ein ſaͤugendes Thier, wie die Yabeln 
yon Menſchenkindern waren, oder durch Nymphen nicht zu deu⸗ 
ten als Herabziehn ganz in das Menſchliche im Sinn des 
Euemeros 3°), der freilich nad dem Euemerus des Ennius 
nur von einem König Zend wußte, dem er die Grabfehrift 
fette Zav Koovov, fondern muß fich denken daß die Vereh⸗ 
rung des göttlichen Kindes im Gemüthe der Anwohner zum 


32) Fr, ine. 123. Schneidewin Vit. Pind. p. LXXVII, welcher 
Meliffen, Prieſterinnen der Großen Mutter verficht. Virg. Georg. 4, 150. 
Colum. 9, 1. - 33) Philostr. Im. p..466 ‚ed. Jacobs. 

34) Apellon, 4, 1136. 35) Apollod.:,t; 1, 6. Hermiss in 
Plat, Phaedr. p. 148 Aat.. oo 

Eldy ’ sindns ui Sndenoeor ——æ 

Idothea bei Hygin (152), Nolosdocç, MoAvydoc der Sehtr, Havsidng in 
dem, Agon des Homer und Hefiodus, “Yrzsgsscns, Havssidusa, Die Myro 
bei Athenäus 11 p. 491. wandelt die Ernährung. bed Kindes nad ihrem 
dichteriſchen Belieben. ganz um, wobei fie bie Ambrofia ‚bringenden Trau⸗ 
ben aus: der Dbyffee entlehnt. 36).Apollon. 3,'132—142, Phi- 
lostr. jun.:8, Clem. Al. p. 12 Sylb. 37) Millin Gal. m, pl. 
10, 18. 38) Hoecks Kreta 3, 335. a 
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Gipfel aller Religion geworben war, wie in Delos die Ges 
burt des Apollon, und daß die Idaiſche oder Diktäiſche Höhle 
zu ben heiligſten Stätten des Eultus gehört hat. Es hat dert 
in alten Zeiten freudige und liebeglühende Huldigung ber reli- 
giöfen Phantaſie Bilder und Bräuche eingegeben deren ur⸗ 
fränglicher Ernft zu ermeflen ift nad den Wundern lobfingen- 
ver Bögel und frei fprießender Blumen womit das Mittelakter 
dad heilige Kindlein in ver Krippe umgeben bat, wie hoch auch 
über dem pbpfifchen vort im Mythus neugebornen Heil, das 
yiige und ewige in der Empfindung fiehn muß. Darum 
blibt auch mit einer nothwendigen Schidlichfeit die Römifche 
Priefterfchaft bei der ſchönen Proceffion mit dem NReugebornen 
in ver Wiege durch das Hauptichiff von Maria Maggiore ſtehn, 
während. bei dem Sinnbild und Mythus des Naturlebens auch 
 mtürliche Nahrung bes Kindes nicht anftößig fegn Fonnte. In 
der Deffnung ber Höhle im Ida, dem Zugang, in weldem 
die Weihgeſchenke ſtanden, war eine fruchttragende Schwargpap- 
pel nach Theophraſt 39. Ein goldner Hund, welcher Die das 
Rind nährende Ziege bewachte, geht durch mehrere Fabeln +). 
Dreer alten Heiligkeit des Ipälfchen Zeus entſpricht aus 
ſpäͤtrren Zeiten die Sage daß Epimenides viele Jahre in der 
Diktäifchen Höhle geſchlafen habe *), und beſonders ber Ruf 
feiner Myſterien an denen Pythagoras Theil genommen haben 
fol, auch die Kuretifchen genannt. Es läßt fich venfen daß, 
während fo viele Hellenifche Göttereulte nach und nad in. Kres 
tihen Städten Plag fanden, auch der etenfretifche immer mehr 
dem Hellenifchen Zeus in ven Borftellungen ähnlich wurde +2). 
Dog blieb der große Wahn daß Kreta Gründe ven. Zeus 


39) H. pl. 3, 4 Schneid, 40) Anton, Lib. 36. 41) Max, 
Tyr. 8 (16 ed. Reisk.) 42) Nur iſt großem Mißverftändniß‘ auss 
geſezt was Lobeck ſchreibt Aglaoph. p. 1122: quin Gnosiorum com- 
mune Jovem coeli terraeque rectorem aeternum more Graecorum 
patrio coluerit, nulla coniroversia esse poteat, 
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erzeugt hätten, wie @uripives fagt 8). Nicht Kreta fen lie 
ber dem Zeus, fagt Kallimachos **), als Delos dem Apollon, 
und nach befannter Sagenform wurde geſagt daß mit: Zeus 
ber Kretifche Apollon um die Dberberrfchaft der Inſel geſtrit⸗ 
ten babe. Daber der ſtolze Beiname des Zeus, im Bertrage 
der Zatier und Ölontier TON ZHNA KPHTOTENIA, Im 
Eide gleih nad Heftia, dann Hera und Zeus Talläos +5), 
und auf mehreren Kretifchen Kalfermüngen prangt ZAN vber 
ZEYZ KPHTATENH2Z *°). . Kein Wunder wenn man ba- 
nach fagte, die Kreter hätten zuerft die Religion erfunden #), 
die meiften Götter ſtammten aus Kreta), König Meliffeus, 
der Vater der Amglthea und Melifia, habe zuerfi ven Göttern 
geopfert N u. d. gl. 

Bon Kreta aus hat fi der Cult der Britomartis nad 


Lafonien und Aegina, der des Apollon Delpbinios nach Delphi 


und weithin verbreitet: auch die Geburt des Zeus ift in ven 


Peloponnes, und wohl fehr fpät auch anders wohin, wenn 


nicht als Eult, wofür fein Beweis oder Zeichen vorliegt, doch 
als Sage übergetragen worden, hauptſächlich nad Arkadien. 
Eine befondre natärlide Sympathie der Menge mit dem In: 
halte dieſer Sage, die den allerhöchften Zeus nach dem Bor- 
bild andrer Götter in die vertraute Region der Creatur herab 


zog, in Zeiten der immer mehr ſich verwirrennen Mpthologie 
und bes gefunfnen Geiftes, ünd die große Neigung das Heil 


gerade dieſer Gotteögeburt dem Heimatsboden zuzueignen if 
dabei nicht auſſer Acht zu laſſen. Kallimachos, ver erfte von 


43) Bacch. 119 Ialdueuun Kovormww [d9soi = Konras dıoyeri- 


rogss Evavkos. 44) In Del. 272. 45) C. J. n. 2554, 176 . 


cf. p. 408, während in dem in Hierapytna gefundnen n. 2555 Inu 


Diktaͤos ſieht. 46) Eckh. 2, 301 (nicht T4N), Mionnet 2, 257 ss. 
47) Salluft b. Serv. Aen. 3, 104. 48) Diod. 5, 77. 
49) Didym. ap. Lactant. 1, 22, 19. Die Pyrrhiche war erfunden, 
ſagte man, don Athene, ober noch Alter von den Kurcten, ale deut nem: 
lid nod Kind war. Diönys. Hal. A. R. 7, 7. | 
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dem mir erfahren daß die Geburt der Rhea auf dem Arkadi⸗ 
hen Lyküon erfolgt fey, gefällt fih darin fogar vor den Kre⸗ 
tn den Arkadern die Ehre zu geben, vie fi nemlich mit 
Heſiodus dahin abfanden, daß das eben geborne Kind von 
ten Nymphen nad Knoſos getragen worden ſey. Er erzählt 
(10—41),.Rhen gebar in Parrhafia, wo ein Ort das Ogy- 
giſche Kindbett hieß, dem kein trächtiges Thier noch ſchwan⸗ 
geres Weib nahte, und wo ſie, um das Kind zu waſchen, da 
vie Flüuſſe Arkadiens noch nicht waren, den Berg mit dem 
Snpter ſchlugen daß er gefpalten großen Wafferguß ergoß. 
Die iſt ohne Zweifel nad der Etymologie der Göttin von 
Ha erfunden, und das Einfältigfte der Legende gefällt dieſem 
Dibter am meiften. Dann gab Rhea ver Nede, der älteſten 
der drei Nymphen die ihr in der Geburt beigeftanden, das 
Kind zu tragen in bie Kretiſche Schlucht (35 xevduds Kor- 
wo), und nannte der Nymphe zu Ehren ven Fluß Nede. 
A dann Die Nymphe das Kind von Thenä nad Knoſos, 
wovon Thend nicht weit if, trug, fiel ihm die Nabelfchnur ab, 
vovon die Kydonen nachher das Nabelfeld (Ouypalsov r6dor) 
benannten. Bon Paufanias (8, 28, 2) wird beflätigt ber 
Map Kreten (Konto yon) auf dem Lykäon, links von dem 
Hain des Parrhaſiſchen Apolon, und — was Kallimachos 
auch andeutet — daß nach der Behauptung der Arkader das 
Kreta, wo nad der Sage ver Kreter Zeus aufgenährt worben, 
nicht die Ssnfel, ſondern diefer Raum (zwolor) ſey. Wir wer- 
den vermuthen dürfen daß von Kretern, welche dort ihren Kre⸗ 
tihen Mythus anpflanzten, oder von Arkadern, die auf dieſen 
Namen die Priorität des Zeuskindes bei ihnen gründen woll⸗ 
im, der Ort Kretea genannt worden ſey, wenn nicht gar dieſer 
Rome zufällig dort ſchon vorfam und bie alleinige Urfache gewe⸗ 
Im ift ven Mythus dahin zu verfegen. Nach Paufanias nann- 
ten die Arkader drei Nymphen vie ven Zeus erzogen, Theifon, 
wie eine Stadt in Parrhafia hieß, Neba, ver Fluß, und Hagno, 
ine Duelle auf dem Lykäon, durch ‚deren Beſchwörung ver 
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Priefter des Lykäiſchen Zeus Cnicht eines Kretäiſchen) bei großer 
Dörre Regen in das Land herabzog. Aber von Kureien und 
einer heiligen Höhle hören wir nichts, und wie ſollte aud auf 
dem Lyfäon mit dem des altpelasgifchen. Zeus ein davon fo 
ganz verfchiepner Cult ſich vertragen oder verſchmolzen haben? 

Und dennoch bat der in Arkabien geborne Zeus neben 
“andern im fpäteren Alterthum, worin die Fabelei herrſcht, Ruf 
erlangt 5%). Ovid benugt wenigſtens die Ableitung der Parrha— 
fier der Rhea von Öse 1). Die Hefiopifche Theogonie bi 
dem Mothus altangefehener Kolonieen vie Hand; was als 
genealogifche Erfindung an fi und wohl fehr lange Zeit ein- 
flußlog blieb, wurbe in denkenderen Zeiten ernfler genommen. 
Bon dem frommen müftifchen Pindar warb gefungen Kpovis 
nat ‘Pas, EAnobßoovrs nat “Pas — ja er fagt mess 6 nar- 
zav “Pius vnéorurov Exolvas Hodvor in derſelben Olympiſchen 
Ode (2, 75), worin daher dur das erfle Agovıs rar Pla; 
(2, 12), ſtatt Koovov, wie Böckh bemerkt, auf den Kretiſchen 
Rheacult hingeveutet wird, bei welchem Kronos verſchwindet — 
von Aeſchylus Tas nass 52); auch Sophofles nennt die große 
Berggöttin Mutter des Zeus felbft 55) und, wie Pindar, de 
Götter höchfte die unvergängliche Ga, vie ver Menfch unermüolih 
burchpflügt °%, Solon fogar ruft in Jamben als des Kronod 
Mutter die ſchwarze Erbe, die größte der Olympifchen Götte, 
zum Zeugen an, die er freilich zugleich als das Artifche Land 





50) Cic. N. D. 3, 21. 53. Clem. Pr. 2, 28 p. 8 Sylb. Or. 
c.:Gels. 3, 43 p. 47. Ampel. 9. 51) Metacı. 2, 400. 
: At pater omnipotens ingentia moenia coeli 
circnit et, ne quid labefactum virihus ignia 
corruat, explorat. Quae postquam firma suique 
roboris esse videt, terras hominumque labores 





perspicit. Arcadiae tamen est impensior illi 
cura suae, fontesque et nondum audenutia labi 
flumina restituit, dat terrae gramina det. 

52) Suppl. 857. 867. 53) Phil, 391. 54) Antig. 39. 
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verfeht 95). Am Heräon- in Argos war im vorderen @iebel- 
felde „die Geburt des Zeug“ — wir wiffen leider nicht wie, 
od etwa ohne Bezug auf die Diftälfche Höhle — unter andern 
mythiſchen Geſchichten, Gigantenſchlacht und Troerfrieg, dar⸗ 
pielt 5%), Das Wohlgefallen des Volks an dem Kretiſchen 
deusmythus, an dem vom Simmel auf vie Erde berabgezos 
genen Zeus erkennen wir an einer Menge von Erymologieen 
von Ortsnamen bie aus ihm geichöpft ſind. Vieh des Volfs- 
mißigen ift naiv und angenehm; ver falſche Witz aber ber 
. mien Unwiffenheit die Ortsnamen zu WMonumenten und Ur⸗ 
‚ men wichtiger Dinge und Sagen zu ftempeln, ver in gewiſ⸗ 
m Zeiten wohl ziemlich überall zu einer wahren Sucht aus 
met, wie man z. B. aus den durch W. Grimme Flſeiß ges 
ſaumelten Sagen fieht, ift meiftentbeils efelhaft, wenn auch 
Viele im Einzelnen immer wieder, ver Ginfalt und Alterthüm⸗ 
| ihfeit zu Biebe, folche Einfälle hervorziehn mögen. Die Gries 
gen hatten eine Mythologie die zu ſolchen Erfindungen uner- 
ſchöpflichen Stoff bet. Einige Beifpiele ſahen wir ſchon im 
‚ Borhergebenden 57) und es ift nur Schade daß vergleichen 
übernheiten oft in bie vernünftige Mythologie gegogen wer⸗ 
‚ven, als ob fie etwas beveuteten. Solche Wipe, welche das 
dumme Bolt als Geſchithte glaubte, werben befonvezs viele 
hinſichtlich der Geburt des Zeus berichtet, zunäͤchſt aus dem 
Peloponnes, wo .felbft ver Name Kretea in Arkadien unfern 
Verdacht erregt hat daß in ihm ver erfie Anlaß und Anfang 
der dortigen, ben andern ohne Zweifel vorangehenpen Sage 
gelegen habe. Es find folgenve: 





58) zus ya nor 
| öpous ziveikar nollayn Rennyoras. 
56) Meine a. Dentm. 1, 191 f, » 57) In Bezug auf Prome⸗ 


Maus 1, 253, auf Deukalion 1, 773. 774 Note 25. So die fhon 1, 93 
beſprochnen Legenden in. Bezug auf die Stadt Arne und bie Bämmer um 
Pofiton Paus. 8, 8, 2. Tzetz. ad Lyc. 644 HEustath, ad Dionya, 
4%, und viele andre, al J 


“ 
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Kiswvdea Paus. 4, 33, 1.2. Auf der Akropolis von 
Ithome war eine Duelle genannt Klepſydra, aus welcher (ohne 
bin, audy vor diefer Etymologie) täglich Waſſer in den Tem: | 
pel des Zeus Ithomatas getragen wurde, und man fagte daß 
darin die Nympben Neda und Ithome ben son ben Kureien 
aus Furcht vor Kronos gefohlnen (xdansvıa) Zeus gewaſchen 

“ haben. 

Aovosog Paus. 8, 28, 2. Der dur Gortyna fließente 
Bach hieß näher ven Duellen Luſios von dem Bade (Aouzor) 
des neugebornen Zeus, weiterhin Gortynios. Die Geräfti: 
hen Nymphen in Gortyna beißen fo weil fie den Zeug er 
nährten und dadurch ehrten, dysgasgov. Etym. M. p. 221.. 

Abysvov, Aegion in Adaja, nad ver Ziege die dort den 
nach der Geburt dahin gebrachten Zeus genährt hatte, in Be 
zug auf welche Sage Lurian ihn Önoßokspuatov nennt 59). 
Diefelbe Wendung wie in Naxos, wohin das eifrig geſuchte 
Kind. von Kreta aus Furcht vor Kronos weggeftohlen wurde *9). 
Sie fagten in Aegion daß dort Zeus von der. Ziege ‚genäht. 
fey, und die Ziege hieß vie. Dlenifche von. dem benachbarten 
Olenos 69), fo daß auch Olenos in Aetolien den gleichen An 
ſpruch machte 81). Aega und Helife, Töchter des von Hephi 
ſtos ſtammenden Olenos, waren bie Erzieherinnen 62). Auf 
einer von Streber edirten Münze zu Münden ATEQN mit 
dem belorberten Haupte des Zeus ift auf. ver Rückſeite zwiſchen 
zwei Bäumen oder Felsſtücken vie fäugende Ziege und ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln 6°). In Aegion ſah Paufanind 


58) Deor. concil. 6. 59) Eratosth. Catast. 30. Hyg. P.A. 


2, 16. Lyd. de mens. Apr. c. B. 60) Strab. 8 p. 387. Arat. 
164. Ovid. Fast. 1, 113—121. 61) Stat. Theb. 4, 104. 


62) Didym. ap. Lactant. Inst. 1, 22, 19. Hyg. P. A. 2, 13. 

63) Gavedoni im Bullettino d. 1. a. 1843 p. 108. Danach mödtt 
auch Eckhels Zweifel an KPHTAIOY auf früher edirten Drüngen von 
Aegium D. N. 2, 3023 unbegründlt feyn. Der Adler hat das Kind dort: 
bin gebracht, wie vermuthlich auch nah Naros. Der Adler mit Zeus 


auch ein Erzbild des Zeus als Kind (7, 24, 2 HAsckav maig), 
und vielleicht hieng auch der noch unbärtige Zeus daſelbſt, den 
er vorher erwähnt (23, 7), mit vemielben Mythus zufammen, 
ver ZEYC METAC einer andern Münze von Aegion 6%). 
les in Yolge des Namens der Stadt und alfo ohne alle 
tbeologifche Bebeutung. Auch Aegän in Kilifien hat auf Mün- 
im eine Ziege ober Amalthea mit dem Kind und einem Horn 
ia der andern Hand 85), 

Dtroayxoc, bei Chäronen, eine Felswand, fo genannt 
weil Dort Kronos durch den Stein (ndrgov) getäuſcht worben 


sr. Paus. 9, 21, 2. 


Ixärwpsc, and wü auiyacdaı mv Play dv voü nas- 
dis M8ov“ zexsiv. Steph. Byz. 
Auch ohne Hülfe oder Anlaß der Etymologie verbreitete 


Äh die Sage an manche andre Orte Arkadiens. Die Metby- 


drier wollten, fagt Pauſanias (8, 36, 2), indem fie zugaben 


daß Rhen in einem Theil des Lyfäon geboren habe, fie fey 


auf dem Wege dahin auf ihrem Berge Thaumaſion vor dem 


verfolgenden Kronos von bem Giganten Hoplodamos beſchützt 


worden, und hatte auf der Spitze des Bergs eine Höhle der 
Rhea, in welche fein Menſch auſſer den heiligen Frauen der 


Rhea hineingehn durfte. Auch der Stein ſey dem Kronos auf 


dem Thaumaſion zu verſchlingen gegeben worden, was auch 
Stephanus Byz. anführt. Tegea zeigte an dem Altar ber 
Athene Alea, ver von Melampus gefegt feyn follte, Rhea mit 
der den Heinen Zeus haltenden Nymphe Denoe und je vier 
andern Nymphen zu den Seiten, nad) Paufanias (8, 47, 2.) 
In Megalopolis beichreibt verfelbe auf einem Tiſch im 
Zempel der Demeter und Kore gebildet eine Nais mit bem 
no Heinen Zeus in ber Mitte, zwei Horen und Pen und 
Apollon mit der Snfchrift daß fie zu den erſten Göttern ge- 
geboren Schol. 1. 7, 247. Servius Aen. 1, 398 ab hac avi Jovem 


rptum et ad latebras Cretenses perlatum. 64) Seftini Mus. 
Font, 3, 34 n. 3. 65) Eckh. 3, 37. 
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‚hörten, und vier Nymphen auf der andern Seite, von benen 
eine eine Hybria und Schale hielt, zwei Wafler aus Hydrien 
ergoffen (8, 31, 1.) So fhwah und abentheuerlich als ir 
gend eine andre erfcheint die Sage welche von Olympia 
Paufaniad erzählt (5, 7, 4.) leer, die das Kampfipiel in 
das höchſte Altertbum zu fegen liebten, durch welche Bezeid- 
nung er fein Urtheil über fie gelind andeutet — viefelben ohne 
Zweifel die nad einer fpäteren Stelle (8, 2, 1) ven Kronos 
und Zeus fchon vor ver Entftehung des menfchlichen Geſchlechts 
dort mit einanver ringen und die Kureten zuerſt ven Wettlauf 
anftellen liegen — erzählten ihm, Kronos babe zuerſt im Him- 
mel regiert und von ven Menſchen des goldnen Geſchlechts 


fey ihm in Olympia ein Tempel erbalıt worven. Als aber 
Zeus geboren worben, habe Rhea die Bewachung bes Kindes 
ven Idaͤiſchen Daktylen, die auch Kureten genannt würden md 
bie aus Kreta gefommen even, Herafles, .Päonäod, Epimedes, 


Jafios und Idas, anvertraut; Herafled, der Altefte, babe fie 


im Spiel zum Wettlauf aufgeforbert und den Kranz vom mis 


den Delbaum, ven er von ben Hpperboreern zu ven Hellenen 


gebracht, für ven Sieger unter ihnen beflimmt. Daran knüpft 
fi) eine andre freie Erbichtung von einem Nachkommen vieled 


Späifchen Heralles (5, 8, 1) Die fraufe und wilde Vermi⸗ 
fyung und Verwirrung von Kureten, Korpbanten, Kabiten, 
Telchinen, auch Idäiſchen Daktylen ift aus Strabon belannt 
(10 p. 466. 472.) Unter dem Kretifchen Namen von fünf 
Daktylen fehn wir denn zur Zeit des Paufanias in Olympia 
einen unflaren, aber eigenthümlich pfäffiich zufammengefegten 
Berein von Dämonen verehrt, und biefer wirb vermittelft der 
ſchon längft in Kreta und Afien gemachten Berichmelzung mil 
dämonifchen Kureten von der pbantaftifcheften Beriegetenfabe 
lei, die nach der Heſiodiſchen Theogonie eben fo wenig fragt 
als nady der Tradition von bem alten Kretifchen Zeuscult 6%), 


66) Ic farchte nicht daß jeht ned; Horde Auffaſſung Kreta 1,339. 


| 


4 


1 


| 


| 
| 
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benupt um auch bie Auferziehung des Zeus — nicht gerade 
bie Geburt, was ja auch in andern Sagen unterfchienen wird — 
nah Olympia zu ziehen. Ich Tann mich keineswegs überzeu- 
gen daB ſchon Pindar ein Zeugniß ablege für eine Idäiſche 
Höhle in Diympia. In den Worten des Liebs für Pfaumis 
(Ol. 5, 17); 

owrng vıwepeg Zeü, Kooyıov ve var Adpan 

upwv © "Ahpeov eügd Ötorı Idatov Ts osuwor Evupov, 
verfiehe ich daß Zeus ehre eben fo wohl wie den Ort, des Siege 
au den von wo ber Sieger abftamme, nemlid Knoſos, eben 
ſo wohl alſo wie feinen Eult in Olympia, auch den des Pfau- 
mis Ahnen angeſtammten Knoſiſchen, fo Daß dadurch der Kar 
marinder ihm nicht entfrempet fen. Diefe Beziehung hat Böckh 
zuerſt errathen, dann aber burd ein paar Worte ber Bres⸗ 
lauer Scholien beflimmt, obwohl er zugleich die Rüdficht auf 
die Abftimmung des Pfaumis beibehält, eine Idaäiſche Höhle im 
Olympia angenommen 67). Gegen dieſe ſpricht auch ſowohl 
dag jebenfalls nur für bas alte Heiligthum wohl paſſende Bei⸗ 
wort suvoy, als der Name Idaͤiſch felbft, welcher einer Höhle 
der Rhea am fremden Ort eigentlich wenigſtens nicht zukam. 


der hier Landesfage der Eleer, Spuren wirklicher Tradition von Kreti⸗ 
fhem Einfluß, Iddiſcher Stiftung der Spiele ficht, entgegen gehalten 
werden dürfte S. auch Lobel Aglaoph. p. 1174. 67) Auf ein 
altes Scholion welches mit Recht die Kretiſche Höhle anerkennt, folgen die 
Borte: ’Idasov ävıgov dv "Hlıdı. Anumgsos 6 Zxmmpios viwv diaxocuov 
(leg. veiv duxöouov;, die von Strabon 13 p. 609 ermähnte Schrift) 
kpör diös. Ein paar Worte find nad. dem Zitel ausgefallen. Dem 
Demetrios aber gehört nicht was vorhergeht, da er nit den Pindar zu 
eflären hatte, fonbern Isgo» Arag, wie er bie Idäifche Höhle genannt 
hatte, Der Bemerkung eines andern, der in einer Olympiſchen Ode nur 
an eine Höhle in Olympia felbft dachte, widerfprechen dann wieder Mehrere: 
Ivo BE vopilortes ul. sür iv "Hlıdı yapiuy avröy ueuygodm, Vndlo- 
Bov ummhonesein Idus väc dv. Kon A Ts dr Tooig (wo aud sine Idäiz 
(de Höhle nun wegen des dortigen Rhea⸗-Kybeledienſtes vermuthet wird, 
aber nicht bekannt iſt). ovzw Ham yyoir. 
IL 16 
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Daß dem Kronos in Olympia und in’ Athen‘ Ehren erwielen 
wurben, babe ich oben erwähnt (Sötterl. 1, 155.) Auf dem 
Kronoshügel bei dem Tempel war ein Altar des Kronos 69). 

Mehrere Plätze hatten, wie Paufanias bei Gelegenheit ver 
Klepſydra bemerkt, ven Namen Ads yovas, und Alle aufzu⸗ 
zählen welche wollten daß Zeus bei ihnen geboren: ſey, würbe 
unmöglich feyn wenn man es auch wollte. Sp tief war man 
in die Sagenfucht verfunfen: man vergleiche den Ernft und 
bie Würde womit in Delos die Geburt des Apollon, in Kuno 
[08 die des Zeus feit alter Zeit gefeiert worden war. Ein 
Ort Aös yovar war in Theben 6%), ein andrer vermutblih | 
in Tralles, da eine Münze von dort mit einem auf einer 
Bergfpige liegenden Kind und einem darüber fchwebenven Adler 
diefe Inſchrift hat 7%). Auf einer von Laodikea in Phrygin 
fliegt der Adler über der Rhea zwiſchen Korpbanten bie bad 
Kind halt ? ). | 

Aus diefer Meberficht geht hervor daß der Kretiiche Rhean 
eult fi nur durdy die Geburtsfage, mit Ausnahme etwa von 
Dlympia und Aegion, wie eine Schlingpflange oberflächlich an 
den Stamm wirflih im Cultus alten Zeusdienſtes amgeheftet 
hat und im Allgemeinen nur eine eitle, überall unvollftändige 
und mwanbelbare, mwirfungslofe Ortöfage abgiebt, mie fehr fie 
auch in den fabelfüchtigften Zeiten, als gegen die wermeltlichten 
nationalen Götter Gabel, Arhaismus und Myfticismus immer 
mehr obfiegten, fich verbreitet hat. Aelter und ernfter erfcheir 
nen felbft die Anſprüche vieler Orte auf die Geburt des Die 
nyſos 72). Bon jenem halbfremden oder bellenifirten, ven 
Hellenifchen Religionen wiberftreitenden altphrygifchen Cult, 
von Zeus nur als Jahresgott ift feine Spur wo Zeus mit 
Athena und Gäa, oder mit Demeter, wo er mit Hera verehrt 


68) Paus. 6, 20, 1. 69) Schol. (Porphyr.) Ji. 13, 1, Xrfe 
nius Violet. p. 258 Walz. fügt bei: 7 Jompie napı "Agsordeyo. Lycophr. 
1194. 1204. cf. Tzetz. 70) Mion. Suppl. n. 715. 


71) Eckh. 3, 160. - 72) Oben 1, 438. 
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wurde, nicht bei den Achaͤrrn und andern Aeolifchen Stämmen, 
bei Dorern noch Jonern, und doch iſt er der Art daß er be- 
kimmend hätte eingreifen müffen, wäre er urfpränglich irgendwo 
geweien. Kein alter Hymnus auf die Geburt des Zeus, welche 
ben Cult des Knoſiſchen Zeus ausmachte 75), wird erwähnt. Der 
Griechiſche Kronos gebt die Kretifche Rhea urfprünglich nicht 
an, nicht in Knoſos, nicht in dem Arkadiſchen Kretea, und ift 
nur aus der griechifchen Theogonie bort eingemifcht worden 
wehhalb, wie oben bemerkt, in Olympia felbft Pindar Die Kre⸗ 
ühe Rhea fein vor Kronos auszeichnet, Dagegen if die Rhea 
ber Theogonie, die Griehifche, nirgendwo in Bezug auf ihre 


andern Söhne und Töchter gefeiert, faum genannt. Schon 


 Shwend hat ih feiner Mythol. der Gr. mit Recht gefagt, daß 


Zeus in dem Sinn als Naturgott, neu geboren und wieder 
abſterbend, außer Kreta nicht erfcheine (S. 17), obſchon Des 
ſiods Theogonie ihn als Kretiihen Gott betrachte (©. 13.) 
In diefer Einflehtung des Mythus von Lyktos kann ich einen 
deutlichen Beweis son dem mächtigen Einfluffe Kretifcher Cul⸗ 
tur auf’ Griechenland nicht fehen 7*), nach Darin und in Allem 
was fonft vorliegt ein Zeichen davon fehen, daß durch das Mit- 
telglied von Kreta orgiaftifche und myſtiſche Weiſen des Glau⸗ 
bens und Eultus den Peloponnes am dauerndſten ergriffen hät- 
ten‘ 75), Auch bringt mid von meiner Geringfdhägung ety- 
mologifcher Legenden wie die Arfadifchen und yon Argion nicht 
zurück was jüngft E. Curtius bemerkt hat?6), daß Arkader ſich 
auch in Phrygien und Bithynien, auf Kreta und Cypern fin⸗ 
den, auch Tegea und Gortys Kretiſche wie Arkadiſche waren, 
mit der Folgerung, daß die „Kretiſchen Zeuslegenden, ba fie 


73) Sactantius 1, 21. Cretici Jovis sacra quid aliad quam quo- 
modo sit aut subtractus patri aut nutritus, ostendit. 74) Prels 
in Gr. Mythol. 1, 88. 75) Bernhardy Er. Litter. $. 41. 1, 185 
2%. ud Zoega Bassir. 1, 85 legt noch auf bie doch erft feit Kallis 
machos bekannte Arkadifche Sage Bewidt. 76) Griech. Geſch. 1,141. 

16 * 
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ſich auf das Genaueſte am Arkadiſchen Lykaäon wiederholen“, 
alſo eigentlich Arkadiſch ſeyen. Denn zwiſchen einem Haupt: 
eult wie der der Rhea mit ihrem Sind in Kreta war und je 


nen Legenden, die unter dem Zeus nicht dieß jährlich unter 


Kuretenlärm neu geborne Sind, fondern ven höchſten Gott ver 
Griechenſtämme verflanden und fich ein Anfehn dadurch geben 
wollten daß viefer bei ihnen geboren fey, läßt fich ſehr beftimmt 
unterfcheivden; und daß bie Arkader auswärts nicht Auswandrer 





aus dem Bärenland fegen, wie man fonft annahm und mie 
ed von Bewohnern eined weitumſchauenden Hochlands wie Ar 


kadien an fich wohl glaublich ift, wäre zuvor zu widerlegen. 


Ein Kretifher Zeud Esixavds. 


Mit Unrecht iſt auch in dem fo betitelten Zeus der Dil: . 
täifche erblidt und vermuthet worden. Münzen von Bhäftod, 
deren Samuel Birch in einer Englifchen numismatifchen Ab⸗ 


handlung vier unterfuchte '), enthalten dieſen Namen geſchrie⸗ 


ben mit dem Digamma in quadrater Form, zufammentreffend 
mit einer Form des 3. Demnad ift bei Heſpchius TéAxavoc 


ö Zei; nrapd Konabv zu emenbiren, eben fo wie Z4rog, dvsev- 
os, was FETOZ geſchrieben ift in Eleifcher und Herakleiſcher 
Ersichrift: auf Münzen von Daros in Kreta wechjelt dieſe 
Form mit F. Dieß zeigte nach vorbergegangnen Irrthüumern 


Pater Secchi in einer Abhandlung ver päpftlichen archänloge 


ſchen Akademie za Rom 2). Der Gott ift jugendlich, unbaͤr⸗ 


tig, figend auf einem Baumſtamm inmitten son Gebüfch und 


Pflanzen und hält einen auf feinem Schooße fipenden Hahn 
mit der Rechten: Rv. ein. Stier. Daß der Hahn zum Drafel 
dienen folle, ift nicht ungefchidt angenommen, da Die dAsszpvo- 


1) Bullett. d. 'fnst. a. 1841 p. 61. 2) Giove EEAXANOL 
e l’oracolo suo nel antro l’uro e l’altro riconosciuti nella legenda 
e nel tipo di alcune monete di Festo ’cittä Cretese 1830. &. Din⸗ 
dorf hat im Thes. 1. Gr. das Wort unter Ziyavos aufgenommen. 
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porsda befannt iM); und die Heſiodiſche danstopanzein, 
doch nicht ficher, indem der Hahn auch andere Beventungen hat. 
Bermuthlich deutet er bier auf Die Sonne. Idomeneus, der in 
ver Ilias zwar ſich Sohn des Deukalion, des Sohnes‘ Minog, 
des Sohns ded Zeus nennt (13, 45052), wird auch aus 
bem Gefchlechte des Helios, Vaters der Pafıpbae, abgeleitet 
und hatte daher zum Schilpzeichen an feiner Statue von dem 
Hegineten Onatas in Olympia einen Hahn, ala einen dem 
Helios, deſſen Aufgang er verfündet, heiligen Vogel, nad 
Paufaniae (5, 25, 5.) Wenn nun Helydhius richtig angiebt, 
wies bedeute die Sonne in Prela, fo if fein und ver In⸗ 
ihriften %) Zedg Taiarog &v Komm nichts anders denn Helioe 
als hoͤchſter Gott, und darum Zeus genannt, und zwar mit 
nicht weniger Recht als der Idaͤiſche Sohn der Nhea. Sehr 
ſchidlich ift für dieſen durch ven Hahn bezeichneten Gott die ju⸗ 
genpliche Figur und die grüne Umgebung worin er fich befins 
vet. Was aber gesAyavog bebeutet, ift dunkel: vermutblich ift 
es nicht Griechiſch, ſondern Kretiſch 9. Alſo auch bier nur die 
Form Griechifch, der Inhalt aber Kretiſch wie bei dem Idäi⸗ 
hen Zeus. Die Gründe wonad ver gelehrte Jeſuit dieſen 
Gott zu dem Zeus der Sspälfchen Höhle zu machen feiner gans 
zen dogmatiſchen Willfür freien Lauf läßt, find durchaus nich⸗ 


. 196%), Als Gründer von Phaͤſtos wird Minos genannt. Den 


3) Köhler L’Aleetryoriophore, statue anlique, St. Petersb. 1835. 

4) &. den vorhergehenden Abfchnitt Rot. 45. 5) Für Helios, 
Aretiſch Apelsos, fieht den Bott auch S. Birch an, deffen Abhandlung mir 
nicht bekannt if. 6) Daß der Bott nicht in der Nifche einer Höfle 
fie, zeigt Cavedoni, der dem Bf. fonft beitritt, auf das Genaueſte nad 
einem in ber Sammlung zu Parma befindlihen Exemplar der Münze 
ſelbſt. Daß in der Bundesinfhrift im G. In. 2555, 11 Boch nicht 
rihtig gelefen habe zu) Zara Boarpror za Zärmı dJusraisov, fonbern 
FEAXANOZ hier zu finden fey, iſt nur ine Dermegne Vermuthunq, gar 
wunbderlih aber bie daß Ion mit ben Worten augsyE ’Idaros alderwp auf 
dm Hahn in der Ihäifhen Höhle anfpiele, da dieſer (in der Tragdbdie 
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Zeus der bier befchriebenen Münzen, die auf der Rückſeite ven 
Stier haben, gehn Paſiphae und Europa an. 


14. Der Prometheug des Aeſchylus H. 


Bei Homer iſt die genealogiſche Dichtung von Kronos und 
Rhea untergeordnet und thut der Idee des Zeus nicht den 
mindeſten Abbruch. Erſt als fie mit der Zeit vermöge ber He⸗ 
ſiodiſchen Theogonie ernſtlicher genommen und ausgebildet und 
in der neuen Geſtalt geglaubt wurde, mußte dem Nachvenken⸗ 
ben die gewaltfame Erhebung des Zeus zur Weltherrfchaft är- 
gerlich ſeyn, und fonnte fie Denker und Dichter, jo lange es 





mit den Mythen ihnen Ernft war, befchäftigen. . Der Diym | 


pifche Götterfiaat, mehr buchftäblich oder mehr poetifch aufge 
faßt, gab keinen auffallenden Anftoß, und wir finden bie Did: 
ter nicht bemüht die Dinge dieſer fehönen Himmels⸗ und Wol- 


fenregion wejentlich umgzugeftalten. Ganz anders verhält es fih 
mit dem Mythus nad) welchem ein früheres Göttergefchleht - 
von demfelben Olymp ben das gegenwärtige einnahm, in ven 


Tartaros vertrieben war. Und dieſer Mpthus batte um fo 
mehr Confifienz gewonnen ald das Menfchenartige der Götter 
ſich fefter und fehler in den Gemüthern pflanzte. Indem Zeus 
mehr und mehr ald Gott unter Göttern mythiſch gefaßt wurde, 
erhob fich auch die Möra, vie:bei Homer in ihm liegt, die 
Idee ewiger Einheit, Harmonie und Gerechtigkeit in ver Welt 


regierung. Das Bedeutendſte mas in Hinſicht pieſer Schwierig: | 
feit und vorliegt, ift theild beftimmt, theils nah Wahricein 


lichfeit zu entnehmen aus dem trilogijchen Prometheus Des Ar 
ſchylus, des größten Theologen ver Griechen innerhalb ver 
Schranken geheiligter und volksmäßiger Mythen, - über welche 


&oovoos) vom Troifhen Ida fpriht und diderwg bildlich verfteht. Cine 
Necenfion ber Abhandlung ſchrieb auch R. Rochette im Journal des Sar. 
1841 , der namentlihd p. 530 s. das Hahnenorakel auch angreift. 

*) Die Verszahl ift die ‚der ‚dermannifgen Yusgabe, wie wu im 
Vorhergehenden durchgängig. 
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Pherelydes von. Syros in feiner Theogonie fih auch in Bes 
eff des Goͤtterſtreites zum heil hinausſetzte. Um aber nad 
Aeſchylus dieſen Gegenftand bis auf ven höchſten Punkt fei- 
ner Entwidlung zu verfolgen, wird ed unvermeidlich feyn 
auf Bedingungen dramatilcher Kunſt, in fo weit bavon das 
richtige Verſtändniß des inneren Zuſammenhangs abhängt, 
Rüdficht zu nehmen, weil über die Bedeutung biefer Dichtung 
in ber neueren Zeit fo ſehr verſchieden geurtheilt worben ift. 
Zeus ift durch Gewalt zur Herrichaft gelangt; damit er fie 
auch nach der fittlihen Dronung führe, muß er auch nach die⸗ 
er fiegen oder feine Herrichaft zur Anerfenntniß bringen. Das 
im Mpthus Gegebene ift nicht ungefchehen zu machen; aber 
Friebe kann unter ven Partheien gefehloffen werden. Dieß ge 
ſchieht vermittelt eines noch fortgefegten Titanifchen Widerſtreits, 
in welchem nur fittliche Kräfte im Kampf find, und durch def 
fm Aufhebung und Berföhnung. Indem Zeus mit dem Sohn 
ver Themis, des Urgeſetzes, das vieler bis auf das Aeußerfte 
ve hält, nach dem Willen der Möra zum Vertrag kommt, 
vereinigt fich dieſes felbft mit ihm. Das Geheimniß welches vie 
Dauer ver Weltberrfchaft noch bedroht hielt, wird von Pro- 
metheus offenbart und dadurch und durch bie Unterwerfung und 
gleich von Seiten des Zeus Erhebung des Sohns des Ge- 


fees ſelbſt unter Die fortan nur gefegmäßige und milde Res 
gierung, bei. au ihm zugeſtandner Mitwirfung zu biefem Aus⸗ 
gang, diejenige Weltordnung beſtimmt die zwar in ber Zeit 


iu Stande gefommen ift und eine Borzeit der Gewalt ober 
märchenbafter Phantafieen und einer Titanifchen Dienfchheit bin- 
ter ich gehabt hat; aber dieſe geht bie jegige und wirkliche und 
ihren Gott nicht an, fo wenig wie das in entgegengelehter 
Borfiellung gedichtete goldene Weltalter unter Kronos. In der 
erften bloß genealogifchen, unüberlegten Sage war Zeus ein 
Gewordener, aber nicht Herr eines zweiten ober britten Weltalters, 
ſondern ver erfte Weltherr im Sinne des iveellen, nicht hiftorifchen 
Kronion. Diefe Sage konnte nicht vernichtet werden: durch die: 
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neue geiftige Titanomachie wurde bie Gottheit einer gedachten 
Mebergangszeit, im Widerſpruch mit ver erſten Titanomachie 
oder zur Verbeſſerung verfelben, zu einem nach der Natur ber 
Dinge geſetzmaͤßigen gerechten Regiever ver Welt, wie er es 
(mit Ausnahme des in Kreta aus deſſen alter Landesreligion 
beibehaltnen, von dem Pelasgifch-Dellenifchen verſchiedenen Zeus) 
immer geweſen war, auch mythifch wieder hergeftellt. 

In der Hefiopifhen Theogonte treiben vie Götter die ges 
fiegt haben, auf Eingebung ver Gäa den Zeus, ver bie Be: 
fiegten in den Tartaros geworfen hat, an, bie Herrfihaft zu 
übernehmen und er vertheilt unter fie die Aemter. Er ver 
mält fih dann mit Metis, mit Themis, zeugt mit wer an 
dern Göttinnen die Chariten, Perfephone, die Mufen, Apol- 
lon und Artemis und nimmt zum fiebenten und legten Gemal 
bie Hera. Demnach ift zwar durch die Verbindung mit Metis 
und Themis Zeus zu dem Begriffe eines weiſen und gerechten 
Herrſchers erhoben, aber geweſen war er doch ein graufamer 
Gewaltherrfcher und zur Vermittlung fo ftarfer Gegenfäge war 
auf dieſe Art dem Nachdenkenden nicht bis zur Verfähnung 
des Gefühl Genüge gethan. Prometheus iſt einer von vier 
Söhnen des Japetos und der Klymene, iſt als Titanifch im 
MWiderftreit mit Zeus, erleidet vie befannte Strafe und wir 
befreit durch den Thebiſchen Herakles, der Alkmene Sohn, weil 
Zeus vieſem feinem eignen Sohn den Ruhm noch vermehren will 
und darum feinen Zorn, den er vorher hatte, ablegt. Der Opfer 
fireit und das ſchlimme Weib bleiben ven Sikyoniern und den Böo⸗ 
tiern. Ganz anders ift bei Aeſchylos Die Stellung bes Prometheus 
oder des Verſtandes, wo er nicht als Sohn jeher Okeanide Kly⸗ 
mene, fondern der Themis, die in der Theogonie unter-ven Titanen, 
aber nicht Mutter des Prometheus ift ), und, nachdem der Thron 


1) Tril. S. 41 fe So hatte Stafinos Helena bedeutfam zur Tod: 
ter der Nemeſis gemacht; diefe zeigt ih an ihre, fo wie an Prometheus 
das Recht und die fittliche Freiheit, die ohne ihn nicht da feyn würden. 
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wechſel RRattgefunben hat, ven Kampf fortfest, fo ein Seiten- 
fü zur alteh Titanemachte abgiebe und durch feinen Wider: 
fand felb und Die dadurch fchließlich bewirkte Ginigung mit 
bem zur Herrichaft gelangten Herren ver Welt und der. neuen. 
Götter die Weltordnung vollenden hilft. Der beigelegte hart⸗ 
nädige Streit begründet die Einigung beffer und ſchafft eine 
fräftigere Formel für fie als vie bloße Werheirathung des Zeus 
mit Metis und einer der Göttinnen des geftürzten Gefchlechts, 
mit Themis. Diefer Prometheus tft alfo nicht ver Repräfen- 
tant der Menfchheit Gott gegenüber, wie des Heflodus ‚wegen 
geglaubt worden ift, geht nicht zunächſt den Dienfchengeift,. [ons 
dern den der Weltorpnung an, indem bieNatur der menfchlichen 
freiheit, die der Naturreligion und den Titanen fremd war, in Die 
Beltordnung übergetragen, Vernunft und Gerechtigfeitegefühl als 
das worin Gott und der Menfchengeift verbunden feyen (wie 


ja das. Menſchenartige der Götter nun angenommen mar), ers 


fannt, die im Menfchen erfannte fittliche Kreibeit auch in Gott 
nachgewiefen und fo in ihm auch ber Typus für die menfchliche, 
die bürgerliche Freiheit, im Gegenſatz orientalifcher Herrichaft, 


aufgeſtellt wird. Es war nicht die Aufgabe „die Freiheit und 
Würde des menſchlichen Willens im Triumph bes Unterliegens 


zu verherrlichen « oder eine „Zragöbie ver Menfchheit“ zu dich⸗ 
ten: aber ohne den Gedanken der menfchlichen Freiheit zu faſ⸗ 
fen, hätte der Dichter ihm ach nicht in dem Gott Brometheus 


zur Dorftellung bringen Können. Das Streben des Menſchen⸗ 


geiles, der ſich feines eignen Willend bewußt geworden iſt, fich 
ſelbſtaͤndig fühlt, über die Schranken des Enblichen, ver Abs 


haängigkeit von einem höhern Willen hinaus, indem ihm feine 


dreiheit als eigne Errungenfchaft, als ein Raub vorfommt, der 
Muth ſich Gott gleich zu ſtellen, mit Gott zu rechten, ſich ge- 
gen ihn au empören, wie in einem Hiob, Sifyphos, dem He- 
ſiodiſchen Prometheus und Fauſt, if dem Prometheus des Ae⸗ 


ſchylus nicht der lebte Zweck des Drama,. fondern vorbilde, 


lich wire. dur den Titanen in der Weltregierung. ermittelt, 
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was im Weſen bes Mienfchen, außer dem Gefühl Gottes, das 


Tieffte if, freier Wille und Nechtögefühl. Nichts bat vem 
Verſtaͤndniß des Aeſchylus in diefem feinem tieffinnigften und 


für uns bei dem DVerlufte des größeren Theils ungemein ſchwie⸗ 
rigen Werts mehr gefchabet als ver Wahn, daß ber Alttiſche 
Dichter mehr Rüdficht auf Heſiodus genommen babe, als er 
wirklich. gethan bat over zu thun brauchte. 

Sm Hymnus auf den Ppthiſchen Apollon find die Tite 





nen, von denen Götter und Menfchen flammen, noch im Tar 


taros .(157.) Bei Pindar bat Zeus fie befreit: mit der Zeit, 
fagt er, wenn ber Sturm aufhört, ftellen fi die Segel ans 


ders, (P. 4, 291, fr. hymn. 6.), eine Entfchulbigung des Zeus 


pie auch Aeſchylos nicht verfehmäht, und Kronos der Rhea 


Gemal bat feine Burg ald König in der Infel der Selign 
erhalten COL 2, 70—77) Der Kronoehügel bei dem Zeus 
tempel in Olympia wird von Pindar oft genug gefeiert. Im . 


Uebrigen ſcheint dieſer mit feinem Landsmann Heſiodus eine 
große kosmiſche Hochzeit des Zeus, worin zulegt Hera als bie 


eigentliche Gemalin auf ven Göttertbron erhoben wurbe, als 


ben Bund der Verfühnung angenommen zu haben. Denn in 


einem feiner Hymnenbruchſtücke wird zuerfi die wohlrathende 
bimmlifche Themis von ven Mören auf golonem Wagen von 
des Dfeanod Duellen zu den Stufen des Olympos geführt - 


um des Zend Urgemal. zu ſeyn, welche, wie bei Heſiodus, die 
Horen gebar, Eunomia, Dile und Eirene, wie auch Pindar fi 


— 


anderwaͤrts nennt; denn das Geſetz, aller Sterblichen und Un- 
ſterblichen König, führt mit höchſter Hand das Gewaltſamſte 


zur Ausgleichung?). 


2) Fr. inc. 48. dys dızamy To Biasoraroy ünsprarg yargi. Aus 
bemfelben Hymnus ſcheint dann zu feyn was Arifleides T.2. p. 116. als 


eine Ueberſchwänglichkeit Pindars anführt, daß bei des Zeus Hochzeit er 


die Götter fragte, ob fie etwas zu erbitten hätten, und fie begehrten daf 
er ihnen Götter ſchaffe, welche diefe großen Thaten (die Beſiegung ber 
Zitanen) und feine ganze Anordnung (die Vertheilung der Weltregierung) 
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Bon diefen Phantafleen des frommen Böotifchen Dichters; 
ber vor der ſcharfen Zunge des Archilochos gegen die Sterbliche 
erſchrickt, Flicht jehr ab ver Verſuch des kühneren und gewaltis 
geren Athenifchen die Idre von dem Allwaltenden, wovon Nies 
mand mehr als er durchdrungen mar, mit der Stellung aud- 
wugleichen in welche Zeus durch ven theogoniſchen Mythus ge⸗ 
kommen war. Der große Vorwurf daß der Sohn der Rhea 
wie Pindar, oder der Ge wie Aeſchylus ihn. anruft 8, feinen 
Bater in Bande legte, konnte nicht abgeläugnet werden. Wie 
der Mythus wodurch die Verehrung Kronions entweiht wurde, 
eigentlich entſtanden war, konnte in jener Zeit, auch wenn ein 
Freigeiſt es gewollt hätte, nicht ergrübelt werben und es fehlte die 


noͤthige Üeberficht um fie durch mythiſche Analyfe zu widerlegen. 


In den Eumeniben ift uns ein Beifpiel erhalten wie Ae⸗ 
ihylus eine andre fehwierige Trage zu Idfen und einen Streit 


: zwifchen alten und neuen Göttern mythifch zu vermitteln ver: 


fucht hat; dieß kann uns bei dem zwifchen Zeus und Prome⸗ 
thens, ver allein noch von den Zitanen ihm widerſteht, einis 


germaßen zur Richtſchnur dienen. Ich erinnere an dieß Bei- 
ſpiel hier beſonders auch darum weil es zeigt, wie leicht e8 mit 
der Begründung aus dem Mythiſchen genommen werben fonnte, 
: um dennoch ven Hauptzweck, Ausgleihung, Berföhnung zu bes 


wirten und religiöfen Gefmnungen Ausdruck zu geben: es wird 
bei dem Mpthiſchen dieſer Art auf ein nachgiebiges Entgegen: 
fommen geredjnet wie bei Behandlung mancher Dogmatifchen 
Schwierigkeiten myſtiſcher Art auf Sinn und fromme Befan- 
genheit für folche Doctrin. Die Töchter der Nacht, die int Has 


berherrlichen könnten, worauf Apollon (nit ohne Artemis) und die Mu⸗ 
fen geboxen wurden. 3) Den. mytihifchen Ausdruck feibft ziehe ich einem 
jur Erklärung erfonnenen Begriffe vor, wie H. Kod über ben theolog. 


 &har. des Beus in des Aeſchylus Prometheustrilogie 1881 S. 10 fagt: - 


„Der anertannte Aeſchyltfche Glaube an bie Entſtehung ber Götter. aus 
dem dunkeln Urgrund‘, (Gina S. 32.) Auf bas Chaos deutet bei ihm 
nichts hin. 
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bes und Tartaros haufen, verfolgen ben Muttermörber als 
ihre unbeftreitbare Beute, berufen fich gegen. Apollon, der bie: 
fem Afyl und Reinigung gewährt. bat, auf ihr Recht, das äl 
ter ſey ald das des neuen Söttergefchlechts, auf. ihr Amt und 
Würde daß jeder feine Strafe leide. Apollons Oralel find von 
Zeus eingegeben, von ihm alfo gieng vie „anbre Nöthigung“ 
bes Orefted aus und mit von ihm bängt feine Rettung ab: 
er beruft fi) mit Grund auf die empfangene Reinigung. Die 
Erinnyen geben dad Verhör des Oreſtes zu und fobern ben 
Apollon auf, feine Sache zu führen. Bor dem Bericht in Athen 
enticheivet Athena, fie die ſelbſt ohne Mutter aus dem Haupie 
des Zeus geboren fey und darin ihren Vorzug fest, nach dem⸗ 
jelben Grunde den vorher auch Apollon fchon angeführt hat, 
daß Das Weib dem Manne nachfiehe. Der Areopag wirb ge- 
fiftet um die Blutrache, die dem Oreſtes ald Pflicht zugefallen 
war, zugleich aber ſich in dieſem Fall als unduldbar erwieſen 
hatte, überhaupt zu erſetzen durch ein Bluigericht. Wie heftig 
auch die Erinnyen in viermal wiererholten Beſchwerden und 
Klagen, nicht weniger eifrig ald Prometheus feine Sache führt, 
bieß aufnehmen, während dazwifchen Athena fie zu begütigen 
alle Ueberredung aufbietet, fo laſſen fie ſich doch zuletzt willig 
ben Berirag gefalten daß ihnen, die ſich durch die eine Be 
ſchraͤnkung ganz mißachtet wähnten, vielmehr eine Verehrung in 
Athen, böher ald irgendwo, gegründet werde um ihre. Heilig 
feit und ihren Segen anzuerfennen; und zufrieden daß ihnen 
Ehre bleibe, lafjen fie auf bie vorher ausgefprochenen, Drobun- 
gen Segnung und Gküdverheißung folgen %. 


4) Böockh in der Rede 1835: Aeschylus priscis diis, severae ii 
et acri noctis aeternae auboli successisse mitiores et intelligentiores 
et hominibus magis propitios deos statuit, primus ille, ut mibi vr 
detur, mentis humanae profeotus sensim increbescere alto animo 
auguratus: Dieß indem er den Widerfprud milderer Sitte, Blutgerigt 
und Reinigung, und umgewänbelter Eultusbegiriffe. mit den. alten wach ben 
Kortfhritten der Bildung durh einen neun Mythus zu Ehren Athent 
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As Sohn der rechtrathenden ober prophetiſchen Themis 
rebet den Prometheus beveutfam gleich Anfangs im Gefeſſelten 
ver Diener bed Zeus felbft an (18). Die Titanin Themiß 
nennt der Held felbft feine Mutter C877) und wenn er bie 
ſelbe and als „Ihemis und Gäa, vieler. Namen eine Geftalt« 
bezeichnet (2117, weßhalb im Schluß vie höchſt nachdruckkvolle 
dermannifche Ergänzung ad Osuıs, & I, a marugds Eis ahßas 
ſehr wahrfcheinlich ift 5), fo ift durch dieſe bie befolgte myſti⸗ 
Ihe Einheit vie Zweibeit der Perſonen nicht aufgehoben, ohne 
welhe Prometheus Bruder des Kronos wäre, da Gän ber 
Themid und aller Titanen Mutter if. Im Anfang ver Eu⸗ 
meniven iſt auf Gäa und Themis die Tiravic ats Adondg 
sine dritte Urpropbetin in Delphi, eine andere Titanin Phöbe 
gefolgt, die auf Phoöbos hinüberleitet, ſo daß der Kampf um 
das Drafel auögefchloffen bleibt. Die Mutter des Prometheus 
iR eine ‚für die Idee des Stücks chen fo wichtige als hinficht« 
li der mythiſchen Tradition Fühne Neuerung. Denn die Jlia, 
worin Feine andern Titanen genannt find, ftellt ven Kronos und 
Japetos im Tartaros zufammen €8, 479), und dieſe beiden 
find zu verfleben wenn im Homeriſchen Hymnus auf Apollon 
von den Titanengöttern Menſchen zumal und Götter abflam- 
men (156-—160.) Bei Aelchylus aber ift Japetos verſchwun⸗ 


jur Löfung und Bermittlung zu bringen, den Streit neuer Götter gegen 
alte beizulegen fuchte. Daß Aeſchylus den religidfen Scrupel, der aus den 
thologiſchen Spftemen entiprang, nicht aus dem Grunde zu heben vermocht 
habe, was ein neuerer Herausgeber des Stucks auszuſetzen ſcheint, dieß 
liegt in der Natur der Sache, dem Bufammenftoß alten und neuen Glau⸗ 
dent. Zum Glüͤck brunruhigte „das Geheimnis des Helleniſchen Geiſtes! 
in ber Dreſtra, die mythologiſche Schlichtung wohl ficherlich Peine Bewiffen. 

5) Bduss in Handichriften bezeugt auch ein unpsrfländiges Scolign 
ber Bier Handfhrift CCCXXXIV, aus melder in den Sitzungsberich⸗ 
ten der k. AR. der Wiff. 1557 Auszüge gegeben find, philof. hift. Kt. 21, 
382: 5 nayımv aldig‘ ol ngoondivres ivauda To Ida zul Ayorras W 
nayıay Yius od zalois ngecisdiaes, Iso nagsoade ‚Dr iBeßindg: sing’ kuoi. 


den .und nur Themis als feine Mutter hervorgehoben. So⸗ 
pholles und Euripides nennen ben Prometbeus Titan, flait 
Titaniden, wohl nur mit Bezug darauf daß er wie die Tita- 
nen dem Beus widerſtand 6), und Aeſchylus felbft ven Atlas 
(426), den Bruder des Prometheus (349). Die Titanen find 
bes Prometheus Blutsverwandte (412), wie er auch im Ge 
köften fie anrebet: Titanum soboles, socia nostri sanguinie, 
generata Caelo. - 

Die Fabeln von ber Rinverserfihlingung des Kronos und 
yon dem Sieg des Zeus durch Die Gewitter und Die Hekaton⸗ 
cheiren. find aufgegeben... Wie Prometheus erzählt, entſtand 
Streit unter den Göttern, indem vie Einen den. Kronos vom 
Thron flogen und ben Zeus erheben wollten, die Anpern gegen 
Zeus flanden: Die Titanen aber, des Himmels und der Erde 
Kinder, verfhmähten mit kraftſtolzem Sinn verſchlagene Erfin- 
dungen und glaubten mühlos mit Gewalt zur Herrfchaft zu 
gelangen. Prometheus, nem feine Mutter mehr ald einmal 
vorausgefagt hatte, daß nicht mit Stärke und Macht, ſondern 
durch it nach der Weile des Odyſſeus) obzuſtegen fey, fepte 
ihnen bieß auseinander; aber fie würbigten ihn gar wicht. anzu⸗ 
ſehn. Unter dieſen Umftänden ſchien ibm das Beſte feine 
Mutter mitzunehmen und freiwillig mit deren Einwilligung auf 
bie Seite des Zeus zu treten; "durch feine Rathfchläge (nicht 
wie in ber alten Titanomachie) birgt des Tartaros tiefſchwar⸗ 
zer Sthlund den Kronos fammt den Kampfgenofjen, und nad: 
dem der Herr der Götter diefen Nugen von mir gehabt, hat 
er mit diefem fehlechten Lohne mir vergolten; denn dieſe Krant- 
heit liegt in der Tyrannis den Freunden nicht zu trauen (201 — 
227). Die Undanfbarfeit gegen den Mitbegründer der Herr 
ſchaft wiederholt Prometheus dem Okeanos gegenüber 307), 
ber Alles mit ihm unternommen und gewagt hatte und-jeßt auffer 
Berfolgung fland (332), und gegen die Okeaniden (mo bie 


—— 


6). @ed. Col. 56. Eurip. Jon. 455, Phoen, 1120. |. 
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Vorte, daß er ben neuen Göttern bie Ehre zutheilte, eben fo 
mittelbar, als die natürliche Yolge des Siege, den er bewirkte, 
zu nehmen find, als vie Verſtoßung ber Titanen in ben Tar⸗ 
taros), mit Berufung darauf baß fie es felbft willen (440 
42). Deiß if alfo ein feher Punft im Drama und Prome 
theus nennt darum ben Zeus auch dem Hermes gegenüber un⸗ 
dankbar (980. 989). Sch will bier nichts wiederholen vom 
dem was ich über Prometheus in ver Titanomachie des Arkti⸗ 
no8 oder Eumelos, aus der auch Chiron entlehnt if, und über 
das Verhältniß des Aeſchylus zu biefem alten, eines Arktinog 
vürdig gehaltenen Epos — eines Dichters. freilich bei dem bie 
Mehrzahl unfrer heutigen Philologen nichts Großes zu denken 
pflegt — vermuthet habe?), und was wenigftend ficherlich nicht 
ı von G. W. Ritzſch widerlegt if. 

Sobald Zeus den väterlichen Thron eingenommen hatte, 
vertbeilte er Die Aemter unter die Götter und richtete feine Herr- 
haft ein: das Menfchengefhleht aber wolle er als Sipps 

Ä Ihaft des Japetos vernichten. und ein andres neues hervorbrin⸗ 
ı gm. Dem wiverfegte fich feiner auſſer Prometheus, ber ed 
‚ wagte und bie Menfchen vom Hades rettete, Aufferdem gab 
er ihnen blinde Hoffnungen damit fie den Tod nicht vorausfähen 
(eine rübrende Parodie der Hefiopifchen Pandora, vie allein pie 
| Hoffnung zurädhält und nur Uebel ausfliegen läßt), und dag 
feuer, bie Duelle aller Künfte (110. 230 — 38. 250 — 56.) 
Die fie vorher verſtandlos, gedankenlos, kindiſch und thierifch 
lebten und welche Erfindungen er, wie er alle Künfte ihnen 
mittheilte, darunter auch alle Arten ver Naturwahrfagung und 





7) Ep. Eyrlus 2, 414 — 420. Die aus den gegebenen Berhältniffen 
abzulettenden Fäden in diefem ideellen Stoff find nidt mit zufahrender 
dand raſch und willkürlich zurechtzulegen. Aeſchylus konnte einen Mythus 
von ſolcher dogmatifchen Bedeutung mie ber diefer Trilogie, der fo wenig 
8 einer voltsmäßig erfcheint und aus der Volksſage alfo nicht gefchöpft 
M, gewiß eher auf die Bühne bringen wenn bie Hauptzuge fih auf ein 
altes Epos gründeten, als nach neuefter eigner Erfindung. 
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der Opferwahrſagung und Opferbrauch, erzählt. er dem Ehor 
(43-69. 477—308.) Daß Zeus Die Vernichtung ber Men- 
ſchen beichloffen und Prometheus dieß verhindert habe, Tann 
nicht. wohl einer leivenfchaftlichen .Uebertreibung beigemefien 
werben, war übrigens gewiß im erflen: Drama, wenn es auch 
ale erwad Borhergängiges aud dort erwähnt wurbe, gewiß 
nicht Gegenftand der Darftellung. Den Yeuerraub allein wirft 
Kratod dem Prometheus als fein Vergehn wer (7. 38. 82), 
eben fo Hephaͤſtos (30) und Hermes (949), und davon allein 
ſpricht er felbft an einer andern Stelle (107). Auch Eicer 
giebt nach Attius den Lemnifchen Diebſtahl als Grund ver 
Strafe an. Tief eingreifenn, ‚nicht bloß eine wunderbare und 
rührende Epiſode, ift die Erfcheinung ver Io, Sie ift eine 
Sterblihe (738), Träume mahnten fie den Zeus. ver ihrer 
begebre, nicht zu widerſtehen. Die Drafel bed Lorias, dem 
Zeus gehorfam, wie au das Dodonäiſche in feinem Sinn zu 
ihr ſpricht (835), zwingen ihren Bater fie aus dem ‚Haus, auf 
bie Trift auszuftoßen. Die Umarmung des Zeus übergeht ihre 
Erzählung and Züchtigfeit (674) und deren Folge ift-ihre Ver⸗ 
wandlung und das irre Weltdurchſchweifen Durch die. Eiferfucht 
ber Hera (592. 601. 704. 902.3. Sie iſt aus dem burd 
Prometheus geiftig gebildeten Geflecht, im Widerſtande gegen 
Beus eine tragifche Heldin der jungfräulichen Keufchheit und 
Geftigfeit und ein Opfer ver Rache ver Hera. Die. guten. Okea⸗ 
niden aus der früheren Welt beflagen, zu den. Mören gewandt, 
bad Loos dem Zeus oder einem andern ‚ver Himmliſchen zu 
gefallen. (896): das alte Götterreich mußte von ſolchen Lieb⸗ 
fchaften nichts und Alfmene wird die legte Sterbliche genannt 
mit der Zeus einen Sohn erzeugte. Von bemfelben Dichter 
wird am Schluß ver Schupflehenpe Zeus, weil er biefelbe Jo 
mit heilenber Hand berührt und von ber Mißgeſtalt erlöft, fo 
wie er vorher ſchon fie vom Argus befreit hat, angerufen, bie 
Frauen vor Zwangs heirathen zu bewahren und der Neigung 
ihr Recht zu geſtatten. So löſt dieſe mythologiſche Diſſonan; 
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fh auf, fie in diefem Drama früher als nach dem Prometheus 
bie durch die alte Dichtung von dieſem entftanpne: denn deſſen 
defreier Herafles, den er auch voraus weiß, flammt im drei⸗ 
zehnten Gefchlecht von der Io ab (775). In dieſer Abftam- 
mung felbft liegt etwas das im Endſtück zur Ausfühnung mit 
dem noch tyrannifchen Zeus beitragen kann. Uebrigens ift es 
untbunlich oder unzuläffig alles Einzelne in ven verfchievenen 
Mythen ethifch und dogmatifch zu prüfen und zu verfnüpfen, 
beliebige Folgerungen aus Allem zu ziehen, Alles unter. einan- 
der auszugleihen. Daß die Avelsgefchlechter gern von Zeug 
abſtammen mochten, wie die Könige, ift fein Grund ein Recht 
für ihn oder eine befondere Gnade gegen erwählte Erdentöchter 
ald ein ausgefprochnes allgemeines nationales Dogma abzulei- 
tm aus den Mpthen die vor den Aefchylifchen Prometheus fal- 
Im und vor den in ihm aufgeftelten Grundſatz daß die drei⸗ 
geftalten Mören und die eingedenten Erinnyen auch von Zeug 
anerfannt werden (517. 519). Es waren dieß Mpthen des 
Adels gewefen oder auf das Königthum, nicht auf Die allge 
meine menfchliche oder Weltordnung bezüglihe Mythen. 

Um ven Charakter des Prometheus im Drama zu faflen 
aM es nöthig das Verhältnig oder Die Regierung des Zeus zu 
würdigen. Diefe Regierung, durd einen Sieg im Kampf er: 
worben, ift eine Tyrannis, wie Kratos fie nennt (10), in. wel- 
her feiner frei fen außer Zeus (50), und bie Sendung gerade 
dieſes Dienerd und ver Bia, die aus der Theogonie und der 
Odyſſee (6, 6977 entlehnt find, ift ſprechend. Tprannos ift der 
Ausprud welcher, wie von Prometheus oft genug, fo auch yon 
Dfeanos gebraucht wird (312); einen harten Aleinherricher 
ohne Berantwortlichfeit (326), Allgewalt übend (391), nennt 
biefer den Zeus Kronos und die Titanen find im Tartarog 
(221), das weite Land ift Flagerfült ob der gefunfinen Herr- 
lichfeit des Prometheus und feiner Verwandten und ganz Afia 
trauert um ihn (407—14). Unter den eingeferferten Zitanen 
muß wohl auch Themis vorausgeſetzt werben als die Mutter 

I. 17 


258 


des Prometheus, die mit ihm vorber bei Zeus fand, aber auch 
ihrem Sohne das Geheimniß gewahrfagt hatte, wovon feine 
Befreiung abhieng (876), und die ohnehin nicht bei dem Herr- 
ſcher ftehn konnte der noch ohne Geſetz waltete (vsoxuoTs vouoic 
&dewös 150), wie der Chor, bei fi) Cin feiner Willtür) vie 
Gerechtigkeit habend, wie Prometheus fagt (188). Auch nennt 
ein Scholiaft zum Prometheus die Titanin Themis eine unter 
irdifche Göttin (873). Daß Zeus den eignen Vater in Bande 
Iegte, rüden in den Eumeniven die Erinyen dem Apollon vor, 
der Darauf erwiebert, das könne geheilt, wieder gut gemacht wer- 
den durch Löfung der Feſſeln (636). Die Strafe die er dem 
BZundesgenoffen nach dem Sieg wegen Ungehorfams auflegt, 
kann nicht anders ald hart und graufam genannt werben, wie 
fie audy Prometheus nennt (229. 242): die Dfeaniden nennen 
fie unter Thränen fchredlih und jagen daß Zeus nach feinen 
eignen Gefegen die Gewalt ausübend den vormaligen Göttern 
eine übermüthige Waffe zeige (40I—T7). Es ift nicht ale Tr 
del, fondern zur Entfchuldigung ausgefprocdhen von Hephaͤſtos 
daß Jeder der neu in der Gewalt, hart fen (35); nicht ums 
fonft daß Okeanos den Prometheus auf die Neuheit der Herr 
fchaft hinweift (291.312), auf den Zorn des Zeus (315), der 
fen Charakter und Herz ver Chor unzugänglid, unerbittlid 
nennt (186). Die willigen Diener ded Zeus in unwillkomm⸗ 
nen Aufträgen geben ihm burchgängig. nur den Namen Batrt, | 
fo Kratos (4. 40. 53), wie Hephäftos (17), Hermes (951. 
988. 1022), welchem Prometheus viefen Titel nachipottet (973, 
wie auch uaxagwr zgdransg 170 ſpöttiſch ift). Diefes, fo mie 
der von den Göttern befuchte Hof des Zeus (122) und Man 
ches in ver Art wie Hepbäftos und Hermes ihre Aufträge auß 
richten, find feine Züge zu dem Bild eines unveranwortlichen 
Selbſtherrſchers der Wirklichkeit. Aus dieſer Herrfcherhöhe und 
aus dem einzelnen Fall einer leidenſchaftlichen Härte in Ahn⸗ 
dung des Ungehorfams ift nicht auf eine tyrannifche Regie 
rung bed Zeus überhaupt zu fchliegen, mit welchem Here den 
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Thron theilt (592. 704), fchon nach der Erfahrung daß bie 
anfängliye Strenge fi zu mildern pflege. Den durd das 
euer des Prometheus erzogenen Menfchen hat Zeus feine Gnade 
jugewendet, denn fie ſenden ihre Boten ſich Raths zu erholen 
nah Dodona und an Loxias nad Pytho (659. 670), Das ber 
alten Göttin abgenommen ift. Der Gegenfaß des Despotismus ift 
nit daß ungerechte und leidenſchaftliche Handlungen nur ein- 
sen oder felten vorfommen, fonvdern daß Feine möglich feyen 
oder der Grundfag des Rechts jeder Ausnahme entgegenftche. 

Zur Beurtheilung ver Rolle des Prometheus Tommt es 
dann darauf an fich zu erinnern, welche Bebeutung für die Per- 
ſon eines Gottes im Allgemeinen häufig ver Bater oder die Mut- 
ter bat. Die Neuerung daß die Erinnyen Eumeniden genannt 
wurden ift nicht größer als die daß Prometheus Themis zur 
Mutter erhält, was aber um fo füglicher angieng als Gäa 
durch Delphi fchon als Themis befannt geworden war. Das 
Gewicht welches der Dichter auf Themis als vie bei ihm. zuerft 
vorkommende Mutter des Prometheus legt, wirb dadurch ver- 
ſtärkt daß niemals des Vaters gedacht. wird. Durch Themis ift 
Prometheus als die Rechtsorpnung der Gewalt gegenübergeftellt, 
Mit diefer bat er ſich in Wiperftreit gelegt und um bie ehelfte 
That auszurichten der beftehenden Gewalt und Orbnung Trotz 
geboten. Er wußte daß er fich Leiden ausfeste indem er den 
Sterblichen half, er fehlte weil er wollte, will er nicht läugnen; 
wiemohl er freilich nicht glaubte in folhen Dualen an Selfen 
aufgehängt zu werben (267 — 71) 8). Unrecht (ndoa dixns) war 

8) Es ift gegründet, was im Philologus 8, 753 f. gegen Tril. ©. 
8 von E. Moller bemerkt wird, fo wie aud von Jul. Eäfar in demſel⸗ 
ben 13, 608 f. daß Prometheus hier nur bekennt einen Fehler der Klug: 
heit begangen zu haben, indem er den Menfchen helfend fich felbft Leiden 
iuzog, und daß er nicht auf die höhere Nothwendigkeit oder Adraſtea hin⸗ 
weift, Die aus der fortgefekten Handlung fi entwickelt. Uber er bereut 
den Fehler nicht, fondern ift entſchloſſen ihn durchzufechten, und es trifft ihn 
alfo auch nicht der Vorwurf des Chors 940 ob ngooxuvours mv Adoa- 
erıay copos, worin Adraftea ne quid nimis bedeutet. 

17* 
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ed nach der Stellung des Hephäſtos (30), daß er, eim Gott, 
der Götter Zom nicht fcheute und den Menſchen Ehren verlieh, 
und wenn er am Schluß die Erbe zum Zeugen nimmt wie er 
Unrecht erleide (Fxdıxa), und daſſelbe gegen Hermes behauptet 
(980), fo {ft dieß entweder auf das Uebermaß ver Strafe fei- 
ned Widerftands zu befchränfen over als Sprache des Afferts 
zu nehmen, da einem Gewaltherrfcher Unrecht eigentlich nicht 
vorzuwerfen ift: annoch bat Zeus mit Themis und Prometheus 
fich nicht geeinigt. In feinem Erpulden aber weiß Prometheus 
auch daß nach dem Fluch des Kronos bei feinem Sturze Zeus 
Cwie feine Vorgänger) vom Thron geftoßen werben wird wenn 
er eine Gattin nimmt tie einen Sohn mächtiger ald ber Va⸗ 
ter gebären wird 9); er weiß welche dieſe fey, und ift entichloflen 
fein Geheimniß zu bewahren bis er von den Banden gelöft ift, 
was durch den breizehnten Abkömmling von Io gefchehen wird 
(96575); er weiß daß Zeus fich herablaffen wird wenn er 
zu der gefahrbrohenden Ehe ſich anfchidt und daß außer ihm 
felbft feiner der Götter ihm zeigen kann wie er ſolchem Elend 
entgehn könne (911 — 19), und als Hermes gebieterifch von 
ihm verlangt dieſe Ehe womit er prable, woburd Zeus die 
Macht verlieren folle, unummwunden anzuzeigen (951 —54), läßt 
er fich lieber als fein Geheimniß, von wem Zeus vom Thron 


9) Das Drakel der Themis, das auf Thetis und Peleus mit dm 
mädtigeren Sohn Achilleus Übergeht, ift aud aus Melanippides (Schol. 
M. 13, 350) und Pindar J.7, 27—36 befannt. Bei Pindar aber ſpricht 
ed Themis aus als Zeus und Poſeidon um Thetis gemeinfhaftlich werben, 
und dem folgen Apollod. 3, 13, 5, Apollon. 4, 799 as. Ov. Metam. 
11, 221 es. u. 9. Und in dieſer Korm ift es vermuthlich in alten Achil⸗ 
lesliedern zuerſt aufgekommen, als Motiv für des Achilles hervorragend: 
Stärke und die Verbindung feines Vaters mit einer Göttin. Aeſchylus 
entlehnte es für feine Handlung, fo wie e8 auch in einer fpäten Interpo⸗ 
lation ber Theogonie 894 ff. benugt if. Einfah nah Aeſchylus erzählt 
Hyg. 54, bei dem auch P. A. 2, 15 die gute Variation vortommt dab 
die Mören den Spruch fingen und Prometheus ihn von ihnen vernimmi 
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geftärzt werben würde, zu verratben, bevor feine ſchmählichen 
Feſſeln gelöft jenen (995. 1000), mit dem Selfen in ven Tars 
taros ſtürzen. Kennt Zeus das Wort weh nicht, wie Hermes 
zu dem Aechzenden fagt, fo antwortet Prometheus: doch Alles 
lehrt die alternde Zeit (984), So hat er von Anfang dem 
Chor vorausgefagt, daß der Seligen Yürft einft, um einen 
neuen Plan auch ihn des Throns zu berauben aufzubeden, 
feiner bevürfen und daß er ihn nicht durch Ueberredung nody 
Drohung bewegen werve dieß zu offenbaren, bevor Zeus ihn 
aus den Banden gelaffen und Entſchädigung gegeben für dieſe 
Schmady; er weiß daß Zeus einft weichberzig feyn, feinen ſtar⸗ 
ren Muth erweichen und zur Eintracht und Freundſchaft ent⸗ 
gegen dem entgegenfommenven Tommen werde (168—77. 180 
—94), und will dulden bis verfelbe von feinem Stolz; und Zorn 
nachlaſſen wird (378). Von der Bewahrung biefes feines Ges 
heimniſſes hängt feine Rettung ab (525—27). So find die 
Hauptpunkte Mar und durch Wiederholung recht beſtimmt feſt⸗ 
geſtellt. Leicht ergiebt fi Daher, daß Aeußerungen des Pro⸗ 
metheus wie gegen Io, feiner Leiden werbe fein Ende feyn bis 
dem Zeus bie Herrfchaft entfalle (756), durch feine leichtfinnis 
gen Beichläffe (763); gegen den Chor, daß der mächtigere 
Sohn der unbelannten Göttin noch heißer bligen, noch lauter 
bonnern und Zeus ven Unterſchied zwifchen Herrfchaft und 
Knechtſchaft erfahren, daß er nicht lang über die Götter herr- 
ſchen werde (924—31. 944), daß er felbft den dritten Herrfcher 
ſchmählich und bald flürzen fehn werde wie zwei zuvor (960), 
daß ſolche Aeußerungen nur Ausdrud des Affects find, der das 
Arußerfte, daß die eben ausgeſprochne Bedingung nicht erfüllt 
wäre, fegt, daß biefe Drohung nur die Behauptung, das Ge⸗ 
heimniß fey fchlechthin bedingend, fchärfen fol 19%. Auch ver 
Chor fpricht im Unmwillen aus, Zeus bänbige den Uraniven 

10) Zreffend bemerkt v. Laſaulx in der Abhandlung Prometheus, die 
Sage und ihr Sinn 1843 ©. 15: „Gerade darin daß Aeſchylus den 
gefeffelten Prometheus alle Wildheit feiner Zitanifchen Natur und feines 
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Prometheus und werde nicht ablaffen bis er entweder fein Herz 
gefättigt habe oder Einer ihm auf irgend eine Art die Herr- 
ſchaft entreiffe (164—67). Auch So fpricht ein Wort das nicht 
in der Sache gegründet ift wenn fie fragt: wer dich wider Wil- 
len des Zeus befreien wird? (772). Auch was ihm felbft be- 
sorftehe, weiß Prometheus und unterwirft fich dem feftgefegten 
2008 unbezwinglicher Nothwendigfeit (101 —5). Er weiß, als 
der Chor hofft daß er einft befreit nicht minder mächtig ale 
Zeus feyn werbe, daß dieß nicht ſeyn kann, daß er aber, ver jebt 
durch taufend Dualen, für Zeus unrühmliche Dualen gebeugt 
wirb (239), feinen Banden entgehn werde; Kunft ſey ſchwächer 
als die Nothwendigkeit, welcher die Mören und Erinyen vor 
ſtehn und welcher auch Zeus nicht entgehe (511— 20). Aud 
dieß alles hat er, wie den Ausgang des Titanenkrieges, von 
feiner Mutter Themis erfahren (876): und deren Orakel wer 
ven nie als trügliche oder zweideutige befunden, find auch im: 
mer ald ganz einfache und Flare angeführt. Schließlich aber 
fpricht Hermes die Drohung aus daß Zeus den Prometheus, 
wenn er nicht fein Geheimniß Preis gebe, durch fein Gewitter 
mit dem Felſen in die Tiefe :begraben, von wo er nach langer 

Zeit zurüd an das Licht kommen und des Zeus Adler ihm den 
langen Tag die Leber wegfpeifen werde: ſolcher Plage werde 
fein Ende feyn bevor der Götter einer ald Nachfolge feiner Lei⸗ 

ben erfcheine indem er in den Hades und Tartaros zu gehn be 
reit fey. Nicht erbichtet ſey das, ſondern fehr beftimmt gefpre 
hen: denn Lügenrede kenne nicht der Mund des Zeus und je 
bes Wort vollführe er (1020—38). Die Verſenkung erfolgt 
und ohne allen Zweifel mußte auch das Andre, ſon von Hermes 
Angekündigte erfolgen im Schlußdrama. 





von Zorn ſtrotzenden Gemuths (380) austoben läßt, zeigt fich die bewun⸗ 
dernswürdige Meberlegenheit feines Dichtergeiftes, und wie fehr er fid einer 
höheren Löfung und Berföhnung diefer feindlichen Gegenfäge bewußt war; 
denn nur wer bed Sieges gewiß ift, Tann ohne fie zu fürchten alle Kraft 
des Gegners fi entwideln laſſen“. 
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Ein neues Weltalter ift eingetreten, eine neue Weltordnung 
fol beginnen; in weite Ferne ift von ber Befreiung weislid, 
bie Anfeßlung zurüdgeftellt. Prometheus ſprach von einer Jah⸗ 
renmyriade feiner Zerſtörung, die er mit foldher Mißhandlung 
ringen werde (94) 11), Die Titanen treten als Chor auf, nad) 
bed Prometheus Kampf und Banden zu fehen, und führen in 
ber Befchreibung ihres Wege den See der Xethiopen an, am 
Dfeanos, wo Helios feine Pferde bavet, vermuthlich ihrem je- 
bien Wohnfig: von wo aud Themis, eine von ihnen und 
mit ihnen, was beveutfam genug ift, befreit, in dem oben er⸗ 
wähnten Liede Pindars (Not. 2) herkommt. Sie find alfo jegt 
aus dem Tartaros freigelaffen, die Bande des Kronos (Der 
übrigens nicht im Chor anmwefend zu denken feyn möchte: Okea⸗ 
nos konnte nie im Zartaros feyn) find gefallen, was in ben 
Eumeniven Apollon noch bevorſtehn läßt: Zeus hat von feiner 
Härte gegen fie nachgelaffen, dieſe fo viel möglich gefühnt. Mit 
einer Sterblichen aber bat er ven Herakles erzeugt, an den alle 
folgenden Gefchlechter hinauffchauen. Zeus ift milder, gnädi» 
ger ald von Anfang, wo er die Japetiſchen Menſchen vernich- 
ten wollte: aber auch Prometheus ift nicht mehr verfelbe, er ift 
nach feiner Anrede an die Titanen fo gebeugt daß er fidh den 
Tod wänfcht, der ihm von Zeus nicht geftattet wirb 1%), er ber 
vorher darauf pochte daß er unfterblich ſey und jede Marter 
aushalten werde. Die Leber, bie alle drei Tage neu anges 


11) Hyg. P. A. 2, 15 — quem adligatum ad triginta millia an- 
norum Aeschylus tragoediarum scriptor ait. Danach ift fab. 54 
millia ausgefallen in ‘post triginta annos. Schol. Prom. 94 zu zör 
pugsery: dv yao wo Ivopöow (vermuthlih Auvoutvp) zosis uugrädas 
gnci dediadeı avıov, Im Gefeffelten 775 wird der Befreier Herakles im 
dreigehnten Gefchleht von Io abftammen: es ift alfo zwifchen ber Anfeß⸗ 
lung und der Ankunft der Io, vielleicht auch vorher zwifchen ihr und dem 
Beſuch des Okeanos eine lange Seit zu denken. 

12) Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 

amore mortis terminum anquirens mali. 
Sed longe a leto numine aspellor Jovis, 
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wachsne, ift in ihm nicht mehr heiß genug um bie Ausdauer 
im Widerftand und den Trotz zu nähren, da er fich lieber ben 
Ton wünſcht. Er fehnt fih nach Erlöfung und Zeus bevarf 
noch immer des Geheimniffes, das ihm die Herrichaft führe, 
und das von Prometheus gegebene Wort, ed fih nicht durch 

Schändung und Qualen abdringen zu laffen bevor er befreit fey 
(993), Tann mit der Klage daß er fich ven Tod wünfcht, beftehn. 
So ift die Zeit zur Berföhnung gefommen wo Reden eine Franke 
Seele heilen können, wenn, wie Prometheus jagt, einer zur 
rechten Zeit Das Herz erweicht und nicht das von Zorn ſtrotzende 
Gemüth mit Gewalt. nieverhalten will (380—82). Zum Mitt 
ler bietet fich, freilich bier nicht fo einfach wie bei Heſiodus und 
nicht wie in den Eumeniden Athena, des Zeus geliebter Sohn 
von Alfınene dar 15). Nicht wider Willen ded Zeus handelt 
der DBefreier. Zeus ift gnäbig und mild, Derafles handelt in 
feinem Geift, er ruft im Bewußtſeyn deſſen zum Bogenfchufle 
den Apollon an, Unbekannt iſt durch welches mythifche Motiv 
Herafles mit Prometheus zufammengeführt wurbe, vielleicht 
durch Geheiß von Delphi aus, da dem jugendlichen Gott, ber 
auch den Oreſtes gegen bie Erinnyen ſchützt und in den Eu 
menivden auf Löſung der Feſſeln des Kronos hinweiſt, die Güte 
wohl anfteht und burc Befreiung von der Dual Prometheus 
nur erleichtert, ver Bann worin er von Zeus gethan war, nicht 
aufgehoben wurde. Prometheus von ihm gerettet, nennt ben 
Herafles „dieß des mir feinpfeligen Waters liebftes Kind.“ 
Nach Pherekydes '*) erblidt den Herafles auf der fehr phante- 
ſtiſch ausgefhmüdten Reife nach den Hesperivenäpfeln Promes 
tbeus, flebt ihn an und räth ihm zum Danfe für das Weg—⸗ 
fhießen des Adlers wie er durd den Atlas ſich die Aepfel ver 
fchaffen fol. Vermuthlich hat auch bei Aeſchylus dem Prome- 


— 


13) Johannes Diakonus vergleicht ihn unpaffend mit feinem Jeſus, 
gegenüber dem Adam, der den Herrn betrogen und defien Gebot übertreten 
babe, 14) Schol. Apollon. 1396. 
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theus die Dankbarkeit Anlag gegeben zu dem Rath bei dem 
Einholen ver Aepfel, fih mit Atlas — dieſes Bruders gebenft 
er au im Mittelorama (350 — 52) — zu verfieben und in 
Folge defien zu dem Reiſeweg, den er nad) ben vorliegenven 
Bruchſtücken dem Herakles vorzeichnete nach einem beftimmten 
Biel hin, das wohl nur jene Aepfel ſeyn Fonnten. Denn bie 
lange Rede dem Pfeilfehuß, in Erwartung des Adlers, voran⸗ 
gehn zu laſſen ift fonderbar. Die Befreiung von dem Adler 
machte nur Die Einleitung zur Freilaffung des Prometheus aus: 


8 mußte nach dem unverbrüchlichen Spruch des Zeus ein an- 


dvrer Gott des Prometheus Strafe auf fi nehmend in ven 
Hades gehn. Höchſt wahricheinlich enthält die Erzählung Apol- 
lodors den Hergang in feinem Zufammenhang. Er faat daß 
Herafles den Adler tödete, den Prometheus befreite, ver als 


Band das bes Dellaubs (den Kranz) annahm, und daß er 


außerdem dem Zeus den Chiron ftellte, einen Unfterblichen, ver 
an ver Stelle des Prometheus fterben wollte. Athenäus führt 


| ausdrücklich aus dem Gelöften Prometheus an (15 p. 674 d), 
daß wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf dem Haupte 
tragen als Erfag (dvaimowe) für feine Bande, wie er auch in 


der Sphinr den Kranz bes Gaftfreunds, die alte Befränzung, 


: ber Bande befte, von dem Lygos des Prometheus her nenne — 


29908, der weinenartig und zur Befränzung eben fo geſchickt als 
Dellaub ift, ſtatt deſſen alfo Aefchylus auch im Prometheus Ly- 
908 gefegt hatte. Zur Erläuterung dient noch was Athenäug 
kurz vorher erzählt (p. 672 e), Apollons Orakel -habe ven 


Karern gerathen fich eine Strafe freiwillig und ohne ſchweres 


Unglüf von Gott aufjuerlegen, und bamit vergleidht er daß 


Zeus den Prometheus, als er eine freiwillige fchmerzlofe Strafe 


babe leiden wollen, ihm dieſe gefegt und ihn aus ven ſchwer⸗ 
fen Banden befreit habe. Chiron aber litt, wie Apollodor 
vorher erzählt, an einer unheilbaren Wunde, die er durd einen 
Pfeil des Herakles felbft zufällig und zu deſſen Leidweſen er- 
halten hatte (mas gerade nur zum Behuf diefer Entiwidlung 


erfunden zu feyn und dann außer feinem Zufammenhang ben 
Thaten des Herakles beigezählt worden zu feyn fcheint) in ver 
Höhle des Pelion, wünſchte zu fterben und konnte es nicht da 
er unfterblih war. Nach der Idee daß die Götter zur Ablö⸗ 
fung gräulicher Opfer von Menfchen Thiere, und ftatt wirfli- 
her Thieropfer nachgebildete Thiere, auch ftatt eines unſchuldi⸗ 
gen Menfchen einen Verbrecher, was aus Hipponar als Joniſch 
befannt ift, ſich gnädiglich gefallen ließen, nimmt Zeus fatt des 
Sohns der Themis einen andern Unfterblihen an; und ed war un- 
ter allen viefen nicht leicht ein andrer fchilicher zu wählen ale 
ber Kentaur, der nach feinem allgemeinften Begriff, Xelgwr, 
Ideal der Gefchidlichkeit over ver Erfahrungsfenntmiß, tief un- 
ter Prometheus ftand. Der Kranz als ein Symbol der Bande 
ift ein nicht minder großmüthig von Zeus eingegangener Tauſch, 
ein Symbol aber unter welchem Prometheus fich freiwillig und 


freudig, was die Befränzung bedeutet, unterwirft. Die Anti⸗ 


pſychie ver Alfeftis war der dramatiſchen Ausführung fehr gün- 


flig: die des göttlichen Kentauren keineswegs, und es genügte 


dem durch Das Ganze feftzubaltennen Gedanfen wenn fie nur 
als vor fich gehend oder verfprochen auf irgend eine Weiſe be: 
glaubigt war, wozu bei ver muftifchen und phantaftifchen Bes 
fchaffenheit ver Sache auch eine noch fo kühne Erfindung zu 


reichte. War in Zeus ver Zorn und die Härte erlofchen, war | 


er aus Gnaden entgegenfommend, wobei ver Gedanke an Ab: 
fiht und Bedingung noch fern gehalten werden fann, war ber 
von Leiden zerfnirfchte Prometheus frei, fo kam ihm dieſer fei- 
nerfeitö frei und willig mit vem Orakel der Themis, da auf 
dieß in die Auflöfung nothwendig gehört, entgegen. Pan 
braucht nicht zu fagen daß der Gemal der Hera die Thetis liebte 





Ä 


und zur Hochzeit mit ihr wirklich Anftalt machte: das Orakel 


aber daß er heirathen und einen Sohn zeugen werde ber ihn 
flürzte, mußte abgewandt werben, da Orakel immer in einem 


ober dem andern Bezug fich erfüllen, und Zeus mußte daher 


bie Göttin wiffen die ihm zur Gemalin, wie unwahrſcheinlich 
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es auch ausfehn mochte, beftimmt fey. Nachdem er fie erfah- 
ren gab er dieſe Göttin dem Sterblichen Peleus und das Dra- 
fel warb erfüllt, daß der won ihr geborne Sohn ftärker wurde 
old der Vater. Im Gelöften Prometheus fprach füglicher The⸗ 
mid felbft das den Zeus betreffende Drafel aus als Promes 
theus. Dieß Orakel aber hatte außer der bramatifchen Ent- 
wielung noch einen andern höheren Zwed: denn es verbürgte 
daß in Zeus der Wechfel der Weltregierungen nun abgefchlof- 
fen, feine durch Gewalt erlangte Herrfchaft unvergänglicd ey. 
Indem Zeus das Drafel der Themis achtet, wird er durch 
vaffelbe beftätigt, gefichert; der Fluch des Kronos (914) if 
aufgehoben, Zeus mit den breigeftalten Mören und den nicht 
vergehlichen Erinnyen, der ewigen Nothwendigkeit, Die Gott 
und Menfchen binvet (516—21), einig. Mit der Menfchheit 
ift mittelbar, da ihrentwegen Prometheus gelitten hat, ein Bund 
von Zeus eingegangen. Stürmifche Scenen werben auch im 
erften Theile diefer Tragödie nicht gefehlt haben, worauf dann 
die Herrlichfeit des Allwaltenden und das nach erfolgter Ver⸗ 
föhnung und Vereinbarung glüdlih umgewandelte Loos des 
Prometheus in vollerem Glanze dargeftellt und allgemeines 
Heil gefeiert werden Fonnte. Im Sinn eines ſolchen Ausgangs 
if ein fehr bedeutendes altes Vafengemälve gefaßt, welches bie 
Aufnahme des Prometheus im Olymp barftellt, wo Hera felbft 
ihm die Nektarfchale reicht 25). Die Role der Themis muß 
nothwendig eine bebeutenve gewefen feyn 19). 


— — 


15) Meine A. Dentm. 3, 194 — 197. Mon. d. J. arch. 5, 35. 
D. Jahn Annali 23, 279. Nicht als Prophet hat Prometheus das Haupt 
verhält, wie Caveboni bemerkt im Bullett. 1852 p. 157, fondern als der 
tiefe Berftand , gleich bem Kronos. Dieß berrlihe Bild als Bermittlung 
des Hephäftos (in einem Nebengemälde) und der Hera durch Prometheus 
verfannt zu fehen duch Preller Gr. Myth. 1, 68 Not. **), muß ich bes 
dauern. 16) Preller vermuthet 1, 68 daß dem Prometheus fein 
Heiligthum in ber Akademie angewiefen wurde, wie am Schluß der Eu: 
meniden diefe von dem ihrigen Befit ergreifen: und fehr nah lag «8 gewiß 


Nun erfi war der Titanenftreit ganz geendigt; nachdem 
vorher fhon die andern Titanen die Freiheit und ihre Wohn: 
Hätte oder Provinz im Reich erhalten hatten, war auch ber ein- 
zige der dem Zeus wiberftanden hatte, freigelaffen in freiwilli⸗ 
ger Unterwerfung. Bertragsmäßigfeit, Verſtändigung, Verſöh⸗ 
nung, Bereinbarung liegen hierin angebeutet, und wie gerecht 
man auch die Regierung des Kroniden von Anfang an, wie 
gemilvert feit der Freilaffung der Titanen, mit ihnen der The 
mis, wie beglüdend durd die von ihm entfproßnen Götter fi 
vorftellen mag, fo nahm fie eine neue Stufe ein, nachdem nun 
auch die frühfte Ungerechtigkeit gut gemadt, das leidenfcaft- 
liche Uebermaß in ver Behandlung des Titanen in befonnener 
Gefegmäßigfeit aufgehoben, ver Sohn der Themis, dem fie das 
Geheimniß anvertraut hatte, mit Zeus und Zeus mit ihm ver 
föhnt war: Zeus konnte der Themis den Plab an feiner Seite 
geben wie er e8 der Dike thut. Des Dichters Geift und feine 
Gewalt über das Moythifche Fonnten Vieles beftimmen was wir 
nicht ahnen: nur daß jest Zeus fich mit ihr vermält und bie 
Horen erzeugt babe, ift nicht denkbar, ba Hera im vorbergeben- 
den Stüd vorkommt, ift aud eine für bramatifchen Gebraud 
zu Iodre und weite Allegorie, 

Heichylus fpricht in den Eumenivden bie Anficht aus daß 
Gott allem Mittleren den Borzug gebe (519 ff.) und daß fo 
wenig Herrichaftlofigfeit als Zwangsherrſchaft zu Toben fey Cib. 
691). Er war zum Bewußtſeyn der wahren Sittlichkeit ges 
langt, nad) den Worten in dem erhabenen Chorlieve ver Eu- 
meniven daß wer freiwillig, ohne Zwang rechtichaffen fey, nicht 
unglüdli), niemald ganz elend werden könne. Den Wider⸗ 


den Cult des Prometheus in Athen auf diefe Art mythifch zu begründen. Was 
Sophokles Oed. Col. 56 meint, ift nichts anders als was ber Scholiaſt 
und Paufanias 1, 30, 2 angeben, wie jener auch ausdrüdlich fagt: mes 
100 rovy Toounſio neps ıyvy Axadnulav zei Tov Kolmvor Idovadu — 
was Weiste Prom. S.521 als zweierlei unterfcheidet. Auf die Prometheen 
im Keramitos bezog fi) der Prometheus Pyrkaeus des Aeſchylus. 
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Rand des Prometheus gegen vie beftehende Gewalt fah er als 
einen aus der Weltlage und Entwicklung bervorgebenven Kampf, 
von Prometheus gewagt auf die Gefahr hin fein Wagniß zu 
büßen, nicht als abfolut firäflihen Ungehorfam eines Untertha- 
nen gegen den rechtmäßigen Herrfcher an, und despotiſch und 
hart mußte ihm erfcheinen daß Zeus feinen Vater einterferte 
und den Prometheus, durch deſſen Rathſchläge er gefiegt hatte, 
wegen einer feinen Abfichten zumiberlaufenden Handlung, ewigen 
Martern überlieferte. Yür das Erfte gab es das Heilmi:tel Die 
Feffeln des Kronos zu löfen, für das Letzte das daß Zeus, mit 
Aufrechterhaltung feiner Würde, die Vermittlung des Herakles, 
ven freiwilligen Scheinerfag der Bande und ven fiellvertretens 
ven Tod des Ehiron als Buße für eine ihm, dem Herrn, von 
Anfang mißfällige, an fich preiswürbige, in ihren Folgen von 
ihm felbft zugelaffene That fich gefallen ließ, ein Abkommen im 
Geifte der Themis eingieng. Unrecht war auf beiden Seiten 
geweien, es wird aufgehoben burd die Berfühnung, indem durch 
die Selbftbefchränfung wodurch Prometheus frei geworden, Zeus 
der rerhtmäßige Herricher für immer geworden if. Durd Ans 
nahme einer Bedingung der Themis oder der Möra, vie er fo 
in fih aufnimmt, hat er gewißermaßen anerfannt daß Recht und 
alfo Zuftimmung der Mitbetheiligten felbft vie Macht mehr fichre 
als die Gewalt allein. So werben bie Scrupel die auf dem 
Stanppunfte des theogonifhen Glaubens erwachfen mußten, 
durch Fortbildung des Mythus gehoben, und da vieler ſich ein⸗ 
mal in Zeiten ber Einfalt gefaltet hatte wie er getban und 
pofitive Religion geworben war, wird als fucceffiv audeinans 
dergelegt was in der Idee Gottes Eins ift, höchfte Macht, Ges 
techtigfeit, Gnade, was vor Bildung des Mythus in Zeus 
Kronion vereint war 1%. Im Hefiopifchen Prometheus ift der 


17) Scltfames Zufammentreffen diefer mythologiſchen Spetulation des 
Aeſchylus mit der neueften Schellings, von welchem Göttling neulid in 
einem Jenaiſchen Programme kurz genug fagte: primus effecit, ut my- 
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höchſte Wefen nur Zeus anzureden, ihm nichts zu vergleichen 
außer Zeus. Uranos, der graufame, der zuerſt groß war, ift 
vergangen, Kronos hat das Steuer eingebüßt; dem Zeus wil- 
lig das Siegslied anzuftimmen ift die höchfte Weisheit, welcher 
den Menfchen zur Erfenntmiß führte, durch Leiden ihnen Lehre 
zu Theil werben ließ (149 — 165). Das Leiden fcheint auf 
Prometheus zu deuten. Der Glaube muß in Hinfidht auf die 
überlieferten Vorgefchichten bie Einficht ergänzen over was im | 
Mythus dem fittlihen Gefühl wiverfpricht, als unbegreiflich nie- 
verfchlagen, unter Zeus, dem Nacyfolger des Uranos und Kro⸗ 
nos, muß die höchfte Idee verſtanden werben. 

Ein ähnlicher Ernft in Behandlung diefer Mythen wird 
nad) Aeſchylus nicht mehr gefunden: nur er zeigt ſich darin als, 
wie Athenäus ihn nennt, gYıldooyos zwv nawv. Daß andre 
Zragifer fie nicht ferner fich zur Aufgabe wählten, darf ung durchaus 
nicht wundern. Unterdeſſen aber, wie Ariftoteles fagt (Götterl. 
1,153), glaubten over fagten Alle daß die Borfahren des Zeus 
vormals geherrſcht hätten wie die andern Götter nun, und 
Platon -beflagt in ven Gefegen den üblen Einfluß der theogo⸗ 
niihen Mythen auf das Betragen gegen bie Eltern eben fo 
fehr als den der neuen philofophifchen Schriften auf die rel 
giöfe Denfart überhaupt unter den jungen Athenern (10 p. 
886 b. c.) Belannter ift wie in den Wolfen des Ariftophaned 
bie Mißhandlung der Väter von den Söhnen, die nad, dem 
gemeinen Ausdruck dafür nargaiolas, häufig genug gemefen zu 
fein fcoheint, mit dem Beifpiel des Zeus, ber feinen Vater in 
Bande gethan, gerechtfertigt wird (904), eben fo wie mit vie 
len fopbiftifchen Grünven (1326 ff.) Mit Recht bemerkt Döl 
linger daß die Speen des ahnungsreichen Drama wohl nur we 


zu erläutern denkt, nicht richtig auffaßt. Schömann Prometh. ©. 21 
überfeßt richtig: „wenn des Denkens vergeblihe Qualen ih in Wahrheit 
bannen will.“ So auch das von Hermann mitgetheilte Scholion: ed yon 
 dln$ws anoßakeiv ano Tis goovridos xai Toü Aoyıouov udrasor älle 
&ydos, wenn auch ohne Verſtändniß des ganzen Zuſammenhangs. 
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nig verftanden wurden und die nachfolgende Griechiſche Litter 
ratur, fo viel wir fehen, fich nicht mit. vemfelben befchäftigte 20), 
Sophofles fcheint die auch dem Aeſchylus befannte mit. Dem 
Prometheus verwandte Kaufkaſiſche Sage bei einer Nehenfarhe 
benugt zu haben, wie oben bemerft wurde (1, 761 f.). Euripi- 
des verwechfeli Titanen und Giganten (1, 287)., Platon, ber 
im Protagorad den Mythus von Prometheus und Epimetheus 
umdichtet, nennt im Staate die Erzählungen des Heſiodos won 
Uranos und Kronos unſchön gelogene. Zügen und fagt was 
Kronos gethan und von dem Sohn. erlitten. vürfe auch wenn 
es wahr wäre?!), nicht Leicht zu umverftändigen und jungen 
Leuten fo .gefagt werden (2 p. 377 &) Dem Theophraft if 
Prometheus ein Weifer ver den, Menfchen die Philgfopbie mit⸗ 
tbeilt 22), Kallimachos fagt: nicht wahr find vft die alten 
Sänger; nein durch eigne Macht febte Zeug fi) auf ven Thron 25), 
und Arifiives in der erften Rebe, mit Verwerfung der Kretiſchen 

wohlduftenden Höhle und bes verfhlingenden Kronos, er ber 
erſte ſchuf ſelber fich ſelbſt, ward felber ans fich felbft,. er ER 
gleich und die, Welt. | ' 

Bekanntlich, hat Schömann ein hanzeß Bud über die som 
mir aufgeftellte Trilogie des Aeſchylus oder gegen die barin 
von mir gefushten Ideen .gefchrieben und. einen Prometheus 
Lyomenos felbft gebichtet, die zufammen, der hier vorgetragnen 
eben fo ſehr wie der zuerft- entwidelten Erklärung. Durchaus. wi⸗ 

derſtreiten. Es iſt dieß mit fo viel Gelehrſamkeit und ſo forge 

faͤltiger Berkettung, der zum Theil ſophiſtiſch hergeleiteten Anſich⸗ 

ten und wolgerungen geſchehen, daß ihm mehrere. nur, ‚mit Ach⸗ 
’ x ıl. f 

20) In feinem hadenthum und Sudeathum, einem wegen einstige 
‚ Studien und im Ganzen ‚genommen unbefangnen hiftorifchen Sinne fehr 
anertennenöwerthen Bert, worin der Prometheus ©. 269-272 beurtpeitt 

und Schömanns Anficht widerlegt iſt. 21) Der Meinung Schleier⸗ 
machers in der Anm. ©. 539, daß Platon doch die Möglichkeit‘ ftelle, es 
une wahr feyn, kann id nidst feyn. ° 22) Schol. Apoflon.:2,:1248, 


233) In. Jor. 61., . a ' J 
IL 18 
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tung zu nennende Gelehrte beitraten, bie meiften nicht wider⸗ 
fprechen mochten, zum Theil felbft nachdem von andern Seiten, 
befonvders von G. Hermann und Julius Cäfar, bie triftigften 
Einwendungen gemacht worben waren, bie er felbft für gan 
unzutreffend zu erflären nicht unterließ. Daran iſt, da fein 
Grund tft bei Aeſchylus das riftlide Dogma von der Sünde 
und Belehrung und nicht lieber eine mythiſche Verbeſſerung ei- 
nes Mythus durch weitere Yortbildung und ausgleichende Ber: 
mittlung vorauszufegen, die Grundvorausfegung Schuld, die 
ich nicht anders als fehr verfehlt betrachten kann, daß im Ge: 
feffelten Prometheus Zeus verfelbe feyn müſſe ver er fonft über 
au bei Aefchylus iſt, welcher „ver Möra gemäß fonft überall 
die Welt ordnet.“ Prometbeus fol alfo ein Frevler und Sün- 
ber feyn der nur durch innere gänzliche Sinnesänderung und durch 
unbedingte Unterwerfung fidy der göttlichen Gnade würdig made. 
Da auch im biefer Trilogie der ewige, gerechte, allgewaltige 


Beltherricher Zeus, welchen Aefchylus verehre, die ganze Hand: 
lung beftimmen und durchdringen müſſe, fo könne die Schluß 
tragödie nicht einen des Zeus und des Prometheus unwürds 
gen Vertrag, ſondern müſſe nur die aus Ueberzeugung hervor 


gegangene Unterwetfung des Prometheus enthalten haben. Der 
erhabenfte Charakter der je dargeſtellt werben ift und der ald 


ein ZTitanifcher die Wirkung eines Koloſſes im Plaftifchen mad, 
fäßt als ein prablerifches Scheinbild zufammen und ein andrer 


fogenannter Prometheus, der nichts mit ihm gemein, gar fei- 
nen Jufammenhang mit ihm bat, tritt an feine Stelle, eben 
als ob von auffen der heilige Geift, die göttliche Gnade ihn 
umgewandelt hätte. Demnach wird ferner angenommen baf 
Aeſchylus abfichtlih den Prometheus den Menſchen nur was 
zur Snduftrie diene, „bloße Künfte des finnlihen Bepürfniffes,“ 
nicht aber diejenigen Güter bie dem Dichter fonft als die hoͤch⸗ 
ften gelten, vie füttlihen mitgetheilt habe. Die Sittlichkeit fönne 
nur von. den Göttern kommen (die ‚bei den Griechen umgefehrt 


fie von den Menſchen fo fichtbar mitgetheilt erhalten haben), 
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daß alfo Prometheus „die Menfchen von dem wahren Weg zur 
Veredlung abgelenft, fie Flug gemacht habe ehe fie gut waren, 
fe dem Himmlifchen entfrembet habe.» Prometheus hat aber 
auch die Mantif, welche vie Menfchen an vie Götter bindet, 
und bie fireng geregelte Weife des Opfers eingeführt (497 — 
99, nur daß bier der der Sage von Mefone in ver Theogo⸗ 

nie beigemifchte fatyrifche Zug natürlich wegzudenken if): und 
ver Opfervienft ift Grundlage und Anfang aller Religion. 
Daß nad) den verfchiedenen Eulten auch von den Olympifchen 
Göttern, nachdem dieſe einmal in der neuen Weltorbnung feft- 
 fehn, allerlei geiftige und fittliche Entwicklungen der Menſchheit 
| abgeleitet werden, hebt dieſe Wahrheit nicht auf. Es ift eine 
| überflühfige Bedenklichkeit daß der oberfte Gott ver Staatsreli⸗ 
gion untergraben würbe durch eine gründlichere Entwidlung ver 
TDeeogonie als die Hefiodifche, durch einen Mythus von feinem 
Fortſchritt aus Diefer zur Milde und Anerkennung eines böchften 
die Weltharmonie begründenden Gefepes (ver Mira). Da der 
Mythus von feiner Gewaltthat ein Dogma geworben war, fo 
lonnte die Staatsreligion nur gewinnen durch den Mpthus 
velcher ihn im Uebergang von: ver Titanifchen Zeit darſtellte. 
In diefer war das Ethiſche ſchwach oder unbefannt, das Phys 
ſiſche Alles, wie auch die. DMenfchen durch Prometheus geiftige 
Weſen werden und vorher thierifch waren: nunmehr wird aud 
Zeus, durch den MWiderftand des’ Prometheus oder bie Wirkung 
der Vernunft auf die Macht ein Andrer ?*), oder er wird. herz 
geſtellt myihiſch und dramatiſch als der Kronion ver älteften 
wirflichen Zeit und der Nationalreligion, ven wir fonft überall 
auch bei Aeſchylus finden, aus dem genealogiſch theogonifchen 
Kroniden, der zu religiös und ethiſch unwürdigen Begriffen Anlaß 
geben konnte und gab. Daß alle das fittliche Gefühl verlegen- 


— 


24) Hiermit fimmt im Allgemeinen mohl überein was Nägelsbad) 
ſagt Nachhomer. Theol. S. 99 f. Preller, den er anführt, auch Schweg⸗ 
ler die Philofophie der Griechen 2. Aufl. 2, 6. | 

18 * 
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den Fabeln, weil fie nicht zur Religion gehörten, von ſelbſt 
verworfen worden feyen, nicht bloß von einigen Philofophen und 
tieffinnigen Dichtern, fondern „von dem gefunden Sinne deö 
Volks, mie es zu Aeſchylus Zeit war,” fcheint mir eine fehr 
kühne Behauptung. Wäre es richtig den Zeus überhaupt und 
diefen theogonifchen für einen und benfelben zu nehmen, fo 
fönnte der Gefefjelte Prometheus mit feinen Schluß dem reli- 
giöfen Gefühl gar wohl genügen, „weldes in dem Herrider 
der Welt neben der Macht auch die Gerechtigfeit zu ehren be- 
gehrte.“ In dem Zufchauer aber, der auf die Entwidlung ald 
bie Richterin über Die Streitenden nothwendig gejpannt und 
daher außer aller Gefahr war den Schmähungen des Prome 
theus gegen Zeus ohne weiteres beiftimmen, fie als „gotteslaͤ⸗ 
ſterlich aufzufaffen und gegen ven Dichter fich zu ereifern, ihn 
zur Strafe zu ziehen, mußte der Eindruck verfelben völlig ver- 
löſchen dur die am Schluß des Ganzen gewiß nicht fehlende 
Verherrlichung vefjelben durch den Chorgeſang der Zitanen, 
burch Themis und Prometheus, die den Zeus wohl fchlieplid 
eben fo begeiftert priefen wie bie. Erinnyen am Schluß der Ev 
meniben die Athene. Widerftreit eines der Olpmpier, wobei 
nicht der Vater der Menfchen ſowohl als ver Götter zulegt ab 
lein Recht behielte, wäre widerſinnig. Ein Gott aber der vor 
hbergegangnen Weltordnung konnte als fortfegend den Streit 
auf feine Gefahr ohne Frevelhaftigkeit vargeftellt werben, We 
ren aber Mächte. zweier Reiche im Streit, wie wir in ven My 
then: und; bei ben Dichtern. fo oft zwei Götter mit einander im 
Kampf fehen,. fo brauchte nicht die eine.Parthei allein. und nur 
Unrecht zu haben. Wie Fräftig im Proceß unter alten un 
neuen Göttern und von biefen gegen Zeus, unter dem jene 
ftanden, geftritten werben fonnte, ohne bie Ohren ver Athener 
zu verlegen, zeigen ebenfalld die Eumeniden. Heftig und ge 
hit im Streit zu entgegnen und eine fcharfe Waffe des Worts 
zu führen verflanden die Griechen überhaupt, und Aeſchylus 
war nicht allein von religiöfen. Gefinnungen und Ideen erfüllt, 
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fondern auch Meiſter künftlerifch treffender Darftelung und Ans 
ordnung. Die Beifpiele einer Färbung der Rede durch die Lei⸗ 
venfchaft find im Prometheus hervorſtechend genug. Nicht varin 
liegt ver Fehler (auaoprte‘, ver bei einer eblen Natur ihn zum 
tragifchen Helden madt und den er büßen muß. Menſchenar⸗ 
tig find die Götter und das Anlämpfen des Prometheus mußte 
der Natur des Stoffe, feine Sprache dem Zitanen, dem Unge⸗ 
beuren feiner Lage und dem Charakter des Widerſtands anges 
meffen feyn. Es wäre nicht naturgemäß wenn dem imelcher 
gegen bie beſtehende Macht für die Freiheit oder die Geſetzmä⸗ 
figkeit Alles zu wagen und Alles zu leiden vie Kraft hat, ‚nicht 
ein hohes Selbftgefühl beigelegt wäre. und dieſes nicht gegen 
die neuen Götter, welche ihm nur gehorchen zu Können feinen, 
in der Leidenſchaft ausfchweifenn in trotzige und ſtolze Worte 
ausbräche. Aber e8 iſt ein großer und nicht feltner Irrthum 
als ob unbefieglidher Stolz der Grundzug des Prometheus am 
gelfen, wie des Satan ſey, ein Stolz ver ihm Die Willensfraft 
gebe die wüthenden Schmerzen zu unterbrüden; venn nicht aus 
Berfehribeit und Selbſtſucht, ſondern aus Mitletv: mit ven 
Menfchen, deren göttliche Anlagen bierpurd mittelbar angedeu- 
tet werben, und aus Rechtögefähl entfprang ver Widerſtand in 
ihm und fein Stolz; aus ber Kraft für dieſe auch zu leiden: und 
aus dem Willen dieß bis zum Aeußerſten durchzuführen. Sein 
Grundſatz ift dem Uebermuth Uebermuth entgegenzufeßen (9743, 
und ohne die titanenhaften Reben die er zulebt gegen Hermes 
führt (933 —44), ‚wäre die Verſenkung durch den Blitz nicht 
wohl eingeleitet, Es war dieſe wohl vor Aeſchylus fchon aus⸗ 
gedacht, und fie erſcheint noch ‚mehr als die erfte Anſchmiedung 
an den Felſen, die der Titan mit Recht als ein Zuviel, als 
Bess anfehn durfte, als Gewaltſamkeit, va auf Bas Geheim⸗ 
niß der Themis Zeus kein Recht hatte. Bei der ganzen An⸗ 
lage des wunderbaren Drama iſt übertriebener Ausdruck des 
Prometheus, wie daß Zeus Strafe büßen (176), durch feine 
thörichten Anfchläge das Scepter verlieren (762), einſtmal ſelbſt 
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niedrig feyn (912), noch drückendere Pein leiden (935), daß er 
nicht lange herrſchen werde (944. 963), daß Prometheus vem 
Zeud Schuld giebt (911) was ibm felbft zur Laft fällt, An- 
mafung, audadle (1016. 1037), nicht zu verwunbern. Den 
Antheil an ihm zu erhöhen ift feine Liebe zu den armen Men- 
chen ale Grund feiner Verſchuldung häufig erwähnt (11. 28. 
123, 542—48), tragen auch, außer ver Erfeheinung ber Yo, 
bie in den Mythen fo viel geltenden Okeaniden ald Chor bei, 
pie bei feiner Hochzeit mit Hefione das Brautlied gefungen hat- 
ten (562), feinen Sinn zwar nicht fallen (538 ff.), aber ihn 


beflagen und treu bei ihm ftehn bis zum Ende, und Okeanos 


felbft, der auch ohne die Berwanbtichaft mehr Werth auf ihn 


legt als auf Einen (292) und feinetwegen zu Zeus gehn will 


um von ihm feine Freilaffung als ein Gefchen? für fih zu er 


bitten (327. 340). 


15. Athena (1, 298 — 320), 
Welche Wichtigkeit ‚und Heiligkeit ver auch von Dichtern 


oft berührte Mythus von ver Geburt der Athena aus dem 
Haupte bes Zeus behauptete, ift erfichtlich aus ver großen Menge . 


der in Vulci und der Umgegend, auch anderwärts ausgegrabe⸗ 
nen gemalten Vaſen älteften Styls und auch anberer Bilpwerfe '). 
Die Bilder dieſer Geburt verrathen im Allgemeinen viel Ein- 
falt und natve Nebenzüge gefellen ſich hinzu. Hephaͤſtos öffnet 
das Haupt, was Pindar berührt, und dabei erbeben Himmel 
und Erde (Ol 7, 35); diefer Hephäftos wird auch Palamaon, 
ber Künftler genannt, over thut es Hermes, in einem der Re 


liefe des Gitiadas im Tempel ver Ehalfiölos in Sparta 2) ober 


1) Müllers Arhäol. zu $. 371, 2. Etruriſche Spiegel im Collegium 


Romanum f. Belhr. der Stadt Rom 3, 3, 488 und zwei Spiegel An- 


Ä 


— — 





nali d. Inst. archeol. 1851 23, 241 ta. G — K. 2) Paufe 
nias 3, 17, 2 befchreibt e8 nicht näher, aber Philodemos mag: evaspii 


nennt ben Hermes, der auch aus dem Spartiſchen Sofibios angeführt wird. 
Meine kl. Schr. 3, 533, 
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im Jon des Euripides Prometheus, ver das Hephäftiiche und 
ven Geift des Hermes in fich vereinigt, alfo zwiefachen Bezug 
ur Athena bat). Stefichoros dichtete Daß die Göttin in ber 
Geburt ſchon ‚mit Triegerifcher Rüftung angetban war, was aus 
ber den meiſten Bafengemälden ein Homeriſcher Hymnus be= 
folgt, wo Helios bei ver Scene die Sonnenroffe anhält (238, 
4; ein anderer Hymnus feßte gar den Kampfwagen hinzu H. 
Die gezückte Lanze der Gemälde gebt gewiß nicht den Blitz an, 
ſondern ift die Kriegslanze, von welcher bie Göttin Pallas 
heißt: wäre diefelbe in den Palladien Blis, fo würden nicht bie 
Münzen verſchiedener Städte die bligfchleudernde Pallas dar- 
fellen. Ein paar Eileithyien erheben vie Hände und flimmen 
das nach glüdlich erfolgter Geburt übliche Freudengeſchrei (dAo- 
vr) an’). Kallimachos nennt es der Eileithyia heiliges 
Lied (in Del. 257), und es wurde nach dem Homerifchen Hy⸗ 
mnud bei der Geburt des Apollon von allen Göttinnen (116) 
und auch. am dem Feſte ver Athena angeſtimmt. Auch Hera 
erſcheint beigefellt als Geburtsgättin, oder Artemis (Brauronia): 
dann auch abwechſelnd einzelne Götter vie eine nähere Bezie- 
bung zu ver Neugeborenen haben, Ppfeivon, Ares, Hermes, 
Apollon, und durch ſtarken Anachromismus Heralles ; an einer Vaſe 


3) Lappiſch deutet der Rhetor Ariftofles, indem er den Griechiſchen 
Zeus und den Kretifchen für denfelben nimmt, die Göttin ſey in Kreta in 
einer Wolke verborgen geweſen, melde Zeus zerſchlagen babe. Schol. 
Pind. Ol. 7, 66. 4) Etym. M. v. inne. 5) Ih vers 
muthe daß ein von Creujer in feiner höchſt munderlich betitelten Meinen 
Särift zur Gallerie der alten Dramatiker Taf. 5 edirtes uns S. 51 auf 
Dionyſog bezogened Bafengemälde den Augenblid vor ber Geburt dar: 
ſtellt, Zeus fißend auf dem Stuhl und zwei Eileithyien mit den erhobenen 
Händen wie gewöhnlid, dazu noch Hermes. So wurde ber widerliche An⸗ 
biid der aus: dem Kopf auffleigenden Athene vermieden. Dafür ift fie an 
einer andern Vaſe ganz gleihen Styls Thon geboren dem Beus auf dad 
Knie geftellt,, in der erſten Micalifhen Sammlung Monumenti tav. 80 
no. 1, “ 
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auch diefe alle vereinigt). In der: erhabenften Weife ftelite 
Phidias die Srene der Geburt vollkommen umgeftaltet ‚dar in 
ver Umgebung nur Aitifcher Götter im vorderen Giebelfelde 
des Parthenon?). Nach dem Wetiftreit ver Athener und Rho⸗ 
dier wie ihn Pindar erzählt war Athen berechtigt ſich der Ge 
burf ver Göttin in Athen zu rühmen. 

Mit Zeus bleibt Athena in-engfter Verbindung. Sie ift 
als die alleinige aus ihm hervorgegangene Tochter ein Abdrud 
feines Wefens und Wirfens, aus der daher auch‘ nicht, wie aus 
Erde, Sonne, "Mund nad den verſchiedenen Auffaffungen ber 
Stämme Gottheiten verſchiedener Namen und Geftalten, fon 
dern nur die eine Göttin Athena gebildet worden iſt. Aud 
find nicht viele ausländifche Götter als Athena genommen und 
benannt worden, wie als Hera, Artemisu. a. nur ausnahmsweiſe 
die Lemniſche Chryſe. Es ſcheint fogar wegen dieſer befonbern 
Einheit beider von Zeus: auf Athena übergegangen daß fie 
vor den andern Göttern nicht felten anf Berghöhen - verehrt 
wurbe, tie auf dem Arakynthos in Böotien nach Stephanus 
Byz. nach Pauſanias auf: dem Pontinos in Argolis, auf ver 
Bergfpike bei Klitorion (die Korta), und auf dem -Boreion in 
Arfapien, auf dem Koryphafion in Meffenten; wovon bie Tem⸗ 
pel auf Borgebirgen, wie Sunion, das bei Buporthmos in 
Argolis (deren viele auch dem Apollon ber Seeleute geweiht 
waren), zu unterfceiven find. Sie und ber Vater’ heißen in 
der Odyſſee ‚vie zwei guten Helfer, hoch und in Wolfen figend, 
bie. über Menfchen. und Götter mächtig find (16, 263), Sie 
bat nach der Theogonie mit dem Vater ‚gleichen Sinn und ver⸗ 
ſtändigen Rath (896). Ste fist zur Rechten des Vaters und 
empfaͤngt feine Befehle für die Götter bei Pinvar (fr. 112) 


6) Henzen in den Ann. d. Inst. areheol, 1842 14, 90 — 103 zu 
den Bafen Mon. d. J. 3, 44.45. : 7) O. Müller Dente. d. o. 
K; 1 BDafı 26. Dperbed: Geſch. der Gr. Plaftit 1, 248. Maine Denkm. 
der a. 8. 1, 76100. | 
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und noch Plutarch fagt, offenbar babe fie immer ben auser⸗ 
wählen Play neben Zeus (Sympos. 1, 2). Kallimachos fept 
im Hymnus auf Apollon viefen zur Rechten des Zeus (29). 
Sie if ganz des Vaters, fagt Aeſchylus (Eumen. 730), ihr 
allein von den Töchtern bat er verliehen Alles was des Va⸗ 
ters if, Davon zu tragen, Kallimachus (Lav. Pall. 131), feine 
Verke find gemeinfame des Zeus und der Athena, predigt 
Ariſtides, fie if de Hadamm im Schilde des Herakles (338), 
die ’AIcva bei Euripives, wonac eine Eubdifche Stadt 497- 
vos Aicidec hieß. Zuerfi dich, fagt der Chor in König Oedi⸗ 
ms des Sophokles, ruf ih an (163). Sie allein von den 
Göttern weiß bei Aeſchylus das Haus worin ber Blitz einger 
fiegelt liegt (Eum. 813). Ihre Eule hält ihn ober fie ſchleu⸗ 
vert ihn auf Münzen von Athen, Syralus, auch des Agatbo- 
fles, von Makedonien 8) und EpirusN, ver Könige son An⸗ 
tigonos Stamm 19), Domitiand, und einiger andern Römifchen 
Kaiſer, auch der Lokrer, da man bie Göttin zur Mache ber 
Kaſſandra durch ven ihr von Zeus gegebenen Blis, wie Euri⸗ 
pides fagt, den Lokriſchen Ajas fecheitern ließ (Tr. 80). In 
ben Ihesmopborien fingt ver Chor: die unfere Stadt hält und 
lebendige Kraft. allein und Schlüäffelhalterin genannt wird (1140), 
wie Phidias nach. Plinius eine Kleivuchos gebildet hatte 70%), 
Am Cultus finden wir Athena mit Zeus vereint bei Ko⸗ 
ronea als Itonia 296); in then hatte Zeus ein großes Stand- 
bild vor dem Parthenon, im Pirdeus war das Sehenswertheſte 
ein beiden gemeinfames Temenos mit ihren Statuen '!). In 
Argos waren auf der Lariffa beider Tempel nebeneinander, In 
Aegira war im Tempel des Zeus Athena 7). Im Paträ 
im Tempel des Olympiſchen Zeus auf dem Markt ftand fie 
neben feinem Thron und in Daulis thronte Zeus zwiſchen 


8) Heyne exc. 1. Aen. 1. 9) Spanh, de u, & pr. n., 1, 3885. 
10) Gadalvene Rec, de med. 34, 35. 40°) Die Promachos 
der Akropolis, wie Urlichs zeigt Rhein: Muf. 1859. 105) Paus. 
9, 34, 1. 41) Paus. 1, 1, 3. - : 12) Paus. 7, 236, 3: 
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Athena und Hera 15), wie in Rom im Tempel des Capitoli⸗ 
nifchen Jupiter Minerva die rechte, Juno bie linke Cella hatte 19), 
Im Tempel ver Athene Chalkiökos Poliuchos zu Sparta ftand 
fie zur Rechten des Zeus, das Altefte Erzbild 15). Dem 8 
kurgos wurde ein Tempel des Zeus Spllanios und ber Athene 
Spllania jugefchrieben 1%) und auf ver Agora fländen Zeus 
Xenios und Athena Zenia, zuglei aber auch ein Hieron bee 
Zeus Agoräos mit der Gäa und der Athena Agorda mit Por 
feivon 17). Der König opferte dem Zeus und ihr 17°). Auf 
ber Gränze wurden bie Diabeteria beiden geopfert 7°). In 
Lesbos hießen beide Götter Örzsodssıo:, fie waren in Lindos 
auf Rhodos, von wo aud Zeus Atabyrios mit der Athene 
nach Akragas verfeßt wurde 1%), in Jos nad 2. Roſſiſchen Ins 
fhriften, in Sardes und Neuilion 19) und an fehr vielen an 
dern Orten. Aud in Anrufungen und Schwüren im täglichen 
Leben wird Athena oft mit Zeus verbunden. ' 

Sn Athen wurde die wärmende, treibende Kraft der Athena 
auf manigfaltige Weiſe gefeiert, befonders als Stira 8. Athena. 
Den 12. Skirophorion (22. Juny) fielen die Skirophoria. 
Sfiron hieß ein weißer Sonnenfchirm, und unter biefem , wel 
hen vie Eteobutaben trugen, giengen bie Priefterin der Athena 
und Priefter des Pofeivon oder Erechtheus und des Helios von 
der Alropolis bis zu dem Ort Stiron, ber in der Nähe ber 
Kepbiffosbrüde, auf dem Wege nach Eleufis zu denken ift, zu 
Ehren des andern vom Himmel gefallnen Bildes, ver Gephy⸗ 
ritis 20), Unter den heiligen Pflügungen ver Athener war die 


13) Paus. 7, 20, 2. 10, 4, 6. 14) Dionys. A. R. 4, 62. 
15) Paus. 3, 17, 6. 16) Plut. Lyc. 6, K. O. Müler hat 
Ellavsos vermuthet, vgl. Meinete zu Steph. Byz. p. 579. 17) Paus. 
3, 11, 8. 17°) Rep. Lac. 13, ?. 17b) Xen. de rep. La- 
ced. 13, 2. Polyaen. 1, 10. 18) Polyb. 11, 27. Steph. B.) 
19) C. J. nm. 3461. 3599, %) Harpocr. Suid. Zxigov, J. 
Bekk. Anecd. Gr. 1, 304. Strabon 9 p. 393 ſchreibt Zxige. D. Mil: 
ler, der die Sfira ein Weiberfeft nennt, am welchem den Agrauliden ge: 








auf Skiron die erfte, zur Erinnerung bes älteften Säens ?1). 
Hiermit ſtimmt „das myſtiſche Opfer der Athena für die auf 
gehenden Früchte,“ die Procharifteria genannt, überein 22), wel- 
ed ein Anbrer auf die Rückkehr der Göttin, ver Kore nem⸗ 
lich, bezieht 25). Eben fo gaben Manche das Yet der Skiras 
Athena der Demeter und Kore 25). Nach dem Tempel biefer 
Skiras (nicht nach dem ber Phalerifchen) gieng auch an ihrem 
Fer Sfira ver Wettlauf vornchmer Epheben mit Traubenzwei⸗ 
gen in Händen, die ihr bargebracht wurben 2. Außerdem 
hatte die Sfiras Athena einen alten Tempel am Hafen Pha- 
leron 20), wohin die fchon erwähnte Sage das von Demophoon 
dem Diomedes entrifine Troifche Palladion ſetzte. Dieſe fcheint 
anzugehn daß die Nomophylakes der Pallas die Proceſſion 
ordneten wenn man das Xoanon zum Meere trug 27), wie das 
Paladion in Argos im Inachos, Athena auch in Böotien, 
auch andre Götterbilder hier und da am Jahresfeſt gebapet 
wurben. Diele Plynterien galten nach Plutarch ver Göttin 
vermuthlich als Agraulos, da fie nach Heſychius (gewiß irr⸗ 
thumlich) auch der Kefropstochter Agraulos beigelegt wurden. 
Doc iſt es hier nicht thunlich, ven ſchwerlich ganz auflösbaren 
Verwicklungen nachzugehn, welche das Athenifche Feſtweſen, wie 
es vorliegt, in dieſem mie in fo vielen andern Punkten dar- 
bietet 2), Die Hauptſache, die allgemeine verwandte Bedeu⸗ 
tung der Skiras und Agraulos ift nicht zweifelhaft. 


opfert twurbe, leitet den Namen von axsgo@ ya, dem Boden, ber, Pallas 
Athene 8. 12 Not. 84. 8. 67. K. F. Hermann gottesdienftl. Alterth. $. 
61, 14. Athena Skiras au in Salamis Herod. 8, 94. 

21) Plut. conjug. praec. 42. 22) J. Bekk. Anecd. 1, 295. 
Ed. Gerhard im Rhein. Muf. 14, 148 f. 23) Suid. neoyagıoni- 
pe. Bötterl. 1, 313. 24) Schol. Aristoph. Eccl. 18. Thesm. 
834, 25) Athen. 1} p. 496 f. Plut. Thes. 23. Etym. M. v. 
soyoi, Hesych. doyogopse. 26) Pausan. 1, 36, 3. 1, 4. 

27) Suid. Ol vonogviaxss. Die aber läßt an die Piynterien, das 
Badefeft denken, das nach Plutarch im Alkiblades den 26. Thargelion ge- 
feiert wurde. 38) 8. v. Pauder das Attiſche Palladion Mitau 1849 


Mit der urfprünglichen Anfchauung der Athena als äthe⸗ 
rifch hängt die hochgebeiligte Sage von Erechtheus zufam: 
men, und die Geftalt die fie angenommen bat, beftätigt, was 
man auch fonft zu bemerken glaubt, daß m Attila mehr alö 
im übrigen Griechenland zu einer gewiffen Zeit ein myſtiſcher 
Geiſt eingetreten if. In ver DOopſſee gebt Athene, als fie 
von Scheria nad Marathon fam und der weitftraßigen „Athene“ 
in ned Erechtheus wohlgefügtes Haus (7, 80), als eines zu 
ihr gehörigen Dämond, wie in das ihrige. Haus (dawes) 
für Gotteshaus kommt auch im Hymnus auf Hermes vor 
(528.) Sin ver Ilias aber wird die Stadt „Athenä“ Demos 
des hochgemuthen Erechtheus Cald des Urmenfchen umb erften 
Königs) genannt, welchen Athene genährt, nachdem ihm die 
fpeltbringende Erbe (dpovo«) geboren und in Athenä in ihren 
fetten Tempel geſetzt hatte, wo ihn die Edlen ver Athender 
jäbrlich mit Stieren und Widdern verſöhnen (2, 546-—51) ?9. 
Wenn dieſe Berfe unter Pififtratus eingefchoben find, fo meint 
doch die Stelle der Odyſſee weſentlich daſſelbe. Die epiſche 
Danais, die ſtatt Erechtheus, wie auch Pindar thut, Erich⸗ 
thonios nannte, ließ ihn aus Hephaͤſtos und ber Erde her⸗ 
vorgehn 80), wie nach Platon in Solons Atlantis Athena den 
Samen zu den Athenern aus der Erbe und Hephäftes nahm. 
Diefe alle, auch die Ilias mit ihrem "AIfen Josıye — wine 
da Leldwgog Apovga (wo auch das hergebrachte 77 als das 
Aderland gedeutet if), haben das befannte Mpfterium vor 
Augen daß Hepbäftos mit der Jungfrau Athene den Ered- 
theus erzeugt, jo Daß bie eigentliche Empfängniß und Geburt 


ift allerbings ein fehr fleißiger Verſuch; ob klar und überzeugend in dm 
meiften Punkten, mögen andre der Atheniſchen Theologie Befliffene prüfen. 
29) Bißconti zur Infhrift des Herodes Att. 30 verfteht irrthümlich 
em Grab des Erechtheus im Tempel ber Athena Poliad, Ein Grab dei 
Erichthonios im Temenos der Athena nennen Apollodor 3, 14, 7 und 
Clemens, Eufebius, Arnobius; aber bieß iſt nach fpäter hiſtorifirendet 
Mytpologie. 30) Harpoer. v. 4ürdy9. 














ver Erbe zufällt 3°), ähnlich wie Tityos zugleih Sohn der 
Elara, die Paliken zugleih Söhne ver Aethalia und der Erde 
find. Dieſer Hieros Logos, der gewöhnlich ohne, Zweifel, wie 
andere, nicht nach feiner ſymboliſchen Bebeutung (daß von 
Bärme und Erde Wachsthum und auch der erfte Menſch ent- 
fanden fey), fondern lange Zeit als hiſtoriſcher Glaubensarti- 
fel verftanden wurde, war am Ampfläifchen Thron andeutend, 
indem Hephäſtos die Athene verfolgte, dargeſtellt 5). Wir 
finden ihn gemalt auf gebrannter Erve mit den Namen ber 
beiven Götter und Eros über ihnen ſchwebend in einem wid 
tigen Athenifchen Bruchſtück 35). Sn freierer Weife drüdt den 
einfachften urfprünglichen Gedanken, daß Die ätherifhe Wärme 
bie Keime aus der Erbe lode, eine yon Gerhard 1841 befon- 
ders ebirte Trinffchale von Nola aus. Athena und Hephäſtos 
ſchmücken vie jugendliche Anefivora, d. i. die Fruchttreibende 59. 


...9 . . 


31) Apollod. 3, 14, 6. Callim. Hecale sp. Schol. M. 2, 547. 
Tem Euripides, der in Eratofthenes Catast. 13 und von Hygin P. A. 
2, 13 p. 446 angeführt wird, gehört ohne Bmeifel nur das Allgemeine 
was wir im -Ion 281. 1016 Iefen, ’4Idva yiden Harsilse Eis nag- 
Hyous ya yaloag, os TaxcaHca var,.mit Umgehung bed Huftößigen. 
Diefelde Symbolik (ansondpunvsr) iſt bei dem Poſeidon zerpasos in 
Theſſalien Schol.. Pind. P. 4, 246, und hei der Erzeugung bes Attis 
von Zeus angewandt Pausan. 7, 17, 5, Hehnlicher Art iſt was W. v. 
Humboldt Kawiſprache 1, 193 anfügrt: „Uma floh unwillig'von Guru; 
er, fie nicht erhafchen könnend, ſchuf fih vier Arme: aber auch ſo und 
noch in feiner Umarmung mwiderftand fie feinem Verlangen und es ent= 
Iprangen zwei Rakſhanas ohne baf fie ihre Mutter war.” 32) Paus. 
3, 18, 7. Aehnlich fpäte Gemälde Lucian, de domo 22. 33) 
Bröndfted Heife 2, 170. 318. Taf. 62, aus Fauvels Sammlung, Dubois _ 
Deser. des Antiques de M. le Comte de Pourtalès Gorgier Paris 
1841 m. 1356. C. 3. Gr. T. 4 n. 8355. Bel ©. Müllers Handbud 
5. 371, 4. 34) Sie ift nicht mit der Hefiodifhen Pandora zu ver⸗ 
wechſeln, obgleih aud die Erde nardusen, genannt wurde nah Heſychius, 
der auch die andre Bloffe hat: Arnasdsegn 5 yi deu zo Toös xapnods 
aysives. Dem Kekrops, dem Vater der Thauſchweſtern, wird ein Brus 


Die Danais ‚gebrauchte flatt Erechtheus, wie fchon be 
merkt, die Namensform Erichthonios, viefelbe unter welcher 
die Ilias den Sohn des Darbanos und Vater des Tros auf 
führt (20, 219), der vermuthlich von Sonifchen Sängern zur 
Berberrlihung des Stammbaums eingefchoben if. Daß die 
Verehrung der Pallas auf ver Burg von Ilion aus bem Jos 
nifchen entlehnt und keineswegs als biftortiy zu nehmen ſey, 
bat Dunder mit großer Wahrfcheinlichfeit angenommen 5°). 
Beide Formen giengen ohne Zweifel von Anfang biefelbe Per- 
fon an, und fehr wahrſcheinlich ift "EgsxIsds nur verfümmerte 
Form, wie nicht felten in Namen, und in ’EuuxIovsos wurde 
dann bie Bedeutung bergeftelt, die auf 2x9” hinweiſt 59. 
Als aber dieſe Perfon bei manigfaltigfter Anwenpung ſowohl 
nad ihrer dämonifchen Bedeutung wie als Stammmvater, ſo 
ſcheint e8, einer gewiffen Unflarheit und lnbeftimmtheit ber 
Auffaffung ausgefegt war, da fing man an fie durd bie Na- 
mensformen in zwei, Gott und Stammvater, zu unterſcheiden, 
ungefähr wie man in Athen von der Delphifchen Ge, welde 
Themis war, eine Themis trennte. Dieß finden wir zuerft 
im on des Euripides, worin der König und. Vater der Kreula 
Erechtheus heißt (272. 290. 1485 G. Herm.) (ven feine Tra⸗ 
gödie dieſes Namens angieng)' und diefer: von Erichthonios 
erzeugt ift (21. 280. 1016), (während fpätere Mpthographen 
den Bater des Erechtheus Pandion nennen) und bei Platon 
im Kritiad (p. 110 a), nachmals ganz gewöhnlich, wie bei 


der Pandoros gegeben; in einem Homerifhen Epigramm tft die Erde 
nardapos V. 8. 35) Geſch. des Alterthums 3, 284. 36) Bon 
den Ableitungen der Erammatiter Etym. M. Orion. s. v. Hyg. 166 
von Zoe, dgiov, Zoss ift eine fo viel mwerth als bie andre. Was Benfey 
2, 156 anerkennt, y9wr,, wird von einem der neueften Sprachvergleicher, 
der, gleih mandem andern, nicht genug auf den Zuſammenhang und bie 
EigenthHümlichkeit jeder Nationalmythologie, fondern nur auf die Buchſta⸗ 
ben des ganzen weiten Epracengebietes flieht, verworfen, und zugleich 
natürlich das Prafix dgs, wie in /gsounsog, gsBülck, Epsßose, Epiyvios. 
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Apollodor. Auch die Danaid und Pindar machten vielleicht 
(hen diefen Unterfchier. Im Symnus auf ven Ppibifchen 
Apollon ſteht Erechtheus unter andern Heroen (33.) Das 
Heiligthum Fonnte natürlich feinen alten Namen nicht verlieren, 
wie denn 3. B. Herodot fagt "EpsxIfog zoü ynysv6og Asyo- 
ptvov vnog (8, 55), nicht "EpsxHoviov, Aeſchylus eds dd- 
nos Epex#6os (Eumen. 841), und die Form Erechthiden 
mußte Euripides den Athenern laffen auch wenn er fie Söhne 
feliger Götter nannte, mit Bezug auf Athena und Hephäſtos 
(Med. 820.) Nicht zu verwundern daß die beiden Yormen 
nicht immer richtig in dieſem Sinn unterfchievden werden. So 
läßt die Parifche Chronik, fo wie Apollovor, Erichthonios die 


. Pnnathenden fliften Cep. 6, 10), eigentlidh Erechtheus, ver 


auch zuerfi der Ge Kurotrophos opfert (Suid. s. v.) Sopho⸗ 


lles hebt das Autochthonifche, welches in dieſer Form ſich ver- 


- —— - 


ſteckt, beſonders hervor in xIorio» dr? ’Egydadav (Aj. 201.) 
Sonvderbar fommt uns zuerſt vor daß Erechtheus aud) 


- Pofeidon genannt wird 57). Es erklärt fih aber aus ber 
Alhena Hippia, in welcher vie Einheit oder das Zufammen- 


- ——— — 


wirlen der Athena und des Hippios oder Poſeidon eben ſo be⸗ 
ſtimmt ausgebrädt iſt als die anderer Götter durch Nebenein⸗ 
anderſtellung der Namen, wie in Sparta Aphrodita Hera. 
Den Athenern gehoͤrten Land und Meer ſo ſehr zuſammen daß 
die beiden Götter die in beſonderm Mythus um den Vorzug 
wetteiferten, am innigſten geeint waren. Im Erechtheion 
waren ein Oelbaum und ein Seewaſſerquell (Ialaoca 38), 


37) Heaych. ’Egeydeös Hossidar, Daher nennt der räthfelliebenbe 
Eplophren 158 den Pofetdon Zeus Erechtheus. Da Zgiyder jerreiſſen 
beißt (II. 23, 317 via losydouirny avsuoıw), und doydsir braufen, 
Io hat man fogar Erechtheus als einen Pofeidonifhen Namen erklären 
wollen, 38) Wie im Tempel des Pofeidon zu Mantinea Paus. 
8, 10,2. Pauſanias fagt 1, 26, 6 daß in dem Brunnen, welchen Po- 
jeiton nebſt dem Dreijad an ber Zelfenwand als Zeugniffe des Streits 
wrüßgelaffen,, Meerwaſſer fen, dieß fey kein großes Wunder, da es auch 


sDue), welche, wie Herodot fagt, Athenäe und Pofeinon als 
Zeugniffe ihres Streits geftiftet hatten (8, 55.) Im Eingang 
befielben waren drei Altäre, des Pofeidon, worauf fie nad 
einem Drafel, das Diele Bereinigung beider Götter einführte, 
dem Erechtheus opferten, alfo des Poſeidon Exrechtheus, dee 
Heros Butes und des Hephäftos ?°). Vaſengemälde reißen bie 
myſtiſch geeinte Perfon auseinander, indem Gäa dad Kind 
Erechtheus ber Athena zur Erziehung reicht und Pofeibon mit 
Hephäſtos zufhaut 9. Gitiadas fielte bei der Geburt der 
Athene Pofeidon und Amphitrite dar *'), Wie gern manche 
ver alten Künftler auf das. Myſtiſche anfpielten, fieht man be 
ſonders daran daß die Athena im Tempel des Hephäſtos zu 
Athen meergrüne (yAavxovs), d. i. Pofeidonifche Augen hatte, 
wobei Paufanias nicht insbeſondre an die Libyfche Zabel ihrer 
Abftammung von Pofeivon und dem Tritonſee zu denken ge 
braucht hätte (1, 14, 5.) *2) 

Da die Athener mit eben fo wiel Adelſtolz an ihrem Au 
tochthonismus als mit Naturgefühl an ihrem ausgezeichneten 
Klima hielten, fo gefielen fie fich darin ihren Erechtheus aud 
al8 einen Proferpinus vermittelt des Symbols der Schlangen 
beine: oder der Schlangengskalt varzuftellen, das auch auf Se 
frops und fpäterer Zeit auf: vie. Giganten. angewandt worden 
it. Die Bedeutung welche die alten Erechthiden auf ihre my 


fonft auf dem Feſtlande, wie in Aphrodifias, vorkomme; aber man dire 
auch bei Südwind Wogengeräuf. Der Brunnen fl 1824 wiedergefun⸗ 
ben worden, aber ohne Waſſer, und ift fehr unanſehnlich. in Bildwert 
mar auf der Akropolis Pofelden zöne: dvayaivrwr und Athena ben Del⸗ 
baum Paus. 1, 24, 3 (uegrögsov auch von dem Delbaum 1, 27, 2.) 
39) Paus. 1, 26, 6. 40) Mon. d. Inst. archeo). 1, 10-12 
3, 30. : 41) Paus. 3, 17, 3. . 42) So foll eine fhöne Her⸗ 
enlanifhe Marmorſtatue der Athene in Reapel mit meergrüner Farbe dei 
Gewandes gefunden worden feyn. Gerhard im Tübinger Kunftblatt 1825 
©. 242. Auf den Proren der Schiffe waren holjerne Palladien, Schol, 
Aristoph. Ach. 546, was Euripides aufnimmt Iphig. Aul. 244 as. 





kiihe Abflammung legten, zeigt fih auch an. dem von ben 
Joniern eingeführten Mythus, vie ihrem Apollon Patroos eis 
nen ähnlichen Urfprung beilegten (Götterl. 1, 492.) In 
Schlangengeftalt war Erichthonios in dem gleich zu nennenden 
myftifchen Kaſten und. erfcheint er neben ber Lanze der Athena 
des Phidiad im Partbenon, wie Paufanias mit Recht vermuthet 
(1, 24, 7), da bier an Athena Hygiea, der die Heilfchlange 
zukommen Tönnte, nicht zu denken ift, und zu den Füßen ber 
Göttin auf vielen Attiſchen Münzen, over fie oder den Del- 
baum umringelnd, auf Münzen und in andern Monumenten. 
Einen Menfchen mit Schlangenbeinen geben Grammatifer an*3). 
Im Son fehn wir daß die Athener auch den Fleinen Kindern 
wei goldne Schlangen an ven Hals biengen, weil Athena dem 
neugebornen Erichthonios zwei Schlangen als Leibwächter beis 
gegeben habe (20—22, 1443-45.) Diefe find mit Unrecht 
für daſſelbe Spmbol gehalten worden. Bielmehr bat ber 
Drache auch die Bedeutung des Wächters, wie im. Eleufinion, 
jo wie in der Abtheilung des Erechtheus im Athenatempel, 
wo eine lebendige Schlange unterhalten wurde, als. Wächter 
ber Akropolis +), welcher monatlich Honigkuchen dargebradıt 
wurden #5), oo. 

Mit ver Geburt des Erechtheus oder Erichthonios von 
Athena verknüpfte fich die vielgefelerte heilige Sage daß fie 
das Kind den drei Töchtern des Kefrops, genannt vie Agrau⸗ 
lien Jungfern, Aglauros, unter beren Namen ein Te 
menos geweiht war, Herfe.und Pandroſos, d. i. nad 
ver in Gefchichte Übergegangnen Idee dem Thau, in einem Ka⸗ 
ften übergab mit dem Verbot nicht vorwigig mit dem Anver- 





43) Etym. M. ’Egey9uss, Hyg. 166 u. A. Nouv. Annales pa- 
blises par la Sedtion Franc. de l’Institat archéol. 1, 321 -324 Ci- 
tate über die einfhlägigen Monumente. 44) Piut. Thes. 10, oi- 
xovods Aristoph. I.ys. 749, xovgsos olxovowv ögss Sophocl. Phil. 
13%, 46) Herod. 8, 41. Philostr.-. Jm. 2, 17. Hesych. olxos- 
E05 Ögsg. .- 0 
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trauten (nagaxasasIen) umzugehn. Panbrofos folgte, bie 
beiden andern Schweftern aber öffneten den Kaſten und wur- 
den rafend als fie den Erichthonios Cin Schlangengeftalt oder 
von Schlangen umringelt) ſahen und flürzten ſich von ber 
Akropolis, wo fie am fteilften if, hinab. So Paufanias 
Ct, 18, 2. 27, 3) und Apollovor (3, 14, 6) und fur und 
mit Andeutung des Unglaubens und Hinweifung auf Gemälde 
Euripides im Ion (282— 289), was mit einer Cäremonie ber 
zwei Arrepboren ver Poliad zufammenhängt. Die allein un 
ſchuldige Pandroſos hatte, wie Erechtheus, einen mit dem ber 
Athena Poliad verbunpnen Tempel und die Athener erwieſen 
ihr gleiche Ehren mit der Hore Thallo #5). Neben ven Thau- 
ſchweſtern wurde auch Athena felbft als Pandroſos verehrt, wie 
auch als Agraulos, ald Nike, Ergane und Hygiea, neben ven 
befondern Göttinnen viefer Namen. 

Die Anfehnlichfeit des Erechtheus für den Attifchen Göts 
terdienft ergiebt fi ſchon aus ver feines Prieſtergeſchlechts. 
Der Altar des Heros Butes fand zwifchen dem des Erech⸗ 
tbeus Pofeivon oder Pofeivon Erichtbonios, wie Apollobor fagt 
(3, 15, 1), und dem des Hephäftos im Erechtheion, wie aus 
Paufanias ſchon bemerft wurde, ver zugleih Gemälde des 
Geſchlechts der Butaden an den Wänden angiebt (1, 26,6) 7). 

Die vorhin erwähnte Athena Hippia, eben fo wie Erech⸗ 
theus Pofeidon, zeugt ganz befondere für die Dauerbaftigfeit 
ber uralten theologiſchen Naturanſchauung, fo wie die Legen 
den und mythologiſchen Wipeleien die wir über Urfprung oder 


46) Paus. 1, 27, 3. 9, 35, 1. AT) Die Worte des Pauſae⸗ 
nias foheinen mir in folder Sache nit zuverläffig genug um darüber 
zu ftreiten, ob was in der Pfeudoplutarchifchen fehlernollen Schrift von 
den zehn Rednern im Leben bes Lykurgos gejagt ift "über einen mivef 
zelssös von Jömentas von Chalkis mit der Familie der Priefter des Po: 
feidon (Erechtheus Pofeidon nemlich), welcher jener angehörte, davon zu 
unterſcheiden fep oder nicht. Letronne Lettres sur la peinture mur 
rale p. 121 ss. 442, 
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Öniehung diefes Namens finden +9), für das gänzliche Erlö- 
Ihen des Sinnes dafür. Denn Hippia iſt an die Stelle vet 
Tritogeneia getreten (Götterl. 4, 310— 312.) ; Pofeivon ale 
Baffer: überhaupt (guraäusos) wird in demſelben Sinn aud) 
mit Demeter und Gaͤa verbunden; aber mit Athena theilt er 
aufferdem durch das angewandte Symbot das Fahren - mit 
Roffen, deſſen Erfinder auch Erichthoniog ‚genannt wird „ Pine 
dar nennt fie Poſeidonia Ol. 13, 115), das gewöhnliche. aber 
ft sure, inne. Als Innos: hatten beide Götter denfelben 
Alter in dem Athenifchen. Kolonos *29), wie aud der: Dichter 
fe verbinhet im Oedipus auf. Kolonss (1079) Ein ‚Altar 
ver Hippia war auch in Acharnäso). Gemeinfchaftlihe Tem⸗ 
pel batten beide Götter. an mehreren Orten. So in Athen 59), 
Sparta 82), Thera 53), in Arkadien zu Afca und Pheneos 5*). 
Auh eine Statue der Alea in Tegea hatte vorher in einem 
Demos den Namen Hippia gehabt (8, 47, 1.) Münzen vier 
kr Stäpte verbinden die Köpfe .Beider, ober mit: dem. ber 
Athena den Dreigad, ‚wie. von Elatea 5%) und der Inſel Ki⸗ 
molis 56), Sinnbilver des Waſſers find häufig an. den Bil- 
dern der Athena angebracht, ein. Delphin an ver alte zuerft 
von Dodwell befannt gemachten Preisvaſe der Athenden auf 
dem Schilde des noch weit: älteren Schnigbilves ,. eine Skylla 
an dem Helm auf einer-fhönen Münze ver Thurier im Brit- 
tiſchen Muſeum. Pegaſos ift am Helm .auf denen von Korinth 
und feinen Kolonieen, auch an gefchnittnen Steinen, wie an 
einem alten ftrengen bei Millin:5”), over als Gegenbiln der 
48) 3. ®. Etym. M. p. 414. Bekk. Anecd. p. 207. 350. Phot. 
v. Tania. Paus. 8;'47,1. Eine mythologifhe Variante ifl daß man bei 
Kitor- der Athena eine Okeanide zur Mutter gab. Paus. 8, 21,3, melde 
fe Koryphe nannten, Cic. N. D. 3, 23, 59, vielleicht mit Bezug auf 
Koria. 49) Pausan. 1, 30, 4. 50) Pausan. 1, 31, 3. C. J. 
n. 424. 51) Plut. Sympos. 9, 6. 52) Pausan. 3, 11, 9. 
53) Schol. Pind. P. 4, 11. - 54) Pausan. 8, 44, 4. 14) A. 
55) Mionnet 2 p. 98. 86) Mionnet 2 p. 98. 315 u. a. 
57) Pierr. gr. ined. pl. 14. Montfauc. Suppl. 1, 20, 3. 
19 * 
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Spin anf Lokriſchen, Aetolifhen, Alarnanifchen Münzen. 
Yud Triton fommt an ihrem Helm vor oder ein Fiſchchen un- 
ter ihr an gefchnittuen Steinen 59. 

', - Der berühmte Streit der Athena mit Poſeidon in Athen 
thut ihrer myſtiſchen Einigung nicht den geringftien Eintrag, 
ba diefer Mythus wicht pas Innere angeht, fonbern einzig auf 
das Verhältnis beider Götter im Eultus der Stadt, auf den 


Rang. und, Namen ber. Poliaß bezogen werben muß. Im 
Erechtheus des Euripides droht Eumolpos ald Sohn des Po- 


ſeidon die. auf. der Afropolis aufgerichtete Triäna. vor dem 
Delbaum und der Gorgo mit Stränzen zu ehren und bie alte 


Ordnung der Stadt umzuflofen (fr. 1.) Die Gegner der 


Politif. des Themiſtokles fagten, vie Abficht des Mythus daß 


Athena fiegte; fey geweſen die Athener von ver ‚Ser ab auf 
das Landleben binzumeifen 595. Wie fehr die Fugen Erechthi⸗ 
den, wohl nod wor den meiſten andern Dellenen, ‘an folden 


Sapen welche Bötter auf ihren .beimathlichen Boden führten, 


hiengen, fiebt man an den vielen Variationen in der Art des 


MWettfireits. und feiner Schiedsrichter. Das Werk: des Phidias 


aber, der den Kampf in dem weftlichen Giebelfelde drs Par: 


thenon darſtellte 6), haben wir, nachdem wir an ven geretie 


ten Beftanbtheilen der ganzen Compofition vie Erfindungstraft 


und Geifteshoheit des unvergleichbaren. Meifters bewunderten, 
auch Darauf anzufehn, wie die Griechen, auch dieß nach dem 
Vorgang Homers, ſelbſt die volfsmäßigfte Einfalt ver Sagen 
durch Bortrag, Form und Kunſt in das Würdige und Erha 


bene umzuwandeln vermochten. In Trögen, ſchlichtete Zeus 
den. Streit ausgleichenn fo daß Athena ‚und Poſtidon das 
Land gemeinfam- hatten, jene Polias und Sthenias und Po⸗ 


58) Köhler über die e Bufffge Sammlung N. T. 59) Plut. 
Themist. 19. 60) ©. Müller Dentms der alten Kunft Th.! 


Tafel 27. Overbecdck Geſchichte der Gr. rapie 1,243, Meiner &. Dento. 
1, 100 ff. oo. 











leiden Bafileus genannt wurben und ihre. Münzen zum alten 
Zeichen den Dreizack und zugleich das Geficht ver Athena führten, 
Der Streit. wurde gefeßt unter Althepos, Sohn des Poſeidon 
und ber Leis, der Tochter des Horo&, feined Vorgängers 6°), 
Ramen die auf den pflangennährenven Pofeidon, die Saat 
(Aytov) und gute Zeit. oder Witterung (oiea) hinzielen, wie 
Ihon Bölder bemerkt hat 62). Ein Streit des Pofeidon mit 
Athena oder mit Hera um das Land von Argos 55) iſt nur 
erfunden für die Legende über vie Trodenbeit, indem Poleibon 
dem Schiedsrichter Inachos zümte. 

Die allegorifch myſtiſchen Gebräudje bie auf bie athetiſche 
Natur und die phyſiſche Einwirkung ‚ver Athena zurückweifen, 


nehmen im Kortfchritt der Zeiten fich immer dämmerhafter aus 


neben dem weiten Gebiete Harer und entſchiedner Bezüge .auf 
das Staats⸗ Geiſtes⸗ und Kunſtleben. Dan fann nicht ſa⸗ 
gen daß die ſpäter herrſchend gewordne Vorſtellung von ihr 


ausſchließlich geiſtig und intellectuell ſey und auf das Leben 


ſich beziehe: aber der verſteckte eigentliche Sinn der alten Na⸗ 
turmythen geht in leere Wundergeſchichten über, das Aeuſſer⸗ 
liche der Cäremonien und, bildlichen Darſtellungen genügt, alte 


Beinamen werden ein feierlicher Schall, ſinnbildliche Zeichen, 


wie Polos, Spindel, fallen weg; bie Göttin des Staats und 
ſtaͤdtiſcher Thätigfeit: tritt wie leibhaftig hervor, unter vers 
ſchiednen Formen und Namen, doc immer viefelbe und als 
das hilvliche Ideal des Staates jelber. Die Danigfaltigfeit 
ihrer Eigenfchaften und Gaben if größer als bie jrgend..eineg 
Gottes, nach Zeus, deſſen Weſen ſie auspraͤgt und vertritt, 
alles Weiſe und Verſtaͤndige gebt von ihr aus, mit ‚einziger 
Ausnahme der poetifchen und ber divinatoriſchen Begeifterung, 
bie nicht aus der Beſonnenheit des Geiftes entipringen. 


[A ’ 7 


61) Pausan. 2, 39, 6. 63) Mythologie bes Japet. Gefhichts 
S. 169. Was den Dxos betrifft val. Voß Mythol. Br 3, 47.. 
63) Apollod. 2, 1, 4 Pausan. 2, 15, 5. 
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Bei der Selbſtändigkeit der vielen Griechiſchen Städte ift es nicht 
zu verwundern daß Athena gewöhnlich Pallas Athena genannt wird 
und im Allgemeinen in:Geftalt einer Kampfgerüſteten erſcheint, 
fo daß fie ven Helmnod m ver Hand hält wo fie etwas Andres 
als das Keriegerifche angeht. In der Mitte zwifchen ven Käm- 
pfenven waltet fie ver Schlacht in den Giebelgruppen ihres Tem: 
pels zu Aegina wo fie ald den Kämpfern unſichtbar gegenwärtig 
zu benfen ift. In der Gigantenfchlacht ift ihre Stelle zunächſt 
nad Zeus, deſſen Schiloträgerin (nagaonilovon) fie von Eu: 
ripides im Ion genannt wird (1549). Die Athenifche Jugend 
der alten guten Zeit fang in der Schule bei dem Kithariſten 
bad Lied von Lamprofled ZuAldda nevoenrolr dswav x.1.4. 5°). 
Wie fie in ber alten Poefte ihren Lieblingen zur Seite fteht, 


neben Herafles in ganz unzählbaren Bildern, neben Perfeuss5) | 


u. A. fo bilft fie fort und fort den Kämpfenden, ven Kyzike⸗ 
nern 3. B. bei der Mithrivatifchen Belagerung 6%. Die Ela 
teer zeigten ein altes Erzbild, pas ihnen gegen die Barbaren 
unter Tapilos beigeftanden habe 67%. Wie auf ber. Akropolis 
gewöhnlich ihr Tempel ſtand, fo kommt fie vor als ZZulains, 





gemalt auf dem Staptthor 69). Der Name ’Emmvgyras, in 


Abdera 69), zeigt ihre Errichtung auf dem Bollwerk an. So 
war ein Tempel ber Athena Nikephoros, wie viele Münzen 
lehren, in Pergamos, wo bie Poliad einen prächtigen Tempel 


| 64) Schol. Aristoph. Nub. 967. | 65) Millingen Vases | 


Coghil pl. 28. 66) Plut. Lucull. 10. 67) Pau. 
10, 34, 4. Auf einer nahen Anhöhe war ein Tempel det Athena zpa- 
vaia, von Koavos, Helm, mit einer wie zur Schlacht gerüſteten Statue 
von zwei Brüdern aus Athen, die den Schild mit frinen Zeihen bon dem 
ber Athena Parthengs in Athen copirt hatten, dieß vermuthlich zur An⸗ 
deutung daß hier auch die Parthenos zu verſtehen ſey, in Uebereinſtimmung 
damit daß das Prieſterthum von einem Knaben immer fünf Jahre lang 
vor dem Eintritt in dad Ephebenaltet verwaltet wurde, wie aud in 2 
gea gefhah (8, 47, 2). 68) Lycophr.'851. Schol. Aesch. Sept. 150. 
69) Hesych. 








hinter der Stabtmauer hatte, mit ven Propyläen verbunpen. 
Auf Belonderheiten des Kriegeweiend und Eigenfchaften ber 
Krieger beziehen fih Namen wie Promachos, Borkämpferin, 
wie die eine von Phidias hieß, Salpinr, Trompete, in Ar- 
90870), vielleicht andy "OEvdsgens, in Argos und Oydalur- 
a; in Sparta ?!), oder Orulsns??), da die Legenden über 
beide unglaubhaft fcheinen, der vorwärts gerichtete fcharfe Blick 
aber, welcher Schladhtnähe ausprüdt, manchen Pallasftatuen 
ihren Charakter giebt, wie 3. B. einer fchönen Albaniſchen 75); 
au Maxavsus, Erfinderin von Anfchlägen und Liften, in Ar- 
fadien?*). Auf Belagerung gehn die Wipderföpfe an ihrem 
Helm, fo wie der Beiname Sparte auf dad Schlachtheer 75); 
Schirmerin des Hafens, MToouaxsone, hieß fie auf einem Vor⸗ 
gebirg 76). In Theben hatte Athena Zuormole, von dem Ans 
legen ver Waffen, einen Tempel 77), und bei ven Epifnemibi- 
hen Lokrern. Fruchtbar an neuen Beiwörtern find bie Dich⸗ 
ter 75), wie nmolsuadoxos, bei Alkäos, Steſichoros, Pindar, 
noleuoxAovos, bei Anakreon, xovoorAnk, bei Aeſchylus, xov- 
sormiAnE, sünninE, ovpmaxoc, yıAorokeuos, YPoßsascıgaın, 
bei Ariftophanes, Aayeke (von Auyvpov) und oxvAmgıe, bei 
Lykophron, drdgoIa, bei Simmiad von Rhodos. Kräftig 
ihildert die aus Zeus Haupt geborne Göttin Die Theogonie (925): 

dsıvıv, dygsaudospory, Aydorpavov, Arovusvay, 

nomwıiav, 1 nöAadol ız &dov nıolswol te nayas Te. 
Ein Hahn an ihrem Helm deutet auf Kampfluft oder Streit- 
fertigfeit an ver golvelfenbeinen Statue in Elis 7). 

Bon der Göttin der Streitbarkeit ift Sieg im Begriff 


70) Paus. 2, 21, 3. 71) Id. 2, 24, 2. 3, 18, 1. 72) 
Plut. Lye. 11. 73) ®indelmanns Storia d. a. T. 1 tar. 13. 
14) Paus. 8, 36, 3. 75) Piut. reip. ger. praec. 5, Lu- 
dan. D. D. 9. 76) Paus. 2, 34, 8. 77) Pausan, 9, 17, 3. 
78) 3u den Homeriſchen, wie außer den fhon angeführten 1, 316 f. 
ypeuayy, bypsxudosuos, dgvoinsolss (bei Aeſchylus Svosnioiss), nıoli- 
n00dos, Auocaoog, Aapupaywyos. 79) Pausan; 6, 26, 2. 


[4 


nnzertrennlich, mit Nike ift fie allein von allen Göttern homo⸗ 
nom, fagt Ariſtides, fie bat fie nicht bloß zum Beinamen (1 
p. 16); fie ift ſiegbringend, »ıunpooos, bei Ariſtophanes, auf 
Münzen Athens und in Infchriften, worin fie auch als friebe- 
bringend, eögnvopogos, vorlommt. An ven Goldelfenbeinko⸗ 
loffen des Phidias hielt Athena ſowohl als Zeus die Siegögät 
tin auf der Hand, eine Statue des Zeus auch im Piräeus 29. 
Ptolemäus Philadelphus ftellte einem goldnen Aleranver in ei- 
ner Proceffion die Athena und die Nike zu den Seiten 8), 
In Athena aber ift ver-Sieg wenn Dopffeus im Philoktet fagt 
(134): Nike Athena Polias rettet mich immer, dieſe ſtellt Eu- 
ripives neben Zeus und ruft fie an im Ion (1549. 498, 471), 
Auf der Atheniichen Akropolis hatte dieſe ein Bild 82), ein Hie⸗ 
ton auch in Megara 85. 


80) Id. 1, 1, 3. 81) Eustath. ad JI. p. 889, 2. 

82) S. unten. Der Granate in ihrer Hand kann wohl mit 
größerem Recht eine andre Beziehung als die dort aus Artemidor und 
Monumenten nachgewieſene gegeben werden mit Hülfe eines gar naiven 
Eleifhen Gebrauchs und Eultus, wovon Pauſanias 5, 3, 3 erzählt. Aus 
der Legende geht hervor daß Athena den Namen Mutter erhalten hatte 
in einem Hieron auf dem füßen Felde (Badv', 76), wohin die Weiber 
de8 von jungen Männern lang entvölferten Landes, mit dem Gelübde 
an Athena gleich zu empfangen, ihnen entgegen gezogen und glücklich ges 
wefen waren. Dadurch erhielt die Gdttin der Krieger, indem biefe als 
Sieger aus Feldzügen heimkehrten, allerdings eine Beziehung auf „Rinder: 
ſegen.“ Die Granate aber kann recht wohl durch die der Chegdttin Hera 
erklärt werden; denn Eirene wird xovgozgogog genannt (Eurip. Bacch. 
396), wie Nike slonvogogos, und auf diefe, nicht auf Athena an ſich oder 
überhaupt muß die Granate bezogen werden, wie fhon Schwend Mythol. 
Skizzen S. 97 ſ. bemerkt hat, fondern: nur auf bie: Athena bie den Fries 
den gebracht, den Helm abgelegt Hat. Die Athena Mutter in: Elis if 
nichts anders als eine Nike Athena xovgorgogog. Gerharb: hat fie eine 
Helferin zu rafher Geburt, auch Muttergdttin und Werkmeiſterin dei 
Schöpfungsgemwebes genannt Griech. Mythol. S. 235. 340, indem er 
nit aus dem Leben des Volls, fondern aus hoben Ihrem zu erklären 
gewohnt ift. 83) Paus. 1, 42, 4 
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Eine Vorſchule des Kriegs ift vie Gymnaſtik, befonders 
der Wettlauf und das Ringen. Dem Tydeus gewann Athene 
bei ven Spielen in Theben die Palme. Thefeus bat von ihr 
ben Ringkampf gelernt ®*). In dem Hymnus des Kallimachus 
hat fie die Rennbahn zweimal fechzigmal ringsum durchlaufen, 
wie die Diosfuren in Sparta (23) und als Keleutheia hatte 
fe in Sparta mit Bezug auf den Wettlauf drei Heiligthümer 
entfernt von einander 85). Sophofles ftellte fie unter dem Na⸗ 
men ber Arete der Hedone oder Luft in einem Satyrfpiel (Kor- 
ac) gegenüber mit Del eingerieben und gymnaſtiſch. Ihre 
‚ Statue mit Namen Zavia in einem Gymnaſium zu Argos 86) 
gieng vielleicht ven Fackellauf an. Nacdy Pifanver fchaffte fie 
dem Herakled die Warmquellen, vermuthli um ven Staub 
von Wanderungen over Kämpfen abzufpülen und zur Erholung. 
Althene hält Sieg und Ruhm (xödos) in ihren unfterblichen 

Händen, wie wir im Heſiodiſchen Schild Iefen (345). Daher 
it an ihrem Helm gefchrieben EVKAEIA auf einer 1833 in 
Palermo einzeln befannt gemachten Münze von Syrafus, bie 
auf der Rüdfeite ein MWettrennen darſtellt. 

Wenn ſchon die Kriegerin Athena durd die Befonnenheit 
und Klugheit ven Sieg an fich feſſelt 97, fo gebt im Frieden 
von ihr Alles aus worin der Berftand fich zeigt und entwickelt, 
von den finnreichen, Fünftlichen Werfen ver Hand an, bie fie 
auch bei Homer eingiebt, bis zu dem erhabenften Wirfen Des 
Geiſtes. So gewann fie über den Staat hinaus die allges 
meinfte Bedeutung höherer Menfchlichkeit. Im viefem Sinn 
gab Demokrit feinem Buch über die drei Dinge die alles Menſch⸗ 
le umfaflen, wohl überlegen und beichließen, gut urtbeilen 
und rechtſchaffen handeln, ven fo umgedeufeten Namen Tritoge- 
neia 88), worin ihm Chryſippos, ver Epifureer Phädros und 


84) Iſtros b. Schol. Pind. N. 5, 89. 85) Paus. 3, 12. 
24. 86) Paus. 2, 22, 6. 87) Euftathius fagt: 70 
Iuppovug nolsuilsıv WLNTIXON. 88) Diog. L. 9, 46, Zjeges 


und Euftathius bei Menage. 


viele der Späteren im Wefentlihen folgten, während Anara- 
goras die Göttin ald Kunft, Andre als Luft der Grundidee 
nach deuteten. Platon nennt fie Philofophie 89. 

Als, Werfmeifterin, Ergane, Operosa bei Horaz, rühmte 
ſich Athen fie zuerft verehrt zu haben °%), wo man zuerft das 
Schwerd ablegte und einer milveren Lebensweife nachgieng ?'). 
Alles Künftlersolf (näs 6 yspuvas Asus) verehrte fie nad 
einem Brucftüd des Sophokles. Ein Sinnbild ihres Fleißes 
feit dem frühften Morgen war ver Hahn (Plut. Qu. Sympos. 
3, 6), der font auch Kampfluft beveutet. Tempel batte Er 
gane auf der Afropolis Athens, wo fie fo wenig wie ander: 
wärts ver Polias gleichgefegt werben follte, in Samos 97), in 
Thespid, mo ihr Plutos zur Seite ftand 95), in Elis, in Sparta 
und Megalopolis 9*), Kundig aller Werke ver Athena wird 


ein Architeft in Patara genannt 9%). Zraduta 96) heißt fie 


von dem Richtmaß des Zimmermanne. In den Kyprien fehnikt 


fie die Lanze des Peleus und Hephäftos fügt das Metall hinzu. 
Der Töpfer ruft fie an in dem Homerifchen (oder vielmehr 


Alerandrinifchen) Gedichtchen der Ofen (2); fie hat das Ti- 
pferrad erfunden in einer Elegie des Kritias 97%). Auf Athe⸗ 
nifhen Münzen figt die Eule auf einer liegenden Amphore. 
Sie lehrt Das Segel des Schiff ausfpannen für den Danaos ?®), 


was auch nach einer fchönen Terracotta vorkommt, bei der Bin 


delmann an die Argo denkt, die natürlich auch ihr Werk it). 
Dem XTheaterbau fteht fie vor in Capua 100), Dem Bergbau 
in Samos 101), In den Steinbrühen des Pentelikon fehlte 


89) Tim. p. 24 c. 90) Paus. 1, 24, 3. 91) Thucyd. 
1, 6. Isocr. Paneg. 5. 10. 92) Suid. 8. v. 93) Paus. 
9, 26,5. 94) Jd. 3, 17, 4. 8, 32, 3, 95) Syll. 
Epigr. Gr. n. 35 p. 44. C. J.n. 4286. 96) Hesych. omdus 


II. 15, 44. 97) Athen. 1 p. 28 o.: 98) Marm. 

Par. ep. 9. Plir. 7, 56. Hyg. 168. 99) Amm. Marc. 2%, 8. 
100) Windelm. von Bea T. 3 tar. 13. Gal. mythol. 38, 139. 
101) Clem. Al. p. 19 Suid. öni Mardgoßoskov, 
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fie nicht 109). Den Rhodiern gab fie nad der alten Sage von 
ihrem Wettftreit mit Athen durch die Kunſt berporzuragen und 
Erzbilder Lebenden und Wandelnden gleich erfüllten die Stra- 
pen 105), Auch die Mileſiſche Pflanzſtadt Kyzikos, Die in ber 
Gunft der Athena fich fehr gefiel, wie eine Wabel bei Plutarch 
zeigt 10%), rühmte fich daß dieſe, weil fie ihr ven erften Tempel 
in Aſien errichtete, zum Dank ein breigeftaltes Bild der Cha- 
riten gefchenft habe, als das erfte Mufter ver von ihr erfund- 
nen Kunft 205). Simonides nennt einen Bildhauer Arte 


102) Paus. 1, 32, 1. Ovid. Fast. 3, 831. j 103) Pind. 
01.7, 49 — 53. Diod. 5, 56. Philostr. Jm. 2, 27. 104) 
Lucull. 10. 105) Anthol. Pal. 6, 342. C. J. Gr. n. 4158. 


Das Spigramm ift von Bödh zum Pindar p. 1723 emendirt, welder 
zonon orulida und oralav Überfekt triangularem cippum, primum 
sculptoriae artis signum, quippe quod ex cippo natae statuae sunt. 
Da diefe Entfiehung der Statuen nirgends angenommen, 'noh an fi 
licht zu denken ift, auch dreiedte Eippen nicht vorkommen, fo- habe ich im 
Rhein. Muf. 1843 3, 372 f. die obige Erflärung angenommen. Ich lege 
kin Gewicht auf den dort nachgewieſenen Gebrauch fpäterer Gräcität von 
omin für Statue, ben aud das erklärte Epigramm aus Sinope befolgt. 
(Kuh an einer aus Konftantinopel in neuerer Zeit nah Wien verfeßten 
weiblihen Büſte iſt gefhrieben CTHAH AIAYMAIHZ und bei den By: 
jantinern ift amdn in diefem Sinne nidt ſelten). Auch ohne dieß konnte 
Äne aus drei Figuren, fo mie Hekate, zufammengefehte Charis, nicht 
wohl mit dem Wort für Einzelfiguren bezeichnet werden. Dieſe Chariten= 
fäule war in der .Borhalle ded Tempels der Athene, die fie gemacht und 
geſchenkt hatte, aufgeftellt, und bezog fih auf die Kunft, deren Urfprung 
von dort (fo wie den bes Tempelbaus) man behauptete, fo wie bei Homer 
De Charis mit Hephäflos vermält if. Im einer altplumpen Attiſchen 
Xhongruppe vermuthe ih Athena mit den Ghariten in den zwei Eleineren 
Rebenfigürhen. Stadelberge Gräber S. 43. Gerhard Minervenidole 
1844, Taf. 1, 1 S. 53. Die Kerameer befonders mögen der Athena ald 
Künftierin gern die Ehariten beigefellt haben. Ariſtides fagt von Athena 
Kapıns airys nnepl yeipac Toravıcı (1 p. 14). In Erythraͤ, wo nad 
Pauſanias 7, 5, 4 im Cingang des Athenatempels die Ehariten mit den 
Horm flanden, mag die Bedeutung der Chariten unbeflimmter ober allge 
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filad geübt in den Künften der Athenäe. Der Ergane opfer- 
ten in Elis die Phäprynten des Zeus bevor fie ven Koloß zu 
reinigen unternahmen 106%). Wie die Bildfunft erfindet Athena 
auch nad dem Sieg bed Perfeus über die Gorgonen bie Flö⸗ 
ten nah Pindar (P. 12, 19), die fie zur Hochzeit des Kadmos 
und der Harmonia fchenkt, wie Hermes die Laute 107). Sn 
Sparta wurde nah Flöten marfhirt. Der Name Mufica bei 
Plinius (34, 8, 19, 15) möchte nur auf dieſe Muſik gehn 
obgleich er die Klänge ver Either mit den Dracen ver Gorgo 
in Verbindung bringt. Auf einer großen Panathenäenvafe in 
Münden bat fie eine Die Doppelflöte blafende Sirene zum 
Schildzeichen 199. Auf Vaſen von Vulci fpielt fie aud die 
Laute gegenüber dem Dionyſos und dem Herafles 09%. Die 
Ihebifche Korinna ließ fie fogar den Apollon das Ylötenfpiel 
lehren (fr. 29), das 3. B. nad Archilochos zum Lesbifchen | 
Päan erklang. Mit ihrem Eult war Flötenmufit verbunden, 
wie mit der Hochzeitfeier der Hera, was fie von dem Apollini⸗ 
fchen beträchtlich unterfcheidet. Aus den Verhältniſſen Athens 
zu Theben ergab fi) nachmals daß fie die Flöte wegwirft, die 
ein Satyr aufhebt, auf Athenifchen Münzen umd in einem Athe⸗ 
nifhen Basrelief nad einer Gruppe von Myron 1! wa 
Dichtungen. Die Pyrrhiche tanzte zuerft fie, nach der Gigan- 
tenfchlacht 21°), Auch fchreibend in eine Schreibtafel fehn wir 


— 


meiner geweſen ſeyn. D. Müller Pallas Ath. $. W Not. 76 erklärt 
„dreiediger Charitenpfeilerz" aber dieß hat keinen Sinn wenn man nidt 
bie drei in den Rüden vereinten Chariten ald Pfeiler denten will. Rod 
leihter fommt man Über den Ausdrud hinaus wenn man eine wirklide 
Stele mit drei Köpfen oben auf, mie fie befannt find, vorausfegen will; 
bermenartige Pallasbilder fommen vor. Ganz verfehlt ift die Erklärung 
in Heders Comm. erit. de Anthol. (sr. 1843 p. 166169. 


106) Paus. 5, 14, 5. 107) Diod. 5, 49. 108) 
Ann. d. J. arch. 2, 219 n. 12. Ä 109) Emil Braun Bull. d. 
J. a. 1838 p. 9 s. 110) Paus, 1, 24, 1. E. Braun Bullett. 


1853 p. 245 s. 111) Dionys. Hal. 7, 7% 
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fie an einer Amphora von Nola und einer andern '12), viel- 
leicht als die weldye vem Palamedes die Schrift eingiebt, Weit 
höher hinauf reicht daß Athena dem Bellerophon für ven Pe 
gaſos den Zügel gab '15), die als Ehalinitis ein Hieron hatte 
zu Korinth 21%) undzu Athen. Den Wagen zu befpannen lehrt fie 
ben Erechtheus 215). In Korinth wurde fie auch mit Poſei⸗ 
bon Pferbebändiger, Sapatos, wie ihn auch Pindar nennt, 
und er auch in Kolonos genannt wurbe, verbunden. Erfin- 
berin der Viergefpanne nannten fie auch die Arkader 216) und 
in Barke, einer Stadt Griechifcher Gründung in Libyen, fagte 
man, Pofeivon babe die Pferdezucht, Athena das Lenken ver- 
lieben 117), Nicht minder fpannte fie die Dchfen an ven Pflug 
an, Boxguta in Böotien 118), Bovdsi« in Theflalien 119, 
und erfand ven Pflug, was Ariftives und Servius erwähnen, 
und ihr dienen. in Athen die Buzygen und die Butaden. Mit 
ihnen ſcheint es zufammenzubängen daß angeblich Thejeug den 
Ochſenkopf auf vie Athenifchen Münzen prägen ließ 120), den 
wir auch auf Münzen der Athena von Pergamos finden. Auch 
sevgarsoAos wurde fie genannt 2%'7, 

Als die Göttin der weiblichen Arbeit wird Athena barges 
ſtellt ſchon durch das Troifche Palladion. Es hatte nach Apol- 
lodor eine Lanze in der rechten und in der linken Hand eine 
Spindel (3, 12, 3):122), Euſtathius ſetzt noch hinzu Kranz 
und Hut (orfppa, sıtlov, wie man fagte nıtlog xakxoüs). 
Den legteren bat Athena Ilias auf einer Münze des Aeoli⸗ 


112) Vases Luynes pl. 35. M. d. J. 1, 26 n. 6. . 113) Pind. 


01. 13, 65. 114) Paus 2, 4, 1. 5. 115) Aristid. 
Panath, p. 184. 116) Cie. N. D. 3, 23, 117) Steph. 
Byz. Hesych. s. v. 118) Lycophr. 520. 119) Lycophr. 
359. Steph. Byz. s. v. Eust. Jl. 16, 571. 120) Plut. Thes. 28. 


121) Schol. Aristoph. Lys. 448. Hesych. zuvgonöles. 122) 
nlaxany zei ärgoxrov. Gewiß iſt zAaxdın hier nicht Rohrpfeil. Spieß 
und Spindel find in: mehreren Spraden dafjelbe Wort, Altdeutſche Wäl- 
der der Brüder Grimm 3, 1. 
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[hen Neuilion 225). Die Figürcden auf geichnittnen Steinen 
mit dem Raub des Palladion durch Diomedes, veren fchon 
Taſſie 72 aufzählt (2, 9385), haben nur Schild, Speer und 
Aegis. Das hölzerne Sigbild der Athena Polias in Erythrä 
batte in jeder Hand eine Spindel, fJacæcimy, oder wohl in 
der einen Hand Rocken, in der andern Spinbel, auf dem 
Haupte den Polos, Zeichen des Umfaffenden, Kosmiſchen '?*). 
Die Weberei lehrt fie bei Hefiodus ver Pandora (äey. 63), 
überhaupt den Menfchen 25); ihr, der Zavaus, weihen in 
einem Epigramm des Leonidas Tarentinus drei Schweltern, 
indem fie die Mühen der Athene aufgeben, in ihrem Tempel 
Spindel, Korb und Webſchiff in ihrem Tempel 126), Ergane 
und Penitid nennt fie Aelian 1375); heilige Athena rufen bie 
Meiber bei einem fchönen Gewebe aus 123), eine MWeberin ber 
Koiſchen Minerva. fagt Properz (4, 5, 18). Am Fries ihres 
Zempeld am Yorum Palladium in Rom theilt fie weiblide 
Arbeiten aus. Durch vie Wollarbeit erhält ver Schaafbod 
Beziehung zu ihr; ein ſolcher, von Erz, war auf ver Atheni- 
hen Akropolis aufgeftelt. Sie figt auf einem auf einem ge 
meinen gefchnittnen Stein, bezeichnet durch Eule, Helm und 
Lanze 129). An die Wollarbeit fchließt fih auch der Begriff 
der Häuslichfeit und Züchtigfeit an. Daher läßt Lucian ſcherz⸗ 
baft eine Hetäre fchwören za zatv Featv za vg Holsados, 
da die zwo Göttinnen dyvar find und auch Athena ver Liebe 
und Luft abgewandt 130), und in einem Epigramm verleiht fie 
doya TEpNVE oaRoyppoovvng '3'). 


123) Eckhel D. N. 2, 484 s.- 124) Paus. 7, 5, 4. 
125) Oppian. Hal. 2, 22. 126) Anthol. -Pal. 6, 289. 
127) H. A. 6, 57. 128) Theoer. 15, 18. 129) Aus 
Taffie in Wirfelers Kortfegung der O. Müllerſchen Dentm. 2, 2, 225 
Taf. 21. ©. aud Millin P. gr. ined. pl. 18. 130) Nicht etwa 
weil fie auch der Gräberdienft der Kleufinifhen Gottheiten angienge. 
131) Jacobs. Append. ad Anthol. n. 377, 4 Das triste Mi- 
nervae sidus lanigerum geht auf die Schäfhen am Himmel. Tölkent 
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Wenn man bei dem Ueberblid biejer manigfaltigen Bei- 


ſpiele von Thaten der Athena Ergane, die mit andern ſchon 


von Heffter in feinem Athenabienft zu Lindos (©. 124—132) 
miammengeftellten und von Andern angeführten leicht vermehrt 


nerven können, fchließen muß daß ihr alle einzelnen Geſchick⸗ 


lichkeiten und Erfindungen, gleich den früheften und einfachften, 
vie man göttlicher Eingebung und Anweifung, als große Wohl⸗ 
thaten und Bedingungen eines gebildeten Lebens, verdankte, wie 
in fortgefegter Nachahmung, zugeichrieben wurben, fo mag 
man darin einerfeits in einer einzelnen Richtung die Stärfe 
der Griechifchen Mythenluſt erkennen, zumal ba öfters die Er- 
ſindung der Göttin mit einer berühmten Sage, wie 3. DB. von 
Perfeus, von der Argo, an die fie ald Anlaß zu ihr gefnüpft 


wvird. Zugleich aber wird man darin aud ein Zeichen fehen, 


— 


— ⸗— 





— — — 


— — — — — — 


wie dieſes Volk von dem inneren Zug beherrſcht war das 
menſchliche Leben in ſteter Verbindung mit den Göttern und 
in gänzlicher Abhängigkeit von ihnen zu denken. So niedrig 
dem religiöfen Philoſophen das bunte äuſſere Leben und fo 
findifch ihm jene Mythen erfcheinen mögen, fo wird er doch 
eine Vorſtufe, ein naives Borgefühl deſſen was in geiftiger 
Entwicklung als das Höchſte erfcheint, das Leben in Gott, 
nicht verfennen dürfen. Den weltgefchichtlichen Zufammenhang 
der Bildung auf recht vielen Punkten, das Zufammentreffen 


der verfchiedenften Erſcheinungen in einem gemeinfchaftlichen 
Grunde wahrzunehmen, ift nicht gleichgültig. 


Ueber ihr Gebiet als Ergane hinaus wirft Athena bei 
Allem was Geift und Berftand erforvert, was fie erfinnen und 
ausführen. Sie ift Agorda und Bulda, auf dem Platz ber 
Volfsverfammlung und im Rathhaus und fteht allen Berathuns 
gen überall vor, von ben Fleinen Genofjenichaften an bis zu 
den Bundesvereinen, wie dem Theffalifchen, in veffen Tempel, 
Homarion genannt, fie mit Zeus geehrt wurde 132), fo wie 


Erflärung der Bildwerke am Tempel des Jupiter Ammon zu Siwah 
&. 111. 1385. 132) Steph. Byz. ‘Ouagsor. 
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dem ähnlichen der Achäer. Dem Gefepgeber ver Lokrer Za⸗ 
leukos ftand fie im Traum zur Seite, wie Ariftoteles in ver 
NPolitie der Lokrer berichtete. Bildfäulen ver Mufen und ber 
Mnemoſyne waren im Qempel ver Athena zu Tegea, und Re 
liefe an der Bafis einer Statue von ihr in Korinth 155), und 
den Mufen findet man fie zugefelt auch in Herculanifchen Ge⸗ 
mälden und an Sarfophagen. Der Athena Hygiea errichtete 
Perifles, wie in deſſen Leben Plutarch erzählt (13) eine Erz 
ftatue 25%), deren Bafid mit Infchrift und darin dem Namen 
des Künftlerd Pyrrhos im Jahr 1840 entdeckt worden iſt 135). 
Nach Paufanias ftand neben ihr auch eine Hygea Tochter des 
Asklepios CI, 23, 5.) Plutarch erzählt, Perikles fey durch 
den Sturz des Mnefifles bei vem Bau der Proppläen, ver von 
den Aerzten aufgegeben ba lag, fehr bewegt. worben und Athena 
babe ihm im Traum bie Heilart eingegeben. Perikles ver, 
als er ſelbſt unheilbar krank Tag, über die ihm empfohlenen 
Zauberfprühe u. d. gl. fcherzte, mochte leicht dem göttlichen 
Beiftand die Ehre geben und durch dieſe Stiftung darauf hin 
weifen daß mo die natürlichen Mittel nicht ausreichen, nur 
auf diefen zu rechnen fey 15%. In Tegea ſtanden zu ben 
Seiten der Athena Alea Cdie mit der Athenifchen Skira über 


133) Paus. 8, 47, 2. 2, 3, 1. 134) Hygiam Minervam 
fagt Plinius 34, 19, 80. 135) Le Bas Voy. archeol. pl. 8 n.4. 
„Neben dem Altar der fhon vorher war, mie fie ſagen,“ riftides | 
p. 14 fagt, feit den älteften Seitm. Doc ift es unwahrſcheinlich daß m 
damals wirklich die Geſundheit angieng. 136) Der volfömäßigen 
Einfleidung ber Thatfahe, nach einer beliebten Formel, wird Glauben 
beimeffen nur mer Anekdoten, die zu erfinden die Griechen immer bereit 
waren, von Gefchichte nicht zu unterfcheiden weiß. Zei Plinius 22, 17, 
20 ift der Herabgeftürzte nicht Mneſikles, melden Perikles bemunberkt, 
fondern ein fhöner Sklave den er liebte und welchen Stipar als Epland: 
noptes in Erz gebildet hatte. Aber fo gewohnt war man fih feft an die 
Worte zu halten, daß noch Sillig den großen Baumeifter und den ver- 
aula für diefelbe Perfon nimmt, wie auch Creuzer 3, 405 3. 8. 
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einfimme . Statuen. des Möllepios und feiner Tochter von, 
Skopas 157), und in Alipbera, wo: Zeus die Athena, geboren 
hatte und fe eine der gröhten und ſchönſten Erzßatuen hatte 1585, 
war. auſſer dem ihrigen nur noch ein Tempel Des Agflepiog 159), 
Durch ‚die. Verbindung: mit ‚Asflepios und der Hygiea leitete 
man bie, Gefunpheit. von ber Göttin der atmolpbäriichen Luft 
ber; richtiger, als Ariſtides, der ayf bie Heillraft des pon 
Athena gefchaffenen Dels zurückgeht Cl .p. 11.). Kin Altariber 
Ahena Hygien war: auch in Acharnä 110), die aud als Paͤo⸗ 
nia mit dreij Geſundheitsgöttinnen und Aphrodite, verhunden 
an einem ‚großen Altar pes Amphiaraion zu Oropos vory 
lommt 1°) ,. ſo wie eine. Statue, der Athena: Paͤonia He, in 
Athen 122) und Minerva Medica noch in Ram ). 

Eine Eigenſchaft des Verſtandes iſt Popausſicht, Korficht, 
ngovolay zip ist unter den Sprüchen der -firken, Weiſen. 
Plutarch ‚verbindet: warsslan xu3 ngonelen '*).., Die. Ppthia 
ſpricht xez& zgovpiav mü Jeoü \*°), woüngs, To. Jsorrgorov 
— Tüg —X rugopolaug > wie, .Sopbofips, —— (ITrꝛ2 
In den. Eden mar bed Prometheus und, ber. ‚Drondg Sppn 
Deufalion 140). Die Ider der göttlichen Dorfehung,, ‚TEQWvOIe: 
Jod, av, welche Bentley nach. Phaporinus auf‘ atom, zu⸗ 
ruckführte 197),, iſt erſt von den Stoitern, beſonders Shruf ppos, 
gefaßt und entwidelt worden 18), Daß Die im „Weſen der 
Athena licgende —R zu einem befondern. Namen und, „Cult 
erhoben worden iſt, Tcheint zufällig, Dur das ‚ihr. in Delybi 
gegebene Beiwori —2*RX eniſtanden zu ſeyn: ‚penn & bie Grips 
hen mochten gern bei aufäier Eontäpnligptei zwei geh 
— ——. | KRuN aBPTIERT 

137). Paus, 8, —* 9 Polyh. 4, 7% 139) Paus, 
8. 6. 4. 140) —E At,,3 — 3 2% 

142) ‚Id. ı1, 2,4 Pe 143). Plig. 22, .K7, 20. 1.149), .D9 
del. orac.,24, „.. 145) Paus. 5,13, & , . 146) Schol. Odysa, 
W. 2, wo aus, Novvsinc hergeſtellt iſt von. Schwend „am Rhein, 
Muſ. 42, ‚560, ff. 147) ‚Opuse. P- 445. , j. Fa —* 
Phalar. p. 141 as. ob osse desul eo ET g 
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dem ähnlichen ver Achäer. Dem Geſetzgeber ver Lofrer Za⸗ 
lcukos fland fie im Traum zur Seite, wie Ariftoteles in ver 
Politie der Lokrer berichtete. Bilofäulen ver Mufen und ver 
Mnemofgne waren im Qempel der Athena zu Tegea, und Re 
liefe an der Bafis einer Statue von ihr in Korinth 253), und 
den Muſen findet man fie zugefelt auch in Hertulaniſchen Ge 
mälden und an Sarfophagen. Der Athena Hygiea errichtete 
Perikles, wie in deſſen Leben Plutarch erzählt (13) eine Erz 
ftatue 25%), deren Bafid mit Infchrift und darin dem Namen 
des Künſtlers Pyrrhos im Jahr 1840 entvedt worden iſt 135). 
Nach Paufanias fland neben ihr auch eine Hygea Tochter bee 
Asklepios (1, 23, 5.) Plutarch erzählt, Perifled fey durch 
den Sturz des Mnefifles bei dem Bau ver Propyläen, ber von 
den Aerzten aufgegeben da lag, fehr bewegt worden und Athene 
babe ihm im Zraum die Heilart eingegeben. Perikles ver, 
als er ſelbſt unheilbar Fran? lag, über die ibm empfohlenen 
Zauberfprühe u. d. gl. fcherzte, mochte leicht dem göttlichen 
Beiftand die Ehre geben und durch dieſe Stiftung darauf hin 
weifen daß wo die natürlichen Mittel nicht ausreichen, nur 
auf diefen zu rechnen ſey 156%). In Tegea fanden zu ben 
Seiten der Athena Alea (die mit der Athenifchen Skira über 


133) Paus. 8, 47, 2. 2, 3,1. 134) Hygiam Minerram 
fagt Plinius 34, 19, 80. 135) Le Bas Voy. archeol. pl. 8 n.4. 
„Reben dem Altar der fhon vorher war, wie fie ſagen,“ Wriftides 1 
p. 14 ſagt, feit den älteften Seiten. Doch iſt es unwahrſcheinlich daß et 
damals wirklich die Geſundheit angieng. 136) Der volksmoͤßigen 
Einkleidung der Thatſache, nach einer beliebten Kormel, wird Glauben 
beimeffen nur wer Anekdoten, die zu erfinden die Griechen immer bereit 
waren, von Gefchichte nicht zu unterfcheiden weiß. Lei Plinius 22, 17, 
20 ift der Herabgeftürzte nicht Mneſikles, melden Perikles bewundertt, 
fondern ein fhöner Sklave den er liebte und welchen Stipar als Epland: 
noptes in Erz gebildet hatte. Aber fo gewohnt war man ſich feſt an bir 
Worte zu halten, dag noch Sillig den großen Baumeifter und den ver- 
aula für diefelbe Perfon nimmt, wie auch Greuzer 3, 405 3. 9. 
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einſſimm Statuen. Dep. Asklepios und feiner. Tochter von 
Slopas 157) uud in Aliphera, wo: Zeus vie Athena, geboren. 
hatte und fie eine,ber- größten und ſchönſten Erzſiatuen hatte 155, 
war. auſſer dem ihrigen mur noch ein Lempel des Agllepios 180). 
Durch ‚nie. Verbindung: mit Asklepios und der Hygieg ‚leitete 
man bie: Geſundheit yon ber Göttin der atmoſphäriſchen Luft 
ber; richtiger: als Arxiſtides, der ayf bie Heillxaft des pon 
Athena gefchaffenan Oelg zurückgeht (I.p. 41.). Kin Altarıder 
Athena Hygiea war auch it. Acharnä 140), ‚die auch als Päo⸗ 
nia mit drei; Geſundheitsgöttinnen und Aphrodite, verhunden 
an ‚einem ‚großen Altar des Amphiaraion zu Hropos vory 
lommt A*1),. ſo wie eine, Statue, ber, Athena: Päonig, auch in, 
Athen 142) und. Minerva Medica noch in Rom 128) 

Eine Eigenſchaft yes. Verſtandes if Vorausſicht, Vorſicht, 


| ngovole» rinc iſt umter den Sprüchen ber .-figben; Weiſen. 
Plutarch ‚verbindet. warsslan xy} zugomelen '). :, Die, Ppthia 
| ſpricht zaza zugovpiav mod ‚Jeou 14°), woürags To. Jsorgprov 


— rẽc —***& rrgoyolas > wie. Sopholle 9— (Tr822,) 


In den. Eden mar des Prometheus, und ber, ‚Prondg Spbr 


Deufaljon 146),. Die, Idee der göttlichen. Vorſehung, —RX 


vxoũ, hcv, welche Bentley, nach. Phaporinus auf atom, zu⸗ 


rüführte 147), ift erft von ben Stoifern, befonkerg Chrof ppos, 


gefaßt und, eptwidelt werben '+2), Daß bie im Weſen der 
Alhena liegende z7g0v04«, zu einem, beſondern Rainer, und, Cult 


hoben. worben ft, ſcheint zufällig, Durch das ‚ihr in ‚Delphi 


| gegebene. Beiwort nooveio entftanben zu ſeyn: penn bie Grips 


hen mochten gern bei ufäliger Lauiahnüͤchlei zwei geh 


———— —— eo... 

137). Paus, 8, —*8 ‚19 Polyh- 47% 139) Raus, 
,%,4 .,: 140) —* Al. 3. , Ah) Idd Be % 

1) Ad. 11, 2,4. .: 143). Rlig. 22.49, 20. .,.44,.Dp 
del, orac.,244  ..,, 145) Paus. 5,13, 3%.  ..146) Schol. Odyss, 
0, 2, wo IRgovoing qus Tovvtinc hexgeſtellt iſt non, Schwend, im Rein, 
Muſ. 12, 560, ff- -: 147) ru | p- 448.. 148), —* 
Phalar. p. 141 ss. Tb osne menu ERLU 
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paffende Beinameh bilden und gebrauchen, da fie der Mamen 
und Fabeln nie genug haben konnten. In heben‘ wurben 
Statuen im Pronaod bes Ismenion des Hermes und -der 
Athena, dem Apollon verwandter Otter, angeblich won Phis 
viad:und Sfopas, ngovass genannt). So wurde auch 
in Delphi die Athena! eines vor "dem! Pythidn im Temenos 
deſſelben gelegenen Tempels, deſſen Lage ſeit 1838 befannt 
iſt 130) ,- genannt Meeva, Doorsin, Hgovala 157), Bei 
Demofthenes aber gegen Ariftogiton und bei Aeſchines gegen 
Ktefiphon, ade ihn auch bei :Barpofration, und’ bei-Paufanias 
(10; 8, 47’ Iefen wir Zodvera, welcher ver Redner aövora 
entgegenftellt. Als ſolche war Athena: im Attiſchen Prafid auf 
geftellt und! in Delos 1523.3: Ariftived yreift daß Athend allein 
von ben’ Göttern Ergane und Prondafey (1 p. 20) und Ju 
kan führt ven Vers an (Or.-4 p: 149) ' u 
Aæcro 0’ si; Moda kai ds Pidveirkoe Hbovoiu 

ni getie andre Boitheit eignele ſich mehr zut beſbndern Haupt⸗ 
und Shpupgbttin einer Stadt als Dir" eingebotke Tochter des 


Zeus, und dahet finden wir auch keine anvie fd häufig ale 


bie Stadtgbtiheit verehrt als Arhena, ja Feine andre ats ſolche 
betitelt auffer ſhr, mir der Ausnahine daß in Ather, nach vem 


Feſte ver Diipolia zu fchließen‘; vor der Polids; "Zeus felbft | 


der Polleus geweſen war. Der Grund liegt AH" dem umfaſ⸗ 
ſenden Weſen ves Zeus das in ihr verkörpert zu ſeyn ſchien, 
vamit ſ e ale feine Stellvertreterin unmittelbar md ven Men 
ſchen ‚näher geſtelli wirtie. Da nad) biefer Abſtarimung die 


149) Paus. 9, 10, 2. 150) utrichs Reiſen in Griechenland 
E45. 263. Wieſeler die Deidblſche Athena in’ Opktiriger "Studien 1845 
S. 201-501, vg1."Baprb. für Hpilot. i887 73, 66-668. + 151) 
Adsch! Eumen. 3. Herod. s, 92. 8, 37. 39. Diod. 11; 14. Callim. 
fr. 236. Btoei am Ort gefundrie Inſchriften (E Gurtius Anecd. Delph. 
p. 77. 78, die eine im Rhein. Muf.' 1842%°2, 114:— 116. -Hesych. 
Etym. M. Bekk. Anecd. p. 293. 289. ' ' 152)‘ Bekk.’Änecd. 


p. 299 f. 293. Macrob. Sat. 1, 17. ce Da 912 
vi "ı 
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Kriegsgewalt ihr zufam, vermehrte noch insbeſondre ihre Ver⸗ 
breitung als Polias, Haupt des Staais im Kampf gegen 
Feinde und im Rathe daheim. Nirgends hat ſie Ko mächtig 
und noch für ımfre Augen erkennbar gewaltet als in Athen, 
dem gemeinſamen Heerde von Hellas, und ihr war die Stadt 
und das ganze Land gleich‘ heilig: denn wie viele Götter auch 
in den Demen verehrt wurden, fo ehrten fie, wie Paufanias 
ſagt (1, 26, 7), nichts deſto weniger die "Athena - und Das 
vom Himmel gefallne Xoanon. Im: mehreren Demen war aud 
ihr Tempel, wie in Sunion 35%), Prafii. Besonders If bie 
Pallenis‘ angefehn die dem Theſeus ven Sieg gab im Kampf 
mit den Pallantiden 165), und das Pallenion, ZeeAAnvidog 
osuvögindyoc, wie Euripives fagt (Heraol. 849), näher Athen 
ihre Tempel im Piräeus, zu Phaleren, befonders in der Al» 
demie, wo die Fackelldufe fattfanden, auch Hephäſtos und 
Prometheus ‚verehrt wurden 15%, Air Athen heißt‘ ſie oftmals 
bie Göttin. bei den Zragifern-und Platon 3567 wie anderwärts 
Apollon 157), in Kalamria / Pofeivon 133), Dionyſos m: Teos, 
Andros, Dlusiin ‚Kreta Chivem dus Fefl Isodetosei genannt 
wurde): Das Weber: ver Becher im” erfien Skolion kautet: 
Pallas Tritogeneia, Herrin: Athen: halt! aufrecht "Biefe’’Städt 
und bie. Bürger iohne Schmerzen und Aufſtaäͤnd und unzeltiges 
Sterben; du und!der Vater, und Solon hebt die von Demoſthe⸗ 
ned zum Vortag gebrachte herrliche: Straf⸗ und Mahnrede an: 
unſere Stadt wird nad Zeus Schickung nimmer vergehn und 
nach dem Sinn der ſeligen unſterblichen Götter; denn ſo hält 
als hochherzige Beſchützerin vatergewaltig Pallas Achenaͤe die 
Arme über: fie. Unter der Pallas Flügel geſtellt; ‚fingen die 





153) Paue.:1, 1,1 di Kogugil zig Axonc. 154) Heröd: 1, 62.) 
155) Sophokles 'Oed. Col. 35. Schol. 56. O. Müller Pallas &: 6. 11. 
156): Auch die Athena Ilias, in Neuilton iſt 7 eos Clarke Gr. 

marbl. n.128 p. 80. -" ° 157) Häufig: ift im Platon umd in andern 
alten Dittofonhen 5 Sedc nit richtig verſianden worden. IM Spatte‘ 
dag 124189) CF. 1188. 
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serföhnten Eumeniden, ehrt der Bater vie Athener (983.) Als 
diefer bei dem Einbruch der Berfer ver Stadt erzürnt war und 
fie vergeblich ihn. zu verföhnen gefucht hatte, ‚verließ fie die 
Stadt 159). Aber Ariſtophanes fagt wieder, Pallas hält. unſere 
Stadt und wird Sclüffelhalterin genannt 26%). Zur Zeit des 
Gipfelpunktes der Athenifchen Geiſtesentwicklung ließ Phidias 
in der vorberen Giebelgruppe des Parihenon zu. ver aug dem 
Haupte des Zend bervorgegangnen Tochter die mit ihm die 
Mitte einnahm, die Olympifchen. Götter von beiden, Seiten 
fih hinwenden, gleihfam erwartungsvoll und buldigend, Wie 
durch ein äuſſerliches Band war. Athen mit feiner Göttin eng 
verknüpft durch feine höchſt anſehnliche Olipenzucht 161), und 
dieſe erhielt eine religiöfe. Weihe. durch die von dem erſten 
Delbaum abſtammenden ‚heiligen Delbäume, woolas, ‚die zu 
einem Beinamen der Göttin, Moria, und Zeus Moripg, Anlaß 
gegeben haben 162), Als Athen großen. Einfluß auf Delos gewon⸗ 
nen hatte, mußte ed auch ein Delbaum ſeyn an dem Leto von ber 
Geburt ausruhte 165), oder den fie (ſtatt der. Palme) umfaflend 
gebar. 164), . Die Panatbenäen überragten in ber ſpaͤteren Pes 
riode eben fo fehr vie andern Feſte wie in ber früheren. die 
bed Zeus und. wurden noch erweitert durch muſiſche Spiele 
ſowohl durch Pififtratus al& durch Perikles, nachdem die frü⸗ 
heren Wettkämpfe nur Vorübungen der kriegeriſchen Tüchtigleit 
ausgemacht hatten. Bon Phidias waren. auf der Burg auſſer 
ber goldelfenbeinenen Statue 165) die ebenfalls koloſſale, zwiſchen 


159) Berod, 7, 141. 8, 4. : . 160) Thesm. 1242. Die dem 
Phidias beigelegte Kliduchos iſt nicht ald eine Wriefterin zu verftehn, mie 
Urlichs im Rhein. Muf. 1859 zeigt. 161) Bröndfted Vase Burgon, 
London p. 13 ss. 162) Eine fehr gelehrte Anm. über dieſe Bhume 
von Thudihum zum Ded, auf Kolonos 684 in derserften Ausgabe feine 
Sophofles Th. 1 S. 300—302. Loher über: die Heiligkeit der Delbäume 
in Attika 1857. 163) Strab, 14 p. 639. . 164) Tac. Amn. 
3,.61, ftatt der Palme oder zweier Lorberſtammchen, Serv. Agn. 3, 91. 

165) Daß ihre ebenfalls golbdelfenen Statun in Eis und in Pellme 
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Broppkien und Patthenon, wie wir auf Münzen ſehn, aufge⸗ 
ſtellte Promachos (Kleiduchos) und Die der Schönheit wegen am 
meiften bewunderte, welche die Lemnier geweiht hatten. Dazu 
fommt die. in Platäa. Von feinem Götterbilve find fo viele 
und darunter fo viele beveutende Nachbilbungen, mit unweſent⸗ 
lichen Variationen, zum Theil fiher Tempelbilder, auf ung 
gefommen ald von vielen Werfen des Phidias. Daß darin 
in Haltung‘ und Mienen eine gewiffe Strenge, tiefer Ernſt 
und erhabne Einfachheit vorberrichen, ‚hat eben fo fehr in ber 
Zweieinheit dieſer Göttin mit dem höchſten Zeus als in dem 
Eharafter der Beichügerin' und Walterin feinen allgemeinften 
Grund gehabt, Neben viefer Auffaflung der Göttin. verdient 
beionderd das erhabene Bild von ihr durchdacht zu werben 
das Aeſchylus in den: Eumeniven aufftellt. Platon fcheint ihr 
in dem idealen Staat‘ feinen weifen Kriegerſtand nachgebilvet 
zu haben. Als Ideale menfchlicher Individualitäten, an denen 
aber nicht der ſinnende Gedanke des Einzelnen, fonvern als 
an leibhaftige göttliche Weſen hinaufzuſchauen ber religiöfe 
Glaube und die gemeinfchaftliche Verehrung und Feier fort 
und fort antrieb, haben am meiſten unter ben Göttern Athena 
und Apollon den Ausdruck ver Hellenifchen Bildung enthalten. 
In der erfieren aber liegt vie ‚Attifche insbeſondre nicht bloß 
vertreten, -Tondern fie. ift durch fie herangewachſen, wie unter 
ihrer. Leitung. und. göttlichen Votſchrift. Durch ſie, gefaßt in 
ihren Haupteigenſchaften als männliche Kraft und Tugend, bie 
wie bie Unabhängigkeit und Sicherheit nach auffen, fo in noth⸗ 
wendiger Folge die Freiheit im Innern, als göttliche Intelli- 
genz die Entwicklung und Thätigfeit aller. Verſtandeskräfie fo 
bert, fhügt und begünftigt, ‚ift Athen, wo wir ihren Dienft 
md ihr Wefen am Vollſtändigſten entwidelt finden, gu dem 





dem PYhidias nur beigelegt wurden, deutet Yaufanias durch gacı an und 
bie erfigenannte giebt Plinius auddrücklich dem Kolotea, Schiller dra 
Phidias. - , 2 . 
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“dent auch rin Hieron ver Athena auf dem Berg Pontinvs zu⸗ 
geſchrieben wurde 181)., d. i. vie Danger, als Argeler,; errichte⸗ 
ten: ihru Bild zu Lindos 19°): mad. won der: Sage ungelehrt 
wurde, ober die Danaiden ?9%#), und dort: war Rs Polias md 
bie. Lindifche. Athena in Sicilien in Kamaring 186) mb. Sort 
gent, Kolonien von Gela, das von den Rhodiſchen: Euniven 
(OL :22) geftiftet. worben "war 189. Poliuchos hieß. ie auch 
der. Byzantion 786), der. Kolonie son. Megara, wo Athena bie 
. Spite der Akropolis einnahm is7y. Im Peloponnes iſt vie 
Polias in Trözen 188), wo auch ein Tempel ber Athena Apa- 
turia / welcher die Jungfrauen var ‚ber; Vermälung den. Gürtel 
woihten 189), um podwoas. zu: erziehen, nachdem fe dem few 
ſchen Hippulptos:eine, Lade dargebracht hatten 190); in Arte 
dien zu. Legen, wo Athena: als. Hlen:yerehrt. ware, aber auch 
als Poliatis einen: Tempel haste, hier auch, Sthenias genannt, 
u in Megalypolis 202). In. Kretia erſcheint Polias in 
Dem Eidyertrag der Hierapytnier und Prianſier 19%) und in 
Iſtros 8), in Zusanien zu Derallea 19... 

y.“ Wie- Athena Hippia mit Poſeidon ‚gerint iſt, ſe wird die 
friegeriſche Seite ihres: Weſens hervorgehoben durch den Na 
men Areia. Dieſer wird ihrem großen vergoldeten Erzbild 
von Phidias in dem Tempel zu. Platin, gegeben 175).. “Dielen 

| —— ſ ie aud auf Manzen ana. ı ws in male. been 
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clan Paus. 2, 1397, 2. °° ARD — Diod. 5, 86. 
: 183) Herqd. %&. 182. MartnsiPur. sep. % "BAR. Helfter Her Athene 
dienſt zu Bindos, im 2. Heft ber Gotterdienſte aufı Modos 1827. D. 
Gmil Rüsert.der, Dienft ber. Athena. nad. feinen. örtähen Verhaltniſſen 
bargeftellt 1829 ©. 161-7464... Kr 184) Pind. ‚Ol, 5, 10 nohsoyos. 
185) Polyb. 9, 27, 2. 186) Marin. Vit. Procl. og. Codin. 
de origin. Constant. 187) Paus. 1, 42, 4. 183) Paus. 
2, 30, 65 18% KH. 2 ‚190) Id. 19,,39 1. 
‚191: Id. 8, 47, 4. 31, 6, 192) J. Gnj m... 
193) Ghish. Ant. As, p. 1133 194) Tab. Hezadl. *p. . 
r 18) -Paya, ‚9, A, 1. ni " ' 
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md einen Altar anf dem Areopag hatte 196), auf einer ſeltnen 
von Epheſos im Berliner Cabinet und einer in bemfelben von 
Pergamos: ohne: das Bild... Sm Altis zu Olympia, wo eine 
traurige theolsgifche Gelehrſamkeit einen.. weiten. Spielraum 
hatte, verband :man an einem ber Altäre Athena Hippia und 
Ares Hippios 1973. Durch vie Gemeinſchaft des Verſtandes 
in Athena und Hermes Logios hätte auch eine Hermathena, 
wie durch bie der Zeugungstraft ein Hermopan, ald Einheit 
entſtehn köͤnnen. Aber vie Wort bezeichnet nicht einmal, wie 
nad einer Stelle in Ciceros Briefen lange ‚Zeit geglaubt wor- 
ben iſt, eine Herme mit. den vereinten Köpfen jener beiden 
Götter, die auch nicht gefunden worben ift, fondern nur Athena 
in Hermengeftalt 99), ‚Dagegen werben wir überrafcht durch 
eine Athena Kıacoasa, wie Dionyfos Kiſſos, Epheu, vor: 
fommt 793), Ob dieß gleich einzeln fteht, fo dürfte eine kurze 


Beſprechung doch gerechtfertigt ſeyn weil wir bier ein deutliches 


Beifpiel haben von dem Einfluß örtlicher und der Religion 
des Gottes ganz fremder Nüdfichten,. ver den Göttercult zu 
Garakterifiren beiträgt: Kiffän. nemlih hieß Athena in ihrem 
Tempel auf der Akropolis von Epidauros, mo Pauſauias auſſer⸗ 
dem nur Tempel des Diounpſos, der Artemis als Jägerin und 
ein Hieron der Aphrodite nennt (2, 29, 1.) Da dieſe Götter 
ſämmilich ver: großen, vielbeſuchten Heilanſtalt, die auch durch 
ein von Polyklet erbautes Theater (das ſchönſte von allen) 
und wer weiß durch wie viele Anſtalten für die Unterhaltung 
eines Theils der Kranken und für andre Beſucher geſorgt hatte, 
angenehm ſeyn mußten, fo iſt zu vermutben daß man, durch 
eine Bekraͤnzung der Athena mit Epheu ihren ernften:und Fries 
geriichen Charakter verfiedden wollte, als ob fie an dieſem leben⸗ 
vollen und heitern Orte (die Menge ver vorhandenen Ruinen 





196) Id. 1, 28, 5. 197) Id. 5, 15, 4. An einem der Altäre 
hieß fogar auch Hera Hunde. 7 198) Dieb- hat: Gerhard nachgewieſen 
Stuwim 2, 376 f. Cic. ad Att. 1,4. « 199) Paus. 1, 81, 3 


sie 


über das: weite Temenos des Asklepios bin leiten auf viele 
Vorſtellung) ganz ‚abgelegt babe. Eine Kiffäw. tft auch auf ung 
gekommen, ein fehr fchöner Kopf in Thonrelief zu Berlin, mit 
einent großen Epheufchmud vorn in der Mitte: des etwas bunt 
und phantaftifch,. nach Art: vieler Thonarbeiten , verzierten 
Helms 29%. Auch in Bafengemälben hat einmal Athena un 
ter Seralles, Hermes und Dionyjos einen Epheufranz auf dem 
Schilde 201). Aber von biefen And fehr viele als ein Theil 
ber Kuͤnſtlermythologie von ber eigentlichen in weiterem ober 
engerem Sreife volldmäßigen und im Cult befeftigten zu ſchei⸗ 
den, als das poetifche Spiel einer gewiſſen Klaffe von Künfts 
lern zu einer gewiſſen Zeit, die - innerhalb ver beveutfamen 


Geſellſchaft ver fo charaktervollen Götter immer neue Beier 
bungen und Combinhtionen zu erfinden fich gefiflen. Als ver 


wunderbare Fund fo vieler Monumente biefer Art gemacht und 
eine fo große Menge neuer mythologiſcher Vorſtellungen nad 
und nad) :befannt wurde, war es natürlich daß man, in ber 
Freude über fo anfehnlichen Zuwachs, ibn mit ven -uralten 
volfsmäßigen Mpthologieen auf allen Punkten in Verbindung 
zu bringen, diefe durch ihn zu erweitern und zu erläutern be 
dacht war, um fo mehr als auf der andern Seite viele dieſer, 
ſehr verfchienenen Zeiten angehörigen Vaſen uns ale die fehäß- 
barſten Urkunden zur Erforschung des Volksglaubens vienen. 
Aber es wird: der großen Mühe werth ſeyn, nachdem gleichſam 
eine Schule von Vaſenmythologen hervorgetreten iſt, Alles was 
als individueller unbeveutender Einfall und Belieben ſich beur⸗ 
theilen laͤßt, nun auch unter ben’ von religiöſer Bedeutung 
ganz verſchiednen künſtleriſchen Gefihtspunft “zu ſtellen, um 
nicht die alte von Ideen ausgehende Mythologie durch dich 
mit ibr doch meiftentheild nur tändelnde, oft nichts-- weniger 
als Har verftänpliche Gonrwpoeſt und Theokraſie zu verwirren 
und zu entſtellen. | | >00 „ 
2300) Panofta 9 Terracotten za T S. 8. 301) Gerhard 
Ausirlefene Bafen 1, 36. J J 
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Später, als die. Aerhnlichkeiten zwiſchen ven eignen "und 
fremden Goitheiten allgemeiner befamnt, geworden waren und 
vie Griechen" fi) Darin. gefielem ven Apollon: von den Hpper⸗ 
boreern, die Artemid von den Taurern, ben Zeus Triopas 
und das Palladion von Zroja herzuleiten, iſt ‚ihrer Athena 
der Ürfprung aus Libyen oder aus Aegypten angevichtet wor: 
den. Die Libyſche Herkunft, die von den Griechen in Kyrene, 
beffien Dorifche Stiftung ſchon im Aegimios befungen war, 
ausgegangen zu ſeyn fcheint (Götterl. 1, 312), ift fchon von 
Aeſchylus angenommen (EKumen. 290): dem ˖Pindar iſt Pos 
ſeidon Libyſch CP. 4, 93). und Asßuagıyeuns bei Ibykos 
(fr. 56) iſt entweder auf dieſen oder auf. Athena (indem auch 
Tonoysyns für Tezroyéveic vorkommt) zu beziehen. Nun 
wurde ver See an dem Athena in Libyen geboren fey, Trito- 
nis genannt, wie der Nil aus gleichem Grunde Triton. Hero- 
dot ſteckt fo tief im Glauben an die Sage daß er bie Libyfche 
Böttin am Tritonfee geradezu Athena, als Tochter des Pofei« 
don nennt CA, 189). Obgleich er an dieſem ‚See eine Nies 
derlaſſung von Griechen annimmt, von welcher die Lihyerinnen 
den Korinthiſchen Helm und Griechiſche Waffenrüſtung anger 
nommen haben (4, 180), follen dennoch vie Griechen Gewand 
und Aegis der. Page von. den Libyern entlehnt haben. Ein 
Uebermaß Her Unfritit. und des hiftorifchen Aberglauhens zeigte 
fh als man Athena für das rückwärts gehörte Neitha halten 
und zugleich an, Hexodots Libyſche Pallas glauben fonnte 202), 

Noch mehr Anfehn hat die andre Anficht erworben daß 
vie Göttin von Said zur Athena geworben fey, Diefe: hatte 
ein Lampenfeft wie Athena den Fadellauf, war Mutter ver 
Sonne, wie Apollon Patroos der Sohn der Athena hieß. Die 
Sphinr über dem Helm des Koloffes von Phidias im Par⸗ 
thenon, mit Greifen auf den Seiten, verſteht ſchon Pauſanias 
richtig als die Sricchiſche Srhinr ci, 24, 5. 9, 26, 2.). a 





202) Böttigers malte 3, 194; e. U 


ſchickte fich nicht bloß äufferhich zum Helmſchmuck, ſondern deutete 
auch von oben herab wohl in das Auge fallend, kräftig auf 
die Unergründlichkeit der göttlichen Weisheit. Daß Herodot 
(2, 62), Strabon, Diodor die Griechiſche Göttin mit der in 
Sais verehrten für diefelbe halten, erhält nicht Gewicht dadurch 
daß fie in Aegypten gereift waren, wie Mitford meinte, fondern 
wird fchon vadurch allein verdächtig. Den Platon aber hätt 
man wenigftend mit diefen nicht verbinden follen, da er fagt 
dag Aegyptiſche Keith ſey auf Helleniſch Athena wie ſie ſagen 
(ds 6 dxsivaw Adyos) und zugleich das ſchönſte Beiſpiel von 
dem Bemühen ver. Aegyptifchen Priefter ven Griechen ihre Ein: 
bildungen aufzufhwagen hinzufügt 305). 


16. Hera (1, 362—385.) 


Als aus dem Naturfefte der neubefruchteten Erde eine per: 
ſönliche Hochzeitsfeier des höchften Götterpaard geworben war, 
erhielt die Ehe ein göttliches Vorbild und ed mußte ihr not 
wendig bie Beziehung auf dieß Vorbild «den ' Charakter einer 
göttlichen Anordnung im bürgerlichen Leben geben. Zeus und 
Hera zeigten, wie Dionyfius von Halikarnaß in der Rhetoril 
fagt, indem -fie zuerft fich vereinigten, die Ehe den Menſchen). 
Die Ede wurde wilog genannt: wöAds Vollendung, Zeitigung 
giebt bei Heſiobus Zeus den Trauben, er und Demeter madet 
die heilige Nahrung drmwide. Die Ehe ift auch eine Vollen⸗ 
bung, Reife des Lebens; die Odpyſſee ſagt TFAos Yardegolo 





203, Tim. p. ?i e. Proklos zu biefer Stele p. 30 führt die vr 
ſchiedenen Borftelungen oder Vermuthungen des Theopompos, Kallifhend 
und Phanodemos an. Gharay nannte die Athener Koloniften von Sa. 
Aus. einem von ihnen fhöpfte vermuthlih der Scholiaft des Ariſtides 
p. 18 Dindorf xei ini xooxodsilov Enoyos rag’ A9nvaioıg boropyru 
Adnvö. 1) Cap. 2, 2, emendirt von ©. Hermann Incredibiliun 
ktp 13 xai Ei rooovrec xal dsikarres Toög yauovs Tois Avdownon 





Zeig ıs xal"Hoa noWros Levyriwris = xab ovrduiloruzs: orte To | 
ur xai nam xulsisus, n de. Kuyion' ' 
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yapoıo, Aeſchylus yapıjdsov wElos. Daher die Verheiratheten 
los, heirathen Aue Invos ?), und die Opfer und Bee 
ihenfungen vor der Hochzeit mgorsissa 5) genannt wurden. 
Daß sElos auch Amt und Würde und Weihe beveutet, gab 
dem Wort noch mehr Fülle des Ausdrucks; doch läßt ſich nicht 
gen daß e8 von der Ehe in das geiftliche Gebiet übergetra⸗ 
gen, nodh weniger dag die Ehe als eine zelem, Sacrament, 
gefaßt worden ſey ). Daher der hehre Name ver Hera. Te- 
ie, den wir zuerſt bei Pindar und Aeſchylus finden, ſo wie 
‚in der Legende zu Stpmphalos Y, auch in Athen unter ver 
auffer im Epifchen berrfchennen Dorifhen Zorm Hoc), indem 
ter Chor der Thesmophoriazuſen Hera Teleia ſingt, welche die 
Eglüffel der Ehe bewahre (972.) Unter vielem Ramen kom⸗ 
men Tempel. von ihr .vor in Platin und Megalopolis nach 
hauſanias und in Thespiä 9. Etwas niebriger klingen Ta- 
‚mia 7), yapooıöAog, und Zurie, au Zevris (Juno Ju- 
zalis), wie ich „ſich iochbändig machen⸗ von Bauern in mei⸗ 
ner Kindheit für ſich verheirathen ſagen hörte). Avyiy wird 
ke von Apulejus genannt wo er ſagt daß der ganze Orient fie, 
der ganze Derident Juno Rurina verehre (Metam. 6.) Zeus 
heißt natürlich eben fo T4Assos, Tapmdsos, Zuiriog ?), Teleios 
aamentlich in Tegea, wo er einen. Altar ‚und viexedtes Bild 
hatte 10), on en 
Auf die Zeusehe, den isgöds yauoc bezieht fi) das Feſt 
der Heräen, und danach faſt ausſchließend ihr ganzer Gottes⸗ 
dienſt. An ihre frühere phyſiſche Bedeutung erinnert fo wenig, 
als bei feinem andern der großen Götter im Gottesdienſt, mas, 
2) Poll. 3, 3, 38, 3) Plat. Legg. 6 p. 77 e. Tim. Lex. 
Plat Hesych. s. v. Nachher auch uneigentlih. Ueber dieß melos. nad 
ven Akademikern Stpb. Ecl. 2,7, 54 ss. . 4) Böttigerd Kunſtmythol. 
2, 232, 5) Paus. 8, 22, 2. 6) Arnob. 6, 14, Cinxia. 
7) Pint. fragm. 9, 5. 8) Sich verändern, das bei. Adelung 
ſihlt, fimmt übezein mit aurdudien Rote 1. ‚ 9) Heaych. 
10) Paus. 8, 48, 4 a od 


dem Hermes gegeben wohl nur in Bezug auf die Fülle ber 
Worte und Gedanken 19). Wenn bei der Polykletiſchen Hera 
richt auf. die Erzeugniffe des Frühjahrs zu ſehen ift, wie hei 
ver Granate ber Perfephone und dem Mohnkopf dey Deweter, 
fo find das. Epliche. und > Bruhtbartik correlate " Berriſt 0), 


% 


19) Nicht in Bag auf das Verſteckte, was Siemens Strom. 6 p. 288 
aus den. Gchäufen warin bie vielen Körner verfiedt find. ableitet, 

. 20) Mit Unreht wird auf den: Koloß in Argos. auch — und dief 
noch don 9. Brunn in den Griech. Künftfern 1, 213, bezogen was Ter⸗ 
tullian de cor. milit. c. 6 ſagt, wo er viele der mythologiſchen Tande⸗ 
leien über die Entftehung oder Einführung ber Kränze durch verfchiedene 
Götter zuſammenſtellt, wohl nah Kallimachos risgi —2R (Plin. 21 
Ind.: Sunoni vitem Callimachus induxit. Ita et Aegis.signum ejus 
palmiti redimitum, subjecto pedibus' ejus corio leoniuo insultanten 
osientans novercam de exXuräis, utriusque' privigpi.)., In die Brit dei 
Kallimachos paßt die Erfindung daß Here zum, Denkmal ihres Siegs über 
Dionyfos den Kranz auß Beinlaub erfunden babe. _ Noch ſchwachlichet 





freilich erſcheint der wythiſche Wit eines Künftters der fie zugleich über 


Heraties durch eine über ihren Fußſchemel ausgebreitete Lowenhaut trium⸗ 
phiren läßt, während andre ihr nun den Herakles am: die Bruft' legen. 
Von den guten Zeiten eines einfacheren beſſeren Geſchmacks iſt“ eine fo 
kleinliche, aber eben darum in. ihren Verſchlingungen unerfhäpftide M⸗ 
thologie als die fpätere in einem noch größeren Abftandg. des. Charakters 
als der Zeit. Wenn Zertulian mit Grund non .einem, Fempel oder Tem⸗ 
pelchen in Argos ſpricht, fo iſt dieß auch darum von dem aiten otoßen 
su unterfcheiden ‚ weil mit dem Kranz von Horen und Ehariten ein an: 
drer von Weinlaub Thon auſſerlich, aber auch wegen der hohen allgemei⸗ 
nen Bedeutung der Gemalin des Zeus, die jene ausdrücken, durchaus 
unvereinbar iſt. Was aber Böttiger in den Andeut. zu 24 Vorleſ. /S. 124 
ſagt, daß Weinlaubranken den Thron Fränzten, das fagt Tertullian nicht. 
Noch weniger fagt er „daß man am den Heräen das Bild der Gotti⸗ 


. mit einem Weinrebenzweige kranzte, während feinen Füßen ein Löten 


fe untergebreitet wurde.” | Nur hierauf aber flügt fih eine neue fehr 
ausführliche Erklärung der Granaite .ald ‚Symbol ‚des Triumphs det 
Hera über die Baftardtohter Perfephone, fo daß die Polykletiſche Hera 
gar nicht mehr Teleia wäre, fondern die Göttin. getäufchter. Ehefrauen, 
indem fie fich dreifach über fehr hohe Edtter. ;andrer Städte, ‚wicht. eben 
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Die Hierogamie findet fich auch in Bafengemälden als Hod- 
zeitszug dargeſtellt 21), wie Ariftophanes in den Vögeln: das 
Paar anf dem Wagen und Eros, der die Zügel hält, erwähnt 
(1735—39,) Epicharmos machte den Hieros Gamos zu einer 
Komödie, fo wie auch Alkäos u. a. Attiſche Komiker. 


großartig, erheben würde. Da ber Kukkuk, bad Symbol der Beushodhzeit, 
und die Granate nothwendig Üübereinftimmen zu müflen feinen, fo fol 
nunmehr auf die unnatürlichfte Weife der Vogel nit mehr als Zeichen 
der Regenzeit, fondern als Bild des Zeus felbft Überhaupt, die Bedeutung 
haben daß er Demeter aus Liebe zur Hera verlaffen habe. Dazu müßte 
doch auch die Branate des Kafıfhen Zeus „als Ehekdnigs, Teleios# eben 


ſo auf einen Sieg bezogen werden wie in der Hand der Hera: alfo ‚etwa 


auf einen Sieg ‘über Hera felbft 9 


An der Granate fallen übrigens nicht bloß die vielen abmer auf; 
fondern auch die tiefe Nöthe im Inneren und die Stacheln auſſen. Barum 


' bedeutete fie nach Artemidor dreierlei 1,75, Wunden, wegen der Blutfarbe, 


Qualen, wegen der Stadeln und bas Unterliegen oder die Knechtſchaft 
(megen der Sage von Eleufis.) Nach der erften finden wir fie in Sagen 
und Monumenten gebraucht. Auf dem” Grabe des Eteokles und Polynites 
war durch Kraft der Erinnyen ein Granatbaum erwächſen, 'aus deſſen 
Früchten Blut floß wenn man datan z0g... Philosir. Im. 2; W. Auch 


: auf dem bed Mendkeus, der ſich ſelbſt getöbet hatte, war ein Granatbaum 


deffen reife Frucht, wenn man fie aufprad, dem. Blut, ähnli ‚may, Paus. 
9,25, 1. In Athen hielt eine ungeflügelte Nike wit ‚dem delm in ber 
ann Hand, alfo nad) beendigtem Krieg, in der andern ‚eine Granate, 
jum Zeichen des Blütes das vergoſſen worden war. NHarpoer. und Phot. 
Nixn AYıpü. Doch für die Granate der Nite haben wir S. 296 eine noch 
wahrſcheinlichere Erflärung gefunden. : 21) Schon Fauvel, der Franzöofiſche 
Conſul in Athen, glaubte Zeus und. Hera auf dem Hochzeitewagen zu er⸗ 
tennen. R. Rochette führt eine Vaſe aus Bulci in Münden. au,. die id 
aber in O. Jahns Befchreibung der dortigen Sammlung nidt finde, mit 
den hochzeitlichen Paar auf dem Wagen, Hekate als Fadelträgerin voran, 
Hermes, Dionyſos, Peint. de Pomp. p. 11 not. 1, p. 36''not. 2 (Rv. 
lasciv.) Zu vergleihen ift eine in de Wittes Deser. d’une coll.’ de 
Vases peints — provenant des fouilles de l’Etrurie (des Prinzen von 
Canino) 1837 p. 74 n. 126. 
I. 21 
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Die Würde der Gemalin des Zeus, der. einzigen Ber 
mälten in. dem alten Homerifchen Olymp, verräth fich ſchon 
durch den Ausdruck der Ilias, es blige der Hera Gemal, ober | 
wenn non Tpriäus u. A. Kronion das .Präbicat erhält xaidı- 
orsyavov nrooıs "Hons, Ealydovnos nos "Boys. Daß ber | 
Hauptgottesbienft glängender Städte auf dieſe vorbilpliche Ehe 
die ganze Bedeutung der Hera, abgelöft von allen, andern Be⸗ 
ziehungen, concentrirte, erflärt noch mehr bie Salbung, womit 
3.8. Aeſchylus den Apollon in den Eumeniven von dem Eher 
bund (morspare) der Hera Teleia und des Zeus fpreden 
läßt (212), over in einem Bruchſtück der Epigonen die erfe 
Spende die der Ehe des jugendblühenven ‚Zeus, die andre ber 
Heroen, die dritte des Zeus Soter nennt, und in einem Frag 
ment fagt: Hera Zeleia, des Zeus Bettgenoffin Cedvate dauep), 
wie Pindar fingt: des Zeus freudenreiches Bett nahm Hera 
auf CP. 2, 27.) Seinen andern Eindruck als viefe mythilh 
rechtgläubigen Worte, fonnte das im Heratempel zu Argos aufge: 
ftelte, gewiß fehr kunſtſchöne Bett (xAlvn) auf den frommen Be⸗ 
Schauer machen als an eines Symbols ver Heiligkeit ver Ehe ?). 

Bald indefien fieng die Plaftif an, indem fie vom Sym- 
bolifchen fih mehr und mehr abwandte, die Olympifche Königin 
nur an ſich in felbfiänpigem Ausdruck varzuftellen, wobei fie 
indeß an der Stephane vegetabilifchen Schmud mit Anfpielung 
auf uralte Zeit anzubringen nicht verſchmaͤhte. Diefer prangt 
an der Juno Ludovifi und den meiften andern erhaltenen 
Köpfen 23); nicht an dem erft in neuerer Zeit berühmt geword⸗ 
nen Farneſiſchen zu Neapel, der fich zu dem koloſſalen Lubovi- 
fiichen einigermaßen verhält wie der Apollo Giuſtiniani zu dem 
Belvederiſchen. Es ift möglich daß zuerft Prariteles, der Athe⸗ 


22) Paug. 2, 17, 3. Was Herodot 1, 181. f. erzählt, iſt ganz an 
berer Urt und es möchte falfche Gelehrſamkeit ſeyn aud hier etwa an 
Nachahmung Afatifhen Brauchs zu denken. 23) Auch auf Münzen 
ſehen wir ihn, Eckh. N. anecd. tab. 9, 2. 


ner, da er in Mantinea vie Athena ‚und. die Hebe,;neben bie 
Hera ftellte, während er für Platäa: eine koloſſale Teleia ſchuf?H⸗ 
fe nur als Königin zuerſt hingeſtellt hat. Im Heiligthuor. des 
Trophonios wurde neben einem Zeus: Bafileus.--giner, Hera 
Baſilis geopfert, ‚welche Pauſanias Henioche ‚nennt 28), und 
in Athen kommt hei. Platon eine Hera Bafilein vor 26). Auch 
in Samos, wo zuerft in Griechenland. Pfawen im Tempelhain 
der Hera vorfommen und ber Pfau. fogar auf Die Münze. ges 
fest wurbe 27), ehrte ‚man ‚Hera als Himmelsköniginz denn 
man verglich die ausgeſpreizten Federn dieſes Vogels Dem 
Sternenhimmel, wie. Euripides bezeugt. 28)... Daher läßt Mos⸗ 
408. ihn aus dem. Blute bed Argos ‚entspringen... Traut man. 


dem Joh. Lydus, jo wurden in mehreren, Tempeln. Pfauen 
gehalten 293. Sp kennen mir. eine. Phönikifche Aſtroarche: 30), 


In dem Heräon bei Argos und Myfend. gab. man, in Erman⸗ 
gelung von Pfauen, der Hera einen. Kranz ..nus. obne Zweifel 
gelben Blumen, die. man: -Afteriog nannte, jo wie hen, ‚Pol 
an dem fie wuchfen 504). NEN 

Das Heiligtum der Hera fücherte einen Berfammlung » von 
Grauen den höchſten Anſtand. In ihrem Temenos .wurben in 
Mitplene an ben. Heräen die Kallifteia. oder Schönheitsgerichte 
gefeiert 51) 5. im Heräon hielt Pythagoras ven Frauen Vor⸗ 
träge, wie den jungen Männern sim Pptbion, und ‚bie durch 
ihn bekehrten Frquen meihten.. ver. Hera ihr Geſchmeide 82). 


24) Paus. 8, 9, 1. 9, 9, 2. 25) C. J. Gr. n. 1603. Paus. 
9, 39, 4, Is Feſt hieß VBaſileia. 26) Charm. p. 153; aus. Ba- 
alızic hewgeftellt von, Urlichs im Rhein. Muf; 12, 307,::mit Verweiſung 
auf Wiefelers Advens. p. 125 as. .. 7). Athen. 14 p. 655 .a. b. 


Varro de re r. 3, 6. Spanh. ad Callim. in Dian. 164. 2094. Der. 
Indifhe Pfau wurde zu: Salomos Zeit non Ophir eingeführt, Laſſen Ind. 
Alterth. 1, 5385 die pon.den Aſſprern .abfiammenden Jeziden verehrten: 
nad) Lajard einen Melek Taus, das Wort vads ware demuah Aſſyriſch. 


28) Helen. 1103. _ 29) .De mens, Januar. .c...7. 307. 
Herodiag, 5, 6, .30a) Pausan. 2, 17,2. . .,.31) Sohol. 
Ji. 9, 129. 32) Jambl. V. P. 21..56 p. 244, . 


21* 
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Die Schmach ver Unzucht wird daher geſteigert durch das Te- 
menog ‘der Hera, wie von Archilochos in der. Nachrede gegen 
vie Töthter des Lykambes 35) und. in einem Dithyramb des 
Jon ver: von Eteokles an Antigone und Jsmene begangene 
Frroel 3%. Natürlich daß die Patronin des Eheſtandes und 
vor Treue als ſolthe auch: von ben. Dichtern angewandt und 
früherer: Zeit in verfchledene Sagen gezogen wurde, Bei Apol- 
lonius ſchwört Jaſon ver Medea bei der Zygie (4, 96), bei 
Plautus Alkmene daß’ fie keinen Ehebruch begangen babe bei 
dem Teich des Höchſten und der: Materfamilias Juno 428). Sp 
wurden die zwei Töchter des Prötos raſend, daß fie in dem 
Sande herumſtreiften, weil fie: den Tempel der Hera verfpottet 
oder ihr Zoanon: verachtet:-d. i. das eheliche Leben vwerfchmäht 
hatten 86). In den Kyprien erregte Hera Sturm dem Entfüh- 
vor der⸗Helena; des Laios wegen ſchickte fie die Sphinr 37), 
dem Apollon gebeut fie durch Iris die Marpeſſa ihrem Gelieb⸗ 
ton frei zu geben. In der Sage von Lampſakos -hatte- fie den 
Leib der von Adonis ſchwangeren Aphrodite berührt, ſo daß 
vie den Priapos fu häßlich gebar. 

‚Mit dem Cultus der Hera hängt. eng zuſammen wasvon 
—— umer den Hellenen Ruhmliches zu ſagen 
iſt 55) ‚man könntie faſt fagen, ausſchließend: denn die Thes⸗ 
mophorien giengen mehr die rechtliche und bürgerliche Seite 
als die menſchliche und Heilige Bedeutung der Ehe an. Streng 

-,,33) Dioscoy. ep. 23. 34) Argum.. Sopku Oed. R. 

35). Amphitr. 2, 2, 201... 36) Pherecyd. ap. Schol. Od. 
15, 225. 'Agusil, .ap: Apollod. 2, 2, 2. ‚Sie -überließen fi dem Dio⸗ 
nyfifhen: Taumel fo fegt, daß Dionyſos ihnen "sivera ‚uaykocuımg etr- 
yapiis Tiger wiscen. indes, Suid. v. Acxa. womit: bie drei aus den Eden 
citieten Vetrſe von der entfiellenden Krankheit zufammenhängen. 3n 
Pifander b. Schol. Phoeniss. 1748. (1760.) Apollod. 3, 6, 8. Addpl. 
Ttilogie S. 354. . 38) @; v. Laſaulx Zur Geſchichte und Philof. 
der Eht bei den Griehen, in den Abhandl. der Münchner Akad. 1852, 


aud in der Sammilung feiner. Abhandlungen. 
"ie 
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und edel erfcheint dieß Verhaͤltniß ſchon bei. Homer, : obgleich 
es in der Naturıder Sache liegt, daß ihm nicht wie' dem zwi⸗ 
ſchen Eltern und Kindern die Erinnyen zur Seite ſtehn. Mo⸗ 
nogamie ift unter den Iraniſchen Bölkern das Normale; aber 
das Leben mit Kebsweibern und das Fortſchicken und Wechſeln 
ver Ehefrau ſcheint nad den Heldenſagen Griechenlands nicht 
fo fehr eingeriffen gemefen zu ſeyn als im Norven 39. Ge⸗ 
rabe in dem worin dad Staatögefeg der Sitte nur eine hin⸗ 
fällige Stüge gewähren Tann, iſt vie Religion durch .ein aller- 
höchſtes Vorbild, das fie bei andern Völkern nicht eben fo 
aufgeftellt hat, wohlshätig zu Hülfe gekommen. Als ihre Wir⸗ 
fung ift e8 wohl auch zu betrachten daß in ven beften Helleni- 
hen Staaten die Ehelofigkeit zum Vorwurf gereichte, wie Li⸗ 
banius fagt CT. 4 p. 108.)— 

Da die Braut gewöhnlich nicht im: voruus um chie Nei⸗ 
gung gefragt wurde, ſo war es ein Glück wenn Hera beglei⸗ 
tet von Peitho waltete, die auch der Aphrodite dient. In 
Sparta, wo auch ein Tempel ver Hera Argeia, opferte nach 
Panfanias Die Mutter ver Braut der Aphrodita Hera, einem 
alten Zoanon Im Tempel der Hera: Öppercheiria (3, 13, 6), 
in Hermione die Braut felbft vor der Hochzeit der Aphrodite 
(2,36, 11), wie in’ Naupaktos in einer Höhle (verſtöhlen) 
bie Witwen thaten (10, 38, 6.) Diefelbe Bedeutung wie Aphrov⸗ 
dita Here bat eine Hera mit den Sirenen auf der’ Hand zu 
Korea in einem alten: Bild von Pythoboros- von 'Theben, 
woran die Legende in Zeiten worin nichts Altes von ſolchen al⸗ 
bernen Combinationen verſchont blieb, den Rythus bot Wett 
ftreit der Sirenen mit den Muſen hängte N. Die Derbinbing 


39) Thorlac. Antiqu. bor. spec. 4 p. 45. Brigg Het, nu ber 
Afalchre bie‘ Beinamen Elia Rindar og Jordan, Elia Ganladar og 
Gerdar, Mitgattin der Rindar, der Tardar u. f. w. und darf alfo nidt 
eiferfüchtig ſeyn. Das Dänifhe Wort äagte; Agteſtab Läßt: die unächten 
Traum’ als ſehr grwöhnlich bentn. - - -40):-Pausanı 9, 34, 2, 
Auch eine Aphrodite Zespnen kommt vor. 
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beider. Göttinnen foderte Auch Solon im Gefeg indem er bie 
Liebe und ihre Freuden (ysldıns und gapıs) ald Zwech der 
Ehe neben den der Kinderzeugung ftellte, und Aeſchylus em- 
pfielt in den Schugflehenden auf das Nachbrüdlichite daß 
Aphrodite ver Hera die Hand reichen fol, um bie Ehe zu hei 
Hgen und fie unter das götlliche Geſetz zu fielen, während vie 
Aegypter ihre Töchter nach Verwandiſchaftsrecht verheiratheten. 
In then verfuhr die Willkür der Eltern gewiß oft nicht weniger 
bartherzig*'3. Bei Heſychius lefen wir Dagegen, vermuthlich nicht 
nach einem Hiftorifer, daß Hera Thelsinia in Athen geehrt 
wurde. Am Fußgeſtell des Olympiſchen Throns war Charid 
neben Zeus und Hera *2), fie bier in anderer Bedeutung ald 
bie ‚prei Ehariten neben ‚ven. Horem am Kranze ber Hera von 
Dolyneitoe (Götterl. 1, 373.) Jg 

Der Hauptiſitz der Hera ift feit Homer - Atgos lange Zeit 
gebliche, das ſich auch: für ihre Geburtsftätte. ausgab. Ari⸗ 
fioteleß: fagt daß fie dort am Höchften son den Hellenen gefeiert 
merde #2), Euripides perſteht unter der Hem in Argos die 
‚ehrliche *9);. Doch Cicero nennt den Tempel der Samiſchen 
Zune, weldhem Kliſthenes die Brautgaben feiner Töchter an- 
vertraute, den beiligfien yon allen +*), diefen und den in Me⸗ 
lite die heiligſten und älteften +9. Auch Virgil läßt die Kar 
thagiſche Juno nur der Samifchen nachftehn CAen.: 1, 15 8) 
Freilich" in- dieſen Zeiten. hatte ber Peloponnes feinen Glan; 
eingebüßt. Die, Ilias konnte nady dem Ganzen der Sage nur 
bie Göttin der Achaͤer in Argos feiern, bie aber fie dort vor 
gefunden. haben, pa Hera ſonſt auch in Sparta die Hauptgät- 
tin geworden feyn würde, wo fie nicht mehr bedeutet .ald in 
Athen, wo von Paufaniad nur ein verfallner Heratempel auf 
dem Wege von Phaleron nad der Stadt LI, 1, 4), das Fef 


41) Rhein. Muf: 1845 S. 504-508... 42) Paus, 5, 11, ?. 
42a) Sohol, Theoor. 5, 64. 43) Iph. T. 312: .: 44) len. 
2, 16. 45) Verr. 2, 5, 7. nr rg 





70T nn 


DE _ Ver 


327 


unter dem Namen Hieros Gamos erwähnt wird 6). Bon 
Argos ift ihr Cult auf beveutende Punkte verpflanzt worben, 
wie nach Aegina, nebft dem Schilvfampf #7), ohne Zweifel auch 
anf das Vorgebirg Lakinion bei Kroton 8). So häufig war 
ren ihre Tempel nicht wie bie der Athena, Demeter, Artemis, 
Einer der merkwuͤrdigſten ift der angeblich von Triphpliſchen 
Skilluntiern acht Sabre vor der Herrfchaft des Orylos in Elis 
erbaute in Olympia, von welchem Paufanias viel Merkwürdi⸗ 
ges erzählt (6, 16. 17.) #9) 

Da die Gottheit ver Hera ſich fo fehr auf die Heiligung 
ver Ehe befchränft hatte, fo finden wir fie auch felten mit ans 
bern Göttern verbunden, im Cultus ſowohl als, mit Aus⸗ 
nahme des Götterraths, mythiſch. Nächft ver bereits erwähn⸗ 
ten Aphrodite ift zu nennen der Zwillingsaltar mit einer ber 
älteften Sinfchriften in Kriffa, an dem der Hera und ver Athana 
Ktaſia Cwohl als Göttin des Erwerb für das Haus durch 
die gute Witterung) Kühe geopfert wurden 5%). Aebnlichen 


46) Phot. Etym. M. s. v. 47) Schol. Pind. P. 3, 112. 

48) Die Frauen, die auch in Elis den Achilleus ehren nach Paus. 
6, 23, 2, betrauerten ihn auf dem Lakinion in einem ber Hera von The⸗ 
tis mit Gewächſen gefhmüdten Garten, Lycophr. 857 ss. 49) ©. 
Bötterl. 1, 384 f. Hera in Theben kommt bei Aeſchylus vor in den 
Sieben 136. In Pharyga in Lokris war fie von dem gleichnamigen 
Ort im Argeierland her Strab. 9 p. 426. In Sityon, von Adraflos, 
Paus, 2, 11, 2 44:£avdoos, Schol. Pind. N. 9, 30. Das Heräon von 
Epidauros bei Thukydides 5, 755 auf einem Berg in ber Nähe Al⸗ 
täre ded Zeus und der Hera, auf denen um Regen geopfert wurbe, Paus. 
%, 35, 9. Unter den. Arkadifhen Städten if noch Heräa zu nennen, 
wo Paufanias von dem Heratempel Ruinen fab 8, 25, 2. In ihrem 
Tempel zu Aegion war ihr Agalma nur ber Priefterin fihtbar, Paus. 
1,3, 7. In Kos durfte wann die Frauen ihr opferten fein Sklave 
das Hieron betreten, Athen. 6 p. 262 0. In Kamiros auf Rhodos 
hatte fie den Namen Telchiniſch, der auf alte Zeit deutet, mit mehreren 
Göttern gemein, Diod. 5, 55. Eigenthümlich waren die Heräen zuKorinth. 
50) Meine Ki. Schr. 3, 281— 2383. Vifhers Reifen in Griechenland ©. 618. 
Die Inſchrift ift wiedergefunden worben, Jahrb. f. Philol. 1859 ©. 1010. 
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‚Sinn ſcheint die Verbindung zu haben ver Gera im Boden 
einer Trinkſchale aus Vulei, die eine der ſchönſten if, nach einem 
merfmürbigen alten Gottesbilb, und der Auffendung des Tripte- 
lemos rings umher 5). Aber in diefen beiden Fällen ift wohl 





an bie-ältere Hera, Antheia u. d. gl. gedacht, wie noch fpät - 


auf einer Rampe vorfommt Juno mit einem mit Früchten und 
Blumen gefhmüdten Füllhorn, nebſt einem Blumen- und 
Fruchtkranz auf dem Schoos, wobei ſchon Bartoli an die Ehe 
im Frühlingsregen erinnert und daß Amobius bie uno eine 
Pomona nenne 5%. Nabe lag e8 ver fpäten, immer nad 
Neuem trachtenden Kunſt ihren Sohn Ares ver Hera an bie 


Bruft zu geben 55), oder ben fünftigen Gott Herafles 5%), ober | 


auch den Hermes. 


So Har und einfach der. frühzeitig feftgeftellte religidfe 


Begriff der Hera erfcheint, fo liegt in ihrer epifchen Charak- 





u - 


terifüf und mythiſchen Verwendung mehr Auffallendes ober | 


Anflößiges für uns als bei irgend einer andern Gottheit. Doch 
giebt Die. Iljas, die Fein andres Verhältniß zweier Götter un 


ter, einander fo geflifientlih ausmalt als das Des Zeus und : 
ber: Hera, ein durch Wahrheit und Uebereinftimmung nad vem 
Leben überrafcheitves Charafterbild ver Hera. Die Durd dad - 
ganze Gedicht ausgeſtreuten Züge und die Bedingungen von 


denen fie ausgehn, müſſen nur wohl zuſammengefaßt werden, 


um die Homeriſche Hera nicht, wie in vielen neueren. Büchern 


gefchieht, eine zaͤnkiſche und eiferſüchtige Hausfrau (Stuhr), 
ein ſtörriſches, feindſeliges Weib zu nennen CO. Müller Proleg. 
©. 358), „eine Hausfrau von eiferfücdhtiger und leichtgereigter 
Stimmung“, ihr einen „folgen und herben Charakter“ beizule⸗ 





51) O. Jahn Vafenfammlung des Königs Ludwig N. 336 ©. 104. 
Die Infhrift HPA bezeugt auch Micali Storia d. ant. popoli d' Italia 
1832 3, 195. 52) Lucern. sep. P. 2 tab. 10. 53) Win- 
ckelm. Mon. ined. 14. Pioclem. 1; 4, eine Münze der Julia Mammin. 

54) An einer Vaſe, Bullet. Napol, 1 p. 6, 
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gen. Solger meinte daß „Zankſucht orbentlich zu: ihrem Cha⸗ 
rafter gehöre und aus: dem eigentlichen. Begriff ver Göttin 
(nad dem Feſte ver Didalen, worin fie ver Demeter Erinys 
gleicht) hervorgehe⸗, ein Andrer, fie fep „von Haus aus an⸗ 
maßlich und rebelliſch, feinpfelig dem Zeus gegenüber“, ein 
Andrer daß fie „Zwielpalt, Haß, Hader unaufhoͤrlich Tiebe und 
immer erfinne was barauf hinziele.” Here ift Ehefrau zugleich 
und bie Olympiſche Königin (Barosdrs), wie fie in der epifchen 
Phoronis genannt wurde. Als Tochter des Kronos Schweiter 
bed Zeus und feine Gemalin ift fie an Majeftät über ven an⸗ 
bern Göttinnen, mwo&oße Fed, nomwse, goldihronend, wie man 
benn bei etwas Großem und Staunenswerthem ausrief bei ber 
Hera 55). . Der Olymp erbebt wenn fie im om auf dem 
Thron fich regt (8, 199), wie unter den Füßen bes fich nie- 
berlaffenpen Zeus (8, 443), ven Helios fchict fie in den Okea⸗ 
n08 zurüd (18, 239), vor ben Ylüchtlingen breitet fie, um 
fie aufzuhalten, dichtes Gewölk aus (21, 6), der Schlaf heißt 
fe zum Schwur mit der einen Hand die Erde, mit der andern 
das Meer anfaffen (14, 277.) . Soldye Phantafieen verhalten 
fh zu der Perfon im häuslichen und Friegerifchen Drama wie 
ein Rimbus zu der Figur, deren Haupt er umgiebt. Zu bies 
fer Derfon aber it bei Homer und in ben früheren Liebern 
als Vorbild ver Wirklichkeit zu denken das alte Königshaus, 
worin vermuthlich Das fürftliche Vorrecht der Liebesabentheuer 
oder der Kebsmweiber in ven Gemalinnen häufig eine Talte Ho⸗ 
heit und Zurüdhaltung zur Behauptung ver Würde natürtich 
bewirkten, ganz andre Ehen al8 die wir ausnahmsweife als - 
Ideale im Haufe des Priamos, bes Allinoos, befonders des 
Heftor, des Odyſſeus gewahr werden. Jene aber mußten im 
Olymp um fo mehr nacdhgeahmt werben, da durch den Zufam- 
menfluß vieler Mythen von Zeus und Gottinnen ſowohl als 
fterblichen Ahnfrauen. Here zur gänzlichen Unbedeutendheit her- 





55) 3. 8. bei einem großen Gut, Xenoph. Mom, 4, 4, 8, 
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abfinfen würde wenn fie nicht innerhalb gewiſſer Grenzen durch 
Selbftändigfeit und Widerwilligfeit ihr Recht behauptete. Im 
Hymnus auf Aphrodite macht diefe den Zeus vergeflen ver 
Here, weit der erften ver Göttinnen an Schönheit, und führt 
ihn zu flerblichen Weibern (39) Den Dardanos liebt Zeus 
in der Jlias vor allen Söhnen vie von ihm und fterblicen 
Meibern geboren waren (20, 304.) Ares wirb von Zeus be 
fchuldigt daß ihm nur Streit und Kampf lieb fey, wie: feiner 
Mutter, deren Sinn nicht auszuhalten und unnachgiebig ey, 
fo daß er mit Mühe fie mit Worten bezwinge (5, 890—93.) 
Das andre realiftifche Hauptmotiv ‘das in dieſe Dichtung be: 
ſtimmend eingreift, ift daß von Here als der Göttin von Ars 
908 die Zerftörung von Ilios ausgeht und daß fie als Par- 
tbeinehmerin gegen die Troer dem Zeus fo viel fie vermag 
wiberftehn muß. Durch Beides, pas Eherecht oder die Sitte 
der Würftenhäufer und durch vie relative Abhängigfeit bed 
Troerkriegs in feinem’ ganzen Verlaufe von der Göttergefell- 
Schaft, unter zulegt entfcheidender Obmacht des Zeus, und nad 
ber Idee der Gerechtigkeit und Ordnung ift der Charakter ver 
Hera im Epos beftimmt und die Abficht und Kunſt des Dich⸗ 
ters iſt nicht nach idealen Begrifien, fondern nach dem Maße 
gu beurtheilen womit in dem wild bewegten Drama, unter 
freigegebener, Zeben und Handlung bedingender Anftrengung 
der göttlichen Mächte, vie Würde der Ehefrau und bie Hoheit 
und das Selbfigefühl der Königin mit Zeus, dem Gemal und 
bem König der Götter, in ver Schwebe erhalten werde, und 
im Ganzen und Weſentlichen das Streitige in ber Ider und 
Harmonie des ‚ehelichen Herricherpaard und bed Drama fih 
ſchließlich genugſam auflöfe, J 

Ganz wie aus dem Leben von Fürſt und Fürſtin iſt gleich 
die Scene wo Zeus die Thetis heißt ſich nicht vor Here ſehn 
zu laſſen, die ihn ohnehin immer vor den Göttern ſchelte daß 
er den Troern beiſtehe, und es doch, da Here einen Beſuch 
gewahrt und richtig gedeutet hatte, zum Zwiſt zwiſchen ihm 


— — — — — — — — 
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und ihr kommt, zu der Erklaͤrung des Zeus, daß nicht alle 
ſeine Gedanken auch ſie, die Gemalin, obwohl die wo es zu⸗ 
träglih früher als einer der Götter oder Menſchen erfahren 
bärfe, und da fie Thetis nennt, unwillig wird, daß fie. immer 
meine und errathe, fie heftig zurechtweift, fo daß fie erfchridt 
und ihr Sohn Hephäſtos ihr zurevet an fich zu halten, damit 
er fie nicht gefchlagen fehe (1, 517-589.) Als Paris aus 
dem Zweifampf gerettet war, fchlägt Zeus am Mahle, von 
wo die Götter auf Ilion herabfchauen, um Hera zu neden, 
vor. daß nun die Stadt. der Troer gerettet: bleibe und Helena 
mit Menelaos brimziehen könne. Athene, vie liebe Xochter, 
und Here erzürnen ſich, Here ftellt ihm vor daß fie ihre Stäbte, 
wenn er fie zerfiören wolle, ihm nicht misgönnen würde, da 
er ja ohnehin viel mächtiger fey; er abrr bürfe auch ihre ge⸗ 
gen Troja zur Aufbringung eines Heers verwendete Mühe 
nicht vereiteln, vie auch von Kronos gezeugt und feine, des 
Algebietenden, Gattin ſey; daß fie dieß einander: nachgeben 
wollen, fie ihm und er ihr, und:er folgt ihr und ſendet nad 
ihrem Borfchlag vie Athene ab, um Verlegung bed Waffen- 
ſtillſandes zu bewirken (4, 1— 69.) In der entbrannten 
Schlacht fragt Here bei Vater Zeus erft an, ob er zürnen werde 
wenn fie den gegen bie Achäer wüthennen Ares mit einem 
jämmerlichen Schlag aus der Schlacht verjage, und er gewährt 
und heißt fie die Athene gegen Ares aufzuregen (b, 748-766.) 
As fie mit Athene gegen das Verbot an alle Götter fih in 
den Kampf eingumifchen, um ihn nicht zu verlängern (8, 5 ff), 
ansgefahren iſt ven Achäern beizufiehn und Zeus - fie durch 
Iris zurückruft, iſt er nicht fo. fehr aufgebracht gegen Here, bie 
immer gewohnt fey was er vorhabe zu ftören, als gegen Athene, 
und da bie beiven zurüdgefehrt, nah bei einander fiten und 
nicht mnden,. Unheil Cauch fo) finnend den Troern, Athene, 
die fih gegen Dere heftig genug über ihren Bater beflagt hatte 
(360-362), auf pie hähnifche Strafrede nichts, Here aber 
unterwärfig. ein. Wort der Entfehuldigung vorgebracht hat, er- 
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fährt. fie von dem Unwilligen noch ein Scheltwort (8, 399— 483.) 
Nachdem auf dem Ida ver von Here berüdte Zeus erwacht ift 
und bie Bedrängniß der Troer und Poſeidon wider fie im 
Wert, Hektor son Achilleus niedergeworfen ſieht, wirb mit 
gleich unübertrefflidiem Humor ald die Schäferftunbe befchrie- 
ben (15, 13—148), wie Zeus der Here die von ihr geübte 
Liſt zomentbrannt sorwirft, fie erinnert an eine (mit der Schä 
ferftunde mächtig contraftirende) frühere furdtbare Züchtigung 
und fie erftarrt. und fchwört daß Pofeidon nicht durch fie auf- 
geforbert, fondern von felbft den Achäern beigeftanden habe. 
Diefer Eid ift ein falfcher nur der Sace, nicht der Form 
nad; denn der Schlaf hatte ohne daß von einem Auftrag 
ihrerfeitß die Rede war, dem Poſeidon die rafche Botfchaft ge- 
bracht daß Zeus in ihren Armen fchlafe (14, 354 f.), alle 
einer ber fpißfindigen Meineide durch reservatio mentalis die 
im Bolt oft als erlaubt gelten. Zeus, der dieß durchſchaut, 
lächelt dazu da fie gute Worte giebt und im Schrecken ben 
Poſeidon felbft zu ermahnen ſich erbietet dahin zu gehn wo 
Zeus wolle; er nimmt fie daher mit graufamer Feinheit beim 
Wort, indem er fie felbft die Sris:aud dem Olymp herholen 
läßt, um den Poſeidon nad Haufe zu ſchichen und den Apol⸗ 
fon zur Herſtellung bes Hektor zu holen; er theilt ihr ſogar 
:wie.in Gnaben, aber eigentlich mit bemüthigendem Bezug auf 
den erftenZwift wegen ber Thetid das Bevorſtehende mit bis 
‚sur Erfüllung feines: Berfprechens. an dieſe. ALS fie in größ 
‚ter Eile zur Götterserfammlung gelommen if und Themis, 
die ihr den Becher reicht, bemerft daß ſie verftört ausſehe, 
gewiß durch den Kroniden geängfigt, fagt fie, du kennſt ja 
feinen übermütbigen unfreundlien Sinn, aber laß das Mahl 
beginnen, damit alle Götter die übele Botjchaft vernehmen. 
So. fett fie. fih zum Mahl und hält lächelnd mit ven Lippen, 
aber die Stirne nicht aufgeflärt um die Brauen, ihre unmu⸗ 
thige Rebe, daß dem Zeus mit Wort oder That entgegenzu⸗ 
wirfen vergeblich und zw dulden fey was er jedem ber Götter 
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Böſes fchide, wie denn jegt des Ares Sohn Askalaphos ger 
fallen fy. Dem Verſuch, unter dem Schein zu gänzlicher 
Unterwürfigfeit zu ratben, dieſen aufzuregen zur Race im feind⸗ 
lihen Heer, tritt Athene, ald Ares fchon aufzubrechen eilt, 
entgegen und Here richtet ihre Aufträge an Apollon und Iris 
aus, Die erwähnte frühere Züchtigung iſt aus ver Herakles⸗ 
ſage gef höpft; denn fie erfolgte durch den Schmerz des Zeus 
‚ über eine gegen feinen lieben Sohn von deſſen Feindin geübte 
| Anzsttlung, den fie nach feiner Einnahme von Troja mit 
hülfe des Boread auf dem Meer umbergetrieben und nad) 
—F gebracht hatte, von wo ihn Zeus nach Argos zurückführte. 
Daß in den älteren Fürſtenhäuſern Schläge. der Frau nicht: 
merhort waren, zeigt das angeführte Wort des Hephäſtos 
(davousynv) und die Drohung des Zeus mit Schlägen mo 
ben Göttern verbietet den Rämpfenten beizuſtehn (8, 12786). 
‚ Die Geiffelang ‘aber an welche Zeus jegt Here erinnert , ift 
sine fo roh ungeheure Phantafie daß fie uns für das Hera⸗ 
feslied woraus fie gefchöpft If, ein son dem Homeriſchen ſehr 
entferntes Alterthum vermuthen läßt. Er bieng fie nemlich 
mit einem Ambos an jedem Fuß 57) und mit- unjerbrechlichern 
goldenen Band um die Arme im etber auf; bie Götter im 
‚neiten Olympos flanden trauernd umber und konnten fie nicht 
fen; ergriff er einen, fo hätte er ihn auf: vie Erve gefchleu- 
dert: aber auch fo ließ ihm nicht der nagende Schmerz um ven 
göttlichen. Heralles 5%). Ganz andrer und eigenthümlicher- Art 
0 








56) Roſt alterthümlicher Rauhheit auch auffer dem Kriegsgebrauch 
fehlt ja auch fonft nicht: z. B. fehlägt Here in der Gbtterſchlacht der Ars 
tmis den Bogen, den fie ihr entriffen, um die Ohren 21, 491. 

57) Diefe Ambofe gaben Reliquien ab von der Art wie Jakobs Him⸗ 
melsleiter im Traum und vyiele andre chriftliche, Eustath. p. 1033, 14.' 

58) 15, 16 — 25. Dahinter Naturallegorie, mit’ alten und neuen 
Erklären zu ſuchen, ſcheint mir entſchieden gegen ben Geiſt der alten 
Kleaandron zu feyn, und auf das einzelne Wort: od uaw old’ el ubre — 


zu oe ninyjewvs buitcon, kommt es babel nicht einmal an. 
\ 
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ift. die für die Einflechtung des Sarpebon in die Ilias erfundne 
Scene, wo Zeus der Here feinen Schmerz über den von Pa- 
trollos feinem Sohn Sarpedon bevorftehenven Top ‚und feine 
Unentjchiedenbeit, ob er ihn lebend aus der Schlacht reiben 
und nad Lykien retten oder fterben laſſen ſolle, mittheilt und 
fie. ihm das Erfte wiverrätb und das Andre. dadurch empfielt 
daß fie die Heimführung her Leiche durch Tod und Schlaf und 
Beftattung in der Familie angiebt und er ihren, Rath befolgt 
(16, 433 — 461.) Während des Kampfs um die Leiche bes 
Patroflos läßt fie durch die Iris (mit epifch unvergleichlicher 


Erfindung um ver Verfertigung der neuen Waffen Raum zu 
geben) heimlich vor Zeus und hen andern Göttern den: Adi 


leus aufrufen (18, 166 170); Zeus. hält es ihr nur mit 


Spott, daß wohl die Achaer son ihr felbft entſproſſen jeyen, 
gelind vor, und, fie ftellt ihm eben fo fanft vor, da felbft.ein 
Menfch dem andern beiftehe, ſollte nicht fie, die erfte der Göt 
tinnen durch Geburt und weil fig. feine Bettgenpffin genannt - 
werde, ben Troern, denen fie, zürne, Uebles bereiten (356—67.) 
Sehr wohl zeigte ſchon W. von. Humboldt 5%, wie die 
bildende Kunft in Hera nur die höchſte weibliche Annuih und 
Würde nad dem Mufter ver züchtigen Gattin, der Freundin der 
Ordnung und Häuslichkeit, nicht zugleich auch die citrige Be⸗ 


ſchützerin ihrer Rechte darſtellte. 


Die Mpthen von der Rache der Hera an den von. Zeus 


-59) Ueber die männtiche und weibliche Form, Werke 1, 220-278. 
n3rwar muß ed dem Lefer der Dichter ſchwer werben, die Züge im berjeni: 
gen Gottheit zu finden, die mit Rache athmender Giferfuht ihre Zeinde 


verfolgt und an den Trümmern des rauchenden Ilion ſich weidet. Aber 
man muß ben allgemeinen Charakter. der Götter von den Fabeln unter: 
fheiden, womit bie fpielende Phantafie feines finnlihen Volks denfelben 
verunftaltet hat. Denn fo wenig Jupiters Lüfternheit dem Vater der 
Götter weſentlich ift, fo wenig ift es Junos Eiferfuppt und die Radgier 
der Königin des Himmels. Doch felbft in den Zabeln der Dichter ver 
läugnet die Göttin weder den Charakter der Erhabenheit noch der Milde 
und nur auf Augenblicke kann ihn die Macht der Affecte verdunkeln.“ 
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geliebten Göttinnen und Weibern gehn im Allgemeinen dieſe 
Perfonen an, nicht Hera felbft zunächſt, deren Eiferfucht, ab⸗ 
gefondert von allen andern Charakterzügen und Bedingungen, 
in ihnen als Motiv dient und zulegt in der verkommenden 
Mythologie einen Schein von Grimmigfeit und Bögartigkeit 
bewirft, die fie von den andern Göttern unterfcheive. Daß 
fe den Typhon allein aus fich, wie Zeus Die Athene, gebiert 
(Sötterl. 1, 377), gebt nicht ven perjönlicen, fonbern ben 
phyſiſchen Mpthus an. Ihre ‚Verfolgung des. Herakles, ver 
große Hebel zu feiner Erhebung und die reichfle Duelle der 
Habeln, hängt mit ihrer Lift bei feiner bevorſtehenden Geburt 
von Alkmene (Götterl. 1, 709 ff.) zufammen, und diefe Rache 
an vem Sohn, der in der Ilias noch durch ihren Zorn dem 
Tode nicht entgeht (18, 119), bat vermutblich auf die Myp⸗ 
thenbildung in derfelben Richtung einen unüberfehbaren Einfluß 
geübt 69. Hera macht ihn wahnfinnig, daß er feine Kinder 
son Megara, ver Tochter Kreons, tödet 61), und die Odyſſee 


nennt ihn in Bezug auf fie uivos aldv drsons. Wo in der 


Jlias Zeus auf. dem Ida der Here ein größeres Berlangen 
erflärt. als er gehabt habe zum Weib Ixions (Dia), zu Danae, 
Europe, Semele, Altmene, Demeter und Leto (14, 315—328), 
lagen ſchwerlich ſchon Mythen von der Feindſchaft der Hera 
gegen die zwo Göttinnen vor. Im Homerifchen Hymnus auf 
Delos: hält Hera, als Leto gebären fol, aus Eiferſucht (In- 
dorursin) die Eileithyia im Olymp zurüd, die aber von Dione, 
Rhea und Themis herbeigeholt wird (98 ff.) Im einer albers 

60) Schon Preller hat in Paulys Enchkl. 4, 615 (1846) bemertt, 
daß die epiſche Charakteriftit der Hera ſich befonders in dem. Zuſammen⸗ 
hang der Heraklesſage firirt haben müſſe. Daß Hera fhon früher in. den 
Sagen, welde Apollons Geburt und Kämpfe betrafen, denfelben Charakter 
gehabt Habe, den fie durch die Mythen und Gefänge von Herakles erhal: 
tm (DO. Müller Proleg. S. 358), ift mir ganz unwahrſcheinlich, da id 
von folhen Kämpfen keine Spur ſehe. .61) Nicol. Damasc, p. 441 
Vales. Diod. 4, 11. Schol. Odyss. 11, 269. 


3386. 

nen etymologifchen Legende verwandelt ſich Leto aus Furcht 
vor ihr im eine Wölfin 6%, und fpätere Dichter malen bie 
Verfolgung verfchiedentlich aus 6%). Die Semele verleitet Hera 
fih ven Zeus verfprechen zu laffen daß er zu ihr kommen 
wolle wie zu Hera ald er freite 6%. Den Athamas und bie 
Ino, denen Zeus durch Hermes ben Neugeborenen ſchickt, 
macht fie rafend, fo daß Zeus ihn durch Hermes, in ein Böd- 
chen verwandelt, dem Zorn der Hera entzieht und zu ben 
Nyfäifhen Nymphen bringt 69). Den Divnyjos aber macht 
fie raſend daß er die Bergnymphen, feine Ammen, verläßt und 
umberjchweift 6%). Auch wird er von ihr befiegt nach Kalli⸗ 
machos (Not. 20) oder durch Lykurgos, den: fie rafenb machte, 
getödet, oder als Zagreus durch ihre Anftiftung zerriffen 6). 
Bei diefer Entgegenftellung der Hera und des Dionyſos hat 
die fpätere Poefte wohl auch vie Backhifchen Ausſchweifungen 
der Weiber im Auge, welchen Hera wiberflrebt: indem fie die 
Raferet ald Strafe verhängt. In der alteren Mythologie hat 
für ihre Eiferſucht nach Alkmene und Herafles die: größte Bes 
deutung 30, die Tochter des Inachos, während an Danar 
und. Perfeus, auch in Argos, Sagen dieſes ‚Charakters fid 
nit. anhängen. So aud. nicht an Leda und: Antiope, mit 
denen Zeus in Sparta und Theben Dioskuren zeugte 6%. Aber 
wohl verwandelt Hera die Arkadiſche Kalliſto in eine Baͤrin 
nach Heſiodiſcher Poeſie 69). Elara, die Mutter des -Tityod, 
62) Aristot. H.A. 6, 35. Antig. Car. 61. 63) Callim. in 
‚Del. 61 ss. Apollod. 1, 4, 1. Strab. 14 p. 640. Lucian. D.M. 19. 

64) Apollod. 3, 4, 3. Ovid. Metam. 3, 256—315. Lucian. 
D. D. 9. 65) Apollod. 3, 4, 3. 1, 9, 2. Ovid. Met. 4, 416. 

66) Eurip. CGycl. 3. Apollod. 3, 5, 1. Euphorion im Dionyſos 
fr. 10 und 14 ed. Meireke, welchem Reinh. Köhler über die Dionyſiaka 


des Nonnos 1853 ©. 19 mit. Recht beiftimmt. 67) Olympiod. ap. 
Wyttenb, ad Piat. Phaed. p. 134. Nonn. 6, 171 ss. &ozogyos yoln 
Bapvunvic. 68) Odyss. 11, 297.260. 69) Apollod. 3, 8, 2. 


Eratosth. Catast. 1. Callim. ap. Schol. Ji. 18, 487. Pausan. |, 
25, 1. 8, 3, 3. Ovid. Metam. 3, 403. Hyg.: 177. 
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birgt nach Pherekydes Zeus aus Furcht vor ihrem Zorn unter 
ver Erbe 70). 

Eine gar verſchiedne Geftalt nahm, wie es nach dunkeln 
md unzufammenhängenden Spuren fcheint, Hera in verfchol- 
Imen Sagen ver Aeoler an, bejonders in ber von Safon und 
ven Argonauten, die ihr lieb waren 7’). 


17. Apollon. Leto. Ci, 511 - 550.) 


Delos und Delphi, wie ſie früh die Hauptorte einer neuen 
Apolliniſchen Religion geworben waren, welche die frühern be⸗ 
ſondern Culte mehr oder weniger verdunkelten oder ſich anähn⸗ 
lichten, ſind es immerhin geblieben, beſonders Delphi. Wie 
in Delos die Heiligkeit und große Beſtimmung der kleinen In⸗ 
ſel gefühlt wurde, drückt ſich in dem Homeriſchen Hymnus 
dadurch aus daß Leto in den Wehen alle die Inſeln und 
rühmlichen Küſtenſtaͤdte und Vorberge übergeht die ſich fürch—⸗ 
ten fie aufzunehmen, und das Heine heerden⸗ und traubenloſe 
Eiland ihr huldigt. Aehnlich if die Arabiſche Sage daß Gott 
ven Bergen im Often verfünnete, er werde auf einem von 
ihnen einem Propheten bie, Tafeln des Geſetzes geben: alle 
richteten ehrerbietig ihren Gipfel empor, nur Zion fenfte fich 
demüthig; Darauf mußten die andern ihre Gewächfe abtreten 
und wurben wieder kräuterlos; nur daß diefe Dichtung durch 
das Degetationsverhältniß dieſer Berge veranlaßt ift. Leto ger 
biert im Hymnus den Apollon in Delos an ben Berg Kyn- 


thos gelehnt, und es wallte zu beiden Seiten die dunkle Woge 


mit ſcharfwehenden Winden zum Feſtland hin (26), die Arte 
mis in dem unmittelbgr nahen Inſelchen Ortygia (16. Göt⸗ 
terl. 1, 599.) Nach Theognis gebiert fie die Palme umfangend 
mit fchlanten Armen ,. am radförmigen See, und ganz Delos 
erfüllte fich mit Ambrofifchem Geruch, die Erve lachte und es 
freute das Meer fih (5—10.) Im Hymnus hat ein Rhapfode 





70) Schol. Pind. P. 4, 160. Apollon. Rh. 1, 761. 
71) Odyss. 12, 69—72. 
IL 22 
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den Kynthos und pie Palme zu vereinigen - gefucht und in ge 
zwungnem Ausdruck den Berg gefeßt ganz nahe ver. Palme 
(indem das Gebären im Anhalt an fie ihm mißßel) am Fluß 
des Inopos (17) Der See befteht aus Seewaſſer vom. übel 
ften Gefchmad in der Spnne und bie Treisrunde Form if. ver- 


muthlih zum Theil künſtlich. Der See, der Tempel, ver | 
Inopos, der Kynthos, von dem er herabfließt, find gar nahe : 


zufammen. ' Pindar aber, in einem Proſodion auf Delos für 
die Keer, dichtet daß Delos vorher nicht feſt auf dem Meeres⸗ 


boden ſtand, ſondern von Stürmen umhergetrieben ward bis 
vier Säulen ſich erhoben, es zu ſtützen; Kallimachos endlich 


ſetzt an die Stelle gelehrte Fabeleien (in Del. 30). 
An dem Deliſchen Dienſt der Letoiden war Lykien ur⸗ 
ſprünglich ſo ſehr betheiligt daß wir uns nicht wundern wenn 


wir in den Hauptorten Lykiens, in Xanthos und dem nicht weit 


davon entfernten Patara, mit Delos und Delphi, im freilid 
nicht näher zu beſtimmenden ‚Zeiten, vielfache Gemeinſchaft und 
Zufammenhang finden. Die Gründer dieſer Lykiſchen Städte 


waren, im Widerfpruch zwar mit andern Sagen, aus One 
chenland herübergefommen 7. Am Fluß Tanthos, nicht weit 
von feinem: Ausflug in das Meer’ hatt Leto einen Tempel?), 


fo wie einen Hain in Patara 5): den dortigen‘ Apollotempel 


erwähnt Paufanias (9, 4r, 1.) iymologifche Kunft findet 
Lykien mit einem Antheil ver Ehre ab: Leto geht mit ven in 


Afteria gebornen Kindern nach Lykien um ſie im Xanthos zu 


baden; Wölfe begleiten fie- dahin und fie giebt dem Lande der 
Termilen den Namen Lykia . Bedeutſam genug binfichtlih 


diefes Juſammenhangs ift die Theilung bes: Draflls- zwiſchen 
Delos und Patara in: die Sommer: und die Winterrhonate 
nad Herodot (1, 182) und Virgil (Aen. 4, 143.3 Außerdem 
tritt der fromme Eifer die Geburtsftätte der Göttin ſeyn zu 


1) Soecks Kreta 2, 359-363. 2) Strab. p. 666, 3) ap- 
pian. B. Mithrid. 27. 4) Anton. Lib, 35. Qy. Sp. 11, 23. 
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wollen an vielen Orten hervor. So in Ephefos mit-großent 
Nachdruck durch Dertlichfeiten, Statuen 9, in KRoriffos bet 
Epheſos 6), auf dem Vorgebirg Zofler in’ Aitifa, wo fie, wie in 
Koriffoß, nicht geboren, aber ven Gürtel abgelegt hatte 7), Tegyra 
in Böotien®), Tegea, wo Die zur Geburt eilende Leto durchreiſt N, 
Amphigeneia am Alpheios in Meffenten, wo ſie ein Hieron hatte!9), 
in Buchetion in Epirus H, nach-Nävius auch in Delpht. 
Der Leto ‚Rinder nennt bie Theogonie die reizendften 
vor allen Uranionen (9197, den Apollon Theognis den ſchön⸗ 
fien der Unfterblichen (9319: er wird der fchöne Gott, von 
Theokrit der heilige, reine, hochvollkommne genannt (25, 22), 
Leto felbft von Onatas »addszexvos, fchöner Rinder Mutter. 
Natürlich: Apollon tft der "ewig junge. Junglinge mweihten 
ihm wie fonft-audy-vem Fluß, ven Nymphen das erfte Haar 19), 
ihm deffen Baar lang.berabfloß. Jugendliche Schlanfheit drückt 
der Name OYokss Cähnlid wie Daphnis) aus, -aufgefchoffen,. 
wie kin Aouc, turio; Pindar - Sagt die Sproſſen ver Leto 
(devex), : beide sin erſter Jugend, Sproffen ähnlich, wie ein 
Epigrammenbichter ſagt. Das ungefehorne, goldne Haar. ver 
Homerifhen Beimörter bleibt unvergeplih, mit welchem das 
ſchöner Fünglinge gern:verglichen wird. Es konnte nidst' feh- 
len daß insbefonvre bet Hochzeiten von dem Bräutigam gefagt 
wurde, er-fönne mit Apollon wetteifern. Hieraus find Fabeln 
entfprungen bie zugleich ben Freier, auch wenn er befiegt wird, 
ehren und, ben Apollon als Sieger verherrlichen ſollen, ſo naiv 
uns dieſe ———— erſcheinen mag. Dieſe Dichtungen ver⸗ 
5) Strab. 14 'p: 1639 6. Tao. Ann. 3 6t. - 6) Steph. Byz. 
7) Hyperid. Stoph. B. s;v. Menand. de encom. p. 42. Paus. 1, 31, 1. 
Bekk: Aneod. ‘1, A 8) Plut. Pelop. p. 286. Steph. Byz. s. vi’ 
Pindar läßt von da den neugebornen Gott nah Yytho kommen fr. inc. 
14 Boeckh. um Bbotien diefen Borzug au geben, oder. etwa weil Delphi. 
auf Deios überhaupt oft eifetfüdtig war. 9) Pausan. 8, 53, 1. 
10) .Strab. 8 p. 349 Stepb. B. 11) Philöoch. Etym. M. e. v. 
12) C. J. Gr. n. 23398 Cavedoni Append.:p. 33. Ze 
22* 
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ſchiedenen Bodens haben einen vollsmäßigen Charakter und 
verratben zugleih das Anftaunen hochadliger und ritterlich 
glänzender Geſchlechter. Idas Holt fi die von Ayollon ihm 
geraubte Marpeſſa zurüd, fo groß ift die Liebe der Marpeſſa 
oder die Schönheit des Idas daß fie ihm treu bleibt. Anders 
ift die Wendung in den fonfther nicht befannten Diythen wel- 
hen die äuſſerſt verdorbnen Verſe 29—35, zwiſchen ven jeßt 
unter dem Namen auf den Ppthiſchen Apollon zufammenge 
ftellten beiden Hymnen, die entweder zu dem Hymnus an ben 
Delphinios gehören oder ein Bruchftäd für fih find. Wie fol 
ich dich preifen, jagt der Dichter, der durchaus wohl preislid 
ift, alfeitig zum Beſingen Stoff giebt; fol ich dich unter ven 
Freiern und in der Liebe fingen ober als Stifter Des erften 
Drafelö? Zwei Freier find genannt, Ischys, der gottgleiche 
Elationive und Phorbas des Triopas oder Triops Sohn; beide 
famen vornehm zu Wagen, Apollon zu Fuß und dennoch fiel, 
was wir fonfther wiflen, Koronis dem Apollon zu, ohne Zwei- 
fel aber auch die um melde Phorbas fein Nebenbuhler war, 
deren Name unbefannt if 19. In der Liebe fiegte Apollon 


13) Geftellt und gelefen find hierbei die Berfe fo: 

Hi 0’ vi uynorgoow asido za peloıyı, 

önnos urwousvos Exsss [Bisyvjaruda zovpan 

Ioyv’ au’ dvndin 'Elanovidy svinno, 

y aua Dopßavn Tosonw yirsı...... 

nelos, 6 d” Innos‘ ou unv Tosoneo Y dveilsnev 

1 1 

̃ uæœx Atuxinnæ....... ..... 
Im vierten dieſer Verſe iſt ſtatt des Namens der Braut, der nicht fehlen 
tonnte, gefeht worden 4 as’ ’Eosy9es, was auch darum unduldbar ifl 
weil ein Wettſtreit zwifchen Apollon und Erechtheus ach Allem was von 
diefem bekannt if, ſich nicht denken läßt. Im Iehten Bers iſt es bart auf 
wrwönsrog zurüdzugehn: aber ed kann leiht noch mehr ausgefallen ſeyn 
als fihtbar ausgefallen if. Im zweiten Vers ift Exec mit sirung Im 
dritten in demfelben Gegenfak welchen der fünfte beſtimmter ausdrüdt: 
darauf kommt «8 an und derum ifl uryezgpesw nicht anzutaflen. Schneide⸗ 
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au über Leufippos und deſſen Gattin; denn nad ven Ky⸗ 
prien war Apollon der Vater der Leufippiven Hilalra und Phöbe. 

Aber nicht bloß als den fchönften Gott feiern die Dichter 
ben Apollon, fonvdern als den herrlichſten überhaupt. Im 
Hymnus auf Hermes gefteht diefer ihm zu bag er ber erfte 
unter ben Unſterblichen fige C468.) Der auf ven Delifchen 
Apollon beginnt damit daß die Götter beben wenn er in das 
Haus des Zeus kommt, von ihren Sitzen auffahren alle ver 
Reihe nach, wenn er den glänzenden Bogen fpannt; nur Leto 
allein bleibt bei Zeus Cwie fonft Athena, Hera, Dile), die ihm 
bie Senne abfpannt und den Köcher verfchließt und von ben 
kräftigen Schultern ven Bogen nimmt und an der Säule ſei⸗ 
ned Vaters aufbängt, ihn aber zu feinem Seffel führt: dann 
giebt ihm ver Vater Nektar in goldenem Becher, begrüßen 
ven lieben Sohn, nachher die anderen Götter wo fie ſitzen, 
und es freut fih bie hehre Leto daß fie den bogentragenben 
und gewaltigen Sohn geboren hat, eine Wonne ven Men- 
hen. Nachdem dann vie Erkiefung des Eilands und die Ge- 
burt befchrieben iſt, beißt es, den Apollon ftillte nicht feine 
Mutter, Sondern Themis (die Orafelgöttin vor ihm) Tredenzte 
ihm Nektar und Ambrofla und es freute ſich Leto daß fie den 
bogenführenden und gewaltigen Sohn geboren; aber nachdem 
Phöbos Ambrofia gefoftet, Yielten die goldnen Wickelbande 
nicht mehr und er ſprach zu den Göttinnen: fey mir bie Kitha⸗ 
ri lieb und ber gefrümmte Bogen und wahrfagen will ich ben 
Menſchen des Zeus unfehlbaren Rathſchluß. So fprang er 
auf die Erde und die Göttinnen alle flaunten und in Gold 
blühte ganz Delos wie ein Berg in Blumen des Waldes. 


win hat in feiner Abhandlung über die Homerifhen Hymnen in den Gdt- 
tingifhen Studien 1847 S. 25—41 des befondern Abdruds großen Fleiß 
auf diefe Stelle gewandt, fie aber nad meiner Meinung nicht glüdlid 
behanbelt, fondern zu unzähligen Einwendungen Anlaß gegeben; obwohl 
im Ginzelnen die ganze Stelle wicht mit Sicherheit herzuftellen ifl, 


\ 
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Kein Wunder daß Apollon vorzugsweiſe o Herr angerebet murbe, 
& "va& (wie auch Athena övacae), von Alkäos an, ober w 
dva überall, daß die Lieder auf ihn anfimgen up) avaxı’ 
öxaınBßodov, So daß durch deren häufiges Erklingen ber Name 
Amphianaften von den Dichtern derfelben aufkam. In Sparta 
hieß Apollon 5 sog, in Delphi ö Fsodc, wie in Naxos Dio⸗ 
nyjos, in Athen Athena 9 Hecd. Bewaffnet verfolgt er mit 
Feuer und Bligen den Mörder hei Sophofles '*), was mehr 
poetiih Fühn als mit Bezug auf Helios gelagt ſeyn möchte, 
von welchem Empedokles ven Blitz ableitet 25). 

Delos fann mit Sicherheit, fo viel. eg. in, "Dingen ah 
nur des höheren Altertbums Sicherheit für uns giebt, als Ur⸗ 
fig. ver Religion der Letoiden, der wichtigſten unter ven Helleni- 
hen nad) denen des Zeus mit Athena, der Demeter angenommen 
werben. Verſchiedene Spuren eines Zufammenhangs weiten nach 
Lykien hin und Leto ſelbſt fcheint nach, ver. Lykiſchen Morgen 
bämmerung, im 2pfegengs gedacht zu ſeyn (Götterl. 1, 476); 
doch ift von dem mas das Wefentlichfte iſt, daß fie. Zwillinge 
geboren, was mit dem Lykegenes vielmehr reitet, und Die 
vollſtaͤndige Ummanblung dieſer beiden. Götter ‚in das ‚Men 
ſchenartige, in Lykien nichts zu, erbliden was ala, uriprünglic 
Lpliſch gelten könnte. Der Fleine, Homeriſche Hymnns zunachſt 
nach dem Deliſchen ſagt, der Herrſcher yon Deloß habe Lylien, 
Mäonien und Milet, In Lesbos bezeugt ‚einen. gemeinjcaft 
lichen. Tempel der Zwillinge mit der Mutter Arktinos in ber 
Aethiopis, in Klaros der kleine Hpmnus auf Artemis (9), 
Archilochos dichtete einen Lesbiſchen Päan, und ‚mer könnte 
zweifeln daß dahin und auf Inſeln des Aegäermeers und in 
Joniſche Städte der Cult von Delos aus verpflanzt war? Da 
verfammelten fich zur Zeit des Homerifchen Hymnus die Jo⸗ 
nier und feierten mit Fauſtkampf, Tanz und Geſang, auf 


14) Oed. R. 469. 15) Weber: die Thegkraſie im: birfen Punk⸗ 
tm f Bullet, d. I. arehneol.-1852 p. 184 es (non: Wieſeler). 
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durch mimifche Künſtlerinnen, Deliſche Sungfrauen: im Dienfte 
bes Gottes , die indem’ fie von Männern und Yrauen der Bor: 
zeit fangen, aller Menfchen Stimmen und Sprachweifen fo 
nachzuahmen verſtanden daß Seder felbft zu fprechen ſchien !6). 
Thukydides fpricht von dieſer Zufammenfunft und dem Feſt 
ver Jonier und der umwohnenden Inſelbewohner, indem er 
ver Athenifchen Reinigung ver Inſel OL. 88, 3, welcher eine 
durch Piſiſtratos vorausgegangen war, gedenkt, ald von einer 
Sache alter Zeit (3, 104) Nach Strabon waren ed anfäng- 


16) Hier zeigt fi, neben den Poſſen ber Herbftluftigkeit und gewiſſen 
buporhematifchen, bithyrambifhen und verwandten Berfuhen, eine ber 
frühften Anregungen zur Entwicklung jener natürlichen Anlage, jenes ſpe⸗ 
cifiſchen Talents das nian vorzugsmweife dad mimiſche nennen fönnte, 
Das Mittel feiner Dayftellung und Wirkung ift der menfchliche Leib felbft, 
Gefalt, Stimme, Mienen, Geberden, Bervegungen, wie Augen und Hänbe 
dad Inſtrument des zunächſt verwandten plaftifchen Genies, das Ohr und 
die Kehle des mufikalifhen find. Auch diefe Gabe hat bei ben Griechen 
vermodht von dem ganzen Inhalte der Poefie epifcher und Iyrifcher Art fi 
nen großen Theil anzueignen und dieſem Stoff auch ihren Stempel wie 
die andern den ihrigen, aufjubräden. Ihren Gipfel hat diefe Kunft erſt 
fpät (ungefähr gleichzeitig mit der Malerei) in ber tragifchen Schaufpiels 
kunſt erfiiegen. Im DBegriffrzu-faflen und hiſtoriſch zu verfolgen ift. diefer 
mimifche Theil der Griechiſchen Porſie nicht leicht, nicht ‚bloß weil wir fie 
unmittelbar fo wenig ftuöiren koöͤnnen als die Muſik und. die höchſte Mas’ 
lerkunſt, fondern aud weil im Drama daB dichterifhe Genie zum heil 
fo überlegen in feinen Werten zu feyn ſcheint ‚daß der Scaufpieler in der 
Petſon zugleich dad Dichters leicht fo untergeordnet getbefen ſeyn möchte 
ats die Kitharis des epiſchen Abdden. wiſchenexſcheinungen aber. heben 
nicht die Einheit ind Princips auf oder den einen das Manigfaltigite 
umfaſſenden Grundzug, der in einer auf das Ganze des menſchlichen We⸗ 
ſend gegründeten Aeſthetik eine Gattung bedingt. Wenigſtens aber iſt der 
fo gut wie allgemein hexrſchende Schematismus, wonach die Tragödie (von 
der Komddie getrennt) ein Compofitum aus. Epos und Drama, ohne eige 
nm Keim noch Ketn, wäre, wie ich glaube, ſowohl theoretiſch als hiſto⸗ 
tiſch unhaltbar. Der, Ausdrud xesußelmorös muß, halb ſcherzhaft, in. 
undigentlihem Sinne genommen feyn, Gellapper für Geplapper, nur edler. 
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lich zwölf, nachmald mehrere ver Kykladen, die Opfer und 
Jungfrauenchöre zu dem Feſt fandten 7). Seit wann bad 
Feſt ‚vierjährig war, iſt nicht befannt. Auch die Meflenier 
Ichidten Opfer und Chöre dahin mit einem Proſodion von Eu- 
melos in den erftien Olympiaden 18), die Peloponnefler ſonſt 
nicht, bei denen ver Ppthios deſto mehr Eingang fand; aber 
nach, Theognis fandten Die Megarer Hekatomben zum Feſt und 
fangen um Apollons Altar Päane, und zwar im Beginne bed 
Frühlings (769), wann die Nachtigall fchlägt in ben Bergen, 
wie Dionyfios hinzufegt (528.) Pindar vichtete ein Profo- 
dion nach Delos für die Keer, Pronomos eins für Chalfig !9, 
auch von Bacchplives werden Profodien angeführt, vie Chier 
ſchickten einft nach. Herodot einen Chor von hundert Sünglingen 
(6, 27.) Ein Heiligthbum des Delifchen Gottes wurde Delion 
genannt, wie 3. B. eines in Marathon von Philochoros er- 
wähnt wird, wo bie Delifche Theorie der Athener vor dem 
Abzug opferte, eines nahe bei Naxos war 20); das Feft veffelben 
bieß Delia. In Delos war auffer vem Tempel des Apollon 
auch ein befonprer der Leto, mit einem hölzernen ungeftalten 
Bild 2), fo wie auch ein Artemifion 2). Ein Letoon auch 


17) Bol. Dionyfios 517—526. Das lange Namendverzeichniß wel: 
ches ber Homerifhe Hymnus zwifhen V. 29 Eudev dnnopvöusros mac 
Iymoiow avacoııs, unb DB. 45 zöcoor in didivovse ExmBölov lxro 
Ans, aufführt ift fhon wegen des Widerſpruchs in diefen Worten bedent; 
lich und keineswegs auf die Amphittionie zu beziehen. Phantaſtiſch ifl 
was Kallimachos in Del. 2778-81 fagt von Zehnten und Erſtlingen bie 
aus allen Weltgegenden jährli nah Delos gefhidt wurden, und auf 
Virg. Aen. 4, 146 nur als poetiſch, nicht als 'antiquarifch zu nehmen. 
Wie mit der Panegyris der Handel fi) verband, erwähnt Strabon 10 
p. 486, in dem aud Sklaven ein Hauptartitel waren. Bon dem Umfang 
diefes Markts find die großen, jet vom Meer befpülten Fundamente Denk 
mal. 18) Paus. 4, 4, 1. 5, 19 extr. 19) Paus. 9, 12, 4 

20) Parthen. 19. 21) Athen. 14 p. 614 b. Grmwähnt wird 
dieß Letoon aud in Ariftoteles Eth. Endem, 1, 1 und von Strabon 10 
p- 485. 22) Clem. Protr. 3 p. 45. 
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in Argos, mit ihrer Statue von Praxiteles 28), ein Hieron in 
Korinth, worin der Göttin von einem der Sieger bei Salamis 
feindliche Waffen geweiht waren ?%. Gin ſolches kommt aud, 
vor in der Meffenifhen Stadt Amphigeneia mit der Sage daß 
Leto dort geboren babe 25). Kin Letoifher Hain auch am 
Meerrbufen Glaukos, wo auf der Höhe ein Artemifion 26). 
Ramarina in Kreta hieß auch Lato und in den Eidesformeln 


der Latier und der Hierapytnier ftebt voran Lato dem Apolion 


und der Artemis 27). Ein Feſt Latoeia in Tripolis am Maͤan⸗ 
ber in Karien ift pur Münzen befannt. Der Beiname Dvıle 
welchen nah Nikanders Metamorphofen 28) Leto zu Phaͤſtos 
in Kreta führte, feiert wahrfcheinlich ihre Fruchtbarkeit, pa fie 
Zwillinge geboren hatte, wovon fie bei Theofrit xougoredgos 


: genannt wird (18, 50);. denn auch Helios wird guUnog, ers 


jeugend, genannt und Zeus ?. 

Noch mehr als von Delos aus hat der dort, wie e8 ſcheint, 
entiprungene Eult fi von Pytbo, feinem nächſten Hauptfig 
aus verbreitet. Die Verpflanzung des Pythios oder Pythaeus 
in den Peloponnes, nad Athen Cüber biefe Stadt nahm er 


23) Paus. 2, 21, 10. 3%) Plutarch. de Herod. mal. 39. 
25) Steph. Byz. s. v. Dre Name felbft bezieht fich auf die Zwillinge 
md entweder ift er zugleich der der Söttin und der Stadt (wie vielleicht 
die Böotifhe Stadt Delion mit einem Tempel des Apollon nad) dem Apols 
Ion Delios benannt war), oder hat ber fonfther flammende Name der 


Stadt Anlaß gegeben die Leto zu verehrten. So der Name der Makedo⸗ 


niſchen Stadt Lete von dem nahen Hieron ber Leto hergeleitet. Steph. 


Byz. s. v. Sestini Lett. numism. T. 6 p. 2 Astor. : 26) Strab. 
14. p. 651. 27) C. 3. Gr. n. 2554 IV. 2558. 28) Anton. 
Lib. 17. 29) Dieß wird. durd die Legende beftätigt, die zwar, wie 


gewöhnlich, den einfahen Grundgedanken verfiedt. Die Brautleute nem: 
lid vereinigten fi angeblich zuerſt am Feſte diefer Leto das fie "Exduna 
nannten, indem die Braut hier den Peplos auszog. Kine ähnlidye my⸗ 
thiſch befonders fein verftedte Beziehung bat es vermuthlich gehabt daß in 
Argos neben ber Leto von Prariteles eine Statue ber Chloris als Toch⸗ 
ter der Riobe fand, 
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den Weg nad Pytho nad Aeſchylus Eum. 11, aus Gnade 
gegen fie zaossousvos, wie ber Scholiaft mit Recht bemerkt), 
Asgina, Samos, in Theben, Tanagra, Megara, Chalkis if im 
erfien Bande bemerkt worden (S. 525 f. 529 f.) Um fie wei- 
ter im Ginzelnen zu: verfolgen, ift fie allzuſchwer überfehbar. 
Auch die häufige Beibehaltung des Namens Ppythia für das 
Feſt mit feinem Wettkampf fpricht für Das hohe Anfchn vieles 
Dienfted. In Trözen fchob die Sage die Einfegung ver Py⸗ 
thien dem Diomedes zu 5%), in Sifyon dem Apraftos, wo aber 
nach Bödhs Vermuthung Kliſthenes zur Zeit des Kirrhäiſchen 
Kriegs das alte Feſt nach dem Delphifchen umgeftaltet hatte; 
und ein farfer Grund für diefe Annahme find vie filbernen 
Schalen als Preis auch in Silyon nah Pindar (N. 9, 51. . 
10, 43)5 ein Preis: ver nad: befannten Basreliefen burd ven 
Delphiſchen Wettfampf im Päan veranlapt und auf ben im 
Wagenrennen nur Äbertragen zu ſeyn fcheint 5). Sp if ver 
muthlich der Name Ppthia an: ven meiften Orten, an die Stelle 
eines mehr. oder weniger umgeformten Apollinifchen Feſtes ge 
treten, wie in Megara 52), in Karthäa auf Keos, in Mil, 
Magnefia, Laodikea, zu Tripolis in Karien 33) und in andern 
Städten Kleinnfiens, auch in Thrafien und Makedonien. | 
Nach Delphi wurden dem: Apoßon,: wiesaud zu den De 
lien die Theoren Erſtlinge brachten, goldne Aehren (xovon 
Ion) geſandt von Metapont , von den Apolloniaten, von 
Myrrina, von Pantikapäon, um bildlich ihm darzubringen was 
ihren Reichthum ausmachte, und ſich als ſeine Fröhner zu be⸗ 
kennen, ſo wie Die ihrigen ihnen Naturalabgaben leiſte ten, oder 
eher weil man den Apollon als den alten Lykiſchen Smintheus 
faßte (Götterl. 1, 482 ff.), worauf Maus und Heuſchrecke auf 
den Münzen von Metapont führen 39). Was der Delphiſche 





- 30) Paus. 2, 32, 2. 31) Weber Beides . Diſſen in der großen 
Bockhiſchen Ausg. 3, 451. 453. 32) Schol. Pind. N. 5, 81. 
"" 33) Mionnet 3, 390. 397. 34) Strab. 5 p. 264. 35) An 


einen Candelaberfuß Apollon, ein Priefter und ein Weib welches bei 
Achten barbringt, Ann. d. Inst. archeol, 22, 59.tar, B. D. 
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Priefter «bei Plutarch rühmt: ungefät und unbeftellt wächft ums. 
Alles unter dem. landbauenden Gott, ſagt, diefer forge für ftd 
ohne daß fie. Land bauten, fo gut als ob fie Ländereien. befäßen: 

In Delphi hat der Lorber eine ähnliche Bebeutung für 
Apollon oder durch ihn wie der Delbaum in Athen burc Athena 
erhalten. Daß ver Grund diefer Tombolifchen ‚Heiligung des 
Lorbers vermuthli nur in dem Aufleren Eindrud lag, ohne 
ale Nutzbarkeit, vie bei jenem fo groß war, tft ſchon bemerkt 
worden (1, 531) Er war nach Pptho aus Thefialien vers 
planzt, wie Schneider zum Theophraft and den Sagen richtig 
ſchließt CT. 5 p. 341.) Aus Tempe, wohin eine‘ Delphifche 
Theorie zog 36), waren bie Lorberzweige woraus man .angeb- 
lich den erften Tempel in Delphi geflochten hatte, gebracht wors 
den 37); von da wurde Anfangs der Siegeslorber geholt a8). 
Apollon Fränzte zuerſt fih nach dem Sieg über den Draden 
mit Wintereichenlaub; weil Lorber noch nicht in Delphi mar 59), 
oder fest Apollon fi den Tempiſchen Kranz auf +9, Ans. 
dem hohen Auſehn von Tempe wegen feines Lorbers an dem 
man befanbers erfehn Tann, wie. ernfthaft und. fem dieß Bold 
feine wohlgemählten Symbole in Anwendung brachte, folgt. 
indeffen Teineswegd "Daß :auch der Dienft des Apollon aus 
dem Lorberthal nach Delpbi gefommen fey. Ein ‚großer Lor⸗ 
berbaum und: Lorberftauden Iproßten aus dem Boden im Adyton 
viht neben und vor dem Dreifuß *). Die Dichter. Schufen. 
eine Liebe nes Apollon zur Nymphe Daphne, und. Manto, die 
Tochter des Tireſias, wird auch Daphne: genannt Aus Dem 
Rorber prophezeit ‚Apoflon (wie Zeus dx doyas) im. Hometi⸗ 
Shen Hymnus auf den Delphinios (Pythios 215), Denn: Lor⸗ 
ber umſchlang den Dreifuß, moher fprihwörtlic war ogwze- 


36) Callim. ap. Steph. v. 4sınvids, Plut. de mus. 5, Ael. V. H. 
3, 1. 37) Paus. 10, 5, 5. 38) Argum. Pind. Pyth. 

39) Ovid. Met. 4,450. Val. Cat. Dir. 146. . 40) Ael.l. c. 

Al) Wieſeler in den Jahrb. für Philol. 75, 681.688 fu. > 
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eo» 7 ara dapynst?). Die Folge war daß man dem Lorber 
ſelbſt mantifche Kraft beilegte*5), vie Pythia daher Lorber 
faute ++), und fo Kaſſandra“s) und die gemeinen Wahrfager 
vermuthlich fehr ſtark, ven man eben fo natürlich auch bei Fathar- 


tifchen Befprengungen gebrauchte und dann nad der Myfit 


der Cäremonien für weſentlich hielt. Der Priefter des Apollon 
Ismenios in Theben, deſſen Felt Daphnephoria bieß, hatte 
den Titel Dapbnephoros wie nad Plutarch CThemist. 15) 
ein Daphnephoros auch zu Athen, ein Dapbnnephorion im At 
tifchen Demos Phyle war. In Apolliniichen Proceffionen 
konnten Lorberzweige. nicht fehlen. 

Den engen Zufammenhang zwifchen Delos und Delphi 


beweiſt auch die beiden gemeinfchaftliche Hyperboreerfage, 
in welcher die bebeutenpfte Bereicherung des Apollinifchen Diy- 
thos nach Homer beftebt. In Delos ift fie offenbar entfprun 


gen; aber beide Heiligthümer ſtanden durch ben frühzeitig bes 
gründeten Eultus der Zwillingsgötter in naher Gemeinſchaft, 


bie ſich, beſonders auch da wir bie Hyperboreer fonft nirgends 
religiös eingreifen fehen, durch deren Hebertragung nach Delhi, 


natürlich vermittelt neuer jelbfländiger Dichtung, beftätigt. 


Der unbeflimmte Name eines Nordvolks über dem Boreas, 


deſſen Sig die Rhipden, über Thrafien hinaus, ver, als man 
ibn geugraphifch näher zu beftimmen fuchte, auf jo verfchiedene 
Gegenden und Bölter bezogen worden ift, bat wahrfcheinlid 
von Delos und Delphi aus, wo er religiös gefeiert wurde, 
feine unerhörte Verbreitung und dauernde Beliebtheit erhalten. 
Die Delifche Sage von den Hyperboreern ift in hobem Grad 
harakteriftifch für den freien Schwung, für die Einfalt und 
für einen ftarfen Hang zum Myſtiſchen und Ueberfchwänglicen 
ber Griechifchen Eultusfagen einer gewiffen Periode und ihre 
Analyfe und Würdigung gehört zu den allerfchwierigften. Als 


— — 


: 42) 'Callim. in Del. 94. 48) Sophokles und Lykophron b. 
Schol, Theogon. 90. 44) Pausan. 10, 4, 5, 45) Lycophr. 6. 
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bie Zeit ihrer Entſtehung denkt fich Heyne ven Anfang, Schaf 
farif die Mitte des achten Jahrhunderte. Der Name Dieln 
fommt fo wenig wie Orpheus einer beftimmten Zeit zus ed 
fommt alfo für das Alter ver Dienfchen Hymnen, weldhe nad) 
Herodot die älteften der Delier, für Pauſanias der Hellenen 
überhaupt waren, nicht in Betracht daß J. 9. voß den Olen 


erſt um die 50 Olymp. ſetzte. 


Als der innerſte Grund ber Deliſchen Sege erſcheint 
die dahin vorgedrungene Kunde daß auch im Norden Europas 
die Sonne verehrt werde, Apollons Reich weiter reiche als das 
kleine Land der Griechen. So ſcheint die Gemeinſchaft des 


| Menfchenopfers auf die Verſchmelzung der Tauriſchen mit ber 


Griechifchen Artemis und das große Anfehn des Tauriſchen 
Idols Einfluß gehabt zu haben. Daß ver hohe Norven bie 


Gedanken der Hellenen frühzeitig befchäftigt habe, lehren ung 


die hellen Nächte die ihm die Odyſſee zufchreibt (10, 82), und 
einiges Andre. Zu berüdfichtigen ift dabei auch die alte berr- 
ſchend gebliebene Borftelung von der Yrieblichkeit und Gutmü⸗ 


thigkeit ver nörblichen Bölfer feit der Iiias her. Dieſt nennt 


die Abier die reshtfchaffenften ver Menſchen, Aeſchylus die 
Skythen gefeglic (Ceivonovs), mas ſchon Juſtin von Deren 


Einfachheit und Unkenntniß der Bedürfniſſe berleitet (2, 2), 


Ammian die Arimaspen (22, 18), wie Prokop die Slawen *®°). 
Die Delier nun erzählten daß von ben Hpperboreern ein ung» 


frtauenpaar mit Opfergaben zu ihnen gefommen fey. Herodot, 


indem er gleich fo vielen Andern Hyperboreer als ben wirfli- 
en Ramen eines beftiimmten Volks fapt +7), glaubt auf Grund 
feiner Nachfragen im Skythenland (4, 32) *6) und zunächſt 
vermusblich wegen des allzu unbiftorifchen Charakters deſſen 


46) Schaffarit Slaw. Alterth. 1, 535 f. AT) Was Eratofthenes 
bei Strabon 1 p. 61 nicht unterfcheibet. 48) Auch was die Iſſe⸗ 
donen von ihnen ſagten, zu denen fie nach Ariſtras von Prokonneſos ge⸗ 
tommen ſeyn ſollten (Pausen. 5, 7, 4), nahm er nicht als hiſtoriſch an. 


boreern nady Delos um zu gebären und zwar in Geſtalt einer 
Wölfin um der verfolgenden Hera zu entgehn °®). 

Diefe Delifhe Sage unterfcheidet ſich von allen andern 
ber Griechiſchen Eulte dadurch daß fie einen Beſtandtheil pofi- 
tiver, realer Natur enthält, um ven fich wie um einen fe 
fien Stamm noch fo viel Beſondres frei unb ohne allen An- 
ſpruch auf biforifche Geltung anranten mochte. In dem At 
tifchen Demos Prafiä, wo Apollon einen Tempel hatte, war 
eine andre Reihe von Stationen gebichtet, in denen borthin 


bie Erfllinge von den Hpperboreern gefommen feyen fo dab 





den Athenern bie Ehre blieb fie nach Delos zu überbringen 5°). 
Schaum erbichteter Sagen konnte nidyt ganz verbeden was ald | 


Kern over Anlaß realiftifcher Tradition darunter ſich zu erken⸗ 
nen zu geben ſcheint. „Unmöglic ift alles dieß bobenlofe 


Dichtung,“ fagt auch Müller in ven Doriern (1, 272): 


52) Xriftoteles H. A. 6, 35. Antig. Car. 61. Schol. Apollon. 


2, 124 53) Paus. 1, 31, 1. Dieß ift bei Hefatäos zu verſtehen 
f. unten. 54) Etwas Hiſtoriſches ahnt in der Sage der Delir 
auch der tiefblidende Perigonius zu Ael. V. H. 2, 26, obwohl er «8 ge: 
wis nicht richtig faßt. Was Bölder Mythiſche Geogr. S. 146 Yagt, er 
könne nicht glauben da die Sagen von den Hyperboreern in geſchichtli⸗ 
hen Berhältnifien ihren Grund haben, oder die erfle Idee dapon den Grie⸗ 
hen von auffen zugefommen fey, halte vielmehr bie Hyperborter für ein 
Fabelvolk, welches fein Dafeyn einzig der Phantafie der Hellenen verdankt, 
und S. 168, da fie fi nirgends als Bolt finden, fo ergebe fih was über 
ihre heiligen Sendungen nah Delos zu urtheilen fey, ift nicht beſſer als 
Herobots UAnſicht, weil kein beſtimmtes Volk unter diefem Namen nachzu⸗ 
weifen und weil unter ihm viel Sabelhaftes zufammengehäuft fen, fo künne 
nichts Realität Haben, was mit ihm verknüpft werde. Was Bölder fih 
ald Grund der Entſtehung der Sage dent S. 169 f. kann auf fih beru⸗ 
benz abzumehren aber ift was er wiederholt bemerkt S. 168 f. wie auf 
das daf die Opfergaben aud über Delphi gelaufen feyen, irrig ift, def 
fie gang Griechiſch ſeyen (da Herodot vielmehr nur Thrakiſche und Päos 
niſche vergleicht), und daß die Opfer nicht ſowohl dem Apoll, dem eigent⸗ 
hen Bott der Oypperboreer, als der Urtemis gegolten hätten. 
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‚ aber fo beffimmt ich von jeher biefe-Ueberzeugung mit ibm 
geheilt habe, jo wenig fehe ich die geringfte Wahrfcheinlichfeit 
für dad was er binzufeßt: „ohne Zweifel Tiegt ein ehemals 

wohl durch Opferfendungen betbätigter Zufammenbang mit den 

Uxrſitzen des (Apolliniſchen) Eultus im Norden Theſſaliens zu 
Grunde.“ Vielmehr glaube ich als einen-Nachllang geſchicht⸗ 
licher Tradition den Norden jenſeit Skythenland und das Adria⸗ 
tiſche Meer feſthalten zu müſſen, und es entſpringt daraus eine 
hypothetiſche Erflärung, die freilich ſich nie wird erweiſen laffen, 
aber auch fchwerlich enifchieben zu widerlegen iſt. Das in ven‘ 
Garben, wie fonft nirgendwo vorkommt, verwahrte und fo 
weither gebrachte Heilige darf wohl nur als eine ſchöne Koſt⸗ 
barfeit gedacht werden und ald Grund es auf die Inſel des 

Apollon zu: befördern nicht zulegt oder allein die Abficht ihn 

zu verehren, wozu in ber Sage die Waizengarben zugereicht 
hätten, fondern ver Handel, welcher unter dem Schuß der Re⸗ 

| ligion und mit der religiöfen Hulbigung verbunden getrieben 

: wurde, der Handel mit Sammlänvifchem Bernftein. Diefer 

vor das einzige Kleinod des Nordens, aber dieſem auch fn 

böhft herworftechenver Art eigen. Der alte Name bes Bern- 
fein FAsergow bezeichnet ihn poetifch genug mit dem poetiſchen 
Namen des Helios ’HAsxrrwe, indem die alte Zeit nicht felten 
durh Wörter und Mythen eine fcharfe und gefühluolle Auf- 
merffamfeit, die fie auf befonders eigenthümliche, wunderbare 
Raturerfeheinungen richtete, bezeugt. Und welche hätte dieſe 
mehr feſſeln können als ver Bernflein? Er fehlen als ein 
Harz durch Die Hitze der Sonne aus Bäumen ausgefchwigt 
u ſeyn und zugleich in feiner Farbe das Zeichen ver Abfunft 
von ihr zu tragen. Buttmanns Meinung Cüber das Elektron) 
da in den drei Stellen der Odyſſee unter ZAsxzpov Bernftein 
zu verftehen fey, iſt keineswegs unwahrfcheinlich: das häufig 
genannte gemifchte Metall Eleftxon, Das fogenannte Weißgold, 
ſcheint weit weniger geeignet bie Phantafie zuerft auf den ſchö⸗ 
nen Namen zu leiten; fondern hat ihn vom Bernſtein entlehnt. 
I. 23 


Ä 
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Im Sammland wird her Bernflein in größerer Menge, Güte 
und Manigfaltigfeit ald in ver übrigen Welt, ſo haufig er 
auch vorkommt, gefunden, dieß merkwürdige Product welches 
zu unſerer Kenntniß untergeordnete Arten kleiner Thiere, eine 
verſchmundene Baumgattung, sin verſchwundenes Land gebradt 
und welches nach Schlözer ner Geſchichte Preußens fünfhun- 
dert. Jahre zugeſetzt hat. Mochten die Einſammler und eriten 
Verfäufer Wenden ſeyn, dig ſpäter pon Deutſchen Stämmen 
vertrieben wurden, wie Schaffgrif zu zeigen ſucht, oder Deutſche, 
wie man nach Tacitus annehmen würde, fo verehrten ſowohl 
dieſe, wie gr bezeugt, den Sonnengott, mit Strahlen um das 
Haupt und dahin rauſchenden Roſſen*8), als die Slawiſchen 
Völker 66), und ihre Verehrung des Deliſchen Gottes konnte 
eben ſo ehrlich ſeyn als ſpäter Die Anerkennung deſſelben von 
Seiten der Perſer 77), In einer neueſten Schrift iſt gezeigt, 
daß Pptheas die Germanen noch mit, Sondern Fin großes 
Volk fannte, an welches Die damaligen Bewohner der Bern | 
fteinfüfte ven Bernftein perbanbelten, Daß Volk der Teutonen, 
was der Verfaffer für einen Geſammtnamen hält *?). Der . 
Artikel war reizend und verkäuflich wie faum ein anderer und 
leicht zu verführen. Wig bie Anwohner ber Küſte nicht un 
terlafien Zonnten von der Fülle deſſelben Vortheil au alchen, 
fo fehlten natürlich auch in der näcften und folgenden Völ⸗ 
kerſchaft Leute nicht Pie Dazu aufgelegt waren, und warum 
dieß nicht viele Jahrhunderte vor Pytheas eben fo wohl ge⸗ 
ſchehn mochte als zu feiner Zeit, ift nicht abzufehn, da bie 
Einwohner von der Norbfüfte bis zum Adriatiſchen Meer auch 
in ber älteſten Zeit nicht als Wilde zu venfen find. Die Fort⸗ 
jegung dieſes Verkehrs pon GStrede zu Strede ift nicht wun- 
berbarer als deſſen erfle durch die Schönheit und die Häufig: 





65) Germ. 45. 56) Voigts Geld. vom WPrruffen 1, 579. 
57) Hoerod. 6, 87. 57a) Beſſel über Phtheas non Maſſi⸗ 
lim: 168. 
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feit des Produrts ‚gewiflermaßen erzwungene Eröffnung deſſel⸗ 
ben, dieſe Handelsſtraße nichts Auſſerordentlicheres als dar Han⸗ 
delsartikel ſelhſt, piewohl überhaupt das Ueherraſchende gus 
entfernten penig hefannten Zeiten. nicht das Recht hat. Merk⸗ 
male pper Combinationen die darauf hinweiſen, mit dem all⸗ 
gemeinen Vorurtheil gegen das ber Geſchichte unhelannt (Bes 
bliebene zu vernichten. Im Betracht kommt bei, vem Adriafi⸗ 
Ihen Meer in der Deliichen Sage daß, wie. der Sammlandifche 
Bernflein pon einem in dag Nordmeer ſich ergieſſenden Fluß 
Eridanos hexkam 5%), dieſer ſagenhafte Flußname, ver auch bei 
GHeſiodos vorkommt, feit Heliodus und Pherekydes zum Padus 
gewofden jſt, an dem bie Heliaden üher ben Sturz des Phae⸗ 
thon weinen 5%), vermuthlich doch weil dort zu einer Zeit. ber 
Bernßein ein Emporium gefunden hatte, jo wie Aeſchylus Die 

heliaden an den Rhodanus als Eridanus verſetzte weil. auch 
aus Maſſiliq Bernſtein eingeführt wurde 59, : Daß nom Adria⸗ 
tiſchen Meerbuſen nad Griechenland reiſande Fremdlinge ſich 
zuerſt unter den Schutz des Doponaiſchen Heiligſhums ſtellen 
und da Erfundigungen einziehen, iſt glaubhaft: nicht:glaublich iſt 
Opferſendung fo weit ber für ſich alein, Der wrofane Zwedh, 

zu welchem Erſtlinge nach Delps beſtimmt und vermittelf. deren 
ber Durchlaß durch das Griechiſche Gebjet erlangt wurde, 
mußte in der Tempelſage ganz. nothwendig unberührt - bleiben. s 
fe hatte ven Gott zu wexberrlichen, Geſchäfte und Vexhältniſſe 
des gempingn Lebens Plieben durchaus yon. ihr ausgeſchloſſen. 
V— Ps 

8) Hergd, 3, 118. 50) Hyg. 154 . ' 60) Ylhal,: 
Zrilogie S. 566 ff. wo ‚meine Bermufpung über den. Anlaß zur Bildung 
der Hnperboreerfage ſchon angedeutet ift, Allgem, Schulzeitung 1828 2, 
Abth. S. 233 — 243. Sollte dad Wort des Pofidonius bei Schol. 
Apollon. 2, 675, morauf Niebuhr Gewicht legte, daß die HHperboreer 
wirtlih feyen und um die Alpen Italiens wohnten, fih durch bie Helias 
den am Padus erklären? Un den Wusfluß zweier von den Nhipäch 
kommenden Ströme wird. ber Bernftein in frei umgebildster Sage geſam⸗ 
melt nad Djpnyſius Periegeiss 314. 

23 * 





356 


Sn Delos felbft Tann zu Herodots Zeit vergeffen und unbe 
fannt geweſen feyn was zu der Sage den eigentlichen Anlaf 
gegeben hatte und wielleicht nicht lange: Zeit gebauert’ hatte, 
während "Die Legende immermehr an Anſehen wuchs. Auf 
Zeitbeftimmung hat: Herobot bei den Deliern nicht gebrungen, 
er gebraucht Praͤſens und Präteritum. Auch Plinius, em fo 
greles- Bild er auch von den fabelhaften Hyperboreern auf⸗ 
ſtellt/ glaubt nidyt an dieſem Volk zmeifeln zu dürfen, wofür 


wir ſagen an der von ihm ausgegangenen Sendung, „da fo | 


viele’ Autoren berichten, daß fie Erſtlinge der Früchte nad 
Delos dem Apollon fandten, ven fie bejonbers verehrten. Ehr⸗ 


wäürdige Jungfrauen bradten fie durch Gaftfreunpfchaft ver 


Völker einige Jahre: bindurd,bis fie nach Verlegung der Treue 


(da die Perpheren nicht zurüdkehrten) an - den nächften Grän⸗ 
zem der ‚Anwohner. das Heilige (sacra ea) nieberzulegen und : 
diefe: fie: an die Grenznachbarn und fo bis: nach Delos u 


überbringerit'anfiengen. Bald aber fam auch dieſes ab.» Kal 


limachos folgt im ’Mefentlichen dem Herodot, nimmt als den | 
Sig. ver Hyperboreer, mit Herodot (4, 13) nad Ariſteas und 


mit fo vielen Andern, die Hüften des Nordmeers und die blon- 
den Artmaspen als das erfte Voll von welchem bie Jungfrauen 
die "heiligen Garben brachten, wobei aber das eigenthümliche 
darin eingefchloffene Heilige Goa) durch feinen Ausdruck xa- 
keurv ve zo iegd docdyuare — Aoraegveiv verloren geht 
(in Del: 281— 2395), während die Sage von Prafiä beiPau- 
ſanias bervorhebt daß „pie Erftlinge (sacrorum primitiae, 
wie ach" Mela fagt, neben denen alfo viel derfelben Art mit- 
gehn konnte zu andrer Beſtimmung) in Waizenhalmen verfedt 
waren und von Niemanden erfannt wurden.“ 

Insgemein wird angenommen daß die Phönizier den 
Bernſtein zu den Griechen brachten. So auch in einem ber 
neuften und trefflichften Geſchichtswerke, wonach er im zehnten 
Jahrhundert (was auf den mit Buttmann in der Odyſſee an- 
genommenen Bernftein gegründet, dann aber zu früh gelebt 
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ſeyn möchte) durch fie von ver Nordküſte Galliens, wohin er 
von ben Bewohnern der Oſtſeeküſte geſammelt durch den Ver⸗ 
kehr der nördlichen Stämme gelangte 861). Nicht viel ‚weiter 
möchte der Weg noch ſchwieriger der Verkehr an das Adria⸗ 


tiſche Meer und von da nach Dodona geweſen ſeyn. 


ü—— ——— ñ — —ñ —e — —— 


Das Phantaſiebild das ſich die Hellenen von den Hyper⸗ 
boreern machten, ſteht an Kühnheit ver Züge keinem andern 
ihrer eigenthümlichften Sagen nach und hat vie Wärme feiner 
Beleuchtung von der vollen Idee des zugleich Hellenifchen und 
Hpperboreifchen Gottes erhalten. In einem Brudftüd aus 
Sophofles entführt Boreas bie Dreithyia zu des Phöbos altern 
Garten jenfeit des Pontos an das fernfte Erdenland, Thors 
weg bes. Uranos und Duellenborn ver Nacht. Pindar, nad 
welchem vie Hpperboreer ebenfalls weder zu Fuß, noch zu 


: Schiff erreichbar: find und Apollon ihrer Mahle unter Lorber: 


fränzen, ihrer Lieder, Muſik und Jungfrauenchöre fih am mei⸗ 


fen freut, ſtellt dem aus Hellenifchen Gebrauch Entlehnten ein 
ı aus wirflicher barbariicher Sitte aufgeraffted Dpfer voran, 
Eſelshekatomben, mit dem gutmüthigen Scherz. daß Apollon 


lahe über dad Aufbäumen der plumpen Thiere unter dem 


Opfer 62). Nach Apollopor opferten die Skythen Eſel Cfr. 13) 


61) Duncker Geſchichte des Alterthums 1, 148. 62) Pyth. 10, 
36 ya 9° (Anollar) öpwv Upgiw ögdiar rwdalor. Die Scholiaften 
verfiehen richtig. und eine Beziehung hier auf die Geilheit biefer Thiere, 
welche die neueren Herausgeber in sogen erblidten, 'Tcheint mir: nit un⸗ 
nehmbar. Korais irrt indem er Spott über die Ungefhladhtheit. der 
DOpfernden verfleht, in feinem Plutarch T. 3 praef. p. V, fo wie ber 
Grammatiter in Cramers Anoecd.'4, 366, welcher Mangel an Thieren (m 
onaynv 09 Smolom) als Grund diefes Opfer vermüthei! Wenn "man 
vergleicht die Verbindung des Eſels mit. Silen und mit-Midas, die Art 
wie ex vorfommt in manchen Dionyfifhen Vafengemälden und daß er in 
Lampſakos dem Priapos geopfert wurde, fo muß man vermuthen daß der 
Grund der ſymboliſchen Verbindung des Thiers durch Det und > utben 
in feiner ſtarken Zeugungstraft lag. 
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und der Hyperboreiſchen Opfer "gevehft auch Kallimachos 69. 
Eine Fabel knüpft ſich daran bei Antonius Liberalid (20), 
Pindar fugt hinzu daß Krankheit Und Alter dem heiligen Ge 
ſchlecht fern bleiben und daß fie ohne Mühe und Kämpfe le 
ben und der Nemeſis immerbar entgehn, und erwähnt fonft, 
wie auch Simonides, Daß ihr Leben taufend Fahre währt. 
Ihre Sündlofigkeit (dıxasuodvw) bezeugt auch Hellanikos, 
und daß fie Fein Fleifch affen, was von dem Altar der From⸗ 
men in Delos entnommen ft, worauf nur Waizen, Gerfte 
und Kuchen geopfert wurde und Pythagoras opferte 6%). Die 
Lehre der Lnfterblichfeit die auch dem Zamolris beigelegt 
wird 65), und an ven Germanifchen Völkern auffiel, brachten 
jene Hyperboreerinnen Opis und Hefaerge nach Delos, auf 
Erztäfeln geichrieben, nach Bem Dialog Axiochos (19). Delos 
ſelbſt wird Skythiſch genannt 60), wie auch der Bernftein von 
Philemon 67), dieß vermuthlic weil man unter dieſen Namen bie 
Hyperboreer eindegriff, von Denen die Bewohner und Priefter 
son Delos ſelbſt abftammen ſollten nah einem Drafel ber 
Afterid 6%), oder weil man einen fabelhaften Namen in einen 
hiſſor chen umzuſetzen dachte. 

In Delphi behauptete die zuerſt in Delos berühmt ges 
Werbe Hyperboreerfage gewiß fehr abfichtlich vollfommne Selb- 
ſtändigkeit und der Delphifchen gehörte vermuthlich fchon an 


63) Fr: 187 $alßog “ Inspßoplosow övyuv dnıreiksres booig, und fr. 
188; womit Hedier Comm. Gallimi: p. 143 verbindet «ld vorauegehend 
fr. 215. 

“"Pınaiov. niynoudir art dögeos, pyı — 
EX ovootipayics. 
Bas fie von den Rhipäen her ſchickten, fehlt uns hier leider. 

64), Kriftotelos b. Diog. L..8, 13. Jambl, V. Pythag. p. 40. 47; 
der üyvös Bouos Clem: Strom. 7 p- 717 oder edosßw» Porphyr. de 
abst. 2 p. 172. 65) Herod. 4, 96. 66) Nikanor b. 
Steph. B. s. vr. 67) Plin. 37, 2, 11. 68) Euseb. 
pr. er. p. 133 Steph. 

















was Herodot in den Epigonen 697 und bei Heflopus, wahr⸗ 
fheinlib in den Eden über dieß mytbiftbe Bolt fanb. Die 
aͤlteſte Urkunde für uns iſt was uns Alkäos if einem Prod⸗ 
mion, wie Pauſanias (10, 8,-.0), einen Hymnus, wie Plu- 
tarch (de mus. 14), einem Pan, wie Himerus fagt Lör. 14, 
10), angeführt wird, hauptſächlich von vem Letztgenannten. 
Aus deffen gefchraubtem Auszug leſe ich nichts Anders ber- 
aus als dieß. US Apollon Cin Delos) geboren war, 
fhidte ihn Zeus, geſchmückt mit goldner Mitra Und der Lyra 
auf einem Schwanenwägen aus, um in Delphi der Prophet 
des Rechts für die Hellenen zu fern: er aber lenkte bie 
Schwäne zu den Hpperboreern. Als die Deipher es erfuhren, 
riefen ſie den Gott vurch einen Päan ah, indein fit Chöre 
von Zünglingen um ben Dreifuß, bie (nach Plutarch) von 
Kithar und Aulos begleitet waren, von ben Hyperbsreern zu 
. ihnen zu kommen, und er, nachdem er bei dieſen ein ganzes 
Jahr gewahrfagt hatte und es für Zeit bielt daͤß auch ber 
Deiphifche Dreifuß fpreche, hieß die Schwäne son ven Hyper⸗ 
boreerh wegzufliegen. (Von den Hhäperböreern alfo geht Apol⸗ 
Ion aus, wie die Delier von da bie Vileitdyfa nuch Delbs 
zu feiner Geburt kommen ließen). Es war Sommers Mitte 
als Apollon Delphi beſuchte, ſeine Laute erklang fröhlich unv 
es fangen ihm die Nachtigallen, die Schwäne, die Schwal⸗ 
ben und bie Cicaden, die Kaſtalia floß in Silberwellen, in⸗ 
dem der Kephiſſos ſich groß in Wogen erhob, der (wie wir 
aus Pauſanias ſehen) jetzt die Kaſtalia ſtiftette. Die Wir⸗ 
fung der Ankunft des Apollon in Delphi auf das Element iſt 
ähnlich wie vie feiner Geburt in Delos. Daß er aber vorher 
ſchon ein Jahr den Hpperbareern Otakel vom Dreifttß gegeben 
bat, begründet ihm den hohen Titel des Hyperboreiſchen?0). 


69) Ep. Eyd. 2, 405. 70) 8. 6. Voß In den Mytholo⸗ 
sifhen Briefen 3, 81 bachte bei dem Alkaiſchen Mythus an Einen halb= 
jähtigen Wechſel des Orakels wie in Delos und Patara, was feiner Wis 
derlegung bedarf, indem et ald den Hyperdoreiſchen Sig deſſelben Bobona 


Bei Cicero iſt Diefer von den Hpperboreern nach Delphi ger 
fommne Apollon, der Sohn des Jupiter und der Latona, ber 
Dritte?) und einen Hyperboreilchen, son den Hpperboreern 
gefommmen Applfon nannten ven Pythagoras feine Schüler in 
Krotgn 2).  Denfelben frommen Stolz des Hpperboreifchen 
Urfprungs athmete nach Paufanias, der Doriſche Hymnus- ver 
Delpherin Böo, die als Stifter des Delphiſchen Orakels bie 
beiden Hpperboreer Pagaſos und Agyieus nannte und mit 
andern Hyperboreern auch den erften Propheten des Phöbos, 
ber zuerſt ven Herameter geichaffen babe C10, 5, 4), ohne 
Scheu Dien, der nad Herodot und allen Andern (Kallimachos, 
Paufanias, Polyhiftor) Lyfier war. Wie feſt in Delphi ver 
Mahn ver Gemeinfchaft mit dem Hyperboreerlande ſich erhielt 
zeigen bie Sagen, daß gegen bie Gallier Des Brennus von 
borther die Geifter Der Herven Hyperochos und Laodikos zu Hülfe 
kamen Cindem man wieder Delifche Namen benugte) 75) und daß 
ein Tempelchen von Wachs und Flügeln (von Schwänen) von 
Apollon zu den Hyperboreern geſchickt worden’), was doch 
wohl dahin zu verftehen ift Daß es von dort nach Delphi ge- 
fommen fey.: noch mehr das ohne Zweifel von den Hpperbo⸗ 
reern, denen ed von der alten Sage zugeichrieben wurde, an 
genommene Eſelsopfer in Delphi, das in dem wichtigen Am- 
phiftyonifchen, in Athen Olymp. 100, 1 publicirten Decret 
über den Delphifchen Tempel vorfommt 79. Wie pie Delier 





annahm, mohin Apollon ſich erft nachdem er „voriges Jahr das Delphiſche 
Orakel gefertigt” (mas dem Tert geradezu widerſpricht) gewandt habe. 
Auf Dodona kann Voß wohl nur verfallen feyn durd Schol. Il. 16, 233. 
Etym. M. 4udwvaios, Wernsdorf ad Himer. p. 621. 

71) N.D. 3, 23. 72) XAriftoteles bei Ael. 2, 26. Diog. 
L. 8, 1, 11, wie mande bes Sokrates ihren großen und begeifteenden 
Lehrer zu vergdttern im Platonifchen Theages geneigt find. 

73) Paus. 1, 3, 4. 10, 23, 3. 74) Paus. 10, 5, 5. 
.. 75) C. J. Gr. n. 1688 1. 18. Wenn Ahrens de dial. Dor. p. 488 
ine Ahnung gehabt hätte, welches Gewicht für die Gläubigen des Delphi: 
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Mt. 68) giengen fromme Delphier ſogar ſoweit ſich ſelbſt 
Hyperboreer und dieſe Delphier zu nennen?6). 

In eine andre Region der Sagenfabelei als die der 
Tempel, in die romanhafte verſetzt uns was aus den Büchern 
über die Hpperboreer von Hekataäos von Abdera, dem Zeit- 
genoffen Aleranvers, Diodor (2, 47) und Xelian (H. A. 11,1) 
erzaͤhlen. Diefer fest fie auf eine Inſel fo groß wie Sicilien, 
im Norden, jenfeitS ver Kelten, wozu wohl irgend ein hiftori- 
ſches Gerücht Anlaß gegeben bat. Die Infel Monia bei Pto- 
lemäus mit Aria und Elyfium wird gefunden in Arr=De, 
Mann oder Möne und Alfen; die Infel Mona war „dag 
Heiligthum der Keltenlehre, um welches bie Bretonnen mit 
wilder Begeifterung und unbezwinglidem Heldenmuthe Tämpf- 
ten als die Römer fie zerftörten??),“ fo wie auch die Inſel 
Helgoland einft der Sig der alten Götter war, welche bie dor- 
tigen Weiber im Jahr 1684 dem Dänifchen Admiral Paulfen 
überlieferten. 

Etwa von berfelben Zeit an ift ver Hyperboreifche Apollon, 
ber al8 ein Wefen des Mythus, ver Dichtung und bes Aber: 
glaubens im oben Angeführten fi) unzmweideutig darftellt, auch 
in das Phyſiſche allegorifch umgedeutet worden, da den Apollon 
nur als Sonne zu fallen immer allgemeiner wurde. Bei 
Apollonius erfcheint Apollon den Argonauten auf feiner Fahrt 


von Lykia zu den Hpperboreern und Orpheus beißt fie auf 


einer wüften Inſel Thynis ihm einen Altar zu gründen als 
dem Morgenröthlichen?8), worin die Zeit feiner Erfcheinung 


ſchen Tempels die Herkunft ihres Apollons von den Hpperboreern hatte, 
fo würde er fih gewiß nicht erlaubt haben die klaren Worte in ber mit⸗ 
abgedruckten Inſchrift felbft willkürlich zu ändern. 

76) Schol. Apollon. 2, 675 Mvaatas de gi vür voos “ Yraepßo- 
edous Aeiyovs Adyscdaı, wo mit Eluver, ©. I. Boffius und I. G. Voß 
für 4ulyods ſchreiben wollen Kelzovs, weil fie den Aberglauben nicht 
faßten. 77) Gorres Lohengrin S. LVI. 78) äsios 2, 
674-693, wo die Erklärung des Herodoros in den Scholien fpikfindig 
oberflaͤchlich iſt. 
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mit dem Ausgangsort verbunden nicht an ber folarifchen Be- 
deutung zweifeln läßt. Claubian aber fchreibt (28, 35)! 
Cum pülcher Apollo 
lustrat Hyperboreas Delphis cessantibus aras — 
At si Phoebus adest et frenis grypha jugalem 
Riphaeo tripodas repetens detorsit ab axe, 
tunc silvae, tunc antra loqui, tunc vivere fontes cet. 


verfteht alfo nicht die einmalige, anfängliche Herkunft des 
Apollon von den glüdjeligen, ſondern bie alljährige von ven 
winterlichen Hpperboreern zur Frühlingszeit, wie Apollonius 
beffen täglichen Uebergang zu den nächtlichen vom öftlichen 
Lyfin 79). 

Da ein Schwanenwagen ben Apollon nad Alfäos gleich 
nach der Geburt zu den Hyperboreern bringt, fo ift zu vermu- 
then daß der fehöne Vogel zuerft mit dem norbifch=Delphifchen 
Gott in die Apollinifche Gemeinfchaft eingetreten fey, in web 
cher er in Lyfien und überhaupt Kleinafien, wo die Slias ihn 
im Kayftros erwähnt, ficherlich noch nicht ſtand. Es ließe fih 
zwar denfen daß, wie der Lorber aus dem Tempethal nad 
Delphi gefommen zu feyn fcheint, dort auch die Schwäne am 
Peneios die Aufmerkfamfeit ver Delpher auf ſich gezogen ha— 
ben, mit denen ein Homeride in einem Heinen Prodmion an 
Apollon fich vergleicht, indem auch jene den Phöbos heil fingen 
unter den Blügeln8%). Cine Peneiſche Nymphe war Kyrene, 


79) Müller in den Doriern 1, 269 hat aus dem Abderiten Hekatäos 
eine Delphiſche Cultusfage, wovon fonft keine Spur zu finden ift, abge: 
leitet und mit millfürlicher Werderung der von Diodor aus ihm ange 
führten Perlode, den Uebergang von ben Hyperboreern nach Delphi, melden 
aus der wirklihen Eultusfage Alkäos feiert, auf die Natur und die alle 
Emneateris Übergetragen und diefe Phantafievolle Umdrutung tft bereits in 
die Geſchichte Ubergegangen. Dunder Gef. des Witerth. 3, 897; 

80) Die rigentlichde Natur des Schwanengeſangs drüden mandde der 
Alten :aus, z. B. Ariftophands Av. 7237 espost xoExowres, ein Anakteots 
tifer nokloss nregoieı ullnor, Philoftratus Im. 1, 11. Es iſt parras 
canor, Lucr.4,182, wie wsxgös Iooog in dem von Voß in den Mythol. 














bie nach den Eden Apollon auf feinem Schwan entführte, wie 
wir fie auch auf einer Vaſe auf dem Schwan figend gemalt 
ſehen. Indeſſen wird in ven Hefiopifchen Eder Phaethong 
über deffen Fall trauernder Berwandter, det Ligyer-König Kyk⸗ 
nos (der, wie Paufanias fagt, die Mufif liebte), in einen 
Schwan verwandelt und der weftliche Eridanos, mit welchem 
Phaethon und die Heliaden zufammenhängen, {ft doch ver fpä- 
tere Bernfteinfluß : ven in das Norpmeer ausfließenden, ber ben 
Barbaren am Dfeanos die Thränen der Heliaden zuführt, ers 
fennt mit Herobot noch Philoftratus an. Auch ver oben bes 
Iprochne Hefatäog läßt von den Rhipaͤen herabfliegende Schwäne 
ben Hpperboreifchen Apollon fingen mit Sängern ih die Wette, 
In der Edda antworten ver Gudrun, ale fit über Sigurd 
weint, ihre fchönen Schwäne im Hafe. Indeſſen wenn auch 
der Schwan mit der Hyperboreerfage an den Delphiſchen Apol- 
Ion gefommen feyn follte, fo waren zu feiner poetifchen Ver⸗ 
berrlihung gewiß bit alten Griechen beſonders aufgelegt, deren 
feiner Sinn für das Auffallende und Eigenthümliche anziehen- 
der Art in Naturerfcheinungen oben ſchon bei Gelegenheit bes 
Namens Elektron bemerkt worden if. Für den Apollon eig⸗ 
neten ihn auffer ben wunderbaren Tönen des Schwans, bie 
auch im Alterthum als ver Grund ihn dem Apollon zu beili- 
gen erfannt wurben 92), auch did hellweiße Farbe und bie ru⸗ 


Br. 2, 107 damit zufammengeftellten Cpigramm. Nicht anders verftchn 
auch vermuthlich die Meiften die nur fingen Überhaupt ausdrücken, mie 
Kallimahus in Apoll.5 6 de xuxvos Ev nipı xalov aside. Daß daraus 
in der Volkspoeſie wirklicher Geſang geworden ift, bigreift fich leicht, und 
noch Ariftoteles widerfpricht nicht dm Sagen von Schiffern H. A. 9,1% 
Sauber und Brehm haben fogar noch zu zeigen geſucht dag der norbifche 
Schwan, oyonus ferus, wirklih fingez feine Stimme laute nie eine 
fernber tönende Pofaune oder fernes Blodengeläute. Im Hefiodiſchen 
Schild 316 ſchwimmen Schwäne Fingend auf dem Okeands. Ku verglei⸗ 
den if unter Andern Mauduit in dein Plinius von Aſaſſon T. 7 p. 
381 389. 81) Dionysiũs de aueupie 2, 19: : 


364 


bige Majeftät feines Dabingleitene. Er wurde ein Liebling 
der Dichter und Künfller; Sappho und Pindar laffen ihn den 
Gott zum Helifon tragen, andre Dichter im Gefang ihn alle 
Vögel übertreffen 33). Natürlich wird er auch nad Delos 
übergetragen 85). Im Jon des Euripides heißt Jon den Schwan, 
den er mit andern Vögeln verjagt, auf den Deliſchen See zu 
gehn 169.) Bei Kallimachos fliegen bei der Geburt des Gottes 
Schwäne, die vom Lypifchen Paftolo8 kamen, fingend fieben- 
mal um bie Infel (249.) Ein Bafengemälve ftelt in ganz 
freier und neuer fünftlerifcher Erfindung den Gott felbft bar 
der auf einem Schwan figend die Palme unter der er geboren 
mar, beſucht, wo er mit Lautenfpiel und von einem Satyr 
begräßt wird ®9. 

Ungefähr um diefelbe Zeit ald der Schwan iſt zu den Bi 
geln der älteren Periode, Weihe und Rabe, auch noch der Halb 
vogel Greif zu den Dienern und Symbolen des Apolion hin: 
zugefommen. Diefer hat jedoch nicht in Verbindung mit einer 
befannten religiöfen Sage und Bedeutung Eingang gefunden 
und erfcheint meiftentheild nur als Ornament da er den Künft- 
lern beſonders willfommen feyn mußte. Bekanntlich kommt er 
und zuerft vor an dem von dem Samier Koläos im Heräon 
zu Samos geweihten Krater 89), in Lömadler kommt in 
Perfepolis vor: das orientalifhe Gebilde wurde jedoch durch 
unerforfehliche Motive mit den Sagen von den Arimaspen, ven 
Nachbarn der zur Zeit, wie es ſcheint, die Phantafie behert⸗ 
ſchenden Hyperboreer, verſchmolzen 8%, 


82) Euripides Iphig. T. 1104 zuzvos welpdös, Kallimadus in 
Del.. 252 Movaduy ögrises, doäraroe neruiur, ein Ders melden 
Bröndfted in feiner: Griechifihen Reife 2, 256 ausſtoßen mil. 

83) In ben Bögen fagt der Priefter: betet- zum Pythiſchen Schwan 
und zum Deliſchen und zur ‚Beto u. f. m. 870. 

84) Zifhbein 2, 12. Müllers Denkmäler I Taf. 13, 140. 

85) Herod. 4, 152. 86) Meine Kt. Schriften 1, 367 und &. 
Denkmäler 2, Ti ff: Bu den Hier Note 7 beſchriebenen Bafen ift eine Hinzu: 
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Zu den drei Gaben: des Apollon im Homeriſchen Hymnus, 
haris, Bogen und Wahrfagung, fügt Platon die Heilfuhft 
u, zählt alfo vier Kräfte des Apollon auf, Mufike, 
ıntile, Jatrike, Toxike 8%). Pindar deutet den Bo⸗ 

nur an indem er von Apollon fagt daß er der andy die 
lung fchwerer Krankheiten Männern und rauen verleibe, 
Kitharid und die Mufe gebe welchen er wolle, unfriegeri- 

Gefeglichkeit in die Seelen einflößend,; und bes wahrſage⸗ 
hen Schlunves walte, die Löwen mit Furcht erfüllte und fie 
ielt den Battod in der Gründung von Kyrene zu ftdren 
5, 56—65.) Auch Kallimachos ſtellt diefe vier Künfte des 
ollon zuſammen (in Ap. 42 -46.) 

Um hier mit der Wahrſagung zu beginnen, ſo iſt über 
e ſchon in dem Abſchnitt über die Orakel das Notbmwen- 
te bemerft worden. Es wurde niemals vergeffen, daß fie 
a Allerhöchften ausgeht: durch ihn prophezeit Apollon nad 
Oedipodea, feinen unfehlbaren Rathſchluß will er ven Men⸗ 
n auslegen im Hymnus auf den Delifhen Apollon (132), 
e Orakel zu verkünden fommt ihm zu, wie ed im Hymnus 

Hermes heißt (340.) Beſonders bebt Aeſchylus in den 
meniden hervor baß: Loriad des Zeus Prophet (19), daß 
en Brakel auch Die des Zeus feyen (705), Zend ben 
ruch ‚eingebe (612), was auch in einem Fragment beftimmt 
zgedrückt iſt (87), und fo verbindet hierin auch Sophokles 
ve Götter (Oed. T. 498.) Auch Simonives behält daher 
ı Zeus den alten Namen IZavoupaos bei (ep. 50.) Bei 
dar legt das vom Kroniden geſandte Zeichen Apollon aus 
. 8, 41 — 44.) Noch fpät: wird dieſer in Epigrammen 


igen, woran der Greif einem fahrenden Helios voranſpringt. Millin 
zes 2, 16. T. 3 p. 268. Dubois Maisonneuve Vases pl. 75. ' 
87) Cratyl. p. 405 a. Seine Behandlung der Götter von dem 
mdpundt philofophifcher Willkür nimmt fih fonft eigenthümlih aus 
in man fie mit det biflorifh nah ihrer Einfalt einigermaßen erfotſch⸗ 
Theologie überhaupt zuſammenhält. 
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Zevodorge und Zyvogpgww mit Bezug auf bie ihm von Zeus 
verliehene Gabe genannt. Doch wendet ſich mehr und mehr 
der Sinn der Menſchen vom Höchſten ab auf hen Sohn ver 
möge feiner angefehenen Drafelorte. Bon Apollon geht ind 
befondre das efftatifche Wahrfagen, das dr’ "Andikwons na- 
vövgr aus 88), wovon er Thoaxos genannt wurde 99). Dur 
den Gott raſt bie Sibylle, fagt Heraflit. Er if der große 
xoerouæayoonc, ald folder zanossjgsos genannt, wie in Kyme 99. 
Prophetiſch fingt er das Schidfal des Achilleus bei Aeſchylus ?'). 
Bon ihm ſtammen daher die Wahrfager, mie bie Zamiben. 
Er der Mantis macht zur Mantis die Kaſſandra 9): Melan- 
pus traf mit ihm zufammen, ſagt Mpolobor und wurde ber 
größte Mantis (1, 11.) Unter ihm ftehn aueh die Artlichen 
Arten der Wahrfagerei, wie die des Helios durch die Eidechſe, 
die er felbft übt als Sauroktonos oder Galeoteg 93), ober wie 
die Durch einen Vogel im Bayer, wovon ein ſchönes Bildwer! 
Kunde giebt ?*). Der Vogel darin jſt obns Zweifel der Rabe, 
der auß der glten Deoniftif Dem Apollon geblieben if. In 
der Sage von Ariſteas verwanhelt fih Apollon felbft in einen 
Raben 5). As fein Diener iſt er ig ber: von ber Koronis, 
Mutter des Asklepios, deren Unsreye er ihm melpet in einem 
Heßodiſchen Brugfüd ®%). Unter den Attrihuten Apollons auf 
Münzen und fonft ſieht man ihn oft genug beſonders and 
figend auf dem Dreifuß Apollons 97), Daß aber im ber Ter⸗ 





88) Paus. 6, 34, 3. 89) Hesych. tie der wilde König 
as Buttmann beril. 2, 108. 90) C.-3:-Gr. n. 3527. 

91) Plat. rep. 2, 339. 92) Aesch. Ag. 124. 93) Mein 
&. Denkmäler 1, 406-414. 94) Campana Opere di plastica 
tar. 19. 95) Herod, 4, 15. Plut. de Js, et Os. p..379. Ovid. 
Met. 5, 320. : 96) Sehal. Pind, P. 3, 14, woran andre Fabeln 
fih anknupfen. 97) 8. 2. in Visconti Mon, Barghasipi tar. 23, 


mo über diefen comes obscurus fripodin, wig ihn Gtatius nennt, den 
Phoebeius ales, Phoebeiug, oscen uhr zu Asfen if. Melign nennt ige 
"AnölAmvos dxöloudog H. A. 1, 28. 
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otia Apollon dabei fteht inbem ver Nabe befragt wird, ober 
bit prophezeit dur feinen Raben, bat zum Grunde ben 
ol; der Wahrfager die fich feines Patronatd rühmten, tie 

Galeoten den Apollon auch felbit zum Zavgorrönos ernie- 
gten und die Mehlwahrfager fprachen von einem "44svoo- 
vos Anoldav 22), Welche große Wirffgmfeit diefe ganze 
nft im Dunfeln ſchleichend im Volk ausübte, kann man ſich 
bt einigermaßen vorfiellen wenn man nur bie verfchiednen 
ten der Wahrſagung wie fie, keineswegs vollſtändig, bei 
lur (7, 188) und Clemens (Protr. 2, 11) zuſammenge⸗ 
t find, mit Nachdenken überblickt. 

An die eigentlihe Wahrſagung fchließt fi an’ und auf 
als die alldurchſchauende Einficht Apollons gründet fich vie 
itifche Zeitung von Delphi aus, unter welche die Staaten 
ſtellten. Vorzüglich als Stifter yon Kolonien, Archa⸗ 
tas, wurde er verehrt, 3. B, in Megara°2), in Aegina, 
er auch olxloıys und Ampaziuns genannt wird 100), in 
ollonia am Joniſchen Meer yon Korinth aus !91), in Thera 
»Kyrene 192), in Kpzikos 105), in Narog, welches zuerft 
Sirilien von Eubdifhen Chalkiviern gegründet war, ſchon 
Jahr 738 10%), worauf fehr bald nachher (735) Archias 
ı Korinth na Ortygia oder Syrakus gewiefen wurbe, in 
uromenion und Meſſana nah Münzen; SKoloniften aus 
08 weihen in Tauromenion diefem Apollon in einem Tem⸗ 
eine Statue 109), Phoͤbos freut fich der gegründeten Städte, 
jt Kallimgchos (in Ap. 56.) Eben fo alt ift es daß Ge: 
e unter feine Aytorität geftelt wurden, beſonderß ypn ben 
rern in Sparta. Zenophon nennt die Lykurgiſchen pytho⸗ 
fenbaste 109, Polybius Denkt fich, fo wie auch Juſtin (3, 8), 


98) Hesych. s. v. Etym. M. p. 60, 23. 99) Paus. 1,42, 1. 
100) Schol. Pind. P, 8, 88. N. 5, 81,. 401) Paus. 5, 22, 2. 
102) Pind. P. 5, 66. - 103) Ariftides Paneg. p. 414. 

104) Thucyd. 6,3. 105) Appian. bell. eiv. 5, 119. 
106) Resp. Lacedaem. 8, 5. . - 
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den Lykurg fo aufgeflärt als er felbft war, fo daß er ſich nur 
des Glaubens der Menge Beviente (10, 2); aber fchon Hero 
dot läßt ung erfennen daß ver Zufammenbang der Lykurgiſchen 
Gefege mit Delphi fagenhaft war, nach Analogie fpäterer Ber: 
haͤlmiſſe erzählt (1, 65.) Dem Lyfander wehrte das Orakel 
bie Lykurgiſche Verfaffung zu ändern 107). Bedeutſam genug 
find die von den beftätigten Staatdorbnungen, wie 3.3. benen 
des Klifibenes nach Paufaniad (10, 1), oft vielleicht auch von 
vorgefehlagnen oder berichtigten Gefegen entnommenen Namen 
Nomios, von dem bie Arkader ihre Gelege berleiteten '09) 
und Thesmios, Aeoliſch Thermios, der einen Altar in Olym- 
pia hatte 109. In Kreta und Sparta gab Zeus, dem Zaleu- 
kos gab Athena im Traum die Gefege ein, wiewohl nach den 
Scholien zum Pindar (Ol. 10, 17) die des Zaleufos burd 
das Delphifhe Drafel veranlaßt waren. Den Apollon zeichnet 
auch der Name Theorios aus, Doriſch Thearios, ben er 
führt obgleich Theoren, d. i. Gottwarte 119), zu beftimmen und 
auszufenden eine allgemeine Sache war, wie 3. B. die Ather 
ner eine folche Feftgefandtfchaft jährlich nach Delos fchiekten 119, 
die aber für Sparta in Delphi eine befonders wichtige Sade 
war. In Trözen bieß in einem Qempel ver älteften Zeit, 
Apollon, natürlich nicht von Anfang ber, Theorios 112), Die 


107) Cic. divin. 1, 43. 108) Cie.N. D. 3, 23. 8 erwähnt 
ihn auch Clemens Protr. p. 8. Bon Mantinea einen Ordner ihres Ge 
meinweſens zu holen, wies das Orakel die Kyrenäer an. Herod. 4, 161. 

109) Paus. 5, 15, 4, was nicht auf den Gotteöfrieden insbeſondre, 
fondern auf bie gefeßlihe Ordnung ber Anftalt zu beziehen ſeyn mödte, 
obgleih nach Heſychius Idoua auch die dxsyespia bedeutete. SEamos, di 
xzasos, und rw» dixaium nücıw avdowWnoss zoom wird Apollon von 
Euripided genannt Androm. 161. 110) . Schon Harpokration er: 
klart richtig von wea, cura, was in ganz ‚unzähligen Wortvetbindungen 
vorkommt, und Heös ift ähnlich componirt in Isoweyos, Seongonoc. Proleg. 
ad Theogn. p. XVII. 111) .Plat. Phaed. p. 58 b. f12) Paus. 
2, 31, 9. Hesych. Hsugsos, Anöllus. :: er 








Siciliſchen Theoren opferten ehe fie aus Sicilien ſchifften dem 
Archagetas in Naroß, 

Die Muſik umſaßt Poefie, Muſik, Tanz, die Neigung 
zum freien geiftigen Leben bis zu dem Gegenſatz des Amphion 
mit Zethos, weldyen Euripibes in ver Antiope aufftellte 2157, 
An die Stelle der Phorminr und Kitharis, ‚die zur Begleitung 
bed Geſangs over Tanzes diente, mußte die Kitharöpif treten 
fobald durch die Ausbildung melifcher Spibenmaße auch dem 
Inſtrument übereinftimmende Rhythmen und Melobieen zur 
Aufgabe gemacht wurden. Der Aöde rief die Mufen an, bie 
Töchter der Mnemofone, und noch der kleine Homerifche Hymnus 
auf die Mufen, Apollon und Zeus (26) unterjcheidet danach 
Aöden die von den Mufen und Flithariften die von Apollon 
ind; und in biefem Sinn riefen überhaupt die Rhapſoden, 
als fie nicht mehr immer von Zeus anbuben, den Apollon und 
die Mufen an. Im Melos, worin Gefang und Muſik fich 
einigten, mußte Apollon ven Vorzug behaupten; er warb Kis 
tharöde, der zugleich die Worte und vie Melodie machte, fang 
und die Kitharis fpielte 119), und die Hymnenagonen, denen er 
als ſolcher vorſtand, die chorifche Melik, die ven Mythen von 
ihm und überhaupt höheren Schwung verlieben, waren für eine 
Zeit lang die herrlichfte Erfcheinung unter allen Künften. Die 
Chortänze find e8 die dem Apollon jenen Charakter ver Hei⸗ 
terfeit mittheilen die 3. B. Stefichoros ausprüdt: „am meiften 


liebt Apollon Spiel (rrusywooivas) und Gefänge, Trauer und 


Wehklagen wurden dem Arves zu Theil», und Pindar: „Tänzer, 
der Feftluft Herr, Bogner Apollon«. Borzüglich die Päane und 
andre Chorlievder gemeinfamer Tafeln mußten dieſe Heiterkeit, 








113) In Megara baute Alkathoos die Mauer nad dei Kitharis des 
Apollon (Paus. 1, 42, 1), wie Amphion die Thebifhe, und man konnte 
verfuht feyn II. 7,453, wo Pofeidon und Apollon dem Laomedon die 
Mauer aufführen, d9Aycavrs eben fo zu verfichn, ganz ohne Rückficht dar⸗ 
auf daß FI. 21, 443-449, wo Pofeidon die Mauer baut und Phöbos 
dem Laomedon als Hirt dient. 114) Hymn. in Merc. 476. 502. 


I. 24 





370 


gepaart mit feftlicher und vornehmer Haltung, befördern. Nun⸗ 
mehr giebt Eumelos den Muſen den Apollon zum Bater ob- 
gleich er in einer andern Stelle auch bie gewöhnliche Genea⸗ 
Iogie befolgt, und Pindar nennt ihn Diufagetes, wie er im 
Homerifchen Hymnus und am Kaſten des Kypſelos erfcheint. 
Die Snftrumentalmufif hört darum nicht auf unter ihm zu 
fiehn. Die drei Ehariten auf der Hand des Standbildes in 
Delos von Angelion und Tektäos giengen vermuthlich die 
Muſik an, fo wie die des angeblich von den Meropen in Delos 
geweibten Apollon auf deſſen linfer Hand Leier, Flöte und 
Syrinr hielten, wobei in der rechten der Bogen war '15), wenn 
nicht gar von demſelben Werk die Rebe if. Diefelbe Vor⸗ 
ftelung enthalten Delifhe Münzen und eine von Athen 116), 
Die Chariten die bei Pindar im Olymp um ven Ppihi⸗ 
fchen Apollon mit dem Golbbogen ihre Stühle fegen und die 
ewige Ehre des Olympiſchen Baterd feiern und ohne bie 


nicht die Chöre und die Mahle dort find CO. 14, 8-12), 


haben die weitefte Bedeutung. Die Muſen ihrerſeits erhielten 


fpäter zum. Theil Inftrumente, wie 3. B. auf einer fchönen 
Kylix des Etrurifchen Mufeums im Vatican von ſechs Mufen 


in deren Mitte Apollon fteht, zwei mit Lauten, eine mit Flöten 


verfehn find. Apolon im langen Jonifhen Gewand und im 


Schmuck eines Kitharöden war eine beliebte Vorftellung in 


Griechiſchen Städten und dann in Römifchen Tempeln, worauf 


der nachäffenne Nero fi beruft bei Tacitus (Ann. 14, 14). 

Ariftoteles nennt den Apollon Urheber des gebilbeteren 
Lebens Durch die Mufit 117). Die Ehortänge des Delifchen 
Feſts nach dem Homerifhen Hymnus find nach dem Epos das 


115) Plut. de mus. 14. Macrobius 1, 17 bezieht die Chariten des 
Apollon irrig auf Gefundpeit. 116) Rrv. Athena, Bestini Descriz. 
di alc. med, Gr. di 8, A. R. Christiano 1821 tar. 2, 6 p. XVl. 
Taylor Combe Mus. Br. p. 132. Ueberf. des Stuart ©. 553. Eine 
Gemme bei Millin Gat. mytbol. 33, 474. .117) Fr. Historic. coll. 
Car. Müller. T. 2. fr. 87 cf. p. 190 fr. 284. 
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frühefte befannte Inſtitut um die Künfte zu heben und auszu⸗ 
bilden. Den Chören und der Wahrfagung ſteht Apollon vor, 
ſagt Strabon, zwei Hauptſachen verbinden (10 p. 468). Bon 
ven Darbanern und: ven Mäoniern ber erhielt vie Griechifche 
Muſik, die wir als eine Pierifhe oder Orphiſche denken mögen, 
Zuwachs. Die Bekanntichaft der Lesbier von Terpander an 
mit Lydien {ft ficher, wobei beachtenswertb iſt, daß dem Ters 
pander unter andern auch Darbaneus zum Vater gegeben 
wird 118), ber nicht Afiatifch war der Charakter des Ppthi⸗ 
Ihen HumnenwettlampfS und des Terpandrifchen Nomos auf 
den Dradenfieg, nach denen Delphi ald Hauptfig der heiligen 
und gedanfenreichen Kitharödik und Ausgangspunft der höhe⸗ 
ren Kunft zu betrachten ifl, durch welche die dortige Geiftlich- 
feit fich vorzüglich geehrt hat. Wie die Kitharöden metteifer- 
tm um ben Preis des Hymnus, nahm ber Gott dem fie dien- 
tn, felbft aud die Geftalt des fliegenden Kitharöden an 119) 
and man fagte auch daß er den Nomos erfunden babe 120). 
| Als Sänger tritt Apollon auch bei den Hochzeiten auf, 
wvie bei der des Peleus mit allen neun Muſen an der großen 
Vaſe Francois in Florenz, bei der des Dionyfos und der 
Ariadne 127). So fpielt er auch in alten Vaſengemaͤlden ne= 
ben vem Wagen der Demeter die ihre Tochter zurückfährt, 
und in.fo manchen welche Hochzeiten vorftellen, meift von feiner 
Zuwillingsſchweſter, wohl auch von Leto begleitet. Dem Hoch⸗ 
jeitswagen des Zeus und ber Hera fchreitet er 3.3. voran 1227, 


118) Marmor Par. zzonavdoos 0 degdevsos Asapsoc. 119) Meine 
A. Dentm. 2, 37-57. 120) Suid. vonos 19. Der Gott des 
Geſetzes und der Ordnung regelte auch die Harmonieen ber Muſik. 

121) Seneca Oed. 488. 122) O. Jahn Archäol. Aufſ. S. 98. 
Derſelbe führt in den Schriften der Saächſ. Gef. 1851 ©. 159 das von 
Köhler herausgegebene Sardonyrgefäß in Petersburg an. Verſchieden ift 
diefer Apollon von dem der nad der Theogonie mit Dkeaniden und Flüfs 
fin Männer erzicht (xovpites 346), durch den In der Odyſſee Telemachos 
ein folder Mann geworden tft 19, 86, der Apollon xoveeresvoc, Va⸗ 
ter des Hymenäoß, 

24* 
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Die Jatrik und die Mantik find verwandt, fagen bie 
Hippofratifer, weil der eine Apollon ihrer beiden Vater if: 
fie find es in fo fern als früherhin vie Heilung gewöhnlich 
bei Drafeln gelucht wurde. Apollon war ſodann ver große 
Arzt indem er die großen Fieber, die er fandte, auch abwehrte 
und ftillte. Die alte Bedeutung des ’Anellorv ift erfegt wor: 
den durch die neuen Namen Alexikakos, Nebelabmwehrer, wie 
der Apollon des Kalamis hieß, Epilurios, der Hülfreice, 
der den Phigaliern bei derſelben Peft beigeftanden haben jollte, 
und Apotropäog, ber Abwenver, auch Panarkes, Aber 
fieher (wie Eevagxıjs). Bei Empevofled ſendet Apollon die 
Pet, der Aobmog der Lindier 125), Wann fie wüthet dann 
durchziehn Rauchopfer die Straßen unter dem Hal der Päane 
an Apollon Päan im Dedipus König des Sophofles (5. 154); 
das Tanf- und Freudenlied nad überfiandener Angft und 
Sorge in den Tradinierinnen preift Apollon den Bogenge 
fhmädten, Vorfteher, zgoommgsos, und zugleich Päan, feine 
Schmwefter und die Nymphen, io io Päan (208). Den Asfle- 
piaden hat Apollon die Arzneien gegeben!?*) und er wird, wo er 
nicht felbftändig verwaltet, neben feinem Sohn Asklepios ver- 
ehrt, wie in Selinunt 125), wie in einem andern Sicilifchen 
Tempel neben Päan !?6), wie in einem Heſiodiſchen Brudftüd 
und von Solon. Auch des Homerifchen Dämons Päson Ba 
ter wirb er nun genannt, gewöhnlich aber ſelbſt ald Päan, 
Päon, Zaswv, angerufen. So nennen ihn Pindar CP. 4, 
270. 293. 5, 59.), fo Aefchylus 127) und die Tragifer über: 
haupt Arzt im eigentlichen, auch in weiterem Sinne, wie z. B. 
Sophofles fagt naswiviovr za poüvov lariga züv zaxür 


123) Macrob. Sat, 1, 17. 124) Eurip. Alc. 970. 125) Die 
Münzen enthalten den pfeilabſchießenden Apollon, alfo den Aosusog, wiein 
Lindos, und den Asklepios. Bei Drobiä in Eubda war ein warnior 
Tod Zelsvouvrsiou ‘Anölluvos. Strab. 10 p. 445. Gin Selinus war 
auch in Xegialen. 126) Cic. Verr. 2, 4, 37. 127) Plat. 
rep. 2 fin. 
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(Tr. 1225), fo die Mlerandriner, Theofrit, Euphborion, fo Plus 
tar, Ariftives u.f.w. Bei dem Schlafheilorafel des Am⸗ 
phiaraoe hat Apollon Päon Theil an einem großen Altar 128), 
Formeln find Zusay dvaf, wo "vo& Iuav, naudsvia Is. 
Beiwort von Päan ifl 27705, von dem Ruf N Toœiciy (wie 
Eüios) 122), bei Aeſchylus, Sophofles (irfe Aalıs Hasav, 
inie Dorße) u. A. Daher denn auch Phöbos felbit ver fchöne 
Jöpäeon genannt wird 150). Er ift Akeſios zu Elis 1508), 
dxöorup, dxsopogog voocay, Ommig xal vOcov TavOTj0G 
(Oed. R. 150), Arzt, daspos, ein weifer Arzt und Mantis 
bei Ariftophanes 181), Zypopos Aosmoü in einer Inſchrift von 
Gallipoli und auch ysevc. 

Die Milefier und Delier verehrten den Apollon Ulios, 
welchen Strabon erflärt als gefunpheitgebend und heilend: 
benn odlsıy fey Öysalvew, woher auch oddAr und oVAf za xal 
ueya xaros 132) zu erflären fep (14 p. 635). Auch in Lin- 
008 Apollon OAIOZ (Quoc), wo auch der Aobwsos verehrt 
wurde. Nach Pherekydes !35) that Thefeus, als er gegen den 
Minotaur zog, dem Apollon Ulios und der Artemis Ulia 
Geluͤbde für feine Erhaltung. Dieb beitätigt Buttmanns Ers 
Härung des Ulios, indem OAo;, ovkos (wie odAog Ögg bei 


Lenophanes), ganz, auch heil ſey, wie heel in den nordi- 
ſchen Mundarten ganz bedeutet und mit unferm heil zuſam⸗ 


men trifft, odAs alfo allerdings salve und oddy die Narbe 
ald Heilung bedeute, va dr wor pavuaıov 15%), 
Der Bogen des Apollon, um dem Pindar und Platon 


128) Paus. 1, 34, 2. 129) Euripides Phoen. 1050. Irrig 
Ariſtarchos von inus v& Beln nah Etym. M. p. 469, 53, Kallimados 
N. in Ap. 101, Klearchos b. Athen 15 p. 701 c. Paus. 6, 24, 5. 
130) Apollon.2, 704. 130a) Paus. 6,24,5. 131) Av. 584. Plut. 11. 
Inroös auch in einer Weihinfchrift genannt C. J. p. 1010. 132) Od. 24, 
401, H.in Ap. P. 288. 133) Bei Macrobius Sat. 1,17. 134) Bei 
Greg. Cor. de Dial.’ Jon. 80 p. 491. .2erilog. 1, 190. Battos heißt 
00R0g gefund, don ber Stummheit hergeſtellt. Callim. in Apoll. 76, 
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bis zulegt nachzugehn, finft in ver Bedeutung unter den Drei- 
fuß und die Kithara fehr herab, obgleich er fich Außerlich fort 
und fort unter den Attributen behauptet: fo groß ift die Nach⸗ 


wirfung der älteften Symbol. Den Homeriſchen Namen Hr: 


katos (iuammßsisms), mit welchem Alfınan einen Päan be 
gann, "Exarıy nEv Aröc viov, erklärte Simonided von ben 
hundert Pfeilen womit Apollon den Python getödet habe. 
Darüber bemerkt Euftathius, man fehe daran wie die Dichter 
nah Homer weniger ernfl oder würdig (aemwos) verführen 
als Homer. Dean fieht wie die Tempellegenpe, um einen 
befonbers heiligen Punkt der Dogmatif, wie der Drachenfieg 
einer ift, neu auszuſchmücken, die Spradye und ven Gefchmad 
und Menfchenverftand gleichgültig zum Opfer brachte, und wie 
ernſthaft den Gläubigen ſolche Legenden vorgetragen worden 
ſeyn müffen, daß ein Simonides fie aufzunehmen würbigen 
fonnte. Nur felten fommt vor Apollon Agreus oder Agräos, 
der Jäger, wie Pan Agreus 155) und Ariſtäos, auch Pofeidon, 
wenn ihn und Amphitrite ver Fifcher anruft 156); Daher aud 
ein Sohn des Apollon und der Kyrene Agreus genannt wird 237). 
Don dyea, Fang, Jagd, daher drgodosus deimowss Jagd⸗ 
beute verleihende, aypasos 13%), Sophokles nennt ven Apollon 
Agreutas mit der Artemis in Bezug auf die Hirfche "59%. Die 
Megarer rüdten den Tempel des Apollon Agräos und ber 
Artemis Agrotera auf ihren Alkathoos hinauf "9, in bie alte 
Zeit als Apollon Nomios noch in Anfehn fland. Beide zu 
fammen gaben dem Chiron das Jagen, fagt Xenophon !*). 
Sm Gelöften Prometheus des Aeſchylus rief Herafled den 





Apollon Agreus an fein Geſchoß zu lenken. Eine Seltenheit 


ift ein dem Prienifchen Apollon geweihter Hafe in Samos’), 
fo auch ein ihm (dem vokalxsrns xoüpog) nad Delphi gr 


135) Hesych. 136) Lucian. Pisc. 47. 137) Justin. 13,7. 
Etym. M. p. 13,7. 138) Oppian. Hal. 3, 27. 4, 577. 139) Oed. 
Col. 1091. 140) Paus. 1, 41, 4. 141) De venat. 1, 1, wo ® 
zu leſen iſt. 142) Brondſteds Reifen 1, 109. 127. 
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ſchenkter Hirſch 149). Doch folgte, wie aus dem Bogen. ber 
äger, fo aus dieſem ald Zeichen des Apollon das Reh dder 
ber Hirfch. Die alten Stanpbilder des Apollon von Didymi, 
auch auf Münzen Milets, halten ein Reh auf der Hand. und 
dem Koloß biefer Art in Brandivä war bie Statue im Is⸗ 
menion zu Theben von Karachos nachgebildel. In Bafens 
gemälben if} Apollon häufig von einer Hirſchkuh begleitet, fo 
auch in zwei archaiftifchen gefchnitinen Steinen '**) und auf 
Münzen von Kaulonia !*5). Dieß aber möchte wegen ber 
Mufikliebe diefer Thiere ſeyn, die man fogar zu ihrem Yang 
benugte 1*5) und welche Buffon beſtätigt. Apollon "YAxıms 
(Silvanus) in Surion in Eypern und bei den Magneten ift 
ohne Zweifel mit dem Agreus verjelbe: es weideten ihm ge⸗ 
weihete Hirfche 7%. Zu Dion in Makedonien war bie Statue 
des Apollon in eine Hirfchhaut gehüllt *8). 

Nicht altberühmt ift ver Name Katharſios, Gott ber 
Reinigung, ein Name der von den Gäremonien und Aufferen 
Mitteln der Reinigung hergenommen zu feyn fcheint und für 
fpätere Zeiten eine weit reichende Bedeutung erhalten hat, auch 
auf Zeus felbft 19, ver Alles in fich vereinigt, und bier und da 
auf ein paar andre Gdtier übertragen worden ift. In den Eumenis 
ven heißt Apollon Satromantis, Zeichenichauer und Reiniger, 
(dauarem zadcagaos 64.) Mit der ärztlichen und der Seherkunft, 
fagt Platon, find die Katharfis und die Katharmen vorzüglich ver⸗ 
bunden 150%). In ihrer Wurzel ift die Richtung der Religion 
welche dieſer Apollon angeht, Schuld, Reue und Buße, uralt. 
Wie an feinem Jahresfeſt in alten Tagen durd ein Sühn- 
opfer die allgemeine Straffälligfeit von ven Gemeinden gebüßt 


143) Aelian. H. A. 11,40. 144) Millin P. gr. indd. pl. 6.7. 

145) Bullett. 1840 p. 169. 1843 p. 91. 146) Aristot. H.A. 
9, 6. Plut. de sol. Anim, Plin. 8, 32. 147) Ael. H. A. 11, 7. 

148) Paus. 10, 13, 3. 149) Götter. 1, 199— 202. 

150) Cratyl. p. 405 a. 
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wurde, ift befannt genug. Als ein Sühnfeft wird felbft vie 
in Delos durdy Chöre und Spiele von den Kykladen gefeierte 
Panegyris aufgefaht: Dionyſios der Perieget nennt dieſe Chöre 
övora, als eine geleiftete Buße (527) 159, Auch der Apol- 
Ion der Ilias, ver durch Päane und Meerwafler mit ver ein- 
zelnen Beleidigung fich verföhnen läßt, ift Katharſios. Den 
weiteſten Spielraum erbielt er durch die in einem fräftigen, 
wilden Zeitalter häufigen Mordthaten unter den Edlen, von 
denen fo mande noch in die Tragödie Übergegangne Sagen 
eine Vorftelung geben. Wie groß das Verdienſt geweſen fey, 
biefem Uebel gefteuert zu haben, ermißt man nach der Strenge 
und ber Seftigfeit der durchgefeßten Sühngebräuche; wie mäch⸗ 
tig es geweſen feyn möge, darf man fehließen aus ver Sage 
dag Apollon felbit, wie nah Aelian die Theffalier fagten 
CV. H. 3, 1), nachdem er fi) durch vergofines Blut, auch nur 
des von ihm angegriffenen Drachen befledt hatte, bei einem 
Lorberbaum im Tempethal Cweil dort, wo er herfiammt, ber 
heilige Baum befondre Kraft hatte) gefühnt worden fey, und 
aus dem höchſt feierlichen Gebraud der achtjährigen Theorie, 
die von Delphi nach Tempe auf der heiligen‘ Pptbifchen Straße 
(ödds Hodsag) gefandbt wurde, nachdem vorher der Kampf 
mit dem Python durch einen Jüngling vorgeftelt worden war, 
wie Ephoros und übereinftimmend noch Plutarch erzählen 159). 


151) Aeſchyſus Eum. 231 7öv Ixemy de ducoum. Sophokles Phil. 
950 gPovov Yorov dE dvoror ricw ralas. Euſtathius bemerkt zu ber 
Stelle mit Recht: os Svaews yapıy zui Eni aumgig ysvoulvovg (yögovs). 

152) DO. Müllers Proleg. S. 157—160. 302. Dor. 1, 202 ff. 235. 
319 f. Die Proceffion nah Tempe bemeift nicht daß der Dienft dei 
Apollon von da nah Delphi gekommen fey, da fie fih auch aus ber Hei 
tigkeit des von da nah Delphi verpflanzten Lorbers, ber dort vermuthlid 
befonders fhöne Wäldchen bildete, erklären läßt. Der Apollon der Torer, 
die nach Herodot und Strabon eine Zeitlang in Heftiäotis gewohnt ha 
ben, ihn auch im Tempethal verehrt haben mögen, ift keineswegs noth⸗ 
wendig mit dem Pythiſchen urfprünglich derfelbe, fondern, ‚kann in diefen 
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Solche Anftalten werden nicht eingeführt ohne ernfte Abfichten 
und nur in Zeiten wo fie Sinn und Bebeutung haben können, 
während Mythen aus einer religiöfen Idee, wie Reinigung und 
Buße, auch fpäter abgeleitet werden können, die dann nicht 
bemeifend find für das Vorhandenſeyn oder die Kraft biefer 
Idee in hochalter Zeit 199), Die tiefe Bedeutung der Reini- 
gung des Apollon felbft ift aucd abzunehmen aus dem Eifer 
mehrerer Orte, welche fich zum Schauplag berfelben aufwar- 
fen, beſonders Tarrha und ein andrer Ort in Kreta, mo bier 
Karmanor, dort Chryfothemis ald die Katharten genannt wur⸗ 
den. Dieß Scheint mir als Nachahmung und Uebertragung 
der Delphifchen Sage (wie auch die ver Reinigung des Ore⸗ 
fe von Athen nad, Trözen und nad) Rhegion gezogen wurde), 


don dur die Einmifhung von Tempe dort und durch die 


übergegangen feyn als biefe füdlih zogen an den Deta und am Parnaß 
dad große Pythiſche Heiligthum fanden. In der Schlucht des Peneios 
wurde die bekannte Infchrift andovvs Teunsere gefunden; auf beträcht⸗ 
liher Höhe des Olymps aber ward ein Pythion errichtet, Müller Dor. 
1, 21 Rote 4. 153) So möchte e8 feyn mit dem Mythus von dem 
ahtjährigen Knechtsdienſt des Apollon bei Abmetos in Pherd, dem er in 
der Ilias die Stuten, wie dem Laomedon die Rinder 21, 448, meibet 
2, 766 (dv Tnocin), wegen Mordes der Kyflopen nah Euripides im An⸗ 
fang der Alkeſtis, wo der Scholiaft bemerkt daß diefelbe berühmte Geſchichte 
von der Knechtſchaft des Apollon auch (vermuthlich auch megen der Kyklo⸗ 
pen) bei Hefiodos (in den Eden) vorkomme. in urfprünglider Zuſam⸗ 
menhang der diefelbe Idee in verfchiedner Weife ausdrüdenden Blutreinis 
gung und Knechtſchaft ald Buße, fie ald Vorbereitung der Sühnung, ift 
mir fehr unglaubhaft. Das Verknüpfen und Amalgamiren ift Sache ber 
Mpthologen. Roh meniger möchte ih eine mimifche Nahahmung auch 
des Knechtsdienfts durch ben Knaben annehmen. Plutarchs Worte de def. 
orac. 15 af ve nlavas xai y Amıpsia 1oü nadöos ob Te Yevoyeros 
2205 10 Teunn zaseguos, können aus manden Gründen fo große Dinge 
nicht beweifen. Es fteht dahin ob nicht die Abbüßung durch Knechts⸗ 
dienft auf Apollon erft Übergetragen worden iſt von der Athena die durch 
fühnende Strafen Buße auferlegte, während Apollon Cäremonien religid⸗ 
fer Sühnung eingeführt hatte um Scheu vor bem Blutvergießen einzuflößen. 
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auch in Delphi berühmten beiden priefterlihen Namen fich zu | 
verrathen und nicht fehr alt zu feyn. Eben fo und nod we 
niger alt mag die Legende von Sikyon feyn, wonach man den 
vermuthlich uralten Gebrauch des allgemeinen Apollinifchen 
Sühnfeftes, daß fieben Sünglinge und fieben Sungfrauen am | 
Fluſſe Sythas beteten und die Götterbilder in das Hieron der 
Peitho (die deren Flehn, das ixeredsm, bei den Göttern un- 
terflügte) und darauf zurüd in ben Tempel auf der Agora 
brachten, darauf gründete daß Apollon und Artemis Chiefe zu: 
gefegt mit Bezug auf die fieben Mäpchen), nachdem fie ven 
Python getödet, der Reinigung wegen nach Aegialea gekommen 
feyen, aber geichredt an dem noch jegt Furcht (Yoßos) ge 
nannten Ort Caud bier gebt aus einer ver beliebten Deutun- 
gen von Ortsnamen die ganze Dichteret hervor) ſich nach Kreta 
an Karmanor gewendet hätten 15%). Durch die Feier der Rei- 
nigung ſowohl als durch die Sage von dem Knechtsdienſte des 
Apollon ift e8 klar, daß von Delphi aus zuerft oder am nad 
drüdlichften dem Mord gefteuert worden und eine beftimmte 
Dronung der Reinigung durchgeſetzt worben if. Paufaniad 
erzählt noch eine andre kühne Delphifche, mit einem Drake 
der Phemonoe geihmüdte Sage, daß Apollon, als er auf das 
Tlehn der Bewohner einen Eubdifchen Fürften, ver ihr Gebiet 
verwäftete, mit feinem Pfeil erlegt hatte, gefühnt wurbe, und 
zwar von Kretern (10, 6, 6), was alſo zu Ehren des Rar- 
manor oder Chryſothemis over überhaupt ber Kretiſchen Prie 
fterparthei in Delphi fo erzählt wurde und vermuthlich nicht älter 
ift als die eben erwähnten Kretifchen Sagen. Bon bem Ar 
flehen bei Sühnfeften hatte Apollon in Magneſia 255) und in 
Nikäa 156) ven Namen AstaToc, wenn er nicht etwa bie gölt 
lichen Strafen ver Mörder abwehren follte, wie gebetet wird: 


— — e — 


154) Paus. 2, 7, 7. 155) Mionnet n. 664. Die Stadt hieß 
au Androlitia Plin. 5, 31. 156) Sestini numism. T. 11 p. 40 
Apollon hält einen Lorberzweig und Bogen. Hesych. Assijoe, Jallor 
sov Ixdosov. 








— — 
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fxonev 05 xrelvanızs, dnörpens Aoıyöv, "AnoAlov 157), In 
den Eumeniden des Aefchylus nennt fi Apollon den Kathars 
ſios des Morves des Oreſtes (568), der dadurch daß ihn 
Apollon felbft geboten hatte, ver Sühne fähig war 159. Nach 
ber Aethiopis des Arktinos wurde Achilleus von dem Morde 
bes Therfites in Lesbos, nachdem er dem Apollon nebft den 
beiden Göttinnen geopfert, von Odyſſeus gereinigt. In Athen 
ſoll Epimenides von Phäſtos auch als Kathartes in Solons 
Zeit gewirkt haben. Solon band den Eid an Zeus Hilefiog, 
Katharſios und Erafefterios 159%. Bon Topichlägen und von 
fchwerer Schuld und Miffethat der Gemeinden (&yos) dehnte 
fi) die Forderung der Reinigung immer weiter aus und es 
bildeten und verbreiteten fi) Cäremonien welche durch bag 
Aeuffere, wie das Weihwaſſer, die Perirranterien, oder das 
Belprengen ver Sigungsbänfe mit Schweinsblut an Die innere 
im Tempel ober in öffentlicher Handlung zu beobachtende Rein- 
beit und Gemiffenbaftigfeit erinnern follten. Wie viel Delphi 
auf die Seierlichkeit ver firengen Reinhaltung und den Ein- 
brud des Symbolifchen hielt, fieht man 3.38. daraus dag nad 
bem Sieg von Platäa der Ppthiſche Gott vorfchrieb, dem Zeug 
ber Freiheit einen Altar zu errichten, aber vor dem Opfer alles 
Feuer in ver Gegend, als von ven Barbaren befledt, auszu⸗ 
löfchen und reines von dem gemeinfamen Heerd in Delphi zu 
holen 160), Apollon felbft, der Stifter der Reinigung, Duell 
und Grund der Reinheit, nimmt nun als Phöbos, ver lichte, 
belle, der er vorher im phyſiſchen Sinn geweſen war 1617, die 
Bedeutung an des reinen, ayvds, im moralifhen. Aeſchylus 
nennt bie ungereinigte Hand ayolßarıo» und Euripides fagt 


157) Plut. reip. ger. 19. 158) DOreftd Reinigung f. ©. 
Müllers Eumeniden ©. 148 f. Apollons Bild berührend wird Oreſtes 
frei von den Erinnyen Choeph. 1056. 159) Poll. 8, 142. 

160) Plut. Aristid. 20. 161) Aeschyl, Prom. 22 „4sov 


Yolßy xeoi. 
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Yoßaoı xeıunAse, porßalsıy wird februare 162). Eine ſchoöͤne 
Erſcheinung, der Bott des reinen Gewiffend, ver fittlichen 
Klarheit und Hoheit, ver abzuthuenden Befleckung, eine Spee 
zu welcher der. Griechifche Geift mit dem wachſenden Gefühl 
und PVerftänpniß der Sünde fich erhoben bat, auf berfelben 
Bahn der immer Flareren Entwidlung worauf wir bie Idee 
ber gerechten Weltregierung und in Eleuſis die der Zukunft 
ber Geiſter vorgefchritten fehen, in denen allen in ver Nation 
bie tiefe Anlage des Gemüths und rege Empfänglichfeit für 
das fittlih Gute und Schöne eben fo aufferorventlich als die 
für die natürliche Schönheit durch die Phantafie und die ein- 
dringende Erfenntmiß der Dinge erfeheint. In Bildwerken zeigt 
fih der Reiniger Apollon mit dem averruncalen Lorberzweig 
nur felten 165). Im Berlauf der Entwidlung aber wurde die 
Idee der Katharſis theils Durch fehr geiftige, ſchwärmeriſche 
Philofophen, wie Empedokles, theild durch herumziehende pfäf- 
fiſche gemwinnfüchtige Aerzte, nach Hippofratifchen und Platoni- 
Ihen Schriften zu fchließen, immer weiter, dunkler und ver 
worrener, ihre Gebräuche immer abergläubifcher angewandt. 
Das Chriftentbum hat fie fammt den Opfern abgeftellt, indem 
es von finnvollen und von Anfang gut gemeinten Weufferlid- 
feiten.ab auf dag Innere hinwies: wenn man nicht Chrifti 
Blut, das Andere dem Opfer gleichftellen, nach dem heidniſchen 
reinigenden Thierblut faffen folk. 

Wie Apollon ald Heerdengott fih an vielen Orten fort 
und fort behauptete, fo wurde auch von den Seefahrern weit 
und breit ver Delphinios verehrt 169, In Aegina und in 
Thera hieß ein Monat Delphinios. Athen hatte ein Delphi: 


162) Plutarch erklärt YosBor TO zadtapov xui üyvov xai aniarıy 
(daher bosßos.caAn$üs Qu. Gr. 12) und Grammatiter leiten dieſen 
Namen Apollond überhaupt davon ab, 3. 3. Schol. Apolion. 2, 201. 

163) O. Müllers Handbuch $. 362,- 3. 164) Götterl. 1, 
499-511. Ein Grammatiter fagt: delpivuog dnodnuias za) zırnce 
wIs anuaivew. 
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ion, angebli aus des Thefeus Zeit 165), an der Attifchen 
Küfe Eretria gegenüber und das Feſt ver Delphinia im 
Monat Munychion, über Athen batte Apollon als. Delphin 
die Kreter geführt 16%); in Megara bezeugen ben Delphinios 
Münzen 167), in Chalkis Plutarch 168), bei Oropos hieß ‚ein 
Hafenort Delphinion 26%, In Chios, in Milet oder Didymi 
derſelbe Eult 170), auf der Burg von Maffilia ein Heiligthum 
dad allen Bürgern offen ſtand 17). So Apollon "Axrsog und 
Enaxuog auf der Magnefiihen dxıy 17). Dem "Aruos 
wurden nach ver Schlacht von Actium die Erftlinge der Schiffs⸗ 
Ipolien geweiht 175) und auf dem Borgebirge Xeufate ger 
opfert 77%). Auch Eußamos ift er und ’Exßansog und vn00- 
000: (wie umAoccoog 175). In Trözen war Apollon "Erußa- 
mosog, der Legende nach von Diomedes der dem Sturm ent- 
gangen war 176), in Tarſos Apollon mit dem Dreizad 177); 
auch mit Leufothea zufammen finden wir ihn 179). Im Ho= 
meriſchen Hymnus auf Apollon find, wie mir fcheint, bie 
Schauhöhen, vorragenven Bergfpigen, Küften, Flußmündungen 
und Seefahrten (2? — 24 und zwei diefer Verſe wieberholt 
144 $,), mit Rüdfiht auf den verbreiteten Sechandel, bes 
ſtimmt untergefchoben worden, um dem Apollon in biefem 
Hymnus die Ehre auch diefes weiten Reichs zu erweilen: an 
ihre Stellen und zu dem Inhalte des Hymnus paſſen fie durch⸗ 
aus nicht. Häufig fommt unter den Zeichen des Apollon der 


165) Paus. 1, 19, 1. Poll. 8, 190. 166) Etym. M. ini 
delgwiw. 167) Pouqueville Voy. 4, 131. Mionnet. 168) 
Flamin. 16. 169) Strab. 9 p. 403. 170) Diogen. 1, 29. 

171) Strab. 4 p. 179. 172) Steph. Byz. s. v. 173) 
Strab. 7. 174) Virg. Aen. 3, 274. 175) Bei Apollonius 
1, 359. 404 baut Iafon dem Axmos und Eußamsos einen Altar weil ihm 
Kpollon die Wege ded Meeres gemweiffagt: nad der herrſchenden Vermen⸗ 
gung und Werfhlingung der Mythologie DB. 966 ift auch "Exßaosos. 

176) Paus. 2, 32, 1. 17%) Dion. Or. Tars. 1. 

178) Ael. V. H. 1, 18. 5 
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Delphin, wie 3. B. auf einem ſchönen Dreifuß im Batican, 
auf archaifhen Münzen von Delphi Ziege zwifchen zwei Del- 
phinen oder zwei Zifchen, Delphin über dem Dreifuß auf Kai⸗ 
fermüngen 179. In Elid, wo die Fifcherei ſtark betrieben 
wurde, ift Apollon felbft zum Fiſchſpeiſer (dayopazoc) gewor: 
den, unter welchem Namen Polemon eine Statue von ihm 
anführt 180). 

Sn Delphi wurde auch Apollon dem Fauſtkämpfer, in 
Sparta und Kreta dem Laufer (Aoometos) geopfert nach Plu⸗ 
tarch 81), gewiß nicht wegen feined Einfluffes auf bie Ge 
fundheit, wie Sprengel dafür hielt, und auch in ber Ilias 
giebt er dem Fauftlämpfer Phorbas auszuhalten und zu fiehen 
(23, 661). In Delphi hielt wohl leicht jede Klaſſe fih an 
Apollon, und doouesos möchte mit Bomdoomos zufammen: 
hängen: denn der gymnaſtiſchen Jugend Götter und Vorbilder 
waren eigentlich Hermes und Herafled. Doch war in Athen 
dem Apollon Lykios das Gymnaſium geweiht und ber Gott | 
war wie von einer fchweren Arbeit ausruhend gebildet '8), 
wie eine befannte Statue einen Apollon mit dem Arm auf 
dem Haupt ruhend barfiellt: und von dem bogengeübten Gott 
mochte leicht auch der Kämpfer in folchen Fraftanftrengenben 
Spielen Beiltand erflehen. 

Endlich ift dem Apolon auch .ein böſes Patronat, doch 
nur in einigen Sitten Afiatifcher Weichlichfeit und, fo viel wir 
wenigftens ſehen, nicht in früher Zeit, aufgebrungen worden. 
Der Didymäos in Brandidä wird von Konon DA sog genannt. 
Die fann Gott ver Freundſchaft beißen, wie Zeus Philios 
oder Eralgssos. Der Milefiiche Didsos, Pıinosoc aber br 
deutet den Gott der Küffe, fo daß Varros Worte: Philesii Apol- 


179) Eckh. 6 p. 316, Annali d. J. a. 23, 254. Die Erzmunzen 
von Megara enthalten gemöhnlich zu dem Apollotopf Laute und Delphine. 

180) Ap. Clem. Protr. p. 32 Pott. . 181) Symp. Qu. 8, % 

182) Lucian. Anach. 7. i ' 
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linis nequitia, den rechten Auffchluß geben 185). Macrobius, 
immer nur die Sonne im Kopf, denkt an bie Küſſe womit 
diefe im Aufgang begrüßt wurbe (Sat. 1, 17). Strabon aber 
meldet von ver Liebe des Apollon zum Branchos, wovon in 
Brandidä Die Sage fey (14 p.634), und Konon erzählt daß 
Apolon, wo der Altar des Apollon Philios war, ven fchönen 
Branchos verliebt küßte (doaodes Zyplincev) und er dadurch 
begeiftert weiffagte (33.) Dem liegt ein Snabenwettkampf, 
Philefia, zu Grunde, die faubere Legende von dem Urfprung 
ver Branchiden von zwei Jünglingen, Bwillingen gleich ihren 
Göttern, die in Küffen um den Preis eined Schwans mwett- 
fern, eines Apollinifchen Thiers, das aber bier auch auf 
ben fchönften weißen Körper "Apyvvvos anfpielen möchte. So 
ſetzt die Knabenkämpfe in Milet Leufothea ein, vie Weißgdt- 
tin, mit Bezug auf die Weißlinge, was die Legende gleichfallg 


verſteckt um es erratben zu laffen 18%, Liebhaber folcyer 


Schönen gaben fogar dem Agamemnon einen "Aoyuvvos, nach 


welhem Aphrodite Argynnis benannt worden fey 185). Wett- 


ftreit im fchönen Küffen war ein Gebraudy auch in Megara 186). 
Mit dem Branchos aber wurden dem Apollon nad) Barro Tempel 
errichtet, Philefia genannt; Philoftratus nennt ihn und ven 
Klaros Caucd von Theopomp erwähnt) die Schönen des Apol- 
Ion 187), Den Apollon Bhilefios im Didymäon zu Milet hatte 
Kanachos von Sikyon gemacht (zwiſchen DI. 70 und 75) 138), 
der aber vermuthlicy damals noch nicht Philefius hieß: Arno⸗ 
bins nennt diefen neben Didymäus (1, 26.) Mag in Sparta, 
wenn Apollon den ſchönen Hyafinthos, den fein Discus trifft, 
liebte, und fo auch nach Prarila ven Karnos, bie Dorifche 


183) Bei Schol. Stat. Theb. 8, 198. cf. Mythogr. Vatic. I, 81. 
ll, 885. 184) Con. 33. 185) Athen. 13 p. 603 d. Plut. 
Gryll. 7. 186) Theocr. 12. 187) Epist. 41 p. 931. 

188) Plin. 34, 8, 19, 75. Paus. 9, 10, 2: H. Brunn Griechiſche 
Künftler 1, 74—76, 
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Sünglingsliebe im beflferen Sinne dem Mpthus vorgeſchwebt 
haben, ß bedeutete dagegen den Joniern Apollons Liebe des 
Branchos, des Klaros, den Kypriern die des Kinyras, ob⸗ 
wohl Pindar dieſe ſchonender auffaßt CP. 2, 16), gewiß etwas 
Andres: zu gutes Vorurtheil hat auch Terentianus, Apollon 
babe von keuſcher Liebe ergriffen den Hirten Branchos das Wahr: 
jagen gelehrt (5, 65.) Die Liebe des Sarpedon zum Mile 
tos !89) oder zum Atymnos "90, ift um nichts beſſer ale die 
des Phileſios. Nur zu deutlich ftellt. ſich deſſen Bedeutung in 
Antiochien heraus. Windelmann folgerte aus einer Münze 
Antiohus IIT und einigen Statuen mit auf dem Wirbel ge 
bundnem Haare daß der Didymäifche Apollon beidgefchlechtig 
ſey: Kanachos hatte ihn nur nadt, nicht zwitterhaft, was Pli⸗ 
nius nicht hätte übergehn fönnen, gebildet. Payne Knight bes 
merkte den Milefifchen Apollon mit weiblichem Geficht und Bruf, 
übrigens mit vem Bogen in der Hand und ſitzend auf einem 
Schiff, und fah darin die frhaffenden und zerftörenden Kräfte 
vereinigt u. d. gl. 7). Dean muß aber bei jenen Münzen 
der in benfelben' Zeiten beliebten Hermaphroditenbildungen, des 
mannmerblihen Genius der Vaſengemälde, des androgynen 
Dionyfos, der an den Dionyſien in Athen in Horen verfleibes 
ten Jünglinge fih erinnern, fo wie in Bezug auf den Eult 
des Philefiog überhaupt der Umveutung des Ganymedes und 
der Orphifer und des Phanokles welche die Knabenliebe ver 
Götter fangen 19%). Sprecdend für die Bedeutung des Phile- 
ſios ift audy daß in dem in Trapezunt nach Arrians Zufcrift 
des Periplus an Hadrian unter diefem Namen verehrten Gott 
Antinous zu verftehn ift 95): eben fo daß die Fabel den Tire 
find, als der die weibliche Wolluſt fannte, in das überpräd- 
tige und überfchwelgerifche Heiligtum des Apollon Daphnäos 
zu Antiochien verbannte, wovon bei Joh. Malala eine über- 
philofophifche, gar erbauliche Deutung zu lefen ift CT. 2 p. 46.) 
Nichts Neues unter der Sonne. Die äufferfte Sittenverderb⸗ 
niß an gewiflen päpftlichen, vie Galanterie an einigen dur 
fürftliden Höfen waren verhältnißmäßig eben fo Fre ale die 
Ausfchweifungen die unter dem Glanz und ver über die From⸗ 
men errungenen Autorität der Priefter des Philefios und ver- 
muthlich vieler Orphifer ſich dicht an das Heiligthum heran⸗ 
drängen fonnten. 


189) Apollod. 3, 1,2. Anton. Lib. 30. 190) Apollod. 3,1. 
191) Account of Priapus. p. 141. Spec. of anc. sculpt. T. 1 
1. 12. 43. 64. 192) Ovid. Metam. 10, 150. 193, Peripl. 


ont. Eux. p. 2. Gesner de Deo bono puero Phosph. Comm. Got- 
ting. T. 4 p. 104 ss. " ' 





18, Artemis pie Letoide. Ci, 598 — 606). 


lieber diefe Göttin haben wir ven Hymnus von Kallis 
machus, der in Erfindung und Zuſammenhang nidyt bedeutend 


‚ md im Ganzen eher gefünftelt und überladen als dichteriſch 


(hön ift, wie am merflichften die Nachahmung des Hymnus 
auf den Delifhen Apollon in dem ehren- und glanguollen 
Auftreten der Göttin unter ven Olympiern zeigt (142 — 169); 
aber er giebt eine Meberfidht, worin nur manches Wichtige nad 
Dedingungen der poetifchen Compofition kurz und nebenbei 
hingeworfen und auf den mythologiſchen Gefchmad ver Zeit 
berechnet, einiges Unbebeutende hervorgehoben. ift und die 


Zuthat der näheren Beftimmungen in Zahlen und andern Ne- 


benumfländen eine ſchwache Wirkung thut. Die auch von 
Ariſtophanes gerühmte Vielnamigfeit ver Artemis !) wird gleich 
im Anfang bemerft (7), wie die des Apollon im Homerifchen 
Hymnus (30-44), und die der Artemid möchte in ver That 
noch größer feyn. Dreißig nad ihr genannte: Städte giebt 


ihr der poetifche Grammatifer, wo fie allein, wie in vielen 


Städten und Inſeln gemeinfchaftlih verehrt werde; in allen 
aber feyen ihre Haine und Altäre (34), und Spanheim be- 
merkt wie fehr dieß durch die Münzen und durch Pauſanias 
betätigt werde. Schon Alkman nennt Artemis die von taufend 
Bergen, und taufend Städten und auch Flüſſen. In Bezug 
darauf wird fie gepriefen ald yasaoxoc von Sopholles (Oed. 
T. 160), als roAssjoxos von Apollonios (1, 312). 

An der Letoifchen Jungfrau, Anıda xcon, Antuoy bueic 
bei Aeſchylus, zeigt ſich befonvers ſchön die geniale durch bie 
Nation verbreitete Kunft Geſtalten und Charaktere zu fchaffen 
und fefzubalten. Wie wir fchon ‚bei Homer in ihrer Schilde⸗ 
rung das Zwillingsverhältniß zu Apollon ald Hauptmotiv an⸗ 
gewandt und einen gewiſſen Parallelismus wohl durchgeführt 
ſehen, fo gilt die Verhaͤltniß fortwährend als ihr höchſter 





1) Thesmoph. 727. 
IL 25 


Ehrentitel und im Eultus wird. fie Daher, ohne daß dieß jedoch 
auf fie ſelbſt Einfluß Auffert,. zu den Aemtern und Namen des 
Apollon hinzugezogen, bie ihr eigentlich fremd ‚waren und für 
fie nur wie einen Titel abgeben. Sie fcheint ihn zumeilen 
nur als fein Schatten zu begleiten. Wie in Delphi natürlich 
Apollon Pythios, Leto und Artemis vielfach zufammenftehen, 
z. B. in der: Eipformel?), fo trennen auch. viele Tempel die 
Schmefter nicht von Apollon in feinen verfchiedenen Aemtern. 
In Mythen ‚und; Bildern wird jene ihm, auf ähnliche Art gern 
zugefellt, wo er beftimmt allein. zu handeln bat, wie: z. B. in 
der Sühnung des Oreſtes in Vaſengemälden. Ihr eigene 
liches Amt und Neich aber iſt bie Jagd, von dem weiteren 
Bezug zu ven Thieren, fie. zu nähren, im Allgemeinen getrennt, 
ungefähr wie Hera ausfchließenn zur Chegdttin geworben ill. 
Für das Auffere Leben war nad) der. Natur bes Landes und 
ben Berhältniffen der Bewohner vie Jagd großentheild eben je 
wichtig geworben. ala vie Ehe für das bürgerliche und haus 
liche, und Artemis ftand daher in der Religion hinter der 
Adergdttin Demeter und dem Gntt des Weins weniger zurüd 
als uns. zuerft fcheinen Fünnte, Die Perfon und Die Verehrung 
‚ver Jägerin waren fo ausgebildet und fefgeftellt, daß felht 
bie: Fackeln, die ihr bei ver ftärferen Einlenfung ber mytbr 
ſchen Religion rüdwärts zu ver phyſiſchen in die beiden Hände 
„gegeben wurden, keinen grelen Contraſt machten, ſondern mit 
dem Bogen fidh. wie ein, neu beigelegtus Ehrenzeichen gan 
wohl vertrugen, wie fpäter der Feine Halbmond auf dem 
Haupie der. Jagdgöttinn. Für, die Zeit der großen Tragiler 
‚a es Daher umfaſſend oder vollſtändig, wenn Sophofles fie 
anruft als die. gleichentfprofine. Artemis Ortygia, die Hirſch⸗ 
trefferin, mit Dopnelfade, Was nem Apallon in Hand 
babung des Bogens übriggelaffen- worben ift, zu deſſen andern 
‚Bunetionen er nun, weniger paßte, ift nit: zu vergleichen mit 


2) C. J. n. 1688. 
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dem Auftreten der Jagdgöttin (Götterl. 1, 392 f. 2, 274). 
Dod fol nach Xenophons Jagdbuch ver Jäger, wenn er den 
Hund losläßt, zum Apollon Agräos und zur Artemis Agro- 
tera beten (6, 13). 

Am liebſten von ben Bergen ift ver Jägerin, welche bie 
Städte meidet, nach dem Hymnus des Kallimachos der Tay- 
getos (18. 186) und an dem Arkapifchen Parrhaſios bat fie 
juerft gejagt (87. 99). Beſonders hatte der mittlere Höhenzug 
des Taygetos zwifchen Taleton und Euoras eine große Menge 
von Hirfchen und wilden Ziegen, Sauen und Bären und 
anderem Wild und hieß davon Therä, Wildbezirk. Auch find 
die Lafonifchen Spürhunde berühmt, und in Arkadien erhält 
Artemis bei Kallimachos eine große Koppel Hunde von Pan. 
Deren fchenft fie zwei ihrer Lieblingsnymphe Kprene, die wir 
ald große Jägerin befonverd aus Pindar Tennen, und die fo 
wie die Mythen von Atalanta und Taygeta und bie Jagd⸗ 
nynphen der Göttin des Waidwerks überhaupt bie hohe Be- 
geifterung für fie verräth. Dorifcher Geift und Sitte find 
gewiß auch nicht ohne Einfluß geblieben. Für Mefjenien und 
Argos war vermuthlich die Jagd nicht viel weniger als für 
Sparta. In Eli waren die Tempel der Artemis beſonders 
zahlreich, umgeben von Hainen und blühendem Strauchwerk, 
und in welchem Theil Griechenlanns fehlen Waldung, Hügel 
und Hocgebirg? Sehr häufig find daher ihre Beinamen von 
den Bergen genommen, Ögeım, oügele, dgsorsgn, Ogsonds, 
deaßans, odgsoiyosvog, ÖgssAöyn, dostug’), einmal, bei 
Dyme, auch Newdie, nemorensis *), oder heißt fie Wild⸗ 
töderin ) und befonders Hirfchtrefferin, Elaphebolos, in Elig 


3) Dieß in Thyatira. Spon. Miscell. p. 88. Ueber ögesAoyn, das 
in den Wörterbüchern fehlt, f. Perizon. ad Ael. V.H. 2, 25. Hem- 
sterh. ad Poll. 9, 12 p. 982. 4) Strab. 8 p. 342. Derfelbe 
fagt von dem Artemiſion bei Aricia 6 zulovdes viuos 5 p. 239. 

5) Aozaus Smoogosn Theogn. 11, ongoxsovs Aristoph. Lys. 1262, 
Impoyöve na Aaroüs Thesmoph. 327, $ngoxTörag. 

25 * 
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nad Paufanias Elaphiäa (6, 22, 5, ihr Feſtmonat Elaphios 
im Frühling 5, 13,5. 6, 20,1). Elaphebolia hieß ihr Feſt zu 
Hyampolis in Phokis noch zu Plutarchs Zeit), auch in Athen, 
indem ber Elaphebolos Hirfche geopfert wurden oder Hirſch⸗ 
fuchen, Hirfche genannt”). Danach wurde dort fo wie in 
Delos und Safos, auch der Monat Artemifion Elaphe⸗ 
bolion genannt 9. Hirfche geben auch das Gefpann ihres 
Magens ab, mit dem fie am Fried des Apollontempels in 
Phigalia auch dem Bruter zur Seite fährt, oder Rebe ?). 
In Lafonien hatte fie auch als Podagra einen Tempel fo 
genannt von den Fallen worin man das Wild fieng 19. 
In Samos wurde ihr ein Eber geopfert nach Heſychius (v. 
xonpoparos). Auf Wolfsjagd Scheint bezogen Artemis Lykeia 
in Trözen !’), die font nicht vorfommt, aber dem Apollon 
Lykoktonos der Legende, ter neben ver Artemis Elaphebolos 
genannt wird, nachgebilvet feyn mag 12). Die Hafen madıen 
die algemeinfte Jagd aus: darum will Kallimachus fingen 
der Göttin deren Sache find Bogen und Haſenwerfen (Acyu- 
BoAlos) und Chöre (2). In der hafenreichen Inſel Ikaros 
holten die Jäger bei ver Agrotera Erlaubnig ein, vermuthlig 
gegen eine fleine Abgabe 15); wenigftend werben bei Arrian 
für einen gefangenen Hafen zwei Obolen in ven Schag ent 
richtet 9. Köpfe und Klauen des Wildes biengen bie 
Säger der Artemis zu Ehren an einem Baume des Waldes 


6) Mulierum virt. 2. 7) Athen. 14 p. 646. e. 8) Eiym. 
M. J. Beck. Anecd. p. 249. Nur eine postifhe Variation von dagr- 
Bolos ſcheint Maopovroç zu feyn. 9) Apollon. 3, 876. Callim. 
in Dan. 112. Etwas das mwohl keinem Griechen einfiel, legt man in 
Apollon und Artemis am Fried von Phigalia wenn man fidh denkt daß 
fie als Helfer der Hellenen im Kampfe gegen Amazonen und Kentauren da 
feyen. An der neuen Dariusvafe in Neapel aber fiehn fie als die Helleniſchen 
Götter der Aſia und ihrer Göttin gegenüber. 10) Soſibius bei Clemens 
Protr. 11) Paus. 2, 31, 6. 12) Plut. de sol. anim. 
p. 966’a. 13) Ael. H.-A. 9, 9. 14) de ven. 33. 
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auf!5), Köpfe von Hirfchen fieht man fo angebracht in Reliefen 
und gejchnittnen Steinen; Köpfe von Ebern und Bären an 
einer Wuldfapele der Agrotera gemalt nennt Philoftratus 
(Im.1, 28); e8 find dieß die Erftlinge der Jagd 16). Heerden 
von der Göttin geweihtem Wild hielt man 3.8. in Luſi 17), 
im Phokiſchen Hyampolid wo das große Feſt Elaphebolia 
hieß, wo fie am meiften verehrt, ihr Tempel nur zwei mal im 
Jahre geöffnet wurde, heilige Weidethiere, Die ohne Krankheit 
und fetter als die andern aufwuchfen 19), Jäger die der Ar⸗ 
temis heilige Thiere gefchoffen hatten, famen um 1. Aefchylus 
et im Agamemnon an die Stelle des Homerifchen Unglüds- 


zeichens, fo wie nach ihm auch ein Apollon oder Pan ober 


Zeud dad Schreien der ihrer jungen beraubten Geier ver« 
nimmt (55), glei dem Herrn ber ſich der jungen Raben er- 


barmt die ihn anrufen, ald ein neues Daß eine trädtige Häfin 
von zwei Adlern gefreffen und dadurch Artemis erzürnt wird 
die auch der jungen Löwenbrut und allen noch gefäugten Jun⸗ 


gen des Wilds der Felder wohl will (132). 
Der eigene gemeine Name für bie Jagdgöttin war Agro⸗ 


tera. Tempel hatte fie unter dieſem Namen in Athen, auf 


vem Pla Agrä jenfeit des Sliffos, wo fie von Delos kom⸗ 
mend zuerſt gejagt ?%), in Aegira 2), in Megara, bier mit 
tem Apollon Agräos 22), in Syrafus 25), einen Altar in 
Olympia ?9. Die Spartaner opferten ihr im Feld felbit 
eine Ziege 25). Berühmt ift Das von einem Gelübbe vor 
der Marathonifchen Schlacht der Agrotera bergeleitete Opfer 


15) Diod. 4, 22. Schol. Aristoph. Plut. 944. Stat. Theb. 9, 
539, 16) nowraygın, nowroisse Spanh. ad Gailim. in Dian. 
104, axg09ivse Arrian. Ven. 6, 13. Plut. sol. anim. p. 965 c. 

17) Polyb. 4, 18, 10. 18) Paus. 10, 35, 4. 19, Duc 
de Luynes Etudes numism. p. 17. 20). Paus. 1, 19, 7.. 

21) Paus. 7, 26, 4 22) Paus. 1, 41, 1. 23) Schol. 
3. 21, 471. 24) Paus. 5, 15, 5, 35) Xenoph. H, Gr, 
4,2, %0. de rep. Lac, 13, 8, 
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von 500 (ſpaͤter 300) Ziegen in Athen am fechften Tharge: 
lion 2%). Auch opferte der Polemarch wenn die Athener in 
das Feld zogen auffer dem Enyalios auch der Agrotera. In 
den Thesmophoriazufen lefen wir: finget die Jungfrau auf den 
eichenreichen Bergen, Artemid Agrotera 27). 

Verſchieden von ber Griechifchen Agrotera ift Die Artemis 
am Kaften des Kypfelos, pie einen Panther in ber rechten 
und einen Löwen in ber linken Hand hielt und Flügel an ven 
Schultern hatte, Paufaniad wußte nicht, aus welchem Grunde 
(5, 19, 1), indem er nicht ahnte Daß dieß eine Aflatifche 
Göttin ſey. Der Künftler muß dieſe in Griechenland frembe 
Göttin feinetwegen unter die Hellenifchen Figuren gemifcht haben, 
äbnlih wie am Ampflätfchen Thron Bathpkles ver Magneter 
feine Magnefifche Leufophryne jo gut wie bie Griechifchen 
Chariten anbrachte 23), und wir erhalten fo in ihr ein unver 
tennbares Merkmal von der vorberafiatifchen Herkunft aud 
dieſes Meifters, vermuthlich aus Lydien, wo wir die Perfilce 
Artemis oder Anaitis verehrt willen aus Paufanias (7, 6, 4. 
3, 6, 6.) So haben fpäterhin Athenifche Meifter, auswärts 
arbeitend, für Attifchen Cult Propaganda gemacht. Diefelbe 
Göttin wie an dem Korinthifchen Kaften fehn wir aud an 
ber mit Korinthifchen Schriftzügen ausgeftatteten großen Vaſe 
François in Florenz und auch fonft mit unmefentlichen Ber- 
ſchiedenheiten vielfach abgebildet 7. Sn wie fern, ganz ab⸗ 


26) Xenoph. Anab. 3, 2, 12. Ael. V.H. 2, 25. Aristoph. Equ. 
660 Schol. 27) In Platons Phädros ift in den beflen und meiflen 
Handfhriften (Aſts Ausg. T.10 p. 231), auch in Tim. Lex. Plat. p.222 
und Bekk. Anecd. 1, 326 ftatt z5s 4yonsas geſchrieben 7 moös zo ns 
Ayoas diaßaivouer, das Abftractum wie nicht felten, Iagd für Iagdbe 
fhügerin: denn Ruhnkenius p. 223: irrt darin daß Artemis eben fo mie 
gypaia und ayporko« aubh &yo« genannt werde: nur von ber Gegend 
(ywoior) ift Ayoa eben fo üblih wie Ayoms. 28) Paus. 3, 18, 6. 

29) Eine Iufammenftelung in Gerhards Archäol. Zeitung 1854 Taf. 
61—63 ©. 178. Geflügelt kommt auch Selene vor in einem Heinen Ho⸗ 
merifhen Hymnus 32, 1. 
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geſehen von ſolchen zu ihrer Zeit im Peloponnes ohne Zweifel 
vereinzelt und fremd daſtehenden Götterbildern, in früher Zeü 
ein bebeutenner Einfluß auf Pelasgifche und Hellenifche Stämme 
von Lydien ber in der Religion, etwa von ber Artemiß des 
Gygiſchen Sees auf die Linmatis geübt worden feyn möge, ift 
ſehr dunkel 39, 

Wie der Artemis ſchon in der Ilias (16, 182) von 


Jungfrauen Chöre getanzt werden, fo bat fie. auch felbft ihre 


Freude daran als Jungfrau. Neben dem Töden des Wildes 


find ihr Lauten und Chöre lieb im Homerifchen Hymmus auf 


Aphrodite (7) und in dem Meinen auf fie ſelbſt (27) kommt 


fe von der Jagd in den Delphiſchen Tempel und tauzt ale 


Chorführerin mit den Muſen und Chariten, welche Leto preis 
im, die Mutter der in Rath und in Werfen vorragendſten 
unter den Unfterblihen. Am berühmteften find durch Alkman 
ihre Parthenien in Sparta, die Ariftophanes im Schlußgefang 
der Lyſiſtrate als fehr wild fchildert, und Die Chöre der Artemis 
in Rarydä 5), bie der Chitonen in Sprakus. Die wirkliden 
Chöre der Fungframen, die jährlichen, denen nad einer Sage 
fein Mädchen fih ungefraft entzieht 32), werben auf göttliche 
Nymphen Übertragen, wie Die Länger der Dionyſien auf Satprn. 


Kallimachus fagt Cin Del. 170), wenn die Nymphen im Chor 


bie Göttin umgeben am Delifchen Inopos, zu Pitane, in 
Limnd over in Alä, fol man nicht pflügen; denn ermattet 
fime das Vieh heim, weil Helios nie den Chor vorbeigeht und 
lang werben die Tage. Auch giebt er ihr zum Chor neun- 
jährige Dfeaninen und Nymphen des Amnifos (in Dian. 13) 55), 


30) Einen Anfang in diefe Unterfuhung einzugehn hat E. Curtius 


gemacht in Gerhards Arhäol. Zeit. 1853. ©. 148 ff. 31) .Paug. 


3, 10,8 32) Callim. in Dian, 266. 33) In der. Odyſſee 
6, 102 — 109 wandelt Artemis fi freuend an Ebern und Hirfchen, in 
dem Taygetas, dem Erymaunthos, und alle Nymphen der Triften die fie 
beſucht (dygowopos), ſpielen froh um fie ber, die fie alle überragt. Hier 
if weder von Jagd noch von Chor die Rede, ſondern nur von der Große, 
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Selten. erfcheirtt Artemis mit ver Laute: doch hat fie fie bei der 
Hochzeit des Herafles, wo Apollons Gegenwart nicht Tchidlich 
ſchien, an der Sofiastrinffchale in Berlin und bei der des Dionyiog 
mit Ariadne an einer Amphora zu ©. Martino ‚bei Palermo 
wo fie als goldne Philomele bezeichnet ift NH. Die Arkaver 
verehrten nach Paufanias feit Altefter Zeit Artemis Hymnia, 
von der er einen den Orchomeniern und Mantineern gemeinfamen 
Tempel mit einer Priefterin und Priefter die zur Keufchheit und 
andern firengen Regeln gehalten waren, erwähnt (8,5,8. 13,1.) 

Im Peloponnes haben hier und da Lypifche Bräuche fid 
in den Artemiscult eingeſchlichen. So war in Eliß ein Tempel 
der Artemis Korvdaka, angeblich von Begleitern des Pelops 
‚erbaut, die bort ihren einheimiichen Tanz getanzt 3%. Der 
Artemis Korythallia ver auf vem Land ein Feſt gefeiert wurde 
woran die Ammen Die Knaben hinaustrugen, daher es Ammen- 
fe (usnvide) hieß >55), wurden von Korpthalliſtrien Chöre 
getanzt 57), die vermuthlich nicht Die züchtigften waren. Es 
wurde wohl ähnlich getanzt wie bei der Ephefifchen Artemis „ver 
Lyder Mädchen“ tanzten nad der Schilderung bed Komikers 
Autofrates 53). Verrufen find auch die Tänze son Derra, mit 
Namen zaAlußides, eine Art Cancan 89). Daß auffer Alkman 


und Virgil, der dieß Ueberragen ebenfalls ſchildert, that nicht wohl Chöre 
einzumifhen und noch übler dazu taufend Dreaden an ben Ufern de 
Eurotas und per juga Cynthi (wo keine juga find) zu beſtimmen. Aen. 
1, 498. 34) Meine A. Denkm. 3, 420. 35) Paus. 6, 22, 1. 
Lobeck Aglaoph. p. 1087. Den Lydifhen Kordar finden wir aud dem 
Apollon getanzt in der Inſel Amorgos zu Minoa. C. J. Gr. n. 2264. 


36) Athen. 4 p. 139 a. 37) Hesych. s. v. 38) In den 
Tympaniſten, Aelian. H. A. 12, 9. Kvpirtos, o5 — doprätouns fi 
Kogvsallig yeloıaaras. Hesych. =. v. 39) Steph. B. 4iope. 


Hesych. Phot, Lex. p. 126, 13 xallapidss, wo ein Wettlampf zadupidıe 
(mie nad Lobel für xulaosdie zu ſchreiben ift) getanzt wurde im Werfen 
der Schenkel (daynuovws tr loyiar xgatovulvur, nepsonär m loyia. 
Eine Tanzfigur hieß zallupides. Eupolis b. Athen. 14 p. 630 a zul 
laßidas de Baives. 
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und feinen Pfeifern auch: andre Leute aus Lydien nach Sparta 
gefortmen ſeyn mögen, iſt gewiß nicht unmwahrfcheinlich, und 
auffallend ift pie Proceffion der Lyder am Feſte der Artemis 
Orthia ). Lydiſchem Einfluß möchte ‚ich zufchreiben was tn 
ven Chören der Artemis fih Unzüchtiges einmifchte, wenn man 
auch Wildheit des Tanzes, nur nicht: gerade wie Timotheos 
u Athen im Theater fang, eirie Artemis 
Yvada, yoßade, nawada, Avccade, 

als nicht undoriſch zugeben will, immerhin neben feineren 
Parthenien, zu denen man vielleicht auch die zu Karyä, auf 
geführt von dahin gefandten Töchtern edler Spartiaten, obpgleich 
fie mit Bacchiſchen Dymanen zufammentrafen, zählen darf *2). 

Die Schüperin der Jungfräulichkeit in der unvermälten 


Jagdgsͤttin ſtellt und befonvers eine Chorſtrophe des Aeſchylus 
in den Schupflehbenden dar (126 —135) und fo wird fie der 
Aphrodite entgegengeftellt, beſonders im Hippolytos des Euri⸗ 


pides und insgemein2). Die keuſche Sitte der Trözeniſchen 
Jugend nach dem Hippolyt des Euripides, worüber ih auf 
meine Griechiſchen Tragödien verweiſen darf, und einzelne Ge⸗ 


ſchichten anderwärts zeigen wie auch dieſe Saite der ſittlichen 


Geſellſchaft mythiſch angeſchlagen worden iſt, wie denn alle 
Richtungen ihrer Entwicklung in der Mythologie wiederklingen. 


Einen Tempel der Artemis auf dem Berg "4xg0s bei Argos, 


von Melampus nach der Reinigung der Prötiven ihr. erbaut, 
nannte Sophofles in der Iphigenie +5), Kallimachos weiß 
von zwei Tempeln bie Prötos ihr wegen ihres Einfluffes auf 
bie fittenlofen Weiber errichtete, und erwähnt dabei Den Namen 
Kopin, die Mägdliche, wie in Arkadien von den Klitoriern 
Athene genannt wurde Cin Dian. 233—36). Den Buphagog, 
ber ſich bbſer Dinge gegen fie vermaß, töbete fie auf bem 


40) Plutarch. Aristid. 17. 41) D. Müller leitet ‚alle lasciven 
Eultusformen‘’ dieſer Art von den Ureinwohnern her, Proleg. ©. 426 f. 
Ausländifhen Weibern ift mehr erlaubt als Bürgerinnen. 42) Theocr. 
77, 15,62, 43) Hesych, &xgovyei. 
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Berge Pholoe ++) oder den Otos und Drion #5), In Euböa 
war bei dem Artemifion ein Temenos genannt, ber reinen bo: 
gentragenden Artemis, nach einem Epigramım des Simonibes *°) 
und bie reine, dyva, wird fie, wie früher (Götterl. 1, 604), 
mehrmals von Aefchplus genannt, Beſonders ſchön ift auch 
ihr Beiname Eufleia, unter dem fie bei den Böotern und 
Lofrern auf jeder Agora einen Altar und ein Agalma, vor 
welchem die Bräute und Bräutigame ihr ein Boropfer brachten, 
und in Theben einen alten Tempel hatte, wie Plutarc im 
Ariftives erzählt (20). Hier aber hatte man in Zeiten ald 
Kriegsruhm, welchen Pallas Eufleia verleiht, wie oben er 
wähnt ift (S. 297), mehr galt als Die gute alte Zucht, den 
Beinamen umgebeutet, ohne dag man den alten Namen Arte 
mis abfehaffen konnte, einen marmornen Löwen vor ven Tem 
pel gejegt und bie von Paufanias 9, 17, 1 erzählte, auch 
von Plutarch berührte Legende angenommen, welde bie durch 
bie Athenifche Tragödie fo berühmt gewordene Sage son drei 
für die Rettung des Vaterlands ſich aufopfernden Schweften 
nachahmt, und fo wurde ſchon der Schnellbote der nad dem 
Sieg bei Platäa ſich gleihfam ſelbſt geopfert Hatte, in bem 
Tempel ver Artemis Eufleia begraben. In Athen hatte die 
abftracte Eufleia Cwie Pheme, Eleos) angeblih vom Mare 
tbonifchen Siege her einen Altar 7) und ein fonft unbekanntes 
mehrtägiges Feſt Eufleia erwähnt Kenophon *8). 

Bon Delos fcheint der beveutungsvolle Name Upis aus— 
zugehn, indem bie eine ber zwei Hpperboreifchen Sungfraum 
in Delos Opis und die andre Hefaerge genannt wird, nah 
Eigenfchaften der Artemis wohl ohne Zweifel vie eine fowohl 
al8 die andre. Opis bebeutet das Schauen oder Achten der 
Götter auf die Menfchen und die damit verbundene Ahndung 
des Unrechts +9), Opis alfo und Nemefis, wie diefelbe Göttin 

44) Paus. 8, 27, 11. 26, 5. 45) Gallim. ın Dian. 265. 


46) C. J. Gr. n. 1081. 47) Paus. 1, 14, 4. 
48) H, Gr. 4, 4, 2, 49) Bei Homer und Hefiodus Fer önw 
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in Rhamnus fehon in den Kyprien biep, find ungefähr daſſelbe, 
wie denn für dieſe Nemefis Münzen aus Nero Zeit und He- 
rodes Atticus den Namen Upis gebraudhen. Ein Citat bei 
Suidas jegt zu beiden ald gleichbedeutend Adraſtea Hinzu Cv. 
ooßegös). Db und wo Artemis unter diefem Namen aud) 
Tempel oder Altäre gehabt babe, iſt nicht recht Far. Denn 
wie Kallimachos ihn nur poetilch gebrandt von ber Ephefi- 
jhen Göttin (in Dian. 240. 258), und für Hefate (204 Ovm 
dvaco’ sdwru, Yasopögs), ein Unbekannter bei Heſychius 
"Am dvaooa nage noosvgoss (mo aus falicher Lesart ein 
falfher Zufag als Erklärung entftanden ift), wie auch Aleran- 
ber Yetolus die Sägerin fo nennt (Brus PAyrspa oi- 
oo”), fo ift Die Angabe daß die Sparter die Artemis Upis 
genannt hätten wie die Kreter Diktynna 50), vielleicht nur 
aus einem Dichter gefchöpft. Doch fcheint der Hymnen⸗ 
name Upinr in Trögen 81) zu bemeifen daß dort Upis verehrt 
wurde. Geſchah es nur an biefem einen Ort, fo bat ja auch 
diefelbe Göttin nur in dem einen Ort Rhamnus den Namen 
Nemefis gehabt 5%). Aus dem Leben genommen ift demnach 
was Kallimachus fingt, daß Artemis ihren Pfeil auf die Stadt 
ungerechter und gewaltfamer Männer werfe und Daß benen 
welchen fie zürne, Krankheit das Vieh, Hagel Die Saaten ver: 
nichte, die reife die Söhne betrauern, die Weiber im Gebä- 
ren fterben oder auf der Flucht gebären und nichts ihnen ge⸗ 
linge, denen aber melde fie freundlich und gnädig anblide, der 
Ader Frucht bringe, die Thiere fich mehren und der Reichthum 
u. ſ. w. (122 — 135). 

Mit folchen Ideen mag auch ver Ehrentitel Soteira, 
oVx ültyorıss, odd’ Onıda gooveorıss Evi yosoiv, Bockh Notae crit. in 
01. 2, 6. Hesych. önıs, Ensorpogn, nowy. Artemis als ftrafend ſchil⸗ 
dert Kallimachos in Dian. 121 — 124. Apollon ’Enoysos Hesych. 

50) Apostol. 6, 44. Palaeph. 32. 51) Schol. Apoll. Rh. 
1, 972. 52) Der epifhe Cycl. 2, 130 ff. 168. Die Artemis Upis 


ertennt Müller in der Figur’ eines gefhnittnen Steins mit der Geberde 
der Remefis. Handb, der Archäol. $. 364, 6. 
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Erhalterin, Retterin, bei der Artemis bier und da in Berbin- 
dung geftanden haben, ver ihr beſonders häufig beigelegt wurbe 
und wenigftend nicht überall eine befondere Beranlaffung ge- 
habt haben möchte, wenn er auch durch Legende eine beſondre 
Beziehung erhielt. In Megara fol ver Artemis Soteira ein 
Erzbild errichtet worden feyn, wovon auch in Pagä eine ſehens— 
werthe Nachbildung fand, zum Dank dafür daß fie nad Me 
garid verfprengten Perfern in den Bergen verberblich gewor- 
den jey 55). Im Lalonien wurde der Name durch die Legende 
erflärt, daß nach einem Drafel Artemis durch einen Hafen ben 
Drt zum Anbau der Stadt Bdä gezeigt habe 55). In Trözen 
jolte ihr Tempel auf der Agora von Thefeus bei der glüdli- 
hen Wieverfehr aus Kreta gebaut feyn®%). In Achaja bi 
Dellene war ihr Tempel nur ihren Prieftern aus ven erften 
Geſchlechtern zugänglih und e8 wurde bei ihr in ben größten 
Dingen geſchworen 55). Im Megalopolis ftand fie auf derer 
nen, die Stadt auf der andern Seite des thronenden Zeus 
Soter, und in Phigalia hatte fie ein Hieron und ein ſtehendes 
Agalma aus Marmor 57%. Im Daulis bezeugt fie eine von 
Roß edirte Infchrift. Münzen von Syrakus enthalten fie in 
ganzer Figur mit 22 und in ber halben, mit dem Köcher und 
S2TEIPA, welde von Gela als IIIOA„ISSS). Epi- 
gramme’ zeigen und Artemis Soteira auch als Beglüderin 
yon Privatgütern, Befchügerin gegen Diebe 589). Derfelle 
Name wird auch der Athena 60), der Kore, der Aphrodite, von 
Pindar der Tyche, der Themis gegeben, vem Asklepios, wel 
chen Soteria gefeiert wurben. 


53) Paus. 1, 40, 2. 44, 7, 54) Jd. 3, 22, 9. 

55) Jd. 2, 31, 1. 56) Id. 7, 27, 1. 57) Id. 8, 30, 5. 
38, 3. 58) Num. aliquot Sic. nunc primum a Fiorelli ed. 
Neapoli 1825. 59) Anthol. Pal. 6, 144. 267. Brunck. Anal. |, 
250. 2, 41. Aehnlich Hoodvoria. 60) Athena Soteira in Athen 
Schol. Aristoph. Ran. 381, Valck. Herod. 1, 60. Procl. ad Plat. 
Alcib. p. 44 Creuz, 
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Nah dem Zufammenhang der Artemis mit ihrem Zwil⸗ 
lingsbruder ruft der alte Milefifche Sühnpäan mit dem Hekaergos 
vie Hefaerge an und ber Grammatifer Proflos in ver Chres 
fomathie u. A. lehren, ver Hymnus wegen der Aufhör von 

| Hungerd= und Krankheitsnoth werde bem Apollon und ber 
Artemis zugleich gefchrieben. Sie wurden in Sikyon megen 
der Seuche verfühnt durch fieben Jünglinge und fieben Jungs 
| frauen nach einer Legende bei PRaufanias (2, 7, 7.). Die 
von Helios auf den Apolon übergetragenen Thargelien wur⸗ 
den der Artemis mitgefeiert 6), Sn. Lindos ift neben Dem 
heilenden Apollon auch Artemis Ulia, wie bei Apollon bemerkt 
| it, in einer Inſchriſt, auch in dem oben angeführten Freuden⸗ 
' pian welchen Deianira anftimmen läßt, ift Artemis mit ger 
nannt. Auch alein kommt Artemis als Befreierin vor, bie 
bei Krankheiten durch Cäremonien gefeiert wird, ald Arm, 
Lyaea, mo es menigftend zweifelhaft tft ob fie Diefe Eigen- 
haft als ſelbſtäändige Phaskelitis entwidelt, oder fie von Apol- 
Im erft durch Synkraſie entlehnt hat, in Karpä und Spra⸗ 
6), Wie font Apollon ſteht fie in einem Griedi- 
ihen 1852 in Rom gefundenen Epigramm den warmen Ges 
fundbrunnen vor, ad Osoppia sicdxoos in Mitylene 65), 
allgemeiner dAovol«, Durd den Apollon wird fie Daphnia, 
mit einem jährlichen Feſt in Olympia, neben einem als Ela- 
phia 69) oder Daphnäa zu Las in Lafonien 65), Delphinia 
in Athen 66), mit ihm empfieng fie Waizengarben in Delog 67) 
und neben ihm war fie Hochzeitögättin xovgorgayos,. runsde- 
nopos6d),. Mit dem Bruder hat fie Borgebirge, Küften und 
Häfen gemein und daß fie die Schiffe rettet vnoocoos‘N), Li⸗ 


61) Etym. M. p. 443, 20. 62) Diomed. 3 p. 483 Putsch. 
Prob. ad Virg. Bucol. 63) C. J. Gr. n. 2172. s. 2185. 2187, 
in Bajä als Artemis Basiavn n. 3695 e T. 2. p. 1135. 

64) Strah. 8 p. 343. 65) Paus. 3, 44, 6. 66) Poll. 
8, 119. 67) Herod. 4, 33. 68) Diod. 5, 77 in Koromg, 
Paus. 4, 34, 5. 69) Theogn. 11. Apollon. 1, 570. 
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menitis, in Lakonien und Mefjenien?9), in Munychia (Aspe- 
voox0rog, Asusvscow 8nioxono;)?!). Mit dem Akroftolion, 
Steuer, Hirſch und Mondhörnern ftellen Münzen von Leufad 
fie dar72), Aehnlich Die ver Seeſtädte Ephefos, Smyrna, 
Mitylene, Kyzitos, Byzanz, Amifos, Amaftris, Syrafus, Mei 
fina, Kumä, Neapel, Maflilia u. a.: einen Tempel dieſer Göt 
tin in Elis erwähnt Plutarch (Qu. Gr. p. 302.) Artemis 
Aeginäa hatte einen Tempel gemein mit Pofeivon?3). In 
dem Tempel der Artemis Iphigenia in Hermione war ein 
Standbild des Poſeidon?). Unbeftimmt, ver verfchienenften 
Beziehungen fähig ift die "Ziysudvn, Yührerin des Neleus nad 
Milet bei Kallimachos Cin Dian. 226.), im Attifchen Ephe⸗ 
beneid (nach Agraulos, Enyalivs, Ares, Zeus, Thallo, Auro zu 
legt genannt), in Tegea ald Führerin zu einem eblen Tyran⸗ 
‚nenmorb burch die Legende gedeutet bei Paufanias (8, 47, 4), 
in Akakeſion mit Fackeln (8, 36, 4), in Ambrafia 5). 

Eine Anzahl Namen und Beinamen geht geradezu auf. 
den Mond zurück. So Atlven, Aokw, in Nachahmung des 
phyſiſch umgebeuteten Ao&bes, und herrſchend ift die Verſchmel⸗ 
zung ber Lichtgöttin mit der Tochter ber Leto feit den Zeiten 
ver Tragifer, vie fadeltragende Göttin ganz gewöhnlid mit 
Bogen und Köcher im Gefolge des Apollon und der Name Hefate 
mit dem thrigen verbunden. Die Artemis Hefate hat Aeſchy⸗ 
lus, der in einem Bruchſtück ver Zantrien neben der Sonn 
das fternblidende Auge ver Letotochter nennt (doregandv Öppe 
Anssas xdgns). Sophofles bezeichnet die Fackeln, womit fir 
die Lpfeifchen Berge durchſtürmt, Fackeln in beiven Händen 79). 


70) Meurs. Lacon. 1, 2 p. 6. 71) Callim. in Dian. 39, Ä 
259, der Agamemnon das Steuer weiht 229. 72) Tayl. Comb.M. ; 
Brit. 5, 31. Mus. Hunter. tab. 33, 6. 73) Paus. 3, 1,2. 

74) Jd. 2, 35, 2. 3. 9. Voß ſpricht von diefer Artemis in den My⸗ 
thol. Zr. 3, 149— 153. 171 f. 2. Ausg. 75) Polyaen. 8, 52. | 
Eine "Hyaucyy det Pauſanias. 76) Oed. R. 207. Trach. 213. 
dupinvgos. | 
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Bei dem Anblid der das ganze Gefild durchglänzenden Waffen 
ruft Antigone zur Hefate, ver Leto Kind, bei Euripide8 77). 
As Lichtbringeriu Ymopogog bei Euripides u. A. warb fie 
verehrt in Meffenien?3. Tochter der Leto wirb auch die Aetho⸗ 
pia der Sappho genannt von Antipater von Thefjalonich (ep. 
34.) Artemis Selafla wurde in Lakonien verehrt an einem 
Drte der von ihr den Namen hatte, nicht umgekehrt mie Heſy⸗ 
chius angiebt, Selasphoros zu Phlyk in Attika?9). Auch 
fonnengleih, dvsrisos, wird fie genannt 89. Ein von Bil- 
loifon in Thermia, ver alten Kythnos, gefundner Altar hatte 
bie Inſchrift: der Artemis Hefata®!). Den in ihren Tempel 
oder ihr Feſt Eintretenden wurden Fackeln gereicht 82). Die 
Kolophonier opferten der Artemis in der Nacht und im Tem⸗ 
pel zu Epheſos ftand bei dem Altar der Artemis Protothronie 
ein altrobes Bild der Nyr von Rhökos 83); ihr Tempel ftand 
irgendwo in einem Hain von Cypreſſen und Fichten, und ihre 
Gefährtin war Orphäa, die Finſterniß?*). Sehr häufig find die 
Abbildungen der Artemis Selasphoros, Phosphoros in 
arkaifchen Reliefen, befonders auf Griechifchen und Römiſchen 
Münzen eine emporfteigende Figur mit einer oder zwei Fackeln, 
ven Halbmond auf dem Kopf, auch in Vafenbildern : in einem 
Relief von Krannon fteht Artemis fadeltragend zwilchen Roß 
und Windhund 85). Daher ver Name ver Hefate Darira 86), 
(mie dann durch Vermiſchung mit ihr auch Perfephone bei 


77) Phoen. 109, & Asnagolwvov IJuyarıp Aarovg Zelavaia, 174, 
100 Aazodg aus ’Askiov hergeftellt ift von E. Badham in feiner Ausg. 


78) Paus. 4, 31, 8. 79) Paus. 1, 31, 2. 80) Hesych. 
aydmlsor, ınv ceinenv. 81) Villois. Mem. de litt. 47, 307. 

82) Cleomed. Meteor. 2, 5 p. 135 ed. Bak. 83) Paus. 3, 
14, 5. 10, 38, 5. 84) Paus. 2, 30, 3. 85) Millingen 


Uned. Mon. 2, 16. 86) Aasıpa, Acioa (Auipa) Apollon. 3, 848, 
die Hekate denvpovs avtyovoa Aaunadas, Aristoph. Ran. 1406, die immer 
Faden hält, wie Eratoſthenes fagt, Steph. B. v. 4i9ömor, die gwsgo- 
eos, Eurip. Hel. 573. - 
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Lykophron und Plutarch heißt). Diefe Artemis Hefate geht 
das Luchöfell einer Statue an 3”), au in Bafengemälben, 
das fonft auch, dem Pan und dem Dionyſos eigen if. Luchs 
und Greif ziehen den Wagen des Apollon und ber Artemis 83), 
Im Hpmnus des Kallimachus zündet letztere ihre Fackeln an 
dem Blitz des Zeus an (116 — 118.) und mit zwei Fadeln 
ftebt die neugeborne unter der Beifchrift ZIO POH, Aös gas, 
auf den Knieen des Zeus in einem Vaſenbild in ſchwarzen 
Figuren 89), 





Eine dritte große Würde gieng, nachdem die Herrſchaft 


des Mondlichts auf fie zurückgebracht war, auf Die keuſche Ja 
gerin über von den Mondgöttinnen, wie in Brauron und 
Munychia, die Geburtshülfe. Dadurch machte vie Theo: 
frafie einen ftarfen, bald mehr andere Verfchmelzungen mit fid 
führenden Fortſchritt: dem myſtiſchen Gefühl war das frhein- 
bar Widerſprechende eher zuſagend als anſtößig. Die Brimo 


(als eine Hekate) 9) die bogenführende ZTochter der Leto zu 


nennen, erklärt Diphilos für eine Freiheit. die fich Die Tragi- 
fer nehmen, denen allein Alles zu fagen erlaubt fey 9). Eben 
fo groß ift Die des Künftlers welcher ver Göttin von Rhamnus 
Hirfche in die Krone gab 92), des Zenophon der die Epheſiſche 
- Göttin als Jagdgöttin verehrte, oder des Ariftophanes der fie 
neben dem Apollon anruft?3), während er anderwärts auch 
Diftynna, Artemis mit Hunden und Hekate mit Sadeln neben 
einander ftelt?*). Die größte Wirfung fcheint von Brauron 
und dadurch von Athen der zunehmend verbreitete Cult ber 
Artemis Eileithyia ausgegangen zu feyn. Als das Opfer der 
Tochter Agamemnons, die hei Homer Sphianaffa beißt, ver 
mutblich auf Anlaß ver ehmals in Brauron ber Artemis ge 
brachten Mäpchenopfer, unter bem neuen Namen. für bie neue 


87) Bottigers Amalthea 3, 250. 86) Tiſchbeins Vaſen 3, 21, 
89) Minervini Mon. ined. 1852 tar. . . 90) Etym.M..v. 
91) Athen. 6 p. 223 a. 92) Paus, 1, 33, 2. 

93) Nub, 995. 94) Ran. 1359. 
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mothiſche Perſon Iphigenia, zu großer Bereicherung der 
Troifhen Sage, erfunden worden war, verlegte diefes Opfer 
Stafinss in den Kyprien nad Aulis und fegte an die Stelle 
der Bärin als Stellvertreftrin ver Jungfrau (Götterl. 1, 573) 
eine Hirfchfuh, indem Iphigenia von ber Opferftätte zu ben 
Taurern entführt und unfterblid gemacht wurde, und an die 
Stelle der alten Braurontichen Göttin die (Deliſche) Wildtöderin 
trat, welcher Agamemnon in Aulis einen Tempel errichtete, 
wie Theognis fagt (727), den die Dikäarchiſche Anagraphe 
erwähnt. So waren in andern epifchen Gedichten Menelaos, 
Achilleus, Odpyſſeus zu Unfterblichen geworben. Auf anderem 
Standpunkte genügte diefe Neuerung nicht; ſondern in dem 
Heſtodiſchen Frauenverzeichniß8s) wurde Iphigenia nad dem 


Willen der Artemis zur Helate, d. 1. Geburtsgöttin, alfo mit 


der Brauronifchen Göttin wiederum eins). So finden wir 
ee nun in Athen ſeit Aeichylus?”), namentlih aud in dem 
Attiſchen Sfolion auf die in Delos gebornen Gefchwifter. Eus 
ripides in ber Taurifchen Iphigenia läßt bie Deliſche, bie 
hirſchtödende Artemis (1072. 1088) in Brauron over in Hald 


95) Pausan. 1, 43, 1, welcher aber für fih In Ihr die Jungfrau er⸗ 
tennt, der nad Herodot (4, 103) die Skythen Menfchen opferten und 
dieß verſtand vermuthlih auch Staſinos und nit daß Iphigenia deren 
Priefterin geworden wäre, momit die Unfterblichkeit ftreitet. 

96) In Nikanders Bervandlungen wurde Iophigenia nicht bloß Tau⸗ 
topolos, unter welcher bier, wie mehrmals, die Taurifhe Göttin zu ver⸗ 
ſtehen iſt, ſondern auch DOrfilohia d. i. 4oxeiu, edloyos, zugleih aud 
Achills Gemalin in Leute. Anton. Lib. 27. Orfilodia nennt die Göttin 
in Taurike auch Ammian 22, 8, ?1. In beiden Stellen wurde "Opssloyia 
gelefen, da8 runde & flatt C gefihrieben. Bei Antoninus fielit Koch in 
feiner Ausgabe aus einer Parifer Handfhrift und bei Ammianus Baft 
Lettre erit. p. 130, und fon Hadrian Junius Anim. 5, 22, daß 
Richtige her. 97) Suppl. 650 "Apr dB’ Exaraev yuraıxwr 


| lyovs dgogesesv. Eurip. Hippol. av eöloyoy oupaviav zofwv usdeov- 


say "Agreuw. Aristoph. Thesm. 742 fagt ein Weib das geboren hat, 
7 uw "Aoreuw. 
ll. 26 
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Araphänides ein Grab Cim Tempel) erhalten, wo cibr aß 
Aoxba) die hinterlaffenen Gewänder der verunglüdten Gebäre 
rinnen bargebradht werben (1430), und es legten dort auch die 
Bräute ihr Haar nieder. Sie felbft aber war im Sterben zu 
den Göttern aufgeftiegen und bat unter ihnen Verkehr nad 
der Iphigenia in Auli8 (162) und Kenotaphion nennt darum 
Euphorion ihr Grab. Jetzt erhielt auch der Name Iphigeneia 


Bedeutung für die zu den Göttern erhobene Tochter Agamem: 


nond, indem man das zweite Wort, ohne ed mit der Form 


grammatifch fireng zu nehmen, auf Geburt bezog, da@ erſte 
aber zu allem göttlichen Wirfen papt?9). Das heilige Grab 
der Iphigenia, das mit der Sage von ihrer Entführung des 
Zaurifchen Bildes zufammenhieng, ift wohl jünger als Stafinos, 


der den Taurifchen Cult don den Griechen berleitete, währen 
dieſe nach der andern Sage den ihrigen mit dem Bild von 


den Zaurern berfommen laffen. Paufanias läßt das Bi 
von Brauron nad Argos und Sparta gelangen (1, 23,9.33), 


und auf die Spartifhen Blutopfer der Orthia deutet auch Eu⸗ 


ripides hin 99). Iphigenia ift demnach auch ein Beiname ber 
Artemig 200) und mit diefem wurde fie verehrt in Hermione !0) 
und in einem Tempel der Artemis von neuem Bau zu Xegira 
ftand ein altes Agalma der Iphigenia, der Tochter Agamem 
nond, wie die Einwohner fagten, wozu Paufanias bemerkt, 
wenn dieß wahr fey, fo müfje ver Tempel von Anfang der 


Iphigenia geweiht geweſen ſeyn; der zur Hekate gemorbnen 


98) Schol. Theoer. 2, 12 ‘Exam diugägovoavy dayvi za Mr 
yiden. Hermes Chthonios wird Sohn der ’Ioyis, eine Tochter der Ky: 


bele Alæn, fie felbft oßgiua genannt von Euripides Or. 1454. Theogon. | 


420 öAßow önalıı, ins dUvanis ya nagson. 
99) Iph. Taur. 1426 : 
| öray Eograln Aus 
Ms ans opayıs Anow' inıoyeıw Eipos 
degsı ngös avdeös alua T' IEarıerw 
öcias Exam Heu 9° Onws niuas Eyp. 
100) Hesych. "Igıyevese, " Agteuıs. 101) Pausan. 2, 35, & 








. — — — — — — —— —— —— |. 
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Tochter Agamemnons, hätte er jagen follen. Die ganze Menge 
ver manigfaltigen Beinamen ber, Artemis als Eileithyia will 
ih bier, da ich fie bereitd anderwärts zufammengeftelt babe '92), 
nicht wiederholen. Auch Soteira mag bier und da nicht bie 
Städte überhaupt, fondern ihre Wöchnerinnen angegangen ba- 
bn. In Samos .opferten nach dem pfeuboheropotifchen Reben 
Homerd (30) die Weiber ver Kurotrophos CHefate Elleithoia) 
auf den Dreiwegen. 

Denn Artemis auch Polpyböa genannt wurde, wie von 
Andern Kore 105), ähnlich wie Demeter in Heraflea Pampano 109), 
dieß namentlich in der Samifchen Kolonie Perinth, fo erinnert 
dieh daran daß Aeſchylus, vielleicht in der Sphigenia, er 
allein von den Dichtern, wie Herodot fagt, die Artemis Tochter 
ter Demeter nannte 105), worin indeffen Euripives ihm gefolgt 


iſt, indem er nur ftatt Artemis Hekate fagt im Son (1065): 


Artemis ift Mondlicht, Hekate, Artemis hatte ferner, und dieß 
wohl als eine Polybda, in Olympia einen Altar gemein mit 
dem Fluß Alpheios, von dem fie geliebt wird und hieß Al- 
pheiäa 106), Er folgt ihr ünter dem Meer nach Ortygia In 
Syrakus nach Pindar CN. 1, 1), wohin der Cult durch Orakel 
verpflangt und wo ber Fluß Anapos ihr gemweiht war !97), 
Pindar nennt fie rozaule (P. 2,7) und einen Tempel und 
Feſt der Alpheiufa oder Alpheionia auch in Elis erwähnen 
Strabon (8 p. 343) und Athenäus (8 p. 346 b.) Auch neben 
dem des Fluſſes Kladeos hatte fie nad Paufaniag einen Altar 
im Altis (5, 15, 4.) u 

Häufig nimmt Artemid, wie andre Götter, den Namen 
son Ort und Land an, wie Pheräa, Aetole, Amaryſia, Sa⸗ 
ronis, Derrhiatis, Stymphalia, Kondyleatis, Skiaditis, Ly⸗ 


102) Ki. Schriften 3, 202 — 4. Auf Zuudiva, Schützewehn, ber 


jieht fi mode oaov, Anthol. Pal. 6, 347. , 103) Hesych. s.J. 
to4) Hesych. s, v. 105) 2, 156. Pausan. 8, 37, 3. 
106) Pause. 5, 14 ,5. 6,22 . 107) Diod. 5, 8. 
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koatis 108), Xymas, Iußoedin newroHoovos ?09), Pergäa, 
Kydonias, Sipylene Cauf Münzen und fonft), zumeilen auch 
von dem Orte der Aufftelung, z. B. Agoräa, im Altis zu 
Olympia 110), Proseoa in Eubda !!Y, Bon einem in einer 
großen Ceder (xEdoos) aufgeftellten Xoanon hieß fie Kedrea⸗ 
tis 112), Philomeirar, weil der Tempel nahe dem Gymnaſium 
ftand 215), mit Anfpielung des Vollkswitzes auf vie fpröbe 
Teufche Göttin. 


19, Die dreigeftalte Hekate (1, 562 — 570.) 


Bon der Hekate, fowohl der Böotifchen des Heſiodus, 
die auf Erden, im Meer und im Himmel waltet, als von 
der Artemis Hefate unterfcheidet fich eine breifache Hefate die 
auf die Unterwelt ihre Hauptbeziehung erhalten hat und in 
biefer erweiterten Bebeutung in den fpäteren Jahrhunderten 
gewöhnlich verftanden wird, Nur ausnahmsweife wird aud 
biefer der umfaffende Name Artemis beibehalten, wie wenn 
Diphilos fagt „drei Köpfe habend wie ein Artemifion“, ftatt 
Helatäon (wie Palladion, Aphrodifion), over Antiphilos ver 
Artemis eivodin einen Hut als Sinnbild der Reife weiht '). 
Wenn die Rhodier die Kore und die Artemis mit Asphodelos, 
einer die Unterwelt angehenden Pflanze, kränzten, fo ift Flar 
daß der Name Artemis eben fo misbräudlich angewandt dem 
Grammatifer vorgefommen war 2). So in Artemis axoronave. 
Sp hat Artemis mit Jagdſtiefelchen neben Apollon zugleid in 
beiden Händen und auf der Stirn Schlangen wie Hefate auf 
einer Vaſe von Ruvo 5). 


108) Amaryfia 1, 31, 3. 2, 30, 7. 3, 20, 7. 8, 22, 7. 23,5. 
86, 5. 109) Callim. in Diaon. 228, das erfte von dem Samiſchen 
Borgebirg Chefion. 110) Paus. 5, 15, 3. 111) Plut. 
Themist. 8. 112) Paus. 8, 13, 2. 113) Paus. 6, 23, 6. 

1) Anthol, 6, 199. 2) Belkeri Anecd. Gr. 1, 457. 

3) Bullet. Napol. 1853 tav. 6. 
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Zu der Artemis und der Hekate, Jägerin und Fackel⸗ 
frägerin, kommt bie britte Perfon hinzu indem Hekate zugleich 
entweder für fich in bie Unterwelt verfegt oder mit Perfephone 
iventifieirt wird. Schon im Hpmnus auf Demeter ihre be- 
Rändige Begleiterin (25. 52. 429—41) und Tochter ber 
Rhea genannt (60), ift fie in deren Kreis gezogen, im 
Feſtzug von Eleufis Tennt fie noch Claudian (33, 15.) Ale 
Bewohnerin des Hades Teuchtet fie dem Herakles zu der Ent- 
führung des Kerberos auf einer Bafe von Ruvo und auf der 
Canofifchen mit Orpheus 9%. Nacht und Mond haben am 
Wachsthum Antheil, Nacht und Unterwelt find durch bie 
Sinfternig verwandt. So wird nun Demeter, die felbft auch 
als chthoniſch, als Herkyna in mehreren Gegenven verehrt 
war, Mutter ver Hefate, wie oben bemerft (CS. 403), mas 
auch Euripides im Ion befolgt (1048) und Paufanias (8, 37, 
3) und was als Orphiſch befannt iſt 5) und Orphiſch nennt 
Pauſanias die Telete ver Hefate in Aegina. In ihrem Tempel 
daſelbſt ſah derſelbe ein eingeftaltiges Zoanon von Myron. 
Alkamenes aber hatte für die Burg zu Athen, mo er zuerft, 
wie es dem Paufanias ſchien, drei Geftalten in eind zuſammen⸗ 
gefügt als Helate, die in Athen Epipyrgidia genannt wurde 6). 
Diefe Dreieinheit aber fcheint auch nicht in den Statuen ber 
Hefate von Skopas, Polyklet und feinem Bruder Naukydes 
im Tempel ver Hefate zu Argos ausgebrüdt geweſen zu ſeyn7). 
Eine vreileibige Ersfigur aus Aegina mit Schlangen in ben 
Händen und mit einem mit brei Monden geſchmückten Ka- 
lathos bevedt, wurde. von Stadelberg gezeichnet 2) und zwei 
Münzen von da ftellen die Dreifigur mit großen Fackeln und, 
wie es fcheint, auch. mit drei Kalathos oder Modius bar). 
Noch in einer ſpäten Römifchen Inſchrift ift nur dieſe Drei⸗ 


4) Mon. d. J. archeol. 2, 49. 5) Schol. Apollon. 3, 467. 
Schol. Theocr. 2, 12. 6) Paus. 2, 30, 2. 7) Paus. 2, 
22, 8. 8) Gräber der Hellenen Taf. 72, 6. 9) Gerhard 


Archãol. Zeit. 1843 Taf. 9. N. 6.7. 
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einheit gemeint, indem eine Dame, fo wie in Eleufid vem 
Bachus, der Ceres und Cora, in 2erna denfelben, fo aud 
in Aegina Deabus sacrata heißt!%). Daß vie bekannte Heine 
Capitolinifche Erzfigur der Hefate des Alkamenes nachgebildet 
fey, wird niemand glauben ber nicht durch eine große Willkür 
der Eonjerturen und Bermifchungen fich verleiten läßt über alle 
wohl erkennbaren Unterfchieve in dem Charafter der Zeiten, des 
Kunſtgeſchmacks ſowohl als der religiöſen Entwicklung, hin⸗ 
wegzuſehn 11)y. Das eine Bild hat in Händen ein Schwerd 
und eine burchfchnittene Schlange, dabei eine Phrygifche Müte 
auf, die von dem Phrygifchen Lunus, Men, entlehnt fern 
möchte; das andre hält zwei Fackeln und hat auf der Stim 
eine mit einer Lotusblume (wenn nit etwa Mohn) 12) ver 
bundne Mondſichel; das dritte, mit Eichenlaub befränzt, bat 
einen großen Schlüffel in ber einen Hand, in Bezug auf bie 
Unterwelt, in der andern einen Strid, ba bie Alten bie 
Schlöffer auch zubanden. Diefelben drei Göttinnen, Artemis, 
Selene, Perfephone, find auf einer Münze von Apamea in 
Phrygien, wo fie in fünf ausgeftredten Händen Attribute hal- 
ten, durch den falbungsvollen Namen Soteira als Einheit 
bezeichnet 25), und biefe find ohne Zweifel in den meiften Bil 
dern zu verftehn, aber feineswegs, wie es jcheint, in allen. 
Einen noch innigeren Namen als Soteira finden wir in einer 
Votivinſchrift in Galatien, Myroi roıxodvo neydim eöyv '*), 
worin Mutter ähnlich zu nehmen ift wie Vater bei Dionyfos, 
Asklepios an Orten wo fie Danptgoktheit waren. Zu einer 
ähnlich hoben Würde fehn wir Hefate erhoben auf Münzen von 


10) Orelli. Inser. Lat. n. 2361. 11) Es ift dieß meinem ver: | 
florbenen lieben Freund Emil Braun gefthehen, Ruinen und Mufeen Roms 
&. 138 — 141, der auch feinen Gewährsmann nennt in feiner Mythol. 1, 
147 f. und von diefem ift eine lange Abhandlung Über diefe Statue in den | 
Annali d. J. archeol. 1840 12, 45 — 82 zu lefen. 12) Schol. 
Theocr. 2, 12 unxovag. 13) Eckh. D.N. 3, 132, 14) Corp. 
J. Gr. n. 4121, nn ' 
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Hipponion und Terina, wo fie ZANAINA genannt iſt 15). 
Der Apollofopf der einen Seite und in den Händen der lang- 
befleineten Göttin auf der andern Seite Peitfche oder Mohns 
föpfe und ein „langer Stab, wenn nicht Cover vielmehr) Fackel⸗ 
lafjen mich nicht zweifeln an Millingens Deutung auf Hekate. 
Im Felde neben ver Figur ift auf dem einen Eremplar ein 
Stern. Sie tft bier nicht, wie in Stratonifen (Not. 30), neben 
Zeus geftellt, aber nicht ohne Grund neben den hohen Gott 
mit vem fie son frühfter Zeit in nächften Beziehungen fland. 
Der Name drüdt aus daß fie Alles in Bewegung und Um⸗ 
Ihwung fege, Selene am Himmel, bie auf und niederwan- 


delnde Kore im Hades. Millingen führt einen Vers aus 


einem Hymnus auf Anubis in den von Graf Clarar heraus⸗ 
gegebenen Sinfchriften des Louvre an: [I7]avdsliv]n ueyailov 
dyadav Te Öojrıpa Boorotow, und die nur zum Theil falfche 
Etymologie eines Grammatikers: ovouncsn de and od 
nayre Ovicıv vo Al. Wegen die beſcheidne Andeutung von 


dem Weſen der Hekate in dem Cultus dieſer Städte ſticht ſehr ab 


ihr überſchwenglicher Lobpreis in einem (Orphiſchen) Orakel 16). 
Hekate für ſich wurde in einem Bild, Hekatäon oder 
Hekateſion, zu Schutz und Obhut, eben ſo wie von Andern 


15) Mitlingen Transactions of the R. Soc. of Litt. second Series 
1,226—31 und Num. ital. p. 726. Suppl. pl. 1,8. Gerhards Archäol. 
Bat. 1853 Taf. 9 N.13 ©. 118, Es Handelt über diefe Münzen auch 
Th. Mommfen Unterital. Dial. S. 136 fe. An zardsivn, für dewn (wie 
navaslıog, obwohl weniger ausbrudsnoll), mie Hekate ſonſt won aud) 
erſcheint, hier zu denken flieht. Alles entgegen. 

16) Euseb. Praep. ev. 4, 23 

"H’ yes eis Kogn nolvpaoueros, olgavoposTog, 
TRÜGWÜNIG, TOIXaENVoS, Anınyus, yovaoßkleuvos, | 
boißn ansıpolsyns, gasolußooros Ellsidvm, 
zg1070440v PucswWs GVvdnuaTe T01006 pepovaon’ 
aidsps uiv nvgosccw dswdoutvn eidwlosg, 

nioa d’ apysyvoioı TEoyaouaomw AupIKaInNua. 
yaray fuuv 
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Apollon Agyieus !7), vor die Eingänge geftelt, auch Artemis 
srgosvpasa, von Aeſchylus eoosemele genannt !3), Nach 
einem Bruchſtück des Theopomp lobte der Ppthiſche Apollon, 
daß man an allen Neumonden den: Hermes und Die Hefate 
fränzte und ſäuberte. Ariftophanes jagt: „wie ein Helatäon, 
überall vor den Thüren“ CVesp. 804, Ran. 366), man fragte 
fie aud beim Ausgang, fprac fie um ein Zeichen an CLysistr. 
64). Aeſchylus in einem Brucftüd trägt ed auf die Könige: 
bäufer über 9; in Eleufis hatte Artemis Propyläa fogar 
einen Tempel 203. Nun fcheint die Mondgöttin verbreifaht 
worden zu feyn, wozu die drei Mondsdekaden Anlaß gaben 22), 
ähnlich wie die Chariten, von denen wir oben ein febr alte 
Bild in ähnlicher Zufammenfegung wie bie dreifache Helate 
faben (S. 299) 22). Es führen auf diefe Vermuthung mehrer 
Marmorbilder mit nicht bloß gleichen, ſondern ſämmtlich auf 
ben Mond und nicht mit auf Die Unterwelt bezüglichen Attri- 
buten aller drei Yiguren, und dann der Umfland daß ven nicht 
vor den Thüren aufgeftellten Helatäen 25), die an den Wegen 
oder Straßen, und zwar in den Städten ſowohl 29 als aus: 

wärts, wovon fie den jehr üblichen (auch dem Hermes eigenen) 


17) Cornut. 34. ’Evodioa de tar ov di’ Ällo u 7 dom xaı 


Anöllov ’Ayvievs. 18) Syll. Epigr. Gr. p.170. Hesych. 
Vns üvaooa nap& npo9Voosc. 
19) 4deonoiv’ "Exary 


tv Buuslsiov noodouos ueladgwr. 

20) Paus. 1, 38, 6. Hesych. ‘Exim Hoonvia. 

21) Kleomedes de mundo von den drei Geſtalten des Mondes redend, 
699 xai reıngoaunov riv "Agrsum nossivr dorıv Eos. So Cornut. 34. 

22) Auch auf andre Wefen iſt diefe Konfiguration übergetragen worden, 
mie auf tanzende „Rajaden“. Museo Naniano. Venezia 1814 p. V. 

23) Hesych. ‘Exarase 10 Ivpuv ‘Exam noö dyaluare, mis de 
t« dv rosodoss. Plutarch. regum et imper. apophth. Epamin. 19. 
2 yüo "Exam inısıxüs dv Tais noo ıuy nulov Idovorto rosodass. 

24) Hecataeum quod in trivio ponitur in oppidis, Varro L. l. 
7 p. 301 Spenge. 
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Namen ’Evodia, Elvodie hat, geſetzt wurden, ber Dreimeg 
eigenthümlich und wefentlic war und der fombolifchen Bedeu⸗ 
tung wegen gewöhnlich wohl die Kreuzwege dieſen Namen ers 
hielten. Diefer Plag ftellte mehr Wanprer unter ihr ſchützendes 
Auge als der gerade Weg, aber, zugleich hatte der Punft brei 
im Namen Triopitis, Trivia fo großes Gewicht für vie 
Göttin daß ja darum fogar der fchlechte Fiſch zaiyAn der Her 
Inte, ber volyAmvos oder breiäugigen geopfert wurde 25): was 
man nachahmend die Roſſe ver Artemis mit trifolium füt- 
terte 25), und es war daher ſehr natürlich daß man nad 
diefer Aufftellung drei Gefihter nach den drei Wegrichtungen 
bildete. Auch Alkamenes hatte höchſt wahrfcheinlich ein Tolches 


Hekatäon für die Akropolis zum Schuß nad allen Seiten, 


denn die Drei ift gleich dem Rund oder Ringsum, gemacht 


und baburch erklärt fi der Name Epipyrgidia, da die hohe 
Aufſtellung auf einer Säule auch von Fleineren Bildern be- 


fannt genug if. Die breigefichtige Hekate auf einer Baſis 
fehend im Traum zu fehn bedeutete Bewegungen und Reifen, 
da fie Enodia fey, nach Artemivor (2, 37), und eine fehr hohe 
Baſis war auf der Akropolis ſchicklich 277). Dreiköpfig auf 


Dreiwegen fommt auch vor 28). Wie die Epipyrgidia höchft 
wahrſcheinlich Feine Beziehung auf die Unterwelt enthielt und 


aus den vorhandenen Bildern ähnliche zu unterfcheiven ſeyn 
werden, jo iſt Doch nicht zu erwarten daß die breifache Weg- 
und die myſtiſche und Untermweltshefate lang und ftetig unter- 
fhieden worden wären. Schon Sophofles ftellte in den Rhizo⸗ 


25) Der Komiker Platon bei Athen. 7 p. 325 b. Apollod. Fr. 
». 395. 26) Callim. in Dian. 168. 27) D. Müller nimmt 
an daß bie zauberifhe und gefpenftifche Hekate bis auf Alkamenes hinauf- 
teihe, Handb. 8.397, 4, mas mwenigftens nicht auf die Epipyrgidia aus⸗ 
judehnen ift. 238) Ovid. Fast. 1, 141. Min. Fel. Octav. p. 192. 
npoownos, zosetpalos, zoinpavos: Bon der Hekate iſt dieß auch auf 
den andern Gott der Wege Übergetragen worden. Harpocr. Suid. zosxe- 
puloß. Lycophr. 680. 
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monen, fagt Plutard 5%). Dies Mahl nennt Sophofles ««; 
Exarata; payldas doonwv (fr. 651), und diefe Brode (pa- 
rldss, etwas Geknetetes, galer), das der Helate entrichtet 
Mahl 33) warb von den Reichen monatlih binausgefchidt und 
von den Armen fchnell weggeraubt nad) Ariftophanes in Plutos 
(696), wo ber Scholiaft ven Broden „manches Andre« hinzu 
fügt. Auch Triglen, von den Fiſchern dargebracht, werben 
Mahl am Dreißigften genannt 39). Die weichen wayides dien- 
ten zum Abwifchen, Abreiben im eigentlichen Sinn, und darum 
wohl zur ſymboliſchen Reinigung 59). Das als Reinigung der 
Häufer auf die Dreiwege Gelegte wurbe fo wie die Katharmata 
der Todten (alſo von dieſen unterfchieden, wie auch bei Lu- 
cian 56) der Fall zu ſeyn fcheint) auch HEvdumn genannt 7). 
Sicher aber kathartiſch im Allgemeinen waren bemnad die 
Hefatemable. Auch ein Hund wurde nad Ariſtophanes (dv 
Aasvalsvon) auf den Dreiweg geſchickt Cober drei junge Hunde, 
wie anderwärtd gefagt wird) und diente nach Plutarch zur 
Abwendung und Reinigung 58). 

Die größte Bedeutung erhielt für die fpäteren Jahrhun⸗ 
berte Hefate durch die Schauer und Schreden fowohl bes 
Mondes und ber Nacht wie der Unterwelt; Gefpenfter ober 
Erfcheinungen und Spufgeftalten, Todtenbeſchwoͤrung und Zau⸗ 
berei waren ihr befonpreg Gebiet. Der Aberglaube nahm in 
dem Maße zu ald das öffentliche Leben und bürgerliche Thaͤ⸗ 
tigfeit verfümmerten, für Anftrengungen ebler Geifter weniger 
Raum war, die belle nationale Bildung ſich verbunfelte Die 


33) Sympos. 7 p. 708 f. zois anorgonasoss. 33) Phot. Lex. 
s. v. am Dreimeg, dv Jastalsuos. 34) Platon im Phaon Athen. 
7 9.325 a. f. ober nebft einem andern Beinen Fiſch ber Hekate Speifen 
von dem Komiker Antiphanes ıbid. p. 313 b. 35) Hesyech. s. v. 

36) Dial. Mortuor. 1. Catapl. 7. Preller Dem. u. Perſeph. fagt 
daß die Enodia der Gräber wegen verehrt wurde. 37) Btym. M. 
5. v. 38) Qu. Rom. ill, dromonaiwr za zasapeiur Iyar 


koipanr, 


| 
| 
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Berwirrung aber, die in allen immer oberflächlicher aufgefaß⸗ 
ten Religionen zunahm, bat in feinem Gebiet einen höheren 
Grad noch einen unerquidlicheren Charakter der Zuſammenfluß 
bunfler und kleinlicher Vorftelungen angenommen als in bem 
ver Defate. Ihr Name hebt fich immer mehr vor den andern 
Göttern und im Munde ver fpäteften fanatifchen Theurgen 
tritt fie in ftärferen Contraft mit allem Helleniichen als irgend 
eine andere Gottheit, fie die eher erhört wenn fie angerufen 


' wird Stier, Hund, Lömwin oder Pferd; Stier, Lowin, Hund 


und mit dem Kopf des Hundes, Pferds oder Drachen gebildet 
wird 882). Hekate ſchickt die Empufa 39. Hekate, Artemid, 
Selene nannte man bie den mit Fluch Belegten in ungewohnten 
Gefihten (dv Yyaouacıv dxronoss pamwouernv) Erſcheinende, 
ihre Gefihte waren übergroße Männer mit Dracenföpfen, 
wodurch die Göttin die welche fie ſchauten, fchredte, fagt 


Suidas (v. Exam.) Man nannte die Gefpenfter oder Ge⸗ 


fichte Hefatäa. Das Dreigeficht der Göttin allein reichte bin 
fie zu zerftreuen over ihre Wuth aufzuhalten, wie Apulejus 
fügt (Metam. 11 p. 224.) Dion berührt, wie Manche ven 


: Zorn ber Hekate zu verfühnen und viele und mancherlei Spuf- 


geftalten, die fie im Zorn zuſchicke, vor den Reinigungs: 
cäremonien unſchädlich zu machen pflegten COr. 4 p. 168.) 
Als zornige, widrige heißt fie ’Avrasa 4) und "NArıyzeipe, 
Berfolgerin +). Auch krankhafte nächtliche Schredniffe bie 
aus dem Bett trieben, böfe Träume, nannte man nad) 


38a) Porphyr. de abst. 3, 17. 4, 16. 39) Schol. Aristoph. 
Ran. 293. Schol. Apollon. 3, 861. Aus der, Stelle der Tageniften, 
wo anf die Anrufung yore 9’ Exam oneipas öpenv Zisiulouivn, 
erwwiedert wurde: Ts xalsis np "Eunovaer ; ift wohl nidt zu folgern daß 
diefe diefelbe mit Empuſa fey: der Sinn kann feyn daß der Hekate die 
Empufa leicht auf dem Fuße folge, daß es kühn fey fie anzurufen. 

40) Schol. Apollon. 3, 861. Hesych. s. v. 4rrain daiuw» 
Apollon. 1, 1139. 41) Hesych. nad Lobecks Emendation Aglaoph. 
p. 223. 
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niad ward von ben Kolophoniern der Enodia ein ſchwartjet 
Hund in der Nacht geopfert (3, 14, 9. Durch bie zuneh- 
mende Furcht vor böfem Zauber. erweiterte fi) immer mehr 
das Gebiet der Katharten ober. der KReinigungscäremonien. 
So fand z.B. eine Reinigung und Beräucerung auch ter 
Thiere wegen Zaubers ftatt 5%).  Arrian von der Jagd em 
pfiehlt der Göttin die Hunde abzureinigen (33. 35). Die 
noch in Rom am 17. Januar der heilige Antonius die Thiere 
reinigt, fo Helate in einem Relief aus Krannon in Theffalien 
Pferd und Hund mit einer großen Facel 5’). 


20. Dioskuren (1, 606— 615). 


Die Zeusföhne und Zwillingsbräber von Ampklä, ſchon 
in der Ilias als begrabene Helven genommen, find durch bie 
Kypria noch mehr in das Menfchliche umgefegt worden. Diele 
Helvenfage wuchs und wirkte fort. In dem fchönen Hymnus 
des Alkman auf die Diosfuren nahmen fie Athen ein unt 
führten die Mutter des Thefeus gefangen davon; nad dem 
Kaften des Kypfelos nicht bloß bie, fondern fie brachten bie 
von Thefeus nad Aphidna entführte Helena zurüd‘). Die 
einwandernden Dorer haben in Ampkla, fingt Pindar, zu Nach⸗ 
barn die fchimmelreitenden Tyndariden, die im Langenruhm 
blühen CP. 1, 66). Nicht als Götter, fondern als Helben 
find fie auch vermält in den Kyprien, wenn gleich in ben 
Perfonen der Gattinen, der Töchter Apollons Hilaira und 
Phöbe, die auf deffen und ihrer Männer Lichtnatur deuten ?), 
ein Rückſchlag der alten Vorſtellung zu erkennen if. Auch 
haben. fie Cihre Gleichheit ift unverbrüchlich) je einen Sohn, 
am Ampfläifhen Thron >), in den Statuen von Dipönos und 
Stylis*), in ihrem alten Tempel zu Athen 5), bei Apolloder 





50) Veget. Ars veterin. 3, 74. 4, 12, 51) Millingen Uned. 

mon. Statues pl. 16. 1) Paus, 5, 19, 1. 2) Iange 

bei Empedokles der Diond, fo wie Ppdbe. 3) Paus 3, 18, 7. 
4) Paus. 2, 22, 6. 5) Paus. 1, 18, 1. 
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(3, 11, 2). Für die Diosfuren als Götter würven nie Söhne 
erdacht worden ſeyn. In Sparta zeigte man ihr Hauss), 
wie das der Semele in Theben. Geboren heißen fie in Amp⸗ 
ii, auf dem Taygetos, bei Alkman in Pephnos bei Thalamd, 
aber nicht da erwachſen, ſondern von Hermes wurben fie nad 
Pellana getragen, wie die Thalamaten fagten”). Sie erfchei- 
nen nach Paufaniad unter den Argonauten, bei ‚ver Kalydo⸗ 
niihen Jagd, haben im Kampf gefiegt in Olympia (5, 8, 4), 
im alten Stadium zu Hermione (2, 34, 10). 

Die Ilias nennt das einemal die Divskuren beide Des 


ſteiger fchneller Roſſe C5, 145), was nicht vom Fahren ver⸗ 


“fanden werben darf), das andremal unterfcheivet fie Kaftor 


den Roffebezähmer und gut mit der Fauft Polpdeukes (3, 237), 
was bie Odyſſee wiederholt in Verbindung mit der Deteremerie 
(11, 300), fo wie das Kyprifche Epos, weldyes für ndE aya- 


sv ſetzt AIAoyopov. Der Fauftlampf mit Amyfos fteht in 


der Argonautenfage fell. Das Erfie, beide zu Roß oder bei, 


. ihren Roffen vorzuftellen, iſt berrfchend geworben: Alkman 


nennt fie die zween gefchidten Reiter, Pindar wohlberitten 
(OL 3, 39), Stefihoros laͤßt ihnen bei den Wettipielen für 
Pelias Hermes und Hera je zwei Roſſe ſchenken, indem fie, 
bier in der Rennbahn fahren. An dem Ampfläifchen. Thron 
titten fie Panther und Löwen jagend, nad Lypifchem Styl. 
Im Kampf mit den. Apbaretiven bei Pindar find fie weder zu 
Roß noch zu Wagen. Ihre Roſſe haben fie in den angeführ- 
tn Zempelftatuen. Die Roſſe fchenft ihnen Pofeidon, der 


Innos, oder Hermes als gymnaſtiſcher Gott. 


Die Raturbeveutung, die im Cultus wurzelte, erhielt eine 


neue und nicht geringe Befefligung durch den Zufab daß bie. 
| drei Gefchwifter aus einem einzigen Ei hervorgegangen feyen. 


Dieß Ei Iernen wir zuerſt aus Worten der Sappho Tennen, 
wonach Leda es fand. Es mar vom Himmel gefallen wie bie 
6) Paus. 3, 16, 2. 7) Paus. 3, 26, 2, 8! Freret 
Oeuvres 17, 69. Mem. de l’Acad. 7, 295. 
N. 27 
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Dichter ſagten), und gieng in einem Kaſten von felbft aus 10), 
Eben fo gehn bald nachher bei Ibykos Die zuſammengewachs⸗ 
nen Molioniven aus einem Ei hervor, was auf ihre Zufam- 
mengewachjenheit fich bezieht, mie dieſe Eniftehung auch ber 
Zwillingſchaft angemeflen if. Dieß Symbol, das bie New 
gierde der kindlichen Einbildungsfraft hinter alles Gewordene 
auf den Anfang zurädzugehn vielleicht häufiger al& irgend ein 
anbres ergriffen bat, da das Et zugleich noch Stoff, formlos, 
dennoch des Lebens Keim bis zur Geburt gereift in fich ſchließt, 
fcheint zu den Griechen erft fpäterhbin aus dem Orient gefom- 
men zu ſeyn: (Sappho klagte auch den Adonis). Im Rig- 
Veda lefen wir: „das goldne Ei, woraus der fchaffende Gott 
hervorgegangen ift und worin die Welt eingeichloffen ift, ſchwe⸗ 
bend mit ihm auf den Waſſern,“ und in Manus Gefes heißt 
ed: „Waſſer fchuf er da zuerſt, des Lichtes Same ward er 
zeugt: ein Ei war ed, wie Gold leuchtend, dem Tauſendſtrah⸗ 
ler gleich, in dem lebte durch eigne Kraft Brahma, Ahnherr 
des Weltalls.“ Das Weltall ift bei den Indern von ber 
Schlange Anando umfchlungen, bei den Sapanern wirb es 
vom Stier gerollt!), Die Syriſche Göttin kam aus einem 
E12). Aus der Perfifhen Mythologie führt Plutard das 
kosmiſche Ei an?F): in der. Aegyptifchen wird es von dem 
Demiurgen Kneph ausgehaucht, als die Geftalt der Welt, wie 
Eufebius fagt ?*): im rothen Weltei figt als Dotter Harpokra⸗ 


9) Plut. Sympos. 2, 3, 5 p. 687. Neokles b. Athen. 2 p. 57. 

10) Schol. Odyss. 11, 298. 11) Das Ei in der Indifgen 
und der Iavanifhen Schöpfungsgefhichte, W. v. Humboldt Kamifprade 
S. 46. Laffen 2, 699. Bei den AIndiſchen Dichtern find daher goldne 
Gier häufig. Daß nicht Negypter, Babylonier, Phönikter u. a. Völker dab 
Weltei von. den Indern haben, zeigt Kellgren Mythus de, ovo, mundano 
Helsingfors 1849 p. 15 ss. Ucber diefe Schrift f. Morgen. Zeitſcht. 
9, 269. 12) Phönitifhe Münze bei della Marmora Monete 
Fenicie tav. 2, 3 p. 26. Hyg. 197. Nigid. ap. Schol. German. Ar- 
nob. 1, 36. cf. Orelli. 13) de Is. p. 47. 14) Pr. evang. 
3, 11 p. 118. 
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tes auf dem Deckel der gefchäßteften Mumie in Wien, Die 
Orphifer ließen aus filbernem Ei (deöv doyYosov) ven Pha- 
ned bervorgehn. Das Ei der Dioskuren nahm ver Tempel 
von Rhamnus auf, in dem der Hilaira und Phöbe in Sparta 
war ed am Dad. Die Verwandlung des Zeus in einen Schwan 
geht nicht aus, wie die Freunde einer gefällig zugeſchnittnen, 
aber unhiſtoriſchen Mythologie fih denken möchten, von ber 
Schönheit der im ſchwanenreichen Curotas badenden Mädchen, 
die jelbft den Zeus berüdten 15). 

Sehen wir auf den Eultus, fo haben bie Dioskuren darin 
nichts mit den Heroen gemein, viel und bedeutend dagegen iſt 
was ſie von Heroen unterſcheidet. Wie ſollten auch Heroen, 
ein unzertrennlich Paar, das nicht vor Troja oder Theben ge⸗ 
kaͤmpft, ihren Cult, wie nicht einmal Theſeus, fo weithin ver- 
breitet baben? Wenige Bilder fommen fo häufig, beſonders 
auf Münzen, vor al8 die der Dioskuren. Es ift daher Klar 
daß die an die Stelle der früheren Naturbepeutung getretenen 
Bezüge auf menfchliche Dinge, wie es auch bei allen andern 
! Göttern geichehen ift, der Grund ihrer Göttlichkeit, ihrer nicht 
abreißenden Berehrung geweſen find und bie Tradition des 
Glaubens aller dichterifchen Umbeutung zu Trog ſich erhalten 
bat. Da aber ſeitdem der Hervenbienft aufgebläht war, bie 
Dioskuren ald Halbgötter dem Geſchmack und Verlangen ver 
Menfchen unter dem fagenhaften Anftrih nur mehr zufagten 
ald fie als reine Dämonen all der Speen die fih an fie an- 
näpften, vermocht hätten, jo ift dieß Gemiſch entftanpen wel⸗ 
ches uns nöthigt die Merkmale der urfprünglichen Göttlichkeit 
und die faft verftecten finnreichen Hindeutungen auf den Des 
griff derfelben hervorzufuchen, um und auch in biefem Fall von 
jener zerfließenven volldmäßigen Dogmatif eine Borftelung zu 
bilden. 

Ein altes Spartifches Sinnbild der Zufammengehörigfeit 





15) Lehre Popul. Auffäge S. 197. 
27* 
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und Ungertrennlicpkeit der Zwillinge 
Balfen, döxave, zwei parallele, durı 
bundene Hölger 16). Ich habe diefe $ 
nem Basrelief nachgewieſen, wo fie m 
Dioskuren verbunden iſt in ver Trilo 
weißt nur Unkenntniß daß Grammatiker 
bern ber Tyndariden gelefen hatten, ba 
wie d6xavor. von din abflammt, diı 
Hären 17). 

Dann waren. bie Diosfuren, waı 
die Kriegegötter des Spartifchen Heer 
Feſte feierte 3), Darum werben fie 
genannt, zu welcher ihnen nah Ep 
Athene das Enoplion bläft, und bei & 
Heralles Schild und Speer zu gebra 
das Schlachtlied Kafloreion. Die 
ihnen, wie geingt im Lager unt 


16) Plut. de frat. amore 1 z& nalaıd 
hara ol Zmapndras dixava zalodow: ‘In 
duai nlayicus insssuyuiva, was Euſtathius 
Ertlarung von dozös wiederholt, bei Guibas 
iv oriyny ävıyov Fülov. 17) Eyyı 
chius Hat das Femininum doxdvas Webebalt 
1% Ava, und beide Bedeutungen, neben der 
in ih aufnehmen, Kaſten, "doxdumw Sa 
92 weißt die Deutung der döxava nicht zurüd 
deren Erklärung als Grabtempel doch zu frei 
2, 316 daß fir Tptre des. heiligen Grabtempt 
Grab ber Dioskuren war nah Pindar N. 10 
yväloı @egdnvag, ‚Schol. iv zig ümoyslcı 
iv Aaxedaiuors, Arnobius 4, 28 in Spartaı 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitoı 
der bild. K. ©. 22 f. u. A. verſtehn die dge 
Reife nad) Italien S. 70. Bottiger Kunftır 
fie gewiß Phonigiſch ſehen, ahnlich wie er fo 
477,1. 
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Meffenier von d 
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noch einigermaß: 
rn, da bie Kämp 
der Sage dur 
sgötter gegen eit 
rmos und Goniz 
(ten haben. Da 
rung ded Tagum 
das andere Moti 
. nur erfunden wor 
ſer Art typiſch aue 
ng ſeyn. Lunfeu 
nd von Pherekyde 
Theokrit ver Zac 
ver des Landes vo 
en waren in einer 
ı als Entführer ve 
deren Berbindung 
n deren Tempel ge 
sehaupteten, daß bi 
dern ihnen angehör 
ehemals gehört br 
find die Dioskure 
urd das Meſſeniſch 
Dichtung bebt fi 
arta befiegten , deſſe 
wie etwa in Roi 
n eingeführt wurbe 
er Stelle der ihrige 


ınd die Penaten 2, 666 
31, 7. 3, 26, 2. 
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und Unzertrennlichkeit der Zwillinge waren bie fogenannten 
Ballen, doxave, zwei parallele, durch zwei querlaufende ver 
bundene Hölzer 1%. Ich babe diefe Art ver Abbildung in ei⸗ 
nem Basrelief nachgewielen, wo fie mit andern Spmbolen der 
Dioskuren verbunden ift in der Trilogie (©. 225). Es be 
weift nur Untennmiß daß Grammatiker, weil fie nur von Graͤ⸗ 
bern ber Tynpariden gelefen hatten, da dieſe auch aufnehmen, 
wie doxavor von deu ebRamm, die Balken als Gräber er⸗ 
flären 17). 

Dann waren. bie Disshıren, was nur Göttern zufommt, 
bie Kriegsgötter des Spartifchen Heeres, das ihnen im Zelb 
Feſte feierte 1%. Darum werben fie Erfinder ver Pyrrhiche 
genannt, zu welcher ihnen nad Epicharmos in den Mufen 
Athene das Enoplion bläft, und bei Theofrit lehrt Kaftor ven 
Herafles Schild und Speer zu gebrauden. Hieß doch auch 
das Schlachtlied Kaftoreion. Die Lakedämonier opferten 
ihnen, wie gelingt im Lager und im Dlymp gefellen 


16) Plut. de frat. amore 1 10 nalaıa zwv Asooxovgav dgsdov- 
nara ol Znapnareı doxava xalovow" Zorı de dio file nagalina 
dvoi nlayiaıs inılsvyutve, was Euftathius I. 17, 744 p. 1125 bei der 
Erklarung von dozös wiederholt, bei Suidas u. U. ein ulya Eulov, wo 
div oréynv üvayov Eulor. 17) Etym. M. Suid. Zonar. Heſy⸗ 
hius hat das Femininum doxavas Webebalten, ab oralızss als Toravın 
1@ Aiva, und beide Bedeutungen, neben ber ded Tragens auf fid die 
in ih aufnehmen, Kaften, doxavnv Inanv. K. D. Müller Dor. 1, 
92 weiſt die Deutung der doxava nit zurüd und E. Eurtius, indem ihm 
deren Erktärung als Grabtempel doch zu frei erfhien, vermuthet Pelope 
2, 316 daß fie Thitre des heiligen Grabtempels bedeuten. Das wirkliche 
Grab ker Diosturen war nah Pindar N. 10, 55 uno xeuäen yalns lv 
yvaloıs Bsganvag, Schol. dv zois ünoysiass. Die Ilias fagt 3, 243 
iv Aaxedaiuovs, Arnobius 4, 25 in Spartanis et Lacedaemoniis fini- 
bus nos dicimus conditos in cunis coalitos fratres. Thierſch, Epoden 
der bild. 8. ©. 22 f. u. %. verftehn die ayıdovuame richtig, vgl. deſſen 
Reiſe nach Italien S. 70. Bdttiger Kunftmyth. 1. S. XLV meiß daß 
fie gewiß Phöniziſch feyen, ähnlich wie er fo viel mußte. 18) Paus. 
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fie ih nach Pindar zu Ares und Athene (N. 10, 84). Die 
beiven Könige begleiten fie ind Feld (Eruximros oypı Eovızc), 
und ſeitdem Kleomenes und Demaratod uneins geworben, 
blieb auch ver eine der Tyndarivden zu Haufe 19. Aus dem 
Lepteren muß man folgern daß die Dioskuren dem Zweikönig⸗ 
thum zum Vorbilde der Eintracht hatten dienen follen, die auch 


Jahrhunderte hindurch beftand nady der Sage bei Livius (40, 


8): theilten fih ja doch auch Zeus Uranios und Zeus Lake⸗ 
dbimon in den @ult wegen der Diarchie. Der Name in dem 
Schwur v7 wo Aartgon bei Sophofles mar wohl allgemein 
u verfiehn, Völkerzerſtörer, Unbezwingliche, und die Erklärung 
von Zerftörung der Stadt Lad bei Strabon (8 p. 364) eine 


der vielen falfchen etymologifchen Erflärungen. Die Sparter 
trugen im Krieg Hüte? und rothe Mäntel), In viefer 
Tracht, mit Ranzen, erfchienen aud die Dioskuren ?!). In vie 


Schlacht nahm man wohl auch (wie die Spanter in Amerika) 


m. 


große Hunde mit, wie Plinius von den Kolophoniern meldet, 
die daher auf ihren Münzen ven Hund haben ??); daher er- 
Härt fi) der Hund in der Diosfuren und andrer Helden Beglei- 


tung in Vaſengemälden. Kithariften und Reiter zugleich nennt 
Theokrit die Diosfuren vielleicht mit Bezug darauf Daß bie 
‚ Sparter unter Kitharenmufif in die Schlacht zogen (22, 24). 


Nah ver Ruffifhen Religion find die Erzengel Michael und 


Gabriel die Archiftrategen. 


Wie für das Zweifönigthum, fo waren vie Dioskuren aud) 


für vie Heldenbrüderſchaft, für die Bruderliebe, wie Plutarch 
zeigt ?5), für Greundestreue, wie der Dorifche Theognis zeigt 


mE ur ur — — 





19) Herod. 5, 75. 20) Thuoyd. 4 p. 276. Ueber die Hüte 
der Dioskuren und das Ei iſt fehr viel zufammengeftellt von Tib. Hem⸗ 
ſterhuys zu Lacian. D. D. 26, 1. 21) Plut. Lac. instit. 24. 
Paus. 4, 37, 1. Tril. Prom. S. 598. Rad Beziehungen der Diosku⸗ 
ten auf das Grab (vgl. Br. Anal. adeon. n. 733, Auson. ep. 144), wird 
dann ihre rothe Chlamys auch Grabgewand Plut. 1. o. 18. 

212) Paus. 4, 27, 1. 22) Sestini degli stateri ant, 1817, 

23) De Frat, am. 1. 11, 
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ftelfen ihn auch Statuen dar 39. An der Laufbahn in Sparta 
ftanden beide als die Loslaſſenden (dysejosos) 3*t). Auch in 
Olympia waren fie in der Paläftra. 

Wie ftark der Eult ver Diosfuren in Lafonien war, mo 
man, wie aus Ariftophanes befannt ift, ſchwur ver ww om, 
druͤckt Statius aus indem er fagt, nicht mehr haben der Tay⸗ 
getos und das fchattige Therapnä fie verehrt als Neapel 
(Silv. 4, 8, 52.) Sie hatten in Sparta ihren Tempel mit 
Helena, ein Hieron mit ven Chariten 35) und mit Zeus und 
Athena Altäre als dußovdsos 36), Tempel in Gytheon und in 
dem Phöbäon bei Therapnd 57), und in dieſem vermuthlid 
aud das von Pindar erwähnte Grab &v yualoıs Osgarsvas 59), 
Auch an kleinern Orten finden wir fie aufgeftellt, in Serofeä bei 
einem Steinbrub (3, 21, 4), auf ver Heinen Felfeninfel 
Pephnos (3, 26, 2), wo nah W. Gells Bericht noch zwei 
Gräber nach ihnen benannt find. Bon Sparta muß der Cult 
nad) Argos und nach Korinth, wo wir in ihrem Tempel ſchon 
Statuen von ihnen, ihren Frauen und Söhnen von Dipönos 
und Skyllis 59) finden, gefommen feyn. In der Korinthiſchen 
Kolonie Ambrakia nennt Strabon ein Anaftorion (10 p. 451). 
Bon Sparta giengen fie über nad Rhodos und Sicilien, wohl 
auch nach Lokri in Italien, als die LXofrer die Sparter um 
Hülfe gegen Kroton anfprachen und von biefen auf Die Dioskuren 
verwiejen wurden, von ba aber nach und nach in fehr viele Städte 
Unteritalieng 20). Ueber Thera famen fie von Amyflä nach Kyrene. 


33) Mus. des Ant. 139. Ant. du M. roy. n. 181. 34) 
Paus. 3, 14, 7. 35) Paus. 3, 14,6. ' 36) Paus. 3, 14, 6. 
13, 4. 37) Paus. 3, 21, 8. 20, 1 cf. 14, 9. 38) N. 10, 
56. In dem Tempel ift hier das Grab wohl nicht zu denken, yvala hier, 
als Inoyesa, vielmehr eher in der von Mytenä her wohl bekannten Form 
eines Grabes. Doch kommt die Gloffe des Heſychius yuaka, Imoavgoi, 
sauiee, die ſich auf die Stelle in des Euripides Andromache 1065 und 
diefe auf die des Ilias über die Schäße des Delphiſchen Tempels bezieht, 
hierbei nicht in Betracht. 39) Pausen. 2, 22, 6. 40) Rad 
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Wie die Spartifchen Diosfuren den Meffenifchen Idas 
und Lynkeus durch die Abhängigkeit der Meffenier von ben 
Spartifchen Siegern aus dem Cultus verbrängt haben und 
jene an deren Stelle getreten find, läßt ſich noch einigermaßen 
erkennen : und es ift dieß nicht zu verwundern, ba die Kämpfe 
ver Sparter und Mefjenier ihr Denkmal in ver Sage burd 
bie Dichtung von den Kämpfen ihrer Kriegsgdtter gegen ein- 
ander, wozu auch die Gelchichte von Panormos und Gonips 
pos bei Pauſanias gehört (4, 27, 1), erhalten haben. Daß 
in diefe Sage zugleich die ſymboliſche Erflärung des Tagum- 
taglebens der Dioskuren verwebt ift, hebt das andere Motiv 
keineswegs auf, und daß Meffentfche Diosfuren nur erfunden wor⸗ 
ben ſeyen um ben Sieg der Sparter in biefer Art typifch aus⸗ 
worüden, möchte eine fpiefindige Vermuthung ſeyn. Lunfeus 
und Idas werden Söhne des Aphareus und von Pherefydes 
ver Arene, von Pifanver der Polyvora, von Theofrit der Lao⸗ 
foofa genannt, und mit dem Vater Herrfcher des Landes vor 


; dem Einfall der Dorer *i). Im Meffenien waren in einem 


heiligen Tempel ber Demeter die Dioskuren ald Entführer ver 
Töchter des Leukippos Phöbe und Hilaira, deren Berbindung 


mit den Dioskuren Polygnot in Athen in deren Tempel ger 


malt hatte, aufgeftellt, und vie Meffenier behaupteten, daß bie 
Tyndariden nicht den Lakedämoniern, ſondern ihnen angehörs 
ten, weil ihnen Die Geburtsinfel verfelben ehemals gehört ha- 
be +2). Durch die Meffenifchen Bräute find die Dioskuren 
den Mefleniern nody näher gerüdt als durch das Meffenifche 
Dominium über deren Geburtöort;, die Dichtung hebt für 
biefe den Anftoß, daß fie, bie von Sparta beſiegten, deſſen 
Diosfuren nunmehr verehrten, und nicht, wie etwa in Rom 
zu den Penaten Die verwandten Diosfuren eingeführt wurden, 
neben, ſondern im Lauf der Zeit an ber Stelle der ihrigen 


ten Münzen flellt Klaufen fie zufammen, Aentas und die Penaten 2, 666 ff., 
41) Paus. 4, 31, 9. 42) Pausan. 4, 31, 7. 3, 26, 2, 
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verehrten: indem man Das Wefentliche des Cultus behauptete 
und in dem Mythiſchen nachgab. Dagegen ehrte Sparta die 
Apharetiven durch ein Grab, wobei Pauſanias bemerft, daß «8 
eigentlich nach Meffenien gehöre C3, 13, 1. 14, 7), und bie 
Meffenifchen Frauen der Dioskuren, wie ſchon angeführt wor- 
den (1, 612), batten in Sparta einen Tempel, wo inbefien 
Paufanias auch eine Tropäe des Polypeufes über den Lyn⸗ 
feus an der Rennbahn fab (3, 14, 7.) Argos bat durch ei- 
nen ber Spee und der Tradition widerftreitenden Grund ſich 
beftimmen laffen den Polydeules als Olympiſchen Gott zu 
verehren, während Kaftor als geftorben und begraben Mirar- 
chagetas genannt wurbe #5), Auch in Sparta war ein Denk 
mal des Kaftor, aber ein Hieron über ihm). 

Sehr mannigfaltig ift die Art wie die Künftler fort und 


fort, yon der Tradition wie am Faden gehalten, auf die Ur 


bedeutung anfpielten. Schon in der Ilias war wohl das 


Beimort ver Roſſe entlehnt von ven fchnellen Roffen worauf | 


bie Sterne am Morgen und Abenphimmel reiten, wie Helios 
fährt: fo Daß Sersius Die Pferde der Dioskuren nicht fo 
unrecht von der Schnelligkeit der Sterne erklärt hätte (Georg. 
1, 12.) Die Roffe find weiß, die Reiter heißen davon dev- 
xonoAe, wie bei Pindar, ihre Mütter und deren SPriefterin- 
nen Leukippiden. Weiße Roſſe ritten fie auch als fie in ber 
Schlacht am Regillus erfchienen und als Boten des Siege, 
wie auf weißen Rofje ver heilige Jakob vem chriftlichen Heere 
zu Hülfe fam. (Auch in der fehon erwähnten Schlacht zwi- 
chen ven Lofrern und denen von Kroton am Sagras, um bie 
50. oder 55. Ol. 6), gaben vie Dioskuren den Ausſchlag. 
Auch bei Aegospotamos Fämpften fie mit) *%). Ober haben 
fie weiße Leibröde an unter ver Purpurchlamys in der oben 


43) Plutarch. Qu. Graec. 23. 44) Paus. 3, 13, 1. 4) 
Diod. Exc. Vatic. Justin. 20, 3. Plut. Aemil. 25. Nicht um bie 70. 
nah Niebuhrs Ländertunde ©, 519. 46) Cic. Divin. 1, 34 73. 
2, 32, 68, 
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(1, 614) erwähnten Berfleivung zweier Jünglinge in Dios⸗ 
furen: und dieß wird beveutfamer Durch eine Bafe Feoli (M. 
96), wo Die Diosfuren mit Doppelſpeeren reitend den weißen 
Chiton tragen bei furzer Chlamyd. Da aber das Auseinan- 
bergehn der Zwillingsfterne anzubeuten eine Hauptrüdficht war, 
fo ſieht man fie auch durch Die Farbe entgegengefeßt, wie bie 
beiven Knaben am Kaften des Kypſelos den einen mit wei⸗ 
em, den andern mit fchwarzem Petafos *7), und vielleicht 
wolte Theokrit vie Pferde fo unterfcheiden: Aacımp d’ alo- 
lonwlös 6 FE olvansög Hoivdsvzns (22, 34.) So reiten fie 
in einem durch feinen Symbolismus ausgezeichneten Bafenbilbe, 
ber eine auf ſchwarzem, ver andre auf weißem Pferb gegen 
einander, mit Lanze, Schild und Helm verfehen +9. Am Ka⸗ 
fien des Kppſolos war der eine unbärtig +9), Auf einer 
Münze von Neapel ift der eine ohne Hut, doch mit einem 
Stern hinter dem Naden 5%, auf einer Silbermünze von Geta 
Kaftor ohne Hut noch Stern 3). In einem Bafengemälbe 
bat ver eine ftehend den Hut, ber andere figend (untergehend) 
einen Kranz auf 82). Auf Münzen von Theſſalonike reiten 
beive nach verſchiedenen Seiten) ; auf melden von Iſtros 
ind nur die Köpfe, der eine nach oben, der andre nad unten 
gefehrt 5. Am fchönften ift die Erfindung des Phidias im 
Partbenonfries, wo beide mit ven Rüden gegen einander figenb, 
durch das gemeinichaftliche Schauen aber nach dem Panathe- 
näenzug ihre innere Eintradyt verrathen. An einer Hamilton- 
hen Bafe fehen wir zwiſchen beiden die Nacht fchweben 55). 
Emporreitend auf beiden Seiten erfcheinen fie in den kosmi⸗ 


47) Mus. Blacas pl. 28. 48) Transact. of the soc. of lit- 
ter. 2 Ser. IV. p. 289, wo Watkis Lloyd eine vor ihnen ftehende Fi⸗ 
gur für Hyakinthos erflärt, meil in der Ede fih eine HYyacinthe ertennen 


läßt, 49) Paus. 5, 19, 1. 50) Mus. Hunter. tah. 39, 22. 
51) Gesn. Num. imp. Rom. 151, 17, 18. 52) Millin Vases 2, 
12. 53) J. Combe Numi Mus. Brit. tab. 5, 2. 54) Stuart 


T4p 1, 55) Hirt Bilderb. Taf. 36, 14. ©. 193, 196, 
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chen Sartophagscompofitionen, wie der Sturz des Phaethon, 
die Menfchenbildung des Prometheus. Auch den Hüten ber 
Krieger wurden neue Boziehungen beigelegt, auf das Ei ver 
Leda, als Hälften davon 56), oder beffer auf die beiden He⸗ 
mifphären, als welche bie Philofophen die Tyndariden deute⸗ 
ten 5°). Euripides fagt, ald zu Roß der Morgenftern er 
glänzte (fr. inc. 198), Kallimachos die Lakedämoniſchen Sterne 
beim Eurotag (Lav. Pall. 24), und das Zwillingsgeftirn ver 
Dioskuren ift befannt genug. Auch Horaz nennt die Brüder 
der Helena die Tyndariden, lichte -Seftirne (Carm. 1, 3, 2. 
4, 8, 31), die er an einem andern Ort mit Romulus und Liber 
Pater als vergötterte Helden und Wohlthäter des Menſchenge⸗ 
ſchlechts verſteht (Epp. 2, 1, 5.). Das ift das beliebte Schil⸗ 
lern der fpäteren Mythologie überhaupt. Im Hippodrom zu 
Konftantinopel ftedten Eier auf ehernen Lanzen 59). Aud in 
die Heldenfage ift wie unwillkürlich mander Zug eingefloffen, 
der fi) aus der Forterbung ber älteften Borftelung erklärt. 
So wird, als Tyndareos die Freier ver Helena fchwören läßt, 
ein Pferbeopfer gebracht (wie auf dem Taygetos und in Per 
fin der Sonne), und biefem Pferd wurde in Lafonifa ein 
Dentmal gefest 9. 

Was der Mythus verborben hatte, mußte ein Dogma 
wieverherftellen, um bie Thatſache der Göttlichfeit zu retten. 
Im Gefühl des Widerſtreits zwifchen der Genealogie und vem 
Cult, zwifchen Sage und Wefen, warb, ähnlich der Erhebung 
ber Semele in den Olymp, auch eine Apotbeofe der Diosku⸗ 


56) Lycophr. 506. Lucian. D. D. 26., wo T. Hemfterhuys p. 2381 —286 
nicht geringe Gelehrſamkeit verwendet. Die Meinung, daß die leuchtenden Hüte 
der Diosturen das um die Spige des Mafts fi lagernde St. Elwmsfeurr 
angehen (Hall. L. Z. 1833 S. 534), war nur möglidy bei einer gan) 
irrigen Entwicklung der verfchiednen in einander gemorrenen Dioskuren. 
57) Sext. Empir. 9, 37 p. 557. Lyd. de mens. 4, 13 p. 164 Roe- 
ther. Schol. Eurip. Or. 465, 58) Codie. Orig. Const. p. 6 b. 
59) Paus, 5, 20, 9, 
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ten gelebt. Zeus machte fie zu Göttern, fagt Euripives in 
der Helena (1659), Pebanten fügten hinzu, vierzig Jahre nad 
dem Sieg über Idas und Lynkeus 6%), oder kurz nad ber 
Einnahme Trojas 61), in der Zeit, fagt Paufaniad, als Göt- 
ter aus Menſchen wurden, indem er die Dioskuren, Ariſtäos 
und Britomartis mit Herafles und Amphiaraos vermifcht (8, 
2, 2. Daß Tyndareos von den Todten auferfland 62), hängt 
an einem andern Faben. 


21. Das Samothrafifhe KRabirenpaar mit den 
Divsfuren vermifht. Anakes, Anaktes. 


Die zween Samothrafifchen Götter giengen zunächft die 


| Schiffer an, welche fie gegen Sturmesgefahr ſchützten; fie er- 


fhienen ihnen rettend in dem elektrifchen Feuer, welches, nach⸗ 
dem Sanct Elmo ihre Stelle in dem Bolföglauben ein- 


genommen hatte, St. Elmöfener genannt worden ift, und 
ſetzten ſich ihnen auf die Steuerruber ober die Segelftangen, 


die Segel. Daß fie vom Feuer, von xdsıv, den Namen er- 
halten haben, ift um fo glaublicher als auch die ganz verſchied⸗ 


nen drei Lesbifchen Kabiren, deren einzelne Namen das Ham- 


merwer? ausbrüden, Söhne des Hephältos waren und der Ka⸗ 
beire oder Kabeiro 1). Wir haben angenommen baß der durch 


60) Paus. 3, 13, 1. 61) Ciem. Str. 1 p. 138. 62) 
Suid. v. Turd. : 

1) Pherecyd. ap. Strab. 10 p. 472 d. Kaßsıgos von xaw, tie 
despa, Perſephone bei Aeſchyſus, von dam. Lrilog. ©. 163 ff. 232. 
Das Bedenken D. Müllers in feiner Recenſion diefes Buchs in den Göt- 
fing. Anz. S. 1931 daß die Endung 8005 nämlid wohl nit vorkomme, 
betreffend f. den Nachtrag zu demfelben &. 179. Kaßsıow ift nad dem= 
felben Pherekydes Tochter des Proteus, nach der Gewohnheit phyfikalifche 
ſowohl als moralifche Säge in mythologifcher Form auszudrüden und nad 
der Idee vieler Alten, welche Ariftoteles Meteorol. 2, 2 vermwirft, daß die 
Sonne von dem Feuchten, die Himmeldkörper von den Ausdünftungen des 
Meeres genährt werden, wohin auch andre Mythen deuten, Tril. S. 10. 
Dem Ariſtophanes ift die Bedeutung nicht entgangen Pac. 838; zives yag 
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eine fehr alte Telete dieſer Sciffögätter in Samothrake ber 


fannte, beliebte Name auch auf die andern großen Götter deſ⸗ 
felben Heiligthums übergegangen fey (Götter. I, 331). Jene 


aber ftanden auch vor den Thüren in Erzfiguren, wie in Säw 
len over Bildern Apollon, Hekate, Hermes, und hießen im Volt 


bie großen Götter, welcher Name nad Varro eigentlich ven _ 


Göttern des Weltalls Himmel und Erde gebührte. Ich möchte 


vermuthen Daß die Aufitellung zu zwei an den Thüren, etwa. 
auch dem Hafen, mit Bezug auf glüdliches Auslaufen ven 


Stürmen entgegen und glüdlihe Heimfahrt, den Anlaß gege : 
ben bat auch die rettenden Slammen als regelmäßig over noth- " 


wendig paarweife zu benfen und zu glauben 2). Diefes Paar 


elo ol diargeyovres üorepes, of zuoüevos HEovamw; ſo wie benen nidt 


welche den Hephäftos felbft Kabeiros nannten. In der politifchen Welt 


hängt man befanntlic an alten Befikfländen, Vorurtheilen und Gewohn: 
heiten nicht eifriger und zäher als in der gelehrten an alten und tauſend⸗ 
mal wiederholten Meinungen, Etymologieen und Irrthumern. Doc haben 
einer fo einfachen und für die Samothrakiſchen zwei wie für die Lemnie _ 
fhen drei Götter ohne allen Anftoß zutreffenden Namenserflärung mie bie _ 


der Kabiren nit Wenige ihre Zuftimmung gegeben, unter denen ich Lep⸗ 


find nenne über den erften Aegyptiſchen Götterfreis S. 26, mobei er be _ 


merkt, Kaßsıoos möge gelegentlih nad kabir, groß, durch Heros weyalo 
überfegt oder verftanden morben feyn, mwährend DO. Müller Orchomenos 
&. 451 f. zeigt daß Herodot von einem Kabirentempel zu Memphis, An: 


dre von Phönikifchen Kabiren redend, die einheimifchen Namen durch dm 


Griechiſchen ausdrüden, dpumvevovas. PBeuriger Mann wird in Oeſtreich 
der Irwiſch genannt, Feuermann in der Laufit „was ſich bei Rachtzeiten 
um bie Gipfel der Waldbäume ſchwingt, ignis lambens,” wie I. Grimm 
bemerkt D. Mythol. S. 513 (868). 

2) J. H. Linck de stellis marinis lib. sing. 1733 fol. Veegens 
de Dioscuris agwyovavıaıs in den Symb, litter. Amstelod. 1738 fasc. 
2 p. 31-38. F. Piper das S. Elmsfeuer in Poggendorfs Annalen der 
Phyfik 28, 317—326 1851. Tril. Prometheus S. 229. Da id ©. 
598— 600 bezweifelt habe daß die paarweife Erfoheinung der Feuer weſent⸗ 
ih und allgemein fey, mährend ich vielleiht nur die daraus fhmwärmerifd 
abgeleitete Folgerung der Kenntniß der pofitiven und negativen Electrici⸗ 
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md das Amyfläifche der Dioskuren if für iventifch genommen 
worden, feit welcher Zeit ift nicht befannt 3). Es erweiterte ſich 


tät hätte beftreiten follen, fo will ich doch anführen daß außer Plinius, 
Smeca, Arrian Peripl. Porti Eux. p. 23 aud Johannes Lydus de 
ostentis 5 p. 18 von zwei Sternen ſpricht, melche die Helena, mie man 
herumflatternde Feuer nenne (verderblihe, nah dem Aeſchyliſchen Zievus, 
Havdoos, während bie eigentliche Helena mit ihren Brüdern vavrilosc 
oomosog im Wether wohnt nah Eurip. Or. 1646 1649) in die Flucht 
(dlagen: Seneca quaestt. nat. 1, 1, 1 (mo G. D. Köber p. 271 ff. zu 
vergleichen iſt) ftellt das Zeichen des Sturms zufammen mit der andern 
Crfheinung (in magna tempestate apparent quasi stellae velo insi- 
ı dentes; adjuvari se nunc periclitantes existimant et desinere ven- 
Ä tor), ohne das Berjagen der vielen berumflatternden Sterne Bei Stra= 
bon 2 p. 179 Kram. ftellt Meinete Vindic. Strab. p. 12 her: re ri 
'nepelie 17 zardk Tadespa Kaßsipovs nors ögüaodeı. Dem Weltumfegler 
Kopebue kam die Erfcheinung der fogenannten Kaftor und Pollur im 
Sturm wie zwei Lichter von der Größe der Venus vor: fie zeigten fid 
' sinige Zolle unter der Spige der längften Segelftange und waren nur ei= 
‚um halben Fuß von einander entfernt. Ihre Anmwefenheit dauerte jedeö- 
| mal mehrere Minuten und machte auf Gebildete ſowohl ald Ungebildete ei- 
nn fhauerlichen Eindrud. Dritte Keife um die Welt 1830. 2, 168. 
' Der ältere Niebuhr erzählt in feiner Reife 1, 9 eine ſolche Erfheinung beim 
Sturm, ein kleines Lit auf den Maften, von ben Dänen Vegr⸗Lys ge⸗ 
nannt. In der Voyage de Paul Lucas 2, 114 und in Principis Rad- 
li Jerosolimitana peregrinatio p. 227 s. Feuer des St. Elmo. 
In Altertum ift in den Berichten fo viel Unbeftimmtes und Willtürliches. 
Marimus Tyrius 15 fin. will die Dioskuren auf bem Schiff gefehen ha= 
ben, glänzende Sterne, bie das fturmgepeitfihte Schiff „Ienkten,” Lucian fa⸗ 
beit daffelbe von nur einem Navig. 9. Isoer. Encom. Hel. p. 244 Bekk. 
u Spmusvous Und zWv Ev 15 Ialdaay. xıvduvsvorıwv aulew olnvss 
av alrods evosßüs inıxahdowvres. Mir ift nur vorgekommen baf in ei⸗ 
ner hellen ſchwülen Nacht in Italien eine große Maffe folchen heilen Feuers 
fi) auf die Pferde des Wagens herabgoß, die ſich nicht wenig entfeßten 
ohne doch viel aus dem Gang zu kommen. 

3) T. Hemſterhuys dachte fih ad Lucian. D. D. 26 daß die Pelas⸗ 
giſchen Saera der Samothratifhen Götter durch Irrtum auf die Tynda⸗ 
riden Übergetragen worden feyen: das Nettende, Wohlthätige und die Zwei⸗— 
heit waren beiden gemein. Bendtſen in den Misc. Hafn. I, 2, 134 be: 
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jo ober verwirrte fich auch Die Bedeutung. So finden wir denn 
unzähligemal die Retter zur See Dioskuren genannt, bis auf 
Himerius hinab *), oder Tyndariven, Brüder ver Helena, wie 
bei Horaz und Properz, oder Ampfläifche Götter 5). Plutarch 
führt aus einem Dichter an wie die Tyndariden aus der 
Höhe die See fänftigen und ven rafchen Schwung der Winde‘). 
Auf dem Schiff des Lyfander, erzählte man, habe zu beiven 
Seiten, als er zu dem großen Sieg aus dem Hafen fuhr, auf 
den Rudern das Geftirn geglänzt und er daher goldne Sterne 
im Tempel zu Delphi an ver Dede geweiht). Aus dem Leb- 
teren ift Mar daß die Sterne über den Ampfläifchen Hüten ber 


Diosfuren die eleftrifchen euer angehn, dag Symbol der Rei- | 


tung in Sturmesgefahr, nicht die Zwillingsfterne. Denn von 
dem Sternbild der Zwillinge, woran nach der Vorliebe für bie 
Sternbilder früher gedacht worden ift, Tann gar nicht die Rebe 
feyn: Aratus der es öfters befpricht, denkt nicht an die Schif⸗ 
fahrt). Nach einem fehönen Homerifchen Hymnus rufen bei 


mertt: quo tempore Dioscuri in sacra Gabirorum successerint, non 


constat. 
4) Or. 1 p. !0. Serr. Aen. 3, 12 simulacra Castoris et Pol- 
lucis in Samothracia ante portum. 5) Inſchr. herausgegiben 


von Chardon de Ta Rochelle Mel. de crit. 1, 121 und Münter xoüvpos 
Yo x. 1. A. An dem Fußgeftell einer Bafe von Vulci mit rothen Figu- 
ren find die Dioskuren durch die Luft reitend, mit Lanzen, Chlamys und 
Lorbertranz, Sterne bei den Köpfen, und unter ihnen Delphine Bullett. 
1847 p. 89. 6) De def. orac. 30 wonee ob Tuvdapidas rois 
xuualousvoss Bondovosw, insoyöusvoi Te ualdooorıszs Pig Toy norıoy 
dxeiag re avdumv dınas — üvuder Inıgaswousvos zab awlortsc. 
7) Plut. Lys. 12. 18. 8) Schon Polemon nah einem Scolion 
zum Orefles 1633 aus einer Florentiner Handfchrift bei Matthiä p. 541 ſcheint 
diefe Verwechslung zu begehn: indem er von der Epiphanie za» dvoiv den- 
ew» neben der der Kabiren ſpricht, wiewohl auch Plutarch Thes. 33 nv rwr 
doreowv Änspavasav Wegen einer abgefhmadten Etymologie von ara- 
xes erwähnt und wohl nur an die Et. Elmsfeuer denkt. Hevoganns too 
Inituv nloiovy gasmwvoutvovs olov Goregagvegile elvas zara mv nor 
zivgow nepelaunovre‘ Mntgödapos tur ögwrruw ögYakuwv usa deovs 
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heftigen Stürmen die Schiffer die Tyndariden, die rettenden, 
vom Hinterſchiff an und opfern weiße Lämmer, und ſie ſchießen 
mit gelben Flügeln durch die Luft (33, 10—13). Nach einem 
Dichter nur ſchwerlich fchon nach Terpander, wenn auch biefer 
einen Hymnus auf die Diosfuren gefchrieben hat) find die Worte 
onrhoss evasiuny venv bei Sertus Empir. (p. 411). Bon 
dem Samothrafifhen Brauch rührt e8 auch ber daß die Dios⸗ 
furen zum Schuß ber Zugänge geweiht wurden. In Rom ind- 
befondre waren fie vor dem Tempel des Caͤſar, vor dem des 
Jupiter Tonand, in dem aber ver Kaftoren am Forum, alle 
aus ber Zeit des Auguftus, aufgeftellt: der der Dioskuren wurde 
zur Vorhalle des Palaftes des Laligula eingerichtet, aber von 
Caudius wieder bergeftelt Y. Zufällig bat ſich ein Basrelief 
mit den Diosfuren über einem Thor von Athen gefunden 19%. 
Zwei Statuen in dem „Anaftoron« zu Samothrafe, welche der 


Biſchof Hippolytos erwähnt und gnoftifch deutet zum Erſchrecken, 


mögen einer fpäten Zeit angehören, da an folden Orten bie 
Theologie nicht ftille fteht 15. Aus den Ruinen des Kabiren- 
tempeld, genannt Paläopolig, in Samothrafe find drei von 
Kiepert abgefchriebene Weihinfchriften Isors werdAoss ebirt in 
ven Annali d. Instit. archeol. 14 p. 139 s. 

In Athen find gewiß nicht die Achäiſch-Doriſchen Dios⸗ 
furen noch unvermijcht, fondern ſchon in ber volleren und com⸗ 
plicirteren Bebeutung eingeführt worden, und zwar mit dem 
font dem Apollon ganz eigenen Ehrennamen Anakes. In 


xai zaranınfews elvas anißndovas. In jenem Scholion zum Oreſtes ift 
auh die Rot. 2 vorgelommene doppelte Bedeutung von Helena zu bemer⸗ 
tn. Bei Horaz Carm. 1, 12, 27 ift stella uneigentlihd. Drei goldne 
Eterne auf einem chernm Maftbaum weihen die Aegineten Herod. 8, 121. 
9) Dio Cass. 59, 28. Suet. Calig. 22. 10) Cayl. Rec. 
T. 6 p. 47 p. 166. Catal. des Antiqu. da C. Choiseul G. p. 34. 
11) Refut. haeres. p. 108 Zorme di dyaluara dvo iv Zauodoa- 
züy dvaxvöow dvdgunuv yvusar, ävw Tetauivag Eyoyrav Tüs ysigag 
(ter Monch aus Schaam) augyorigas, zadaneg Ev Kullsvy 10 zod 'Eguod, 
I, | 28 
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der pragmatifchen Gefchichte ihres Feldzugs gegen Aphiduä ſieht 
man wie bie Tyndariden, nachdem fie, gleich dem Herafles und 


andern Heroen, in die Mpfterien eingeweiht find, göttlicher Eh 
ren theilhaft, dvaxss, aller Menſchen Retter und Wohlthäter 


werden (owrnjges za sdepy£raı) !?), Retter und gute Beiſtaͤnde, 
orig: &vda xayadol nragaoraus, nah einem Tragiker, 
Evazızz za owenoss von Meneftheus genannt ?3), fehr na- 
türlih, indem fie als Götter wirkten und verliehen was Jeder⸗ 
mann burd die Weihen empfängt, Schuß, Heil und Wohlfahrt. 
Seyen wir den Unglüdlichen Diosfuren und gute Beiftänte, 
fagt zum König Ptolemäos ein Günftling, da fie Einigen be- 
gegneten, die zur Hinrichtung gefchleppt wurden '9. Der alte 
Tempel der Diogfuren in Athen, worin Polygnot und Mifon 
auf diefe, die Tyndariden, bezügliche Sagen gemalt hatten, hieß 
Anafeion !5) und Phidias ftelte fie am Fries unter dem zwölf 
sornehmftien Göttern Athens dar. Unter dem Samotbrafifchen 
Namen der großen Götter wurben fie im Demos Kephalä vor: 


züglich verehrt 16), an einem Altar Cmit der Agathe Tyche) beißen 
fie Die zween owsngsc, avaxes und Diosfuren !7), ein Gajos 
in Acharnä wird SPriefter der großen Götter Diosfuren Kabir 





ren genannt in einer Infchrift 19). Die großen Götter hießen 
die Diosfuren nach Paufanias auch in Klitor (8, 21, 4), er 
nen Tempel hatten fie in Mantinea (8, 9, 1), einen Hain mit 


Alter in Pharä in Adaja (7, 22, 3), in Lerna hießen fie 
Anaftes (2, 36, 6), biefen Namen giebt Paufanias auch denen 
von Argos, die außer dem Tempel der Dioskuren ein Hieron 
hatten (2, 22, 6), wie die Ozoliſchen Lofrer, welche die Dios⸗ 
furen von Sparta erhalten hatten, fpäter auf ihren Münzen 


12) Plut. Thes. 32. 33. 13)-Ael. V. H. 4, 5. Aleiphr. 
3, 68. 14) Ael, V. H. 1, 30. 15) Pausan. 1, 18, 1. 
Moeris Attic. v. “4vaxes xal "Avaxsıov "Arzuuis, ds00%0vpoS zul Jsocxov- 
osiov "Elinvıxus. | 16) Paus, 1, 31, 1. 17) Catal. 
des antig..du C. Choiseul.p. 24. 18) Schon bei Gruter p. 319, % 
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ihnen die Sterne zu den Hüten geben 1%). Münzen von Ar 
gos verbinden den Hut ber Diodfuren mit dem Wolf2°), mie 
in Trözen die Statuen der Diosfuren im Tempel des Apollon 
waren ?1), 

Immer mehr verſchwimmt die Bedeutung biefer Götter ing 
Unbefimmte. Die Analtes oder Kabiren in Amphiſſa in Pho⸗ 
kis wollten Andre Kureten nennen 2°), Paufanias fieht in Brafiä 
drei fußlofe Erzbilder mit Häten und weiß nicht, fol er fie Diosku⸗ 
ren oder Korybanten nennen (3, 24, 4). Ein andermal weiß er 
| nicht, ob er Dioskuren oder Heroen fagen foll und Sopater bei 
Photius fchreibt: „über die Heroen bei ihnen und Dioskuren.“ 
Dieſe myftifcheren Dioskuren haben aud zum Zeichen eine Diota 
mit einer Schlange auf deren Bauch, neben den Sternhüten, 
auf Lakoniſchen Silbermünzen 28). Die beiden Amphoren, auf 
welche eine Schlange zufchießt, auch in dem fchon erwähnten 
Basrelief mit den ſymboliſchen Balfen; auf einem Peloponnes 
ſiſchen iſt zwifchen den Diosfuren mit ihren Pferden eine Tleine 
Ara, worauf etwas Pyramidales; oben ein koniſcher Hut, um 
ven fi von beiden Seiten eine Schlange ringelt?*), Als po⸗ 
pulaͤre Götter find in einem aus Griechenland gebrachten Bas⸗ 
relief im Mufeum EChiaramonti in Rom die Dioskuren (N. 260) 
mit Asflepios und Hygiea verbunden, mit einer Gruppe von 
Berehrenden, Der eine ber Anakes faßt den Asflepios an. 


22. Hermes (1, 333—348). 


In der mehr biftorifchen Zeit erfcheint der Heerbengott 
Hermes währenn er zugleich faft in allen Richtungen ver Civili⸗ 
fation bie manigfaltigfte Anwendung erhält, nach ungezwungner 
Ableitung feiner verfchievenen Aemter aus der einen Idee des 


19) Bei Spanh in L. P. 24 p. 631. Ein Dichter bei Dionys. de 
verb. compos. 17 4 Zuvös xai Andas xallıoroı awrigss. 
%0) Mionnet 2 p. 2323 n. 27. 21) Paus. 2, 31, 9. 
22) Paus. 10, 38, 3. 23) Pellerin Rec. 1, 19, 1—3 
24) Biagi Mon. ex museo Jac. Nanii 1797 mon. 4 p. TI, 
28 * 
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Hermes und Beftellerd Argeiphontes. Seine Beziehungen zu 
der fo verfehiedenartigen Gefelfchaft find fo manigfaltig daß 
im Ariſtophaniſchen Plutos Karyon ihm zum Troft, da die 
Verehrer abfallen, fagt: wie gut ifts viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil fo vielfach verflochten daß es Mühe 
erfordert den großen Einfluß dieſes Gottes auf das Leben und 
die Mythologie einigermaßen wohl abzufchägen und bie Ideen⸗ 
verbindungen feftzwhalten wodurch alles Einzelne mit dem Aus 
gangspunfte zufammenhängt. 

In Böotien hieß einer der Monate Hermäos; nad ver | 
Theogonie rufen bie Heerbenbefiger den Hermes und bie de 
Tate, die gut find in Gehöften das Vieh zu mehren, Rinder 
beerden und Ziegen und Schafe (444); in Methydrion ohn 
weit Megalopolis wurde ihnen beiven jeden Neumond geopfert’). . 
In Koronen, das ein Hermäon hatte?), hieß Hermes Epimeliosun 
in Tanagra war er geboren und erzogen®), wie auch Theben 
ſich ihn zueignete*), wo noch zur Zeit des Proclus Säulen des | 
Hermes waren. Auch in Kephallenien und in Achaja, befor : 
ders zu Pellene und Pharä, bei den Phliafiern, nach Hippe 
nar, und in Elis fticht fein Cultus hervor, am wenigften un 
ter Dorifcher Herrfhaft Cwenn er auch nicht fehlt in Argos, 
Korinth, Sparta u. ſ. w.) und wo bie Hirten bie Artemis Lin- 
nati hatten, Handel und Berfehr aber gering waren, It 
Athen war ein dem Kekrops zugefchriebenes Xoanon im Tem 
pel der Polias hinter Myrtenzweigen verftedt5), was auf phak } 
liſche Geftaltung zu beuten ſcheint. Hermes wurde mit der 
Herfe-verbunden®) und zufammen mit Ge, ben Thesmophoren, 
den Chariten und Plutos verehrt”), Da in Attika die Hirten 
den Dionyſos oder die Artemis Agrotera verehrten, fo ſcheint 


1) Theophr. ap. Porpbyr. de abst. 2.p. 747. 2) Ephor. 
Fr. p. 256. 3) Paus. 9, 20, 3. 22, 2. 34, 2. 4) Pau, 
8,36, 6. 5) Paus. 1, 27, 1. 6) Apollod. 3, 14,3. 
7) Aristoph. Thesm. 295. 
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Hermes da eine allgemeinere Bedeutung gehabt zu haben, wor⸗ 
auf auch die an den Choen ihm bargebrachten Töpfe mit al- 


‚lem Geläm hindeuten. 


Wenn in andern Gegenden der Dienft des Hermes ein- 
zeln vorfommt, fo herrſchte er in Arfabien vor und Euandros 
wird fein Sohn genannt). Seine Geburt auf Kyllene, dem 
höchſten Berg Arkadiens, ift berühmt, im Hymnus gefeiert, er= 
wähnt im legten Theil der Odyſſee (24, 1), von Alkäog, 
Sappho, Hipponar, Pindax und 4.9. Pinder, indem 
er der Stymphalier unter ben Grenzen Kyllenes gedenkt, bie 
den Herold ber Götter und Gott der Agonen mit einfachen 


‚ Opfern fromm beſchenkten, feßt hinzu daß Hermes das män- 


nertüchtige Arkadien ehre COL 6, 77—80). Bom Waldgebirge 
geht es aus daß nachmals die blühenden Städte umher, be= 
jonders, wenn auch meift in ganz andern Beziehungen, ihn ver- 
ehrten, wie nach Pauſanias Pheneos, das ihn am meiften unter 
den Göttern ehrte und an deſſen Grenze nach Stymphelos zu 
bei den brei Brunnen die Nymphen ben neugebornen gebabet 
hatten (8, 14, 7. 16, 1), Akakeſion, Phigalia, Tegen, Mega- 
Iopolis, vormals auch Nonafris 9). Das Gebirg hieß auch in 
Lemnos nad Hermes !1). Hermes ſtand an der fünlichen und 
ber nördlichen Grenze 19. Lykaon, beißt es, baute ihm einen 
Zempel !5). 

Der birtliche Hermes führt befonvers die Beinamen Aka⸗ 
feta und Eriunios (wiewohl der legtere nach feinem allgemei- 
nen Begriff auh auf das Linterirdifche bezogen wurde: fo 
wie auch Pluton in einem frommen Grabepigramm ein dxa- 


8) Paus. 8, 43, 2. 9) Ein vieleicht Heſiodiſcher Dichter 


bei Schol. Pind. N. 16. Tzetz. ad Lyc. 219: (Mäa) 


Kullsuns iv öpsoos Ieuv xnovx Erey’ "Kounv. . 
Strabon nennt ihn den Kyllenifhen 8 pı 585. fo Apollodor Fr. p. 400, 
10) Lycophr. 680. 11) Aesch. Ag. 268 “Eouaiovy Ainag 
(wie 283 Kıdasgvos Ans), "Epuaior ögos bei Soph. Philoet. 1489, 
12) Paus, 8, 36, 6. 2, 38, 7, 13) Hyg. 225. 
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uns Seös genannt wird 1%), Bon dem itbyphallifchen Hermes 
geichieht die Altefte Erwähnung durch Herobot (2, 51). In 
dem eingeftürzten Tempel auf der Höhe von Kpllene war fein 
acht Fuß hohes Bild aus Ivos, citrus, einem fonft nicht zu 
Göttern gebrauchten Hol; 9. Ob an den vieredten Hermen 
der Phallus von jeher üblich gemeien, ift ungewiß. In Kyl⸗ 
lene in Elis war nur ein Phalus ftatt Bildes des Hermes auf 
einer Unterlage errichtet und dieſer Hermes dort umber beſon⸗ 
ders verehrt 16). Die Arkadiſchen Kyllenier verehrten noch eis 
nen befondern Dämon Phales, was auch als Beiname von 
Hermes vorfommt. 

Schaafhirten weihen ihrem Gott einen Bod aus Erz in 
einem Epigramm bes Leonidas, ein ſolcher ftand neben feine 
Ersftatue bei Korinth, weil er, fagt Paufanias, am meiften die 
Heerden zu beauffihtigen und zu mehren ſcheine (2, 3, 4. 
Um ven Hals war er ihm gelegt im Karnafifchen Hain wo er 
mit dem Apollon Karneios ſtand 17), Er figt darauf auf Mün- 
zen von Korinth und Paträ, auf gefchnittnen Steinen u. f. w. 
Lykophron nennt ihn felbft Bo (xuaoos 679). Hermes mit 
dem Lamm um den Naden, die Füße vorn auf der Bruft mit 
den Händen gefaßt, wie man ven Hirten in den Bergen nod 
jest Das junge Lamm, befonderd das neugeborne herab nad 
feiner Wohnung tragen fieht 18), land zu Olympia, zu Deda- 
lia, zu Tanagra, wo jährlich an feinem Feſt, nach der Legende 
von erpiatorifchem Sinn, ein Umzug von Epheben um bie Statt 
gehalten wurde, von denen der fchönfte ein Bodlamm auf den 
Schultem trug: daher Hermes xgsopooos von Kalamis. 
An der Schale des Soſias in Berlin hält er bad 


14) C. J. n. 1067: 15) Paus. 8, 17, 1, worin das Hol 
fih auf Iuw zu deziehen und alfe das Phalliſche angedeutet fcheint. 

16) Paus. 6, 26, 3. Artemid. 4, 45. 17) Paus. 4, 3, 5. 

18) Die älteſte Kirche, mie befonders in den zuleht von Herrn de 
Roſſi entdediten Katakomben vielfach und ſchön zu- fehn iſt, hat danach ihren 
guten Hirten gebildet. 19) Paus. 9, 22, 2. Eine Mänze von Tanagra zeigt 
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Böden in beiven Armen. Diefen Gott der Deerte fcheint 
ver alte Beiname owxos, verbunden mit dasommsoc, anzugehn 
in der Ilias (20, 72), Erbalter, Schüger, wie auch bie Dios⸗ 
kuren osxos genannt wurden 2%, Das Wohlihätige des So⸗ 
fo8 in der birtlichen Trift wird dann, wie es ſcheint, auch ers 
weitert zu freundlichem Dienft gegen bie Menfchen, wovon Her⸗ 
meind einen Beweis dem Odyſſeus gegenüber giebt, in ©eftalt 
eined Jänglings welchem ver Bart feimt (10, 277 ff.) Diele 
nimmt er auch an als in der Ilias Zeus ibm gebeißen ben 
Priamos unter feinem Schuß zum Achilleus zu bringen, da es 
ihm ja bei weitem das Liebſte fey den Menfchen fich zu bes 


und die Statue, wonach auch eine Pembrokeſche Marmorftatue gemacht ift. 
Eine firengere, fehr ſchazbare Nachbildung in Terracotta von ber bed Ona⸗ 
tas bei Paus. 5, 27, 5, deffen Hermes das Lamm auf dem Arm trägt, 
Ichtt uns D. A. Conze kennen Annali d. Inst. arch. 30, 347 tar. O, 
Eine Meine der Pembrotefhen ähnliche Statue befand fih auch in Athen 
in der Stoa Hadrians und auf eine buzieht fih ein Epigramm in meiner 
Syll. epigr. n. 165, wo p. 215 die Eonjectur daß ein xgsog.ogos aud In 
Meffenien, in Phenea (Paus. 4, 33, 5. 5, 37, 5) biefelbe Cäremonie mie 
Zanagra vorausfeken laffe, voreilig ift. 

20) Durch das Verbum owxew bei Aeſchylus und Sophokles Fünnte 
man irr werden in der Ableitung. Der Berg von Samothrate wurde 
Zewxy genannt Schol. J1. 13, 12, und mit ihm die Infel nad) Heſychius 
Zuwxis, wohl von dem Hermes Zawxos, und ber dortige Zawr, Sohn bes 
Hermes und einer Nymphe oder des Hermes und ber Rhene (Schaafheerbe), 
der Gefeßgeber in Samothrafe, ift von demfelben odw, oaow, outw. Bel 
Heſychius, welcher, wie Apton auch bei Apolion. Lex. Hom. Zwxng 
fatfh ableitet aweioıxos , aaoıxos, und beifügt Zoyvpös, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem angeführten owxdw, ift Zwyog, ber Kuretn Vater, in oo- 
xoc, nemlich Hermes zu ändern, wie fhon Gerhard bemerkt hat Studien 2, 
253. Im der Ilias 11, 497 Heißt ein Trojaner Sokos. W. GEbel gieng 
aufein cax wovon anxos, firmen, fhüKken, zurüd in Mügelis Stfhr. für 
Sumnafiatwefen 12, 801 f. Aber fhon Lobe hat in feinem Rhemati- 
con p. 285, wo er, fo wie in der Pathol. serm. Gr. p. 322 s. die Ens 
digung zog behandelt, an odw, owrng gedacht und Leonidas Tarentinus 
hat danach undocooos gebraucht. 
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freunden und er erhöre wen ihm gefalle (24, 335). Kronion 
bat ihm Anmut verlieben im Hymnus (575). Es iſt dieß ber 
süxokogs, der milde, freundliche, al8 der er in Metapont ver- 
ehrt wurde 21), von ben Hirten Milch und Honig des Wald⸗ 
baums zufrieden annimmt, wie ein Epigramm der Anthologie 
(EixoAos “Eouslas) fagt, indem es ihm den Herafles gegen- 
überſtellt. Fromme Dankbarkeit athmet fein Name "Edas bei 
den Gortyniern, von deirug damv, das d zwilchen vie Vocale 
gefchoben 227, wie fehr oft. Er ift ländlich, &reorgeo?), vo- 
psog, Gott der Weide, z. B. in Mefienien, mit Pan und ben 
Nymphen ?2*), Bater des Pan, megen befien Mutter er bei 
Kyllene dem Dryops die Heerde weidet ?5), Gott der Schanfe 
und Ziegen, drrsunksos, deilen Altar in Koronea mit dem 
der Winde zufammenfland 25), unAoooog, Aufſeher ver Zie 
genheerden und mohlgefälliger Hüter, in Epigrammen, giebt 
Milch und Käfe, süydek, zugevrijo, in einem des Leonidas, ift 
auch Erfinder ver birtlihen Syrinr im Homerifchen Hymnus 
(511), die er an der uralten Vaſe mit den brei Göttinnen 
fpielt 2), Sp einfah als ſchön ift der Mpthus welcher bie 
Nymphen der Heerden nährenden Trift oder Najaden mit Her 
mes verbindet. Der Jambendichter Simonides fagt?3): fie 
opfern den Nymphen und dem Sohn der Mägas, denn biele 
haben das Blut der Hirtenleute, wie Pindar die Herven Blut 
ded Zeus nennt (N. 3, 65). Dei dem Grab der Sibylle in 
Troas an einer Duelle fand eine Herme und Statuen ber 
Nymphen ?7. Im Hymnus auf Aphrodite, wo der faft un 
fterblichen Tannen und Eichen der einfamen Höhen bes Joa 


21) Hesych. — Plut. de recta rat. aud. 13 zo de eüxolor za 
usya xai yılavdpwnor. 22) Etym. M. p. 315. 23) Eurip. 
El. 451. 24) Arist. Thesm. 977. 25) Hom. H. ın 
in Ven. 32, 36) Paus. 9, 34, 2. 27) R. Rocheue 
Mon. indd. pl. 49, 1. 28) Fr. 24 p. 83 meiner Ausgabe. 

29) Paus, 10, 12, 3. 
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mit tiefem Naturgefühl in wunderbarer Poefie gedacht ift, bub- 
len im Hintergrunde der Grotten Silene und Argeiphontes mit 
ben Hamadryaden (362). 

Wie der Grundgedanke der Befruchtung durch Hermes, 
jo erhielt auch ver andere, der Weltbewegung und des regel- 
mäßigen Wechfeld von Tag und Nacht fich lebendig und ent- 
widelte fih ferner durch das ganze Alterthum. Der in ber 
Ilias einfchläfert purch feinen Stab und der auch Yührer der 
Träume ift im Hymnus (14), Önvoddens zal Övasgorroumog 30), 
hat in zwei fpäten Monumenten zu feinen befannten Symbo- 
Im die Eidechſe binzuerhalten 57), die man auch zu den Fü⸗ 
ben des Schlafs und fchlafender Perfonen ſieht. In die Un- 


terwelt fendet er die Seelen, wie in dem der Odpſſee hinzu⸗ 
gefügten Geſang als IToursis oder Hopreos, ITvlatog (von 
der großen Pforte — dv Tui dv vervscn — welche Dante auf 
die chriſtliche Hölle überträgt, und XY9ovsos, welden Namen 
Ppythagoras als upulas war Yuxaw beutet3?), ober Wuxo- 
ı noursög 33), vexgorounog. Elektra betet in ven Choephoren: 


größter Herold ver Dber- und Unterwelt, Hermes Chthoniog, 
(auch vvx⸗ocç 710) herolde mir, daß die Dämonen unter ber 


: Erbe meine Gebete hören (115) — und fey uns Heraufbrin- 


ger (nourös Ayo) mit den Göttern Ge und der fiegbringen- 


| ven Dike (140). Auch die Elektra des Sophofles ruft mit 


Hades und Perfephone und den Erinnyen den Hermes Chtho⸗ 
niod an (110). Auf diefen Hermes wird mit Nachdrud, wie 
bon bemerkt, das Beiwort dgsovvsos übergetragen N). Sn 
Athen wurbe an einem ber Choentage dem Hermes Chthonios 
ber Legende nach zu urtbeilen eine Art Allerfeelenfeft gefeiert 55). 
Die Pſychagogen oder Todtenbefchwörer verehrten ihn als ih⸗ 


30) Plut. Sympos. 7, 9. Athen. I p. 16b. . 31) Bullett. d. 
J. archeol. 1835 p. 13f. 32) Diog. L. 8. 31. 33) Eurip. 
Alcest. 362. Plutarch. Amator. 19. 34) Aristoph. Ran. 1144, 
35) Schol. Ran. 248. Schol. Acharn, 1076. Suid, Xuzgos. 
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ren Ahnherrn nach einem Vers aus ver Pfychoftafie des Ae⸗ 
ſchylus. 

Hermes trifft ihn, ſagt Aeſchylus, für ven Tod (Choeph. 
613). Er und die unterirdifche Göttin follen ven blinden De 
dipus geleiten zu feinem Grabe, er al8 round bei Sophoflee 
(Oed. Col. 1547), zwowstero; 56). In den Habes hinab 
führt er (auch bier noch von Athene begleitet) den Herakles 
in der Odyſſee (11, 625); die Seele feines Sohnes Aetha- 
lives, Aethalion, auf einer Stofchifchen Pafte 37), namenlofe 
Seelen 59) und aus dem Grabe zieht er Todte hervor). Er 
giebt den Sterbenvden eine glüdliche Abfahrt. Ajas ruft vor 
dem Selbſtmord bei Sophofle8 den Hermes pa rrounator 
zu xI0vıov ihn ſchnellen Schritt in den Tod zu leiten (831). 
Als Chthonios waltet er auch bei Aefchylus ver Todten (Cho- 
eph. 1) und wird mit Ge und dem König der Unterwelt an- 
gerufen (Pers. 632). Die drunten gehören dem Hermes, heißt 
e8 im Frieden des Ariftophanes (650), wo der Scholiaft den 
Hermes XIovsos xad xarasßarns ven Athenern und Rhodiern 
zuweiſt. Grabfteine von Krannon und Lariffa haben pie In⸗ 
Ichrift Eouciov xIovlov (d. i. "Eoudn xIovio) ftatt des 
üblihen Is075 xaraydovloıg #0) und Hermen wurben auf bie 
Gräber gefegt *Y. In Argos opferten fie gleich nad ber 
Trauer um einen Angehörigen dem Apolon und dreißig Tage 
fpäter dem Hermes, weil er die Seelen aufnehme, wie bie 
Erde den Leib +2), Auch sdrayseorijs wird er genannt. Im 
Hymnus auf Demeter wird er zum Aid gefendet und führt 
Derfephone zurüd, im Gigantenfrieg bat er die Tarnkappe bed 
Hades auf *5). 

Auch in dieſem chihonifchen Bezug tritt Hermes in Gemein 
ſchaft mit Hefate, verſchieden fomohl von dem Samothrafifgen 


36) Aesch. Eumen. 94. Eurip. Med. 744. 37) Visconti oeurres 
div. n. 184. 38) Müller Dentm. 2. Taf. 30. n. 331. 39) 
daſ. n. 232. 334. 40) Ussing Inser. ined. p. 34. 41) Cie. 
Legg. 2, 26. 42) Plut. Qu. Gr. 24, 43) Apollod, 1, 6,2. 
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von Herobot angegebenen Paar, ald von dem Arkapifchen Pan 
und Selene, die nur bie obere Region angehn. Es gehört 
dieß Tchon einem Kreis überfchwenglicherer, verworrenerer Vor⸗ 
felungen an. Wie Hefate iſt Hermes nicht bloß himmliſch 
und unterirbifch +9), fondern, da auch das Irdiſche ihn angeht, 
fo hat er einen dreifproffigen Stab (Toır&rnAo;) im Hymnus 
(523—32). Gleich ver Hekate, mit der er auch als Derme 
durch die Dreiköpfigkeit zufammentrifft, ver Göttin der Zaube- 
reien, verfteht ver chthonifche Hermes auch zu bannen neben 
ver 77 xciroxoc, und felbft xaroxos in Bleiinfchriften, in ei⸗ 
ner Devotion auf Papyrus doxedauns genannt *°), 

Hermes Chthonios *%), der durch feine Kraft (denn ein 
Element it in ihm nicht) das Wachsthum treibt, der unter 
ber Erbe, ift auch Trophoniog, ver Nährende, Sohn des Va⸗ 
Ins und der Koronis bei Cicero #7). Daß dem Hermes Chtho⸗ 
nios an den Chytren Töpfe mit allerlei Saamen geopfert wur- 
ben, fcheint die Cerealifche Bedeutung von xIomsos zu Grund 
zu haben. Damit ftimmt überein der Beiname PAsınosos*®), 
In einem Mährchen bei Antoninus Liberali wird durch os 
daorvıo Iso) auf die beiden Götter der Unterwelt bingebeu- 
tet (25). Sm dem nicht myftifchen Sinn von Eriunios if 
Hermes in dem befannten Attifhen Mythus mit Herfesver- 
bunden. In diefem wird er auch mit einem Beutel in ber 


44) Plut. orb. Iun. p. 931. Apulej. de magia p. 69, commune 
profundis et superis numen. 45) Franz Lenormant de tabulis 
derotionis plumbeis Alexandrinis im Rhein. Muf. 1853 9, 365. 46) 
Etym. M. p. 371, 49 oörws kpsouvsog 'Eouis, xal yPürsos xas dgs- 
xsovsog. 47) N. D. 3, 22. Balens nad dem Homerifhen ze&rus 
Apysıpovins, auch tm Hymnus, zupnoros an ber Albanifhen Herme Syli. 
Epigr. Gr. n. 186. (Trophonios auch der Sohn des Apollon in Leba⸗ 
dea) Morcurio potenti et conservatori, Orelli Inser. n. 1404. 
48) Hesych. Denn gisem iſt nad demſelben ydusım, eüxapraeiv, nolv- 
zaoneiv, Aclian. V. H. 3, 41 zo nolvxupneiv ol apyaios wrouaLoy 
gÄvew, 
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Hand vorgeſtellt, der ziwar gewöhnlich auf Handelsgewinn fh 
bezieht, in vielen Kleinen Erzfiguren und andern Bildwerken, 
in den Gemälden nad Perfius (6, 62), zuweilen aber insbe 
jondere auf den aus dem Boden bezieht. So in einem Pom- 
pejiihen Gemälde, wo er mit Demeter verbunden ift, und in 
einem fehr gelehrten Sarkophagrelief, wo er ihn ber Hera als 
Erdgöttin übergiebt #9). Dieß alfo der Hermes, ver die Ho- 
ten zu Ammen bat, glei dem Dionyfod und Ariftäos, 

War die eine regelmäßige Bewegung, in Schlaf und Top 
zu geleiten, in die allgemeinere Wirkſamkeit des Beftellerd des 
Zeus, diawtogog Apysıyovıns, ve alda zueg dyyskog (Odys. 
5, 29) und dann des Dienerd auch der Here, des Gehülfen ver 
Athene, des Boten und Herolds der Götter dyysdoc Isar 
bei Heſiodus (soy. 185), Isöv xigv&, bei Anafreon in einem 
Epigramm, übergegangen, fo erhielt ver Mpthus freies Spiel. 
Hermes, das Kind der Semele zu feiner Amme tragen, flellte 
eine Statue des Prariteled dar, auch eine in Sparta 50), war 
ſchon am Ampfläifchen Thron und kommt häufig in Marmorn 
und Bafen vor). Die Diosfuren trug er von Pepbnos, 
dem Ort ihrer Geburt, nach Pellana 52), den Arkas auf Mün- 
zen von Pheneos 5°), den Herakles 5*), vielleicht auch Aphro⸗ 


49) Das Iektere ift edirt von DO. Iahn in den Berichten der Säd- 
fifihen Geſellſch. der Wiffenfh. 1849 Taf. 8, mo S. 162 f. das Gemälde 
(Mus. Borbon. T. II tar. 38. O. Müller Dentm. 2, 2, 330, wo De 
meter unpafjend als Zodtengdttin genommen ift) angeführt und beſchrie⸗ 
ben worden if. In Hinfiht des Reliefs folge ich bier der in meinen al 
ten Dentm. 2, 393 gegebenen Erklärung. An einem gefchnittenen Stein, 
ben ich bei Capraneſi in Rom 1853 fah (jegt vermuthlich im Befig des Duc 
de Luynes), fteht Hermes mit dem Caduceus und einem Beutel auf einem 
Korb, woran Aehren herausreichen. 50) Pausan. 3, 11,8. 81) 
Einfoh ſchön ausgedrückt in einem Albanifchen Relief Taf. 3 und ander 
reichhaltigen Marmorvafe des Atheners Salpion in meiner Zeitſchr. f. a. 
Kunft Taf. 5 S. 600 ff. Wiefeler Fortf. von DO. Müllerd Dentm. I 
Taf. 34, 396. 52) Paus. 3, 26, 3. 53) Müller Dentm. | 
Taf. 41, 179. 54) Micali Storia tav. 76, 2. M. Pioclem. 4, 37. 


+‘ 
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bite 55). In der Obpffee bittet Athene den Zeus ihn an Kar 
Iypfo zu ſchicken (1, 84). In den Kyprien führte er bie brei 
Göttinnen zum Paris, bei Stefihoros nach der Tabula Iliaca 
brachte er den Aeneas rettend aus der Stadt, auf Geheiß des 
Zeus ſtiehlt er die Alkmene aus ihrem Sarg um fie dem Rha—⸗ 
damanth auf die Infeln der Seligen zum Weibe zu bringen 5%), 
Im Hymnus auf Aphrodite ift er als Entführer einer Schd- 
nen aus dem Ehor der Artemis genommen (117. 147), bie 
Horen führt er bei der Rückkehr der Kora, fo wie er auch fie 
ſelbſt an das Licht bringt und bei ihrer Entführung voran⸗ 
freitet, auf vielen Sarfophagen u. f. w. 57). Dem Zeus 
hält er die Schickſalswage 5%), Altäos läßt ihn den Göttern 
am Hochzeitsmal (des Heralles) die Becher füllen und Wein- 
ſchenk ift er auch der Sappho, die Brautleute unter den Göt⸗ 
tern führt er zuſammen. 

Der Bote geht in den Gefandten, Rebner, Herold über: 
In der Odyſſee hat das Wort xrgv& fo weite Bedeutung daß 
der Keryr dem Sänger die Laute, die Geſchenke, das Fleiſch 
zufrägt (8, 256. 399; 477), die Keryken die heiligen Opfer 
thiere durch bie Stadt treiben (20, 276.) Hermes der Herold 
iſt der Herolde Verehrung, fagen Aeſchylus und Euripides. 
Die Tanagräer nannten den Berg wo er geboren ſeyn follte, 
Kerylion, nach Paufanias (9, 20, 3.) Ein Fiſch Bdak, Schreier, 
weil er allein Laute von fi gebe, war dem Hermes, wie der 
xidacoc dem Apollon heilig 59). An die Stelle des Zauber⸗ 
Rabe trat das Kerykeion, womit ihn z. B. Kallon von Elis 
bildete. An der alten Dodwellſchen Bafe von Korinth hat 
Agamemnon das Attribut des Keryfeion, caduceus, mit wel⸗ 
dem auch Zeus auf älteren Vaſengemälden if, wie O. Mül- 


55) &n einem Etruriſchen Dreifuß. de Witte Desor. de vases 
peints et bronzes (von Lucian Bonaparte) 1837 p. 119. 56) Phe- 
rec. ap. Anton. Lib. 33. 57) Meine Zeitfär. f. alte K. S. 66. 
38) Millin Gal. myth. pl. 164, 576. 59) Athen. 7 p. 287a. 
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ler bemerkt 60). Dem Boten, welder fteinige Wege im Som 
nenbrand zu befchreiten hat, kommen Sohlen und ein Hut zu, 
bie nicht als allgemeine Tracht im Gebraud waren und daher 
ben Hermes auszeichnen. Drum bindet ver Befteller Argei⸗ 
phontes bie goldenen ambrofifchen Sohlen (uidıla) an, die 
ihn über Meer und Land mit den Winden tragen, in ber 
Dbpffee C5, 44) und bie Alias fagt son ibm daß er flog 
(#6rero) und burtig nah Troja kam, worauf er in Geftalt 
eines flaumbärtigen Jünglings zu Fuß ging (Ai d°’ dvau 24, 
345. 347, Flügel gab der Künftler auch ver Hundskappe (xv- 
vi) oder dem Petaſos 81). Oft fiebt man in Bildwerken al 
ten Styls Hafen an den Füßen des Hermes, mie an dem Ko⸗ 
rintbifchen Puteal und andern Reliefen, auf Münzen, Gem: 
men. Aber auch andere Götter haben fie, wie Apollon an ber 
Vaſe von Girgenti 62), Dionyfog 65) u. a. auch Perfeus. Sie 
ſcheinen daher von Stiefelchen sorzuftehn oder foldhe zu bedeuten. 

Indem Herolde au in bie Neligionsgebräude eingeführt 
waren, wurde Hermes zum göttlihen Typus oder zurückgetra⸗ 


60) Dentm. l Taf. 3, 18. — 2. Preller der Hermesſtab, im Ppilol. 
1, 512-272. Gin einfahes Stäbhen hält Hermes nur in dem hierati- 
fhen Albanefifhen Nelief bei Zoega Taf. 100 p. 428. 60*) Voß in 
den mythol. Briefen 1, 107, überſehend ſowohl die nnedıAn als das nzeren, 
will ihm nur oavdala zugeftehn, bie er im Hymnus auf Hermes hat 79, 
83. 139, morin dagegen feine Mutter xallınedılos heißt. Nicht "all 
Sohlen find geflügelte, wie im Hefiodifhen Schilde die des Perſeus ge: 
nannt werden (220) und wie der Dichter der den Hermes fliegen ließ, fie 
natürlih auch dachte. Voß hängt an feinen ungeheuren Luftfchritten aud 
bei der angeführten Stelle der Odyſſee (S. 141) und bei der goldgeflüs 
gelten Iris Jl. 8, 398. 11, 185. H. in Cer. 314, was auch Müller für 
fehr feltfam erklärt Archäol. $. 334, 1. Gratofthenes Catast. 22, Hyg. 
P. A. 12 nennt die Flügelfhuhe des Perfeus Gefchent des Hermes, ohne 
Zweifel mit Rückſicht auf defien eigene, Andere der Nymphen. 61) 
Velden von merouaa abzuleiten und mit dem Wünfhelhut des Wuotan 
zu vergleichen kühn ik. 9. Griumm D. Mythol. &. 507. 261.. 546. 
62) Mon. d. J. 1, 2. 63) Mus. Blacas, p. 34 not. 29. 
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genen Mufter auch für diefe, wie Apollon für die Kithardven, 
und es fielen ihm priefterliche Verrichtungen mancherlei Art 
zu, z. B. Vertrag abzuſchließen bei. Ariftophanes, da dieß un- 
ter Opfern gefchieht. Junge Opferdiener, wie der Hermes, im 
erften Flaumbart, hießen “Egger, Camilli, d. i. Kadwdor. 
Das Geflecht der Hierolkerylen in Eleuſis leitete fih von 
ihm und Aglauros her +) und der Gründer Eleufis felbft 
wurde Sohn des Hermes und der Daeira genannt 65)... Defter 
ift Hermes dargeſtellt einen Schaaf- oder Ziegenbod am Horn 
zum Altar ziehend 66), Führer, ayırwg hieß Hermes, wie in 
dem Heiligthum der Eleufinifchen Göttinnen, zu Megalopolis 67); 
eben fo wie “Hyeuasv 6%), und bis zum Myſtagogos ſteigt er auf. 
Auch precum minister wird er in einer Infchrift genannt 69), 
wie er saerificiorum minister war: Beides auch ald ber 
Mittler zwifchen oben und unten. Der Name Agetor, Hege—⸗ 
monios iſt vieler Beziehungen fähig. Cornutus verbindet ihn mit 
Wvödbıog, Ws adıa ddovros sis näcav noäkıw irdworn xef- 
dar (16). Eben fo Arrian von der Jagd (36) und Arifto- 
phanes im Plutos (1160). In Athen opferten ihm die Stra- 
tegen, fo wie auch der Eirene 7°). ALS Agetor aber ſchreitet 
er auch in dem hieratiſchen Relief der Athene und dem Apol- 
lon und feiner Schwefter zum brennenden Altare vor ??), und 
indem in Eppern ein Priefter Agetor genannt wurde 72), möchte 
biefer den Hermes Agetor vorgeſtellt haben. 

Zum Gefandten und Rebner wird ber Klügſte gewählt, 
darum mußte mit dem Götterboten der Begriff des Verſtandes, 


64) Paus. 1, 38. 3. Plut. X. orat. vit. 2 p. 814 e. 65) 
Paun. 1, 38, 7. 66) Millin Vases 1, 51. Mus. Piocl. 4, 4 und 
eben fo im Mofaitrelief (Meine Zeitſch. f. a» K. ©. 292) und auf einer 
Münze Antonins. 67) Paus. 8, 31, 4. 68). Plut. Mor. p- 
TITb. 69) Syll. Epigr. Gr. a. 114. 70) Rad) einer In: 
fhrift aus Olymp 111—112 in Bockhs Staatshaush. 8 und 8b. 2, 243. 
254 (111, 128. 2. &) C. 3. Gr. 157. 71) Zoega Bassir. tar. 
100. p. 247. . 72) Hesych. 
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ber Geiftesfraft und Gewandtheit, der Erfindſamkeit des Nach⸗ 
denkens verfnüpft werven, fobald dieſer Begriff beftimmter auf 
gefaßt wurde. Da nun bie Zahl und bie mathematijche Fi⸗ 
gur ein Hauptelement ver Berftandesentwidlung find, fo if 
wohl das Aeltefte was in biefer Richtung ven Hermes unter 
fcheivet Die Vier und das Viereck. Die Bier hatte vor ans 
dern Zahlen ven Borzug, daß fie mit ber Sieben des zeitmef- 
jenden Helios verbunden vie vier Wochen des Mondmonats 
beftimmte 75). Die Tage waren von Zeus, heilige Tage aber 
zuerft der erfte, vierte und fiebente, wie Heſiodus lehrt (der. 
767), und ber vierte gut wichtige Dinge anzufangen, als ein 
Weib in das Haus zu führen, ein Schiff zu bauen, ein Faß 
zu Öffnen (798. 807. 816). In Athen war ver vierte dem 
Hermes geweiht, an dem er einen Kuchen erhielt"), an dem 
fein Geburtsfeft fiel 75), mie das des Apollon auf ven fieben- 
ten. Er hatte das alte Peloponnefifche Tetrachorb erfunden 79), 
das zeıgaoidiov 77), den rergaxwuos 78), bei den vier Farben 
und den viermal vier Buchftaben dachte man vermuthlich auch 
an ihn und man nannte den Würfel Hermes und den Hermes 
xußatkuv 79), und fagte, Hermes fey im Stein 9%. An ben 
Hermäen war Aftragalenfpiel eine Hauptfache 81). Die Pytha- 
goreifche Symbolik gab dem Hermes als dem wahrhaften 4o- 
yos das Quadrat 82). Es ift daher wohl feinem Zweifel un- 
terworfen, daß mit Bezug auf feine heilige Vier dem Hermes 
bie urfprünglich ihm ausſchließend vieredige Säule geweiht wors 
den iſt, von der wenigftens gewiß die Heiligung der Vierzahl 


73) Buddha mit fieben Häuptern, den Mond zu Füßen, hat auf ber 
Bruft und in feiner offenen Hand das in vier Meinere Quadrate einge: 
theilte Biere. Creuzer 1, 579. 2. A. Taf. 23. Dem Hegyptifchen Her: 
mes giebt die Vierzahl Plutarch Symp. 9, 3 p. 738 d. 74) Ari- 
stopb. Plut. 1126. 75) H. in Merc. 19. Plut. Sympos. 9,3, 2 
76) Macrob. Sat. 1, 19. 77) Plut. de Mus. 4. 78) Athen. 
14 p. 618c. 79) Hesych. 80) Aristot. Met. 3, 54, 7. 
81) Plat. Lys, p. 206 e. &2) Plut. Sympos. p. 1550. Myttenb. 
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nicht ausgegangen war. Die Hermen behauptete Athen zuerft 
erfunden zu baben 85). Die Köpfe ver eigentlichen Hermen 
find bärtig und vergeben nichts der Würde eines Hierokeryr; 
bad etwas viereckte Geficht war der heilige Typus des Hermes 


Logios ®*). Bieredt Fam auch im figürlihen Gebrauch für das 
in feiner Art Vollkommne, nicht bloß das Geregelte, Geſetz⸗ 


mäßige, auf; vermuthlich fagte man, Herakles fey am vierten 


: geboren weil er vor Allen ein zerpayuvog zu ſeyn ſchien. 


Daß in Phark um einen Hermes in Hermengeftalt auf dem 
Markt dreißig Steine umberftanden 99), hatte vermuthlich auch 
auf den Zähler over Rechner Hermes Bezug. 

In der Odyſſee will Odyſſeus den Freiern dienen mit 


Anlegen der Scheiter, Spalten des Holzes, mit Zerlegen, Bra⸗ 


ten und Weineinfchenfen; venn allerlei Arbeit (donoroovvn) ver: 


ſtehe er durch Hermes, ver aller Menfchen Werfen Reiz und An- 


ſehn verleibe (15, 317—324) 85:), Am Hymnus ift die Laute 


feine erfte Erfindung und wie eine gute Vorbedeutung für ihn. 
Er findet eine Schilnfröte, die er ausweidet und Schaafvär- 
men barüber zieht (24—51). Eine Laute, deren Boden aus 


einer Landſchildkröte beftand, fand Dr. Hunt in Troas 86), 
Die Arkadiſchen Wälver enthielten fehr große Schildkröten, 
Paufaniad nennt beſonders drei Berge welche Schildfröten zu 
Lyren fo groß wie die aus Indiſchen, fagt er, lieferten (8, 23, 
6. 34, 5. 17,4) Mit einer Schilofröte um bie Lyra zu 
machen ftellte den Hermes eine Statue in Argos dar (2, 19, 
6.); eine Schilnfröte von Marmor war im Tempel des Her- 


83) Paus. 1, 24, 3. 4, 33, 4. .84) Damasciusb. Phot. Bibl. 
242 p. 36. . 85) Paus. 7, 22, 2. 85a) Vermuthlich nur 
durch diefe Stelle wurde ein Grammatiker veranlaßt, in Nahahmung der 
vielen Epigramme worin die verfhiedenften Stände und Klaſſen die ihnen 
eigenthumlichſten Werkzeuge und Gerätbfchaften u. f. m. bei dem Aufge⸗ 
ben ihrer Thätigkeit und Lebensmeife den einfchlägigen Göttern meihen, 
auch die eines Kochs forgfältig aufzuzählen ald geweiht dem Hermes. 

86) R. Walpole Memoirs rel. to Turkey p. 112. 

ll. 29 
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med Akakeſios in Megalopolis allein übrig geblieben (8, 30, 
3... Die Laute felbft tritt im Hymnus Hermes dem Apollon 
ab, und wenn in zwei Erzftatuen auf dem Helifon beive 
Götter um die Laute ftritten 87), fo war der Sinn, dag Apol- 
lon fie davon trage, fie dieſem gehöre. Einzelne Bildwerke wo 
Hermes die Lante fpielt, wie unter tanzenden Panen 8°), over 
in Wandgemälven vor dem Bacchuskind, wie in einem in Ter⸗ 
nite8® Sammlung und in einem ber Hereulanifchen Alterthü- 
mer (2, 12), find Ausnahmen und Freiheiten zum Zwed ber 
befondern Darftellung. Wenn auf Münzen eine Lyra mit ihm 
verbunden if 39), fo fann er ald Erfinder bed Inſtruments 


betrachtet werden. Alle verfchienene Arten dieß zuſammenzu⸗ 
fegen laufen auf eine Hauptfache hinaus und ed war eine 
Spielerei wenn man fagte, Hermes babe die Lyra, Apollon die | 


Kithara erfunden, und dieß die fehlechtefte Erklärung die bafür 


gegeben werben konnte daß beide in Olympia einen gemein | 


famen Altar hatten 99%). Eine zweite große Erfindung bes Her⸗ 


mes ift im Hymnus die des Feuermachens und des Opfer - 
ſchlachtens (108 — 137). Mit den Mufen und Apollon hatte | 
er einen gemeinfchaftlichen Tempel in Megalopolig 91); tie 
Künftler ftellten eine Herme bei fi auf 22), die Maler ge 


fellten dem Hermes die Grazien bei 3), 


Hermes hat die Agonen und Das Loos der Kämpfe, fngt 


Pindar (Ol. 6, 79) und daß mit ihm und Herafles Cpar- 
tad Behörden das Loos der Agonen verwalten (N. 10, 32.) 


Enagonios ift daher ein fehr häufig vorkommender Name 
des Hermes, 3. DB. bei Simonides; bei Pindar giebt Enage 


87) Paus. 9, 30, 1. 88) Mon. d. Inst. 4, 34 Annali 18, | 


238. Eigenthümlich ift die dafelbft Taf. 33 p. 228, edirte Trinkſchale 
aus Bulci mit Hermes auf dem Boden der mit der Schildfrdtlaute Dir 
die Wellen dahin ſchwebt, ohne Zuſammenhang mit den Borftellungn um: | 
ber. 89) Mionnet Suppl. T. 4 p. 401 n. 267. 90) Paus. 
5, 14, 6. 91) Paus. 8, 32, 1. 92) Babr. 30, 3. 119, 1. 
93) Seneca de benef. 1, 3. 
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nios oder Agonios den Wettrennern Ehre (P. 2, 10. J. 1, 
60.) In Olympia waren ganz nahe dem Eingang ded Sta⸗ 
dion zwei Altäre, der eine des Hermes Enagonios, der andere 
des Kasoog, des rechten Augenblid8 oder der Gelegenheit, auf 
deren DBenugung ed auch im Wagenrennen ankommt ꝰ*). Je⸗ 
nem weiht in einer Fourmontſchen Inſchrift ein Athenifcher 
Gymnaſiarch eine Statue 95). Hermes und Herafles ald Auf- 
jeher bed Gymnaſion oder der Paläftra finden wir noch bei 
Cicero (ad Att. 1, 10) und Syneſius (Epist. 31) und nicht 
felten auf Lampen. In fpäterer Zeit deutete man den Her⸗ 
mes als Vorſteher der Geiftesbildung (Adyov) im Gegenſatz 
des Herafles als des Gottes ver Stärfe 9%. Allein auch im 
Gymnaſtiſchen, im Lauf, Discuswerfen, Ringen und Fauſt⸗ 
kampf, taugte Hermes zum Borbilde durch feine Gelenkigkeit 
und Gemwandtheit. Korinna fagt: rusgd woüc "Eouäs zer” 
"Apsva nmovxrvi. Ich vermutbe daß der Hermes ZZodvyios 
ver Trözener 97), in naiver Berftärfung von apuyplyvos, was 
Sophokles von Kämpfern gebraudt CTr. 514), nicht auf 
Gewandtheit überhaupt, fondern auf die gymnaftifche zu be- 
ziehen ift nach der Legende daß Herafles an biefer Statue feine 
Keule niedergelegt babe, d. i. nach dem Symbol dieſer Keule, 
woraus dann wie aus allem Andern, eine Legende hervorge- 
gangen ift wie fie den Griechlein gefielen. Philoftratus nennt 
die Paläftra Tochter ded Hermes (Imag. 2, 32.). In Tana- 
gta war die Legende daß Hermes als Ephebe mit dem Schab- 
eifen voran (nmpgopexos) die Epheben zum Sieg über die Eu⸗ 
böer geführt habe 98), eine Aufmunterung der Epheben zur 
Zapferfeit. In Metapont hieß Hermes ZZusdoxogos, Knaben⸗ 
pfleger °9. In Athen war zwilchen dem Thor und dem Ke⸗ 
ramifo8 das Gymnafium des Hermes und fchöne Hermen was 


94) Paus. 5, 14, 7. 95) Bockh, Staatshaush. 2, 165. 
96) Athen. 13 p. 561 d. Cornut. 16. 97) Paus. 2, 31, 13, 
98) Paus. 9, 22, 2. 99) Hesych. Phavor. Ä 


29* 


452 


ren in dem des Ptolemäos 10%), In dem zu Phigalia ftand 
er im Mantel, doc endigend in das Vieredige 101). Daß die 
Epheben einen Petafos trugen !02), gefchah dem Hermes zu 
Ehren, wenn auch Kopfbedeckung im Allgemeinen zwedmäßig 
gefunden worden feyn mag. Ihm weihten die Epheben ihr 
Spielzeug 195), wie die Mädchen der Artemis. Ihr Feſt mar 
ren die Hermäen, die in der Paläftra gefeiert wurden, in Athen, 
nad ©efegen welche Aefchines erwähnt Cin Timarch.), in 
Salamis, in Teos 10%, in Pellene 105), Pheneos 106), Sy 
rafug 107) und gewiß an vielen andern Orten. Daß bie Her: 
mäen mit dem Gymnaſtiſchen auch manches Mufifche verban⸗ 
ben, zeigt fich hier und da. Mit Net im Allgemeinen aber 
fagen von Hermes daß er Flug durch Rede und Paläftra bie 
Bildung gefchaffen babe, Horaz CCarm. 1, 10, 2) und Ost 
(Fast. 5, 667.) 

Die nacgewiefenen Eigenfchaften bes Gouerboten, die 


Redegewandtheit und Erſindſamkeit, laufen im abſtracten Begriff 


fo wie dieſer mit ibm ſich befaßte, in Verſtand und Rebe, 
Wiſſenſchaft, Aoyos zufammen. Auf diefen führt Platon im 


Kratylos zurüd das Soumvevsr, den Botſchafter, Das xAom- 


xö» (druixAorsov bei Hefiodus) und Täufchende in Reden und 


das Talent der Agora und gründet darauf eine big zum Spott 


falfche Erflärung des Namens Hermes (p. 108 b.) Aehnlid 
it dem Plutarch, dem Kornutos (16), Scholiaften 108) und 
Andern Hermes ber Berftand ö Adyos und wie Damm im Berifon, 


fo nimmt diefen noch Guigniaut 199) als die Grundidee, den 


100) Paus. 1, 2, 4. 17, 2. 101) Paus. 8, 39, 4. 

102) Hesych. Unter den Petafos die Jugend bringen, wird gefagt 
von dem Hohenpriefter Iofias, der in Ierufalem Gymnaſion und Ephebeion 
gründete. Bud der Makkab. 2, 4, 12. Ruhnk. Bibl. cr. 2, 1 p. 82. 


103) Leonid. Tar. Anthol, Pal. 6, 309. 104) C. J. Gr. 
108. 3087. 105) Schol. Pind. Ol. 7, 156. 106) Paus. 8, 
14, 7. 107) Schol. in Plat. Lysin. 108) J1. 2, 104. 1, 38. 


109) De Mercurii mythol, 18385. 
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Ausgangspunft der Entwidlung an und leitet alle fünf Mer- 
cure des Cicero aus Aoyos, Geiftesfraft und Rede ab, wie 
Couſin die Athene aus der Idee der Weisheit (uyus). Er ift 
Gott der Wiffenfchaften und Künfte geworben 120), fo daß bie 
Menfchen zwifchen ihm und ver Tyche in ihrer Wahl fich thei- 
in, wie Galenus fagt (Admon. 5. 2) und Martianus Ca⸗ 
pella ihn mit der Philologie vermält, die fo allgemein genom- 


men wird baß alle Mercuriales viri darin begriffen find. Der 
Verſtand trat an die Stelle des Zaubers, Hermes einte ſich 


mit Athene in Statuen vor dem Tempel des Apollon Isme⸗ 
nios, welche Bortempelgötter genannt wurden 11). So gefellt 
fih Hermes auch zur Athene als Befchügerin ver Helden, des 
Herafles insbeſondre, in vielen Vaſengemälden, wie ibm als 
Boten und Führer Iris fick anfchließt in manchen die das 
Parisurtheil darftellen. Zu den Chariten aber ftellten ihn vie 
Alten, wie Plutarch fagt, ald ob am meilten die Rede dag 
Gefällige und Freundliche erfopre 712). Mnemoſyne warb ihm 
zu Theil, wie der Hymnus erfennt (430), die zwar auch ver 
Mufen Mutter genannt wird; Poeſie aber und Mufif und 


Wahrſagung, über die Looſe hinaus, als Sache der Begeifte- 


rung, blieben ihm verfagt. Der nicht aus dem Volk noch der 
Poefie, fondern von Gelehrten ausgegangne Beiname Aoysog, 
ald den ihn ber Redner verehrte 115), bezeichnet ihn von biefer 
Seite, oder Adyov nreoprens im Orphiſchen Hymnus (27, 4.) 
Es konnte nicht fehlen daß wenigftens feit Platons Zeiten bie 
Achnlichkeit des Hermes Logios mit dem Aegyptifchen Theut 
Vielen befannt wurde, die nach herrfchendem Vorurtheil Iden⸗ 
tität war. Daher die Legende der Phenenten daß ihr Hermes 


110) Pinlostr. V, A. 5, 15. 111) Paus. 9, 10, 2. 

112) De recta aud. rat. 13. ° 113) Brund Anal. 3, 278, 
600 vgl. Jacobs. Ein urfprünglich wohl allgemeinerer Gebrauch die Zun- 
gen des Opferthiers auszufchneiden (Odyss. 3, 332. Aristoph. Pac. 
1062), wurde auf Hermes bezogen Athen. I p. 16 b. Schol. Apollon, 
1, 517. Schol, Odyss. 1. o. 
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nad dem an Argos begangenen Mord nach Aegypten geflohen 
fey und dort Schrift und Geſetze erfunden habe 119, Die 
Troözenier waren binfichtlich ihres Oros weniger Fühn zu erdich⸗ 
ten geweſen: da fiel e8 dem Paufanias ein ihn für Aegyptiſch 
zu erflären, ohne eine Ahndung von dem wahren Sinn und 
Zufammenhang der alten Landesgenealogie. Apollodor läpt 
den Hermes noch ald Kind (zu Mufit, Paläftra und Geome- 
trie) auch die Schrift erfinden 115), was früher Sache des 
Prometheus oder Palamedes war, nun aber von dem Aegypti- 
ſchen Theut '16) auf ihn übergetragen ift, welcher bei Cicero in 
die Reihe ver Griechiſchen Mercure aufgenommen it CN. D.3, 22.) 

Außerdem mußte dem Hermes ber ganzen Natur feines 
Weſens nach auch der Handel und Wandel zufalen. Was 
Plinius fchreibt, zu kaufen und zu verlaufen babe Liber Pater 
eingeführt (7, 67), Tann nur etwa von einer Gegend her- 


genommen feyn wo bie von Viehzucht und Weinbau lebenden 
Periöfen nebenbei Handel trieben. Die Eden und Steſichoros 


nennen ben Arabos Sohn des Hermes, als einen Stamm 
ver viele edle Probucte ausführt. Die Römer gaben dem 


Hermes in einer Zeit wo der Handel noch mehr für fie war 
als alles Geiftige, den Namen Mercurius 217), und ale fol 


hen ftellt er fi dar im Prologus des Amphitruo. In Yegina 


wurbe er neben Pofeivon geftellt und bei Aegina, wo bie Schild⸗ 


frötenmüngen fo fehr alt find, muß man ſich fragen, ob dieß 
Münzzeichen nicht ald ein Attribut des Handelsgotts wegen feiner 
berühmten Erfindung der Laute aufgefommen feyn möchte '19). 
Hermes ift Handelsmann 19), disunogog, xsgdsuscogos, Wa- 


114) Cic. N. D. 3, 22. 115) Fragm. p. 399 aus Schol. 
Odyss. 233, 198. 116) Plat. Phileb. p.18 b. Phaedr. p. 274 d. 

117) Preller Rom. Mythol. ©. 597. 118) Auch der Name ber 
Schildfrötenmünzen Peloponnefifhe Münzen, Poll. 9, 74. Hesych. yelafıı 
ift vieleiht von dem vorzugsmeife Peloponnefifhen Product ausgegangen, 
nit vom Seloponnefifhen Handel, obgleich auch Achaja und Yegium 
ſolche yelwves hatten. Eckh. D. N. 2, 228. 235. 119) Hesych. 
unoAniog ö xeodwos 'Eguäjs. Aristoph. Plut. 1155. Ach. 816. 
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hysarnkog 13%, Der Handelsmann bedarf vor Anbern ver 
Schentwirthe, daher Hermes deren Patron ift 121), wie die Hei- 
Iigen Pandolphus und Julianus der unfrigen: bejonvers aber 
ver Straßen, daher Hermes Od-05, ‘Odatos, Vialis, ’Evo- 
dos, Eivodsog, welcher zürnt wenn Einer dem Wanprer das 
Nothwendigſte verweigert 12%). Den Handels⸗ und Geſchäfts⸗ 
verkehr geht auch dyogaztos an, keineswegs die Volksver⸗ 
fammlung, wenn ed mit dursoAutos verbunden over aus ben 
Umftänden ſich ergiebt 125): denn fehr oft bezieht das Wort fich 
lediglich auf den Ort, wie in 9sol dyopatos 12*), 

Eine Reliquie aus dem höchſten, noch wegloſen Altertbum 
if die Sitte an beflimmten Punkten oder auf unbefannten We- 
gen, wie Suidas hinzufegt, Steine zufammenzulegen, die dem 
Wanderer anzeigten daß er ſich nicht son einer beflimmten 
Richtung ab in das Weite verloren babe und man nannte folche 
Steinhaufen Hermäa (von “Eopfs, nicht von done), auch 
Sowaxss 125), große Hermeffe. Der Vorübergehende legte im 
Gefühl der Dankbarkeit für vie allen einfamen Wanbrern bes 
Wegs, die in weiten unbewohnten Strichen fi als eine un- 
fihtbare Genoffenfchaft empfinden, wie man an ben feltnen 
Brunnen in öden Flußebenen Kleinafiend an manden Fleinen 


‚120) Plut. 1156. 121) Plut. 1120. 122) Theocr. 25, 4. 

123) 3. B. wenn Plutarch Sympos. 3, 6 p. 654 e ben gefhäftigen 
Tag feit der Dämmerung durch die Athene Ergane und den Hermes Ago⸗ 
raͤos bezeichnet, während Dionyfos Lyſios, Terpfihore und Thalia dem 
Abend gehören. Im diefer Beziehung war auch wohl in Athen an ber 
Horte ber Agora jene Statue des Hermes Agoräos von Rath und Bolt 
gemacht Ol. 74, 2 oder 4. Philoch. ap. Harpocr. Hesych. s. v. Paus. 
1,15, 1. 124) So in Pharä und Sityon Paus. 7, 22,3. 2, 9,7, 
in Sparta , wo der Agoräos das Dionyfosfind hielt, Paus. 3, 11, 8, in 
Theben, mo er mit Apollon von Pindar geweiht hieß, Paus. 9, 17, 1. 
In einer Infchrift fand den Herries Agoräos 2. Roß in Sikinos, Reiſen 
auf den Griech. Imfeln 1, 1545 einen jugendlichen Priefter deffelben nennt 
eine in Karin, C. J. Gr, 2770, 125) Hesych, Ael, H. A, 14,24, 
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Stiftungen zu vermuthen geneigt ift, feinen Stein hinzu, und 
dieß dauerte, wie ein Scholiaft ver Odyſſee fagt C16, 471), 
bis jest fort 6%). Das männiglidhe Pinzulegen finden wir 
auch bei ven Mongolen in Bezug auf Haufen von Steinen, 
Sand, Erde over Holz, die auf jeder beträchtlicheren Anhöhe 
aufgeworfen wurben, damit die dahin Gelangten ihr Gebet 
verrichteten.. Nach Strabon waren viele folder Hermäen in 
Pifatis 1275, Paufaniad erwähnt eines auf der Grenze von 
Meffenien und Megalopolis, nad der Despöna benannt und 
dabei eine Stele woran Hermes (ödsos) gebildet war, (8, 34, 6. 
35, 1), und fo mögen mande eine über die urfprüngliche Be⸗ 
fiimmung hinausgehende Bedeutung für den Ort durch ihre 
Lage erhalten haben, wie 3. B. ver ſchon erwähnte Hermes 
bügel (EReucuoc Aöoypos) der Odyſſee „über ber Stabt.«“ 

Ganz verſchieden von den Hermäen und nicht von ihnen 
abſtammend find Die vierecdten Pfeiler mit Phalus und Kopf, 
die weltbefannten Hermen. Diefe, nicht jene fann man etwa 
bie älteſten Darftellungen des Hermes nennen, diefe, nicht jene 
fonnten an Scheidewegen ftehen 128), einfach oder breiföpfig, 
„wie die Wege lehrend und durch Unterjchrift zeigend, wohin 
ber Weg führe“, wie einer fchon zu des Pififtratiden Hipparchs 


126) Daffelbe auch Cornut. 16 p. 73. Euſtathius p. 1809, 32 
ſtellt fi irrigerweife vor daß diefe „Wegzeichen” beflimmte Entfernungen 
wie Milliarien oder Stadien abfledtn. Auch über diefen Gebraud eine 
gelehrte Legende Etym. M. ‘Eouasor p. 376. 127) 8 p. 343. Auch 
17 p. 818 erwähnt er Hermäm am Wege. 128) Theophr. 17 
(negi dssoWdasuovias) za Tor Amaguv Aider zsuv iv Tas zosodoss 
napıvy Ex zu6 Anzudov Elaroy zaraysır, 100 rgsodass von Gafaubon für 
das falfche zspsddoss gefeht if. Wenn man aber den von ihm angeführt: 
ten Sibyllinifhen Bere: xdv napadosmı liter ovyyauaıa vavız oRßschs 
vergleiht,, fo wird man vielleicht napödoss vorziehen, und an dem Bei: 
wort Asnaoww nit anſtoßen, da oeßsode andeutet daß die Hermäen, 
nachdem fie längft nicht mehr ihrer urfprünglichen Beſtimmung bienten, 
als etwas Alterthümliches von den Frommen geehrt wurden durch Begichen 
mit Del. 
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Zeit in Attifa errichtet wurbe ?29%). Herodot leitet die Hermen 
von den Pelasgern ber (2, 51) und damit übereinkimmend 
Yaufanias von Athen (1, 24, 3. 4, 33, 4), das auch als her- 
menreich befannt genug ift durch die Verftünmelung der Hermen 
vor dem Siciliſchen Krieg ?5% und durch den Namen eines 
Striched der Stadt os 'Eouar 130%). Sonſt bemerkt Pauſanias 
auch daß dieſe Form den Arkadern vorzüglich gefallen habe 
bei einem vieredten Zeus in Tegea (8, 48, 4), fo wie er ſechs 
Götter der Art in einem Peribolos in Mantinen nennt (8, 31, 4.) 
Ein unvergleichlicher Gedanke war es daß ber edle Pififtrative 
Hipparchos in der Mitte ver Straßen von den Demen nad 
der Stadt Hermen ſetzte, damit die in ihren Gefchäften und - 
u den Sammifeften nach der Stadt ziehende Menge allgemein 
wiffen könnte, wie viel des zum Theil beträchtlichen Wegs fie 
jurüdgelegt babe, und etwa Halt maden und die Sprüde 
wiever anfeben möchte, die er an vielen in vermutblich immer 
gleichmäßig geformten Diftichen ihnen zurief.” Von einem wurde 
der Herameter in einer Yourmontfchen Inſchrift gerettet und 
von Bödh erfannt und die Pentameter von zweien im Platoni- 
ſchen Hipparch darauf bezogen: uwzpe =öd’ "Innagyov oreiye 
ix pgovör und a) plAov Ekanare 151). E. Eurtius bes 
merft daß daran bie Sitte fich anſchloß in Paläften und Häu⸗ 
fern Hermen mit Gnomen und Räthfeln zu ſchmücken, wie im 
C. J. 3 n. 6922 152), Aud ohne die Beitimmung für bie 


129) Harpoer. Etym. M. Suid. s. v. nad einem Bufag im Cod. 
Medic, im Demos Ankyle Philoch. fr. ed. Siebelis p. 46, und einer 
wird in Nonakris erwähnt, Lycophr. 679. 130) Thucyd. 6, 27 
ec) dE ara zo Inıyalgsov, 7 Tergaywvos koyacia, nollos xui är idiom 
npodvgosg zus dv bspois. Zur Sache ſ. Göller zu ber Stelle. 

130a) Harpoer. s. v. 131) C. J. n. 12. Dieß die Inzap- 
zo zalovuswos Harpocer. Phot. Suid. "Keuai. 133) Wegbau bei 
dm Griechen ©. 43, wo er au von andern die Wege angehenden. Gdt- 
ten ſpricht. Huch von einer wenigftens der Hermen der Hermenftraße wird 
ein Hexameter in alter Schrift über den Undant von Harpofration anges 


458 


erwähnten oder anbre befondre Zwecke waren die Hermen Außerfl 
häufig und an den verfchiedenften Punkten aufgeftellt, auf Plägen, 
wie befonders die Agora (Note 124), an Straßen, Gränzen '35), 
befonder8 bei der Thüre des Haufes, orgopasos genannt vom 
Angel 15%), und vor dem Thor, wie in Athen die neun Archon- 
ten einen Hermes bei ven Thoren errichteten, “Eoufjs 0 moös 
sn ravAldı 35), und am Eingang zur Burg Hermes npom- 
Aosos ftand 156), bei Brunnen, an dem Thalamos, dmda- 
Jeubens in Eubda '37), in den Vorrathskammern 188), aud 
auf Gräbern, in den Gymnaſien und ver Paläſtra. Wenn 
auch in oder auf, bei einem Hermäon eine Herme aufgeftelt 
war, wie in einem Epigramm ber Anthologie, fo iſt dieß eine 
Bermifhung und zufällig. 

Dem Gott der guten Führung, dem Hermes Hodios ober 
Hegemonios kam es zu Daß aud bie Looſe, da Doch Alles, 
Alles unter einem Gott fland, von ihm abhiengen 139), wie 
fchon die Würfel der Thrieen, und Hermesloos hieß das zu 
erft aus der Urne gezogene, vermuthlich Das befte 140), und bei 
Fleifchaustheilung das erſte Stück '*), Daher die Ausorüde 
edsgustv, sdsgula, Övosgute. in Fund hat Aehnlichkeit mit 
dem Glück im Loofen und fo warb auch biefer ein Hermes ge- 
nannt over ein Hermäon '*7), Aeſchylus fagt'Zepäs sdAdyas 


führt (Eouai.) Die Araber gruben ihre älteſten Sprüche in die Felſen 
der Wüfte ein. 133) Wie zwifhen den Tegeaten und ben Lakedaͤmo⸗ 
niern, Paus. 2, 38, 7. 3, 1, 1. 134) Aristoph. Plut. 1153. ins 
ms adlys oder noö züv Svpow, Athen. 10 p. 437 b. Ael. V. H. 2,41. 

135) E. Eurtius Wegebau bei den Griechen S. 82. 136) Paus. 
1, 22, 8. Im Thor von Megalopolis Paus. 4, 33, 4. 137) Hesych. 

138) Callim. in Dian. 68. 139) Aristoph. Pac. 3685. 

140) Phot. Hesych. ‘Epuoö xAnoos, Suid. xAjgos “Eouov Eustath. 
di. p. 675, 53, die den Gebrauch nit richtig zu faflen fcheinen. 

141) Poll. 6, 55. Auch ‘Eouod yigos beim Stimmenabgeben. 

142) Hesych. Egumsov, evonue 7 x&odos. Eustath. JI. p. 999, 11 
Eoumsov Atysını TO xark Tüynv söondv ayayıv. Sprihwort aüxor &p 
‘Kouj, jyovr kouasov xai evgnua äxxeiuevor In’ gsktig Tod suruyoirig. 
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ovynvaysy (Sept. 490), nennt bie edlen Metalle doualan 
dasuovoo» vis (Eumen, 934) und den zum Wieberfinden bes 
Berlornen helfenden Hermes neorzgsos (Suppl. 887.) Der 
Zufall des erfien Begegnend galt dem Wanprer ald Vorbeveu- 
tung, Orakel des Hermes 1*5), und fo gaben andre Zufällig- 
feiten durch ihn Vorzeichen ab. Das Sprichwort xowos“Eoufs 
bezog fich wohl urfprünglich auf den Bund, den Einer wie ver 
Andre auf vem Wege machen kann 1*9), wurde dann aber auch 
verſchieden gebeutet 1*66). In dem Glüd des Augenblids liegt 
auch der Grund daß die Fiſcher den Hermes anriefen. Ihm 
weihen fie das Geräth wenn fie das Geſchäft aufgeben nad 
Epigrammen des Philippos und zwei Andern 146), 

Im Handel ift auch viel Zug und Betrug. Berrufen find 


143) Paus. 7, 27, 2. 144) Cornut. 16. 145) Diogen. 
5, 38 ald xoıwa& 1& Qwpsa, Hesych. u. U. ni rwvy xown Ts sügıoxov- 
mov, tote xoswör Eauasov. Kin bekannter Gebrauch wird fälſchlich einge⸗ 
mifht Suid. Phot, Etym. M. p. 376 et Gudian.: Zguasov dngocdd- 
xyıov xiodos, ano Twr Ev Tais Odois ndeutvoy anagyuv, as ob ädor 
nog0s xzarodiovow. Kine fhalkhafte Anwendung von dem Spridmwort 
madt die Acfopifhe Zabel der Wanderer. Auf einen befonderen eignen 
Gedanken wendet es Porphyrius an in Ptolemaei Harmon. in Wallisii 
Op. mathem. 3, 190. 146) Brunck. Anal. 2, 217, 22. 494, 6. 
3, 176, 128. In einem des Leonidas von Tarent 1, 221,1 merden Fang: 
werkzeuge des Fiſchers, des Bogelftellers und Pfeile und Hafenmwerfer zus 
fammen geweiht. Sonderbar ift ein Bafengemälde bei Millin Gal. my- 
thol. 125, 446, Pofeidon der einen Fifh hält, Herakles der eine mäch⸗ 
tige Angel ausfegt, und Hermes ber das Kerykeion fo hinhält als ob er 
auh Fiſche fangen wollte. Aus Epicharmos ift dafür eine Erklärung 
fhwerlih abzuleiten. Im einem andern, erft unlängft durch die entdedite 
falſche Reſtauration hergeftellten Bilde „reicht Diercur, indem er fi eiligſt 
entfernt, einen Fiſch gegen Neptun, ald wenn er ihn dem redhtmäßigen 
Eigentfümer geraubt hätte“, wie D. Michaelis zeigt in den Annalen bes 
Romiſchen Inftituts 1859 p. 77 — 81. Dieb möchte allegorifh auf den 
Seehandel mit Sahzfifhen gehn, der das Meer zu entvdlkern drohe. In 
Pharä war dem Hermes ein Waffer geheiligt aus dem die Fifche nicht 
herausgenommen werben durften. Pausan. 7, 22, 2, 
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die Phönikiſchen Trugkünfte in der Odyſſee (14, 288), Phöni- 
fifche Lüge wär fprihwörtlih, und die Kretifchen find wohl 
auch durch die Hanbeldleute berühmt geworben, Nicht bloß 
gegenfeitiger Bortheil im Tauſchhandel ift Sache des Hermes, 
fondern auch der zweideutigſte Profit, fo daß Profit und ge 
ſchickte Unehrlichkeit in eins laufen in dem Namen Kerdoos. 
Denn xEeodos, wovon Hermes fo heißt, beveutet zuerft Lift, 
Schlauheit, Gewanbtheit 1%), fo Daß der Name des Fuchſes 
xsodw ift, nicht aber zunaͤchſt Gewinn, Vortheil. Darum vor: 
züglıdy ift das Beiwort liſtig (do Asog) von Hermes feit He- 
ſiodos fo befonders häufig, währen der rechtliche redliche Her: 
mes (dixcuoc) vielleicht nur in einem einzigen Epigramm vor- 
fommt +9), Ein Hermed Dolios war bei Pellene an ber 
Straße aufgeftelt, Dolios genannt, wie Paufaniad fagt, aber 
bereit die Gebote ver Menfchen zu vollbringen (7, 27, 1). 
Diefem haben nach Kornutos Manche einen Altar geſetzt (16) 
und wahrfcheinlich war ver Monath Pfypreus der Kerkoräer 
yon einem Hermes des Namens Lügner benamt 1*9). In einer 
Tabel des Babrios fährt er eine Ladung von Lügen und Rän- 
fen, welche die Araber ihm abnahmen (37.) Sprichwörtlid 
war etwas nicht einmal dem Hermes, wenn er es fagte, zu 
glauben 15%). Hermes Dolios ift überall dabei wo eine Lift 
glücklich ausgeführt wird, wie von Odyſſeus im Philoftet (133), 
von Euripides in des Ariftophanes Thesmophoriazufen (1202), 
und wird in unzähligen Mythen zum Ausrichter gebraucht. 


147) M. 25, 709 xeodea eidws, 23, 515 xegdeow, odrTs says na- 
gapdausvos Mivilaov, Od. 13, 298 ya d’ dv nam Hsois xlloum 
un 7a zus xtodeow, 23, 217 xax& xdoden Bovisvew. Die Form Kıe- 
dos wie narewog, uarıwos, darpwos, doxtwos, ardenas. in Rame 
Kiodu», Cerdo. 148) Spiecil. Epigramm. Gr. im Rhein. Muf, 
1841 1, 213 n. 23. 149) Diefen weis yudesds und feine Bedeutung 
tennen wir buch W. Viſcher Epigr. und archäol. Beitr. aus Griechen: 
land Bafel 1855 ©. 8, mo auch dodsos und Yıdvarorys bei Demoſth. in 
Neaer. $. 39 vergliden ift. 150) Strab. 2 p. 104, 
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Das eigentliche Feld liſtiger Streihe ift das der Diebe- 
rei, bie in Sparta den Knaben eingeübt wurde. Gegen Fremde 
oder auſſer der Genoſſenſchaft Stehende, gegen bie unters 
drüdende Klafje, gegen den Feind geübt, war das Entwenben, 
Bervortheilen, Ueberliften nichts Böfes. Den Griechen lag die 
Wahrheit an fih fo wenig am Herzen „. daß felbft Oreſtes bei 
Sophofles fagt, Teine Rede wobei Gewinn fey, fcheine ihm 
ſchlecht (EI. 62.) Der trüglidhe und diebiſche Hermes tft et- 
was mehr als das Bild einer in ver Geſellſchaft unter andern 
auch nicht zu überfehenden Erfcheinung, aus welchem nachthei⸗ 
lige Solgerungen zu ziehen Maß und gefunder Sinn das Volk 
dinlänglich abgehalten hätte: aber er fagte nur zu ſehr dem Geifte 
des gewanbten, beweglichen, verfchlagnen Volks zu. Nach den 
Derfen aus der Phoronis nannte der Vater diefen Gott Ders 
meins Erinniod, wobei dieß fromme Beimort arg umgebeutet 
wird, weil er alle Götter und Menſchen übertraf x6odeos 
xlenroovvasot 16 vexvısoooss. Aber wie dieß im Allgemeinen 
auch ſey, die Diebe und Beutelſchneider wollten auch wenig⸗ 
ftens ihren Schupgott haben und unter den Göttern war feis 
ner der dazu eher fich heranziehen ließ ald Hermes, Hipponar 
nennt ibn Freund der Diebe (Yywpwv Ezargog), der Rhefos 
ihren Herrn (yninıwv dvak 217), im Syleus des Euripides 
batte er eine Diebsrolle (fr. 2.) Aehnlich ift die Laverna der 
Römer 15%), Die Samier feierten fogar dem Hermes Chari- 
dotes, der auch in dem Fleinen Homerifchen Hymnus auf Her⸗ 
mes vorkommt, wie fonft Dionyfos genannt wird, ein Heft an 
dem zu entwenden erlaubt (das Geftohlne hier xagss, der Se⸗ 
gen) war, was die Legende damit einleitete daß bie Samier 
einft nach dem Drafel nach Mykale auswandernd zehn Jahre 
von Seeräuberei gelebt und dann ihre Feinde befiegt hätten 1575, 


150a) Hor. Epist. 1, 16, 60. 151) Plut. Qu. Gr. 55 p. 303 d. 
Diefe Legende ift nicht zu verwechſeln mit der Sage daf die Samier von 
den Ephefieen befiegt zehn Iahre in ber Infel wohnten, hie daher der 
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alfo zur Erinnerung an das fchöne Leben der Freibeuterei. 
Schon in ver Ilias, wo Hermes den Priamod zu Achilleus 
geleitet (24, 335), ſieht Horaz in der fchönen Ode auf Mercur 
nur auf die Täufchung der Atriven und ber friedlichen Wachen 
(1, 10, 13.) 

In dem Homerifchen Hymnus, der durchaus in ironiſchem 
oder fomifchem (menig verftanpnem) Ton gehalten ift, befteht 
der Kern darin daß die Mehrung der Heerde bie Hauptbeftim- 
mung und das liftige Stehlen die größte Kunft des Hermes 
fey. Der neugeborne Gott will ſich auch fo eine Ehre erwer⸗ 
ben wie Apollon, und zwar will er reich und heerdenreich wer- 
ben (167—173) und nimmt den. Zund der Schilbfröte, wie 
er vor bie Schwelle der Höhle tritt, zum guten Wahrzeichen. 
Nachdem er mit Apollon wegen des Diebfiahld der Kühe, auf 
feinen Borfchlag, vor Zeus gefommen ift, lügt er dieſem ſo 
herzhaft vor daß er laut lachen muß, fo wie Apollon lächelte 
als das Kind vorher ihm in anderm Tone vorlog. Zeus ge 
beut ihnen fich zu vertragen und bem Hermes zu zeigen wo 
die Kühe verftedt feyen, welcher denn folgen muß. Noch ein⸗ 
mal gewinnt er, indem er die Bande aus Lygos, in die Apok 
Ion feine zurüderhaltnen Kühe gefeffelt bat, fallen und in bie 
Erde wachſen läßt und fchon nach einem neuen Berfted auf 
ſchaut. Doc fpielt er zugleich ven Apolon zu befänftigen vie 
Laute, die dieſem fo wohl gefällt daß ein Tauſch der Laute, 
deren edle Beftimmung im Leben ver Menfchen Dichterifch aus 
führlich geichilvert wird, für die fünfzig Kühe zu Stande 
fommt (437.) Hermes nimmt, währen Apollon das Plektron 
rührt und fchönen Geſang anflimmt, erfreut von ihm bie Ger 
jel an um Kuhhirt zu werben (497) Auch vorher find im 
Borbeigehn Hermes der Schaafhirt und ber. herrliche Sohn 
der Leto gegeneinanbergeftellt (314) So befreundete fi mit 


Namen Samothrake erhielt, und dann die Ephefler wieder vertrieben, bei 
Paus. 7, 4, 3. 
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dem Sohn der Maͤas gar fehr Apollon und Kronion gab feir 
nen Segen bazu (574). Jener aber geht mit allen Sterb- 
lichen und Unfterblichen, hilft zwar wenig Cmeüge Ev odv 
dvivgnn, ſtatt ein wahrer Egsodwsog, Vielhelfer, wie 3. 28. 
145 zu ſeyn 1523), beträgt aber ohn' Unterſchied durch bie 
dunfle Nacht bin der fterblichen Menfchen Gefchlechter. In 
diefem unvergleichlihen Schluß wirft ver Humor die Maske 
ab, der Heerdenmehrer wird zulegt nicht mehr begrüßt, fon« 
dern ber üblichen Schlußformel: zu) ad möv od xaige Aids 
xal Masadog vis, geht allein das Trügerifche voraus. Hatte 
ja doch Hermes feiner Mutter, die über feinen erſten Dieb- 
ſtahl fehr erſchrocken und redlich um ihn beforgt war und ihn 
ſchalt, geantwortet, er wolle reich werben, er vermöge ber 
Hauptmann der Diebe zu ſeyn, er wolle es noch ganz andere 
treiben und alle Schaͤtze des Ppthifchen Tempels fehlen (175), 
und bei feines Vaters Haupt dem Apollon (278) und dem 
Zeus felbft falſch geſchworen (384) und Apolon ihm gefagt, 
das werde fein Amt von Zeus ſeyn Herrſcher der nächtlichen 
Diebe zu heißen (291.) Die Namen die vorher unter ven 
bergebrachten, üblicherweife beibehalmen, . hier bebeutungslofen 
Ehrentiteln und als doppelter Auslegung fähige ober als Schelt- 
worte fi) unter andern und im Zuſammenhang verloren ober 
verfteten, als roAvsgorog, aspvAonjens, Antoujg (13), vvxröc 
Irwrmeig (15), die befonders geſchidt mit andern gemifcht 
find, Gays Aös mais (214), „negomevnjs, doAoygadıjs 
(282), xAssplpguv (413), puxavıniung, noveruevog (436), 
paris (446), erhalten dadurch ſchließlich ihre rechte hier gel- 
tende Bebeutung. 

Ich bin hierbei von der Ueberzeugung ausgegangen daß 
V. 574—580 den Schluß des urfprünglien Hymnus aus—⸗ 


152) Eben fo ift der andre geheiligte Titel, Akaketa, berumgedreht, 
Anden das Verbum dxaysiv für Befteplen der Ochfen und Schaafpirten, 
wenn Hermes Fleiſch brauche, gebildet wird 286. So wird 529 ber Stab 
du einem bloßen Zaubermittel des Betrugs und Gewinns umgewandelt. 
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machten, der nur bis 506 reichte, und die dazwiſchen Tiegen- 
den als fremdes Werk auszufchließen find. Der Urheber ver 
Yortfegung, die übrigens in Geilt und Ton mit dem dem Her- 
mes nicht günftigen Hymnus übereinftimmt, und vermuthlic 
das Ende eines andern im Weſentlichen übereinftimmenven 
Hpmnus war, muß auf das poetifche Geſetz ober die epiſche 
Einheit und Abrundung Fein Augenmerk gehabt haben, wie 
auch in alten Zeiten nicht felten geſchehn ift; ſondern ibm muß 
ed fchöner und wefentlicher gefchtenen haben den Hymnus in 
mpthologifcher Hinficht zu vervolfländigen. Daher hat er bie 
Entwendung der Kitharis und des Bogens die als ein fchöner 
Streid des Hermes auch befannt war, wenigftens in Erinne 
rung gebracht indem er den Apollon den Hermes, der nun 
einmal von Zeus das Amt habe Die Sachen aus einer Hand 
in die andre zu bringen (dnapolßsa ägya IEodas 516), wie 
er fih höflich ausprüdt, fich fchwören läßt, das Steblen zu 
unterlaffen,, worauf dieſer jchwört dem reichen Haus in Pptho 
nicht zu nahen. Darauf fchenft ihm Apollon als Zeichen ober 
Pfand der berzlichften Bereinigung den Stab des Wohlftandes 
und Reichthums, der ihn ſchützen und alle Wege der Worte 
und Werfe, ver guten, wie ironiſch zugelegt ift, ihm fichern 
werde. Die Wahrfagung, wonach er frage, könne er nicht ha 
ben, etwa die Thrieen, von denen er felbft, als er noch bei 
den Kühen gewefen, die Wahrfagung gelernt habe, wolle er 
ihm geben 55), Dem fügt er, wie triumphirend, ſpöttiſche 
Worte hinzu über dieß Drafel des Hermes und nur Pharä 
ft befannt wo man auf befondre Art Orakel von dieſem ein 
holte 15%), befonders aber über den eigentlichen Beruf des Her 
med als Hirt und als Dieb: dieß babe, du der Maͤas Sohn, 
und Kühe, Pferde und Maulthiere, Löwen und Eber, Hunde 
und Geifen, fo viel Die weite Erde nährt, und über alle Schaafe 


153) Die Thrieen haben durd die Steinchen oder Looſe eine Bgie 
hung zu Hermes. 154) Paus. 7, 22, 2. 
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gebiete der hohe Hermes und allein er fey ein volfonmner 
Bote zum Hades, der ihm (mit derbem Spott), obgleich er 
feine Schätze verfchließt (wie Pytho), fein geringes Ehrengefchenf 
geben wird. Die Entwendung der Kitharid des Apollon, die 
vermutblich in einem andern Hymnus die Spige ausmachte, 
it hier nach der des Köchers, felbft ohne ausgeführt zu feyn, 
eine matte Wiederholung und ber Mangel einer Einleitung 
und Vorbereitung ift fo auffallend, daß ein Andrer den fchlech- 
ten Uebergang 506-512 einfchieben zu müſſen glaubte, in 
ben er die Gelegenheit wahrnahm die zum Dermes doch auch 
gehörige Syrinr Furzweg unterzubringen. Wie der ächte Hymnus 
ver Laute die Ochſen⸗ und Kuhheerden entgegenftellt (491 — 94), 
jo läßt diefer andre feinen Apollon ftolz feine Drafelgewalt 
(wobei e8 charakteriftifch für den Geift des Dichters ift, wie 
fo profan er den Apollon von feinen Orakeln fprechen läßt, 
im Weſentlichen fbereinftimmend mit Verfen der Eden) gegen- 
überftellen ver Ehre Stiere zu hüten und wären es alle Thiere, 
auch die dem Hirtengott frembeften, die er ihm aber nicht miß- 
gönnen würde und höhniſch zwifchen die dem Hermes eigenen 
einfchiebt, fo wie dem traurigen Rang ein vollenbeter Bote 
des Hades zu feyn 1559). Apollodor der auch im Borhergehen- 


155) In Anfehung diefer Kritit ſtimme ih mit Schneidewin in den 
Anm. zum H. auf Hermes in feinem Philologus 3, 692—700 überein, 
obgleih wir uns in den Motiven nicht begegnen. Fr. Stande, ber in 
feiner Ausgabe 1828 nur 507—512 verwirft und von dem Uebrigen fagt: 
in quibus etsi sunt, quae velles a poeta accuratius magisque per- 
spicue narrata esse, nihil tamen ille narravit, cujus non idonea 
possit caussa et ratio cogitari, hat, gleich manden Andern, fih nur 
um das was, nicht um das wie und wo, um dad Stofflihe und Ratio⸗ 
nelle, nit um die Poetik befümmert, die fharf beftimmt und fein in bie 
antiten Dichtwerke genialifh eingeflößt und theoretiih aus ihnen von 
moderner Wiffenfhaft noch nicht im ganzen Zufammenhang ihrer Entwid- 
lung hervorgezogen iſt. Auf das Gerede von Stuhr bie Religionsfpfteme 
der Hellmen über Hermes und insbefondre S. 308. 317 f. über ben 
Hymnus auf ihn will id vermeifen als auf eines der ftärkften Beifpiele, 

3) 
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ben in Nebenumftänpen abweicht, hat in Anfehung des ange 
bängten Theild den Zufammenhang etwas anders geftellt. Nad- 
dem Hermes ſich zum Erfag der Kitharis die Sprint gemacht 
bat, will Apollon auch dieſe haben und giebt ihm ben golonen 
Stab, den er jelbft als Rinverhirt gebraudt hatte. Da aber 
jener für die Syrinx nicht bloß dieſen, ſondern auch die Dans 
tik obenein zu haben begehrte, jo wird er die Wahrfagerei 
durch Steinen oder Loofe gelehrt und Zeus macht ihn zu 
feinem und ber unterirbifchen Götter Herold (3, 10, 2.) 

In dem urfprünglichen ächten Hymnus ift der Dichter zu ge- 
wiß, feine ſcherzhafte Darftelluug, die übrigens bis auf die Stelle 
wo das Kind fih aus dem Arm des Apollon los macht und den 
Schluß fehr gehalten if, könne nur als folche verflanden wer- 
den, daß er bier und da ein zur Zeit befanntes Beiwort das 
zu feinem Heerbengott und Dieb nicht paßt, wie auAndoxog 
15, zeınsınlog, axigsos 530, unbefümmert einmifcht. Er 
ſtellt durch den Streit beider Götter nicht bloß ihre Eigenfchafe | 
ten und Unähnlichfeiten ind Licht, wozu Streit und Bertrag 
zumal wenn dem Verftand und der Laune die Mythen unter 
zogen werben, bie befte Form hergeben, ſondern mit Behagen 
als Aöde den Stand der freien Bildung mit dem des Erwerbs 
durch Viehzucht und Handel, die Kitharid mit dem gemeinen 
Leben in Gegenfap. Klug auf feinen Vortheil bebacht weiß 
auch Apolon zu ſprechen (457—62.) Die Compofition gehört 
zu den beveutendften und ift höchſt ergöglih, und mit hundert 
feinen Nebenzügen ausgeführt. 

Andre, bie den Hermes von ber geiftigen Seite faßten, 
festen dem Hymnus eine neue Erfindung entgegen, daß nem⸗ 
lich Hermes und Apollon um die Laute firitten. Daß der bie 
Laute erfand, fie auch gleich fpielte, ift fo natürlich daß auch 
der Hymnus dieſen Umſtand nicht übergeht, und daß ber wel⸗ 





ſelbſt in diefem Bud, wie weit unter und das Phantaflren ohne Kenntnif 
und Studium der gegebenen verwideltefien Stoffe gekommen war. 
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her ihr Meiſter ift, fie auch erfunden habe, bat viele Analos 
gieen für ſich. Demnach fehn wir an einer ziemlich alten 
Kylix beide Götter im Streit um die Laute, um bie fie fich 
reißen 156), und dieß ftellten auch zwei Erzftatuen des Apollon 
und des Hermes auf dem Helifon dar 1595. Matt ift nur in 
Bezug auf einen gemeinfchaftlihen Altar beider Götter in 
Olympia die Vermittlung, daß Hermes die Kitharid und Apollon 
die Lyra erfunden habe 158), 

Wie fehr aber die Dichtung von den geftohlnen Kühen 
des Apollon gefiel, fehn wir daran daß auch Alkäos fie in 
einer Ode befang 159), vie Horaz in der feinigen auf Mercur 
benugt (1, 10). Statt der Losmachung ber Kühe von ben 
Lygosbanden lieh Alkäos den ertappten Kleinen ſich ſelbſt über- 
treffen dadurch daß er dem Apollon, der ihn eben ausfchilt, 
ben Köcher von der Schulter ftiehlt. Leicht hatten es die Spä- 
teren ihn auch dem Pofeidon feinen Dreizad, dem Ares das 
Schwert aus der Scheide, dem Hephäftos die Zange, ber 
Aphrodite ven Gürtel, dem Zeus das Scepter fehlen zu laf- 
ſen, wie wir bei Lucian lefen, u. dgl. mehr, 


23. Demeter (1, 385 — 392.) 


Demeter ift, während Hera zur Himmelskönigin geworben, 
ihrem Beruf auf und unter der Erbe fo treu geblieben, daß 
fe in dem Homerifchen Olymp nicht einmal fo viel wie etwa 
Pofeidon erfeheint. Dagegen bat fie fich hinſichtlich des reli- 
giöfen Gehalts zu einer der beveutenpften Gottheiten erhoben 
und es giebt dieß beides in der mythologifchen Entwidlung den 
ſtaͤrkſten Gegenfag ab. 

1) Demeter ald Feld: und Saatgdttin. Triptolemosß. 


Die mütterlihe Erde wird von Opfern, Gebeten und Yes - 
fen, die ſich allermeifi an den Namen Demeter fnüpfen, in 


156) Mon. d. Inst. archeol. 1 tar. 9, 1. 157) Paus. 9, 30, 1, 
158) Paus. 5, 14, 6. 159) Paus. 7, 20, 2. 
30 * 
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allen merklichſten Erfcheinungen ihres Wirkens das ganze Jahr 
hindurch gefeiert. Die Eintheilung des Jahre nach dem Klima 
bes Landes ift dabei wohl im Auge zu behalten I. In Athen 
wurden ihr Boraderopfer rreonedasa dargebracht 3. Plutarch 
nennt daher eine Demeter Proerofia neben vem Zeus Om⸗ 
brios und dem Poſeidon Phytalmios 5). Nicht anders fäeten 
die Menfchen als nachdem fie die Demeter angerufen hatten 9. 
In Rhodos werden wegen bed Zupflügens ober Zueggens ber 
Sant imoxdyıa genannt 5). Im Frühling opferten fie in 
Athen der grünen Demeter, Chloe, süxAoos, die einen Tem- 
pel am Eingang der Burg hatte, am fechften Thargelion, mit 
Luftigfeit und Freude im Anblid ver üppig Iproffenden Saat). 
Kpzikos, Olbia, vermuthlicd auch andre Joniſche Städte hat 
ten einen Monat Kalapaıwv und ein Feſt der Halme, Ka- 
Ace. In Sparta hieß ein Opfer vor dem Cinfammeln 
der Früchte rgoAoyıa 7). Haloa feierte Athen, Stabt und 
Land fehr anfehnlich der Demeter Halvis, aud Edaiwole ®), 
von der Tenne worauf dad Getraide durch Stiere austreten 
zu laffen fie gelehrt hat ) und wo fie die Körner auffchüttet, 
owgins, noAvonpos. Das große Erndtefeft (ovyxossoriese), 
eines ber größeften in ver alten Zeit überhaupt, die Thaly 
ſia begeht in der Iiias Deneus mit Hekatomben an bie ver 
ſchiedenen Götter (9, 534), wann Demeter die Frucht und bie 
Spreu im Hauche des Windes gefondert hat c5, 500); ein 
Feſt der Erftlinge, das in Kos, wenn nicht Theofrit ben Na⸗ 
men frei, als ardaiftifch gebraucht, ver Haloas gefeiert wurde 


I) 8. O. Müller Eleufinien $. 29. Preller Demeter ©. 116-118. 
2) Hesych. Phot. ngö 705 dgorov. Bekk. Anecd. p. 294, int 
befondre in Eleufis (Eurip. Suppl. 28), wohin diefe ngoyedsse aud in 
bem Sinne daß dort vor Allen und für Alle geopfert worden ſey, bejo⸗ 


gen worden find. 3) Convirv. sept. sap. p. 188 e. 4) Epiet. 
3, 21, 12, 5) Hesych. 6) Cornut. 28. Hesych. ylois, 
wo yAdesa zu ſchreiben ift. Corsini F. A. 2, 377. 7) Hesych. 


wie ngozguyasos Hoi. 8) Hesych. 9) Callim. in Cer. 21. 
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(7, 3. 155) und wovon in Böotien der Monat Osslovdroe 
ben Namen hatte. 

Beiwörter ver Demeter vom Getraide entlehnt find roth⸗ 
fuͤßig, yowsıxonsle '%), von den unten gerötheten Halmen, 
wie Thetis filberfüßig heißt, Eos bei ver Sappho goldbeſchuht; 
eine, die austrodnende 11), fo daß man fagte: Aucelæ zu 
"Alnotey weriidev, die Ernbterin — wie fie in Trögen hieß — 
fommt nach der Dörre an 12). Sie ift ferner "Eosovdn, bei 
den Gorgoniern am Hermos 15), von dem rothen Anlauf der 
Achren durch Mehlthau, wie Apollon Zovdißsos, und darauf 
iR auch ein Feſt zu beziehen, Grab des Ereuthion , von 
&oeudrjs, indem dieß Begraben des Rothmanns dem Feſte ver 
Robigalia entſprach, Die man zur Abwehr dieſer Gefahr für 
bie Frucht feierte. Ulo und Julo ift die Demeter ver Gar- 
ben, xaAAfoviog 15), duaidopdpos, wie dosmavoypopos. Syn 
Heraflen wurde zu Demeter Zaunavus gebetet, der allreifen- 
den 16), die auch xadonss genannt wird, ver ozaxumpogog, 
dann ärzdymos, den Schwaben beim Mähen ver Frucht vor⸗ 
fiehend. Beiwörter wie wonpdoog, aykadxagnıos im Homeri⸗ 
fhen Hymnus (54), nroAvxagrıos, sÜxKpTrOG, nuoo ꝙpoο, 
EITIVGOG, YPÄDTTUROG, KUETIOTTONOG, xugrropögog, in einer Pa⸗ 
riihen Inſchrift, Bsodogos, Ysosoßıos, yeoklons, Lwoddzsıpa, 
Poncvasga, noAößosa, nroAvßörepe, noAvgpooßos, rroAvpdeßn, 
öprevie, IThovsov uiwmg ’Olvunde im Attifchen Stolion, 47- 
umooc xöga weilßose bei Laſos und ähnliche preifen dank⸗ 
bar ihre Wohlthat. Im Attiichen Phlya hatte fie unter ver- 
wandten Göttern einen Altar als "Avnosdaga !), eine 
Anis (Etym. M.) over dyAaodmpos. Unter dem Namen 

10) Pind. Ol. 6, 94, Ceres rubicunda hei Birgil. 11) He- 
sych. Bekk. Anecd. p. 348, 12) Zenob. 4, 20. 13) Etym, 
Gud. wo die Farbe wyor genannt iſt. 14) Wie zu fhreiben ift 
Hesych. v. Edovsvainsog. 15) Athen. 14 p. 619 d. e. 

16) Hesych. s, v. nenavos, ninov, xzapnwv nenavosg Aristot. 


de mundo 6, 16. 17) Paus. 1, 31, 2. Als befondre Perfonificgs 
hon fahen wir sine Anefidora ©. 285, 
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Pandora wird aud der Erbe geopfert '%). Polemon erwähnte 
eine Statue der Demeter Ir, Brodgöttin in Sprakus, mit 
einer Zuails, Fülle, alfo eine Eigenfchaft ver Demeter, wie 
an einem Böotifchen Ort in ähnlicher Art ein Megalartos und 
ein Megalomazos zu ihrer Seite ftanden 19). Herodian nennt 
ein Feſt ”Apropopsa 2%), Anefivora iſt von avssvas, dem 
Treiben der Frucht, yala onsow dviss, gebildet, wie Anios 
in Delos und der Jaſios der Odyſſee. Von ihnen entfpringt 
Plutos in der Theogonie (969), und bei ber ITAovmodorspa 
wird gefchworen ?. Wie Himalid und Megalomazos, fo ift 
eine Göttin Eößoote, da Demeter evßooley giebt 2°), auſſer 
ihr bingeftellt 25), fo der Zoerrole, vie ver Römifchen Abuns 
dantia nachgebildet fcheint, neben Denen der Kore und Pluton 
auf dem Korinthifchen Iſthmus ein Tempel von einem Römer 
errichtet 2), In Delos hieß ein Feſt Meyalapuea, woran 
man den Thesmophoren (der Demeter und Kore) gewiſſe große 
Kuchen in Proceſſion trug 25). 

Dom Feld ift für Demeter vorzugsweife ver Schmud ber 
genommen, ber ihre zahllofen Bilder unterfcheidet. Selbft vie 
son Eleufis nach Cambridge gefchleppte erhabene Halbfigur der 
foloffalen Göttin aus ven Zeiten des Phidiad trägt auf dem 
Haupt einen hohen Korb (der Körner) mit Zierrathen aus 
Aehren, Blüthen und Blättern frei zufammengefest, ven Kala- 
thos womit ver Hymnus des Kallimachos beginnt und der an einer 
Townleyſchen Roloffalftatue im Brittifchen Muſeum, auf Münzen 
und fonft fo häufig vorfommt. Aehren und Mohn in ihren 
Händen war das Gemwöhnliche 36), wofür auch ein Füllhorn 
eintritt 27). In ländlichen polen bat fie viele Brüſte ?®). 


18) Aristoph. Av. 970. Hesych. Phot. Philoch. ap. Harpocr. v. 
nißosov, 19) Athen. 3 p. 109 a. 10 p.416b. 20) Cramer. 
Anecd. Gr. Oxon. 3, 277. 21) Lucian. D. meretr. 7. Orph. B.30. 

22) Steph. B. ’Alavoi. 23) C. J. 3, 3858. 24) C.J. 1108. 

25) Athen. 3 p. 109f. 26) Theoer. 7, 157. Callim. in Cer. 45. 

27) Neumann num. 2, 204, 23) Annali d. J. archeol. 7,45. 
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Das Pflügen verleiht Demeter in der Perfon des Triptos 
lemos, des Dreimalumwenders ?9%. Das dreimalige Pflügen 
lehrt auch Heſiodus (dor. 450. 462) und Theophraft berührt 
öfterd diefelben vrei Zeiten 50), die tertiatio des Varro und 
Columella. Triptolemos von Eleufis drückt alfo die vollſtän⸗ 
dige, geregelte Beftellung des Aders aus, Teineswegs aber 
Dreibrache oder die Dreifelderwirthſchaft. Ohne Zweifel war 
Triptolemos zuerft al ein Dämon der Demeter gedacht, fo 
wie wir ihn auch fpäter aufgefaßt fehen, z. B. wenn er unter 
ven ſechs Götterpaaren am vorderen Fries bes Parthenon zu 
ber Demeter gefellt ift, fo wie er vor ihrem Tempel in Enna 
neben ihr aufgeftelt war 51), ober wenn er nad Paufanias 
in Eleufis einen Tempel hatte CI, 38, 6) und in Athen eine 
Statue in bem der Demeter und Kore (1, 14, 1.) Auch vie 
Genenlogieen die ihn als ven Aderbau Sohn des Okeanos 
und der Erde nennen, wie Pherekydes und Mufdos, over des 
Regens, der Hyona 3%), halten die göttliche Natur feſt. Nach 
dem Hang aber fombolifche Wefen in biftorifche Perfonen zu 
verwandeln, bie dann wieder Göttern nah oder gleich geftellt 
werben, ift Triptolemos ſchon im Homerifchen Hymnus ein 
Bewohner von Eleufis, er wird dann Sohn des Eleufis und 
ver Chthonia genannt und anftatt des Demophoon von ber 
Göttin gepflegt, over ift Sohn des Keleos, nad) Ehörilos des 
Raros d. i. des Rariichen Feldes, wo er zuerft pflügte und wo 
auch feine Tenne und fein Altar war 35), und einer Tochter 


wie eines auch auf einer Münze von Myra neben bem Frevel des Cry: 
fichthon angebracht ift. 29) Bon nolsiv (üvanolilew), &oovga 
oder vasös zoimoäog Il. 18, 541. 483. Odyss. 5, 127, worin ein Gram⸗ 
matiter Anfpielung auf den Namen Triptolemos fieht. In der Bufams 
menfefung ift das Wort durch m verftärkt wie Neonzolsuos, womit Tomro- 
ksuos fonft nichts gemein hat, da ihm Krieg, felbft in feiner fpäteren 
Stellung unter den Herten von Eleuſis fremd ift. 30) Hist. plant. 
und de signis pluriarum cet. 4, 6. 31) Cie. Verr. 4, 2, 49. 

32) Hiona, Mythogr. Vat. 2, 96. 33) Paus, 1, 14,2. 38, 6. 
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des Amphiktyon. Er auch weiht ven Herafles und die Dios- 
turen ein5t). In Argos hieß er Sohn bes Hierophanten 
Trochilos, mit Bezug auf feine fchnele Sämannsfahrt durch 
die Welt. Diefe hatte Sophofles in feiner Tragoͤdie Tripte- 
lemos in einem geographiſchen Gegenftüd zu den Irren ber 
Jo im Prometheus verherrliht. Der Glaube daß die Wohl⸗ 
that des Pflugs durch das Dahinfommen ver Göttin von Eleu- 
ſis ausgehe, ift in dem Ortsnamen felbft ausgebrüdt, und 
das alte und nicht auszulöſchende ftolge Heimathögefühl ver 
Athener binfichtlich ihres Uraderbaus nebft ver hoben Blüthe 
des Dienſts von Eleufis find Urfache geweſen daß ver Name 
Zriptolemo8 mit der Anerkennung jenes großen Verdienſtes 
um bie andern Staaten und felbft im Widerſpruch gegen bie 
Priorität des Geſchenks der Demeter fi) weithin in beren 
Sagen verbreitete, wie in Argos, in Achaja bei Paträ, in 
Arkadien, auf Dulihion, in Sieilien. Als vie legte pran- 
gende Blüthe diefer im freudigen Selbftgefühl gewurzelten Sage 
ift e8 anzufehn daß des Zriptolemos Sendung ſich faft ähnlich 
wie des Dionyfos Eroberungszug ausdehnte und daß fie und 
fein Wagen für die finnbildlide Malerei ven fruchtbarften 
Stoff, wie in einer früheren Periode die Geburt der Athena, 
und in einer manigfaltigeren und anmuthigeren Weife als 
diefe, abgegeben hat. Drei Gebote gab Triptolemos, die El⸗ 
tern ehren, bie Götter mit Früchten verehren, Thiere nicht 
verlegen Cuielleicht nur vie Aderftiere, wie Buzyges vorfchrieb), 
wie brei Rhetren in Sparta, brei Büßer in der alten Unter: 
welt waren, Demonafja drei Geſetze gab. Eben fo biengen 
in Athen die ungefchriebenen Gefege, unter denen eines auch 
Bater und Mutter zu ehren gebot 55), und die Flüche 36) mit dem 
Dienfte der agrarifchen: Athena zufammen. Kein Wunder da- 
ber wenn bie Poefie den Triptolemos auch unter bie Todten⸗ 


34) Xen. Hellen. 6, 3, 6. 35) Demosth. o. Neaer. p. 1326, %. 
36) Valck, Schweigh. ad Herod. 7, 331. 
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richter feßt, in Platond Apologie (p. 41 a), ver im Gorgias 
vie drei befannten allein anführt (p. 523 e.) 

Eine Nachahmung des Triptolemos bei anderer Art des 
Aderbaus ift Dysaules, fo gefhrieben flatt Aioavins, wie 
ſchon Schwend bemerkt bat, Zweimalfurcher, in Keleä bei 
Phlius, als Bruder des Keleos von Eleufis 5), welchen bie 
Orphifer Vater des Eubuleus und Triptolemos nennen 39) 
oder neben biefe und Eumolpos ftellen als die Autochthonen 
von Eleufis 39). Eine andre Nachbildung iſt der Tosoavdng 
welcher in Pheneos die Demeter aufnimmt 0), wie bei Apol- 
lodor Triptolemos in Eleufis. Diefe Aufnahme, womit bie 
Stiftung der Orgien zufammenfällt, wird auch dem Dysaules 
son Eleuſis zugefchrieben, dem Autochthonen *1). Dieſer wird 
auch in dem neuen großen Pindarifchen Fragment unter ven 
Antochthonen die es aufzählt, als Stifter der geheimen Orgien 
von Eleuſis genannt, wo für AoavAov das offenbar verſchrie⸗ 
bene befanntere Wort diavdo» in der Handſchrift fteht *2). 

Nebft dem Getraide verlieh Demeter auch andre Iänpliche 
Früchte und Gaben. Dem Phytalos im Demos Lakiadä, ver 
fie wie in Argos Pelasgos, in Aegialen Plemnäos, in fein 
Haus aufnahm, gab fie den Feigenbaum +5) — fonft eine Zucht 
des Dionyſos — und als ſolche hat fie eine Doro neben fich 
nach dem Volkslied Awgos ovxonscdıle bei Ariſtoppanes (Equ. 


37) Paus. 2, 14, 2. 5. 38) Paus. 1, 14, 2. 39) Clem. 
Protr. p. 17 Pott. 40) Paus. 8, 15, 1. 41) Harpocr. 

42) Schneidewin irrt fehr im Philologus 1, 429-432, indem er 
einen Diaulos, bezüglich auf die Rennbahn, wie der Dolichos des Hymnus, 
der auch Sohn des Triptolemos genannt wird, annimmt. War ein fols 
her unter dem Autochthonen von Eleuſis genannt, fo konnte er nicht vor 
alen andern und nicht als Stifter der Weihen von Pindar gefekt wer⸗ 
den. Pindar neigte fih den Orphiſchen Neuerungen fehr zu. Die Orphi⸗ 
ter hatten bei dem Disaules den Gedanken daß ein dreimaliges Umpflü- 
gen des Ackers nicht der urfprüngliche Gebrauch geweſen, fondern ein ein 
foherer voraudgegangen feyn müfle. 43) Pausan. 1, 37, 2. 
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526); anberwärts fchenkte fie den Oelbaum, deſſen Frucht nicht 
weniger ein Hauptnahrungsmittel war, und weil fie Gras und 
Laub giebt, hatte fie an Orten befondrer Schaaf und Ziegen: 
zucht, wie an dem Megariſchen Hafen Niſäa, ven Tempel ald 
MaAogyooos **), was auf eine Karifche Demeter zurüdzufüh 
ren nicht nöthig iſt. Auf Münzen von Pegä im Megarifchen 
ſieht man neben Demeter einen Schanfbod. Daher das Ge 
bet im. Hymnus des Kallimachos zur Kalathogproceffion: 
peoßs Bdas, YEos mühe, pigs orayuv, olos Ispiowov, p£oßs 
za elgavay (137.) Insbeſondre verdankte ihr Sikyon Me⸗ 
kone) den Mohn, Pheneos die Hülfenfrüchte +5). 

Als nach der Politit des Theodoſius Heere von Mönchen 
auch in Syrien mit heiliger Wuth Alles zerfiörten was ben 
Heiden heilig war, fchreibt Libanius in der an ben Kaifer ge- 
richteten Rede, daß fich die Maffen gleich Gießbächen durch vie 
Lande ergießen und mit den Heiligthümern fie felbft verwäften, 
denn mit ihnen fterbe das Leben ab; die Tempel feyen ber 
Anfang der Niederlaffungen,, in ihnen Die Hoffnungen ver Land- 
bauer für Mann, Weib und Kind, für Ochfen und das be 
fäete und bepflanzte Land; Das feines Tempels beraubte Feld 
verliere mit den Hoffnungen auch den Eifer ver Bebauer; denn 
vergeblich glaubten fie zu arbeiten wenn fie der ihre Arbeiten 
zum Ziel führenden Götter beraubt jeyen (2, 167 R.) 


2) Die Entführung ber Toter (1, 392—400.) 


Die Entführung ver Perfephone, angedeutet in ver Ilias, 
ausgefprochen in der Theogonie (906), ift der mythiſche Mit 
telpunft des bedeutendſten Demetervienftes. Kein andrer My- 
thus bat in fo vielfacher Entwiclung, fo allgemein verbreitet, 
fo reich an wohlthuenden, theils Teicht faßlichen, theils tief ein 
gehenden Vorftelungen und Beziehungen das Leben des Grie⸗ 
hifchen Altertbums durchdrungen als dieſer. Ein Beweis da 


44) Paus, 1, 44, 4. 45) Paus, 1, 37, 3. 8, 18, 1. 
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für unter andern ift die fchwer überfehbare Fülle von Münzen 
aus allen Griechiſchen Landen, die ihn auf verſchiedene Weile 
andeuten. Daß ſchon Archilochos mit einem Hymnus auf 
Demeter in einem Agon gefiegt habe, mag ein Autoſchediasma 
ſeyn. In dem des Pamphoos für Eleufis pflücte Perfephone 
nah Paufanias (9, 31, 6), was aus einem andern Umftand 
aus vemfelben, auch bei Paufanias, hervorgeht „nicht Violen, 
jondern Narcifien, als Aldes fie täufchte und raubte“, nicht 
Violen etwa (oder andre Blumen), um bie Bedeutung ber 
Nareiffe hervorzuheben, wenn nicht Paufanias dieſe Worte mit 
Rüdficht auf andre Dichter oder Sagen hinzuſetzte. Der Dos 
merifche Hymnus zeichnet unter vielen andern Blumen wieder: 
holt gefliffentlich die Nareiffe aus, nach welcher Kore die Hand 
reicht als fie ergriffen wird (6—16. 42629) — nwo in ber 
Erzählung der Kore felbft gewiß nicht zufällig die Nareiſſe zu⸗ 
letzt und unmittelbar mit der Oeffnung ber Erde und bem 
Hervorbrechen des Polydegmon in Verbindung gefebt it — 
und verſteckt abfichtlich unter vie prachtsolle, nicht ſchwülſtig zu 
nennende Schilderung bie eigentliche Bedeutung des Wortes 
und nennt fie beveutfam ein Erzeugniß zum Trug. Die Bes 
deutung ift Betäubung, von der Wirfung ver Blume, Erftar- 
tung wie im Uebergang zum Tobtenreih. Dieſe Bedeutung 
derjelben liegt auch der Sage vom Thespifchen fchönen gefühl- 
Iofen Süngling zu Grunde. Die Nareiffe, in Kreta Dama- 
tion genannt 1), diente auch zur Belränzung ber zwo Göttin- 
hen 2), bei Euphorion aud ber Erinnyen als Hadesbewohne⸗ 
rinnen, wie bei den Rhodiern Perfephone und Hekate mit 
Aſphodelos gefrängt wurden 5). Uebrigens find im Hymnus die 
Gefpielinnen der Göttinnen des Dfeanos Töchter (5. 418— 24), 
nad der Beziehung der Pflanze zum Waſſer. Die Symbolik 
verfhlingt fich, Kore felbft pflüdt die Blumen, die fie bebeutet, 


1) Hesych, 2) Soph. Oed. Col. 681. 3) Suid. Bekk, 
Anecd, 1, 455. In Hermioue xoauoonvdalovr Paus. 2, 35, 4. 


476 


darunter die Nareiffe ober das Untergehn alles Blühens und 
Zreibens, die Dfeaniben, von benen e8 ausgeht, find zugegen 
bei dem Abfterben. Mit dem Hinabfahren der Kore trifft bie 
berbftliche Ausſaat zufammen, und ihre Wiederkehr begleiten 
Frühlingsblumen. So wird oft der natürliche Zufammenhang 
in Wunder der Gefchichte verwandelt, dem Doppelfinn und 
dem Widerſpruch Raum gegeben, ver Bezug auf Natur und 
Jahr gelodert. Die Poefie gab, um die finnbilpliche Anden 
tung auszufchließen, der Jungfrau namenlofe Gefpielinnen im 
Reibentang und dazu zwei Göttinnen, Athena und Artemis, 
die als jungfräufihe den Räuber verfolgen, bei Euripides 
(Hel. 1314), auch in Sicilien fie begleiten und in Megalo- 
polis in ihrer Nähe aufgeftelt waren). Im Hymnus koͤnnen 
fie den Dfeaniden nur durch Interpolation angefchloffen feyn. 
Daß die Scene an den Dfeanos verfegt wurde, war Folge 
Davon daß “Demeter und Kore Olympifche Göttinnen geworben 
waren. Nachher gefiel oft eine Trias von Gefpielinnen, Athene, 
Artemis und Aphrobite, die ſchon am Thron von Amyflä zu 
fammengeftellt waren, um mit den zwei andern Triaben ber 
Mören und Horen den Hyakinthos und die Polyböa im den 
Himmel zu tragen. Es find in ihnen nur poetifche Yiguren 
zu fehn, nicht die Einheit einer Idee zu fuchen: vielmehr be: 
günftigt bei Euripides Aphrobite ven Habes, währenn Artemis 
und Athene ihn mit ihren Gefchoffen verfolgen, Aphrodite mit 
den Chariten und den Mufen, welde Zeus ver Demeter zur 
Umftimmung, an ver Stelle einer Jambe oder Baubo, zw 
ſchickt: wie Euripides gewöhnlich die Mythen dichteriſch ſchön 
behandelt und oft ausſchmückt. 

Anfang und Ende der Geſchichte und die eigentlichen Zeit⸗ 
punkte der Feſte find der Niedergang, xciodoc ber Tochter, 
zur berbftlichen Saatzeit, und ver Aufgang, dvodos im Früh 


4) Paus. 8, 31, 1. Der Orphiſche Argonautendidter trägt unge: 
[hit auf diefe zwei auch den Betrug von der Narxciffe über 1198, 
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ling, nachvem Demeter umbergeirrt ift, getrauert ober gezürnt 
hat, Im Hymnus iſt die uralte auch bei den Indern und aus 
Tarituß bei den Germanen nachweisbare Dreitheilung Des 
Jahre 5) befolgt (399. 446. 464), von denen die Tochter zwei 
mit der Mutter im Olymp, die britte bei Hades zubringt, wie 
in Delphi Dionyfos vier MWintermonate, Apollon die acht ans 
bern hatte. Die gegenfäglichen Zeitpunfte geben Anlaß zu 
Trauer und Fröhlichkeit, die paher von Anbeginn Hauptbeftand- 
heile der eier waren. Ausfchweifende Wehllage und ausges 
offene Luft und Muthwill find in dieſer Art von Feſten fo 
allgemein, die Heftigfeit ver Aeufferungen dem Charakter ber 
Maffen fo natürlich, daß man des Griechifchen Eults wegen 
in der That nicht auf Wehgeheul und Subel im Naturbienft 
der Aftarte zurückzugehen braucht ©), noch ihren Anfang erft in 
die Zeit des Hefiodus und ver älteften Lyriker fegen darf aus 
dem Grunde weil von ihnen in dem heroiſchen Epos feine 
Spuren vorfommen, deſſen Götter von denen des Alteften Land⸗ 
solls, Demeter und bier und da auch ber raufchende, rafende - 
Dionyſos, ausgefchloffen waren. Diefe Gefühlsergüffe, veran- 
laßt zuerft durch die Einprüde ver Jahreswechſel, bezogen fich 
aber keineswegs auf die Natur unmittelbar. Sonvern fo wie 
von ihr. die Linosflage auf einen fehönen Jüngling übergetra- 
gen wurde, fo bat auch dieſe Tragödie der Natur mit ihrer 
fteudvollen Auflöfung fi) ganz in die der menfchenartigen Göt- 
fin und ihrer Tochter umgefegt, da nur das Menfchliche ven 
tieferen Antheil zu erregen und feitzuhalten im Stand ifl. Nun 
wurden Gegenftand der Theilnahme Mutterliebe, Zorn und 
Schmerz einer Mutter wegen ber ihr geraubten Tochter, ihre 
Freude des Wiederfindens und entfprechend die Zärtlichkeit einer 


5) I. Grimm Geſch. ber D. Sprade 2, 73-74. Im der Odyſſee 
11, 192 if zu den drei Horen, Krühling, Sommer, Winter die dnwen 
hinzugeſetzt, und fo von Alkman. 6) K. O. Müller Griech. Litter. 
1, 22, Bol. Goͤtterl. 1, 360. 
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Tochter die an ihrer Mutter hängt; und indem bie mütterliche 
Erde fih in eine Mutter verwandelt hatte, erbielten Gefühl 
und Charakter einer Mutter ein hohes Vorbild, welches Hera 
Zeleia nicht gab, und Schmerz und Freude erweiterten und 
ftärkten die Brufl. Auf mancherlei Weife, fagt Clemens, tra- 
gobirten die Frauen den Raub ver Pherfephatta, ven Raub 
und die Trauer (Protr. 2.) Es läßt fich nicht bezweifeln daß 
unter den in Andacht und Einfalt das Feſt ver Demeter Be 
gehenden im Allgemeinen Sympathie berrfchte, bei Vielen ge 
wig fo innig wie religiöfe Gefchichte fie überhaupt wecken kann, 
und nicht ohne Grund bat Benjamin Conftant in feinem Bud 
über die Religion der Alten ein Kapitel über vie Heiligkeit 
des Schmerzes aufgenommen. Die Innigfeit der Verehrenden 
verräth fich ſelbſt in einzelnen Ausprüden wie n&In von dem 
Hinabgang der Perfephone, indem Leiden ein frommes Wort 
it für den Tod chthonifcher Götter, des Dionyfos und andrer, 
und in vielen zum Preife ver blühenden Schönheit der Jung 
frau. Manigfaltig find die Bilder wodurch Poefie und Kunſt 
den frohen Aufflieg der Tochter malen: mit weißen Roſſen 
geht fie hervor bei Pindar (Asdsunmwos , Ol. 6, 95), da bie bed 
Entführers ſchwarz find. Mit vem halben LXeib ift fie der Erbe 
entftiegen auf einer Dafe zu Neapel, wo Demeter, Hermes und 
Hekate fie umgeben, auf einer Münze von Lampſakos, wo fe 
Aehren in ver Hand hält. Auch möchte eine bis zur Druft 
fihtbare Figur, wie fonft Gäa vorgeftellt wird, welche Pau 
faniag im Tempel der Demeter in Theben ſah CI, 16, 3), 
nicht Diefe, wie er meint, ſondern die Tochter beveutet haben. 
In Athen warb wegen der dvodos ein hochaltes feierliches Opfer 
rEOXeQIOTIQL genannt 7). | 


7) So Lykurgos neos zus kepwouyns bei Suid. v. *goyapıempm, 
dıc mv üvodor m̃c Seoõ, woraus fich ergiebt, daß bei Harpokration und 
Photius (mo aufferdem reoayasonnige und yoapousrn für dyouin 
falſch ift) für Ors doxss anıevas 7 xöon zu ſchreiben iſt dvsdvan ut 


479 


Der mythiſche Hergang ift fehr einfach, die wenigen Mo⸗ 
tive und Momente find an jedem Ort einbeimifchen Perfonen 
und nachbarlichen Dertlichfeiten lebendig eingepflanzt und wie- 
derholen fi in allem Wefentlichen übereinftimmenb in leicht⸗ 
faßlichen Variationen. Eine blumenreiche Trift und Perfephone 
hat dort Blumen gepflädt 8), eine Erdſchlucht oder tiefe Höhle 
in der Nähe eines Demetertempeld war der Weg welchen Ha- 
des mit feiner Braut in die Tiefe genommen hatte, die Pforte 
des Hades. So bei Eleufis bei dem wilden Feigenbaum 9), 
bei Kolonos 10), bei Hermione, Afine 1), Pheneos 127), bei 
Philippi in Makedonien 15), bei Kyzikos 19), in Nyfa in Ka- 
rien, wo auffer dem Plutonion ein Tempel bed Hades und 
ver Kore war 15), bei Enna 16), während der Niedergang 
(zareyayıi) bei Syratus (mo das Felt Koreia) an der Duelle 
Kyane ftatt fand 17%. Demeter kommt an und rubt aus auf 
dem Tummervollen Stein, aytiaovos nina, in Eleufis !°) 
(mo neben ihm ver Brunnen ver fchönen Reigen, vo zaAAsyo- 
009 Yocag, nad einer veränderten, von ber ächten Etymolo⸗ 
gie abgefallenen Bedeutung, wo die Eleufierinnen zuerft auf 
fie fangen) 1%), auf dem fie nach ihrer Tochter ruft, rıöree 
avaximdols, in Megara ?9, Pamphoos ?1) und der, Homeri- 


Sutdas und Bekk. Anecd. p. 295, wo nepooyassmose falſch ift, fehn 
wir daß unter bdemfelben Namen audh der Athena (Skiras) ünie Wr 
grousywv zaupnuv geopfert wurde, 8) In Hipponium, mo ihr Cult 
nit gewefen feyn muß, mar eine fo fhöne Trift daß man fagte, Kora 
ſey von Sicilien herüber gefommen um Blumen zu pflüden, fo dag nun 
alle Kränze zu den Feften der Stadt hier gewunden feyn mußten. Strab. 
6 p. 256. a. 9) Paus. 1, 38, 5. Orph. H. 18, 15. 

10) Schol. Soph. Oed. Col. 1590. 11) Paus. 2, 36, 7. 

12) Conon. 15. 13) Appian. B. cirv. 1, 108. 14) Propert. 
8, 22, 4. 15) Strab. 14 p. 649. 16) Cie. Verr. 4, 3, 4 
Diod. 5, 3. 17) Diod. 5, 4. Ovid. Metam. 5, 385—438. 

18) Zenob. 1,7. 19) Paus. 1, 38, 6. 20) Etym. M. 
96, 29. 31) Paus. 1, 39, 1. 
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he Hymnus (99) nennen einen andern Brunnen, an der 
Straße nad Megara (poco dvdov, naoFsvsov). Auch ein 
Duelfe der Demeter bei den Lafonen druxervie, bei Hey 
chius, hatte wahrfcheinlich eine ähnliche Bedeutung. Einwoh⸗ 
ner des Orts verratben ber Göttin daß ber Raub begangen 
worden, wie die Dermioner 22), in Argos Chryfanthis ?5), die 
Pheneaten 29), in Paros Kabarnos 25). Pelasgos ober My⸗ 
ſios in Argos, nehmen fie in ihrem Haus auf, wie Kadmos 
in Theben 26), Keleos in Eleuſis oder Triptolemos, in einem 
andern Attiſchen Demos Phytalos, in Pheneos unter dem 
Kyllene Trisaules und Damithales ?7), in Kos Eurypylos 
und Klytia 29, 

In Kleinafien und Sieilien bat das Feſt ver entführten 
Tochter, wie es fcheint, neue Wendungen genommen und ben 
Charakter im Ganzen und in wejentlichen Gebräuchen bie Art 
und Geftalt vielfach geändert; wie 3. B. in Syrafus, wo es 
zehn Tage dauerte, der auf die Thraferin Jambe zurüdge 
führte Act dadurch erfegt wurde, Daß die Zufammentreffenden 
den Gebrauch des Zotenreiffens übten?Y. Biel läßt fich fchlie 
Ben aus dem Namen Götterhochzeit, wonach die Verbindung 
der Kore mit dem Pluton in aller. Heiterfeit den Mittelpunkt 
ausgemacht zu haben ſcheint. Theog amia und Anthes— 
phoria wurden in Sieilien, dem Land um welches Demeter 
und Hephäftos geftritten hatten 50), gefeiert 55. Auf Mün- 
zen von Nyſa in Karien fleht FIsoyama olxovusvyızd. Dei 
pritte Tag nach der Hochzeit wurde Anafalypteria genannt, 
son den fo benannten Gefchenfen, welche die junge Frau, bie 
unverhüllt zum erfienmal an der Mahlzeit ver Verwandten und 


22) Apollod. 1, 5, 1. 23) Paus. 1, 14, 2. 24) Conon. 
l. c. 25) Steph. B. Maoos. 26) Paus. 9, 16, 3. 

27) Paus. 8, 15, 1. 28) Schol. Theocr. 7, 5. 29) Diod. 
5, 4 xar& süs noös allykovg öwılias. 30) Schol. Theoecr. 1,65. 

31) Poll. 1, 37. 
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Gäfte Theil nahm, worauf Aeſchylus im Agamemnon anfpielt 
(1138), von ihnen erhielt 599). Dem zu Folge läßt Pinvar 
Zeus der Kore ganz Sicilien fchenken 35) und Euphorion The- 
ben 3), fo wie Afragas ſich rühmte von Zeus ver Kore zu 
oder an den Anafalypterien geichenkt zu ſeyn 3%). So iſt Ky⸗ 
ziios, wo das Feſt Pherephattia hieß 3%), und nah Appian 
eine Schwarze Kuh geopfert wurde, wo auch Dipfterien waren, 
ihr Brautgefchen!, Zurrgolmo» 57), Auf den Münzen von 
mindeftens fünfzehn kleinaſiatiſchen Städten ift die Entführung 
ber Kore 33), nicht minder häufig der Kopf der Demeter. Auf 
Münzen von Kyzilos und andern ift Kore Soteira genannt, 
wie auch in Athen 3%. In Sparta hatte fie einen Tempel *0) 
und die Arfaver verehrten fie, wie Pauſanias bemerkt indem er 
von dem der Großen Göttinnen Demeter und Kore in Mes 
galopolis fpricht (8, 31, 1.) 

Seit dem Homerifchen Hymnus auf Demeter (47.211. 492) 
finden wir nicht felten die Gorm Anw, gebildet um die große 
Si, An yerfönli und traulich, bei ver Gemwöhnlichfeit der 
Io gebildeten Namen , näber zu rüden +1), ver ohne fühlbaren 
Unterfchieb mit Demeter vertaufcht wird 2), 


32) J. Bekk. Anecd. p. 200. 390. Bachmanni Anecd, i, 88. 
Hesych. Suid. 33) N. 1, 13. Diod. 5, 2. Plut. Timol. 8. 
34) Schol. Eurip. Phoen. 688. 35) Sebol. Pind. Ol. 2, 16. 
36) Piut. Lucull. p. 497. Porphyr. de abst. 1, 25. 37) Ap- 
pian. B. Mithrid. 75. Aud dnryosow wird dafür gefagt und änauksor. 
Hesych. Mit Unrecht aber ift aus eippian geſchloſſen worden daß auch 
ein Tag des Feſtes Anakalypteria genannt worden ſey. 38) Mar⸗ 
quardt Cycicus 1836 ©. 122. 39) Aristoph. Ran. 381. Aristot. 
Rhet. 3, 18 zelerys av 175 Zureipag bepdv. Im Demos Korydalos 
Zunigag Kogns begov, Ammon. v. xdevdos. 40) Paus. 3, 13, 3. 
41) Den Grammatitern melde bie Deo von dw, edpioxw ober von 
deiw als zus oder ald xonzw ableiten (Etym. M. v. dyjero, Inu, diw, 
Eustath Ji. 9, 418. Odyss. 11, 114, ano 55 avugopäs Clem. alr. 
geat. p. 38), alfo den Namen einen befondern Bezug auf einen Xet im 
Mythus geben, folgen noch P. Knight Symbol, langu. 6.36 und 9.9. 
I. 31 
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3. Hades und Perfephone als Unterweltsgdtter Zeus 
Chthonios und Demeter. 


Ausdrucksvolle Zunamen des Todesgotts ſind Zagreus, 
Erzjäger, wiewohl der Dichter der Alkmäonis, der dieſen zuerſt 
nennt, ihn zugleich als Gatten ver Gäa d. i. als Pluton faßt, 
und Admetos, wiewohl dieſer nur in einer aus dem Gott 
abgeleiteten mythiſchen Perſon bekannt iſt. Im Hymnus auf 
Demeter heißt er Vielaufnehmer, Polydegmon (17. 430) 
und Vielgebieter (31), ver dunkelgelockte Beherrſcher der Tob- 
ten (347), zwayxotens, der Alle bettet, bei Sophokles, ber 
Leichenaufnehmer im unendlichen Zartaros bei Aeſchylus, ber 
ihn auch den jägerifchen, den gaftreihen Zeus der Abgeſchied⸗ 
nen nennt !), und ven völferführenden Hades, daher auch als 
Name Aysollaog, ’Aynotllas ?). Als euphemiftifch wird das 


Voß zum Hymnus. Nach ihnen fol fie die Auffinderin der Tochter feyn 
und Eleufis eigenthümlich und myſtiſch. Im Hymnus aber geht der 
nomwia Anw 41 turz vorher uosouevn 4A, das Gegentheil vom finden. 
Wäre dieß aber troßdem die Bedeutung, fo würde der Beiname, eben fo 
wie andre von befondrer Bedeutung nur an bezüglicher Stelle gebraudt 
feyn. Cornutus 28 p. 157. Dfann ftellt dem sögioxeıw eine andre Ab⸗ 
leitung feiner Art voran. Die Schreibung AHIR, welche Schow Chart. 
papyra p. 82 anführt, ift falſch. 42) Sophokles Antig, 1108, Euri⸗ 
pide8 Suppl. 290. Hel. 1343, Ariftophanes Plut. 515, Antiphanes (ayrıs 
nagsevov Anovs Kogns), ein Orakel bei Paufanias 8, 42, 4, Theokrit, 
Kallimahos, Lykophron, Nikander, Dioskorides und viele Spätere Im 
Hymnus erflärte ©. Hermann p. Cl. feiner Ausgabe Anw für ein Merkmal 
der Interpolation da der Name nicht vor Apoilonius vorzulommen feine. 

1) Suppl. 138 röy Laygsov Tov nolvfevairatov Züvu TÜV xexumxo- 
zoy. Rhein. Muf. 1858 13, 193 f. Im Siſyphos machte Aeſchylus 
[herzhaft zwei Dämonen: 

Zoygei te yüv us xai THolvkivo 
xeigsıy' 

Wie hier zwei Cigenfhaften perfonificirt find, fo Ariſte und Kallifle im 
Bezirk der Artemis in Athen. Paus. I, 29, 2. 2) Aeschyl. fraga. 
Callim. Lav. 130. C. J. Gr. 2599. Hesych. mas Nitander in ‘Aye- 
oinAovros umbeugt, wo nicht zu emendiren, da ‘Hyeaskuov nicht tein 
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Orphiſche Eubuleus erflärt 3), was ohne Zweifel im Sinne 
frommer Ergebung verftianden wurde. Bei den Dichtern ift 
Hades der Tod, wie 3.3. movsos, in der See bei Aeſchylus, 
wie Dionyfos für Wein, over das Grab, wie Hades für 
Tobtenreich gejagt wird. Nicht immer aber wird für viefe Be- 
deutung der eigentliche Name gebraucht, ſondern auch der für 
bie andre Seite ded Gottes befiimmte, Pluton, gefegt. So 
heißt in einem Epigramm das Grab ein Tempel des Pluteus 
und der Perfephone %). Sophofles fpielt auf die Vereinigung 
beiver Eigenfchaften in berfelben Perfon an: usdas Aldns 
 ewveyuoig za ydoss nlovillerous 5). Pluton, fagt Paufaniag, 
bat einen Schlüffel, womit er ven Hades zufchließt daß Feiner 
daraus zurüdfehre (5, 20, 1), der aber bier, ftatt ihm felbft, 
einer Nymphe, fo wie anderwärtd dem Aeakos, übergeben war. 
‚ Strabon nennt den Avernus einen Plutonifchen Ort (5 p. 244) 
und den Hades gehn feine Plutonien zu Hierapolis und zwi⸗ 
ſchen Tralles und Nyfa an (13 p. 629. 14 p. 649.) 

Eine bemerfenswerthe Erfcheinung ift daß im Homerifchen 
Hymnus auf Demeter (17) der gewaltige Polyvegmon im Ny- 
fihen Gefild aus der fih öffnenden Erde hervorbricht, bort 
wo die Tochter ver Demeter, fern von ihr mit ben Töchtern 
des Okeanos fpielend fih Blumen pflüdte (5.) Kine Nofifche 
Trift ik überall mit Dionyfos verbunden 9, aljo verräth ſich 
auch bier Schon die Theofrafie welche den Gott der Erbentiefe 
ald Zagreus mit dem aus der Erve, in wäffrigen Gauen, 
bersortreibenden Frühlingsgott mifcht, dem fonft auch der nad 
ter andern Seite des Jahrs hin vwerzehrende, abtöbende Son- 
nengott entgegengefegt wurde. Diefer Nyfifchen Blur gehören 





Joniſch, und da Hades zugleih Piuton if. Bei Hipponar iſt er Zu- 
nedns Ta Xu) Ysalopog. 3) Nicand. Alexiph. 14, Schol. Hesych. 
Orph. H. 18, Clem. Al. Protr. 2, 17. Grabepigramm Ross. Inser. 
fasc. % n. 111. 4) Syll. epigr. Graec. n. 93, 3. 5) Oed.R. 30. 
6) Gotterl. 1, 439. 
31 * 
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die Elsıos, Au⸗ oder Sumpfnympben, welche die fchreiente 
Perfenhone nicht hören (23), und auf die Theofrafie ſcheint 
auch nodvavvnog (31) anzulpielen. Später finden wir ftatt 
der bier in ſchwungvoller Myſtik, dennoch fo zart und leiſe 
angedeuteten DVerfchmelzung den Jaechos mit der ‘Demeter oder 
mit ibrer Tochter genealogiſch verfnüpft 7). 

Die äufferen Zeichen des Habes find, auffer dem Helm, 
der „furchtbaren Nachtfinfterniß“, der auch auf Kora überge 
tragen wird Cauf Münzen KOPAZ an einem Helm), und vem 
Herrfcherftab, ein anbrer Stab (d«ßdos), womit er bie fterb- 
lichen Xeiber zur hohlen Gaffe treibt, bei Pindar (Ol. 9, 33), 
fodann zuweilen wahrfcheinlich ein Zweizack, der ihn als bie 
zweite Perfon der Kroniden bezeichnet 9. Sophobles giebt ihm 
ein Schlachtmeffer, Opfermeffer (zoris)., Antimachus nannte 
ihn Lesgoyooos, ald barbarifch, von einem langen, umgürteten 
Thrafiichen und Afiatiichen Rod). Dem Pluton dagegen fam 


FF — 


T) Wie irrig Ruhntenius hier die Karifhe Nyfa verftand, bat Voß 
Mythol. Br. 4, 70 f. fattfam gezeigt, und zu verwundern ift daß Preller 
Dem. und Perf. S. 76—78, indem cr gegen die von Boß angenommene 
Helitonifhe Nyfa mit Neht ftreitet, doch Nyſa in Karien im Hymnus 
feftpält, mo die Entführung noch ſchicklich und würdig, eben fo wie das 
Blumenpflüden der Kore auf idealem Gebiet erfolgt, um es dann ald 
Interpolation freilich nieder zu entfernen, Die Karifhe Stadt Nyfa war 
nicht Alter ald der König Antiochos der fie gründete und ihr den Namen 
feiner Gemalin Nyfa beilegte. Seitdem erft können diefe Nyſäer und ihre 
Münzen den berühmten Mythus ihrem Boden zugeeignet haben, mit jener 
unglaubligen Willkür und LKeichtfertigkeit die zu der Zeit in dieſer Hin: 
fiht ftatt fand. Eben fo einfach als diefe, find die andern von Preller 
damald nad dem Gang der Zeit als ftörende Interpolationen angefohtnen 
Stellen meiner Ueberzeugung nah aus poetifhen und Stylgründen oder 
aus mythiſchen und fahlihen als alt und zum Theil ald nothwendig zu 
vertheidigen. 8) Götter. 1, 630. Der Helm, fo wie auch Kerbercd 
tommt vor auf Münzen von Kumäd, einem Strid melden Strabon ein 
Plutonion verglih. Woellino in feinem Bulleti. Napolet. 3, 65. 

9) Hesych. Xen. Anab. 7, 4, 11. 
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ein Füllhorn zu das feinen Inhalt verbirgt, nicht oben vor⸗ 
dringen läßt 2%), In die älteften Dichtungen iſt Hades nur 
ſelten hereingezogen, wie in ver Slias in die vom Herakles 
ber ihn im Pylos der Todten mit einem Pfeil in die Schulter 
verwundet, fo daß er fi im Olymp von Päeon heilen lafjen 
muß (5, 395—402.) 

Hades als foldher hat Teine Altäre 12) noch Gebete; Pau- 
ſanias bemerkt daß, fo viel er wiſſe, nur die Eleer ihn ehrten, 
bei benen er einen Tempel mit Ringmauer hatte, und zwar 
aus Anlaß ver Sage daß er fi dem Herafles, ald er gegen 
die Pylier zog, widerfegte, worauf man, in Hinficht des Kriegs⸗ 
zugs mit Unrecht, die eben erwähnten Homerifchen Verſe be⸗ 
wg (6, 25, 3.) Wenn Habes in Verbindung mit Demeter 
und Kora genannt wird, mit benen er in ber Nähe bes Tri⸗ 
phyliſchen Pylos ihre Tempel und bei vem Berg Minthe Te- 
menos und Haine hatte nad Strabon (8 p. 344), fo tft nur 
an feine andre Bedeutung zu denken. So nennt Strabon auch 
ven mit Athena Itonia am Kopaifchen See verbunpnen Gott 
Hades anftatt Pluton. Die Scheu der Griechen dad Wider- 
wärtige nur auszufprechen, ihr Euphemismus namentli in 
Hinſicht des Todes war viel zu groß als daß fie den Todes⸗ 
göttern auch nur mit Cäremonien fich hätten nähern mögen. 
In Elis wo der Tempelbezirt des Hades einmal im Jahre 
geöffnet wurde, ließ doch der Priefter Niemanden bineingehn, 
offenbar des Doppelfinns wegen, als ob er Keinem den Weg 


10) A. Dentm. 3, 305 ff. 103. Auch auf zwei Vaſen. Mon. d. Inst. 
archeol. 1861. 11) Es ift ein Verſehn von Tees ad Lycophr. 51 
daß er Opfer für Hades auf dem Grabe vorausfegt. Aeſchylus in der Niobe: 

nöros Hewv yao Ouvaros od duigwr £pf, 

oüd’ ür u Ivar oud’ inıonivduv &yoss, 

ovd’ Zorı Pwuos, obdE naswvilsten. 
Wozu Euſtathius II. 9, 158 bemerkt: dv oödeuse yap nolts Buuör 
Adev eiyar gaci, Bararov usvsos Ivy Tadeigoss iotogovos twis. allos 
di ye, dv olums xab.ö yewygrgos, napa Nov ig Ilskonovynoov Inaras 
kununadas peciv, Cf, Schol. 
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zum Tode geöffnet haben wollte. Der Chor der im König 
Dedipus Ardoneus anruft, beginnt: sd Fuss dark mos (1553.) 
Da Pindar einen Hymnus auf Perfephone gebichtet hatte, fo 
bildete fih zur Erklärung biefer Seltenheit folgende Sage. 
Perſephone erfchien dem Dichter als er alt war, im Traum 
und fprach, fie allein von den Göttern ſey nicht von ihm be 
fungen worben, er werde aber auch auf fie ein Lieb machen 


wenn er zu ihr gefommen fey. Noch ebe ver zehnte Tag ab⸗ 
gelaufen war, ftarb Pindar. Es war in Theben eine Ber 


wandte von ihm, eine. alte geübte Sängerin; dieſer erſchien 
er im Traum und fang ihr einen Hymnus auf Perfephone 


vor, fie aber fohrieb ſobald der Schlaf fie verlaffen hatte, dad . 


Bernommene auf. In diefem Lied kamen auch mande Bei- 
namen auf Hades vor 12). Im Lafonien war Zeus Stotinad 


in einem dichten Eichenhain aufgeftellt, ver davon Sfotina ge 
nannt wurde 15); dieſer aber ift, obwohl von ver Finfternik 


benannt, doch fein andrer als Zeus Chthonios in Korinth und 


Olympia '*), oder Zeus Pluteus in Samos und Halikarnaß 5), 


Zeus xenog in dem Berein zu Phlya bei Paufanias (4, 14,1. 
33, 5.) Paufaniad ſah in Olympia neben Hera eine männ- 
liche Figur mit Bart und behelmt wie Pluton (5, 15, 17), 
an welchem denn der Habeshelm wenigftens feine Bebeutung 
müßte verloren gehabt haben: aber vielleicht war Plutons Ge: 
malin einer Hera ähnlich gebildet. Möglich, daß pas Hieron 
ves Zeus Eharmon in Mantinen eupbemiftifch ven Pluton 
angieng ?9). 

Berühmt war der Tempel der Perfephone zu Lohi in 
Stalien durch Die darin feit alten Zeiten heilig bewahrten 
Schäge, an denen ſich jedoch auffer vem Tyrannen Dionyfius 7) 
auch Pyrrhus und bald nachher Pleminius vergriff 18). Wahr⸗ 


12) Paus. 9, 23, 2, 13) Paus. 3, 10,7. Steph. B. Polyb. 15. 

14) Paus. 2, 2,7. 5, 14, 6. 15) Bullett. d. J. archeol. 
1830 p. 226. 1832 p. 171. 16) Pans. 8, 12, 1. 17) Cie. 
N. D. 3, 34, 18) Liv. 29, 8. Diod. Ecl. p. 570. 
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fheinlich war diefe nur eine andre Demeter Chthonia wie in 
Ratana die Perfephone Baſilis 19, nicht die wovon es in den 
Grabfchriften heißt Ztvas zugös ITeoospoyıw. Bei dem allge: 
meinen Streben nad Eigenthümlichfeit und Manigfaltigfeit in 
ven Eulten fcheint Kora bier und da getrennt von Demeter 
ganz wie fie gefeiert worden zu feyn. In der Auvergne ift 
ein Dorf Dreival in jo fchauriger Umgebung daß der Name 
Orci vallis paffend erfcheint; die Tradition aber daß da wo 
jegt eine jehr. gefeierte Marienkirche ift, einft Pluto und Pro⸗ 
ferpina einen Tempel gehabt, deren Statuen auf Thronen von 
Ebenholz fich in einem unterirdifchen Gewölbe befunven hätten, 
muß als eine baare Erfindung betrachtet werben 2%. 

In dem Dryopifchen Hermione in Argolis, wo in al- 
ten Zeiten Zeus und die Befruchter der Erbe verehrt wurden, 
bieß Demeter Chthonia, deren jährliches Heft im Sommer, 
die Chthonien, Paufanias befchreibt (2, 35, 4) und Aelian 
berübrt CH. A. 11, 4) Es erwähnt dieſe Chthonia auch 
Euripides im Herakles (614.) In Sparta wurde die Trauer, 
nachdem fie elf Tage gedauert hatte, am zwölften aufgehoben 
und der Demeter geopfert 21), wonach biefe nit als Göttin 
auch unter der Erde angeſehn zu ſeyn fcheint, fonvern wie in 
Athen, wo man ben Boden, nachdem ver Leichnam hineinge- 
legt war, ebnete und mit Cerealien beftreute; womit ſich ver- 
trägt daß dort vor Alters die Todten Demetrier genannt wur: 
den 22). In Hermione aber fland ihrem Tempel auf dem Pron 
(wo auch der der Hera), welcher der merfwürbigfte der Her⸗ 
mioneer war, gegenüber ver bed Klymenos, wie man ben 
„Rönig unter der Erde nannte. Daß biefem Phoroneus zum 
Bater gegeben wird, in der Art wie dem Zeus Prometheus u. ſ.w. 
deutet auf die Eigenſchaft der Fruchtbarkeit des Pluton, in 


19) C. J. Gr. 3 n. 5649 s. cf. Vol. 2 n. 2465 p. 1086. Ein 
Thonbild Torremuzza 1 n. 19. 20) Tübinger Kunftblatt 1830 ©. 195. 

21) Piut. Lycurg. 27, 22) Cic. de legg. 2, 25. Plut. de 
facie in o, 1, 28, 
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welchem Bezug auch Niobe feine Tochter genannt wird. Auſſer⸗ 
dem ift er Gott des Todes. Denn binter dem Tempel ber 
Chthonia waren mit Steinen umfriebete Pläße des Klymenos, 
mit einer Schlucht aus welcher Herafles ven Kerberos hervor: 
gezogen, des Pluton und ver dritte der Acherufiiche Ser ge 
nannt. Die Berfehmelzung der Bedeutungen auch der Göttin 
deuten die Sicheln an, deren fich die vier alten PBriefterinnen 
bei dem Opfer der vier Kühe bebienten, während weißgeflei- 
dete SJünglinge einen Kranz von Hyakinthen mit ben Buchſta⸗ 
benzügen der Trauer trugen. Der Ehrenname Klymenos ift 
angenommen um ben finfleren wirklichen zu vermeiden und wird 
auch fonft gebraudt 25), euphemiftifch aber xar’ aysiypaoıw 
zu verfiehn. So vermält Hefiovus in den Werfen und Tagen 
den Zeus Chthonios und die Demeter, der Dichter ver All⸗ 
mäonid mit ver behren Ga, arcaiftifch ftatt der ‚Demeter, 
Zagreus, den. flarfen Jäger der alle Lebendigen einfängt 2). 
Laſos von Hermione aber fang im Hymnus Damater und 
Kora des Klymenos Gemal Melibda, d. i. Kora die Süf- 
nährende, wie Chloris in Argos hieß. Auch Philiskos, ein 
Dichter der tragifchen Plejade bei Hepbäftion (c. 9), nennt 
zufammen bie Chthonifche Demeter, Perfephone und Klymenos 
und eben fo Infchriften von Hermione 25), nur ftatt ‘Perfephone 
Kora. Auch wurden in Syrakus Demeter und Kora, beide, 
Hermione genannt 26), was wohl fagen will, die Göttinnen 
von Hermione, wie von ba auch Demeter Chthonia in Sparta 
von Paufaniad hergeleitet wird (3, 14, 5.) Der Name 
KAYMENR iſt aud auf Perfephone  übergetragen an ber 
Bafe mit dem Parisurtheil in Karlsruh, deſſen höchft ausge 


23) Bon Anyte und Antipater in Epigrammen, Ovid. Fast. 6,757. 

24) So ift auch in Herodots Erzählung 2, 121 Demeter, mit wels 
her Rhampfinit (der Geisige) in der Unterwelt Würfel fpielt (um felbft 
ihr etwas abzugewinnen) die Gattin bes Hades. 25) C. J. n. 1193- 
1199. 26) Hesych. Phavor. s, v. 
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zeichnete Compofition, vorzüglich durch dieſe Deutung ber Kly⸗ 
mene, ich ficher geftellt zu haben glaube 275, 

In dem Hain des Trophonios bei Lebadea war ein Tem⸗ 
pel der Demeter Europe, der finftern 28), und meiter am 
Berg hinauf der Kore mit Beinamen Hera und des Zeus 
Baflleus. Die in die Höhle Hinabfleigenden aber opferten dem 
Zeus Baflleus, der Hera Henioche, welche mit der Kore Hera 
eins if, indem ber zweite Beiname bier, wie es jcheint, mit 
Bezug auf Die bevorſtehende Fahrt hinzugeſetzt wurde, und ber 
Demeter Europe, melde man Amme des Trophonios, des 
Nährenden, nannte 29%. Kore ift eine Juno inferna, fo wie 
biefer Zeus Baſileus Cauch bei Diodor und Plutarch) der Kö⸗ 
nig unter der Erde, wie in Hermione Klymenos (GHades) ge: 
nannt wurde, berfelbe ver bei Strabon (9 p. 414) und Livius 
(45, 27) Zeus Trophonios heißt, fo viel ald Zeus Pluton. 
Die Hera in einem Plutonion neben Pluton bei Strabon 
(14 p. 649) ift doch auch nur die unterirdifche, und vermuth⸗ 
lich it die Hera Baſilis, welcher und der Stadt der Lebadeer 
eine altbefannte Weibinfchrift gilt, auch nur die bochbetitelte 
Kore. Die mit Zeus Trophonios in demfelben Tempel ver- 
bundne Göttin hieß nach Livius Hercyna d. i. Orcina, ob⸗ 
wohl nur hier &oxos som orcus vorkommt, und unter ihr ift 
bier ſchicklich Kore zu verfiehn, die auch von Lykophron Die 
Ennäifche Herkynna genannt wird (152), nicht Demeter Eu- 
rope 50). Heſychius führt ein Teft der Demeter an "Egxume. 


27) Annali d. Inst. archeol, 1845 17, 172—178. 38) Meine 
Kret. Kol. in Theben ©. 16. 29) Paus. 9, 39, 3. 4. Die fhon 
von dem Duc de Zuynes in ben Annali d. J. a. 1829 1, 409 und von 
Ulrichs Reifen in Griehenland 1, 177 gemachte Emendation "Hoas für 
Koons zalovairns Bnoas iſt fiher nad) dem mythologifhen Zuſammen⸗ 
hang, auch wenn nicht der Ichte Buchſtabe von zalovusuns, Cin® leicht 
übergegangen ſeyn könnte. 30) Diefe verſteht O. Müller Orchom. 
©. 156 und mit Klymenod verbanden ja auch in Hermione Mande die 
Demeter Chthonia felbft. Doch ift zwiſchen der ſchwarzen Erde und dem 
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Bon der Göttin Herkyna ift, wie von Zeus Trophoniog ein 
befondrer Trophonios, fo eine andre Perfon Herkyna abgezo⸗ 
gen, nach Pauſanias eine Gefpielin der Kore, mit der Legende 
daß fie eine Gans unfreiwillig losließ u. f. w. zur Ableitung 
des Namens des Ylußes Herkyna 5), am dem fie einen Tem: 
pel hatte. Bildſäulen dieſer Herkyna und des Trophonios mit 
ſchlangenumwundnen Stäben ftanden in ber heiligen Höhle. 
In Olympia hatte eine mit ihrer Tochter verehrte Demeter 
den Namen Xapuvvn, ber mit Chthonia gleichbedeutend ift3?). 
Auf dem Triopion wurden nach Herodot die chthoniſchen Göt⸗ 
ter verehrt (7, 153), unter denen er Demeter mit verftanden 
baben muß, welche Kallimachos dort fennt (in Cer. 32) und 
welche mit Demeter und Kore die Inſchrift an den Säulen 
des Triopium des Herodes Atticus nennt. 

Unter dem Namen Despöna, wie „bie Arkader- fie 
nannten, opferten „die Arkader⸗ der Kore, welche „bie Arkader“ 
zur Zeit des Paufanias am meiften von ben Göttern verehrt: 
ten (8, 37, 5. 6. 42, 2,) Dieß beweift, wenn auch nicht ein 
Sammtfeft ver Arkader, doch eine allgemein anerkannte und 
Theilnehmer herbeiziehende Heiligfeit der Göttin, die in Thel 
pufa und Phigalia mit geringen Unterſchieden ver Legende 
gefeiert wurde. Der Name Asonobvn, neben weldem noch 
ein andrer, vor Ungeweiheten geheimer beftand (25, 5. 37,6), 
fimmt fiberein mit dem was Aidoneus der Kore im Hymnus 
auf die Demeter fagt (366): deondoosıs navrmv Orrooa (we 


&cxos noch ein leifer Unterfchied und Kiymenos natürlicher mit einer Kly⸗ 
mene vermält, die Demeter Europe abgefondert. Ganz im Irrthum aber 
ift Tees, welcher an die Tochter bes Trophonios Herkyna denkt. 

31) Der nur bier fo, jenfeits des heiligen Bezirks aber Probatia 
hieß. So erhielten die Bäche in der Nähe eines Heiligthums einen heili⸗ 
gen Namen, der weiterhin aufhört. Zum Beifpiel dient einer bei eine 
der oben angeführten Arkadifhen Legenden von der Geburt des Beus, bi 
dem Heräon von Mykenä der Afterion Paus. 2, 17, 2. 32) Paus. 
6, 77, 1. 
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w xad Sons, und mit dem hohen Namen Hera, womit in 
Lebadea dieſelbe Göttin geehrt wurde. Leicht erfennt man eine 
fpätere befonpre Variation der befannten Sage, an welche bie 
Arkadiſche anfnüpft, nicht ohne Einflug von Eleufiß, wie bie 
auch erwähnte xtorm beflimmter vermuthen läßt (25, 4. 42, 2) 
und der °Oyxatos BoFgos bei Lykophron (1225), vermuthlich 
die Kryppte, wo man die Schweinsopfer hinablief, uerage. 
Dabei ift eine die Kore eigentlich nicht angehende Fabel ein- 
gemifcht. Despöna war an beiden Orten Tochter der Deme⸗ 
ter, aber nicht des Zeus Pluton, fondern des Pofeivon. Zu 
ber Xegende von ber Verwandlung ber Demeter in eine Stute, 
bie unter denen der Weihe von Onkä mitweibet, um der Zu- 
bringlichfeit des Pofeidon zu entgehn, bes Poſeidon aber in 
einen Hengft , hat vermuthlich die Pferbetrift Onkeion bei Thel- 
puſa, worin der Tempel ver Demeter ftand (25, 3), Anlaß 
gegeben und fie beweiſt daß bie dortigen Pferbezüchter etwas 
auf fich hielten. An dieß Götterpaar Tnüpften fie auch Das 
Roß Arion an (25, 5) und ihre Demeter hatte den Beina- 
men Erinys, was Paufaniad mit einem Vers bes Antima- 
chos belegt (25, 3.) Nun bie auch in Böotien an der Til- 
phoffiichen (Thelpuſiſchen) Duelle das Roß Arion erzeugt von 
Pofeivon und der Tilphoffiihen Erinys, einer der Erinnyen 55) 
(die auch von Ares den Thebifchen Drachen gebiert), und er 
wurde von Pofeivon gefchenkt an Kopreus, König von Haliar- 
t08 5%), wie in Thelpufa an König Onkos, und auf eine 
Pferveweide weift auch der König Kopreus, Miſter, bin. Die 
Uebereinftimmung beider Sagen und ihre Beziehung auf Pferbe- 
zucht ift Far, und dieſe war dorthin fehr wahrſcheinlich fpät 
mit Tilphoſſiſchen Mythen aus Böotien verpflanzt worden 35). 
Alein vie Tilphoſſiſche Erinys ift feineswegs als Demeter be- 
tannt, kann als die daäͤmoniſche Erinys nad, ihrer umfafjenden 


33) Hesych. s. v. 34) Schol. Jl. 23, 346. 35) Preller 
Demeter &, 151 ff. Der epifhe Eyclus 1, 66. 
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Bedeutung gar wohl auf die Eigenfchaft des Arion Helden im 
Flug zur Rache zu tragen, bezogen werden, Erinys ale Bei⸗ 
name der Demeter Tann und muß nad einer fie felbft ange 
henden Bedeutung von der Böotifchen Heimath des Arion, zur 
Uebereinftimmung felbft bei verfchiedner Bedeutung auf biele 
übergetragen feyn, indem ihr Zürnen vorher burd ein andre 
Wort ausgedrüdt war. In Phigalia nemlich hieß fie dafür 
bie Schwarze, MéAduvce (42, 1), d. i. Die wegen ber ge 
raubten Tochter Trauernde, wie im Hymnus auf Demeter 
xvavorserrkog (42, 183. 361. 374), die in ihre Höhle, wie in 
Eleufid in den Tempel, zurüdgezogen Alles was die Erde her: 
vorbringt, umlommen ließ, dann von den Mören beredet ven 
Zorn gegen Pofeidon Cin Thelpufa das dgıvva) 36) ablegt und 
auch vom Kummer wegen ver Tochter läßt (42, 2.) So ent 
zieht fih Hera dem Zeus oder heißt fie Witwe, die fonft Jung⸗ 
frau und Gattin war. Im Winter mag in Arkadien die Nas 
tur eine Miene annehmen, für welde das Wort Erinys be 
zeichnen genug wäre, und ähnliche Dichtung von der trauern- 
ben oder zornigen Erdgöttin enthalten auch andre Mytholo⸗ 
gieen 57). Die Legende in Thelpufa zog dafür vor das Zür- 
nen ber Göttin auf bie erlittene Beimohnung zu beziehn (25, 9), 
Demeter Erinys wie Hefate Brimo gegenüber dem ithyphalli⸗ 
fchen Hermes, woburd man zugleich ein Bab im Ladon, eine 
Demeter Lufia gewann. Die Mypthographen denen nur ber 
Name, nicht die Legende befannt geweſen ſeyn kann, vermiſchen 
die zürnende Demeter und die Yurie ohne Anftand. Lykophron 
(1040. 153) verwechfelt die Göttin am Ladon mit ver Diene 
rin der Dife, die den Mörver verfolgt, Apollovor läßt Deme 
ter in der Begattung die Geftalt ver Erinys annehmen (3, 6, 8), 
und fo läßt auch Kallimachus fi) deuten Cfr. 82. 207) bri 
Tzetzes 79 wer or?” Eontgumver ’Eowvis TiAyovooaky. Eine 


36) Das angeblich Arkadifhe verbum ſcheint erdichtet nad der Des 
deutung der Erinys. 37) Schwend Gern. Mythol. S. 281, 
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in Arkadien gefunpne Münze hat ven Kopf ver Demeter mit 
gefträubtem Haar als Furie und das Roß mit feinem Namen, 
wie Th, Bergk erfannt bat 39). 

Der Berwanblung ‚der Eltern ihrer Despöna in Pferbe 
bei den Thelpufiern, ift von den Phigaliern, welche viefe mit 
ver Despöna bei fi) aufnahmen Cwie in Rom die Cäremonie 
beftebt daß eine Madonna ihre Kirche verläßt und in einer 
andern einer andern einen Beſuch macht) und die auch dem 
Pofeidon zuerfi den Namen Hippios gegeben haben wollten, . 
eine nur etwas Fünftlichere Erfindung binzugetban worden 39). 
Nachdem ‘Demeter verföhnt die Höhle verlaffen hatte, fagte 
man, wurde biefe zum Danf zu einem Heiligthum gemacht und 
darin ein Holzbild der Demeter als der Schwarzen, weil fie 
ein fchwarzes Kleid getragen, mit Kopf und Mähnen eines 
Pferdes und mit Schlangen und andern Thieren am Kopf und 
auf den Händen aufgeftellt. Dieſes verbrannte fchon unter 
dem Sohne des Phigalos, des Eponpmen der Stadt, woraus 
allein ſchon die Erdichtung und daß eine ſolche Mißgeſtalt kei⸗ 
ned Meufchen Auge gefehn batte, gewiß if. Nachdem der 
Demeterdienfi verabfäumt und durch ein Drafel von neuem 
eingefchärft worven, fol Onatas von Yegina aus Erz das alte 
Bild meiftentheils nach einer von ihm aufgefundnen Zeichnung, 
übrigens nach einen Traumgeficht wiederholt haben, und dieß 
Werk drei Menfchenalter vor Paufanias durch Einftur; Des 
Dachs zertrümmert worben feyn. _Preller hat auch dieß als 
reine Erdichtung darzuftellen gefucht #9), worin ich ihm doc 
nicht beiftimmen kann. Paufanias fagt zwar die Menge hätte 
nicht einmal gewußt ob das Bild jemals in Phigalia geweſen 
fey, von dem Aelteſten derjenigen die ihm aufgeftoßen feyen, 
babe er die Nachricht und von dem Einbruch der Dede ver 
Höhle überzeugte er ſich ſelbſt. Aber er fcheint aus Unmuth 





38) Bullett. d. J. archeol. 1848 p. 136 ss. 39) Pausan, 
8, 5, 5. 42, 3. 40) Demeter ©. 160 f. 
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das Werk, wegen befjen vornehmlich er nach Phigalia gefom- 
men war, zerftört zu finden, die Gleichgültigfeit der Phigalier 
gegen einen Künftler, den er felbft ganz beſonders bemunberte, 
Iprehen zu laſſen; wenn dieß, fo brauchen auch die Worte 
ws Adysras bei Gelegenheit der aufgefunpnen Zeichnung nicht 
auf ven erft viel fpäter erwähnten greifen Berichterftatter be- 
zogen ju werden. Hätte Onatas nie eine ſchwarze Demeter 
gemacht, wie hätte in diefen Zeiten der Ruf von ihr fih fo 
verbreiten Tönnen daß Paufaniad ihrentwegen nad Phigalia 
gieng? Unglaublich ift nur was über die Nachbildung gejagt 
wird, daß fie dem alten fabelhaften Bilde, welchem die Legenbe, 
den Berehrern ihres Hippios zu Gefallen, Pferdekopf und 
Mähne angebichtet hatte, ähnlich gemweien fey. Die Frömmig- 
feit hielt an ber überlieferten Geftalt ver Götterbilder, und 
aus Frömmigkeit Tonnte noch mehrere Menſchenalter nad) Ona⸗ 
tas auch von ihm gefabelt werden, daß er das Meifte aus 
einem alten Abbild entnommen habe, während er vermuthlic, 
indem er auf eine Traumeingebung fich berief, in Wahrheit fo 
viel wie nichts davon, nichts Entftellendes übrig gelaffen hatte, 
Selbft eine feine Anfpielung auf den Hippios, ſymboliſcher Art 
und Delphin und Taube werben mit diefer Borausfegung nid 
fireiten. Allerdings aber wird für vie Chronologie ver wirt 
lichen Thierfymbolit aus beiden Erzählungen, der märchenhaf- 
ten alten und ber neuen, durchaus nichtd zu entnehmen feyn. 

Sn Sinope, der Kolonie der Milefier vom Jahr 751 
und erneuert 632, wurden Pluton, wie Plutarch ihn nennt, 
mit Erwähnung des Kerberos zugleich und ver Schlange (de 
Is. 28), während er von Dionyfius Periegetes Zeus geheißen 
wird (255), und Perfephaffa verehrt, Wie wichtig der erſte 
in Alerandria geworden ift nachdem ber erfte Ptolemäos ihn 
als Serapis in die Aegyptiſche Religion eingeführt hatte, if 
befannt *i). 


41) Meine kl. Schriften 3, 97 f. 
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4. Demeter Thesmophoros. 


Ariftoteled fagte nach Diogenes, die Athener haben Wai⸗ 
sen und Gefege erfunden: den Waizen gebrauchen fie, die Ge⸗ 
fege aber nicht. Kallimachus will in feinem Hymnus nicht 
bie Entführung der Kora fingen, fondern wie Demeter ven 
Städten erfreulihe Sagungen gab und Erndten (18.) So 
fellen Cicero, Birgil CLegifera) und viele Anpre, man fann 
ſagen das Alterthum überhaupt die Frucht und die Gefege zu⸗ 
ſammen. Demeter wird Osouic« genannt ') und Osonodsus?): 
eine Schriftrolle, die fie in einigen Bildwerken hält, bezieht 
fh darauf I. Und dennoch Tann nicht in dem Geleplichen 
im Allgemeinen, als Zolge des Aderbaus mit abgetheiltem 
Eigenthbum der Grund der Thesmophorien liegen. In die Ans 
finge der Dinge unterfuchenn einzubringen war nicht Die Sache 
des frühen namenbildenden Altertbums; nachher aber mochte 
leicht der überwiegend gewöhnliche allgemeine Sinn des Wor⸗ 
tes Jeouög den befonderen, aus dem der Name Thesmopho- 
t08 zuerft hervorgegangen war, verfteden, da auch ver Aderbau 
als Grundlage der gefeglihen Ordnung, wie e8 das Frauen⸗ 
recht ift, unfchwer in den Begriff fält. Auch die Reflerion daß 
mit der Ehe das gelepliche Leben überhaupt beginnt, liegt ents 


| fernter: die Ehe ald Gefep und Recht der Frauen, das Mut- 


terrecht anzuerfennen und zu feiern, dieß war ihr lange vor- 
ausgegangen. Es zeigt fih auch bier der volksmäßige, von 
biftorifch= kritiſchem Geift unberührte Charakter ver alten Theo⸗ 
logie. Indeſſen ift e8 audy gar nicht ungewöhnlid daß nach⸗ 
folgende Zeitalter den urfprüngliden Sinn von Stiftungen 
und Gebräuchen fallen lafien. Um auf den Anfang zurüdzus 
gehn muß und die Beichaffenheit ver Thesmophorien zum Füh⸗ 
rer dienen. Sie waren aber ald das Feft der Hausfrauen die 
einzigen allein für fie, mit Ausfchluß ver Männer, geftifteten 


1) Paus. 8, 15, 1. 2) Cornut. N.D. c. 28. 3) Brönds 
fed Reifen 2, 240 Rot. 9. 
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Myfterien. Hieraus fcheint als unabweisliche Folgerung ber- 
vorzugehn, daß das Geſetz das fie feierten, das ihrige war, 
das Geſetz der Ehe, die Hausehre der rauen, wie in ber 
Odpſſee donaaoı Adurgoso raluıoü Fsonös gelagt wird (23, 
296), wie Sophofles fagt: Sueoos erddxgov vunpas, mäv 
ueryalmy siagedoog dv doxals Pony‘ diiayos ydg dumallsı 
Heös "Ayoodlhte (Antig. 791.) Plutarch in feinen Ehevor- 
ichriften fpricht von dem rzazgıos Isouös welchen die Priefter 
der Demeter den Eheleuten gegeben, und von bem Weibe des 
vertriebenen Dion leſen wir, daß fie gezwungen den Ysouos 
bes Bettes ihm nicht halten konnte 9). In engerer Bedeutung 
it alfo Hsouds das Band der Ehe, die befonpre Gabe welde 
ben rauen Demeter gebracht bat, womit dann fo viel Andres 
fih naturwüchſig verfnüpft. Nicht von den Gebräuchen des 
Feſtes deutet auf eine andre Gefeggebung; dieſe würde bie 
Männer angehn, die gerade von ihm ausgefchloffen find 9). 
Natürlich hatte die Themophoros auch feinen männlichen Prie: 
fer: und die Weiber wählten bie Vorfteherin der Cäremonien ©). 
Der Demeter mythifches Verhäliniß war nicht der Art daß fie 
durch ihr Vorbild, wie Hera, die Ehe hätte heiligen Tönnen. 
Auch die ihrer Tochter mit dem Bruder des Zeus, obgleich 
der Eultus die Btautfchaft der Kore manigfach feierte, eignete 
fih zum Typus für dieß Hauptverbälmiß nicht, da diefe Ver⸗ 
bindung fchon ihre eigne phyſiſche und menfchliche große Des 


4) Ael. V. H. 12, 47. Auch der Ausdrud aIEsuws ovyyervouivı 
Schol. ad Aristid. p. 22 ift bemerfenswerth. 5) Daß bie Thes⸗ 
mophorten das Gefeg der Ehe feierten, hat A. Wellauer geahnt, de Thes- 
mophoriis 1820 p. i4, eas mazime leges, fagt er. SPreller fagt Dem. 
und Perſeph. S. 351: „Dieſes Feſt ift fo ganz Myfterium der Frauen, 
daß die Annahme einer allgemeineren Beziehung auf die Civilifation faum 
zuläffig iſt.“ Uber mas er hinzuſetzt, die Heauos der Demeter feyen Uns 
ordnungen innerhalb des befonderen Kreifes diefer Göttin, in Folge ihrer 
agrarifhen Stiftungen (ahnlich Mythol. 1, 480. 482), ſtimmt damit nidt 
überein.  . 6) Isaeus de Chir. hered. $. 19. 
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beutung hatte. Die Verbindung ver Kore und des Dionyſos 
kam erſt in viel fpäterer Zeit auf. Obgleich alfo Demeter 
auch nicht Vorfteherin der Ehen genannt, nicht einmal unter 
einer Mehrzahl zuſammenwirkender Ehegdtter mit genannt wird, 
ſo war doch fie oder das ländliche geordnete Leben mittelbar 
Urfache des Ehebandes, des Geſetzes der Ehefrauen, wegen 
deffen die Frauen ihr die Thesmophorien feierten. 

Wenn nun aber die Thesmopborien, ſobald man auf ihre 
urfprüngliche, vom Altertum felbft vergeßne Bedeutung zurüd- 
geht, die wichtige Epoche der beftimmteren, fefter georbneten ' 
Che in der Gemeinde bezeichnen, fo früb als das Wolf ver 
Griechen ung über dem Horizont erfcheint, fo ift dieſe Epoche 
doch nicht Einführung der Monogamie. Diefe gehört dem 
Ariſchen Stamm an, wenigftens fo weit als der Aderbau reicht. 
In ven Veden heißen (nach Weber) Dann und Weib bie 
Gebieter des Haufes: die Germanen, bei denen der Ehebruch 
auf das Schwerfte beftraft wurde, vie Stalifer und Andre 
fanden kaum nad. Auch den Attifchen Thesmophorien find 
ähnliche Gebräuche der Frauen ohne Zweifel vorausgegangen. 
Um die Eigentbümlichleit der Thesmophorien durch das Vor⸗ 
teht der Hausmütter recht zu fallen, müffen wir und der nad 
Zahlen georpneten engen Verbände in Phylen, Phratrien und 
Geſchlechtern erinnern, die ſich ohne geſetzliche Ehen nicht den- 
fen laffen. Durch fie erhielten die bürgerlichen Weiber Anfehn 
und Würde, ähnlich wie in den beroifchen Gefchlechtern des 
Adels wegen die Ahnfrauen: ja es mag zwilchen dem hohen 
Charakter Homerlfcher Grauen und ber würdigen Stellung des 
Weibes in jener patriarchaliſchen Verfaſſung ein geifliger Zu⸗ 
ſammenhang beftanden haben. Daß in Athen die Frauen un- 
ter fich zwei aus rechtmäßiger Ehe und geſetzmäßig verheirathete 
zum Borftand in den Thesmophorien wählten, und Daß die 
Männer vie drei Talente erheirathet hatten, gefeglich ver- 
bunden waren zu den Spyffitien der rauen, nach denen 
dad Thesmophorion neben dem Prytaneon genannt werben 

II. 32 
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konnte 7), beizutragen wie zu andern Liturgieen ®), fcheinen 
Veberrefte eines alten Zufammenhangs deſſelben mit ver Ge⸗ 
meinbeverfaffung zu ſeyn, die in dieſer religiöfen Auszeichnung 
und Erhebung der Ehefrauen das zufammenbaltende Band 
beſaß. So werden wir wie von felbft auf den Gebanfen ge 
führt daß die Stiftung der Thesmophoria mit der bei ber 
Teftfegung ber ritterlichen Jonier unter den alten Erechthiden 
fich bildenden Verfaffung zufammengefallen fey. Gerade das 
Achäiſche Argos, von wo diefe Sonier famen, wetteifert mit Athen 
in Hinficht des Alters des Demeterbienftes, und ein Weiberfeſt 
war auch das zu Pellene, das auf den Myfiod von Argos 
zurückgeht. Welche Achtung man in alter Zeit vor dieſen un 
ter der Thesmophoros vereinigten Frauen hatte, zeigt die Sage 
in Athen daß einft auf ibr Gebet im Krieg die Feinde bie 
nah Chalfis (von wo fie gekommen) fortgetrieben worben 
ſeyen 9). Berwanbter Art ift die Wunderfage von Agila, nur 
fühner, da die das Feſt feiernden Weiber nicht durch das Ge 
bet, ſondern thatkräftig wirfen und den Ariftomenes gefangen 
nehmen 10). Ä 
Die Naturfeier der Entführung der Tochter war die Grund: 
lage ſowohl der Thesmophorien ald der Eleufinien. Beide 
verfnüpften damit eine Idee, die jedem ber beiden Feſte einen 
eigenthümlichen Gehalt und Charakter gab. Beide, nur durch 
einen Monat getrennt, waren von Anfang auf die Saat im 
Spätherbft bezogen 11), wo mit dem Verſenken des Koms in 
den Boden Abſchied von dem Leben ber Natur genommen und 
der Todten gedacht wurde. Auf dieſe zunächſt richteten fich die 
Gedanken in Eleufis: in den Thesmophorien wurbe ber Che: 
ftand zur Hauptfacdhe gemadt. Nachahmung oder Darftellung 


7) Hesych. nevr. 8) Isaeus de Pyrrhi haer. $. 80. 
9) Semos b. Suid. Xalxıdızöv diwyua, Hesych. dioyua, womit | 
Wyttenbach fehr irrig den Gebraud in Eretria bei Plutarh Quaest. Gr. | 
31 verbindet. 10) Paus. 4, 17, 1. 11) Cornut. 8 ze 
Tüv Tod OR0D0V xuıpov Dj» Lopriw auıns Ayovon. | 
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des Mythus mit Gefühlsausprud war demnach ber eine Be- 
Randiheil beider Feiern, die auf vie beſondre Stiftung. der 
Göttin bezügliden Gebräuche machten den andern aus. 
Durchaus unwahrſcheinlich ift was Herodot über vie Thes⸗ 
mopborien, vermuthli auf Anlaß feiner Xegpptifchen Bera⸗ 
tber, vorbringt (2, 171.) Diele Telete nemlich wurde nad 
ihm von den Danaiden aus Aegppten an bie Pelasgifchen 
Frauen gebracht und gieng nachher, ald von den Doriern ber 
ganze Peloponnes umgefehrt wurbe, verloren: Die von ben 
Peloponnefiern übriggebliebenen und nicht vertriebenen Arkader 
allein aber retteten fi. Ganz abgeſehn von ven fabelhaften 
Danaiden, von der Austreibung aller Peloponnefier, fo fagt 
Herodot felbft weiterhin, daß auffer den Arkadern die Kynu⸗ 
rer, bie er zu den Soniern zählt, als Autochthonen ihren 
Wohnſitz niemals, die Achäer nur innerhalb des Peloponnes 
verändert haben und vier Völkerſchaften eingewandert feyen 
 & 73) Wenn alfo Pelasgifche Weiberfefte im Peloponnes 
vor dem Einzug der Dorier waren, was möglih ift, fo bes 
durfte e8 nicht Arkadiens um fie zu retten. Dann aber müßte, 
wenn an ber ganzen Fiction nur etwas Wahres wäre, in Ar- 
fadien doch wohl die Telete der Weiber ſich erhalten haben, 
und wir finden .Teine Spur davon als etwg in ber Nähe des 
neuen Megalopolis, wo” ein Pain und Tempel der Demeter 
(dv 3Ase) nur den Frauen zugänglich waren 12); Dagegen einen 
Demeterbienft andrer Art, den berühmten ver Despöna (S. 490), 
zwiſchen Lykoſura, am ſüdlichen Abhange des Lyfäon, und 
Akakeſion. Nur Verwirrung und Unkunde zeigt jedes Wort in 
der Declamation des Theodoret, Orpheus habe die Telete der 
Dionpfien, ver Panathenäen auch die der Thesmophorien und 
ver Eleufinien nach Athen gebracht und in Aegypten die Or⸗ 
gien der Deo und des Dionyfos in Die der Iſis und Des 
Dfiris umgefept, das lehre Plutarh und Diodor, auch De- 


12) Paus. 8, 36, 4. 
32* 
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mofthenes erwähne daß Orpheus ihnen die heiligften Teleten 
eröffnet habe 15%. Bon einer Orphifchen Telete der Panathe- 
nden und ber Thesmophorien fagen Plutarch und Diodor nichts. 

Die Thesmopborien, die zuweilen mit ven Elenfinien ver- 
wechfelt oder vermilcht werben, waren ſehr weit verbreitet, aber 
nicht die frühefte Form des Demetercultd. Wenn in Megara 
wirklich ein Karifcher Dienft der Demeter, ihr Tempel, wie 
man fagte, von Kar gebaut war, fo hatten die Karer die ver 


wandte Göttin doc nicht felbft Demeter, noch weniger Thed 





mophoros genannt. Die Bedeutung der Demeter ald Göttin 
der Hausfrauen läßt fi, wie überhaupt alle großen einfluf 


reichen Ideen, nicht auf einen einzelnen Punkt zurädführen: 
aber feiner ift, wie fchon bemerkt, wo fie ſcheinen könnte fid 
fo fehr ausgebildet und feftgefept zu haben daß fie den Namen 
Thesmophoros annahm, mit gleicher Wahrfcheinlichkeit zu be- 
fiimmen als Athen. Diejer Name, ver ficher nicht den Alte 


fien Zeiten angehört, ift nicht zweimal erfunden worden. Die 


befondre Geftalt der Thesmophorien nad deren Zufammenbang 


mit dem allgemeinen Mythus bleibt für ung, denen nur Brud- 
ftüde des Feſtes befannt werden, ziemlich im Dunkeln. Ele 
mens, welcder für Eleufis die Trauerfrenen bezeugt, wirft, mo 
er jene berührt, vielerlei unter einander (Protr. 2, 17): „ber 


Pherſephatte Blumenpflüden,, ven Kalathos Lin Proceffien), 


bie Entführung durch Afvoneus und die Ervfpalte und die mit 


den Göttinnen verfchlungnen Schweinchen bes Eubuleus, wegen 
welcher Arfache fie am den Thesmophorien bei dem ueyragder 
Schweine bineinwerfen. Diefe Mythologie, fagt er, feiern bie 
Weiber manigfach von Stadt zu Stadt, Thesmophoria, Ski⸗ 
rophoria, Arretophoria, indem fie auf allerlei MWeife Die Ent- 
führung der Pberfephatte tragodiren“. In Milet, in Abdera 
wurden die Thesmophoria breitägig gefeiert, die für Die Eäre 
monien der Götter übliche Zeit 19), auch in Athen, wenn man 


13) Therapeut. T. 3. p. 468 a. 14) Aristot. de caelo 1, 1. 
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fie im engeren Sinn verſteht ald die ftädtifihen (2v dom); in 
vier Tagen aber wenn man bie Thesmophoria in dem Demos 
Halimus hinzuzählt (wo Paufaniad einen Tempel ber Thes- 
mophoros nennt) — andre waren im Pirdeud — wenn nidt 
in fünfen, in fo fern man auf den Zug nad Halimus ven 
Tag vor der Nachtfeier mitrechnet. Diele Mpfterien in Hali- 
mus hießen im Beſondern Stenia und find auch in ber Ko⸗ 
mödie genannt (834.) Der Demos Halimus lag, wie Ulrichs 
in feiner Abhandlung über die Häfen von Athen beftimmt bat, 
35 Stadien von der Stadt, ſüdlich an der Küfte, nahe ver 
vorfpringenpen Höhe Koliad. Apollodor bringt mit ven Scher⸗ 
sen der Jambe zur Erheiterung der Göttin die der Weiber an 
den Thesmophorien cd. f. die Stenia) in Berbindung (1, 5, 1.) 
Aus Eubulos nemlich wilfen wir daß Stenia (dad Schelten) 
das Feſt bie an welchen ver Aufitieg (dvodac) ver Demeter 
gefchehn zu ſeyn fchien und die Weiber Nachts einander fchimpf- 
tm 18). Nächtliche Drgien nennt auch Clemens die Myſterien 
son Halimus. Die Reden waren ſchmutzig, wie Kleomedes 
ausdrücklich bezeugt (2, 1 p. 203) und von den Syrakuſiſchen 
Thesmophorien Diodor (5, 4) Dieß bauptfählih der w- 
Jaowög der, wie Ariftoteles fagt, an gewiffen Feſten durch Die 
Gefege beftätigt war, fo wie aud in Bildern das Unanftän- 
dige zugelaffen war 160). Wenn nun die Stenia zwei Tage 
vor den Thesmophorien Cin der Stadt) waren, am neunten 

Pranepfion (dem Damatrivs in Böotien, nad der herbftlichen 
Nachtgleiche), wie ein Scholiaft zu den Thesmophoriazufen 
lagt (834), oder am zehnten, fo Tann es nicht buchftäblidh 
rihtig ſeyn daß Ariftopbanes venfelben Tag, ven Faſttag, 
vroreia, jebenfalld den zweitlegten, auf den nur der ber Kal- 


15) Phot. amvıa. Hesych. oxpvıwons, Blacpnuioas, Aosdopäjoas. 

16) Polit. 7, 15. In der Gegend der Epizephprifchen Lokrer wer⸗ 
dm noch jegt alle Fremden bei der Erndte und Weinlefe mit Schimpfreden 
üterfhüttet, nach Keppel Kraren Tour through the southern provin- 
ces of the kingdom of Naples 1821 p. 387. 
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Aıy&vasa folgte, zugleich den mittleren (der drei ſtaͤdtiſchen wie 
wir auch bei Athenäus lefen: nusts vrorlavr dyomsv, Osouo- 
poolwov iv uEonv 7 p. 307 f) und den britten nennt (in fo 
fern dad Ganze, die Stenia eingefchloffen, gedacht wird) (80)'7). 
Der erfte ver drei Tage (Zvodos) war vermuthlich zum Opfern 
bauptfächlich beſtimmt. Der mittlere, ver den Namen Faften, 
ynorsie, hatte, und von Plutard 18) der finfterfte genannt 
wird, indem die Weiber, auf dem Boden ſitzend bei der Göttin, 
fafteten, war dem Zug des Mythus dag Demeter nicht af 
und tranf 19), gewidmet. Sie fafteten durchaus, fagt der Did: 


17) Die Löfung der daraus entftehenden Frage oder Schwierigkeit im 
Schol. Rav. (tegiftrirt au von Hesych. zegim Beouopogiwr) ift fharfs 
finnig und genau erörtert von Preller in der Zeitfhrift f. A. W. 1835 
St. 98, und beftätigt in den Jahrb. f. Philol. 1855 71, 16-18. Dort 
find die Thesmophoria in Halimus, wie für Stenia gefagt iſt, als ein 
Tag, den 10. des Monats gezählt, wie aud von Photius v. Beaueg. br 
den 10. ebenfalls Beruopopsa nennt und vier Befttage, den 10. bie 13. 
zählt, wie auch Hesych. 1. c. ber aber, hier keine Namen, dagegen v. 
&yodog ben 11. &vodos nennt. Damit flimmt Alkiphron überein 3, 39, 
indem er der vrozeia als heute, Kallıyevssa ald morgen und alfo wohl 
avodos „am erften Tag” als geftern gegenüberftelt, auch an Athen und 
nicht an die avodog ns Anunrgos in Halimus zu denken natürlich if. 
Demnad hätte hier @vodos eine andre Bedeutung, bie des Bugs in den 
hochgelegenen Tempel oder der Proceffion, wofür dann Photius xa9odos 
fagen würde, die Rückkehr der Weiber von Halimus zugleich der erfte Tag 
der ftädtifchen Tchesmophoria. So bemerkt denn auch der Grammatiker zu 
arantuyas 585 — womit zu verbinden 623 avjldes Hd deügo noon- 
00v; — das Thesmophorion habe Hoch gelegen, und darum fey der erſte 
Tag ävodos genannt, bei Einigen aud) xuFodos. 18) Vit. Demosih. 
30, de Is. et Os. 26. 19) Callım. 6. 12. 17. Kornutos 28 bezieht 
es auf die fümmerliche Vorzeit, die der Gaben ber Demeter noch entbehrte, 
ungefähr wie an den Hephäfteen in Lemnos kein Feuer angezündet wurde. 
In Eretria allerdings brieten die Thesmophoriazuſen das Fleiſch an ber 
Sonne (Plut. Qu. Gr. 36) und aud in Syratus ahmten fie durd bie 
Einrihtung (r7 dıaoxsvf) das alte Leben, feine Rohheit und Unbeholfen: 
heit nach Diod. 5, 4. 
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ter (984), balten aber auch Verfammlung früh am Morgen 
am mittleren Tag, da fie an ihm bie meifte Muße haben (375 
weil fie mit den Opfern nichts zu thun haben) 20) und erheben 
in Chortängen hehre Orgien in heiligen Stunden den Göttin⸗ 
nen (947—49), die wohlgebornen Bürgerinnen (330), in dem 
heiligen fadelvurchleuchteten Hain, wohin fie die Göttinnen zu 
ihren Orgien zu fommen anrufen (1148.) In die erwähnte 
Derfammlung, zu welder im Thesmophorion ein Zeichen ficht- 
bar wird, bringt Minefilochog eine Thratta mit, die in einem 
Käfthen Kuchen, rndnave trägt, zum Opfer für die zwo hoch⸗ 


gelobten (noAvnumw) Goͤttinnen (277—285.) Aber erfi am 


folgenden Tag war wohl die Schautragung von Kuchen mit 


Seſamos 2%) (deſſen mohnähnliche Körnchen zum DBeftreuen 


von Kuchen und deſſen Blätter zu Kränzen auch bei Hochzeiten 
bienten) in unzweideutiger Form, „andächtig und myftifch“ 217, 
fol und derb verfündigt, daß durd die Frau die Göttin 
(Kallsysvasa) das Haus mit Kindern fegnet. In Sieilien, 
wo für xzeic gefagt wurde wuAdoc, bat ſich unter fo Vielem 
aus dem Altertbum das Gebäd milo noch bis heute erhal- 
tn 297. Dem Altertbum war dieß Symbol des Kindergebärens 


ſo ernfihaft als das ver Zeugung, der Phallos. Auf den Kin⸗ 
derſegen zielt au das Opfer des fruchtbaren und eigenthäms 
licherweiſe des gerade träcdhtigen Schweine 25). Die Zurtel- 


tauben waren ber Demeter heilig weil fie fich paarweiſe hal⸗ 
ten?29%). In befondrer Beziehung zu den Thesmophorien ftebt 
demnach der Beiname der Kinverernährerin, Kovgorgoyos 


' (Hesych.), den zwar auch Gäa, Artemis, Eileithyia u.a. Gott⸗ 


20) Schol. Rav. syoudous» — ävsv Iunlav Av. 1518. 

20a) Heraklides b. Athen. 14 p. 647 a zois navsslsioıs uv @souo- 
yopiusy — niegspipsodar Tais Ienic. 21) Euseb. Pr. ev. 2, 3 
p. 147 Gaisf. Theodor. Therap. 3 p. 521; keineswegs mit Muthwill, 
wie 8. Ir. Hermann wollte, Gottesdienftl. Alterth. F. 56, 24. 

233) Munter Reapel und Sicilien ©. 283. 23) Gornut, 28, 
Arnob. 7, 22, 24) Ael. H. A. 10, 3, 


504 


heiten führen. Als folche ftand Demeter in Samos mit ben 
Apaturien in Verbindung 2%. ine befonpre Göttin Kurotro⸗ 
phos, im Gefolg der Demeter (die der Komödiendichter Pla- 
ton im Phaon fpottweife mit Dämonen der gemeinen Aphro, 
bite zufammenftellt) rufen die Thesmopboriazufen des Ariſto⸗ 
phanes an mit Plutos und Kalligenein, dem chthonifchen Her⸗ 
mes und den Chariten der Sahrszeit (296-300) 26). Kal: 
ligeneia aber ift ‘Demeter felbf 27) ald Mutter ver fchönen 
Tochter, der xcAlmasiç 28), als die welche fchöne Kinder ver- 
leihen fol. Die Erbe, fagt Platon, bat nicht ven Frauen 
nachgeahmt Schwangerfchaft und Geburt, fonvern die Frauen 
ihr (Menex. p. 238.) Aber Demeter hat auch eine Kalligeneia 
neben fi) und dadurch Daß in Eretria vie Weiber diefe nicht 
anriefen, erfchien dem Plutarch das Feſt als unvollſtändig ?9. 
Wefentlich gehört zu vem Charakter der Thesmophorien Allee 
was auf Keufchheit und Enthaltfamfeit deutet, fo daß in einem 
Cpigramm von Agflepiades ein getäufchter Liebhaber komiſch 
flagt daß das ausgebliebene Mädchen bei ver hehren Thesmo⸗ | 
phoros gefchworen habe zu fommen 5%). Es gehören aber dahin 
bie. dem Fefte vorausgehende Abfonderung son dem Manne 31, 
die Unterlage gewiller Kräuter beim Ruben, das Berbot ver 
Granate, deren füße Beere Habes im Hymnus ver Kore zu | 
genießen gegeben (372, 412), und wohl auch andre fombolis 
fche Verbote in Uebereinfimmung mit Eleuſis 3°), auch dad 


25) Herod. Homeri Vita 29. Diefe Bedeutung des Aufblühens 
der Familien liegt der Sikyonifhen Legende von einem Plemnäos zu 
Grund, Über die Paufanias fih fehr verwundert weil er dm Einn der 
Geſchichte nicht ahnt 2, 5, 5. 11, 2. 26) Wo 4 I nad 75 Kor- 
eosg5p@@ interpolirt iſt. 27) Herych. 23) Eurip. Or. 963. 

29) Qu. Gr. 31. 30) Anthol. Pal. 5, 100. 31) Kuseb. 
Pr. ev. 2, 3 p. 143 Gaisf. Porphyr. de abst. 4, 16 p. 353. Die 
Granate oben ©. 319. 33) Wellauer p. 30 s. Was *Xertullian 
on drei Stellen von der Prieflerin der Ceres, Ceres Africana fagt, geht 
die Dea Coelestis an. 
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bed Weins 3%). In Eleufis wurde während des Feſtes ver 
Hera der Tempel der Demeter gefchloffen und umgefehrt. In 
den Thesmopboriazufen dagegen, worin der Chor auch alle 
Olympiſchen Götter ver Reibe nach preift (312 — 330. 959 — 
1000), ruft er au Hera Teleia an (973.) Aber in Gegen- 
wart der SPriefterin der Demeter, nicht ver fpäter eingeführten 
Hera, wurde in Athen die Ehe geichlofien dr’ apom nalder 
yvquieo und fie ertheilte dabei gute Lehren 5%). 


33) Thesmophor. 636. Plaut. ap. Macrob. 3, il. Serv. Georg. 
1, 180. 34) Plut. Conjug. pr. init. — In einer zweiten Komdbdie 
unter dem Namen ber Thesmophoriazufen hatte Ariftophanes diefe nad 
Ablauf des Feſtes, mie Demetrios von Trdzen ben Titel mäher beftimmt, als 
Asouoygopsacaeag bargefiellt, alfo wie fi denken läßt im Uebergang 
von ihren altertgämlihen Bräuchen und Geheimniffen zu ben Alltaglich⸗ 
keiten des Lebens und im Eontraft ihrer neuen Freiheit und aller ausbres 
henden Lüfte mit ihren feitherigen gezwungnen Enthaltſamkeiten. Nur 
darin kann der Kern dieſes Stücks beftanden haben: aud deuten darauf 
manche unter der Bruchſtücken und viele zeigen daß darin Alles mas die 
weblihe Welt an @itelkeiten und Ueppigkeiten, Pub und Werkzeugen des 
Pupes aufzumeifen hatte, mit Kennerſchaft vereinigt mar. Ein höechſt 
harakteriftifcher Bug iſt, wenn wir anders bie Kalligeneia in ihrer wahren 
Bedeutung richtig gefaßt haben, daß biefe den Prolog ſprach, natürlib in 
verdrehtem Charakter und Luftig fatyrifcher Weife, und daß der Dichter fie 
ald Amme der Demeter nahm, mährend Andre fie Tochter des Zeus und 
der Demeter nannten (Phot. s. v.)., Daß das Stüd ben legten Feſttag 


ſelbſt, welcher der Kalligeneia befonderd geweiht war, fpielte, kann ich nicht 


glauben, weil biefer ſchwerlich, wie der opferlofe Faſttag, an dan bie 
Beiber die meiſte Muße hatten (Thesmoph. 376), Raum zu einer an: 
dern Handlung hatte, fondern die Proceffion der Kuchen, vielleidt ein 
befonders bedeutendes Opfer der Demeter und ihrer fämtlihen Dämonen, 
md wahrfheinlih zum Schluß das Opfer enthielt welches Steafe hieß 
und für das in ben Thesmophorien Geſchehene entrichtet wurde (klesych. 
Ina), alfo eine Buße für alle während ber Feier vorgefallenen Webers 
freitungen ausmachte. Eine Vereinigung der Frauen bei oder nad dem 
Auszug aus dem Threömophorien, auch ohne eine eigentlihe Nachfeier 
(nißda) , laͤßt ſich ja wohl annehmen, ohne dag man die daran gefnüpfte 
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Beeiſpiele von Feſten ver Demeter die, ohne von den Thes⸗ 
mophorien abzuftammen, binfichtlih der Bedeutung für die 
Eheleute mit ihnen zufammentreffen,, fehlen nicht. In Pellene 
in Adyaja, wo der Demeter Myfia cin fiebentägiged Feſt ge 
feiert wurde, blieben in der mittleren Nacht die Weiber allein 
in dem Myfäon ihre Cäremonieen zu verrichten (dewosv) und 
bie Männer wurden Tags vorher hinausgetrieben, die Männer 
und die Hunde, ohne die Hündinnen, und wenn am folgen 
ben Tage die Männer zurüdfehrten, lachten bie Weiber fie 
aus und fherzten und jene ihrerfeitS wieder 5%). Das Bäuer- 
liche in dem naiven Hinausjagen alles männlichen Geſchlechts 
und in dem luſtigen Wiederzufammenfommen verbirgt ung nicht 
den Gedanken die Ehefrauen zu felbfländiger Würde zu erbe- 
ben. Das Myfion mit einem dichten Hain follte von Myſios 
aus Argos geftiftet ſeyn. Daraus ift zu vermuthen, daß auch 
zu Argos in dem Tempel der ‘Demeter Myſia, nicht weit von 
der Stadt, auch von Myſios, der die Demeter bei fich aufge: 
nommen hatte, ein ähnliches Feſt gefeiert wurde 3%). Sonſt 
war in Argos auch ein Tempel der Demeter Pelasgis, wie fie 
Euripides nennt 57) von Pelasgos, des Triopas Sohn, mit 
beffen Grab dabei 39. Argos machte, wie Paufanias fagt, 
den Athenern vie Alterthümlichkeit der göttlichen Wohlthaten 
am meiften von den Hellenen ftreitig und harte (aus ben Zei: 
ten der Orphifer) die vermittelnde Sage daß ein Dierophant 
yon dort nach Attifa gekommen fey und eine Eleufierin geheis 
rathet habe (1, 14, 23 Bei einem andern Tempel ver De 
meter Myſia in Korinth, auch von Myfios, merkt Paufaniad 
nur die Koana der Kore, des Pluton und der Demeter an 


eigentlihe Handlung errathen kann. Für den Tag der Kalligenda if 
vermuthungsweife eine ſolche aufgeftellt worden, bie in der That nicht 
geeignet ſcheint die Angefichts des Stücks niedergefchriebene Bezeichnung 
ald Bsouopopsaceons uns ju verleiden. 35) Pausan. 7, 27, 6. 
36) Pausan. ?, 18, 3. 37) Or. 931. Archel. fr. 
38) Pausan. 2, 22, 2. 
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(2,18, 3.) In dem Hain Ppräa, zehn Stadien son Sikyon, 
wurde Das Feſt ver Demeter Proftafia und der Kore von ven 
Männern für fih begangen, während die Frauen in dem for 
genannten »uagpur, Brautgemach, feierten, wo die Zuziehung 
der Statue des Dionyſos als ſpäterer Zufag betrachtet werben 
kann (2, 11, 3.) 

In Trögen wird ein Tempel der Thesmophoros genannt 39. 
Beſtimmt die Attiſch⸗Joniſchen Thesmophorien im Wefentlichen 
find anzunehmen in den Sonifchen Städten, wie in Paros +9), 
Delos +1), Milet +2), und ven Milefifchen Solonieen, wie Pans 
tifapäon #5), in Epheſos ++), Abvera +5), in dem Euböifchen 
vermuthlich von Athen gegründeten Eretria, wo auch bie Kal: 
ligeneia auf Atben hinweiſt +6) und die Nachahmung des alten 
rauben Lebens. Aber die Thesmophoros wird und auch ge⸗ 
nannt in Megara #9), Aegina +9) und andern Doriſchen Stäb- 
ten und Landſchaften, wie namentlid in Lakonien ein breitägi- 
ges Feſt, romusoov, von Heſychius Thesmophoria genannt 
wird 9), und auch im Agila in Lakonien, wo ein heiliger 
Tempel ber Demeter, feierten die Weiber das Feſt 60). In 
Korinth werden die zwo Göttinnen in der Gefchichte des Ti- 
moleon erwähnt 59. Sn Phlius nennt Paufanias mehrere 
Zempel der Demeter und ihrer Tochter (2, 13, 3. 4) Aud 
auf andre Stämme zurücdzuführende Demeterfefte werben Thes⸗ 
mophoria genannt. Aber auch ohne diefen Namen fanden wir 
andre die als Weiberfefte mit jenen das eigenthümliche Haupt- 
merfmal gemein. hatten, wie befonbers das der Myfia in Pels 


39) Paus. 2, 32, 7. 40) Herod. 1, 134, C. J. 2557. 

41) Athen. 4 p. 109 £. 42) Steph. B. s. v. Diog. L. 9, 43. 
Parthen. Erot. 8. 43) C. J. 2106—8. 44) Herod. 6, 16, 

45) Diog. L. 9, 43. Athen. 2 p. 46c. 46) Plut. Qu. Gr. 31. 

47) Paus. 1, 42, 7. 48) Herod. 6, 91. 49) v. zomjus- 
oo», wohl das Feſt rasv Isaiv in Sparta C. J. 1435. 50) Paus. 
4, 17,1. 51) Diod. 16, 66. Plut. Tim. 8. Demeter hieß hier 
auch Mo⸗xidin. Hesych, 
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‚Ime. Es ift daher zu vermuthen daß auf dieſe unausgebilde⸗ 
tere Feier der Weiberehre, die immerhin in bie Pelasgiſche 
Zeit, vor den eigentlichen Thesmophorien, hinaufreichen mag, 
der nun allbekannte, bezeichnende und geehrte Name anachro⸗ 
niſtiſch übergetragen worden iſt. Dieß mag gelten von den 
Thesmophorien Herodots in Arkadien, von der Thesmophoros 
welcher in Theben Kadmos ihren Tempel gegründet haben 2), 
welche feit ven Kadmeern und Gephpräern dort gefeiert worden 
ſeyn fol 39). Platäa hatte ein ‘Demetrion mit einem Hain’) 
und Damatriod hieß in Böotien ver Monat den man in Si: 
cilien und Kreta Thesmophorios nannte. In Phofis Tommen 
Theömophoria vor zu Dromda 55) und bei Algonos 56); auch 
in Mafevonien 59). Nach Kreta, Das übrigens auch einen 
Monat Eleufinios von Athen ber hatte, ſetzt Bacchylides die 
Entführung der Kore, Am hervorragendſten nächft Attifa war 
der Demeterbdienft in Sieilien nah dem Dichter Ariftofles 59), 
wo fie, wie Ovid fagt, viele Städte beſaß und ihren Wohnſitzz 
am liebſten hatte (Fast, 4, 421) und wo bie Heiligkeit und 
ber Glanz ihres Eultus überſchwenglich waren, wie beſonders 
aus Cicero und Diodor erhellt. In Sprafus wurde das dort 
wohl aus dem nahen Megara flammende Feſt zehntägig °9% 
und mit großer Pracht begangen. Diodor nennt ed ald Saat⸗ 
feft Demetria, führt aber ven Namen Thesmophoros auf das 
gefeglishe Leben zurüd (5, 4. 5.) Er erwähnt ver Nadab- 
mung bes alten Lebens Cwie in Eretria), der Zoten um die 
traurige Göttin zum Laden zu bringen, und geſondert bie 
Koreia (anderwärtd PDeosyarna) um die Zeit wenn bie 
Frucht reift, ald Einkehr ver Kore, xazayayn. Ueber Enna, 
die Syrakuſiſche Kolonie, welche durch die Fruchtbarkeit ver 


52) Paus. 9, 16, 3. 53) Xenoph. H, Gr. 5, 2, 29. . 
54) Herod. 9, 62. 63. . 55) Paus, 10,33, 6. 56) Strab. I 
P- 60 ©. 57) Polyb. 5, 29 33. 58) Ael. H. A. 16, 4; 


59) Plat. Epist. 7 p. 349 d. Athen. 14 p. 647 a. Pluı, Dion. 8. 








Hochebene geftiegen war, iſt nur befannt daß Mutter und 
Tochter denſelben Tempel theilten 60) und was Römiſche Dich⸗ 
ter von dem dorthin verlegten Mytbus erzählen. Bon Katana 
wird die Nachtfeier und die Ausſchließung der DMänher er⸗ 
wähnt 61): Die „chthoniſchen Götter“ von Gela, einer Kolo⸗ 
nie von Rhodiſchen Lindiern, ſtanden vermuthlich durch das 
Triopion mit Dotion in Theſſalien im Zuſammenhang 62), 
und in Akragas, welches von Gela Bewohner und Bräuche 
erhalten hatte 65), werben Thesmophorien genannt 69). 

Nach Unteritalien ift Demeter von verfchtevenen Seiten 
gebracht worden. Statius nennt die feiner Vaterſtadt Nea⸗ 
polis Attifch, welcher die Moften die geweihte Fadel ſchwingen 
(Sylv. 4, 8, 50.) Einen Frauentempel, Männern alfo unzu- 
gänglih, und eine lebenslängliche Priefterin veffelben Tettia 
Cafta lernen wir aus einer von Minervini 1845 beſonders 
edirten Inſchrift zu Neapel kennen‘69), In einer andern eben- 
daher ift Demeter Thesmophoros genannt 66). Eine Priefterin 
derfelben auch in einer Griechifchen Infchrift ift aus Pompeji 67). 
Um Campanien hatte mit Demeter‘ Dionyſos geftritten 69), 
Wollte man die Spuren des Demeterbienfted Durch ganz Groß- 
griechenland, befonders nad; den Münzen, Inſchriften, Vaſen⸗ 
gemälben verfolgen, fo würden die etwaigen Einflüffe ver 
Thesmophorien von benen anderer Feſte, die dort viel weiter 


60) Cic. Verr. 4, 49. 61) Cic. Verr. 4, 45. 62) Herod. 
1, 153. Boeckh ad Pind. Schol. P. 2, 27 p. 314 s. 63) Thuc. 
6,4. 64) Polyaen. 5, 1, 1. 65) C. J. n. 5838. Daß eine 


andre Ergänzung ald r[ov)] zwWv yuraızwy olxor nicht zuläffig fey, bezeugt 
Avellino Bull. Napl. 1846 p. 128, wo auch p. 40, fo wie von Mtiner- 
bini p. 39 =. und von Franz ber Gebrauch von olxos als Tempel beflä- 
tigt wird, 66) C. J. n. 5799. 67) Orelli loser. Lat. n..2190. 
Reinefius emendirt in einer Infchrift: curator tempuli cereris eume- 
liensium, Inser. p. 63 wo Eumelidarum zu erwarten wäre. Die Phra- 
trie des Eumelod von Pherä in Tcheffalien hängt mit ben Surdiſchen 
Einwanderern zuſammen. 68) Plin. 3, 6, 9. 
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gereicht haben, ſich oft kaum unterſcheiden laffen. Der Feſt⸗ 
falender von Amiternum enthält ein jejunium ÖCereris im 
October 69). Daß Elen oder Velia vaffelbe Heft der Frauen 
wie Neapolis hatte, geht daraus hervor daß nach Cicero von 
einem oder dem andern biefer Orte zu demfelben. auch in Rom 
„mit der höchſten Religion und Cärimonie» nad Griechiſchem 
Brauch von ben Vorfahren gefeierten Feſte die Priefterin ge⸗ 
bolt wurde 7%, In Rom hatte Schon im Jahr der Stadt 258, 
vor Chriftus 496, der Dietator A. Poſthumius auf Geheiß der 
Sibylinen ver Ceres nebft Xiber und Libera einen Tempel 
geweiht, worin durch Beziehung dieſer altitalifchen Götter auf 
Demeter, Perfephone und Dionyfoß, die damals in ver Blüthe 
ber Heiligfeit und Berühmtheit ftehenden Götter von Eleuſis, 
dem Griechifchen Gottesdienſt in Rom unter den Erften Ein- 
flug verfchafft wurde. Zuerſt fchmüdten dieſen Tempel be- 
rübmte Griechifche Künftler aus, vie Thonbiloner und Maler 
Damophilos und Gorgafod. Der Name Perfephone wurbe, 
gewiß nicht Durch Verdrehung der Laute, worin bei Namen 
die Etrurier Meifter waren, fonvdern nad dem natürlichften, 
auch den Griechen nicht fremden Symbol ver wirklichen Be 
deutung, bes Hervorkriechens ber Keime, erflärend in Profer- 
pina umgebildet; das Feſt fiel in den April. An vreihundert 
Sabre fpäter (538 der Stadt) wurde ein zweites Feſt ber 
Demeter eingeführt weldyes im Auguft gefeiert wurde und von 
den Thesmophorien den Hauptzug entlehnte daß die Frauen 
fi von den Männern entfernt hielten 7'). Ovid bat wahr⸗ 


69) Th. Mommsen Inscrr. regni Neapol. p. 309. 70) Pro 
Balbo 24. Fest. v. Graeca sacra.. ‘ 71) Castum Cereris, Fest. 
fragm. v. minuitur. Was Servius berithtet Virg. A. 3, 139. 4, 58. 
Alii dieunt — Cererem propter raptum filiae nuptias execratam, 
‚gehört ‘zu dem unüberlegten Einfällen. Daß de Römer bei den Hochſeiten 
der Ceres zu Ehren eine Fackel trugen, fagen Andre, und daß bei Che 
[heidungen ber Mann verurtheilt werden tonnte, der Ceres bie eine, der 
Frau die andre Hälfte des Vermdgens abzutretm und den unterirdifhen 
Goͤttern ein Opfer zu bringen wiſſen ir aus Plutarh Rom. 22. 











Iheinlich bei der Feier der frommen Ceres in Cypern bie Rb⸗ 
miihe im Auge, wenn die Matronen bei neunnächtlicher Ents 
femung von den Männern, in weißen Gewändern, mit Ach- 
ren errang, die Erfllinge darbringen 73), 


5, Demeter und Rore in Eleuſis, die Gottinnen beſſerer 
Hoffnung im Tode. 


Gewiß mit Recht bemerkt Pauſanias, der in Eeuſ 8 ge⸗ 
weiht war, daß die älteren Hellenen von Allem was die Fröm⸗ 
migkeit angehe, die Eleuſinien um ſo viel hoͤher hielten als ſie 
die Götter vor den Heroen ehrten (10, 31 extr.) Galen ſagt, 
ſo Viele die Götter ehren, halten nichts ähnlich den Eleuſiſchen 
und Samothrakiſchen Orgien (de usu part. 17, 1) Demeter⸗ 
dienſt war in Eleufis fo alt als der Ort ſelbſt, der auf zwei 
Seiten die Rarifche und die Thriafifche Aderflur hat: die Kunft, 
das Kommen der Göttin dahin, als fie die Tochter fuchte, 
beveutet der Name, wie auch von alten Schriftftelern bemerkt 
wird. Denfelben hatte nach Strabon eine untergegangne Stadt 
am See Kopais geführt (9 p. 407.) 

Ueber Die Zeit des Homerifchen Hymnus wollen wir nichtd 
im voraus beftimmen. 3. 5. Voß fepte ihn gegen die 30. 
Olympiade. Archilochos, lang vor dieſer Zeit, ift der ältefte 
Dichter bei dem die Xehre deffelben und wieder begegnet. Der 
Hymnus iſt unter den Homerifchen, als der einzige ber bie 
göttliche Stiftung eines Feſtes enthält, ausgezeichnet durch 
manche beveutfame Namen und Borfallenheiten die von Ideen 
und Gebräuchen der Feier felbft abftrahirt ihnen als der ger 
gebene typifche Grund und Anlaß im Mythus von der Göttin 


72) Metam. 10, 430—35. Fast. 4, 619. Voß Mythol. Br. 5, 127 
nimmt irrig dieß für das erſte Griechiſche Demeterfeft in Rom. Auch 
Dionyſius denkt an dieſe wenn er feine Arkader in Rom der Demeter 
einm Tempel bauen und durch Frauen ihre Opfer und zwar mweinlofe vers 
tihten läßt, „mie es bei den Hellenen Sitte fey“. A. R. 1, 31 p. 86. 


untergelegt werden I. Erſichtlich ift aus ihm felbft daß zu 
feiner Zeit dad von Demeter in Gleufis geftiftete Heil. nicht 
ein neues, Sondern ein fchon altes war. Es lehrt dieß ver 
mythiſche Charakter veffen was von ver Einführung ver Telete 
erzählt wird. Demeter ift dem Homeriden Mitbewohnerin des 
Olymps (92. 331, 461), wie mich das Atheniſche Stolion 
fingt: unse’ "OAvunlov dsldo Aue, und eine Inſchrift 
in Syros eine Priefterin der. himmlifhen Göttinnen Demeter 
und Kore nennt. Erzümt bat fie den Olymp verlaffen alö 
fie ihre Orgien vier Vorſtehern und Gerichtsherrn ver Ger 
meinde zeigt, denen an einer andern Stelle noch zwei hinzu⸗ 
gefügt werden (151 — 55); bie vier finn Triptolemos, 
Diofles der Roffepeitfchende, vie Gewalt des Eumolpos 
und Keleog, Anführer ver Völker (474 5), von benen ber 
legte, bei welchem fie eingefehrt war, wie auch Paufanias mel- 
det (1, 39, 1), auch Herrſcher genannt wird (xofgavoc 97) 
und Sohn des Eleufis (105.) Triptolemos und Eumolpos, 
vermuthlih auch Keleos, mit welchem Keleä bei Phlius mit 
feiner Eleufifhen Telete gufammenfällt, find bedeutfame Namen, 
bier aber, fo wie auch Eleufis, in gefshichtliche Perfonen ver: 
wandelt. Keleos und Metaneira, die Manngleihe (als wäre 
es ME£raydgo, wie Pott neulich bemerfte, ähnlich wie nerzve- 
Bios , HETaxgovıog, perkwgog), hatten drei Töchter (285—83), 
welche, wie Paufanias fagt, mit Homer übereinftimmend Chefjen 
jegiger Tert aber abweicht) Pamphoos Divgeneia, Pam— 
merope und Säfara nannte, und welde mit Eumolpos, wit 
jener hinzufegt, vie heiligen Handlungen verrichteten (1, 38, 3.) 


1) Erdrterungen in meiner Zeitfhrift für a. 8. 1817 St. 1. &. !—135, 
in der Ausgabe von I. H. Voß 1826, in Prellers Demeter und Perfe: 
phone & 65—130 1837, im Allgemeinen und in feinen Bezügen auf die 
Myſterien eine reichhaltige Abhandlung von Guigniaut 3, 3, 1098-1122. 
Euripides in einem Chorliede der Helena 1301 zu dem alten Mythus 
einen neuen poetiſchen Ausgang. 
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Daß der Mythus des Hymnus den Triptolemod unter 
bie Herren der Stadt herabfegt, den dämoniſchen Triptolemos 
alſo, welcher im Namen felbft und in ven früheren Feiern, fo 
wie auch immerfort neben ver höheren von Eleufig die Einſetzung 
bed Aderbaus durch ven Pflug bebeutet, gefliffentlich verläugnet, 
beruht auf dem wichtigen Motiv, daß er über bie leibliche 
Wohlthat der Göttin die geiftliche, über alle andern Demeter- 
fefte das von Eleufis erheben wollte: als ob von jest an biefe, 
ald die höhere, der allein wefentliche Inhalt der in Eleuſis 
begangenen Feier fey. Städte und fette Fluren beftehen ſchon 
(93), die Göttin hält im Zorn über den Unverflanp ver Me⸗ 
tanira die Fruchtbarkeit ver Erde ein Jahrlang zurüd (305) 
und nad der Berföhnung wird dem Rarifchen Gefilde, wo bie 
kummen Pflüge vergeblich gearbeitet hatten, die Fruchtbarkeit 
für das Frühjahr zurückgegeben (450-—456.) Die Göttin zeigt 
den vier Herren bie Opfer und Orgien (473) und beide Göt- 
tinnen fenden vom Olymp ber denen bie geichaut haben, bie 
fie lieben, ven Plutos zum Hausgenofien, welder den Men⸗ 
ſchen Reichthum giebt (486), eben fo wie biefer im A. T. fo 
vielfach al8 der Lohn ver Frömmigkeit verheißen wird. Daß 
ber Demeter auch jener frühere Segen verbanft werbe, wird 
vorausgefept, aber bier als das Geringere übergangen, um 
einzig das höhere Heil, den Vorzug der Myſten vor den An⸗ 


bern zu feiern. So eng aber war im Allgemeinen mit Deme- 


ter in der Vorſtellung Triptolemos verknüpft, daß er nicht ganz 
übergangen werben durfte, fondern ihm eine beflimmte Stel⸗ 
lung anderswo angewiefen werben mußte. 

Das Geſchlecht der Eumolpiven ift feitvem ber Hauptträ⸗ 
ger des Eultus von Eleuſis geweien, aus dem immer ber 
dierophant und der Dabud gewählt wurde, und das der Kery- 
fen ſchloß fi ihm an; Keryr bieß Sohn des Eumolpos. Der 
Name Gutfänger deutet auf Hymnen, wenigfiens kurze Gebete 
und Formeln, in denen die Theologie war, und bat in feinem 
andern Eult feines Gleihen. Die Umbeutung des Mpthus 
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von ber Natur und dem Geſetz ver DBegetation oder feine An- 
wendung auf Das Menfchengefchlecht fcheint zwar fehr einfach, 
in Zeiten zumal worin Natur und Menfchheit, Natur und 
Gottheit in Gedanken und Gefühlen fo wunderbar in einander 
jpielten. ber um in dem Muythus dieſen neuen Sinn zu fin- 
den, mußte das Gemüth dazu vorbereitet feyn, dem er fortan 
feine eigne Ahnung als Offenbarung und Geſchenk der Göttin 
thatfächlich beglaubigen ſollte: das Leben bes Geifted und 
Gefühls mußte in vielen gottespienftlichen Männern gewachſen 
und dadurch die Hoffnung einer nicht fchattenartigen Fortdauer 
inniger und ftärfer geworben ſeyn. Wenn ver Apoftel Paulus, 
mit Bezug auf den Grichifchen Glauben, von dem Samen 
forn des pſychiſchen Leibes fpricht, Das verweſen müffe, damit 
ein geiftiger Leib durch Chriftum auferftehe (1 Kor. 15, 35 ff.), 
und der Evangelift Johannes darauf hindeutet, daß der Kem 
fterben und vermejen mülfe um Frucht zu erzeugen (12, 24), 
wenn sielleicht der Mönch des achten und neunten Sahrhun- 
derts, der de septem miraculis mundi gefchrieben bat, ganz 
von felbft darauf gefommen ift, in dem einen Wunber, bem 
Abfterben und Aufblühen des Pflanzenreihe, ein Bild von 
der Auferftehung zu erbliden, fo ift dieß etwas ganz Andres 
als daß fromme Eumolpiven fi) zu einem Glauben ber vor 
ber noch nicht war oder abgeftorben, verbunfelt war, erheben 
zu der Hoffnung daß, wie mit Zeus ein Bund gejchloflen fey, 
wonach die entführte Kore jedes Jahr wiederkehre, fo aud dem 
Tode der fie verehrenden und zu ihrer heiliggeheimen feier 
gelangten Menfchen ein neues und unvergängliches Leben im 
unteren Reich der Kore, beffer als das aller andern, folgen 
werde. Wohl läßt fich denken daß ber Keim biefer neuen Re 
ligion plöglih und auf einmal aus dem Miythus in eines 
Eumolpiden Geift aufgegangen fey; aber den Gedanken zu 
Slauben und Zuverficht zu erheben, vermittelt und verbürgt 
burch den Glauben an die Göttin, die durch Trauer und Un 
willen gegen die Götter zur Verfühnung und Freude überge- 
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gangen war, dieß erfoberte eine fpiritualiftifchere Denkart, ale 
wir ſie wenigſtens fonft bis dahin auf einem andern Punkt 
Griechenlands nachweifen Finnen). Eine Lehre und ein Glaube 
wie diefer und eine Inftitution wie bie darauf gebaute, fo 
geordnet in ihren Vorſtänden, fo glänzend und angefehn wie 
der Hymnus fie erfennen läßt, befeftigt genug um fich bis zum 
Erlöfhen des Heidenthums als deſſen höchfteg und letztes Hei- 
ligthum zu behaupten, gehaltvol genug um in ven fchönften 
Tagen Athens Anfehn zu behaupten, um fortwährend von nah 
und fern eine unberechenbare Menge von Theilnehmern ver 
Weihen aus allen Klaſſen anzuziehen, und um in zahlreichen 
Filialen Nahahmung zu finden, Tönnen fi wohl nur nad 
und nach entwidelt und befeftigt haben, und leicht mag man 
fh daher venfen daß die Meine Attifche Zwölfftapt mehr als 
ein Menfchenalter hindurch ausgezeichnet geweſen ſey durch 
tieffinnige und fromme Männer, bevor ſich das dem Heilig⸗ 
thum vorſtehende Geſchlecht nach feinem Hauptberuf einen 
Stammvater des ſchönen Namens Eumolpos geſetzt und bie 
Lehre von einem beſſeren Leben der Eingeweihten im Hades 
beſtimmt aufgeſtellt hat. Indeſſen fehlt es nicht an denkenden 
und hiſtoriſch tiefblickenden Kennern des Alterthums welche dieſe 
Lehre für uralt in Eleuſis anſehn I. W. v. Humboldt be- 


2) Reuhäufer Cadmilus s. de Cabirorum cultu et mysteriis 1857 
fuht diefe Lehre auh in Samothrate nachzuweiſen p. 149. 

3) Bockh Ind. lectt. aest. 1830 p. 4. Immo ea ipsa quae in 
Eleusiniis repraesentata esse constat et universa Cereris ac 
Proserpinae fabula ab agrario deorum cultu profecta, non phi- 
losopha quidem ratione conceptam sed profundo sensu viribus na- 
turae genitslibus tacto divinatam palingenesiam et mortalium im- 
mortalitatem liquido adumbrant, ex morte reviviscentium velut se- 
mina: quam sacerdotes viri feminaeque, »quibus quidem curae fuit 
earum rerum, quas tractabant, posse rationem reddere« (Plat. 
Men. p. 81 d), quam Pindarus et Plato, credo etiam Isocrates et 
Cicero ex illis collegerunt caerimoniis. Die Lehre war dffentlih und 
Allgemein bekannt. 
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merft, daß ihm in den Indiſchen Mpthen Feine Spur befannt 
ſey der in ven Griechifchen fo ſinnvoll ausgeführten Idee, daß 
das Saamenkorn ver Erde, alfo gleihfam der Unterwelt, an 
vertraut, erft durch den Tod in das Leben übergeben Tann *). 
Ich will zuerft ven Schluß des Hymnus wörtlid anfüh- 
ren, auf welchen feine ganze Anlage als den Schlußflein hin 
firebt. Die Göttin die wegen ber Entführung ihrer Tochter 
gezürnt und die Frucht der Erve ein Jahr lang zurüdgehalten 
hatte, die jegt die Tochter zwei Drittheile des Jahrs dem 
Olymp, eined dem Hades willig überläßt, zeigte ben vier Vor⸗ 
ſtehern bie heiligen Handlungen und erfand fchöne Orgien, 
ehrwürbige, die nimmer erlaubt ift auffer Acht zu lafien, noch 
zu erforfchen, noch auszuplaudern 5); denn der große Schmerz 
der Göttinnen hält die Rede zurüd, (In ibm wird ein from 
mer Grund des auferlegten Schweigens aufgeftellt.) 
Selig mer dieſe gefhaut hat der Menfchentinder auf Erben: 
Wer ungemweiht und des Heil’gen untheilhaft, nimmer wird gleiches 
2008 der haben, nachdem er verfchied, im fhaurigen Dunkel. 
Mie der Hymnus, fo führen auch ale Späteren ven Gewinn 
aus den Myſterien von Eleufis, daß fie das Pfand eines ber 
feren Dafeyns im Tod überliefern, auf die Stiftung der Weihe 
in der unbelannten Zeit zurück. Dieſe Orgien waren etwas 
Großes freilich nicht wenn man mit Lobeck annehmen wollte 
dag Entführung und Wiederkehr ver Perfephone durch die 
„gemeine Auslegung“ auf die Wieberfehr der Seelen in das 
Leben bezogen worden feyen 9). Allein wer unbefangen fid 


4) Kawiſpr. 1, 28. Die Bramanifche Lchre erkennt: Himmel und 
Hölle ald Hauptlehre an, A. W. Schlegel Ind. Bibl. 2, 360. Bon der 
Offenbarung Zerdufhts behauptet Stuhr, fie „weife auf innere Freiheit 
des Menſchen hin und verfnüpfe damit die ganz neue Lehre von Himmel 
und Hölle“. Religiondfoft. des Orients S. 357. 368. Götter. 1, 738. 

5) Ic leſe 477 oüre yaveiv und Ändre ayos nicht in ayos, was 
keinen Sinn giebt. 6) Aglaoph. p. 72. Diefe Auslegung wird 
abgeleitet aus der gemeinjamen Meinung der Menſchen, daß der Gbotler 
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umfehn will, wird finden daß nur auf Eleufis dieſe Auslegung 
zurädgeführt wird und nirgendwo als die gemeine uns überlie- 
fert if. Die Sage daß ber mythifche Eumolpos zur Zeit des 
mythiſchen Erechtheus in Eleufis die Miyfterien offenbarte 
(dréꝓyvsv), wie der Parifhe Marmor fagt, beweift und nicht 
daß Die Hauptidee, welche den Eleufinien ihre große Bedeutung 
giebt, in ihnen von jeher beftimmt zu einem Unterfchied im 
Glauben ausgebildet war, wie bieß aus dem Hymnus zu er- 
sehn if. Auch der Umſtand daß fie fchon vor der Attifchen 
Auswanderung nach Jonien ein Staatsfeſt geworden waren”), 
beweift dieß nicht. Die Eleufinien in Ephefos und in Mykale 
haben gewiß zur Zeit ver Auswanderung bie höhere Entwid- 
lung ver Telete nicht enthalten, die und beichäftigt, auch wohl 
nachdem fie in ver Heimat erfolgt war, fich weniger davon zu 
eigen gemacht, e8 würden fonft Spuren einer Wirkung in Dies 
ſem Sinne nicht fehlen. Die Thesmophorien würden fich, wenn 
die andre Function der Demeter jo großen Anklang gefunden 


Gnade zu allem Glück des Lebens verhelfe, erworben aber werde pro 
sacrorum cultu, eorum praesertim quae ab ipsis constituta aut in 
illustri quodam ad venerandum momento posita crederentur p. 70. 
Kuh K. O. Müller Eleufinien $. 9. 27 betrachtet die Idee der Eleufinien 
old die urfprüngliche, nicht als eine langſam gereifte. 7) Daß nad 
Strafon 14 p. 683 die Neliden ober Androfliden in Ephefos nod zu 
feiner Zeit die Auffiht Über die dortigen Eleufinien mit dem Titel Baos- 
kis führten, ift Kolge davon, wie Bockh und K. DO. Müller bemerkt ha⸗ 
ben, daß fchon vor ihrer Auswanderung in Athen die Baoskeis baffelbe 
Borreht hatten. Weber das Verhältniß der Eleufinien zum Staat in hi: 
ſtoriſcher Beit Preller leufinien in Paulhs Encyhkl. S. Bf. K. DO. 
Müller Sleufinien F. 10-12. In Mykale murde ein Heligthum der Eleu⸗ 
fihen Demeter von einem Begleiter des Neleus gegründet, Herod. 9, 
97. 101. In Gerhards Mythol. 8. 413 f. ſcheint das Mefentlichfte der 
Eleuſinien nicht unterſchieden zu feyn, wenn gefagt wird, der Eleuſiniſche 
Eult Habe fi meit verbreitet in Aſien, befonders in Sicilien, Unterita: 
lim. In Pheneos wurden, wie wir unten fehen werden, erſt die Thesmo⸗ 
phorien, dann die Eleufinien eingeführt, 
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hätte, nicht in dem Maße wie gefchehen verbreitet, und andere 
Demetrien nicht nach Haupticenen des Mpthus befonpre Ra 
men und Geftaltung angenommen haben. Der Attifche Demos 
Phlya, Phiyeis rühmte daß feine Telete der Großen Göttin 
und der Phlya (Odoto, der Kore, wonon ber Ort bieß) älter 
al8 die von Eleufis ſey 9, und fie hat fich bis ſpaät bin be 
bauptet; aber ein Geift wie ver in Eleufis fcheint von bort 
nicht ausgegangen zu ſeyn, fo wie er auch ben Thesmophorien 
Athens gänzlich fremb if. Der Tod ift myftifh vor allem 
Andern, und der Dienft der Demeter bezog ſich auch vorher an 
vielen Orten auch auf die Todten, die in der Erde ruhen. Die 
höchſte Entwicklung daraus, wonad die Wieverfehr ver Kore 
zum Licht auf den Mebergang der Menfchenfeelen durch ven 
Tod zu einem neuen Licht bezogen wurbe, finden wir zuerft in 
Eleufis und beurfunvet zuerfi in dem Homerifchen Hpmnus 
und einfach) dahin ausgefprocdhen, daß nicht alle Menfchen im 
Tode gleich, ſondern die Theilnehmer an ver Telete und dem 
durch fie begründeten Glauben mit guten, befjeren, füßeren 
Hoffnungen, wie man fi) gern ausbrüdte, vem Tod entgegen: 
fehen. Dazu ftellte fi dann der im Hymnus nicht berührte 
Gegenfag wie von felbft ein, der Gegenfag eines beſonders 
traurigen Looſes welches den andern, auch nicht mit befonveren 
Sünden Behafteten, wofür beſondre Strafen beftanben, dort 
wartete. Der Hades blieb der gemeinfame Wohnort für Beide, 
aber ein ganz andrer als ver alte Hades, getheilt in zwei durch⸗ 
aus verfchienene Reiche, eines des Glücks und eines der Nich⸗ 
tigfeit oder des Elends. Kine Feier und eine Ordensverbin⸗ 
dung auf dieſen beftimmten Glauben gegründet, ift meines 
Erachtens weit jünger zu denken ald ber Dichter der Ilias. 
Daß Apollon in Delphi ven Sterblichen nahe trat, tft, ſcheint 
es, als eine frühere Folge und Entwidlung des Helleniſchen 


8) Plutarch zu Emped. bei Pſeudo⸗Drig. a. alpssser p. 144 od. 
Miller. 
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Syſtems der menfchenartigen Götter zu denken, als vie bee 
daß das Göttliche im Menfchen fie den Göttern annäbere, daß 
die Berftorbenen nicht bloß als Schatten im Hades fortbauer: 
ten, fondern daß kraft ber vermenfchlichten, vergeiftigten De⸗ 
meter und ihrer Tochter Die von ihr Aufgenommnen ein Leben 
im Licht, unfchuldig, mühelos, genußreich fortiegen follen. 
Aber fo wie fie im Hymnus erjcheinen, fteben fie nach der an⸗ 
bern Seite auch von Onomakritos und dem Geifte feiner Zeit 
weit ab. 

Die fpäteren Zeugniffe für die Wohlthat der zwo Göttin⸗ 
nen, bie Seligkeit nach dem Tode, laſſen durch ihre Ueberein- 
ſtimmung das einfache ältefte, im Hymnus, in feinem vollen 
Werth erfcheinen. Das Gepräge religidfen Gefühle ift allen 
Ausprüden, Beinamen und Formeln die dieſen Gegenſtand 
angehn, wie einfach und fein fie auch nad Griechifcher Art 
feyn mögen, fo eigenthümlich daß fie, wer foldhe Gefühle nicht 
vorausfegen mag, gar nicht verftehbt. Man kann bei manchem 
ver alten Schriftfteller annehmen daß er dieſe Sprade nicht 
mitempfinde, fondern nur nadhahme: aber von einem Pindar, 
Sophofles und manden Andern follte doch dieß nicht geglaubt, 
nicht Wortklang flatt des tiefften Gehalt und des größten 
Ernft3 aus folcher Rede herausgehört werben. Aeſchylus 
betet in ven Fröſchen (886): 

Demeter, die du auferzogefl meinen Geiſt, 

Sieb dag ich würdig deiner heilgen Weihen fey. 
Dieb alfo das Zeugniß eines Ariftophanes dafür daß Aeſchylus 
zu den Myſten gehörte, ober jedenfalls feine Anficht über die 
Uebereinſtimmung feiner Seelenftiimmung mit der Religion von 
Eleufis im Allgemeinen, womit wir feine Werke zufammenbal- 
ten fönnen. Die Angaben daß er in mehreren feiner Stüde 
von ber Demeter mpftifcher gefprochen und daß er Verfolgung 
erfahren babe, find Dabei nicht zu überfehen, da es zumal an 
fi unwahrfcheinlich ift, daß in jener Zeit ein in Eleufis Ein- 
heimiſcher fich ausgefchloffen habe; und wenn Clemens bag 
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hätte, nicht in dem Maße wie gefchehen verbreitet, 4 
Demetrien nicht nach Hauptfeenen des Mpthus 
men und Geftaltung angenommen haben. De“ ( * 
Phlya, Phlyeis rühmte daß feine Telete pi $ x + 
und der Phlya (Diote, ver Kore, wovon⸗ 

als die von Eleuſis ſey 8), und fie bag; 

bauptet; aber ein Geift wie ver in & 

nicht ausgegangen zu feyn, jo wie ri‘ 

Athens gänzlich fremb if. Der “ 
Andern, und ber Dienft der Dem, 
vielen Orten auch auf die Todter ; 
höchfte Entwicklung daraus, w$ L 


y 





zum Licht auf den Ubergg IP “ | 
Tod zu einem neuen Licht,’ ' .e Gott Heralles: 
Eleufis und beurfunvet Ä & (1442), d. i. beglei⸗ 
und einfach dahin ausg 7, Verke folgen den From⸗ 
Tode gleich, fondern Y} i 4 Bruchſtück nachahmt: „bie 
durch ſie begrünbeter ‚ unverloren” u. ſ. w. Ad 
Hoffnungen, wie m; jr „phofled Die Frage: du betrauerft 
ſehen. Dazu fett, ı wenn er umlam und weißt bie Zu 





Gegenfag wie r an bringt (fr. 725 Dind.). Im König 
traurigen Bu die Götter auf die Fommen und die Un⸗ 
Sünden Behs! ad feinem Unheiligen je Entrinn zu Teil 
wartete, D atigone, da fie in die fireng bewachte Be 
aber ein g U, nährt in Hoffnungen den Gedanken daß 
aus yerf »ater, ber Mutter Tommen werbe, lich bem Bru 
tigfeit d_ 0), mit dem fie lieb Liegen wird, mit dem lieben 
dung ° Pindar ver aud der Demeter heiligen Hain er- 
Era 1,5, fingt in einem Threnos auf einen in Elw 
Dr weihten: Selig wer Jenes ſchaute und unter die hoble 
er bt: denn er Fennt des Lebens Ende und kennt ben gott 
‚enen Anfang (den Anfang eines neuen, bauernden Le⸗ 

‚ feineöwegs Metempſychoſe). Euripides läßt wenigſtens 
Herakles, als er aus der Unterwelt zurückehrt, fagen, A 
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, "rberos glüdlich beſtanden weil er ber 
Wi, F 9, K. O. Müller hat die Mei— 
% u. * ⁊ Zeitalter beinahe jenes edlere 
u 8 ‘rwelt an Myſterien und 
» .% ang * Danegprifos an (6), 
"X N e. meter nach ihrer 
DEN 2 > J Veſchenke ges 
> — —E Tr . d bie Telete, 
“ —â i N . oe | 3 und für alle 
| — *RXJ & S — ven Worte gebraucht 
>. x”. X ‚en und Frommen über⸗ 
— a N ſen, die ſich Genüffe ver⸗ 
N geratben, daß fie in ver Ge⸗ 
—W ale Ewigkeit ſüßere Hoffnungen 
N .n.) Hpperides, in dem Bruch⸗ 


vei Stobäus, fagt, da er nicht vor laus 

- er Gläubigen zu reden annehmen fonnte: 

" orbenſeyn aͤhnlich ift dem Nichtgeborenfeyn, fo 
von Kranfheiten und Kummer und dem Andern 

menschlichen Leben zuftößt: wenn aber Empfinpung 

„Jades und Verwaltung von Seiten ver Gottheit, wie 

. annehmen (Gonso Unolaußavousv), fo ift wahrfcheinlich 
paß denen welche ver Verehrung der Götter, die aufgelöft wurde, 
zu Hülfe famen, die meifte Vorſorge von der Gottheit zu 
Theil wird. Aus den jüngft aus Aegypten nach England ge⸗ 
brachten Theilen der Rebe fehn wir, daß die Auflöfung ver 
Ehren der Götter auf die Makedonier gebt, welche mit dieſen 
die der Menichen zu vermifchen und zu verwechfeln und bie 
Knechte Aleranders als Heroen zu ehren bie Hellenen zwangen 
(eol. 9) Den Leoſthenes aber werben vie DBefleger ber Troer, 





9) Herc. fur. 612. So erzählen Iafon, die Dioskuren u. A. fie 
haben die Weihen empfangen um ihrer Thaten gewiffer zu werden, bei 
Apollon. 1, 915 c. Schol. Diod. 5, 49, Orph. Argon. 465 al. 
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Gegentheil behauptet, worauf Lobeck ſich ſtützt Cp. 82), fo bat 
Tripfche mit Recht bemerkt, daß Clemens eine Stelle des Ari- 
fiotele8 (Eth. Nic. 3, 2) nicht richtig aufgefaßt und einen 
falfhen Schluß daraus gezogen haben müſſe. Sophokles 
jagt in feiner legten Tragödie von den Göttinnen von Eleufis, 
daß fie den Sterblichen als ihre geiftigen Ammen vie hehren 
Weihen varbieten. (nImvoüvrcı, Oed. Col. 1045), und ver: 
muthlic in feiner erften, dem Triptolemos, fagte er, ſich an 
fchließend an den Hymnus: 
Wie dreimal felig die 

Der Menſchen die, nachdem fie dieſe Weih’n gefhaut, 

Zum Hades gehn; denn dieſen ift allein verlich’n 

Zu leben und ben Andern nidts ald Elend dort. 


Im Pyiloltet ſagt der in Eleuſis eingeweihte Gott Herakles: 
die Frömmigkeit ſtirbt mit den Menſchen (1442), d. i. beglei⸗ 
tet ſie in das jenſeitige Leben, ihre Werke folgen den From⸗ 
men nach: was Euripides in einem Bruchſtück nachahmt: „bie 
Tugend ift, wenn einer fcheivet, unverloren« u. ſ. w. Auch 
enthält ein Bruchftüd des Sophofles die Frage: bu betrauerft 
den fterblichen Menſchen, wenn er umkam unb weißt die Zus 
funft nicht, ob fie Gewinn bringt (fr. 725 Dind.). Im König 
Debipus fagt er daß die Götter auf die Fommen und bie Un- 
frommen ſchauen und feinem Unheiligen je Entrinn zu Theil 
werde (277.) Antigone, da fie in die ftreng bewachte Be⸗ 
baufung hinab fol, nährt in Hoffnungen den Gedanken daß 
fie lieb dem Vater, der Mutter Tommen werbe, lieb dem Bru⸗ 
ber (888—90), mit dem fie Tieb Liegen wird, mit dem lieben 
(73, 76) Pindar ver aud ver Demeter heiligen Hain er- 
wähnt (J. 1, 57), fingt in einem Threnos auf einen in El 
ſis Eingeweihten: Selig wer Jenes fchaute und unter die hohle 
Erde geht: denn er Tennt bes Lebens Ende und kennt ben gott- 
verliehenen Anfang (den Anfang eines neuen, dauernden Le 
beng, feineswegs Metempſychoſe). Euripides läßt wenigftend 
den Herakles, als er aus der Unterwelt zurüdfehrt, fagen, er 
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babe den Kampf mit Kerberos glüdlich beftanden weil er ber 
Myften Orgien gefchaut babe’). K. O. Müller hat die Mei⸗ 
nung geäuffert, daß in Polygnots Zeitalter beinahe jedes edlere 
und gebildetere Gemüth bei ber Unterwelt an Myfterien und 
Orpheus dachte. Iſokrates führt im Panegyrifos an (6), 
wiewohl Die Erzählung mythifch jey, wie Demeter nad ihrer 
guten Aufnahme in Attila den Borfahren zwei Gefchenfe ges 
macht, welche die größten feyen, vie Früchte und die Telete, 
deren Theilnehmer für das Ende des Lebens und für alle 
Ewigkeit füßere Hoffnungen haben. Diefelben Worte gebraucht 
mau anberwärts von den Redtichaffnen und Frommen über- 
haupt, im Gegenfage ver Gemifienlofen, die ſich Genüſſe ver- 
haften und nachmals in Unfälle gerathen, daß fie in ver Ge⸗ 
genwart fiher fahren und für alle Ewigkeit füßere Hoffnungen 
‚ haben Cp. 166 vom Frieden) Hyperides, in dem Bruch⸗ 
füd feines Epitaphios bei Stobäus, jagt, da er nicht vor laus 
tr Eingemweihten oder Gläubigen zu reden annehmen fonnte: 
„wenn das Geftorbenfeyn ähnlich iſt dem Nichtgeborenfeyn, fo 
find fie befreit von Sranfheiten und Kummer und dem Anvern 
‚ mad dem menfchlichen Leben zufößt: wenn aber Empfindung 
Min Hades und Verwaltung von Seiten der Gottheit, wie 
wir annehmen (vGonso Önolaußavousv), fo tft wahrfcheinlich 
daß denen welche der Verehrung der Götter, Die aufgelöft wurbe, 
zu Hülfe kamen, die meifte Vorſorge von ber Gottheit zu 
Theil wird. Aus den jüngft aus Aegypten nach England ge- 
brachten Theilen der Rebe fehn wir, daß die Auflöfung ver 
Ehren der Götter auf die Mafebonier geht, welche mit vielen 
bie der Menfchen zu vermifchen und zu vermechfeln und bie 
Knechte Alexanders ald Heroen zu ehren die Hellenen zwangen 
(eol. 9) Den Leoſthenes aber werben die Befleger der Troer, 


9) Here. fur. 612. So erzählen Iafon, die Dioskuren u. A. fie 
haben die Weihen empfangen um ihrer Thaten getwiffer zu merben, bei 
Apollon. 1, 915 c. Schol, Diod. 5, 49. Orph. Argon. 465 al. 
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ber Perfer begrüßen und ihm und feiner Schaar felbft ven 
Harmodios und Ariftogeiton nicht vorziehen (col. 13. 14), ihr 
Tod ift der Anfang eines fchöneren Lebens — eines Lebens im 
unfterblihen Ruhm Ccol. 11.12), durch deſſen energiſche Schil⸗ 
derung, bie nur Athener nachzuempfinden fähig waren, er feine 
eignen Gedanken neben denen ber Eingeweihten (sono üno- 


| 


Anußavowev) verräth: von den Erbengütern allen ift ver Ruhm 
das böchfte Doch, wenn ber Leib in Staub zerfallen lebt vr 


große Name noch. Der Komiker Philemon fagt (fr. 90): 


denn bie Gott verehren haben fchöne Hoffnungen zum Heil. 


Cicero, welder wohl ohne Zweifel bei feinem erften Aufent 
. halt in Athen ſich hatte aufnehmen laffen, fpricht das große 


Wort aus, unter al dem Trefflichen was das Menfchenieben 


Athen verdanke, fey nichts Beſſeres als jene Myfterien, melde 
die rohe Menfchheit zur Menichlichkeit gefänftigt haben als 


wahre initia, nemlich Anfänge des Lebens, und gelehrt nicht 


blog die Weiſe mit Freuden zu leben, ſondern auch verliehen 


mit einer befjeren Hoffnung zu fierben CLeg. 2, 14, 36 cf. 
Verr. 5, 72) In Hinficht des Legten verweift er den Atticus, 


weil er eingeweiht fey, auf die Myfterien, d. i. pie menfchlice 
Unfterblicpfeit, indem die Götter de8 Mythus, von denen zum 
Theil Gräber gezeigt würben, feine Götter jeyen (Tusc. 1, 13), 
fo wie er anberwärts dem Euhemerus enigegenftellt CN. D. 
1, 42) Eleusina sanctam illam et augustam, 


ubi initiantur gentes orarum ultimae. 


Bezüglich auf Barro übergeht Auguftinus (CC. D. 7, 20) das Myſti⸗ 
fche, das für dieſen nichtig war, verräth aber wie unwillfürlid 
daß es nicht fehlte an dem was über das Agrariiche hinausgieng, 
in den Worten: dicit deinde multa in mysteriis ejus 
(Cereris) tradi quae nisi ad frugum inventionem non perti- 
neant. Lucretius bat den Glauben von EleufiS im Sinn im 
Eingang des ſechſten Buchs, wo er von Athen fagt daß es bie 
Früchte und die Gefege und, wie er bitter binzufegt, den 
Epikur hervorgebracht habe, den Berächter ver von den Orgien 
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verheiffenen befferen Hoffnung, der die Todesfurcht auf entge- 
gengefegtem Wege zu befeitigen dachte. Der Stoifer Zenon 
lieg gefonderte Wohnfige der Frommen in der Unterwelt, rubige 
und ergögliche Gegenden, und ver Gottlofen, finftre und koth⸗ 
erfüllte gelten (Lactant. div. instit. 7, 7), was bildlich ver- 
fanden andern ung überlieferten Meinungen ber Stoifer nicht 
geradezu widerftreitet 19%. Sein Schüler Chryſippos und 
zwei Jahrhunderte fpäter Epiktet verfnüpfen die Begriffe 
Sottfeligfeit und Mofterien, die von den Alten für Bildung 
und Beflerung des Lebens geftiftet worden 1%. Diodor 
fhreibt daß den Frommen die Götter nicht bloß im Leben wohl⸗ 
thun, fondern auch nad) dem Tode, da fie durch die Weihen 
göttliche Leitung (Oray für des) mit ſüßem Troft (usr edpr- 
ulas ndstes) für alle Ewigkeit gewähren 12). Unter Kaiſer 
Auguflus , der ſich hatte einweihen laffen, fodert der in Rom 
lebende Krinagoras in einem Epigramm auf, wenn man 
auch fonft nicht reife, nad Athen zu gehn, um die großen 
Nächte des Demeterfeftes zu fchauen, woburd man im Leben 
fummerlofen und, wenn man fterbe, ‚leichteren Muth haben werde. 

Die beffere Hoffnung welche die Gläubigen voraus hatten, 
war bie Hauptfache; wie bie Phantafie Die enigegengefebten 
Zufände Beider fi) zu veranichaulichen fuchte, ift dagegen 
von untergeoroneter Art, da e8 ihr bei diefer Aufgabe nie ge⸗ 
Iingen fann ven Berftand zu befriedigen. Die Grabſchriften 
der erften Chriften beichränten ſich auf die Erlangung bes ewi- 
gen Friedens. Sehr weislich vrüden fi der Hymnus aus 
und Sophofles in den angeführten Verſen, aus beren Leber- 
einfimmung man auf eine gottespienftliche Formel ſchließen 
möchte, zurüdhaltenn und nur ganz allgemein, wie es ber Ver⸗ 
fündigung einer hohen, unerforfchlichen Glaubenswahrheit würs 


10) H. Ritter Geſchichte der Philofophie 3, 606 f. 11) Eiym. 
M. zienj. Epiet. Diss. 3, 21, 15. 12) A. Mai Coll. 2, 8. 
Exc, Vatic. p. 9 Lad. Dind. 
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dig iſt und natürlich; durch Entwidlung und Erklärung, um 
fie dem finnlihen Volk ober auch dem gemeinen Berftande 
näber zu bringen, wird fie unvermeidlich verlieren. Doch ber 
zieht fich auch ein andrer Vers des Sophokles auf die Hymnen 
des Mufäos und feines Sohnes (Eumolpo8), worin das Glüd 
ver Seligen ein ewiger Raufch genannt war, wie wir in Pla⸗ 
tons Staat leſen, daß nad jenen Beiden die Heiligen (do) 
im Sympoſion gelagert und befränzt alle Zeit zechend zubrin- 
gen Cp. 363 c. d.) Sophokles nemlih, aus dem aud vie 
Trift und bie den Seligen beichieonen Blumen im Gefilde be: 
merkt werden 15), erwähnt ven fußlofen Becher, wahrfcheinlic 
den bort bei dem Sympoſion kreiſenden 1%. Ueber dieß Zehen 
fcherzt, wie Platon, Ariftophanes in den Tagoniften wo es 
heißt, die Todten würden nicht befränzt und mit Delen ge 
falbt werben, wenn fie nicht gleich wie fie binunterfämen trin- 
fen müßten, und darum würden fie auch Selige genannt 
(saxcgsos): denn jebermann fage, der Selige (6 waxaplır) 
iſt hingeſchieden, iſt entichlafen, Glücklicher, daß er feinen 
Kummer haben wird. Nicht von Allen wurde dieſer Ausdruck 
fo Teicht genommen wie hier, für die Todten die das Glück 
haben nicht mehr zu empfinden 15), ſondern urfprünglich hat 
jeder Ausdruck feine eigentliche und volle Bedeutung. Daher 
it das mwörtliche Zeugniß des Ariftoteles wichtig nach welchem 
bei den Griechen der Glaube die BVerftorbenen für Selige 
(paxaplovs za sddaluovac) zu halten, wonach fie aud die 
Befleren genannt würden (os zard Beiuovwy zu xgs1ırr0vuv 
Non yeyovdrmv), wie die Ppthagoreer erflärten, daß wir beffer 
würden wenn wir zu den Göttern giengen '6), älter fey als 
daß jemand angeben fünne, wer bieß eingeführt babe, mie denn 
auch die Anficht daß fierben beſſer fey als leben, fich weit un 


13) Schol. Ran. 344. 14) Griechiſche Tragddien I, 308. 
15) Phot. s. v. 16) Plut. de def. or. 7, de superat. 9. 
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ter den Menfchen verbreitet habe 17). Der Urfprung ver Eleu- 
finien, aus dem wir die Ericheinung dieſer Ausprüde herleiten 
dürfen, lag fo weit hinter Ariftoteled zurüd, daß fie für uralt 
gelten fonnten. In den Perfern des Aefchylus wird Darius 
vom Chor genannt puaxagiras loodalum» (636.) ‘Der Aus: 
ruf BaAA?” eig vaxaglar für in den Hades 18), wofür ein Ko⸗ 
mifer auch feßte ads dAßlev, zeigt wie gewöhnlich es in Attifa 
geworben ſeyn muß die Todten Selige zu nennen; auch fommt 
dad Wort, aus dem Leben genommen, bei Menander und 
Alfiphron vor. Auch xomozoi hießen fie 19) und Demetrier 20) 
und bei Ariftophanes fchwören die Alten im gemeinen Leben 


gewöhnlich bei der Demeter 21), freilih auch Andre, ihrer 


Heiligfeit wegen, wie Strepfiaded und Kleon, und bei den 
zwo Göttinnen gewöhnlich die Weiber, wie Phrynichos bemerft, 
wad auch der heiligfte Eid war 22). Im der Unterwelt des 


Ariſtophanes in ben Fröfchen fallen dem Herakles Aulostöne 


auf, das Licht fo Schön wie droben, Myrtenhaine, glüdfelige 
Gefelichaften von Männern und Frauen und viel Hänpellat- 
hen (154—57), die Myſten wohnen nah an der Straße an 


der Pforte des Pluton (162), und der Hymnus an Jacchos 


und das andre Lied der Myſten (324—52. 448 -59) laſſen 
ernfigemeinte fromme Poefie wohl durchfühlen. Es ift mir 
nicht unmwahrfcheinlich daß Pindar feine Schilderung des unbe- 
fonnten Landes von den Attifchen Myſterien, da dieſe Dich⸗ 
tungen nichts Geheimes waren, entlehnt hat, Sonnenlicht in 
ven Nächten wie am Tage, mühelojes Leben, ohne Pflug und 
Ruder, bei den Geehrten der Götter die den Eid gehalten, 
ein thränenlofes Daſeyn; rofenreihe Triften, voll Weihrauch. 


17) Im Eudemos, von der Seele b. Plutarch. de consol. 27. 

18) Tim. Lex. Plat. 19) Piat. Qu. Gr.5. 20) id. de 
fac. in o. 1. 28. Bei dem Sen verrichteten die Alten Gebräuche wie 
bei dem Begräbnig, Plut. de Is. et Os. 70, und in Rom fireute man 
Getraidefaamen auf die Todten, Cic. Legg. 2, 25, 68. 21) Ach. 
674, Vesp. 629. Lys. 271. 22) Mosch. 4, 75. Jurven. 14,219. 
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buft und Goldfrüchten, Luft an Rennfpielen und Gymnaſien, 
MWürfelfpiel und Lauten und immer weihrauchbuftenden Altären 
der Götter (O1. 2, 61—67. Thren. 2.) Aud in dem Geſpräch 
Axiochos find in die Erbichtung von der Unfterblichkeitslehre 
auf Tafeln, welche die Hyperboreifchen Sungfrauen nad Delos 
gebracht hätten, Nacklänge ver Attifchen Dichtung von ber 
Seligfeit eingedrungen (c. 20), abſtechend von ver in rein 
geiftiger Thätigfeit beſtehenden, nach den Philofophen, die vor- 
ber geichilvert ift Cc. 17), und entfernter bis in vie Aeneibe 
gelangt (6, 638), immer im Habes, wie nach ber Lehre von 
Eleuſis. Bon einem neuen verflärten Leibe ift nirgends die | 
Rede, er wird vorausgefegt. Die Freuden des ewigen Lebens | 
find gang den irbifchen nachgebilvet, etwas edler als die des 
Muhamediſchen Parapiefes, da ein Attifched Sympofion Ger 
ſtesgenuͤſſe und Attifche Chöre, Empfindungen wie ächte Kunt 
fie erzeugt, nicht ausfchloffen. Bon Huris ift in dieſem Para | 
biefe nirgends eine Spur, obwohl ihre irdifchen Vorbilder doch 
bei den Sympofien nicht fehlten. Charafteriftifch find, wie für 
den Araber die Fühlenden Quellen, fo für pie Griechen bad 
ſchöne Sonnenlidt. Uebrigens möchten die Becher des Mufäod 
geraume Zeit nach dem Homerifhen Hymnus hinzugedichtet 
worden feyn als Jacchos fchon vorberrfchte und Die Gemeinde 
der Gemweihten zu einer großen mehr gemifchten Maſſe gewor⸗ 
den war. Ed war eine Zeit wo ein Irenäus den Evangeli- 
ften Johannes von den Weinftöden im taufendjährigen Reid 
eine fo ungeheure Fruchtbarkeit verheiffen laſſen konnte, daß 
fie für die Trunfenheit der Mpften in alle Ewigfeit zugereiät 
haben würben (c. haer. 5, 33, 3), und als Dante im Con 
vito fang: 

O beati que’ poochi che seggono a quella mensa 

ove il pane degli angeli si mangia: e miseri 

quelli che colle pecore hanno commune cibo: 


da hatten feine Worte auch nicht für Alle bloß figürlichen Sinn. 
An einer Trinkſchale von ſchöner fchlichter Attifcher Erfin⸗ 
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dung wird ein, nach zwei vorangehenden Scenen zu fchließen, 
tugendhafter Jüngling von Hermes vor bie Richter der Unter: 
welt eingeführt und in die Gefelfchaft würbiger ernſter Mäns 
ner aufgenommen ?5). 

Das Loos der Uneingeweihten finden wir zuerſt unter dem 
glücklichſten Bilde wovon Platon im Gorgias in witziger Um⸗ 
deutung nach ſeiner Art eine Anwendung macht (p. 493 b. e), 
ſehr mild geſchildert. Sie tragen Waſſer in ein durchlochertes 
Haß, wofür man nachher auch ein Sieb gefest hat: fo wie dieß 
Waſſer, zerrinnt ihnen das Leben, es fehlt ihm der fefte Grund, 
das s#los. So hatte Polygnot fie in Delphi gemalt, in Ver⸗ 
bindung mit Strafen von allerlei Freveln, Thorbeiten und 
Schwächen, zugleich mit einem Sreife von Schatten im Home⸗ 
riihen Sinn, Auf dem Kahn des Charon fab man Tellis 
: und Kleobda, die Großeltern des Archilochos, Die Lebtere mit 
einem Kaften auf dem Schoofe, wie man ihn der Demeter 
gab. Durd fie war mit viner Kolonie der Dienft der Deme⸗ 
ter nach Thafos übergetragen worden von Paros, wo ihr En- 
fl auf diefe einen Hymnus gebichtet hatte, der dem Thafifchen 
: Maler befannt feyn mochte. Nachher find vie Uneingeweihten 
im Koth, was Platon nebft dem Sieb, neben dem ewigen 
Raufh, alfo wohl aud nad ven Hymnen des Muſäos, er- 
wähnt, und im Phädon mit Recht als finnbilvlich erklärt 29, 
‚ to er jagt, die Stifter der Weihen haben die beveutenve Lehre 
aufgeſtellt, daß wer uneingeweiht und unvollendet in ben Ha- 
des komme, im Schlamm liege, die Seele des Geweihten aber 
mit Gott verkehren werde. Neben ver bergebrachten Yinfternig 
ft dv Booßdow zur Formel geworben, bie von vielen alten 
Schriftſtellern wiederholt wird 25). Ariftophanes fest Schlan- 


23) Gerhard Auserlef. Bafenbilder Th.3 Taf. 23. Meine U. Dentm. 
3, 337 f. 24) alvirssadas, p. 69 c, wozu Olympiodor ben Koth 
auf Orpheus zurüdführt. Heraklit ſchon fagt 3008600 yaipsır und Pog- 
Bogov yuyas Eyeır, was dieß Bild erklärt. 25) Wpttenbad zu dem 
Fragment von der Seele hinter de 8. N. V. p. 138; Theokrit von Chios 


c 
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gen und Raubthiere hinzu CRan. 143) und ftatt Koths fließen⸗ 
den Mift, fo wie Platon Begrabenfeyn in einem Schlamm 


oder Lehm (nm2oc.) Auch in der Dichtung des Arioches find 


umzüngelnde Schlangen und unaufbörlih brennende Yadeln 
genannt ald ewige Strafen (dtdıos), womit die Pönen mar- 
tern, aber nur den Tantalos, Tityos und Siſyphos, indem 
jene an die Stelle traten ver alten, natürlichen, in beren N« 
tur felbft liegenden Qualen, fo daß daraus ſich nur eine ent 


fernte Bergleichung mit der flarren, hartherzigen und Vernunft 
und Geift des Evangeliums gleich fehr verläugnenven mitte 
alterlihen Vorſtellung fo vieler alten Maler ergiebt. Aeſchylus 


fagt nur, ein anderer Zeus fpreche, wie die Sage fey, bei den Tod⸗ 
ten das legte Urtheil (Suppl. 217); die Antigone des Sophokles 


will den Göttern drunten gefallen und gedenkt als ihrer Mitte 


wohnerin der Dife (75. 447.) Der Komiker Philetäros, indem 
er von Muſikern und nicht eingeweihten Mufifverächtern ſpricht, 
läßt diefe, obgleich er ihnen ſchmutzige Sitten beilegt, doch nicht im 
Koth liegen, ſondern nur Waffer in das burchlöcherte Faß tra- 
gen 26). Unausbleiblich mußten auch neben dieſem allgemeinen 
£008 der Uneingeweihten zu ven alten Höllenfirafen neue für 
die befondern Sünden verjelben erfunden werben. In einem 
der Platonifchen Briefe ift aus ben alten und heiligen Sagen 
son ber Uinfterblichkeit ver Seele und den fchweren Strafen, 
bie gefegt feyen, gefolgert, daß es ein geringeres Uebel ſey 
Böfes zu leiden ald zu thun (Ep. 7 p. 335 a) Nah De 
mofthenes malten die Maler an ven Wänden vie Gottlofen 
mit Ara, der Rachegöttin, mit der Derläumbung, dem Neid, 
ber Empörung und dem Streit (Aristog. p. 489.) Ein Res 
ner Anthias hatte in einer Klage gegen Phryne die Hölen 


fagt in einem Epigramm von einem Schlemmer, er fey Bogßdpor Ev nor 
yocis. Noch Ariftides von ben Frommen und ihren füßeren Hoffnungen 
über dad Lebensende ſagt, daß fie ein befferes Dafeyn haben und nicht in 
Sinfterniß und Koth liegen werden was ber Ungeweihten warte. Bleu. 
p- 259 Jebb. 236) Athen. 14 p. 633 e. 


529 


frafen ausgemalt, welchem Hyperides antwortete 27). Arifto- 
phanes ftellt in den Fröſchen eine Anzahl peinigender Scheufale 
zuſammen (472—478.) Plautus fagt (Capt. 5, 4, 1): vidi 
ego multa saepe picta, quae Acherunti fierent cruciamenta. 
Gar viel der Art mag dem Xueretiud vorgeichwebt haben bei 
feinem Eifern gegen ſolchen Glauben. Der Orphiſche Linos 
ermahnt, vor den Keren, bie in fchwer täufchenden Geftalten 
die Ungeweihten umftriden, Böllerei und Lüfternbeit, auf ver 
Hut zu ſeyn und fich feines Katharmos zu bedienen ?%). Auch 
nur ewig im Koth zu liegen ift hart, doch beffer als in Flam⸗ 
men und ftinfendem Pech bes Abgrunds nad) mittelalterlichem 
Ehriftentbum; wie denn die Diener der Kirche, ungebildetem 
Bolf gegenüber, zu Zeiten ihrer ganz phyſiſchen Höle durch 
ganz Törperliche Strafen eine fo graufam abſchreckende Geftalt 
gegeben haben, daß Napoleon fügen konnte, die Religion 
Ehrifti jey eine Drohung geworben wie die Mahomeds und 
einer Anhänger eine Verheißung fey ?9. 


27) Pors. ad Eurip. Or. 5. 28) Stob. 5 p. 65. 

29) „Das Gericht (die Höllenfirafen) ift ja überhaupt nicht chriftlichen 
Urfprungs und Sie haben es bequemer in den Offenbarungen, auf melde 
fd Platon beruft.“ So ſchrieb Scleiermader an Delbrüd in deffen 
Schleiermacher 1837 ©. 23, und dieß giebt Delbrüd auch zu ©. 112. 
Es ift natürlich daß der Verheißung eines feligen Lebens auf immer, die 
Ausfiht eines unfeligen auch auf immer gegenübergeflelt wird. Cine 
aterroriſtiſche Priefterfchaft# oder fruchtbare Phantafie können von ber in 
Einfalt gefaßten Idee einen argen Mißbrauch mahen und wenn Platon 
gegen Ende des Gorgias zwifchen heilbaren und unheilbaren Seelen einen 
Unterfhied macht, was Leffing (von der Ewigkeit der Höllenftrafen) mit 
dem Fegefeuer vergleicht, fo wie Brandis Geſchichte der Gr. und Griechiſch⸗ 
Röm. Philof. 2, 1, 448, fo taftet doch auch er den alten Mythus nicht 
an und läßt die ganz Boſen, Unverbefferlihen, gleich den drei Homerifchen 
Büßern, welche Rhadamanth einmal in den Tartaros verwiefen hat, ewige 
Pein leiden (zöv des ypovor). Weitere Speculation darüber, wie fih dad 
Sokratiſche in menfhliger Vernunft und Gemüth begründete Bemußtfeyn 
Gottes und der Welt damit vertrage, forderte und ertrug der Zufammenhang 


I, 34 
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Der Glaube der Myſten fand in ver Vorftellung von dem 
was den Andern und den Sünbern bevorſtand, während fie 
ſich als Gerechte und Heilige (öafovs) betrachteten, was fie 
ſeyn follten, eine Stüge, ihre Hoffnungen einen Wiberhalt 
durch das was Jenen drohte. Es Tonnte nicht fehlen daß 
unter ihnen fi bier und da, gegenüber ven Kepern (Beßrdos), 
einiger geiftliche Hochmuth, wie einer alleınfeligmachenven Kirche 
— wie fehr dieß auch Manchen unhellenifch nicht weniger ale 
unchriſtlich vorkommen mag — erzeugte. Es kommt vor bap 
fie die welche nicht zu ihnen gehörten, noch ehe es mit dem 
Koth geichehn Tonnte, im Leben mit böfen Meinungen über 
fie ftraftien, wie bei Platon in ver mehrangeführten Stelle. 
Wogegen Andre erft aus Altersfchwäche oder bei berannahen- 
dem Tode an die Höllenftrafen zu glauben anflengen, wie 
ebenfalls Platon im Staat bemerkt (1 p. 330 d), und Ari⸗ 
ſtophanes ftelt und von diefen einen vor Augen in dem Try 
gäos, der fih ein Schweinden Taufen wil um vor feinem 
Ende fich einmweihen zu laffen (Pac. 324.) 

An die befiere Hoffnung im Sterben knüpfte vie Telete 
natürlih und nothwendig die Yorderung der Frömmigkeit oder 
des Gottesdienſtes und eines rechtichaffnen Wandels. Im 
Hymnus fagt nad) der Enticheidung des Zeus der Gemal ber 
Perſephone zu ihr, Die Unrecht thaten werben immerbar büßen, 
bie nicht dein Herz mit Opfern verfühnen unb fromm bie ge 
bührenden Gaben darbringen (367.) Darum waren bie mit 
ſchwerer Schuld Behafteten ausgefchloffen und darum giengen 
allgemein die Reinigungsgebräuche und Sühnungen ber Ein 
weihung voraus. Durd die Vorftellung eines nach dem Tobe 
fortgejegten entweder jeligen oder peinlichen Daſeyns, einee 
ganz andern Berhältniffes der Menfchen zu den Göttern ber 


nicht. An dogmatifchen Rechtfertigungen hat es nicht gefehlt, gründlid 
genug, etwa wie die der Ketzergerichte. Erfinderiſch in Höllenqualen ma: 
ten auch bie fpäteren Inder, z. B. bei Manu. In den Veden fehlt auf 
nicht die Sonne der Unterwelt. 
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Telete als vorher über die menfchlihe Sünphaftigfeit zum Be⸗ 
wußtfeyn gefommen war, mußten die Reinigungsgebräuche eine 
viel ernftere und tiefere Bedeutung für den einzelnen Myſten 
erhalten, als vorher die Jahres- und andern Feiern und Ge⸗ 
bräuche zum Bekenntniß und zur Sühne der menſchlichen Schwach⸗ 
beit oder die vom Orakel geleitete Abbüßung befonprer Frevel⸗ 
haftigfeiten im Allgemeinen für bie Erregung und Stärkung 
des Gewiffens haben fonnten. Auch bei Ariftophanes fingen 
bie Myften in der Unterwelt, daß denen allein Sonne und 
fröhliches Licht gehören die eingeweiht find und ein frommeg 
Leben führten gegen die Fremden und die Mitbürger (454—59), 
was vermuthlich auch aus wirklihen Formeln genommen ift. 
Im Koth Liegen die ſich gegen einen Fremden vergangen ha- 
ben, oder gegen die Eltern, oder falſch gefchworen oder geſtoh⸗ 
Im u. ſ. w. (146 — 150.) Sopatros, ein Zehrer zu Athen 
in fpäter Zeit, bei dem wir Kenntniß vieler jest verlornen 


' Atifchen Schriften vorausfegen dürfen, läßt den frommen 


Jüngling der die Aufnahme geträumt hat, fagen: „Wenn ich 
in bie Mpfterien eingeweiht, ver Telete theilhaftig werde, fo 
wi ich Fünftig meinen Handlungen vorftehn, nicht tadeln fol 
man mich in der Stadt wegen Vergehen, nicht jchelten als 
ſchwatzhaft, nicht zurechtweifen weil ich firauchelte; fondern ich 
werde durch die Weihe zu aller Tugend bereitwilligft feyn — 
bedenkend bei mir felbft die Verwandtſchaft der Seele zum 
Böttfichen« 30%), Dife neben dem Throne des Zeus figen und 
beauffichtigend alle menfchlichen Dinge, wie Orpheus, „der ung 
die heiligften Weihen geftiftet bat,“ fagt, bieß führt bie De- 
mofthenifche Rede gegen Ariftogiton den Richtern zu Gemüthe 
(p: 772.) Andokides fagt zu den Richtern: ihr habt die Hei⸗ 
lighhümer ver Göttinnen gefchaut, damit ihr die Frevelnden ftraft 
und die losſprecht die nichts Unrechtes thaten (de myst. p. 94 
Bekk.) und ver Sag des Orpheus ift Darum nicht gemein, 





30) Walz. Rhett. Gr. 8, 114 s. 
| 34 * 


weil es nach altem Geſetz fo ift, wie Sophofles fagt (Oed. 
Col. 1384), weil ihn Heſiodus ausfpricht, weil er aus Homer 
hervorgeht, weil ihn Viele wiederholen; ven Orphilern, die 
darin nicht anders konnten ald mit Eumolpos übereinftimmen, 
dieß Zeugniß ihrer Denkart entreiffen zu wollen, ift mehr als 
blog wilfürlid, Wird man es bei dem Zufammenbang bes 
Pythagoreiſchen Glaubens mit dem Eleufifchen für zufällig hal 
ten, daß er zuerft anfieng über die Tugend zu fprechen, wie 
Ariftoteled fagt 39), und daß in der Lehre der Ppthagoreer ein 
fittlicher Ernft und Beftreben durchhin walten? 

Durd die Innigkeit des myſtiſchen Gottesdienſts if es 
geichehen, daß Demeter und Kore, die in der Natur Eins find, 
in Eleuſis auch als Perfonen zu einer Zweieinheit zufammen- 
Ihmolen. Die Sprache hatte dafür im Dual zo Iso ben 
kürzeſten Ausdryck, der aufferdem nur noch auf die Dioskuren 
Anwendung gefunden bat. Die Mutter und die Tochter find 
das Götterpaar, diwvunos Feal, boppelnamige Göttinnen ’?), 
die ihren Namen vertaufchen könnten, ſo daß zw Osopoyogn, 
negıxaAii Oconopdoon gejagt wurde obgleich die Tochter nicht 
Thesmophorog war, welche Pindar indeffen Thesmophorod nennt. 
Bei ihnen gemeinfchaftlich ſchwuren befonders die Frauen, » 
vo Iso, xara valv Heary 5), Auch hatten fie in Eleufiö 
einen gemeinfchaftlichen Altar 35) und Die Pythagoreer nannten 
die Zweizahl Demeter oder Eleufinia. Kore wird daher auf 
Azefta (Dörrerin) genannt 59), wie von Sophofles Demeter, 
und trägt einen Aehrenfranz auf Münzen des Agathofles mit 
KOPAZ 5), in Appulifhen Bafengemälden (neben dem ähren- 
befränzten Pluton) auch ven Hahn, der ver Demeter von Eleufid 


31) Magn. mor. 1, 1. 32) Eurip. Phoen. 684. 
32a) Gewöhnlich vos» eos» Schaef. Melet. p. 30. Ael. H. A. 9, 63. 
33) Hesych. öudßwuos. 34) Zenob. 4, 20. Suid. s. v. 


35) Derfelbe Kopf, den man auf Münzen von Syrakus, Dietapon! 
u. a. fieht. 
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heilig war 39). Der von andern Tempeln abweichende große 
Bau des Iktinos in Eleufis, nachdem die Perfer das alte 
Anaftoron verbrannt hatten 37), war nad diefem Dual einge- 
richtet, indem bie weite Cella Durch zwei Reihen boppelter Säu- 
len abgetheilt war. So vermutblid auch in Enna indem 
Cicero ein Marmorbild der Ceres und in altero templo eines 
der Libera erwähnt (Verr. 4, 49.) Natürlid kommt zu ver 
Diongmie ber Namen Homonymie in den Beinamen hinzu. 
Wie Demeter &yvrj, rein und hehr, ſchon in der Odyſſee heißt, 
jo beide Göttinnen bei Archilochus, Anpmzgos yvic zai Ko- 
ons ıyvy neavayvoıw o6ßo, und vals dyvars oder dyvalcı 
Jsars werben Gaben dargebracht in Sicilien 5%). Im Kar⸗ 
naſiſchen Hain war Hagne der Name der Kore39. Im Ho⸗ 
merifchen Hymnus ift Demeter osuvij, ehrwürbig Ct) und beide 
Göttinnen (486), jene auf einem Silberplättchen ältefter Schrift 
aus einem Grab in Pofeivonia zolosuvog (räs Isa To nau- 
dos äub +). Demeter ift im Hymnus own und noAvnc- 
mie (211) und PTowias hießen beide bei Sophokles (Oed. 
Col. 1045) und Ariftophanes (Thesmoph. 1149), und Osouo- 
y000 noAvursoswie (1155). Das Böotiſche Städtchen Potniä 
batte ohne Zweifel von ihnen dieſen Namen, in deſſen Ruinen 
Paufanias noch ihre Götterbilver fo nennen hörte (9, 8, O; 
va say Howsay wird gejchworen *i)y. Auch Meyakıı Isa 
war einer ihrer Namen, in Andania und Megalopolis, auch 
bei Sophofles ſelbſt a5 Aonoswas *?), da im Hymnus (305), 
auch bei Pamphoos und in Arkadien Perfephone Despöna 
beißt, Demeter bei Ariftophanes (Thesm. 286). Kore So- 
teira, Erbalterin +5), wurde verehrt in Sparta und in Mega- 


36) Porphyr. de abst. 4, 17. 37) Herod. 9, 65. 
38) Torrem, Sicil. inser. 1 n.2. C. J. n. 5431 s. 5643. Gcouo- 


9govs ayvas, Anthol. Pal. Append. 376. 39) Paus. 4, 33, 5. 
40) Meine Ki. Schriften 3, 237— 41. C. J. Gr. 3 no. 5778. 
41) Theocr. 15, 14 42) Paus. 5, 15, 6. 43) Ariſto⸗ 


phanes Ban. 378 55. — 7 rw yupav uwLsıy pa’ Es Tas Wgug, und von der 
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lopolis 4), im Attiſchen Demos Korpdalos +5), in: Kyzikos 
nad der Infchrift von Münzen und nad ver ihres Prieſters 
und Eregetes der Myſterien 6). Salbungsvoll ift der Bei⸗ 
name in einem Mefjenifchen Epigramm Haparpos x nupw- 
sorovov xovgas +7); befonderd aber auch die Namen doomas 
x0on *°) und Acsspa, audy beide Göttinnen heißen rzuggpdoo 
Year*). Dem Namen Daeira zu Ehren war nad Pollur 
eine beſondre Stelle bei ven Mipfterien, vie des dassplm;, 
errichtet (1, 35). | 
Ein fehr eigenthümlicher Umftand ift daß in die Diyfterien 
auch Auswärtige aufgenommen wurben 5%), was fogar von | 
früher Zeit an geſchehen zu feyn ſcheint. Wenigſtens fcheint 
ber Name Z/aumsporen, welcher von Pamphoos einer ber drei 
Töchter des Keleos gegeben war, darauf fich zu beziehen. Frei⸗ 
lich könnte viefer auch in fpäterer Zeit an vie Stelle eines 
andern Namens gejept worben feyn, jo wie Paufanias im 
Homerifchen Hymnus doysa näoıw laß (2, 14, 2), wo dieſer 
das vermuthlich ächte dpys= za hat. Iſokrates rühmt bie 
zwiefahe Menfchenfreundlichfeit Athens gegen Griechenland 
daß e8 eine Gabe der Demeter, die Myſterien, noch jept 
jedes Fahr fchauen laffe und die andre, die Frucht, gleich auf 
einmal mittheilte. Bon Menfchenliebe durfte in Bezug auf 
bie feligmachende Schau allerdings gefprochen werben, da bie 
Abſchließung der Tempel und ver höchften Feiern herrſchender 
Gebraud war 31). Den Borftehern der Eleufinien ift zuzu⸗ 


nach ihr angerufenen Demeter heißt es owls Toy aavsng yopov. Huf 
Münzen von Apamea u. a. was auf einer von Metapont durd die Form 
des Abftractum, mie nicht felten, nur gefteigert werben ſollte. 44) Paus. 
3, 13, 2. 8, 31, 1. 45) Bachmanni Anecd. Gr. 2, 379. 
46) Abgefchrieben von Cyriacus, der no ben fehr großen und 
prachtvollen Tempel großentheild erhalten fad. Sie mwirb mit andern 
bisher unbetannten des Eyriacus von Gap. de’ Hoffi in Rom heraudgege: 
ben werden. 47) Paus. 4, 1, 5. 48) Hesych. 49) Eurip. 
Phoen. 699. 50) Lobeck Agl. p. 15—21. 5i) Ib. p 272 ss. 


”. 
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trauen baß fie wegen der Größe des Heild das fie barboten, 
wonach alles Volk in zwei ganz ungleiche Looſe gefchieven 
wurde, die gewöhnlichen Schranken aufhoben. Dieß möchte 
dann dazu beigetragen haben daß in Athen um bie Zeit Des 
Sofrates das Ichöne Wort der Philanthropia, welches Iſokra⸗ 
tes auf das Allgemeinmachen der Möyfterien anwendet, aufs 
tauchen Tonnte 5°), 

Wenn die Frommen die Eleufinien Die größte von allen 
vielen Wohlthaten ver Götter für Athen nannten 55), fo hatte 
das Sprichwort Attifer Eleufinien 5%) vielleicht die Bedeutung 
nur Attiker können das herrlichfte aller Feſte feiern: wenigſtens 
erinnert Lyſias die Richter, um fie gegen Andokides zu erbit- 
tern, an Das Felt wegen deſſen fie von den Meiften über Alle 
geftellt würden Cp. 107.) Ariftives fagt, anerkannt ſeyen bie 
Eleufinien, man fehe auf Alter, Nothwendigfeit oder Berühmt- 
heit die vornehmften , fie allein mit einer jährlichen Panegyris 
nicht geringer al& irgend eine Penteteris, wobei im Eleufinion 
eine größere Menge aufgenommen werde als anderswo in ber 
ganzen Stabt, und Alle wetteifern immer daß das jeweilige 
delt an Menfchenmenge die andern übertreffe 5%). Das zehn- 
tägige Heft ift nur fehr fragmentarisch und unzuſammenhängend 
befannt 56). Bon den Anfchauungen und andern finnlichen 
Pitteln, woburd auf die Myſten gewirkt wurbe, ift es ſchwie⸗ 
tiger eine Borftellung zu gewinnen ald von zufammengefeßten 
eftgebräuchen, die weniger auf das Gemüth als für das Auge 
berechnet waren. Daher ift uns jchägbar das allgemeine Ur- 
theil des Ariſtoteles, daß die Eingeweihten nicht etwas lernen 
jollten, fondern erfahren und geſchickt gemacht werben zu einer 


52) Proleg. in Theogn. p. L. 53) Sopat. p. 121. 


54) Zenob. 2, 26 mo die verfuhte Erklärung unmwahrfheinlich ift. 
55) Panathen. p. 191 Jebb. . 56) Die neueſten Scilderun- 


gen, feit K. O. Müller und Preller, von Döllinger Iuden= und Griechen⸗ 
Hum S. 163 ff. und Schdmann Gr. Alterth, 2, 338—58, 
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Stimmung (um dadurch etwas zu ahnen, zu glauben, zu Iernen.) 57) 
Die Wirkung war alfo im Ganzen ähnlich der aller wahren 
und höheren Kunft, und von einem ächten Kunftgeift waren 
vermuthlich die Mittel, durch die fie unmittelbar und unab- 
bängig von aller aufgedrungenen Erklärung erreicht wurde, 
großentheild eingegeben. Auf einfach edlen Gefchmad läßt auf 
der Umftand fchließen daß Aefchylus in der Ausrüftung ber 
Scaufpieler von Eleufis geborgt haben fol. Plutarch, indem 
er fich über das Myſtiſche in Delphi Cin Bezug auf Dionyfog) 
Schweigen auflegt, jagt daß man darin die größten Abfcheine 
und Durchſcheine (duyaoss za dıiayacsıs) der Wahrheit 
über Götter faffen fönne (de orac. def. p. 417 b.) In bie 
fem Sinn ift das Wiſſen zu verftehn wenn Euripides von den 
Myſterien der Kybele fagt: o felig wer demüthig der Götter 
Weihen verfiehbend das Leben heiligt (TsAsrag Yeav sildus, 
Bacch. 73), oder Pindar fagt oldev da Ysdadorov Geyer. 
Einen heiligen Schauer wollte jede Telete wirken, was Aeſchy⸗ 
lus anbeutet: Zyaıh’, Zows da woüde nvonxov t&lovs. 

Das eigentlich Sacramentliche in Eleufis lag in einer 
Schau, in ver Zulafjung zu ihr war die myftifche Wirfung an 
die man glaubte, fie erfolgte bier durch das Auge, durch den 
Anblick von Symbolen Cfeineswegs von Reliquien oder gar von 
alten Zoana). Durch die bebeutfamen Ausdrücke önene, 
idwv, deoxdbvrss, Empaxcre, in den Hauptitellen und häufige 
Wiederholung diefer und ähnlicher 53), fo wie durch den Na⸗ 
men der Epopten ift dieß bandgreiflich und die falfche Voraus: 


57) Synes. Orat. p. 48 Petav. ’4osororiins a&ıos vods varelsauk- 
vous od uadeiv nn deiv, alla nadsiv zul diasIvas ysvousvovc dykov- 
on inımdeiovs. Schol. Sophocl. za uvanjgın oudeis elder (I. older) 
se un ob Nensspduuros. 58) Edrip. Hippol, 25. oswar dr öyıw 
zal rein uvomoiwv. Andoc. de myst. p. 94 Bekk. ueuigeds zai 
imypaxars 1039 Yeoiv u beoo. Theoer. 26, 14 za d’ ody' öploru Pi- 
BnAos. Antimachos Ajumspös vos 'Elsveisns Seph öy. Sopater p. 115 
Tosoüroy Eoyor Feroauevog. 
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ſetzung, auf die nicht ein Wort ver Alten hingeführt hatte, es 
ſeyen durch Lehre und Unterricht neue Heildwahrheiten ver- 
fünbigt worden, tft hinlänglich zurüdgewiefen, fchon von Peter 
Erasmus Müller 59, dann von Lobeck u. A. Dem Schauen 
entfpricht das eben fo ftehende „Zeigen“ und ber höchfte priefter- 
lihe Titel Hierophantes, ö va wuorigin dewmda» 60). Die 
Schau des Heiligen war das Pfand des befieren Jenſeits für 
ven Aufgenommenen; durch fie wurde er der innigeren Ge⸗ 
meinfchaft mit den Göttinnen theilhaft, wie in ven alten Bacchi⸗ 
(hen Trieterien der Mitgenuß des Opfers die Gemeinfchaft 
des Heiles bedingte, 

Strabon nennt und aus einem Heſiodus einen Diener 
ver Demeter, einen Drachen, ver als furchtbar geſchildert ift 
durch die mythiſche Combination daß er derſelbe fey der unter 


König Kochreus Salamis verwüftet habe (9 p. 393.) Dieſe 


Furchtbarkeit kann ihm im Dienfte der Demeter (da er ale 
bloßer Wächter des Tempels, ungefähr wie ein Hofhund, für 
einen Drachen zu tief berabgeftellt wäre) nur als Rächer zu- 
fommen und eine feltene Darftellung an einer in Frankfurt 
a. M. befindlichen Kylir giebt ven Aufſchluß. Durd vie tief- 


. finnige Dichtung im Hymnus von der Königin Metanetra die 


ihr Söhnlein Demophoon der Demeter in Pflege gab und, als 
viefe ihn Nachts in das Teuer legte, um alles Sterblide an 
ihm zu verbrennen, da fie ed gewahr wurde, aufichrie und bie 
hohe Abficht vereitelte, war angedeutet daß ver Göttin durch⸗ 
aus zu vertrauen fey, ohne durch das Unbegreifliche, durch ir- 
gend eine Erſcheinung fich irre machen zu laffen, was auf bie 
Grübelei in Glaubensſachen gebt und bie Neugierde des Ver⸗ 
ſtandes in heiligen und wunderbaren Dingen als frevelhaft 
erfennen laſſen ſoll; und Dort ſehn wir nun nach einer Variation 
ver heiligen Sage wie eine riefenhafte Schlange, wie e8 fcheint, 


59) De hierarchia et vita ascet. 1803. 60) Hesych. Die 
deiteg, gaivaı uvoras wu ksoa. Himer. Or.20, 766. zeisräs dripaıe. 
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ftatt der Mutter ſelbſt, ihre Töchter, vie den Frevel ber Neu- 
gierde begangen haben, verfolgt und bedroht 61. Die War⸗ 
nung gegen Grübelei liegt in dem Wort od nudsodn in 
dem Vers des Hymnus daß die hehren Drgien weder obenhin 
zu nehmen noch zu erforfchen ſeyen (478.) 

Ariftived nennt das Heiligthum von Eleufis von allentad 
ſchauervollſte zugleich und heiterſte 6), und ſolchen Schauer 
erregte dort fchon ganz allgemein die bilpliche Darftellung, wie 
Demetrius fagt, daß die Myſterien in Allegorieen fprechen um 
zu ergreifen und Schauer zu erregen wie in Finſterniß und 
Nacht 65). Plutarch fchreibt in dem Fragment über die Seele 
(6, 2): „zuerft Irren und ermüdendes Umberlaufen und durch 
eine gewifie Dunkelheit ängftliche und weiheloje Wanderungen 
(Gnomros nrogslas za artiscros): dann vor der Weihe ſelbſt 
alles Harte, Schauer und Zittern und Schweiß und Erftaunen. 
Hierauf aber trifft fie ein wunderbares Licht oder nehmen fie 
lieblihe Orte und Auen auf, voll Stimmen, Reigen und ebr- 
würdig heiligen Gefängen und ‚Erfcheinungen. Darin geht der 
nunmehr eingeweiht frei Geworbene, Entlaſſene umber, feiert 
befränzt (deysalss) und ift mit heiligen und reinen Menſchen, 
überblidend bier ven uneingeweibten unreinen Haufen ber te 
benden, ver in vielem Koth und Nebel (wie ver Evangelifl 
Lucas das Leben Fifternig und Schatten des Todes nennt 
1, 78), von fich felbft zufammengetreten und getrieben wird 
und in Furcht des Todes im Elend, in Unglauben an bie 
bortigen Güter ausharrt.« | 

Das der Menge nicht Sichibare, in der myſtiſchen Telete 
Berborgne hatte mit ben befannten, ofen behanvelten Mythen 
gleichen Inhalt (öposo» Adyov), wie aus Allem hervorgeht 
und wie Plutarch ausprüdlic erwähnt, mit Anführung der 


61) Meine U. Dentm. 3, 12 ©. 101. Etwaige andre Erklarungen 
find abzuwarten. 62) Eleus. init. 63) De elocut. 101 nos 
Euninfw- xai pol. 





Seren der Demeter 6. Und fo erflärt Ariftives im Eleufinios 
bad Gefchaute, „was dem Auge vorgeführt unzählige Geſchlech⸗ 
ter beglückter Männer und Frauen in den geheimen Schauftel- 
lungen (dv vols dgoyjross Yaopacıy) fahen, und was öffent⸗ 
ih ale Dichter und Profaiften preifen, daß die Tochter ber 
Demeter eine gewifle Zeit verfehwindet, Demeter fie fuchend 
and und Meer durchſchweift, in Eleufis fie findet und bie 
Myfterien macht, daß das Getraide von den zwo Göttinnen 
den Athenern zu Theil wird, von den Athenern ven Hellenen 
und Barbaren, Keleos und Metanira, Zriptolemos und fein 
Drachenwagen“. Ausgelaffen aber ift eine Haupticene, welche 
Clemens einfchließt: „Deo und Kore wurden ein myſtiſches 
Drama und Eleufis beleuchtet mit Fackeln die Seren, bie 
Entführung und die Trauer ver Göttinnen“ 65), ver Göttinnen, 
wie im Homerifchen Hymnus Iso» &yos (479), währenn Kal- 
limachos nicht fingen will das was Thränen der Deo gebracht 
bat (in Cer. 18.) Böttiger bat behauptet, daß auch Höllen- 
firafen ſeyen vorgeführt worden 65), und auch K. O. Müller 
bachte fih „Bilder von Tod und Schattenwelt geiſtreich dar⸗ 
geftelt« — „fo viel daß die Schredniffe der Unterwelt nad 
dem Glauben und den Mythen der. Griechen ven Myſten ge- 


64) De Is. et Os. 25. 65) Protr. 2, 12. 66) De Lo- 
beckii Aglaoph. narratio, Leipz. Litt. Zeit. 1830 S. 1065. Nimi- 
rum totus ille locus de praemiis et poenis apud inferos et de al- | 
terius vitae emolunientis et incommodis in ipsis Eleusiniis, cum 


.. moctu repente patefacta essent adyta, ab iis qui mimo huic sacro 


praeessent, mystarum vel epoptarum oculis subjecta esse, non ver- 
bis scilicet, sed imaginibus adumbrata vel personatorum ministro- 
rum choragio repraesentata, atque adeo initiandorum animos hoc 
inprimis spectaculo perculsos et si qui ultra vulgus saperent ad 
meditationem de conditione mortuorum instituendam perductos 
esse, nemo dubitabit qui vel Platonis locos vel Furiarum inde in 
scenam inductarum fabulam totamque oxsvaciay vel ipsas Aristo- 
pbanis Ranas recte perpenderit, 
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genwärtig zu feyn fchienen“ (5. 23). In dem was Plutarch 
in der angeführten Stelle andeutet, das befchwerliche Herum- 
gehn der Einzuweihenden felbft im Dunkel, auf nachgiebigem, 
jeden Schritt erichwerendem oder fchlüpfrigem Boden und ihren 
Uebergang glei nach der Einweihung, welcher Schredniffe, 
Schauer und Zittern, Schweiß und ängftlihes Staunen vor- 
ausgehn, in eine lichte von Chortänzgen und Gefang (ver 
Abgefchievenen) erfüllte Au, vente ich mir ein Bild des ge 
wöhnlihen Dienfchenlebens und im Gegenfag der Gemeihten 
jenſeits; eine fonft nicht vorfommende Cäremonie ver großen 
Weihen, worunter Plutarch vielleicht insbeſondre die der lebten, 
zweiten Aufnahme, fünf Jahre nach der erftien verſteht; die 
legten Worte wonach Die Lebenden aufferhalb ver Weibe in 
Schmutz und Nebel fich befinden, fcheinen das bildliche Vor⸗ 
Ipiel vor der Einweihung beftimmt zu beuten. 

Die Heiligfeit ver Sache zu behaupten und zu mehren, 
der Wirfung auf die Gemüther Dauer und dem Einfluß Folge 
zu geben dienten brei große Mittel, das Schweigen, die Strenge 
der Strafen und die Stufen der Weihe. Was unfer Sinner: 
fies angeht wird durch Mittheilung an Andere, vie es nicht 
verſtehen, entweibt und heruntergezogen: felbft den Namen ei- 
nes Gottes auszufprechen ift oft unterfagt geweſen aus tiefer 
Ehrfurdt. Scenen aber von deren Anfchauen die Gnade ber 
Göttin im Fünftigen Leben abbieng, Fremden die ſich ihr nicht 
unter den vorgejchriebenen Bedingungen und Vorbereitungen 
genaht hatten, die augenblidlidy nicht einmal in der Stimmung 


fie würdig anzufchauen waren, zu befchreiben, konnte man un 


möglich berechtigt feyn: man hätte dadurch ihre Wohlthat ver- 
rathen und für ſich fie weggeworfen. 


Erweiterung bes Cults von Eleuſis durch Jacchos. 


Der Homeriſche Hymnus iſt die ehrwürdige Urkunde eines 
auf Eleuſis beſchränkten in Geheimweihen auslaufenden Cultus 
ber Demeter. Er bezieht ſich durchaus nur auf bie zwo Goͤr 
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tinnen und die Eleufier die ihr dienen: Eumolpos wird aud 
aufferdem vor der ſeitdem eingetretnen Reform nirgends in 
bie entferntefte Beziehung zu Dionyfos gelegt. Eine fchöne 
dichteriſche Anfpielung auf die allgemeine Berwandtfchaft zwi⸗ 
ſchen Kore und Dionyfos liegt im Hymnus in dem Nebenzug 
daß jene auf dem Geburtögefilde von dieſem, der Nyſiſchen 
Trift, aus dem blühenden Leben entführt wird (17.) Denn 
feineswegs Tann ich darin mit DO. Müller in der Abhandlung 
über die Eleufinien (5. 35) eine Andeutung erfennen daß ſchon 


damals Dionyfos an der Telete Antheil gehabt habe. Der 


Mythus begründet die Telete, und da biefer nichts von Dio- 
nyſos enthält, fo bleibt er auch ausgefchloffen von ihr. Noch 
weniger beweift Eumolpos im Hymnus, woran Preller gedacht 
hat, daß ſchon damals Dionyfos mit in die Mpfterien aufge- 


nommen geweſen ſey. Paufanias macht mit Recht aufmerkſam 


barauf, daß Homer Cim Hymnus) den Eumolpos nicht Thra- 
fer nennt, fondern nur dysjvoga (1, 38, 3), was er vielleicht 
aus dem Gedächtniß giebt, da wir dafür auipovos leſen und 
EönöAnov Bin (154. 475.) Man kann die alte Telete eine 
Pelasgifche nennen; daß in dem Hymnus Demeter fagt, fie 
fomme aus Kreta, ift nicht, wie Schömann unlängft in den 
Griech. Alterth. vermuthete, eine biftorifche Andeutung, ald ob 
der Dienft aus Kreta flamme, da dergleichen ven Mythen fern 
liegt, fondern eine Formel. Auch vie Abſicht vurch Uebergehen 
ben neueren großen Beſtandtheil ver Myfterien abzumeifen, läßt 
fi unbefangnerweife nicht wohl vorausfegen 67). Ariftoteles 


‚ fellte im Peplos die Eleufinten voran in einer Reihe von zwölf 


Agonen in Hellas, als einen Agon „wegen ver Frucht ber 
Drmeter« 68), Es ift daher eine ver merfwürbigften Neuerungen 


67) Döllinger Juden⸗- und Griechenthum ©. 158. 68) Schol. 
Aristid. Panathen. p. 189, 4. Schneibemin de Aristotelis peplo in 
feinem Philologus 1, 11. Artemid. 1, 8: savgoıs #’ En xara nooni- 
peow dv Juvia naides "Agssioy oyuriloymm xai iv Aruxjj napd Tabs 
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oder Neuftiftungen daß wir mit den zwo Göttinnen nachmale 
den Dionyfos, unter dem eigenthümlichen und nur dieſen Cult 
angehenden Namen Jacchos mit den zwo Göttinnen genea- 
logifh und in der Feier vereinigt, das Feſt bedeutend erweitert 
und die Weihen der Lanpftabt in die Religion von Athen auf 
genommen finden. Demeter und Dionyfos waren durch ihre 
Gaben, fo wie durch das Wechfelleben ver Kore einander nah, 
die myftifche Idee wurde durch Die Vereinbarung verftärft und 
zugleich erhielt die Feier einen neuen Aufſchwung und vermehrten 
Glanz im Geifte des lauten Bacchiſchen Jubels. Es war die⸗ 
jes die Tete bedeutende Entfaltung ber heiligen Poefie im Eul- 
tus, die einer großen Anzahl von Auswüchſen und von nicht 
eben erfreulichen, mehr ober minder myftifchen oder auch pie 
lenden und leeren Entwidelungen vorangegangen if. Der 
bellenifirte Thrafifche Dionyſosdienſt war von Phokis und The 
ben ber in Attila und in Athen feit Urzeiten. Auch von Kreta 
her, wo ber ungriechifche fterbende und im Frühling auflebende 
Zeus großen Einfluß geübt haben mag, war, wie e3 fcheint, 
der den Tod leidende Dionyfos CZugreus) in Athen be 
fannt geworden, wie vermuthlich auch in Delphi, deſſen alte 
Berbinpdung mit Kreta feſt ſteht. Wenn Athen ven berben 
Zug der Zerfleifchung des Zagreus durch die Titanen ober 
irgend einen ähnlichen nicht aufnahm, fo ift fonft dieſem doch 
fein Jacchos im Wefentlihen nachgebildet und es fehlt jede 
Spur von ihm jenfeits des Onomakritos, bald nad) Epimenides 
in Athen. Bon dem gemeinen auf die Natur befchränften Die- 
nyſos unterfcheidet ſich Jacchos dadurch daß er ven Menſchen 
oder das Geheimniß von Eleuſis ausſchließlich angeht 69. Der 


Yeais iv ’Elsvoivs. Chishull Autiqu. As. p. 90—95 über eine Infhrift 
in Emyrna. Ob die alten Stierfämpfe in Eleufis und die aus Thefle: 
lien (mo wir fie noch bei Heliodor Aethiop. 10 finden) ſtammenden Taus 
rotathapſien einerlei ſeyen, feht doch dahin. 69) Poll. 1, 1, 31 
idig. Arrian. Alex. 2, 16, 3 Athen zeihne fih aus durch den myſti⸗ 
fhen Inchos der nicht der Thebiſche Dionyfos, der Semele Cohn fey. 
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Name ift aus einem Jubelruf, wie Eleleus, Euan, Jobacchos, 
gebildet 70) und befchränft ven Gott auf die befondre Bezie⸗ 
bung zu Eleufis, fcheidet ihn von dem Dionyfos alles Volks. 


Dagegen wird oft auch Dionyfos geſetzt anftatt des befonderen 


Namend, 3. B. von Sophofles ver fo den Beifiger ver Des 
meter im Meerbufen von Eleufis, Ayoüs dv xöAnoıs, nennt?"). 


Jacchos erhielt zur Mutter, ftatt der Semele, Demeter ober 
ach Kore 72), wobei auch die myftifhe Einheit ver Göttinnen 


nicht auffer Acht zu laſſen iſt. Jacchos Anpmrosos ift er auch 
als Sohn der Perfephone. Wenn dem Apollon Athena zur 
Mutter gegeben wurde, fo galt es die Einigung zweier Stämme 
in der Religion ; in jener Genealogie aber traten zwei burd 


sine beveutende Idee verwandte Religionen deſſelben Volks in 
dieſe mythiſche Verbindung. Die Männer, welchen ver volks⸗ 


mäßige Cult nicht genügte und bie daher dem mpftifchen Diony- 
108, dem Thrafifchen Gott, fich eifrig zumandten, giengen auf das 
Uralterthum zurüd, Dionyfos aber war ein Thrafifcher Gott: 
ob man dabei auch an den Unfterblichfeitsglauben ver Thraker, 
bie myftifche Telete der Kifonen (nach Diodor 5, 27), Sagen 
von Zamolris und den Geten, wie bei Herodot (4, 95. 5, 5) 


. der Ähnliche Sagen dachte oder nicht, ift und gleichgültig. 


Ihrafifcher Seher aber war Orpheus, veffen Name neben 


70) Fıayew bei Homer, layiwv dx orouaruv bei Aeſchylus. 
71) Antig. 1119, 72) Die Unftetigkeit in den Namen und 


Bejziehungen ift fehr groß und die Scholiaſten find oft fehr im Unflaren. 
- Einige Stellen bei Lobeck Aglaoph. p. 821. Pindar, der Thebifche, er- 
laubt Ah auch den Sohn ber Semele Beifiker der Demeter zu nennen 


J. 7, 3. Man fheint oft die eigentlichen Namen und Beinamen zu mei⸗ 


den, wie'überhaupt fo befonders in bdiefem Kreis, und die Verhältniſſe 


unter einander zu mifhen, wie 3. B. in Demeter ald ouvsonos Boousov. 
Jachos Sohn der Perfeppone u. a. Cie. N. D. 3, 23. Diod. 4, 4. 
Arrian. I. c. Orph. H. 29, 6. Schol. Pind. J. 7,3, Zaygsös Asovv- 
005, 6 zard muvos "Iaxyos, anftatt zu fagen: Jacchos für welchen Mande - 
unrihtigerweife Zagreus ſetzen. 
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bem des wandernden Thamyris bei Homer vielleicht allein noch 
aus alter Ucberlieferung berühmt war: denn Mufäos, Eu 
molpos, ver Delpbifche Philammon find erft fpäter mit bie: 
jem Adel des Altertbums befleivet worden. Orpheus wird 
ung zuerft von Ibykos genannt, aber vermuthlid war er in 
ben Liedern von der Arge, ver allbeliebten nady der Odyſſee, 
da dieſe eines priefterlichen over prophetifchen Sängers ſchwer⸗ 
lich entbehren Fonnte, groß und flehenn geworben. Diefen Na- 
men ließ nach Cicero Ariftoteles nicht als einen biftorifchen, 
eines Individuums gelten, obwohl Philoponos die Aeufferung 
von bemfelben anführt, die Dogmen feyen von Orpheus 
(adrov), in Verſe habe Onomakritos fie gebracht, worin aber 
Orpheus aud nur alte Pieriſche Lehre bedeuten mag. An 
den alten Pierifchen Namen ſchloſſen ſich fektenartig Die Anhän- 


ger des neuen myflifchen Dionyſos an und bereiteten die Ein | 


führung befielben in das Heiligthum von Eleuſis vor. Bon 
biefen Orphikern läßt, fchon ver Verfchiedenheit ihrer Zeiten 
wegen, ein allgemeiner übereinſtimmender Begriff ſich nicht 
mehr faffen als etwa won ven Homeren. Wie hervorragend 
und kraftvoll fie in Athen, ihrem Stammfig, eine gemifje Zeit 
geſtanden haben müflen, läßt fich fchließen aus dem Erfolg 
ben bie auf fie zurüdführende Schöpfung und Umdeutung von 
Sagen und Namen gehabt haben, indem fie fuchten dem neuen 
Beſtandtheil des Eleufifchen Mythus Anjehn und Uebergewicht 
zu Schaffen. Bon einer Thrafifchen Demeter ift Feine Spur. 
Erft von jegt an fann Eumolpos zu einem Thrafifchen König 
geworben feyn, der den Eleufiern gegen Erechtheus zu Hülfe 
gefommen fey und die Entfcheivung herbeigeführt habe, daß 
Eleufis ſich Athen unterwarf, aber feine Telete unabhängig 
feierte 7°). Griechifche Gelehrte fließen ſich daran, daß tie 
Sriechifchen Weihen von einem Fremden ausgegangen fepn 


73) Apollod. 3, 13, 4. Pausan. 1, 38, 3, berührt von Iſokrales 
im Panegyrikos. 


— — — — 
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jollten und machten daher ven Eumolpos als Stifter von dies 
ſen zum fünften Abfömmling des Thrakers oder fagten, er fey 
ein andrer als der Thrafer gemefen, Sohn einer Tochter des 
Triptolemos 7*). Bemerfenswerth ift auch daß in dem langen 
Stammbaum, worin Charar den Homer und Hefiod auf Or⸗ 
pheus und Linos zurücführen, Eumolpos nicht vorfommt. Daß 
aber dem Thrafer Eumolpos Poſeidon und Chione, des Bo⸗ 
read Tochter, zu Eltern gegeben werten 75), woran fich eine 
weitere, ſehr phantaftifche Gefchichte bei Apollodor anfchließt 
8, 15, 4), ift gerade dem Zeitpunkt gemäß, worin ich die 
Neuerung Eumolpos zum Thrafer zu erheben gemacht glaube, 
und vielleicht bezieht ſich der Pofeivon Vater in Eleuſis bei 
Pauſanias (1, 38, 3) nur auf die Abflammung dieſer fo hei⸗ 
ligen Perfon. Vermuthlich find Streitigkeiten der Vereinigung 
borangegangen, ähnlich wie Die der Kreter und ber altpythi⸗ 
Ihen Samilien in Delphi. Das von Anbofides 76), von Ly⸗ 
ſias und KZenophon erwähnte Solonifche Geſetz, nad welchem 


der Rath der Fünfhundert fih am Tage nad dem Feſt im 
‚ Eleufinion in der Stadt verfammelte, um über die etwa dabei 


vorgefommenen Vergehen zu richten, läßt einen weit älteren 
Beſtand der neuen Einrichtung anzunehmen zu. Auf die Ges 
Raltung des Cultus hat Eolon ſchwerlich Einfluß ausgeübt: 
Plutarch, der feiner Freunpdfchaft mit Epimenides aus Phaͤſtos 
gedenft, dem „gottgeliebten und in ven göttlichen Dingen und 
ver enthurfiaftifchen und teleftifchen Wiffenfchaft erfahrnen Manne“, 
fagt daß er ihm in feiner Geſetzgebung viel an die Hand gieng 
und berührt manches "Einzelne, hievon aber nichts (Sol: 12.) 
Die etwas fpätere Einwirkung des Onomakritos und feiner 
Öleichgefinnten iſt als Entwicklung zu denfen einer wohl mehrere 
Menſchenalter vorausgegangenen Stiftung, einer der merkwür⸗ 
digften religiöfen von der wir in Athen willen. Die theolo⸗ 


74) Schol. Soph. Oed. Col. 1051. Phot. Snid. Köuoiniden. 
75) Androtion fr. p. 116. 76) De myst. p. 15, 6. 
ll, 35 
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gifche Bewegung muß heftige Kämpfe zwifchen der Lanbftat, 
welche nicht fo leicht wie andre unter Pififtratos die Dionyfien, 
ihren altangefehenen Cult in ein Sammtfeft ver Stadt ver- 
wandelt wiffen wollte, müſſen beftig geweſen feyn, um ge 
ſchichtlichen Dichtungen wie die von dem Krieg des Eumolpod 
und Erechtheus und was alles daran hängend in die ferne 
Vergangenheit hinaufgebaut worden ift, zur Grundlage zu dienen. 
Auf diefelbe Vorausfegung führt der Umftand zurüd, daß Eleu- 
ſis immerfort noch viel von einem geiftlihen Staat im Staat 
behaupten burfte und in ihm entſtammten Gefchlechtern einen 
Gerichtshof und, Rath unterhielt, der in Religionsſachen Rechte 
ausfprüche ertheilte. 

Wenn man von der Thatfache der vorfolonifchen Erwei⸗ 
terung und Umbildung ver Eleufifchen Myſterien ausgeht, fo 
fann man unmöglid den Homerifchen Hymnus bis gegen bie 
50. DI. over um das fechfte Jahrhundert herabfegen, fondern 
muß ihm ein höheres Alter zugeftehn, etwa vie 30. DI. oder 
bie Mitte des fiebenten Jahrhunderts, als Orphifer in Athen 
noch nicht oder nur fehr vereinzelt und ohne Einfluß waren. 

Die Hauptfladt, da fie das auf uraltes Anſehn geftügte 
Hauptfeft nicht an fich ziehen konnte, ftiftete für fich wenigftene 
fleine Myfterien, die in Agra oder Agrä, vor der Stadt am 
Iliſſos, im Frühjahr (Monat Anthefterion) gefeiert und My 
fterien der Kore genannt wurden und in ihrer mythiſchen Dar- 
ftellung fi) auf ven Jacchog bezogen, ulunpa www reg 40- 
yvoov 77). Daher die mystica vannus Jacchi bei Virgil 


77) Steph. B. s. v. Bermuthlih wurde, mie in Delphi, bie Ge 
burt gefeiert. Aglaoph. p. 188: ortus, apparatus et institutio io 
occulto sunt. Das ithyphalliihe Gedicht bei Athen. 6 p. 253 dd 
nölsı — ı& oeuw& Ts Koons uvorjose. Schol. Aristoph. Plut. 845, 
wahrfheinlid aus dem Melanthios reg: uvormoiwr, aus welchem er eine 
Nebenfache wörtlih anführt, uvomga de dvo zeisitas Tod dviaviov 4r- 
umgı zul Koop, 70 yıxoa zei va ulyala' za Eou 1a wxga Wenig 








547 


(Georg. 1, 165.) Die Sore war wohl hier, wie man ver- 
muthen darf, weil fie im Frühling gleih dem Dionyſos auf- 
lebt, zur Mutter gefegt worden, fo daß man in dieſen Myſte⸗ 
rien, die Dadurch zugleich eine von Eleuſis bedeutend unters 
ſcheidende Eigenthümlichkeit erhielten, ein Motiv dieſes neuen 
Dogma erbliden würde. Bei Euripives heißt Kore zukdmaıs 
(Or. 964. ©, Not. 72.) Die großen oder die alten Myſte⸗ 
rien fielen in den September (Boedromion) und ibr feftlichiter 
Tag war ber ſechſte Cam 20.), wann das Bild des Jacchos 
aus feinem Tempel, welcher felbft auch (ſonſt Jaccheion), 
[0 wie das Lied das die Eingeweiheten fangen; und bie Sta- 
tue der Jacchos, Jacchostag genannt wurde 7%), in Procef- 
fion nach Eleufiß geführt wurde, wann der große Zug ben 
Gott aus dem Keramikos, durch das heilige Thor, die heilige 
Strafe binausführte und geleitete, voran der Jacchagogos, 
ver das Bild trug, und andre geiftliche Behörden, worunter 
vielleicht der Kurotrophos 7% als Repräfentant eines dämoni⸗ 
hen Wärters des Kindes, wie fonft vorfommt, mit Yadeln 
die fie aus dem Anaftoron für die Nacht mitnahmen 3%), und 
ihr Sachoiachos an allen Stationen anftimmend 8’), durch 


ng0xddagoıg zul ngoayvsvog Twv ueyaloy. Hippolytus Refut. om- 
nium haeres, 5, 8 p. 115 fpridt von einer in Eleuſis Nadts unter 
vielen Fadeln bargeftellten Geburt, mo ber Hierophant ausrief: isgow 
Etxe norwıa xovgov Borua Bosucv (Tovricuy loyvoc ioyvgov) und als 
das große und wunderbare volllommenfte epoptifhe Myſterion ſchweigend 
eine geärndete Aehre (geiftiger Bedeutung) den Einzuweihenden vorbielt. 

78) Hesych. 79) Photius nennt ihn unter den insbefondre 
(die) Attifchen Müfterienbeamten 1, 35. 80) Liban. Decl. 9 p. 352 
— 109 Hsöy Toy uvouxov Baxyevovıa za dadovyoürıe zus Tas ix TOD 
avaxtogov Anunades alugovvre. 81) Hesych. ds ayogäs. 4io- 
dapos 6 Tapostdg dvayıyaorsı nspi orowv di’ ayopas dia T0 1006 Muctag 
Baxyalsıy, tovrious Gdeıw row "Iaxyov de ayopwv Badikovras. Biel 
leiht Sammelpläge vor den Tempeln, Dentmälern u. a. Anlagen an dies 
fer Straße, über melde von Polemons großem Werk eine Abtheilung ſich 
berbreitete, | | 

35 * 
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die Thriafifche Flur zu der großen Nachifeier, von ber Arift- 
phanes eine Hauptfcene auf die Seligen ber Unterwelt über- 
trägt, Bon ber Menfchenmenge und dem Lärm des Zuge giebt 
einigen Begriff ein befanntes von Herodot u. A. erzählte 
Ereigniß 8%). Wie das Neue gewöhnlich das Uralte überwächſt, 
fo erhob fi in dieſer Dreieinigfeit bei Vielen der hauptftäbti- 
fche Jacchos über die alten Göttinnen von Eleufis. Strabon 
nennt ihn den Oberſten (doxgy&umy) der Myſterien und Dä- 
mon ber Demeter (10 p. 468.) Platon ſtellt im Phäpros, 
wie die Mantik unter Apollon, die Teleftif unter Dionyſos 
d. 1. Jacchos (p. 264.) Cicero drückt fi einmal aus: „Jacchus 
und eure Eumolpiden“. Zu ihm wird gebetet um den Reid) 
thum , ber im Hymnus von den Göttinnen ausgeht, "Tax xe 
nÄovmdorig. Ein Eumolpifcher Vers nennt ihn ſternglän⸗ 
zend in feurigen Strahlen 85). Die Abgeſchiedenen heißen 
Sterne im Frieden des Ariſtophanes (32), wonach jenes 
jchwunghaft fonkretiſtiſche Chorlied in der Antigone den Jacchos 
ſehr myſtiſch anruft als Choragen der feuerhauchenden Sterne, 
den unter nächtlichem Hal der Stimmen feine Nymphen mit 
rafenden Chören feiern, zöv raulav"Taxgov (1132— 39.) Dod | 
fam biefer Vorrang des Jacchos fo wenig wie irgend etwas 
Andres zur einflimmigen Annahme, Apiftives fagt im Diony- 
ſos, daß ihn Die Keryken und Eumolpiden zum Paredros der 
Eleufifhen Göttinnen machten als Aufieher ver Früchte unt 
der menfchlichen Nahrung Cp. 30.) An einem alten Altar in 
der Nähe Athens find nur die zwo Göttinnen abgebildet 99. 
Am auffallendften zeigt fid) bie Kraft der neuen Attifchen Schule 
in einer nguen Mythologie, die befonders in Genealogieen 
fruchtbar iſt. Auf. Orpheus, ver feither auch, von Dichten, mie | 
Simonides, Pindar, Aeſchylus, als poetifche Perfon ausge 


82) Herod. 8, 65. Plut. Themist. 15. Aristid. Eleus. 1, 258. 
83) dorpogan Asövvoov iv axtiveoos nugwnor, bei Diod. 1, 11. 
84) In Gerhards Archäol. Zeit. 1852 Taf. 38 ©. 421. 
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ſchmückt worden war, als Stifter werden die Wehen (reAsrei), 
ohne Zweifel die von Eleufis, zurüdgeführt von Ariftophanes 
(Ran. 1033), Euripives, Demofthenes u. A. 8%). Eumolpos 
von Eleufis, wie ſchon bemerkt, wird in den alten Pierifchen 
Adel erhoben, des Orpheus Schüler genannt und ein ganz 
neuer Dichter, wie es fcheint, wird eingeführt, Mufäbg, ver 
war mit Eumolpos genealogifh in Verbindung gefekt, das 
heißt in das Altertum verfegt wird, aber doch, wenn man 
aus den verfehiedenartigen Angaben ein Hauptmotiv beraus- 
zufinden fucht, wefentlic als Athener die Hauptftadt, gegen» 
über Eleufis und dem Eumolpos zu verherrlichen beftimmt ge- 
weſen zu feyn feheint. Er ahmte den Orpheus, wie Paufanias 

fügt, in Allem nah (10, 7, 2.) Sein Grab auf der Spitze 
des böchften und fchönften Hügeld ver Stadt deutet vomehm- 
lich vielen Anſpruch an 86): ein andres war auch auf Phaleri- 
ſchem Grunde 8975, Ein Grab des Eumolpos war du in 
Athen, wie eines in Eleufis: aber in dem ber Anhöhe gege- 
benen Namen Mufeion klingt der Stolz auf dieſen neuen Heils⸗ 
ſtifter nach. Alfivamas in ber Rede des Obyffeus nennt, fo 
wie mehrere Andere den Mufäos Athener, „wie auch feine 
Gedichte zeigen“ 8%. Won ven feinen Nameh tragenden Verfen 


85) Aglaoph. p. 233— 242. Wenn Iftros, Androtion, u. A. die 
Eleufinien Eüuölnov Ögpysa nennm, fo wird dadurch nicht zweifelhaft 
daß Ariſtophanes u. U. die dem Orpheus reisrug im Allgemeinen zuſpre⸗ 
dm, die Hauptmyſterien, die von Eleuſis verftanden haben; fondern es 
jeigt hur daß neben der fpäter gewöhnlichen Anfiht, auch die andre an 
fih richtigere, daß fie von Eleuſis ſelbſt ausgegangen feyen; fich erhalten 
habe. Wiewohl es auch zweifelhaft iſt, ob der Homeriſche Eumolpos oder 
der der neuen Schule, der Thrakiſche oder von Orpheus abhängige ver⸗ 
ſtanden ſey. Dem Eumolpos ſchrieb man nach Suidas 8. v. auch reis- 
Tüs Anumıgog xai ıjv TÜV unompiov napddocw Thy Teig Ivyarpacıv 
avzod yevoutvnv zu. Darauf ift zu beziehen Hermefianar 15—20, wo 
fein Weib Antiope heißt. 86) Paus. 1, 25, 6. 87) Brünck. 
Anal, 3, 253 n. 485. 88) Einiges Über Mufäos bei Voß Hymnus 
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erflärt_Paufanias allein ven für Phlya und die Lyfomiven, 
bie auch Orphiſche Hymnen gebrauchten 8%), gemachten Hymnus 
auf Demeter und ihre Tochter, worin Phlyos Sohn der Erbe 
bieß, für ädht (1, 22,7. 4,1, 4) In diefem, weil für Phlya, 
bürfen wir die Einführung des Jacchos nicht vermuthen, bie 
fonft von den Orphifern zu erwarten wäre 99%. Auch ber 
Hymnus des Pamphoos, der nah Paufanias den Athenern 
die älteften‘, wir dürfen wohl annehmen, an Alter alle ihre 
Orphifchen überragenden Hymnen gemacht hatte, fcheint von 
Jacchos noch nichts enthalten zu haben. Paufanias erwähnt 
aus feinem Hymnus auf die Göttinnen von Eleufis den Nar- 
kiſſos durch welchen Kore getäufcht wurde, Demeter ſitzend am 
blumigen Brunnen am Wege von Eleufis nah Megara zu 
und geführt von den Töchtern des Keleod zu ihrer Mutter 
Metanira, vie ihr die Erziehung ihres Sohns anvertraut und 
übereinftiimmend mit Homer, wie er jagt, bie Namen ber drei 
Töchter, die mit Eumolpos den heiligen Dienft thaten (9, 31,6. 
1, 39, 1. 38, 3.) Onomafritos fchob nach Herodot dem Mu- 
ſaͤos MWeiffagungen unter (7, 6.) Daß bie Entwidlung ver 
guten Hoffnungen des Homerifhen Hymnus in finnliche Herr: 
lichfeit in feinem Hymnus vorkam, ift oben bemerkt worben. 
Jacchos, zu dem die Freifenden Becher wohl paffen, wird nicht 
ausdrüdlich aus ihm angeführt. Aus Onomafritos aber führt 
Paufaniad au Das an, daß Boreas dem Mufäos Flügel ver 
lieben. babe Ci, 22, 7), was der Argonautendichter auf ben 
Orpheus überträgt 91). 

Ueber ven Einfluß der Orphiker auf die Umgeftaltung der 
Eleufinien gehn wir nicht hinaus. Auch in den Mpthus von 


auf Demeter ©. 130 f., in meinen A. Dentm. 3, 464, wo der Ausbrud 
„Thrakiſchen Urfprungs” u. f. m. zu ftreichen ift. 89) Paus. 1, 142. 
9, 27, 2. 90) Auch die Gephyräer in Athen hatten befondre Orgien 
der Demeter. Herod. 5, 61. Die Phptaliden hatten fie in ihr Haus 
aufgenommen, Paus. 1, 37, 2. Der Tempel war zmwifchen Athen und 
Eleufis. 91) U. Denim, 3, 471, 
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der entführten Perſephone haben ſie Manches hineingedichtet 
was Eleuſis nicht angeht, wie insbeſondre die Baubo, die 
man in ihm noch immer als eine andre Jambe in Zuſammen⸗ 
bang geſetzt ſieht. Allerdings ſagt Clemens: zaür son a 
xevpææ wwv "Adnvalov wworigie, weite wo zul ’Ogpgysds 
Gvaypagysı., Aber er muß wegen ver vielfachen Lebereinftim- 
mung bed Orphiſchen und des Eleufinifchen auch hier Orphi⸗ 
ihe Berfe al8 Duelle auf Eleufis bezogen haben, die dahin 
nicht gehörten, und die Athender ftellt er dem Orpheus voran, 


weil die hochberühmten Athener wegen des Hängens an folchen 
Myſterien ihm beſonders verächtlih find. Aber unmöglich 
; Tonnte in Eleufid auch nur als eine abgefonderte Scene für 
ſich Dysaules vargeftelt werden neben Triptolemos, biefer zum 


Rinderbirten und Eumolpog zum Schäfer gemacht werben — 


nach der Ider daß das Hirtenleben dem Aderbau vorangieng. — 
Ddysaules gehört, als eine Variation von Triptolemos, nach 


Keleä, als dort, wie unten vorkommen wird, eine Abart ver 
Eleufinien eingeführt wurbe, mit ihm vermuthlich auch Baubo, 


als eine Bariation der Jambe, welche die trauernde Demeter 
zum Lachen bringt. Und worauf Gregorius in einer Prebigt 
kurz anfpielt, daß Demeter den Keleos lüftern macht und fid 


ihm bingiebt — mit dem Sinn daß die anlachende, liebe Erbe 
dem Arbeiter ihre Gaben nicht vorenthält, wie eine im Aglao- 


phamus (p. 818824) mit den andern ausgeſchriebene Stelle 


des Nonnus deutlich verräth — ift Orphifche, aber nicht in 
Eleufis eingeführte Spmbolik. Denn wenn ver Kirchenvater 
jufammenfaßt, daß Kore geraubt wird, Demeter irrt xai Kes- 


 ksodg uvag dmeıccdyeı za) Toimvoispov; xal Ödgdxovıas za 


10 wöv noiel, va OB nacysı‘ aloyvvonm yoo nutog dov- 


vo mv vvxtocç velsmv — oldev "Eisvag Tadıa xal 08 mv 
nuropsvov ‚Endrtos, ſo bezieht alled Andre zwar fi auf 
Eleufis, das Lepte aber ift fehr wahrfcheinlich nur ver Pelo- 
ponnefifche Zufag, als dort Eleufinien eingeführt wurben, ob⸗ 
wohl dieß auch als eine in das Drama von Eleufis felbft 


552 

durch Orphiker eingefchobene Zmifchenfcene gedacht werben Tann. 
Aber eber wird es in Keleä felbft mit dem Dysaules und mit 
der Baubo eingeführt worden feyn als dort. Recht fichtbar 
wird wie ver befonpre Mytbus, nach mythographifcher Art, 
fälfchlich mit dem alten nad) der Zeilfolge in Verbindung ge: 
feßt wird, durd das Scholion zum Ariftives, wonacd Demeter 
von Keleos und Triptolemos, die ihr den Räuber der Tochter 
verratben, zum Lohn dafür das Getraive erhält, nachdem fie 
zuvor (newzov) mit Keleos, dem Vater des Triptolemog 
(durch den fie das ©etraide giebt), geſetzwidrigen Beifchlaf ge: 
pflogen bat (vor dem fie fich nemlich entblößte). Wie verträgt 
fih mit der Einfalt der älteren Sage die plumpe, obfeöne 
Symbolik der Drphifchen Umbildung ? 

Unter ven bilvlichen Denfmälern dieſes Cultus ift weit 
das wictigfte die Gruppe des Phidias unter den Göttern 
Athens im hinteren Giebelfelde des Parthenon, die und zwar 
nur in der Carrepfchen Zeichnung erhalten it. Durch bie nicht 
aus dem Leben entlehnte und für das Auge nicht gefällige 
Anordnung berfelben wollte der Künftler wahrfcheinlich die 
möftifche gleiche Beziehung bes Knaben zu den Göttinnen, bie 
im Dual genannt werden, ausprüden. In minder Tühner 
Weiſe gefchieht dieß in einem in Eleufls felbft 1859 gefunbnen 
Relief aus der Zeit des großen und fhönen Styls; „Demeter 
eine lange Fackel, Kore in jugenplicherer Geftalt, kin langes 
Scepter halten, ihr gegenüber, zwifchen briven, ein ihr zu 
gewanbted nadtes Kind, welchem Demeter vie Band auf ben 
Kopf legt” 9%. Unter ven Ueberrefteii von dem Fries bed 
Erechtheion 95), deſſen Inhalt und Plan im Ganzen nicht zu 


92) Bullettino d. Inst. archeol.. 1859 'p. 0. Die Mutter mit 
dem Kinde in neun Botivbildern aus Yäftum, welche Gerhard in den 8. 
Bildwerken Taf. 96 zufammengeftellt hat, nennt er S. 339 f. mit Kecht 
Demeter Kurotrophos. Sehr ungemwiß dagegen der Name Jacchos in vie 
len der Monumente Taf. 2—4 und Taf. 312. 313. S. 79. 80, die zum 
Theil fehr ſchwieriger Deutung find. 93) Abgebildet nach Kangabe 
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errathen iſt, kommt mehrmals wiederholt vor die Mutter mit 
bem Sohn auf dem Schoofe: Jacchos ift ziemlich erwachſen, 
0 daß man durch die Eompofition unmwillfürlih erinnert 
wird an das Werk des Michel Angelo: in ber erſten Eapelle 
ber Petersfirche rechter Hand. Der auffallende Umſtand 
daß die Marmorreliefe bier auf Blöde des harten ſchwarzen 
Steind von Eleufis mit elfernen Nägeln aufgeheftet waren, 
möchte daraus zu erflären ſeyn daß die Vorftellung Eleu- 
N8 angieng, da bie alte Kunft in dem Material Rüdficht 
auf die BVorftellung zu nehmen feit alter Zeit gewohnt und 
Bedeutung darin zu legen oft fehr fpipfindig war. In einer 
bemalten Thonfigur in Stadelbergs Gräbern hält Demeter 
(wenn nit Kore) den Fleinen Jacchos 9%) Cgewiß nicht ven 
Demophon) auf dem linken Arm (Taf. 59.) Bon Prariteles 
waren in Athen nad dem Eingang in die Stadt in einem 
Zempel der Demeter in ver Nähe des Pompeion. oder Procef- 
fionshanfes Statuen der Demeter, ihrer Tochter und Jacchos 
mit einer Fackel 95), In einem Hieron über dem Kephiſſos 
fanden Statuen ver Demeter und ihres Sohns 9%. Kicero 
nennt unter ben einzelnen Kunftwerfen deren eine Griechiſche 
Stadt fih am wenigſten entäuffern würbe, für Athen ben 
Jacchos CVerr. 4, 60.) Aus fpäterer Zeit haben wir Dop- 
pelbüften des Jacchos und der Kore 9). Die Darftellungen 


Antiquites Helleniques T. 1 pl. 3. 4 in Overbeils Gefhichte der Sr. 
Piaftie Th. 1 S. 280 Fig. 51, i. Vol. Kunftblatt 1836' Gt. 39. 40. 

94) Ovid. Metam. 4, 18 aeternus puer. 95) Paus. 1, 2,4. 
Bieleicht derfelbe Tempel, welchen Plutarch Iacheion nennt Aristid. 27. 

96: Paus. 1, 37, 4. 97) Zoegas Vermuthung Bassir. 2, 172, 
daß daB geflügelte Kind mit der Fackel neben dem Thron bed Hades und 
der Todtenkönigin, gegenüber den Danaiden, nit den Amor‘, fonderii 
den Jacchus vorftelle, iſt mir zweifelhaft: der Bott det Weihe könnte nicht 
wohl dem Nichteingeweihten gegenübergeftelt feyn. Rathgeber erklärte in 
einer Recenfion Emil Brauns Dionyfos Pfllar für Iachusz aber geflü- 
gelt ift diefer nicht nachmeistih: man müßte denn etwa in den Antiquites 
du Bospore Cimmörien pl. 70a, 1 für Jacchos das geflügelte Knäbchen 


— 
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des Jacchos ſchwanken nach ven verſchiedenen Auffaffungen des 
mpftifchen DVerbältniffes zu den zwo Göttinnen von dem Säug- 
ling an der Bruf 9%) bis zu ber ausgewachsnen Geftalt des 
Jünglings. Als folder iſt der des Prariteles zu denken (ver⸗ 
muthlich der von Cicero gemeinte), auch ber in ber großen 
Proceſſion getragene nad Ariftophanes in ben Fröſchen, ber 
opatog eds (395), nad welchem auch Antinous als »eos 
"Ioxxos in Eleufiß gefeiert wurde 9%). Die großen von Ger 
hard verbienftlich zufammengeftellten Griechiſchen Myfterienbil- 
der (1839) von Apulifchen Vaſen enthalten nichts was ben 
Jacchos angienge. Dagegen ift er noch in ver Römiſchen Kai⸗ 
ferzeit an dem berühmten Mantuaniſchen Onyr neben ber Kore 
gebildet 100), 


Berbreitung ber Eleufinien. 


Nach dem Schluß des Homeriſchen Hymnus hatten fchon 
damals die zwo Göttinnen aufier dem Volk von Eleufis auch 
die Inſel Paros und Antron, eine Seeftabt Theſſaliens 
unweit von Pyrafod. Die Demeter in Paros nennt zwar Hr: 
rodot Thesmophoros (6, 134); allein das Polygnotifche Ge- 
mälde in Delphi und daß Archilochos feine Mutter vie Magd 


nehmen wollen, das zmo Göttinnen zwiſchen fih auf ihren Schultern fitzen 
baben, während Taf. 70, 2 eine einzelne Göttin ein Knäbchen ohne Flügel 
auf ihrer linken Schulter trägt, und 70, 3 beide fi umſchlingen ohne 
ben Knaben. Bei Gatull 64, 252 florens volitabat Jacchus if offen: 
bar Jacchus, wie nicht felten,, insbefondre bei Romiſchen Dichtern, und: 
gentlih gefeßt für den Thebifchen Bacchus. 98) Suid. Hesych. 
Taxyos dıovvoos ini zo yacıo x. 1. A. Hierauf fpielt Lucretius an 4, 1160 
mammosa Geres. — Auf einem kleinen Uppulifhen Gefäßen ift Jacchos 
als Knäbchen gemalt (AIONYZOZ) und gegmüber ber Kopf der Kot, 
gelehrterweife mit dem Namen 4XIO, Ariokerſa gemeint, welde für Per: 
fephone gehalten wurde. Gerhards Archäol. Zeitung 1850 Taf. 16. 

99) Preller in Gerhards Archäol. Zeit. 1845 S. 108, 

100) Böttigerd Kleine Schriften von Sillig 2, 306 f. 
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Enipo nannte, was mit der Eleufiichen Jambe eins iſt '), auch 
ein fpätes Parifches Grabepigramm, worin bie Allgebieterin 
Kura angeflebt wird die Verftorbene an der Hand zu dem Orte 
ber Frommen zu führen 2), beftätigen es daß Gebräuche von 
Eleufis nad Paros ühergetragen waren. Zu den Joniern 
Iheint fonft, wie oben bemerkt, das Myſtiſche nicht gebrungen 
u ſeyn, das zur Zeit der Auswanderung vermuthlich noch 
nicht entwidelt war wie im Hymnus: in den Staaten biefes 
Stammes finden wir vorzüglich Thesmophorien oder Feſte der 
Kore insbefondre gewidmet. Nörblih von Attila hatten De⸗ 
meter Eleufinia und Kore zur Zeit der Perferfchlacht einen, wie 
Plutarch fagt, fehr alten Tempel nahe bei Hyfiä unter dem 
Kithäron CAristid. 11), nad weldem ein Begleiter des Ko⸗ 
driden zur Stiftung von Milet ver Demeter Eleufinia ober 
den Z/owwiass einen Tempel bei Mylale errichtet hatte 5). Vor⸗ 
züglich verbreitete fi im Peloponnes ihr Dienft durch Umge- 
faltung eines früheren, fo wie dort früher ver. Apollonspienft 
in einen Ppthifchen umgeftaltet wurde und Preller hat ſchon 
in feiner Demeter vie Bemerkung gemacht daß feit ver Eman⸗ 
ripation der Peloponnefier aus der Abbängigfeit von Sparta 
viele Stiftungen im Peloponnes von Eleufis aus gegründet 


- worden feyen CS. 148. 386.) In Keleä bei Phlius war 


ale vier Jahre eine Telete, Nachahmung ver Eleufifchen; ver 
Tempel bieß wie in Eleufiß Anaftoron, der Stifter, ftatt Tripto⸗ 
lemos, Bruder des Keleos, Dysaules, Zweimalfurcder, ver 
nach dem Königthum des Aras, Aderers, von Eleufis gefom- 
men war 9. ine freiere Nachbildung waren die auf einen 
alten Stamm gepropften Moyfterien in Ternä, beren Hiero⸗ 
phanten fich für Abkömmlinge der Eleufifchen ausgaben >). 
In Argos, wo man mit den Athenern hinſichtlich des Alterthums 


1) An Schwend in deflen Etymol. mythol. Andeutungen ©. 333. 
2) C. J. 3415. 3) Herod. 9, 97. 101. 4) Paus, 
2, 14, 12, 5. 5) Prellers Demeter S. 210 f. 299. 386. 
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und ber Gaben ver Götter am meiften wetteiferte und Deme: 
ter von Pelasgos im Haus aufgenemmen war, gieng die Sage 
doch die DVermittlung ein, daß der Hierophant Trochilos aus 
Argos floh und ein Weib aus Eleufis nahin und mit Ihr ven 
Eubuleus und Triptolemos zeugte 9). Daher wird die Deme- 
ter in Argos Eleufinia genannt. So war in Keleä aufler 
einem Grab des Aras, des Aderers, eines Des Dysaules von 
Elenfis 9. Sn Pheneos in Arkadien war Demeter von 
Trisaules und Damithales im Haus aufgenommen morben, 
die ihr als Thesmia unfern von der Stadt einen Tempel bau- 
ten und eine Telete einfegten: in ver Stadt aber hatte aud 
Demeter Eleufinia einen Tempel angeblich von einem Eumol- 
piden im britten Glied, worin jährlich viefelben Handlungen 
wie in Eleuſis gefeiert und bei der größeren Telete aus zwei 
großen Steinen, zwifchen denen fie lag, eine bie Telete beiref- 
fende Schrift herausgenommen und den Myſten vorgelefen 
wurde 9. Auch an der Gränze der Thelpufier ein Tempel der 
Demete Eleufinia mit großen Marmorflatuen von ihr, Kora 
und Jacchos ?%), ein andrer in Baſilis 11). Auch wurven bie 
Großen Gottinnen in Megalopolis eingeführt 1. Nach 
Andania in Meffenien, wo der Demeterbienft von Argos her: 
flammte, bracdte die Eleufifhe Reform ein Athenifcher Miſſio⸗ 
när Methapos nad der Herftellung Meffeniend durch Epami- 
nondag, in welde Zeit Methapos, wie D. Müller nach Pau- 
fanias mit Recht angenommen bat, und von ihm vermuthlid 
wurbe bie erfte Stiftung auf den Pahbisniven Lykos zurüd- 
gehoben, und auch Kaufon zu einem Eleuſier gemacht, da 
doch Kaukon ein alter Peloponnefifcher Name if. Pauſanias 
ftellt die Begehung dieſer Telete an Heiligkeit zunächft nad 
den Eleufinien (4, 1, 4. 2, 4. 15, 4. 4, 26, 6. 27,4. 33, 5) 


— — — — — — 


6) Paus. 1, 14, 2. 7) Athen. 13 p. 609. 8) Faus. 
2, 12, 5. 9) Paus. 8, 14, 8. 15, 1. 10) Paus. 8, W, 1. 
11) Athen. 13 p. 609 f, Paus. 8, 29, 4. 12) Paus. 8, 31, 1. 
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und es wurden auf dem Boden derſelben im Karnaſiſchen Hain 
unlaͤngſt zwei für die exoteriſche Feier des Dienſtes reichhaltige 
Inſchriften entdeckt 15). In Lakonien war ein Eleuſinion auf 
einer Höhe des Taygetos, wohin an beflimmten Tagen die Bil⸗ 
ver der Demeter und Kore aus Helos getragen wurden '*), 
wo dieſe vielleicht geftiftet waren nach der von Thukydides be- 
zeugten aus DBeranlaffung des britten Meffenifchen Kriegs mit 
den Heloten gefchloffenen Verbindung der Athener. In Sparta 
war ein Tempel der Store Spteira 15) und ein mufifcher Wett- 
fampf hieß Eleufiniog '9). 

Leicht ergiebt fi wenn man biefe Nachrichten zufammens 
hält, daß ein großer Unterfchien zu machen ift zwifchen einer 
ernfihafteren Aufnahme und Nachbildung der Hauptideen und 
bed Dienfled von Eleufis im Ganzen over, vielen Einzelheiten, 
und der oberflächlichen Verbindung durch einige Namen und 
Sagen, der Entlehnung insbefondre des in Anfehn ftehenpen, 
geheiligten Namens yon Eleuſis. Jacchos namentlich ift in 
Böotien und im Peloponnes, mie e3 fcheint, Aufferft wenig be- 
fannt geworden, An vielen Orten fehn wir auch einfach die 
Göttinnen bloß des Feldes beibehalten 17). 


13) Jahrb. f. Philol. 1859 ©. 191—193. Gerhard Arch. Anzeiger 
1858 S. 251* 258%. Sauppe im 8. Bde ber K. Gef. 1860. Die Telete auch 
bei Diodor 33,5. Der fehr heilige Tempel der Deo in der Stadt 31,7. 

14) Paus. 3, 20, 5. 6. 15) Paus. 3, 13, 2. 16) Hesych. 

17) So waren in der Stadt Phlius, in deren Nähe wir eine der 
von Eleufis nadhgebildete ZTelete fahen, ein Tempel der Demeter und alte 
fitende Bilder (der zmo Göttinnen.) Paus. 2, 13, 3. Zwiſchen Phlius 
und Sikyon feierten im Hain Pyrda in einem Hieron die Männer die 
Demeter Proftafia und die Kore, die Weiber aber in dem fogenannten 
Rymphon, wo die „die Gefichter zeigenden“ Statuen bed Dionyſos, der 
Demeter und der Kore. Paus. 2, 11, 3. Die Abſonderung und der 
Nymphon erinnern an den Gedanken aus dem die Thesmophorien hervor= 
gegangen find, Dionyfos an den Iachos. Auf dem Wege von Trözen 
nah Hermion war ein Hieron der Demeter und Kore und eines der Des 
meter Thermefla, derfelben in der Nähe zwei andre. Paus. 2, 34, 6. 11. 
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Bon Sparta aus fcheint der berühmte Name auch nad 
Kreta gefommen zu fern, wo der Monat Eleufinios in Olus 
vorfommt, eine Göttin Eleufina in dem Bundeseide vieler 
Stadt und der Bürger von Lato (Eleufina zwifchen Aphrodite 
und Britomarfis geftelt) 1%), auch der Ortsname Eleufis, fo 
wie Diefer und der Monat Eleufinios auch in Thera. Daß in 
Kreta der Dienft der Eleufinia nicht myftilch war, bemerft Dio- 
dor ausdrädlih (5, 77) In Sicilien bat der Demeterdienft 
nicht8 von ben Eleufinien angenommen, obgleich fie aud dort 
berühmt waren, wie eine Stelle des Epicharmod aus dem 
Automolos zeigt. Eine Artemis Eleufinia (Hekate) in Sici- 
lien bei Hefychius (Eisvalvias) war vielleicht nur von einem 
Sirtlifchen Dichter erwähnt. Sonft erfühnte fich die Sage zu 
der Behauptung, in Sieilien babe Demeter den Waizen ge 
Schaffen und fey von dort nad Eleufis gefommen 19%. In 
Antiochia wurde eine Artemis von fo großer Schönheit, daß 
Ptolemäus Philavelphus fie fich ſchenken lieg, Eleufinia ge⸗ 
nannt weil die Göttin mwunderbarermeife begehrt hatte zurüd- 
zufommen 2%), wovon fie diefen Namen erhielt; auch hieß ein 
dortiger Engweg Eleufinios 2). In Italien bildeten fi die 
aus den Eleufinien entiprungnen Mofterien bes Liber und der 
Libera, die immer ritu Graeco gefeiert wurben, aus 22). In 


In Sikyon hieß bie alte Akropolis Demeterhügel, nah der Seite ber 
Ebene hin, Sırab. 8 p. 382, daher bie Göttin hier den Namen Epopis, 
die auf der Warte, hatte, Hesych. wiewohl er am Abhang ſtand. Paus. 
2, 11, 2. Bei Aegion war neben dem alten Tempel ded Zeus Homayy: 
rios der ber Demeter Panachäa und einer der Kore, Paus. 7,14, 1, und 
diefe beiden find auch auf den Bundesmünzen verbunden. Eckhel D. N. 
2, 231. Auf dem Wege von Tegea nah Argos Tempel der Demeter mit 
einem dichten Eichenhain (mie in Dotion), ein Hieron ber Kore bei Pal: 
lantion, ein Tempel ber beiden Frudtbringenden, Kapnogögos, Paus. 
8, 44, 5. 53, 3. 18) C. J. n. 2448. 2554. 19) Diod. 5, 4. 

20) Liban. 1, 30, 1. 21) Liban. Epist. p. 619. 

22) Marquardt Rom. Alterth. 4, 307 ff. Cine Infchrift deo Baccho 
Cereri et Chorae (Köey.) 
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Aerandria führte Ptolemäus Philadelphus einige Gebräude 
des Demeterbienftes aus Athen ein und eine Feine Vorſtadt 
erhielt ven Namen Eleufig 25). 

Eine Demeter Kabirdäa mit Kore, deren Hain nur den 
Eingemeihten zugänglich war, verbankte Theben demſelben Athe⸗ 
ner Methapos, welchen Paufanias wohl bezeichnet, da ber 
Ausdrud ovvdsıns, Zulfammenfeger der Telete von Andania 
und yon allerlei myſtiſchen Orgien (4, 1, 5) eine Bedenklichkeit 
jelbft bei ihm verräth über das mythologiſche Kauderwälſch, in 
welchem dieſer eifrige Propaganpifi der Göttin von Eleufis, 
wahrfcheinlich vermittelt einer fehr impofanten geiftlichen und 
Atheniſchen Perfönlichkeit, feine wohl fehr unklare myſtiſche 
Idee geltend machte. Ungenau aber ift hierbei fein Ausdruck 
daß Methapos auch den Thebern vie Telete der Kabiren ge- 
gründet habe, die er nur mit einer andern verfnüpfte und die⸗ 
fer eigentlich unterorpnete. Es befand fich nemlich dort, wie 
wir aus der andern Stelle ſehen (9, 25, 3), ein Kabirion 
(9, 26, 1. 4), ein Tempel der Kabiren, von denen bie mit 
ihnen in Verbindung gefegte Demeter den Namen erhalten hat. 
Bekannt find und die drei Lemnifchen Kabirenbrüber von Thef- 
jalonife her, in der myftifchen Umbeutung ihres Weſens, wo⸗ 
nach der eine von ihnen ven Tod durch die beiden andern lei- 
det, wie Zagreus (durch die Zitanen), und daher auch als 
Dionyſos bezeichnet vorfommt 29. Schon Pindar aber nennt 
in dem neugewonnenen Sragment über ben Uirmenfchen neben 
vem Disaulos von Eleufis einen Kabiros auf Lemnos als 
Stifter von Orgien (— 7 xallinaıda — dogntuv Kaßsıyov 
dorkov) 25), wonach ſchon damals in Lemnos ähnliche My- 


23) Clem. Al. Protr. 2, 19. Corybantia sacra Arnob. 5,19. Jul. Firm. 
p.426 Gron. Schol. Callim. iu Cer. 1. Vita Callim. 24) Aecſchylus 
Til. S. 250—256. 259 f. 235) Ein Diodoros Sarbianos läßt einen 
im Schiffbruch geretteten Diogenes danken dem Bdotios Kabeiros, bem 
Herrn, den er mit ben Samothratifchen Kabiren vermifcht. Brunck. Anal. 
2, 185, 1. Vgl. Paus. 10, 38, 3 ob nidov ri inioracdas vouibovres. 
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fterien flattgefunden haben und nach Theffalonife und Böotim 
nur verpflanzt worden ſeyn müflen. An der Stelle des Jacchos 
in Athen aljo, ver ein Dionyfog iſt, wenn er auch bort nidt 
nach mimifcher Gäremonie den Tod leidet, werben bie Kabi- 
ren mit den zwo Göttinnen amalgamirt und Demeter ihre 
Mutter genannt wie Jacchos Bruder der Kore 26). Die Ka⸗ 
biren mögen in Theben eine nicht unbedeutende Legende ge- 
habt haben, aber das Meifte was Paufanias berichtet von 
Kabiräern als Eimwohnern einer Stadt Kabira, damınter 
Prometheus und fein Sohn Aetnäos, denen Demeter zur Zeit 
als die Epigonen Theben genommen hatten, während bie Ka⸗ 
birder übrigend von.ben Argeiern vertrieben wurden, ihr Käf- 
chen vertraute, yon einer Pelarge, d. i. Pelasgifchen Stifterin 
u. ſ. w. fcheint yon Methapos berzurühren, ver das Kabiri- 
che mit feiner Demeter zu verfnüpfen unternahm Cähnlid wie 
in Lernä auf altem Stamm das Eleufjjche Reis geimpft wurde) 
und ver auch bier wie in, Andania fich fehr keck und gebieteriſch 
in Erdichtung von Vorgeſchichte zeigt 27). Die mpftilchen Ge 
bräuche verfchweigt Pauſanias. In Anthedon war nach dem- 
jelben auch ein Tempel der Kabiren mitten in der Stadt und 
ein Hain umher, und in der Nähe ein Hain ber ‘Demeter und 
ihrer Tochter (9, 22, 5), nicht alfo hier die Demeter Kabiräa 
bes Methapos. 


26) Merkwürdig ift eine antike Pafte mit dieſer Kabirifchen Demeter 
in Töltend Berz. der Gemmen des k. Mufeumsd in Berlin R. 239 ©. 115. 

27) Mein Verdacht in Bezug auf die Angaben Über die Kabirdiſche 
Demeter ift alt, ſ. Tril. S. 270.f. (mo übrigens Methapos mit Unreqt 
in ein fräheres Zeitalter zurüdgefegt wird), wovon Lange ausgegangen If 
indem er in der Ienaifchen Litt. Zeit. 1825 Sept. S. 371 ff. O. Müll 
Anfichten beftreitet, der den Kabirendienft an bie Spige der Thebiſchen 
Mythologie ftellt noch in feinem Artitel Böotien in der Halliſchen Ench⸗ 
flopädie und in feinen Befammelten Schriften. Was in Weiskes Pro: 
metheus S. 435 ff. in ermüdender Weitfhmweifigkeit über die Kabiräifge 
Demeter gefagt ift, leidet an dem Mangel der Untexſcheidung der Zeiten 
und der Diythen, der Geifter. 
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It. 991lvpſorchte und Glaubee. 

Es Aft eine Alte Sägeitaß-ber Mileſier Thalesl zuerſt bie 
Unfterblichfeit'ver Seelen behauptet habe, wofür Chöriloe,ı der 
Sänger’ des: Siegs ver Athener über Kerres, angeführt. wird *9), 
Heraflit fagt: „die Menfihen find ſterbliche Götter, ‚der. Men⸗ 
ſchen Reben iſt der Goͤlter Tod,‘ der Menſchen Tod götniches 
Leben: nach dem Tops wartet⸗ ihret mad: fie: nicht hoffen noch 
glauben.v Mich“ Cicers wird gewöhnlich angenommen; Phere⸗ 


hdes babe“ querft gefagt und Pythagoras; veſſen Schüler, am 


meiſten beftäfigt, daß die Seelen immerdauernd ſeyen (Tuso. 
1, 16) ::Son von: Chies, dem die Pythagoreiſchen; Triagmen 


| gemöhnlicy beigelegt‘ werben ,: ſagt in-elegtichen Werfen‘, daß 


wenn anders der weiſe Pythagoras wor. allen: Menſchen Gr 


lennt niſſe (yespas) gefaht- und erfürfcht habe, Pherekydes auch 


geftorben: ein wonniges Seefönleben Habe (Werd :zsorvd» Blor:) 


Auch Maximus Tyrius bezeugt, Pythagoras zuerſt unter. den 


Hellenen babe gewagt zu ſagen daß mit ihm ber Körper ſier⸗ 


ben, die‘ Seele aͤber vor thm ſchridend "auffchmeben: werde, 


mferblich und unalternd; ſey ſie doch auch 'gemefen ehe fie 


hierher kam 997.’ Hietmit vorhaͤln es ſich nicht anders als wenn 


man bie Geſchichte der Ion über: Die Natut mit! wen Philos 
ſophen beginnt, Te vaß Chalet werſt die kehre von dem Ur 


=) Diog. "Laert. 1; 2. gre⸗ Choerili Samfi quae "supersunt 


p. 182. Suid. ” " 29) P. i6, 2 Reisk. Hiermit verträgt dia Sie 
| Metempſhehoſe! wielche Porphhrius Vit. Pyth. 19. Stob. Eel. 1, 32 5A 


das bertiäimdefte Bet! Pythagortifche Dogmen nennt, alsdann wenn - em 
Menfch zrdacht wied, Ger! iain!!@mbe der Wanderangen antzekommen db 
zur Rückktehr oh noch. band : audre Seibet zu gehen, ‚gereift an. key bad 
Tmuftipyn. pet: Pindard. Meg des Buß", den dig, Sierle: geht mach drei- 
mallgem, Wechſel von Leben und Tod (in drei verſchiednen Perſonen), 
wenn fie überall (Huldlos, buch "Thren. 4. Die Seelenwanderung legt 
dem en ſchon fein Beitgenoffe Kenophanes’ bei, und var: die Ae⸗ 
gyptiſche, wovon Herodot fpricht 2, 123, und daß der Gegenſatz der reinen 
und der unzeinen. Stelen und ihres verſchiedenen Aufenthalts damit Keftand, 
bemerkt Preller gegen Ariſtoteles Bästeri et Prelleri Hist philos:. p &l. 
ll. 3,6 
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element Waſſer aufgeftellt Habe, bie wir doch Then ki Home 
finden. Und find nicht in Göttermpthen alle weicnlihtn Ir 
fichten: über die Verhältniſſe und Gefepe ver Retur, in um 
Ergründung und Behauptung die "früheren Naturyhileſhhen 
fich theilen, fchon. enthalten im Keime? Die Grundfäden vi 
Bötterglaubens laufen in der Geſchichte der Philolephie 
fammen. Sn der alten Litteratur ſnden wir son Dead 
des: Zufammenbangs ber Philofophie mit den Mythen und! 
Dichten nur zu wenige Spuren; ihr meros, primus | 
bierin, wie in Hinficht der Fünftlerfichen Erfindungen un v 
ien andern Erfcheinungen, in ber Regel von pofitiven Din 
und Umftänden aus. Die Unfterblickeit ift vorzugsmeile S 
des Gefühls und der Religion, denen zu jeber Zeit ber 
ſchende Verſtand auch der evelften Männer nicht folgen fo 
Demokrit, der den böchften fittlichen Standpunft einnahm 
erklärt nie über Die Zeit nach dem Tode gebichteien Mythen 
Taͤuſchungen berjenigen Menſchen welche nicht die Auflöl 
der. ſterblichen Notur verſtehen. Shm-felgte. Dikäarch 51). 
ausgebildete Formen, Vorftelungen über die Art der Fortda 
haben ſich nicht behaupten können, wovon die Heſiodiſche Ue 
lieferung über die oberen und unteren Geiſter das bedeuten 
auch Das meiſt nur figürlich, poetiſch zu verſtehende Elpfi 
ein Beiſpiel abgiebt. Pherekydes und Pythagoras waren beit 
den Weihen zugewandt, welche das Myſtiſche in Glauben und 
‚Gebräuchen niemals pon Pbilofophen als folchen entlehnt haben. 
Ohne was bie Lebensbejchreiber , nes Ppthagoras fagen, di 
ihn von ben Eleufifhen und Samothrakiſchen Myſterien Viele 
entlehnen laſſen, für mehr als Vermuthung ober Folgerun— 
aus Uebereinſtimmungen anzuſehn, muß ich duch die Nachrich 
welche Cicero aus Heraflives mittheilt, fülr achtbar halten, dal 
Ppythagoras mit Leon von Pot Uninhalunge gepflogen hab 


J 















30) Demoer, fragm. ed: Meilach. 'n. 117 p. 183, a. 187 'p. 196 
a. t00.:107, 127. 31): Lactank: div. imstik. 7, 7. 
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(Tusc. 5.3), was durch Diogenes Laertlus ınbefktige witd 
(8, 8), mb: er:iftammte von Phlihs ab nach Poatlfanias 2, 
83, 4. 7,3; :5). und: Diogenes: (85:132 biefer Btabt aber: lag 
Keleä unit ‚feinem: Kleufinien weit wäher akdı Eleuſis bel Athen. 
Die Berührung: mit innerkich (vefigiös-angenägten: Dünnerm' pie 
im Glauben am ihre: Deiligthümer: lebten, mußte: auftitiefer 
ventenbe: Geiſter Einfluß: haben, und: die neuere Rrinbſcheint 
ben etwaigen: AnctheilveligiöſerFeiern (rede) und der Min! 
ferienlehren an mehreren Syftemen' ver Griechiſchen Philsſophie 
noch nicht. erfchöpfenn . geprüft zu haben,vielleicht! ar“ iger 
man manches Zuſammentreffen als zufoͤllige aſah. rt zit 
. Pindar,. welchen Ariſtides nebſt/ dem⸗ Platon zu dem Phthe⸗ 
goreiſchen zaͤhlt und der über: das Wie des unſterblichen Lo⸗ 
bens verſchiedene Meinungen vortraͤgt, nimmt einmal auüch vie 
Wohnung der. Frommen im Himmel an, wo fle in. -Öpmnen 
den großen Seligen: preilen. (Thren:: 3:3 Daß Sokrutes ver 
Gemeinde: won. Eleuſis nicht angehört habe';ı.intre: wicht ge⸗ 
fagt 1°); :tft aber.wahrfcheinlich, Er hattehte feiner: Jugend 
Philofophen ſtudirt,/ und es! iſtunicht unwahrfcheinlich. daB :die 
Philofophirenden frühzeitig angefangen: häben fick von den 
langen: ‚großen‘ Zeften , die zu den allgemeinen "Eulen. nicht ge⸗ 
hörten, zurückzuhalten nnd ſſich nicht :in die allzugroße sand Wis 
zugemifchte Odensverbindamguzu begeben. :.: Groß. war :bies Un⸗ 
terſchied, zwiſchen Der ſinnlichen Seligfeit der. Geveckten: im Ma⸗ 
des und demn Streben ibn hoffen: der: Neferem Beifter, zwiſchen 
ber Freiheit/ nes: Denkend.unb ider Sebunvenheitiwes:Smbols, 
bad. durch die vielen für: bie: Dentenpen zur. Boefle herabge⸗ 
funinen  Schaufpieleimichb igehvbene wurdey groß audyı der ver 
fortgeſchritmen Bildung und. der:großfidbtifchen: Sitte: som der 
heiligen, alten: Einfalt. Aber nicht zw. Aberſehn iM dubeidaß 
dan. im Wh TEE nn 
3ta) Socratem sacroram Eleusiniorum expertem fuisse, neque 
dieit quisquam:, neque id sequituriex’.&6 'qiod ' cum ' D&möracte 
comparatur a Luciano. LobeiAgtsopb. p. ir!!! = 4. 21 0 
36 * 


Platon, wenn auch die Eleufinien für ernfe: Athener enibehr⸗ 
lich gemorden waren, doch im Bhäbon: felbfty: worin er feine 
ESpeeulation über. die Foridauer bed Meiſtes entwilele, in der 
oben schon berührten Stelle die. Weihen ſehr serhebtt(.unde- 
yevovam od yaiikak:mysc ehr), wobei we.:auf fie ons Hal 
ten, im Schlamm und Zugleich Bas. Werfeheen der:: Gerrinlgten 
und Geweihten mit: Gott (wie Piabary zurückführt. "Weiterhin 
Iefen wir, es werde son den Eingeweihten gefäht, Dap'fe in 
Wahrheit dis. Abrige Zeit mit Gott verfehten, denn es ſeyen, 
wie die Teleften fagen, Nartberträger genug jwat; Backhen aber 
nur wenig (Wenige, doch Dance, auf welche die Weile wirle) 
(. 6P c.) 54). In der. Apologie, bat Platon offenbar: ;Eleufid 
im Auge ,. da. Triptolemoß zu den breit: Zoßtenrichtern. Minos, 
Yeıtas und Rhadamanth ‚hinzugefegt mb Orpheus und Pur 
ſäos unter den fortlebenven ‚Großen: dor: Borzeit ‚ Homer, 6% 
ſiodos u. ſ. w. genanut“ift«cp.Fi a),. woberi wir zugleich fehn 
daß Sokrates nicht‘ zu den Eingeweihten gehoͤrte; denn! es wäre 
in dieſem Fall nicht paſfend geweſen ihn ſo das ewige Leben 


dem Nichtſeyn gegenüber ſtollen zu laſſen, es! müßte denn ſeyn 


daß auch bier die Nchteingeweihten rherüdfichtigt: ſeyen; wie von 
ben Rednern geſchieht. Im Staat, wo Arie: Meinungen über 
ven Lahn der Gerechten non: Heftbios und Homer an verzeich⸗ 
net ſtehn, nennt Platen! die Sympofſirnn drs BRuf2os: mit dem 
Lohn des garien Königs in bet; Ophſſee CVD, 10044114) ale 
noch: dindlicher: {vaavsesrage:): unmittelbar ziſammen 8 folgt 
daß Andre woch. größere Belohnungen won ben Götiern vir⸗ 
fünden; daß Söhne: der. Shne und dad Geſchlecht mächlunftig 
des Frommen an, Eidhaltigen bimre’! uud: undzer:: bergleichen 
Preis der Nechifhaffenbeit,; :und Dann der Gegenfagizum Pa⸗ 
rabied. bed Muſaͤos, ver: Schlamm und dad: Waffertragen in 
ein Sieb. Was aber nachher von: einem Haufen von Büdern 


ne — ——— 
yaıdl.. en wald —A 19) 418 


22) Am dieſer Hinſicht And, di gg bon , Diüinge, Nuden⸗ 
thum und Heid. S. 11415.. ganz verſchieden. m. io. 1 


1 


un. 





bed Mußäos mu Orpheus vorkommt, geht nicht entfernt Eleuſis 
an, ſondern pie, Privat⸗Orpheoteleſten welche durch NReinigums 
gen. un :Dypfer. nom: ben ſchwachen Gewiſſen Guben erpreßtex 
gerabe.:tmfe .: die vprhex genannten. „Agyrien: and Wahrſager 
(2 p.:A63 a + 365,8.). Don Herabwürbigung ober Spott auf 
bie Myſterien von Elenſis kann alſe hier. nicht Die Rebe. feyn 53), 
obwohl allerdingo als bie. wahre: Weihe, die wahre Syelen⸗ 
beflügelung: +: da die -Drpbifen den Mufäns“ Ylügel ‚gegeben 
hatten: —- ‚Die: des Philofophen if, nach dem ftolz edlen Med 
fenutni im Phüdrbs Cp.:248.c. d), wo es wicht: viel fageh 
will. daß unter neun Stufen der Lebensſtellungen bein manti⸗ 
Ihen: ‚oder. "einem: toleſtiſchen Leben vie fünfte:.gegeben wird 
(p. 238.4) : Det. leichten. Grazie des Platon iR es gemäß 
daß er, auch bie .ohnehin.:fo gewagien und fchwanfenben. ver: 
ſchiednen Borflelluingen: über. ;nas geiſtige Fertleben. mit einer 
. grata, negbgontin, behaudelt und: wohl:nicht: immer die einzel⸗ 
nen Punkte Amterfabstneh;; bie: gu :.beri einen over bet andern 
gehörten.: Soichernft er ſich hinficktlüch wer Palingenefie,, ‚vie 
in den Gefetzen :ald dew , Glaube iberee: die in den: Weihen um 
biefe Dingen ſich viel: beklawmert Haben, daß nemlidy,:bie uud 
dem Hades wieder hierher Melommuen für bie: verübten Tha⸗ 
ten bie, pehührenbem Strafen Aeiden, miſfen (p. 870 d),’ und 
die im Phaͤdon ale mine altt Sage, berſhrt wird CP. 700), 
im Menon neben Mindar und vielen, andern Golteasmännern 
unter, dan MDichtern auf: Migſter unde Prieſterinnen, die ‚ber; 
Sache mit Ernſt obgelegen habem (Pbaöx Es iſt gar nicht 
unwahrſcheinkich daß in den Faechysperiode der Eleuſinien durch 
Verſe ner Orphiler manches Nur mars und nad eingeführt wor⸗ 
den iſt, und zwar nicht bloß: Zuſäte gu: dem Mpthus und: ven 





Eu u BE Eco Be 1 1e 5 ne Erg 
39), Hu niht,Rapı 3 p-. 878; u, Bene. ber. Hehodiſche ¶ Mythus 
von Kronos nicht einmal den Wenigſten, und wenn ſie auch ein Schweins⸗ 
opfer ja xin viel groͤßeres gebracht hätten, este: u sunmed als Myſte⸗ 
rium mitgetheilt werden ſollte. 


Gebraͤuchen, ſondern auchn Ideen. Ob ‚darunter ach folde 
wie das DBerlehren ver Seligen mir Bott, wie: die Dpeimalige 
Palingenefie,. vie auch als ſymbeliſche Darfiellung Cein:dge- 
ngvoy):fich denfen: laͤßt, oder: die daß Jacchos eine höhede, die 
wahre: Sonne; ſep *5), was zn einer ergreifenden :;Darftellung 
Anlaß geben fonmte, und worausals bilvlicher Ausdruck ent 
ſpringen fonnte, daß die Myſten ‚Sterne feyen,; ober ob Platon 
Das. Epfte und, Das. Zißeiteramter Eleufiniiche Merkmale gemifcht 
hube,ſteht dahin. Wenigſtens möchte nicht immer ſtrenge 
Urbereinſtimuuug gewahrt worden ſeyn. Sven Platoniſchen 
Gefepen: iſt: angenommen daß die Abgeſchiedenen eine gewiſſe 
Kraft heben und :an den menfchlicher Dingen: Theil inelmen 
Gikp. 937 30) ı Arifioteles zweifelt obnes ‚nicht Tür die Todien 
in. der: Sinnenwelt nach &ärerımmb.lebel:gebe : (Zitäw:.Nicoimn. 
k,111 ıfm.) :: Dermins gen ‚Atarnieus,:. fein; Schäler: und 'Pla- 
tons: Freund; hatte-über.vie Unftenblirhleit gefchrieben 54), 
1 Philon ver: Judeı macht die Bemerfung: daß viele. gute 
Männer. fih: nicht einweihen Tiefen. und 'perworfene zur Eins 
werbung: delangien:56%,: und ıfchon .Didgenes:. nahm groͤßen Ans 
ſtand daran daß ein Ageſtlaos unvı&yuminondad im; Schlamm 
liegen undiver Dieb Patätivmw:belohht:feyn ſollte *7). Wir ver 
bie Welt und vie Gefiihterifennt, wird es nicht matärlich und 
nothwendig finden daß auch @leufidy nicht bloß Der: Thyrſob⸗ 
träger imVergleich mit ven Bacchen wenige serfammelte, Son 
vern and, Mißbraͤuche einreiffen ließ, mehr und mehr im Fort⸗ 
gang der. Zeit vom Ernſte ver: Wahrheit. zum. Schein über⸗ 
gieng und für Biele durch die Fortſchritter der : Bildung’ nicht 
nur entbehrlich, ſondern durch die er“ Gnteidlung der geif 
lichen? Anſtalt zurüchſtoßend wurde ?- "iin zo, Lu 


Dauerhaftigkeit des Eults von Eleuſis. 
 Apollort hatte: ſchon zur Zeit des ppredus Drafel zu geben 
ee ihn. nd fat 
34) Clem. Al. Protr>2 pı:18 Tor —* —* wol Soid 
36) De sacrificant. p. 857 a. 37). Diogi L.ib, 39, 
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aufgehört, fagt Cicers (de:.divin. 2, 56. 57), alfo "dreibundert 
Jahre vor Chriſtus. Weit mehr behaupteten. ‚vie. Gleufinien 
ihr Anſehn und ihren Einfluß. Doch Hagte im Mithridatiſchen 
Krieg im Sabe.'B7 ner: Chriſto Arütion, ver in Athen nad 
ver Herrſchaft ſtrebte, vor dem Volk, verſtummt jey die heilige 
Stimme des Iwcchos und verſchloſſen das hochwürdige Anakl⸗ 
toron *). Kaiſer Auguſtus hatte, wie aus dem oben Ange⸗ 
führten sw. vormuihen ift, den Gedanken, da Athenjetzt eine 
Art won Hochſchule war; wie den alten: Römiſchen Volksglau— 
ken, ſo auch ven weit ältgven von Eleuſis zu heben. -Elaubing 
machte einen Verſuch die Elsufinien: in Rom einzuführen 59). 
Hadtian ließ fich. einweihen, „mach: dem Borgang, von. Hercules 


md Philippus/o); Marc Murel ſchrieb, als er im: Begriff 


war es ar thun, an Herodes Atticus um fich, mit ihm. zu ver⸗ 
ſodnen, ver bach nur fids gegen ihm wergangen hatte +1). Ati⸗ 
kibes: beflagt: ven gemeinfamen Yall des Tempels und ver Feſte 
durch Feinde ver. Otter unter. und über.ver Erbe Cor. 19), 


durch Chriſten, die zu vieſer Zeit nur ‚heimlich. Feuer at. ben 
Tempel ‚gelegt: uw dudurch die Feſte unterbrochen haben lönnen, 


und. macht den Einwohnem Vorwürfe daß fie die herannahende 
Gefahr überfehn: hätten. Wis die Chriſten ſtärker geworden 
waren, ſchlugen fie am Parthenon koloſſulen Göttern. es Phi⸗ 
dias die Köpfe ab. und zerhasften; einen. Theil der Metopen. 
Ariſtides nennt in der durch jenes Errigniß veranlaßten: kleinen 


Rede ben‘ Tempel und. ſeine Myſterien das einzige Denkmal 
ver alten Wohlfährtnzugleich und Heiligkeit das Athen und 


Hellas verblieben ſey, und zwar jährliche Feſte, Da bie anbern 
Panegyren vierjährig‘ jagen, nachdem Sees und Lanpfchlachten, 
Gefepe und Staaten, Gedanken und länge und ſo zu Tagen 
Alles aufgehört habe. Dadurch eben: 'erflärt fi daß gerade 


IL. I. 





38) Athen. 5 p. 213 d. 39) Suet. Claud. 25. 40) Spartian. 
13, C. . 434, Q 41) Philosır: V. 5..2, 1, 12. Bio Cass. 71,31, 
Jul, Capit, M. Aur. 27. ' 


bier einer chriſtlichen Faction im Bande einem großen Streich 
zu führen einlommen konnte; und anf biefe:theziehen.. fich- bie 
Worte oĩ zumıos”. dmohodssnos (p. 415): ben Brand: ift mach⸗ 
ber erwähnt Cp. 424.) Eine. Formel vie, auſſer den Freplern, 
nebft. Atheiſten und pilureern, vie Chriſten: von den Eleuſinien 
zurüdwieg, iſt Dusch Lucian befännt *). Dieſe ſchlichen (ich 
wohl'nicht aus bloßer Neugierde; ſondern wie: Kundſchafter in 
eine Feſtung em, nemlich um Stoff. zur: Bekämpfung zu ge 
winnen. Was auf beiden: Seiten gemein mar. Vetheißung ewi⸗ 
ser Seligkeit und bie. Yorberung reisgläfen. Sinnes und „reinen 
Lebenowandels, nach. voraudgegangenen ſymboliſchen Gäremonieen 
ver Reinigung und Reisheit; mußte: den Streit über. wie. Ber 
ſchicdenheiten und den Rampf. un ıfich. zu ‚behaupten, auf der : 
einen, um zu ſirgen auf ber: andern, nur: lebhafter ungerhalien. 
Wie weit ber. Glaube an bie Götter der Myſtetien wou Eleuſis, 
beten " audy: . andre nerwandten. Sinnes an; wirken, Orten zur 
Seite ‚fanden, in biegen: Jahrhunderten eingedrungen: und über 
bie" Grenzen ber. Einweihung und beſtimmterer Begriffe hinaus 
ſich verbreitet halte, zeigen auch Die: zahlreichen Sarbophage 
und. Grabſteine mit Vorſtellungen die ſich auf Das jenſeitige 
Leben beziehen. Ein Daduch von Eleuſis, Rikagorae, aus ben 
erſten Regierungsjahren Conſtantiaq gieng in einen Inſchrift 
aus; nen Königsgräbern von. Thehen hervor 93 :.Im Jahr 
364, als Balentinian alle Nachtfeiern verbot, fellte ihm ber 
Proconful von Griechenland. Prätestatus ‚::sin. ſehr rachſchaff⸗ 
ner: Mann, vor, dieß Gele. werdeden Griechen das Leben 
verbittern, wenn: fie verhindert würden die Das. menſchliche 
Geſchlecht zuſammenhaltenden:heiligſten Myſterien nad dem 
serglichen: Brauch abzuhalten, und cd wurde zu deren. Gunſten 
eine: Ausnahme hewidigt **). «Im einer zwei Jahre vorher, 
vor Julians Thronbefteigung, gebaltnen Rede fagt Mamerti- 
IE enorme. th IE PIE Pa ı Bary 

'«.,42) Alex. 38. ı .: 8) Leiwonnei;il Journal de dos u 184. 
p. 466. 44) Zosim. 4, 3. ad to 
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nnd; in, ;misprandam ruinam odnciderat:-Bleusina. Als Ju⸗ 
lian ſich einweihen ‚ließ, . fah ner. Hierophant, ſchärſer blickend 
als er, den LUntengang ber :heidniſchen Religion, welchen jener 
abamwehsen trachtete, voraus. Bald nad dem. Tode des Theon 
doſius, ber. ſie unterdrückte, zerſtörten, augeführt von Schaaren 
von Mönchen, Alarichs Gothen Eleufis:: uud fein Heiligthum 
bie. auf den Grund, menn nicht: erſt ſpäterhin der beſondre 
Chrißenhaß das Werk ver Herſtörung dieſes großen Bollwerke 
des Heidenchums fortgefetzt und vollendet hat. 

Durch die ‚Eleufisiien und durch bie ſpiritmaciſtiſche Philo 
ſophie, qaͤuſſerlich getrennte, innerlich alter aus ihren verſchie⸗ 


denen Kreiſen zuſammenwirkende Mächte, war das Bewußtſeyn 


von der geiſtigen Natur des Menſchen ::fd weit verbreitet more 


ven, daß: dadurch bie Gricchiſch gebildete: Welt auf das Chris 


ſtenthum vielfach vorbereitet war. Diefe. Bemerkung ift keined- 
wege nen. To fagte Böck im. einer feiner inhaktreichen. und 
Ihönen: Feſtreden (1853 ©. Mr „Nur die ahnungavollſten 
Mythen ‚erhielten fid bis ſpaͤt herab in ben Myſterien, welche 
in Berbinpung: mit Weihen und Reinigungen, ‚nicht zwar durch 
Lehre; aber durch heilige: Anſchauungen einen heitern uns. freur 
digen Blick aus dem bieffeits und dem Endlichen in dag jen- 
ſeits und has. Nnendliche eröffneten —. Ja wie, heftig auch :bie 
Hierophanten und Diener der Myſterien noch in: ben letten 
Zeiten. ſich gegen das Chriftenthum ſträubten, bat: man noch 
nicht ohme ‚allen rund gemuthmaßt, daß Bie in ‚ihnen; fortle⸗ 
benden edleren und reineren Yormen des Mythos dem Chrir 
ſtenthum fördetlich geweſen und bie Gemüther für daſſelbe emn⸗ 
pfänglicher: gemacht :haben.« . Wenn vie Kirchenväter bier. und 
da den Vorwurf ver Vermiſchung mit heidniſchen Elementen 
maden,. je. ſcheint dieß beionvers auf: ein Entgegenkommen ges 
rade ver Myſten, die min noch fi. nicht gung von ihren frü⸗ 
heren Einpräden und Vorſtellungen losmachen founten, zu deu⸗ 
ten. Wies das Chriſtenthum eniſchieduer und kräftiger auf das 
goͤnliche Ideal in der Menſchheit hin, ſo iſt doch auch ver Lieber 
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gang Yon -menfchenattigen Göttern in Geftalt und Weſen zu 
der: Hoffnung daß des Menſchen Geiſt unvergänglich ſey, und 
zu ver Faͤhigkeit und Geneigtheit, darum auch Mott, wie er auch 
in allem Leben und in allen Wechfeln: ver . Natur: wirken möge, 
body won ihr zu unterfcheiben :unb auch ale GBeift,. entſprechend 
unſerer geiftigen Ratur, im Geift anzubeten ſey, ein noch wich⸗ 
higerer: Fortſchritt menſchheitlicher Entwidiung geweſen. Der 
Apoſtel Paulus beruft ſich in Athen auf die Dichter des Volls 
welche bezeugten, daß die Menfchen: götslicher : Abbunfſt ſeyen, 
woraus natürlich die Forderung ſich ergiebt, nach Gottaͤhnlich⸗ 
fat (ömolwass ve. Is). zu ſtreben, und womit zugleich ber 
Sinn für eine 'inmere Gemeinſchaft aller Menſchen, . über. :vie 
äufiere des. Staates hinaus, erwachen mußte. :: Das. Cheiften- 
them machte die Hoffnung eines anbern Lebens zum Bolle- 
glemben „.nicht: gu einer philoſopheſchen Fruge, wis Herder: ſagt: 
und wie bad Ehrikenthum::felbf: früher. ift: abs die Philoſephie 
bed Ehtiſtenthums und die neuere. Phüofopbie. überbaupt, io 
blieb auch bei den Griechen die Bbilofophle dor Unſterblichkeit 
als das Jüngere Im. innereni Zuſammenhang mit dem Volls⸗ 
glauben als dem Aelteren ,. ſuchend und, forſchond nach Grüm⸗ 
den. zu deſſen Befeſtigung oder Erſetzung. Freilich mögen 
wenige Piloſophen eine Erinnerung dieſes Juſammenhangs 
bewahrt oder in denſelben hiſtoriſche Einſicht gehabt haben: 
ungefaͤhr wie jetzt Biele glauben Das Chriſtenthum abgethan 
zu haben, Die Doch den weſentlichen Theil: ihres Bildang aus 
ibm haben, wie jüngft ein-hochſtehrnder Thenloge: in Heidel⸗ 
berg von der Kanzel herab ausſprach. Won Eleuſis aus hat 
die Welt ven Attiichen Einfluß. eben: fo- fehr erfahren ald von 
der Stadt aus: durch den Staat‘, durch Poeſte, Kun un 
Wiſſenſchuft. Ja es wird: fich kamm entfcheinen laſſen ob: mehr 
burch: die Spracht un: "alleı: Helleniſche Bildang oder mehr 
burdh pen: viekfach : und: weithin angeregten Unſterblichkeitsglau⸗ 
ben bem: :Chriftentkum die erfien Bahnen feinen Berbreitung 
unter rischen: und Griechiſch Sprechenden geöffnet worden ſind. 
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Wenn. bei ſolchen Aufichten von Manchen ver Name Yalıme 
phamos auf mich angewandt. merken ſollte in. dem ironiſchen 
Sinn, worin er ven Titel eines in: mehrfader Hinßcht: vern 
dienſtvollen und. ſtark nußgegeichneten Buchs :abgiebt: +1 ähnlich 
wie Palaͤphatos im Gegenſatz des alten und. heiligen Sinns 
vie nächterne und oberflächliche. neuefte Auslegung eines ſchlech⸗ 
ten ſpaͤten Fabelbuchs bezeichnet‘ — ſo müßte ich Dagegen denn 
gerabe aus bekennen, Daß mir in dieſem berühmmien Buch: allere 
dinge was Die Elenfinten betrifft das Kind. mit dem Bade 
aicheſchatet zu ſeyn ſcheinn. DE ! 


Dionyſos cu Mt). 


Der —8 ‚eines. Stammes ober Staats, wie: Athens, 
Apollon, Arbemis, Pofeivon, M Dionpſos nicht. geworben, 
auſſer etwa in ſpaͤteren Zeiten in Staͤdten Kleinaſtens ). Einen 
großen Gott aber für Hellas nennt ibn Euripides in: den Bars: 
hen (2374), neben Demeter, weil ver Genuß des Weins dem 
Reihen und dent’ Armien wie das Brod gemeinſam war (421): 
So verbreitet wie der Weinban, auf ven Abrigens fein: Dienft 


ja nicht beſchrankt was, war natürlich au fein: Dienf. 1. Bed 


Ionbers fand er fiat in Euböa, wo noch jept Wein pie Fülle 


wäh, z. Bein. Etetria nach einer Inſchrift CC. I. 2144.) 


Unter den am ;meiften: verehrten Göttern, ſagt Pauſanias, war 
Dionyfos in Elis (6, 21,:1),-foı war er esn gewiß auch in 
Sikyon (357,6), in Raxos, Chios u. a. Infeln, er ward. ed’ 
mit der Zeit auch durch Feſte und Myſterien in: Athen u. a 
Städten. Daß: vie Megarer von zwei angeblich durch Melam⸗ 


poden geſtifteten Dionyſosbildern eines Patroos nannten 2)/ 


ſcheint ohne beſondre Beveutung. Bei Homer iſt: Dienyfes als 
Gott pes Landvrlksa ausgeſchloſſen vom Olymp und dem Troi⸗ 
ſchen Drama, und daß Homer ſeinen Mpthus und Geſtalt und 
mem vr Nun Dee . Pr: BE TE 

N: Ninder über die Tiſtophoren⸗ der Provinz Ale. in: den Sr. det 
Berl, Atademir 1855 ©, 585. -: 2) Paus. 1,43, 5: ..: 000 ..4 
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Charakter nicht ausgebildet und feſttzeſtellt hat, iſt Urſache daß 
beide in auffallenderer :Berfihlevenheit und ſchwankender vor 
ung ſtehn als vie andereri Gotter. Die Theogoniehatte keine 
Stelle für ihn auſſer daß er. .beiläufig: ale «Sohn. ver .Smmtle 
genannt ift (041.) Mit. vollen Recht kann man ſagen daß 
die Bacchiſchen Mythen und Culte ihre Anobildung ſpaͤter als die 
andern erhalten haben, die des Pan, des Asklepios und: des Her: 
alles ausgenommen. Im Athen zog erſt Piſiſtratus feine Frier 
in vie Stadt, die Demokratie hat überhaupt ihm gehoben. In 
bem älteften Heiligthum des Dionyfes In Athen bei dem Thea⸗ 
ter war ein Dionylos Eleuthereus, deſſen altes Xoanon von 
Eleutberä dahin verſetzt worden war I. - Wenn“ Könige von 
Dionpfos. abſtammen, fo, ißs in Attika Melquthios, ous ber 
Klaſſe der Hirten; Afnle wurden vorzüglich ihm häufig geſtiftet ). 
VBiellbicht nahmen des populären Scheins megen, Die. Könige 
nach‘ Alexander die Maske feines: Namens an. ſo wie ihn 
ver ‚pokitifche Piokmäns Philndelphus das aus Athenzung bes 
Tannte ı überfhwängliche Feſt -feierte. Die Ecrurien nannten 
den Dionyfos Phuphluns, wie es: fiheint, mit einem: Beiunmen, 
Populanius, Agpoains, . Im Durchgang burg. ı bie ftähtiiche 
und ‚Die algemeine Helleniſche Bilnung, in. der Merbinhung 
mit andenn ‚früher -anägebildeten Göttern, iſt Dipnpfos ein An⸗ 
drer geworden. Doc erhielt: fich in feinem Cult die alte Rob: 
beit mehr als. in andern, welchen: früher durch nie hesxoiſche 
Lebendweife, dann durch. die ſtadtiſche -Givilifation, ein Helleni⸗ 
ſches Gepräge aufgedrückt worden; Dieß Primitige war mil 
der Thrafifchen und Phrpgiſchen Axt, näher verpandt und da 
es ſich zum Theit: behauptete, :fo zog Ed: auch in fpäteren Zei⸗ 
ten das verwandte Ausläudiſche wieber an, Die Natur: des 
Volkbmäßigen; bit, aufferdem daß es fih im Verborgenen 


. 
⸗ 


a Ba Be Pe 





3) Paus. 1, 2, 4. 20, 2. 29, 2. 38, 8. 4) In Zeos, in einer 
Krttifhen Stadt Chish. ;p: 104. 4112:.n9l:: Tao. ‚Ann...3, Al, ihm al 
dem Dionyſos Bacchibs Demoſibs in Tralles in einer Imfchrif. 
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drtlichs forifeßte,, vtelfach hindurch; in Aufzügen unb in den 
Perſonen dus Thiaſocu mir. den Städtern der ‚Ländliche Urr 
ſprung immer fehr fühlbar geweſen, ſeyn.:Das Ineinander⸗ 
ſpielen des Urſprünglichen und des Umgebildeten läßt ſich bald 
erblennen, bald rahnen; ang: ſcheiden kann, man es nicht. Die 
Kunſt hat in diaſem Kreas aus dem Volksmäßigen unmittel⸗ 
bar. ſchöpfen müſſen und, bat dieß vorzüglich in einer von Bil⸗ 
bung ı gefättigten: Zeit gethan; ſo: daß in ihm, im Vergleich 


mit ber Hoheit und. Würbe:der Puefio, worin aus früherer 
Zeit die anvera Wörter überliefert waren, ber. Vorzug an Fri⸗ 


ſche, Leben. und; Fülle, auffällt, wie ſie eben im: Volk und jeinen 
Sagen. und Vorſtellungen dem. Dionyſiſchen eigen Knd. 
‚Der orgiaſtiſche Taumel der alten: Trieterika Fonnte: kt 


der Zunahme ver: bürgerlichen Ordnungen, ningends ::befteben. 


Ja Delphi ſerhielt ſich, wie wir aus Mutarch ſehen, min Nach⸗ 
bio ber (nächtlichen. · Schwarmerri der Thyiaden, wie die Haupt⸗ 
orte ber: Religionen das Ariteſte micht leicht ganz nblommen 


laſſen, und Bobotien, worder: Kithäron als das, älleſte vnd 
größte Denkmal Griechiſchen Dionyſosdienſtes vor Augen ſtand, 
hielt am längſten an ben. alten Bräuchen, dann vielleicht Meter 
lien, von wo fie nad; Elis verpflanzt worden fine, fo, wie 
nach Patpa, we: Dionyfds als. Kalydonips verehrt wurde und 


Kalydonier das Prieſterhunr erhalten hatten 9. : Platarch. ſpricht 
von dem Lürm ber bei ihnen, ih Böptien, um nie Npkielien 
gebraͤnchlich ſey, und wie dargleichen bei keinem -ankern Gott 


als dem Dionpfos vonkamme 5), erwaͤhnt auch Daß, die. Naokte⸗ 
lien zur, Zeit Ses heiligen Krieges beſtanden. Doch iſt⸗ zur. he⸗ 
mierken daß Oefiodus als; Sittenlehrer nicht bie. Teile, ſondern 
naur die Erndte, DaB Opfer und: den Wein zu täglichen ſchr 


maäßigem Gehrauch (60912) und dag Beſchneiden der Re⸗ 
ben berührt (168.) Auch⸗ in dem Eben giebt. Dionpſos den 
Menſchen wie Freude, ſo auch Beſchwerde, wenn der Rauſch 


L I 8% 


. h 


" . . u . 1 
5) Paus. 7, 21,.%. 1 6) Sympos.4. 
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Beine und Arme bindet. Genau iſt das Grlöfchen' ver al 
ten trieteriſchen Orgien nicht zu befkimmen. Attika wahn:fie, 
wie ſchon bemerkt worden if, nicht auf (@ötterk:1, 450) 
und Athen gab ven Dionyſien befonbre.. Geftaltung. .. Die. Der 
riſchen Staaten widerſtanden von’ Anfang an. ven enthuſtuſtiſchen 
Feiern. In Latonien, wo: Bryfeä, nach einem: Beinamen beö 
Gottes: benannt, ven Pauſanias ausgezeichnet wird (2, 3; 20), 
wurden weder ‚auf. vem Land noch in den non den :Spartiaten 
behertichten Stäpten Gelage gefeiert, „noch. an ven Feten bee 
Dionyſos felbft Komen aufgeführt; bie Geſetze hatten dieß aus 
dem ganzen Lande verbannt 7). »In Argos, Korinth, Sikyen, 
einem vorzäglihen Weinland auch jetzt, fehlten: Feſte nicht nnd 
nicht in.den Doriſchen Städten Großgriechenlands. Insbe⸗ 
ſondre in Tarent fanden die phalliſchen Komen, Die Mumme⸗ 
reien und Taͤnze Eingang, aus denen dort auch frühzeitig aller 
lei pramatifche Spiele ſcherzhafter Art hervorgegangen find). 
Wo daſſelbe in eiriheimifchen Doriſchen Staaten geichehem, wie 
denn Ariſtoteles in: der: RPoetik dir. Urfprünge ber Komodie ‚den 
Dorten zuſchroibt, da Scheint Das Landvoll von fremdem Stamm 
feiner unſchuldigen Luſt überlaffen. worden zu ſeyn. Auf Less 
bos erwähnt Asian Trieterien (13, %,) 7.’ one: 

2: Die Auffaffung- des gefammten Divnyſtiſchen Weſens wird 
dadurch erſchwert daß nicht bie: ver. Thratifch⸗Atoliſche, ber 
Thebiſche, Der Attiſche und Sonifche,' der Doriſche Dionyfod 
zu unterſchridon: And, ſondern auch das ungemiſchte und das 
in feine: ſtaͤdtiſche Ausbilvung eingefloffene . Ländliche,KRohe 
durch⸗ einauder laufen. Auſſerdem find. zwei Hauptrichtungen 
zu verfolgen, Feſtluſt, Zechen, Künfte mb .vas Chthoniſche, 
vas Aeuſſetliche und Allgemeine, worin Dionyſosn :fich theiid 
in. einem neuen. weiten Kreis. von Künften vergeiſtigt, Theil 
ale Patron eined beurten und auoſcheiſenden. Lebensgenuſſes 


the. + sch u ‘ Jahn x 2* [1 





7) Plat. Leg. 1 p. 637 a. 8) DO. Müller Dorer 1, 403-5. 
Sophokles Antig. IH8 Aura Hg: dugdneıs 'Irakian. 
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dem Apollanı; Muſagetcæ eaigrgimgeheht, vet und dann . bie 
Myſterien. 8 sn. 
Sn.der Ermokheit ber Bachifden Sue, he wie, in vom 
vollamäßigeren. Charakter Des Gottes ſcheint den Bund. Savon 
u liegen, daß, fein: Mythas überhaupt ſchwunghaften und ſeint 
Erſcheinung auch mehr von Wundern begleitetiſt als die "ex 
andern Götter, beſonders des Apollon. Verherrlicht im Hpmnus 
iſt aas Wunder der in Delphine verwandelten Tyrrhener, wor 
von.er Tvgoyvolsms genaunt wird. ‚Dabei. verwandeli ſich 
ber Gott, um Zeichen zu thun (aimeze poker. 46,.Javpara 
öoya .34) in verſchiedene Thiere, einen.%öwen, einen Bären, 


In einen Löwen verwandelt er ſich aud dem Athamas;, dann 
in Orchomenos M, in, ver Gigautomachie. Daher vie Namen 


vielgeſtaltig (mmivesdgs nad moAupapyos); tauſendgeſtaltig iu 
einem Homnus der Antbologie.?0),.. Diefe Bermanblungen find 
nicht mit denemder Thetis, bed Protens zu vermiſchen, die 
auf Die Natur des Waſſers zuxückgehn. Lebenbig. iR diefe 


- Bunbenthätigkeit in den Bacchen geſchildert, wo: die Flur non 


Milch, Wein: und: Honig: fließt (242), heſonders wo Dionyſo⸗s 


die Feſſeln deur von Pentheus eingefangnen, Bacrchen: bricht 
(443.3 und die feinigen: CEt6 fi) Bon? Pentheus ;wirb..er 


will Carsorası7dsis INT), Gaier, Drache, Böwez wall; vieler 


| Wunden, ſagt ver Diener): Tommt: dieſer Mann: nad: Theben 


(478), und. Wunder thum die erſten Thyiaden CGöätterli.14442), 
Wunder begeben: fich fort und fart an feimen: ‚hen, ‚wie vorn 
bemerkt. iſt @ 5: 1/2007 9 1:7 see urn 

Die Dionyſiſchen Feſte und Gebräuche, um ben aligenteinen 
Einfluß. des Weinbaus auf. Sinnedart und Sitten ver Bewoh⸗ 
rer ‚bier ‚zu. übergehen, haben unftreitig anf mielen Punkten den 
Geik-‚gewadt: und ‚rer: geſammten Helleniſchen Bildung site 
Anregung und Nichtung ben: auſſerordentichſun Urt ern: 
— nt BED 3 Zu 

9)‘ Anıom. :kibı 10. ° - 10) Anal: 2, 517, 13, . 
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Die Huuptfige des. Dionyfos find Schulen ver Kunſt und Poeſie 
geworden. Man könnte fagen, Apollon und die Muſen Haben 
das Epos eigen, Dioupſos habe zugleich: für nie lyriſche Poefie 
ben Kithandven Apollon begleitet und: ergänzt, das Drama 
aber erzogen. ' In bag Lyriſche ariff er -ein durch bie: gefteis 
gerte, in Vuſt und in. Trauer die Bruſt erfchöpfenve: Empfin- 
dung, wie befonders iu Lesbos, Korinth, Sikyon; das’ Drama 
erſchuf er. ausgehend von Traurrchbren und von luſtigem Mum⸗ 
menſchanz, ver von ber befreundeten Ziegenheerde feine Maske 
nahm‘, von Schimpfſpielon und Spott und Hohn, feierlichen 
und poſſenhaften Aufzügen. Es :ift oben ſchon gelegentlich 
(S. 343) die herrſchende Anſicht beſtritten und angenommen 
worden daß die Seele, ver Lebenskeim oder der Urbeſtandtheil 
diefer dritten. Gattung ſo gut wie bie der beiden andern ſelb⸗ 
ſtaͤndig in unſre Natur gelegt ſey. Ex. befkeht in dein Trieb 
aͤuſſerer Darſtellung für das Ange, in bem mimiſchenKunfi⸗ 
trieb und Talent, in. ver. Babe durch Geberde, Bewegung und 
Stimme auffer fi herauszugehn und Götter woder andre Per: 
fonen.nady ver Borftellung: als leidlid: gegenwartige varzuſtel⸗ 
len, einer Gabe die nicht weniger ald das Hünftkerifihe und 
anbse Arten des Genies 'angeboren und einzeln . vertheilt if 
ar nur feltner:von. den Bötlern wie: unter ben Individuen 
alo ſolche gewärbigt, erzögen mb auf idie Höher:der Kunft ger 
bracht - worwen: if... Der . Schaufpieler gebt im Dramatilchen 
dem - Dichter voran, wie in der höchſter Vollendung, wenig 
ſtens nach. deu Erfchöpfung ber Poefie die ;Schanfpieltunft Fr 
glänzend überragt und überbauert. hr ſchließt Umfangs bie 
Hoefie ſich an, Fe zu unterftützen, bis: dieſe, migefähr wie 
von ihr Die Muſik, ſich mehr und mehr unabhaͤngig macht und 
endlich in ber zum Leſen geithriebenen: Tragöpte-obligat wird. 
Die Tragbdie, weil: fie nicht som einzelnen: großen: Geiſtern 
fondern. von wolksinaßigen Feiern’ auspieng, konnte erß fol 
Würde und ihren reinen Charakter gewinnen (dvd drmeseunerdt.) 
Das Komifche hat auch auffer dem Dionyſiſchen Kreiſe mancherlei 
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Gelegenheit gefunden fich auszulaſſen und zu üben: doch wür- 
den ohne bie Dionpfifhen Späffe in Megara und andern 
Dorifhen Orten, welche Schöll in feiner erfien Schrift de 
origine Graeci dramatia (Tubingae 1828) zufammengelucht 
bat, ohne Agonen der Art im Lendon zu Athen und nachmals 
im Theater die Komödie nicht erblüht ſeyn. 

Nach ihrem Urfprung aus dem Landvolk, aus dem volts⸗ 
mäßigen Geiſte, geht allein das rein Menſchliche die Dionyſiſche 
Religion an, in religiöſen Gefühlen und Feiern, son den aus⸗ 
gelaffen Iuftigen bis zu den beweglichſten und myftifcheften. -Sie 
erhebt fich zur höchſten Kunft nachdem fie in das ftädtifche Yes 


| ben bereingezogen ‚worden, aber ohne am bürgerlichen Leben, 
: Gemeinwefen, Handwerk, Verſtandesbildung, Wiffenfchaft, fich 
anders als mittelbar durch die Kunft und ihre Luſt zu bethei⸗ 


ligen.. Wenn das Epos in feiner Blüthe Dem Herrenthbum ber 


Burgen gehörte, die Lyrik in der ihrigen der fläbtifchen Ariſto⸗ 
kratie, fo iR das Drama urfprünglid Sache des Volks und 


ber Demokratie. Auch die Wahrlagung, ein ‚großes Amt bes 
Thralifchen Dionyfos., laffen die Griechen fallen. Denn wenn 
uch Tirefias in ven Bacchen des Euripives, um ben Diony- 


ſos zu preifen, wie das Sriegerifshe, fo auch das Seherifche 
an ihm rübmt (298—301), fa. jagt er dieß ausprüdlich nur 


von den Wirkungen des Weins aus. und anbermärts nennt er 
in der Helabe den Gott ben Wahrfager der Thraler (1267.) 
Denn in Amphiklea Traumorafel gegen Krankheiten von. Dio- 
nyſos eingeholt. merben 1), fo ift kaum ein Gott der nicht hier 
oder dort auch orakelt, wie es auch gefeierte Deroen thun. 


| Auf den Halbbruder Apollon ift dieß Ehrenamt übergegangen, 
nur einftimals bat. vor ihm und vor dem Python ſelbſt Dionys 


108 auf dem Parnaß das Orakel gehabt, Vielleicht ift davon 
ver Name Bauxos wie Baxss abzuleiten. Plutarch zwar fagt 
daß die Alten dem Dionyſos einen großen Theil der Mantit 


11) Paus. 10, 33, 5. 
Il. 37 
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beigelegt haben 12), und nennt uns den Dionyſos Eubuleus 
der Orphiker Cib. 7, 9); aber er unterſcheidet nicht, welche Al- 
ten. Eubuleus wird fonft nur Adonis und Hades genannt, 
in den Orphifchen Hymnen einer der Attiſchen Tritopntoren, 
auch ein Bruder des Triptolemos. Marrobius überfegt boni 
consilii praestitem (Sat. 1, 18.) Aber Ads BovAn heißt das 
Drafel aus der Doponifchen Eiche im der Odyſſee (14, 328.) 
Und Apollon fagt in feinem Hymnus 132: zorfow d’ dvdow- 
0s0s Asös vousorsa Bovinsm. Themis ift eößoviecs bei Pin- 
dar (J. 7, 32. Hymn. fr. 1) und Aefchylus (Pr. 18) 5), 
Im Zufammenhang mit dem angebeuteten Wefen tes 
Dionyfos und den älteſten Spuren und Merkmalen feines Cul⸗ 
tus fieht es auch daß er als Lyſios verehrt wurde. Als 
Befreier wenigſtens darf dieſer verſtanden werben in Bejzug 
auf das Innere der Städte (da den Feinden gegenüber Zeus 
Eleutherios vie Freiheit ſchützte), wo er Tempel hatte, wie in 
Theben, nach Pauſanias (9, 16, 4) von da in Sikyon wo ein 
andrer, Baccheios genannt, nach ber. Legende im Gegenfas 
von ”Avdooddpus geſetzt war (2, 7, 6), ferner in Korinth 
(2, 2, 5) — und ſo find zwei-Dionyfe auch in Megara (1, 40, 1) 
und in einem Ort Arkabiens (8, 26, 1). — Gleichbeveutend 
{ft Enelevdegos, ’ErsAsudtgos in Naupaltos, nach zwei In⸗ 
fchriften, audy "EAsvFegsvc, der Gott von Kleutberä, welchem 
auch die Sage diefe Bedeutung giebt und von ihr den Orts⸗ 
namen ableitet, bei Diodor (4, 2) Auch nennt Heſpychius 
den Dionyfos in Eleutherä und Athen Zisvdsgsos. In Ere ! 
tria wurde zur Feier der Herflellung dev Demokratie von Rath 
und Bolt verordnet daß alle Bürger am Dionyſosfeſt Kräne ; 
tragen follten, in einem Pfephisma fchon bei Muratori. Auacı 
verstar leſen wir mit Legende bei Suidas. Den Begriff der 
Breiheit faßte man auch in Stalten befonvers auf als man 


12) Sympos. 3, 10 p. 716 b. 13) DBgl. Nachtr. zur Tril. 
S. 194 Not. 31. En | 


679 


Jacchos und Kore der Campantfchen Städte Liber und Libera 
nannte, und in Italien wurde befanntlihd Silen, vor Eckhel 
Marfyas genannt, ald Symbol ver Freiheit, in den Kolonieen 
des jus Italicum aufgefielt. Von Dionyfos wurden aud bie 
Sklaven begünftigt 25°). Auſſerdem macht Lyfios oder in bie- 
em Sinn au Lyfäos den inneren Menfchen frei von aller 
Anfrengung, Spannung, Zwang, Verdrießlichkeit, Sorge, wie 
ein Orphiſcher Hymnus auch den Schlaf anruft Avasusgiure. 
Ohne Zweifel bat dieſer los und freimachende Gott auch freiere 


: Sitten gefchaffen und an feinen Feſten Zügellofigfeiten geduldet, 


bie bald unter den Einflüffen die einen Uebergang von der 
älteren, -ftrengeren,, frömmeren Zucht zu einem ungebundneren 
Leben der Sinnesgenüſſe bewirkten, einer der mächtigfien wurbe. 
Mit der zunehmenden Ausbreitung des Weinbaus, kann man 
wohl annehmen, hat das Iodere Leben zugenommen und über 


. den Dionpfifchen Earneval hinaus hat fi) immer weiter ver 
Leichtſinn und Die Genußwuth verbreitet. Gewiß iſt aber das 


Landvolk wenig Schuld - an. diefer Ausartung geweſen, durch 
bie ſtädtiſche Verfeinerung ift die Dionyſiſche Luft nachtheilig 
geworben. 
Der Sohn der Semele, Dithyrambos. 
Der Thebifche Dionyfos hat keinen heiligeren Namen als 


Dithprambos. Diefer vrüdt feine mpyftiihe Geburt, ven 


Grund feiner Religion aus, weßhalb auch von ihm der Hymnus 
benannt war, und er ift, da ſolche prägnante Hauptbeinamen 
ber Götter, wie Tritogeneia, Argeiphontes, herkömmlich waren, 
vermuthlich nicht viel jünger als die Religion des Semeleſoh⸗ 
nes ſelbſt. Die Semele des Mythus begehrt des Anblicks des 
Zeus felbft theilhaft zu werden; aber wie Sahveh zu Moſes 
ſprach: „bu kannſt mein Angeficht nicht fehen, denn nicht fiehet 
mic ver Menſch und lebet“, fo erlag die Tochter nes Kadmos 


13a). Daſelbſt ©. 196. 
37 * 
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der Ericheinung des vom Blig nicht zu trennenden Gottes 19). 
Semele heißt unmo xsgavvia bei Sophofled (Antig. 1159), 
der Sohn feuergeboren 15). Die Idee ift daß Dionyſos un- 
ter dem Frühlingsgewitter erzeugt werde, wie das Kind ber 
Hera unter dem Kufufsregen. Der Mythus zählte Heinlid 
die Monate die das Kind im Leibe der Mutter und bie es im 
Schenfel des Zeus lag 160), und z0g die Eiferfucht ber Hera 


in das Spiel 19. Ein bedeutendes Gemälde des Philoftratus 


(1, 14) war wohl nicht ohne Einflug von Semele oder bie 


MWafferträger von Aefchylus. Den Hymnus finden wir nad 
dem Gott auch Pdan und andre anders nach dem ihrigen ge 


nannt. Daß das Wort deYvgaußog Graecismi vel anti- 
quissimi geweſen fey, hatte Bentley gefühlt 8). Als vie äl- 


tete Duelle der darauf bezüglichen Sage wurde bisher Euri- 
pides und biefe darum für jung, von I. ©. Voß fogar ald 
eine Neuerung von Euripives nach der Etymologie angeſehn 9). 
Indeſſen ift die Geburt aus dem Schenfel an einer Bafe der 


allerropeften Zeichnung, bie mit. Grund wenigſtens in bad 
fiebente Jahrhundert geſetzt wird, zu ſehen: Feſtſchmaus und 
Proceſſion find umber 29%. Der Schentel könnte im Gegen 


14) Der Anblid Gottes tödet 1 Mof. 16, 13. 32, 30. 2 Diof. 33, 
18—20. Richter 6, 22. 13, 23. Jeſ. 6, 5 vgl. Geſenius. 

15) zvgsyevns Eurip. Bacch. 3, nugsonögos, ignigena, nugszgegiis: 

16) Lucian. D. D. 9. Steph. B. Nafos. Cornut. 2. Kallimachos 
nennt e8 YAsroumvos, Siebenmonetöfind, Etymol. M. et Gud. s. v. 

17) Ovid. Met. 3,253 u. A. 18) Diss. on Phalaris p. 295. 

19) Myth. Br. 4, 78. Curipides deutet auf den Wortfinn indem 
Zeus fprigt Bacch. 526: 

19, Ardvoauße, &uav ügosva 
zavde Bud vndvv. 

20) R. Rochette Peint. de Pompei p. 73. 86 88. O. Jahn Vaſen 
König Ludwigs S. CXXVI Not. 10123 vergleicht damit Gerhards Aus: 
erief. Bafen Taf. 202. Die Geburt des Dionyfos im heiligen Styl, eine 
der Thönften Vaſen in Girgenti in der Sammlung des Cav. Spoto foh 
Hirt, Mythol. Bilderb. S. 77. in Basrelief in den Jon. Antiqu. 
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fape des Haupts als ver fleifchigfte Theil des Körpers in Be⸗ 
ug auf bie Fülle des überſtrömenden Dionyfos gewählt feyn: 
doch tft auch die Anfpielung auf arg, Hipe, Die des Sirius 
indem Mythus von Ikarios und in Aetolien, wo ver Hund 
(Sirius) die Rebwurzel gebiert 2), nicht zu überjehn, fo daß 


der unooysvijc, umgorpayns zugleich die Semele und die Hipe 


zur Mutter hätte. Daß Ivga — was vom Auge vorfommt 22) — 
in AIdoaußos die Hauptlache fey und das 4 nur die Endi⸗ 
gung verftärfe, wie in Z9uußos, einem Tanz, u. a. 25) ift 
nicht zu bezweifeln. Es ift nicht genug ein Wort ald ein Wort 


T. 1 p. IV. Semele vom Blige getroffen, daneben Zeus und Hera auf 
Thronen. Die Geburt aus Zeus Mus. Pioclem. 4, 19 und daf. tav.B 
die befannte Borgiafhe Patera. Ein meit fpäteres Relief an einem Sar= 
tophagdeckel Mon. d. J. archeol. 1, 45; ein Bruchſtück f. das Ak. Kunſt⸗ 


muſ. zu Bonn 2. A. ©. 115, vgl. O. Müller Arhäol. $. 384, 2. — 
Jene Bafe aus der älteften Zeit ber Kunft läßt uns verſchmerzen daß mit 
dem Beugniß des Manilius nichts anzufangen if, der die Doppelgeburt 


des Dionyfos in die Hefiodifhe Theogonie zu fehen fheint 2, 12—16: 

Hesiodus memorat divos divumque parentes 

et Chaos enixum terras, orbemgue sub illo 

infantem et primos titubantia sidera partus, 

Titanasque eefies, Jovis et cunabula magni, 

et sub fratre viri nomen, sine fratre parentis, 

atque iterum patrio nascentem corpore Bacchum, 

ompiaque immenso volitantia lumina mundo. 
Aus einer freieren Audlegung, wie Lobeck Aglaoph. p. 306 glaubt, konnte 
dieß nicht hervorgehn. Daß die Bachusgeburt nach der Zeit des Mani- 
lius aus ber Theogonie, im Anfang oder gar nah V. 941, verſchwunden 
ſey, iſt undenkbar. Auch daß Manilius den Heſiodus als den poetiſchen 
Typus der claffifhen Theologie genommen und darum ben Zuſatz gemacht 
babe, wie W. Mure litterature of anc. Greece 2, 504 s. meint, ift 
Höhft gezwungen. Bielleiht ift das Eanze aus der dem Hefiodus beige: 
legten Aftronomia genommen , mohin aud ber dritte Vers beutet. Ovid 
Metam. 4, 12 Ignigenamgue, satumque iterum, solumque bimatrem. 

21) Athen. 2 p. 35 b. zum» auro oreleyos Fisxe. 22) Phi- 

lostr. p. 946, wie ndlmı www, aröuaroc. 233) Meine A. Dentm, 
3, 132 f£ Naher, zur Tril. S. 191, 
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zu beurtheilen ohne Rückſicht auf die Zeiten und auf bad 
Naive in vielen Perfontficationen. Da die erſte Sylbe immer, 
mit Ausnahme fpätefter Schriftfteller, lang ift, fo iſt man 
verfucht fie auf Zeus zu beziehen (aus des Zeus Pforte her⸗ 
vorgegangen), wie in Andhae, Amölas, worin nit der 
Dativ liegt, wie in Ayslog, diönenis, Öifrgsyprc ?*). Allein 
es ift wahrfcheinlicher zu verfiehn dic, zweimal, wie die Gram- 
matifer thun 25) und wie von Dichtern und bei Diodor ber 
Gott dımjzwg, von Nonnos dıoousoxos genannt wird: denn 
da bie älteften Dithyramben trochäiſch waren und alſo ber 
Länge in Namen beburften, fo haben fie fie gefegt, wie die 
Epiker in Aıwvvoos, Xioupoc, slwoolpvilos. Aeſchylus fpielt 
an auf das altväterlide Symbol: „wenn aus herb unreifer 
Traube Kronos Sohn den Wein bereitet.“ In des Euripidee 
Bacchen deutet Tirefiad das nunmehr verlachte Einnähen in 
die Lende des Zeus auf den Aether, worin das Kind genährt 
wird, und zugleich mythologifh und etymologiſch (242—247. 
286— 297, 88—101), Pindar aber ftelt in myſtiſchem Ernft 
ein neues ähnliches Wort, Avdlgaupos, neben das alte von 
myftifcher Vollbedeutung 26), indem dem zu gebärenben, in 
den Schenkel eingenähten Kind zugerufen werde 259 daune, 
löfe die Naht. Auch Alkmans Zopagswru; (Not. 51) ſcheint 
auf diefen Glauben ſich zu beziehen; die Myſtik fcheut nicht 
das Kraſſe. Pindard Einnähen wieverholt ver Perieget Div: 
nyfios (939) dusdv yüp dva xIova Adam xehuny Zeus 
adrov hövvoov eürgapkos nrupd& mnooö), Ariftives nimmt in 
jeine Rede auf Dionyfos diefen Zug des alten Glaubens auf 
— dbbearyapevos ıü uiow — xalfcag as Nuuwas Ava w 
dauma — und nod Julian läßt das Avdtpapua die Nym⸗ 


24) Etym. v. Aitgpslos. Eust. II. 1, 176. 25) Entweder iv 
didvepw üyrop fey in Nyfa Dionyfos erzogen, oder 0 dis Ivgats Baßı- 
zus, 0 dia dvo Iupwv Pas, dis Iupas aueißor Schol, Apollon. 4 
1131. Suid. Etym. M. et Gud, u. A. 26) Fr. 55, nicht beſſer alt 


ein danıwv Entwy aoıdor. 
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phen dem gebärenden Zeus zurufen 7). Auch in ureodöuypys 
kehrt dieſelbe Anfchauung wieder, Die auch Herodot ausprüdt, 
wo er ſagt daß Zeus das Kind nach Mala über. Aegypten 
hinaus gebracht habe (2, 146.) 

Die Herſtellung des Standes ber Semele liegt zuerſt in 
der Theogonie vor, welche ſagt: ſo gebar den Unſterblichen die 
Sterbliche, nun aber find beide Gotter (040.) Dionyſos ſelbſt 


geht nieder zum Hades und führt feine. Mutter in den Him⸗ 


mel empor, wie in Bildern des Mittelalters der Heiland bie 
feinige. In einem fchönen Gemälde fchaut Dionyſos voran 
fhreitend fich nah Semele um ?9. In einem andern fährt 


fie auf einem Biergeipann binan ??) und in einem mit Dem 


Sceiterhaufen der Alkmene ift damit die in ber Vergötterung 


Ahr vorausgegangne Semele, zwiſchen Silen und Satyr und 


— — -- 


Dionyſos zwilchen zwei Männden verbunden 5%). An einer 


archaiſchen Kylir von Eapua ift Dionyfos mit Semele, Die 
drei Horen im Gefolge 39%. An dem befannten Tempel zu 


Kpzikos führte in dem erften ver beichriebenen Neliefe Dionp- 
108 feine Mutter empor, voran Hermes und als. Sadelträger 


| Satyrn und Silene. Diefe Peraufführung wurde in Delphi 


jedes neunte Jahr dargeſtellt, meiſtens nach myſtiſchem Sinn, 


den bie Thpiaden wußten, unter dem Namen Heroig 39). Der 


2 — 


Rame Hereis dient ver Erhebung in den Olymp zur Folie; 
der Einfolt war übrigens das Hetoenthum ſo lieb und heilig 
daß das Gehet der Eleerinnen lautete: dAdetv pw Hovvoor, 
und auch Ariſtäys zum Heros gemadt wurde. Darum nahm 
auh das ‚heilige Grab der Semele in Theben, ein unbetret- 
borer, vom Blitz getrofiner Bezirk bei den Trümmern ihres 


37) Or. 7 p. O.. 28) O. Jahns Bafenbilder Taf. 3 b, meine 
U Dentm. 3, 136 Zaf. 13. - 29) Berl. Samml. N. 699, 
30) Nouv. .Ann. de V’Inst. archeol. pl. 10 p. 495. 31) Ger: 


hards Archäol. Zeit. 1848 S. 220. 32) Plut. Qu, Gr. 12, Hesych, 


Zeusln — Eogm napu bowiyw. 
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angeblichen Wohnhaufes 35) oder auch auf den Bergen 5) 
nichts von ihrer Göttlichleit. Die Braſier erbichteten vielmehr, 
um ein foldye& zu haben, dag Dionyfos mit Semele in einem 
Kaften angeſchwommen und fie dort begraben fey 55). In aller 
Frömmigkeit nennt Pindar die Tochter des Kadmos, ber er 
bier und da reigende Beinamen giebt, wie zuwusdsspn, Aev- 
zöAsvog, Eisxaurivk, der Dlympifchen Göttinnen Nachbarin, 
bie Heroine CP. 11, 2. 6) und den Dionyfos des höchſten Va⸗ 
terd und des Kadmerſchen Weibes Sohn (Dith. 1, 9; fo 
Sophofles denſelben der Kabmeifchen Nymphe Schmuck (Antig. 
1102.) Im Olymp, wohin Dionyfos die Semele führt, fl 
fie nach Pindar fletS von Palas und fehr geliebt von Zeus 
und dem epheutragenden Sohn (Ol. 2, 25); neben ihm fibt 
fie mit Zeus und den Seligen am Tiſch bei Nonnos (25, 116), 
der den Zeus felbft fie in den Olymp heraufholen läßt C3t, 230.) 
In einem alten Bafengemälve fehn wir Sohn und Mutter, 
mit den Namen, in Bruftbildern gegeneinander über 56), In 
Pindars herrlichem Dithyrambos heißt es, Daß bie Lieder und 
Chöre Semele feiern Ct, 17.) Im einem Tempel des Dio⸗ 
nyſos in Theben erwähnt Paufanias eine Statue der Semele 
(9, 16, 4) und nad Theofrit. wurden, wenn dem Dionylos 
neun, ihr drei Altäre gefegt (26, 6.) Die Trögenier fagten 
nach Paufanias, der für- ſich Iäugnet daß Semele, die bee 
Zeus Weib geweien, geftorben ſey, bei ihnen habe Dionyſos 
fie aus dem Hades heraufgeholt (2, 31, 2), Andre daß er 
durd den Alkyoniſchen See zu diefem Zweck hinabftieg (2, 37,5), 
ein Weg zum Hades weil biefer See über alles Maß tief war. 
Ein Orphiſches Gedicht Niedergang zum Habes ff befannt 
und in den Myfterien von Lerne war Dionpfos mit Demeter 


33) Eurip. Bacch. 10. 598. Stat. Theb. 4, 674. 34) Phoe- 
niss. 1752 s. Schol. 1740. 35) Paus. 3, 24, 9. 36) Det 
großen Sammlung Sant Angelo. Nuovo Bull. Napol. 6, 13. Gerharde 
Anthefterien 1858 Taf. 1, 1. Semele ift auch gefihrieben an einer ardai: 
hen Hydria In Berlin (699), Gerhard Trinkſchalen 4, 5. 
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verflochten. Den Aufftieg verzeichnen bie Mythographen 377, 
berühren die Dichter 39), und flellen Bildwerke dar 39. 
Sp wefentlih ift im Dionyfospienft das Thyiadifche daß 


Semele au Thyone genannt wurde, womit ber Homerifche 


Hymnus fohließt: adv umo Zausin ſſynso xalsovos Qvavuv. 
Unter diefem Namen, umgeben von zwei Aulosbläfern und 
wei Mänaden ftelt fie ein Bafengemälde dar *%. Dichter 
gebrauchen ihn gern, Aeſchylus in der Semele, Pindar CP. 3,99), 
md Mythographen +1), woher dann auch ver Gott Thyonäog 
genannt wurde Cin Chios +), Rhodos +3), Thyoneus von 


Horaz, Ovid und Statius und Thyia fein Feſt in Elis ++), 
Aber auch der Dione (der Dobondifchen) Sohn wird Diony- 
ſos genannt, und zwar auffallenderweiſe in der Antigone des 
ECuripides; und doch iſt daran nicht zu zweifeln, da der Scho⸗ 


haft des Pindar die Derfe neben Thyone als Zeugniß für einen 


' zweiten Namen anführt, da verfelbe auch neben Dionyſos und 


Poſeidon auf einer Vaſe gefchrieben fteht +5) und ba Prarilla 
den Dionyfos Sohn der Aphrodite genannt hat wohl nur 
durch Vermiſchung dieſer mit ihrer Mutter Dione 66). Damit 


37) Apollod. 3, 5, 3. Diod. 3, 62. 4, 25. 38) Hor. od. 2, 


19, 29. 39) Der Orphifhe Hymnus 44 an Semele fagt, in hehren 


Myfterien an den Trieterien mwerbe die Geburt des Bacchos und zugleich 
dee Aufftieg der Semele gefeiert. Durch dieſe Zufammenftellung wird Ses 
mele gewiffermaßen zu einer Kore. Glossar. Cyrilli Zeuedln, Libera. 
40) De Witte Desor. d’une coll. de V. n. 43. 41) .Apallod. 
3, 5, 3. Diod, 4, 235, der 3, 623 unridtig erflärt, richtig aber Schol. 
Apollon. 1, 636, Schol. Pind. P. 3, 177 und Eharar. Hesych. Suid. 
Gron 5 Zeudin. Cicero N. D. 3, 23 quintus Nyso et Thyone natus, 
42) Oppian. Cyn. 1, 25. 43) Hesych., 44) Paus. 6, 26,1. 
45) Reserve Etrusque p. 13 n. 46 — ber Lucian Bonapartefchen 
Sammlung. 46) Hesych. Baxyov 4ıosvns, richtiger in Bekk., 
Anecd. 1, 225. Bockh in feiner Antigone S. 177, fo wie in der erfim 
akadem. Abhandlung Über die Antigone S. 84 trug dagegen kein Beden⸗ 
tm, nahdem Meineke in der Zeitfhr. für UW. 1843 ©. 187 ’Avmong 
hatte fehen wollen. Dem Dionyfos wird auch in der Antigone des So⸗ 
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hängt. wohl zufammen daß nad Pherelpdes das Kind ben Dr 
doniſchen Nymphen übergeben wird, Ä 


Ryfa. Der Lenzgeborne. 


Neben ber Thebifchen Sage vom Dithyrambos lauft die 
allgemeinere Vorſtellung des Nyfagebornen. Dieſen deu— 
ten die Ammen die er in der Ilias auf dem Nyfeion hat 
(6, 132), die Nymphen die ihn nähren und erziehen. Ter: 
pander nennt ftatt einer Mehrheit die eine Nyſa. Pherekydes 
aber, der zugleich verfnüpft, ließ Zeus den Schenfelgebornen, 
den er bei Herodot nah Nyfa in Aethiopien ſchickt (2, 145 f.), 
den Dodoniſchen Nymphen überbringen, al8 ven Najaden vor: 
zugsweiſe, und zwar fieben mit ihren Namen, die ihn dann 
aus Furcht vor Hera der Ino überbringen #7), oder nur einer 
Nymphe auf einer fchönen Vaſe von Agrigent. 

Das Hymnenfragment aus Diodor ftraft Lügen die welche 
fagen daß Semele den Dionyfos auf Drafanon (dem Berg 
von Ikaros), oder in der windigen Inſel Ikaros, ober in 
Naros, oder am Alpheios dem Zeus geboren babe, oder An- 
pre in Theben (dem fonft Semele ausſchließend angehört); 
denn Zeus habe fern von den Menſchen heimlich vor Here, ihn 
auf dem hohen Waldberg Nyſa, fern son Phönife, nahe ven 
Strömen Aegyptens geboren. Zwo Hyaden CYAAEZ) über: 
giebt ihn Zeug felbft auf Vaſen #9. Die Nymphe, melder 
das Kind übergeben wird, ift auf einer Vaſe in S. Martino 
bei Palermo im frommen Sinn ’Agsayvn. benamt, fo wie un 
ter den Ammen des Zeus in Arkadien eine 'yra-vorfommt +). 


photles das letzte Chorlied gefungen. Auch als Begleiterin der Thpone 

ſehn wir Dione an ber Not. 44 angeführten Vaſe, ſo wie Panyaſis nach 

dem gleichfalls angeführten Scholion zum Pindar auch der Amme der 

Semele den Namen Thyone gab. Dieſe Nympbe. 6 TQVXM auch (nicht 

Semele) iſt zu. verſtehn, neben EYA und Eroten, als Umgebung did 

AIONXXOA auf einer Ruvoſchen Vaſe, Bullett. d. J. 1836 p. 122. 
47) Schol. JI. 18, 486. 48) Duc de Luynes Vases pl. 28. 
49) Annali d. J. arch. 7, 83. Monum, 2, 17. 
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Sieht man auf Nyſa zurück, fo erklärt ſich auch bie Verbin⸗ 
bung mit Silenos, urfprünglich eines Daͤmons des fließen- 
ven Waſſers 50), übereinftiimmend mit dem Mariyas der Phry⸗ 
ger, und Erziehers des Dionyſos, ber. das. Kind in der he⸗ 
fannten meifterlihen Statue auf den Armen hält und wie mit. 
ahnungsvoller Freude anblidt. 

Ein feierlicher, gern gehörter Beiname des Dionyfos if: 
Eipaysarng, bei Alkãäos "Eogagıwans, von Sag, Aa, und 
yua, der Lenzgeborne, die Endigung wie in Aaxysıarıns °'). 


— 


50) Nachtr. zur Tril. ©. 215. In einem Basrelief lehrt Silen 08 
den Gott opfern, während auf einer Säule die Liturgie liegt, die er ler⸗ 
nen wird. Mus. Napol. 2, 10. Creuzer, in den Studien 2, 260 ff. 

51) Diefe einzig richtige Ableitung bed Worts wurde von Schiwend 
gegeben zu der Ueberſezung ber Homerifchen Hymnen ©. 313 und vertheie 
digt Zeitſchr. f. AW. 1835 ©. 12095 gelehrt, doch nicht glücklich beſtrit⸗ 
ten daf. 1836 ©. 1055 f. Bon den Deutungen der Grammatiter zu JI. 
1, 39 und @uftatpius zu Dionys. Per. 576, der aud apa To Zoaagdas 
br 15 ungw wov Asos hat (fo wie Etym. M.), kann nidt die Rede feyn- · 
wiewohl Döderlein 1848 die von Zope vertheibigt hat, Wir haben 
zwar auch "Hosyown, aber slap iſt Joniſche Form, und alfo, wie es für y 
auch Attiſch iſt (Ahrens de dial. Dor. p. 295), fleht sg für zo (Ai: 
man Fre), da der dakyklifhe Rhythmud die zufammengezogne Form er⸗ 
foderte. Der Bindenocel @ für o iſt au in nodenınmie, zumdmug, 
vuugaysyne. Wer an dem s fr o Anſtoß nähme, müßte fih wenig um⸗ 
gefehn, auch nicht an Yiw, girvun, Önsopiakos für önepgyuis (Buttm. 
Lexil. 2, 213 f.) gedaht haben. Bon dem parafchematifhen ums haben 
wir, auffer den vonSobeck Patholog. serm. Gr. p.393 angeführten, Bei⸗ 
fpiele in Idewys, narpssms: und es hebt dieß das bedeutungsvolle Wort 
weit über das einfache Jospuns. Die Rebe wächſt &ua' 1o 36, Paus. 10, 
38, 1. Da aus Alkman dopapsuimgs bekannt geworden mar (Übergangen 
in Bergks Ausgabe, aber |. Schneidewin im N. Rhein, Muf. 2, 294), 
fo wurde im Philologus 10, 701 behauptet, daß ſowohl dieß ald siga- 
Prums von Eopäs, Biegenbod, ftamme, indem Dionyfos (allein in Mes 
tapont) als doiypsos vortomme , ihm auch ‘Egspn jur Amme gegeben werde, 
was noch verkehrter iſt: es muß fi auf fein Opferthier beziehen. Es ift 
aber nicht bloß auf die Wortform, fondern immer zugleich anf :die Bedeu: 
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In dem Hymnenbruchſtück auf Dionyfos bei Diodor wird er 
angeretet Mov y&vos Elgayıwsa, za) ad mv ode yalos 
Adivvo sioapsüra. Dionyfios der Perieget nennt debßgoner 
Eigagysoıny (576.) Als der Frühling führt er in einem Bas- 
relief die Horen, und als fpät Die alte Idee zurfdgerufen wurde, 
wonacd bie eine Seite des Sonnengotts Waffer und Leben, 
die andre Erftarrung und Winter war, find dem auf dem Pan- 
ther dabinfprengenden Dionyſos, als Helios, vie vier Jahrs⸗ 
zeiten zu den Seiten geftellt an einem Sarkophag im Vatican. 

Das Dionpfosfind hat vie Einbildungsfraft und die 
fromme Einfalt der Nation ganz anders befchäftigt als irgend 
ein andres Götterkind, felbft als die Zwillinge der Leto ober 
ber neugeborne Hermes. Es erfcheint, wenn man feiner Kind: 
beitögefchichte nachgeht, recht als bie Freude ver Menſchen. 
Und es ift nicht allein das myſtiſche Wiegenkind und ver feines 
Spielzeugs frohe Knabe Zagreus, das dieſe herworftechende 
Heiligung erfahren hat, fondern aud der Nyfageborne over 
der Thebifche Dionyfos den die Sage von ber Geburt an eine 
Stufenreihe von Scenen bindurdführt. In dem Epheubrunnen 
(Kiſſoeſſa) ohnweit Theben, defien Wafler fo glänzend bell:und 
fo füß zu trinfen war, haben die Nymphen das neugeborne 
Kind gebadet 52), wofür Euripives die Duelle Dirfe feiert 
(Bacch. 520.5 Daß es von Hermes gleich in den Olymp 
getragen wird am Ampfläffhen Thron, und nach Praxiteles 
ſehr häufig, if wie eine Ausnahme, die fagen will daß Dio—⸗ 
nyfos trog der Sage von der Semele doch eigentlich zu ben 
großen Göttern gehöre. Das befannte Albanifche Relief aus 
ſehr Yunftalter ‘Zeit hat den Ausdruck der Religion und bie dad 
Kind ſtillende Amme gehört unter bie oft wiederholten Gegen- 
fände. So in einer Fleinen Bronze in Florenz, wo biefe eine 
Traube hält, in einem gefchnittnen Stein 5%), während in eis 


tung gefehn worden. Id zweifle nicht dap Alkman, fo wie Pinbar, an 
fooagpdas, woher auch ein Subftantiv Zppauum, gedacht hat, ba darin 
ein Heiligthum lag. 82) Plat. Lys.28. 53) Samml. Cades Centur. 6, 2 
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ner Paſte (N. 3) das Knäbchen fchon flieht auf den Knieen 
ber Amme, vor welcher ein vergnügter Satyr ſteht. Die Ge- 
burt und erſte Pflege ſtellt beſonders ein Sarlophag des Ca- 
pitold dar; auch eine elfenbeinene Büchſe 59. Ausgezeichnet 
unter den zahlloſen in dieſen engeren Kreis gehörigen Bild⸗ 
werten ift das Relief an dem Srater des Salpion, dem Taufs 
gefäß von Gaeta Cin meiner Zeitfhrift Taf. 5 ©. 500), Her 
med als Kinvswärter, eine Mänabe. daneben, an einer Bafe 
des Cabinet Pourtalès von Panofla (pl. 27 p. 95.) Eine 
Traube wird dem Kind vorgehalten, von ver es ſich abwendet 
nach der Muſik hin, womit Hermes es überrafcht, in einem 
ber Ternitefchen Gemälde von Pompeji (ber Reihe bei Reimer 
3, 3,) In einem Heinen Homeriſchen Hymnus ernähren und 
erziehn es die göttlichen Ammen, die Najaben, in einer wohl 
duftenden Höhle, bis der Gott in ihrem Gefolge, mit Epheu 
und Lorber gefhmüdt, durch die walbigen Thäler geräuſchvoll 
sieht, was auch Sophokles berührt (Oed. Col. 678), und 
Bergwandler (dgsspolms, orgsnsypolens) wird er von Pratinas 
u. A. genannt. 


Dionyſos und Ariadne. 

Weil er von der Frühlingsfeier ausgeht, mag auch ber 
Mythus von Dionpſos und Ariapne, obgleich er nur von Kreta 
und Nayos ſtammt und yermuthlich nicht viel früher fich ge⸗ 
. bildet hat ald damit ein Heroenmythus auf Die eigenthümlichfte 
Weiſe verflochten worden ift, bier feine Erörterung finden. Die 
Narier feierten einer Ariapne ein Freudenfeſt, einer andern 
eines der Trauer, wie uns Plutarch erzählt, in Verbindung 
mit einer ind Menichliche, Hiftorifche umdeutenden Legende 55). 
Der Sinn mancher Naturfeiern ift auf dieſe Art untergegan- 
gen, bier aber hat die blendende Einmifchung des Theſeus zu 
der Dichtung einen ftarfen Anlaß gegeben. In der Beier ift 


54) Arhäol. Zeitung 1846 Taf. 38, 4, 217. 65) Thes. 55. 
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In dem Oymnenbruchſtück auf Dionyfos bei Dioſ 
angerebet Nov ydvos Elgdapisse, zul ad pi. S 
dioivvo’ sipagysäre. Dionyfios der Perieget 2 a 
Eigaysoıgv (576.) Als der Frühling fü a8 % 3 
telief die Horen, und als fpät die alte Ion, Z 2 
wonach bie eine Seite des Sonnengo, 3 
bie andre Erflarrung und Winter mes R 
ther dahinſprengenden Dionyfog , — * 2 
zeiten zu den Seiten geftellt an 4 7 3 
Das Dionyfosfind hat ‚7 € 4% 4 2 % 
fromme Einfalt der Nation 9 4 ? 3 are $ 
ein andres Götterkind, Er A 2% 1, « 
der neugeborne Hermes. ‚7 45 <a 


beitögefchichte nachaebt, — —F 4? 
ser 


Und es ift nicht Bu / . 
Spielzeugs frohe 7% ·achen, | 
— 4 3 25 Theſeus zuräd ſ 


ber Thebiſche Diy 
Stufenreihe vor/ / 
(Kiſſoeſſa) ef 


Heiligung —9— 


‚ die abgefehn von ber Dene 
. zwiefachen Erfcheinung zufammen 


fo füß zu r onyſos, deſſen Eult in Naxos fehr alt 
Kind gebr .c, biefelbe Beziehung des Weſens vermöge 
(Bacch, „it der Kore, in andrer Weiſe, doch auch bräus 


getrage  .pft worden if. Die Römer nahmen ihre Liber auch | 
ſehr“ iadne 58). Die Verbindung aber des Dionpſos mil 
npſe adne, welche mythiſch und poetifch, nicht im Cultus fo viel J 
eg! _ — 1 i 
56) Bon 'ardivw, Schwenck Andeut. ©. 158. Daß bie Kretır J 
advow fük Gysor: gefagt haben follen- nad) Hesyeh. (Hoeck Kreta 3, 5%, I 
von. Ahrens Dial. Dor, p. 80 s. übergangen), ſcheint, rin, Autoſchediasme, J 
veranlaßt durch den Namen "Agscyrn, den z. B. eine der Nahrnymphen J 
des Dionyfos trägt. 57) O. Jahn Bafenbilder 1839 Taf. 2 ©. 12 
57a) Plut. Thes. 20. Noch weniger ift aus einem Grab der Ariadne || 
in Argos bei Paufaniad 2, 23, 8 zu ſchließen. 58) Ovid, Fast € 
1, 508. : Metam. 8, 170, - a 











59 | 
Serübmt geworden ift, finden mir ſchon in der 


3 ‚hier des Minos, weiche Theſeus aus Kreta 
% Seiligen Athenä führte, aber nicht genoß 
5, — ’ ' 
Do > x Ankunft und Hochzeit) in der um⸗ 
7% De Aonyſos Zengniß zurüdhielt (11, 
9%, Zu % .. 
oe — 2* 2 den dunkelſten gehört, iſt nur 
u es 8% nd den Bedingungen bes 
WG Sr « Mythus 
ZT Tr verflocdhinen Mythu 
u 2 Dia nicht. Naxos, 
er 7” x a, ** 2, 2 Kreta” ſey, be⸗ 
ad & ? ©, Ze ſche die Will⸗ 
> 2% u ‚ wiberfpridt dem 
u ee — a | . . 
Zaun % .08 geheißen habe, tft 
27 W ‚ ber: Ehrenname befonbers 
>, 4 ” ulten Dionyfosvienft ausgezeich⸗ 
Fr . Ariadne war Tochter des‘ Königs 


‚e Semele des Kabmos u. f. w. und daß 

Minos beffen Tochter als Beute Dawonführt, 

„eonung ver Sage. Wahrſcheinlich batte in Naxos 

‚em: Ariadne, ‚Die des Trauerfeſtes, ein Grab, das aber 

Ach als das ber Koͤnigstochter genommen werden ‚konnte, "um 
mit einer ſo fchimmernden Perfon ven Kranz der hochklingen⸗ 
ven Frauen in der Nekyia zu [hmüden, und darum ift in ver 
Sage Ariadne von Artemis getödet, welche ie Frauen töbet, d. h. 
geftorben. Aber aucd die andre Seite, daß Ariadne mit Die- 
Ayſos verbunden war, durfte der Dichter nicht unberüdfichtigt 
laffen, und daß ſchon er fie für uns bezeugt, ift die Haupt- 
ſache: denn die Art der Geflaltung und der Motisirung der 
Mythen ift, wenn man nicht gerade barauf ausgeht den Sagen- 
und Dichtergeift zu charafterifiren, untergeorpnet den realen 
Verhältniſſen und den Ideen. Aber er thut dieß auf eine un- 
verftändliche Weife mit zwei Worten diovioov hagwolnow. 
Diefe müſſen Sch auf die zur Zeit befannte Art wie Dionyfog, 
indem er bie Ariapne töden ließ und. fo dem Theſeus entzog, 
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berjelbe Gegenfag wie in ber zur allgemeinen Trauer entführ- 
ten und der zu Aller Freude wieber emporgeftiegnen Kore, und 
bie Einheit der Perfon ift durch die zwiefache Erfcheinung nicht 
aufgehoben, wie Die des Wefens felbft mit zwo Horen, Chariten, 
Nemefen beſteht. "A4gaden ift gleichbedeutend mit Edadvn, die 
Gefallende 56). Gleichbedeutend ift au) ’Aasjde, die Wonnige, 
wie fie in einem Bafenbilde heißt 57), und es fcheint Beides 


vom Frühling entnommen, und eben fo "Aasdila, wie nah 
Heſychius Dis: Kreter die Ariadne ebenfalls nannten. : Don | 


Kreta geht Ariane aus: wenn aber Däpalos in Knoſſos in 
der Ilias den Chor ver Ariadne macht (18, 590), nad Pau 
fanias ein Relief auf Marmor (9, 40, 2), fo führt uns ein 
Ehor (von. Sünglingen und Sungfrauen) auf ein ‚Frühlings: 
feſt. In Cypern zeigten bie Amathuſier in einem Hain ein 


Grab der Ariapne, der Ariadne Aphrodite fagten .fie, der fr 


spferten, ndd ganz beſondrer Beziehung und Gebräucen, un 
ter Trauer und Bemrubniß, ded auch auf Theſeus zurüd⸗ 
geführt 57), 

Die Narifche Ariadne nun, die abgeſehn von der Deme⸗ 
ter, mit der Kore und ihrer zwiefachen Erſcheinung zuſammen⸗ 
trifft, hatte auch zu Dionyſos, deſſen Cult in Naxos ſehr alt 
und anſehnlich war, dieſelbe Beziehung des Weſens vermöge 
deren dieſer mit ver Kore, in andrer Weiſe, doch auch bräut- 
lich verfnüpft worden if. Die Römer nahmen ihre Libera auch 
für Ariadne 5%. Die Verbindung aber des Dionpſos mit 


mi. 


Ariadne, welche mythiſch und poetiſch, nicht im Cultus fo viel 


56) Bon 'avdarw, Schwend Andeut. S. 158. Daß die Kreter 
advow für äynor: gefagt haben follen- nad Flesych, (Hoeck Kreta 3, 522, 
von Ahrens Dial. Dor. p. 80 s. übergangen), ſcheint rin, Autoſchediasma, 
veranlaßt burh den Namen ’Agsayyn, den z. DB. eine ber Nährnymphen 
des Dionyfos trägt. 57) DO. Jahn Bafenbilder 1839 Taf. 2 ©. 12. 

57a) Plut. Thes. 20. Noch weniger iſt aus einem Grab der Ariadne 
in Argos bei Pauſanias 2, 23, 8 zu ſchließen. 58) Orid. Fast. 
1, 508. : Metam. 8, 170 - . 
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wir wiffen, fo berühmt geworben ift, finden wir fehon in ber 
Odyſſee als die Tochter des Minos, weiche Thefeus aus Kreta 
nach dem Gefllde ver heiligen Atbenä führte, aber nicht genoß, 
da Artemis zuvor (vor ver Ankunft und Hochzeit) in der um⸗ 
floffenen Die fie dur des Dionyſos Zeugniß zurückhielt (11, 
320— 24.) Dieſe Stelle, die zu den dunkelſten gehört, ift nur 
nach dem Charakter ver Perfonen und den Bedingungen Des 
Eultus und des mit Hervenfage bereits verflochtnen Mythus 
vermuthungsweiſe zu erflären. Daß Dis, Dia nicht Narog, 
fondern eine kleine Inſel des Namens „vor Kreta“ fey, be- 
merft ein Scholien (11, 325) auf eine Urt, welche die Will⸗ 
für verräth, und, eines zum Theokrit (2, 45) wiverfpricht dem 
ausdrücklich. Daß jenes Dia auch Naxos geheißen habe, iſt 
nicht bekannt, wohl aber ſchickt ſich ver Ehrenname beſonders 
wohl für die größere und durch alten Dionyſosdienſt ausgezeich⸗ 
nete Inſel. Die Kretiſche Ariadne war Tochter des Könige 
Minos geworden, ‚wie Semele des Kadmos u, |. w. und daß 
ver Steger über Minos deſſen Tochter als Beute davonführt, 
ft in der Ordnung der Sage. Wahrſcheinlich hatte in Naxos 
die Göttin. Ariadne, ‚die des Trauerfeites, ein Grab, das. aber 
auch als das ber Königstochter genommen werben :fonnte, um 
mit einer fo fchimmernden Perfon ven Kranz ber hochklingen⸗ 
den Frauen in der Nekyia zu ſchmücken, und darum ift in ver 
Sage Ariadne von: Artemis getödet, welche Die Frauen töbet, d. h. 
geſtorben. Aber auch die andre Seite, daß Ariadne mit Dio⸗ 
nyſos verbunden war, durfte der Dichter nicht unberüdfichtigt 
laffen, und daß fchon er fie für uns bezeugt, ift die Haupt- 
ſache: denn die Art ver Geftaltung und der Motivirung der 
Mythen ift, wenn man nicht gerade barauf ausgeht den Sagen- 
und Dichtergeift zu charafterifiren, untergeoronet ben realen 
Berhältniffen und den Ideen. Aber er thut dieß auf eine un- 
verftändliche Weife mit zwei Worten Movvoov nagmwolnow. 
Diefe müſſen Sch auf die zur Zeit hekannte Art wie Dionyfog, 
indem er die Ariapne töden ließ und. jo dem Theſeus entzog, 
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fih zur unfterblichen Genoffin gewann, als auf eine bekannte 
beziehen. Wir haben in verfelben Nekyia venfelben Fall an 
Herakles, der unter den Schatten ift, aber zugleich im Olymp. 
Aud bier muß uns, möge fchon der Dichter felbft ober ein 
andrer verfucht haben vie Einheit zweier verſchiedner Perfonen 


oder Vorſtellungen berzuftellen, das daß genügen, pas wie - 


ift anderwärts erklärt. Nicht auf bie DBegreiflichkeit kam es 
an, fondern auf Das Scheinbare im Mopftifchen und in ber 


Abweifung von ſchaalen Einwendungen. Sonverbar aber iſt es 
dag man von jeher die „Zeugniffe“ im böfen Sinn verſtanden 


hat, als zasupagsvplas, wonad die Sache nothwendig eine 


ſchlechte Geftalt erhält. Warum nicht das Zeugniß des Go⸗ 


tes verfiehn daß Ariadne von Zeus unfterblid gemacht werden 
und die Seine ſeyn werde, unter welder Grflärung Artemid 
fie nach feinem Willen töden follte: denn nur durch den To 
konnte fie ja zu den Göttern eingehn, als Braut des Theſeus 
konnte fie nicht zu dem Gott übergehn. Ob in der. Erklärung 


des Zeus Wille, eine Heraufholung von den Todten wie der . 


Semele, oder welches Motiv fonft angeführt war, Tann un 
gleichgültig feyn °9. Der Grund bes Mißverſtaͤndniſſes war 
der jehr gewöhnliche, daß man die Motive nur aus den Er- 
fahrungen des gemeinen Lebens zu nehmen und ſich nicht in 
die mothiſchen Begriffe und Formen der Vorzeit hineinzudenfen 
wußte, wenn man nicht etwa ‚hinter mptbifchen Schein finn- 
Iofe, märdenhafte Götterfabel verftedte. Diefe Erfcheinung 


barf als die frühere gelten. Grammatifer wollten daß Dionpſos 
Ariane einer Irreligiofität (dosßes@) angeflagt habe, weil fie | 


59) Seneca ſchildert im Oedipus eine Himmelfahrt von Naros aut 
und Aufnahme im Olymp 487 — 500. In einem Buch Kretika freite 
Dionyfos um Ariadne bei Minos und ſchenkte ihm für fie die Krone von 
Hephäftos, die fo viel Licht ftrahlte daß fie mit ihrer Hülfe den Theſeus 
aus dem Labyrinth befreite. Schol. German. 70. So fabelte vermuth⸗ 
ld ein Kreter. Auffallenderweiſe ift der ganze Mythus von Ariadne in 
unſrem Apollodor übergegangen. 


1 
{ 


| 
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in feinem Temenos mit Thefeus gebuhlt habe: fd daß das 
Andre damit gar nicht zuſammenhienge, ſondern von Späteren 
gedichtet fey, daß Atiadne von Thefens. verlaffen und. darauf 
von Dionpſos entführt worden fey 69). ..:Pherefypes. hingegen 
ließ die Homeriſche Urkunde ganz fullen und erzählt ;biefen 
Mythus: Thefeus :fteigt auf. der Fahrt am ver Küſte der Infel 
Dia aus, fchläft ein, Athene : tritt neben. ihre und: heißt ihn 
Ariadne zw laffen und nah Athen zu gehn, was er fofort thult. 
As Ariadne wehklagt :erfiheint ihr Aphrodite und ‚mahnt fie 
Muth zu fallen: denn fie werde des Dionyfos Gattin und bes 
rühmt werden, worauf der Gott erfcheint, fich mit ihr verbina 
det und ihr einen goldnen Kranz: fchenft. Poetifcher und Fünft« 
lerifch ſchöner iſt es daß Ariadas am, Strand eingefchlafen. war 
und Theſeus fie‘ treulos verlaſſen hatte als ber Gott mit :feit 
nem Gefolge naht und durch ihre Schönheit. entzückt wird: 64). 
An einem Kaͤnnchen find ‚vie Beiden gemalt ſitzend unter. einer 
weit ausgebreiteten Rebe, fie mit dem Golpfrang.in ber Hand, 
und Eros ſchwebt mit einer Tänia heran, ' wobei ungemöhn- 
licherdeiſe auch bie Gerne vurch bie. aſchriß NAZIRN be 





60) Aehnlich Nagelsbach Homer. Theol. S. 141 „Angaben irgend 
einer Art um Atladne: für ſich zu gewinnen.“ "Leo Meyer Aelteſte My⸗ 
thologle S. 63 „Anſchuldigungen.“ Der Scholiaſt des Theokrit bindet 
ſich wenigſtens nicht an das Wort und ſetzt zart PBovinaıw Hıowvoov- 
Vielerlei Wunderliches ſtellt Nitzſch in feinem: Commentat zuſammen, in⸗ 
dem er felbft nfit Interpolation, früherer Umgeſtaltung uf. w.zu helfril 
bereit iſt. Eine neue, mich nicht überzeugende Anſicht des ganzen Mythus 
fekt Preller auf in der Archäol. Zeitung 1855 ©. 11 f. Mythol. 1, 422. 

61) Dieß war der Inhalt eines der Gemälde des Alteften Dionyſos⸗ 
tempels in Athen, Paus. 1, 20, 2, welches großen‘ Einfluß auf die vieten 
Datſtell ungen duf Vafen, in’ Pompeji, in Reliefen und Gemmen gehabt 
haben nidihte. DOaß eine der betühmteſten Vaticaniſchen Statuen die fchla— 
fende Ariadne vorflellt, hat'FF. Jacobs aus Perinthifhen Münztypen nach⸗ 
gewieſen. Die Denkmäler verzeichnet O. Jahn Archäol, Beitr. &. 251.800, 
u denen einige Stark beifügt - In den Scrifien der Sächſ. Geſ. 1866 
Taf. 2. 3 ©. 23 ff. 

U, 38 
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zeichnet ift 69). Auch am Kaſten des Kppſelos hat Paufanias 
neben Ariadne mit dem Kranz nur aus Berfehen Theſeus mit 
der Laute ſtatt Dionyfos genannt (5, 19, 1.) An einer in 
Perugia gefunnnen Amphora figt zwiſchen Myrten ver Gott 
auf einem Thron und Ariadne fchmiegt fi) neben. ihm ſtehend 
ihm an 65), wie in andrer Stellung an. ber Bafe. von San 
Martino mit der Darftellung ver Hochzeit Apollon und Artemis 
Chryfe an den Enden der Reihe 69. Die Hochzeit wurbe nad 
der Narifhen Sage,. die auch den Dionyſos dort geboren und 
von drei bortigen Nymphen erzogen feyn: ließ, in Naros von 
allen Göttern mit Geſchenken gefeiert. Es ſtellen fie.auch zwei 
neulih zu einer Abhandlung Gerhards Dionyfos, Semele unt 
Ariadne 65) von neuem geftochne Sarphofage,. ein: Vaticani⸗ 
cher und ver Braschifche in München, ſehr: Bacchantiſch frei 
dar (Taf. 130, 1. 2.) Hier zieht: Semele in ihrem. befon- 
dern Pantherwagen: dem des Brautpaare voran. ‚Die Mutter 
in ihrer . Zärtlichkeit gegen. ven Sohn, ſitzend neben dem fih 
füffenden Paar, ftellt auch ein bier zuerft beransgegebener 
Spiegel bar und. zwei anbre hinzugefügte ohne ‚Namen und 
von mweniger ausbrudsvoller Compofition verbinden fie eben- 
falls mit ‚dem. Paar (Taf. 131. 132, 1. 2.) während andre 
Spiegel fie weglafien 6%. Im Olymp. an der Tafel unter 


62) Millingen. Ane. mon, 1, 26. , 63) Conte Congstabile 
Bullett. 1858 p. 61 =. 64) Gerhard Ant. Bildw. Taf. 59. 

65) Archaol. Zeit, 1859 S. 97—110. An einen befondern „Wechſel⸗ 
bezug der beiden göttlichen Frauen“, wonach Semele halb Gattin, halb 
Mutter. wäre „wis bier mehrmals bemertt ift:, finde ih nicht Grund noch 
Anlaß zu, denten, Auch an «iner Lekythos aus Kumd ſcheint dargeſtellt 
zu feyn Ariadne im Begriff den Wagen zu beſteigen, hinter den Roſſen 
Dionyfos und im Gefpräch mit ihm feine Mutter, voran Hermes und 
Hekate mit dem Hochzeitsfackein, wobei an die za9odes fowohl ald die 
@wodog der. Kore gedacht worden iſt. Vasi dip. rinvenuti a Cuma pos- 
seduti da S. A. il Conte di Siracusa tav. 3, 2. _ 66) Gerhardt 
Etr. Spiegel Taf. 84—86. 
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den andern Götterpaaren fehn wir (mit den Namen) Diony- 
ſos und Ariapne an einer. großen Kylir im Brittifhen Mus 
feum 67), wie denn ſchon die Theogonie.fagt :, Dionpſos machte fie 
zu ſeiner Gattin (dxoamg) und, Zeus machte fie unfterblich (94778), 

Ein wigiger, guter. Gedanke war es auch, den ich. zur Erz 
klärung des großen und prächtigen Sarkophags Cafali aus⸗ 
einandergeſetzt habe 69), Da zu ben Freuden: des Dionyſiſchen 
Feſtes, die in dem Thiaſos abgeſpiegelt werden, weſentlich 
auch das Schauſpiel gehört, jo wird auch dem Gott ein Schau⸗ 
ſpiel gegeben, zunaͤchſt ihm und. feiner Geliebten, die in ver Mitte 
und am hoͤchſten figemd, wie vom Hügel. ‚herab. die Dorfbe⸗ 
wohner zuſchauten, ſich an ihm erluftigen. An einem dort yon 
mir nach: Zoegas Beſchreibung angeführten Sarkophag Pam⸗ 


pphili iſt es nun, das luſtige Traubenaustanzen durch Silen und 


Satyrn, an. einem 1827 entdecktten Moſaik das Spiel ber 
Aſtolien, welchem das göttliche Paar: zufieht 7%. Am Cafalis 


hen Sarkophag aber, deſſen Inhalt. in einem Herculaniſchen 


, Gemälde ind Enge gezogen iſt unter Uehertragung, des mythi⸗ 
ſchen Coſume in die Ei ber Zeit und Verwiſchung dep ei⸗ 


67) N. Bi1? des Ratalass, Mon. d. Inst. uch. 5, 0. Ann, 25, 


103. 281. 68) AHoyösov. dapag. Eurip. Hlippal 338. 


69) Zeitſchr. für a. K. ©. 475 —480. Bbottiger Amalthea 1, 36 mil 
fich noch nicht für ganz überzeugt erklären. Visconti, Zoega, Bbttiger 


Ä hatten, befchäftigt mit der Vorſtellung eines hochzeitlichen Zuges, die ber 


fondre Bedeutung nur überfehn. ˖E. Brauns in der Beſchreibung Roms 
von. Platner, Bünfen:u. U. 3, 1, 680-683 gemachte Einwendung, daß 
der Streit de8 Man und des. Gras zu fehr. das Bepräge des Epifgdifchen, 
trage um darin dem Mittelpundt der ganzen Darſtellung zu erblicken, kann 
ih nicht gut heißen, da die Kleinheit der Figuren fie von den übrigen 
gerade als Schaufpieler abfondert, Nicht diefe befondre Handlung aber, 
fondern ein Schaufpiel überhaupt bilbet den Mittelpunkt des Ganzen, in 
der Sache wis im Raum. Der. Hermes Übrigens in der oberen Reihe, 
gehört nicht zu, diefer Gruppe ald Enagonios, fondern zum Dionyſos als 
Hofperfon. 10) Gerhards Archaol. Zeitung 1847 Taf, 9 Dtto 
Ihn &. 12. 
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gentlichen Charakters des Kampfpaars (2, 13), find bie Per⸗ 
fonen des paläftrifchen Kampfes ver aufgeführt wird, Götter 
aus der Gefelfchaft, Eros und Pam. Ueber die Bebeutung 
dieſes Stoßkampfs bin ich mir ehmals nicht recht Flar gemein 
(S. 484 f.) Er iſt ad ein Spiel für ſich ganz abzuſsndern 
von der andern Geſellſchaft und der Sinn iſt klar genug, daß 
die menſchliche Liebe etwas Hoͤheres iſt als ver thieriſche Trieb, 
weßhalb die Gruppe auch oft wiederholt vorkommt 7), alfe 
bedeutend genug. Für Dionyſos und Ariadne, wenn dieſe ums 
geben von Satyrn und Münaden in ber tbealifchen ländlichen 
Welt vargeſtellt werben, Wie nom Olymp ſo verſchieden ·iſt ale 
bon Dem wirklichen Weinland, paßt: wiefes Spiel ſo wohl als 
ob es für fie erfunden wäre; Der Gott durfte, währen» fein 
feſtlicher Schwarm ſich feinen Trieben. frei überlieg, nicht ernf 
und kalt ſeyn und ’obneden- Genuß Hon Liebe und Zaͤrtlich⸗ 


feit. Aber wie er nicht trunfen iſt ‚gleich dem Gefolge, fon 


dern eine veſeligende Wirkung des Weind erfährt, -fo mußte 


auch fein umnd Ariabnes Liebesglüc: durch einen eblen, geifig 


gemuͤthlichen Ausdtuck, den freilich ſpaͤtere, gewöhnliche Künft⸗ 
ler zuweilen mit einem mehr ſchwelgeriſchen vertauſcht haben, 


einen Contraſt bilden gegen die ſinnlichen Genüffe "und bie 


Nievrigfeiten feines Volks. Dieſem Contraſt entſpricht ges 
nau der zwiſchen Eros und dem Gott der Thierheerden. Den 
Sieg gewinnt die menſchliche Liebe über die thieriſche, der 
Kampf endigt zu Ehren des göttlichen Liebespaares. Der 
Kampf an ſich ſieht weniger naiv oder komiſch als unnatürlich 
aus, wie paßt der zarte Knabe Eros dazu in ſteinbockmaͤßigem 
. Anrennen die Stelle eines andern bebörnten Kämpen eins 


71) Auf die verſchiedenſte Art, 5. B. an einer Wand in Pompiji, 
Bull. d. Inst. arch. 1841 p. 123, in der verworrenn Vacchiſchen Welt 
des großen Sarkophags von Bolfena, Gerhard Ant. Bildw. Taf. 112 
&. 363, an dem Giebelfelde eines Tempels am einem Karnefifhen Sat⸗ 
tophag, Neapeld' Ant.’ Biidw. von Gerhard und Panofka ©. 400, in 
zwei Mofaiten, f. Start in Gerhards Archäol. Zeitung 1853 S. 316 f. 
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nehmen? Dieß mar vielleicht veranlaßt oder vermittelt durch 
Nachahmung ejnes gun Zeit ſehr beliebten Kunſtſtucks ber 
Wundermacher (Savparorıosos), wovon wir Kunde haben?2). 
Uebrigens entſpricht dem Drange des Volks in Zeiten ber 
Feſtluſt auch etwas zu ſchauen woran es ſeine Freude haben 
könne, die oben beſprochne Kunſtanlage das Empfinden und Thun 
der Menſchen durch den eignen Körper wie im Bilde zum Aus⸗ 
druck zu bringen und dieſen Ausdruck bis zum Idealiſchen zu ſtei⸗ 
gen. Das Volksmaßige iſt in dem göttlichen Schwarm des 
. Dionyfos in der vollſten Natürlichkeit. gefaßt, Auch im Mit 
telalter, wo die Eivilifation wenig durchgedrungen war, herrſch⸗ 
. ten bie aufgeführten Mpfterien und Mirafelfpiele vor und wenn 
Poefie, Muſik und Bilpfunft früher an geiftiger Tiefe hervor: 
ragten, fo erreichte bie ſchon auf den unterfien Stufen geübte 
Mimik zulegt auch wieder die vorangeeilten Schwefterfünfte 
auf ven Höhen der genialifchen Vollendung. 
Ä In Athen fang. man befondre Lieder dem Dionyfos und 
der Ariadne zu Ehren bei einer Weinrebenproceffion aus dem 
Tempel des Dionyſos nach dem ber Athena Sfiras; dieſe 
Oschophoria hießen geftiftet von Theſeus nad der Rüdfehr 
aus Kreta 75). Dieſelben beiden Götter hatten in Athen ven 
Keramos zum Sohn, wurden auch fonft genealogijch verwandt, 
noch mehr wohl Theſeus und. Ariadne. . 
Auch in den Symbolen des Dionpſos iſt die in ber 
feuchten Natur erwachende Triebfraft des Frühlings qusgebrüdt. 
Der Stier hängt mit dem Thrakiſchen Doppelgptt zufammen, 
befien dem Dionpſos ald Stier entgegengeſetzte Seite, Ares⸗ 
Apollon ein Wolf ift, ber fih aud im Tempel zu Delphi be- 


72) Der $avuoronosög der am Neumond im Theater dab Volk bre 
luſtigt, axvoirisras dedidayusvo xoıd, nöpgwser sd udka Tor xire- 
koy zaracsiovn. Synes. Calv. encom. 13 p. 770. Daher das Sprich⸗ 
wort dalaxgäs lim xark xgod un vuordisw aıngöoumon. Gregor. 


Naz, Ep. 62 T. 1 p. B19 4. 73) Plut. Thes. 23, 
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bauptet bat. Wie der Kampf biefer beiden in Argos barge- 
ftellt war, ift oben vordefommen (1, 479.) Auch mit'Apollon 
als Frühlingsfonne ift auf Münzen von Phofis ein Ochſenkopf 
verbunden 75%). Wie gemein bie Vorftellung des Stierbionyfos 
war, fieht man aus der Colelleicht zuerſt ſpottiſchen) Namens⸗ 
umbildung Aovv&os, der mit den Hörnern den Zeus im 
Schenkel oder in der Geburt geftoßen habe, die aus Stefim- 
brot, dem geitgenoffen des Perifles, angeführt wird 7°) und 
in einer Infchrift von Mitylene vorfommt, Aeolifch ZevvvEog”5), 
Plutarch erzählt daß viele der Hellenen ftiergeftalte Bildſäulen 
des Dionyfos machen — was aber vermuthlich nur yon Stier: 
hörnern der Menfchengeftalt zu verftehn ift, fo auch namentlid 
in Kyzikos, wo nad Athendus Dionyfos ftiergeftältig - aufge 


ftelit war (11 p. 476 a), indem vorhergeht dv Advvon 
kegaropvi nAarreodes — und daß die Weiber ver Eleer im 


Gebet den Gott hervorrufen (aus dem Wafler), mit dem 
Stierfuß zu ihnen zu kommen, und bei ven Argeiern fein 





Zuname Povyerıs fen 7%) Cd. 1. Boös, wie ravooyeuns für 


reögos in einem Orphiſchen Bruchſtũck, Mhvocußovsvijc): fie 
rufen ihn unter Trompeten, die fie in Thyrſen verfteden, aus 
dem Waſſer indem fie ein Lamm dem Thorwärter (vAcioxoc) 
in ben Abgrund werfen (de Is. ‘et Os. 35.) -Den feinen 


„Hymnus“ der Eleerinnen führt er in einer andern Schrift . 


felbft an, welder mit dem zweimaligen Epodos fchloß akıe 
wodos, &ıs vados (Quaest. Gt. 36), ein Beimort deſſen Hei- 
figfeit auch in den Samothrakiſchen Ariokerfos und rioferfa 
ſich ausſpricht. Pauſanias nennt das acht Stadien von ber 
Städt (wo alfo der Tempel ſtand) gefeierte Feſt Gure, hat fih 
aber nicht genau erkundigt; denn er läßt die Eleer, da jene 
eier doch eine geheime der Weiber war, den Gott anrufen 
zu ihnen zum Feſt ver Thyien zu fommen. und, eine ofine, felbk 


73a) Mionnet pl. 72, 4. 14) Tzetz. ad Lycophr. 209. 
75) C. 3. 2167. 758) Dieß berührter auch Sympos. 4 p.67id. 


| 








Fremden zugängliche Cäremonit begehn, wo Dionyſos in Wein 
Wunder that (6, 27, 1.) Dionyfos fol in dem Liedchen mit 
ven Chnriten in den hehren Tempel kommen, vie. ver Fruh⸗ 
lingsgott immer mit ſich führt. Das Weiberfeit aber fcheint 
bier ein fecundäred zu fepn, worin der Stier in einem andern 
Sinn genommen wirb als den er fonft bei Dionyſos bat, in 
dem welcher in dem nicht mneblen Ausdruck dzargarog. von 
einer Jungfrau ſich zu erkennen giebt. Die Weiber rufen ihn 
um Chefegen und Ehefreuden an, fo daß nicht nur Das ‚Bose 
od) Ir, ſondern audh adv Aaolsscuv einen. faecielleren 
Sinn erbält, vie Weiber riefen den Dionyfos an zu ihnen zu 
fommen, wie auch Plutarch fagt 777. Als sdsev dpasyuvamg 
puwousvoss aydborsa qpals, wie er bei Plutarch beißt 
(Symp.. 4 p..671 c), lehren und die Maͤnaden den Gott 
fennen, ber in einem Homerifchen . Hymmus yuvasmevıic heißt 
(5, 17) In den Bildern des Dionyſos ift dad Symbol des 
Stiers gewähnli nur auf verfchtenene Weile angebeytet und 
von ben verſchiedenen Arten biefer Andeutung handelt ein Auf: 
fag über Bacchus mit der Stierbant. in den Annalen des 
archäologiſchen Inſtituts 1857 CS. 146). Doc, fehn wir den 
Dionyfos auch häufig auf Gemmen ald Stier, namentlich einer 
von Hyllos, auf Münzen,. ald vor. Thurii. Daraus ift ver 
Srühlingsftier, mit den ſieben Plejaden Darüber, hervorgegangen, 


77) Sicht man die Erflärunksoetfuhe Plutarchs an, ſo muß man 
fich, wie bei unzähligen ardern eben fo falſchen, fragen, 'ob wohl ber 
Sinn des höheren Altetthums, morin Symbol, Mythen und Chremonien 
entfprungm find‘, dein fpäteren- fo gänzlich untergegangen fey, weil es ihn 
nit mehr verfichn und erforfhen konnte, oder ob biefe falfche, oft fpig- 
findige, noch ofter alberne Errgefe aufgekommen ſey durch das Bemühen 
den ganzen Zuſammenhang der Raturreligton ſich und andern zu verdecken 
und abzulxugnen. Bei einem Plutatch und 'fo vielen Früheren (Nachtr. 
jur Teil. S. 208), kann man zweifeln: nit, "wenn man im 'Stier daß 
Symbol ganz verkannt fieht, etwa bei Athen. 2 'p.38e oder 11 p. 477 4 
von Dionyfos, bei Feſtus p. 363, taurorum specie (von ben Flüffen) u, A. 
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der die brei Ehariten auf den Hömern trägt 9), die mit Die 
nyſos den vierten Der ſechs Doppelaltäre wer zwölf Götter ein- 
nahmen 9%. Was: gefabelt wird, daß Dionyſos tiere an 
ben Pflug zu fpannen gelehrt habe, ſcheint nur gelehrie Erin 
bung um daraus feine Hörner zu erklären 89). 

Das andre dem Stier gleichbebeutenne Symbol, ver 
Phallus Caus Feigenholz, nachher aus Leder) — ein drit- 
tes des Dionyfos, die Schlange, iſt eigenthümlich und unbe 
ftimmter — kann bei diefem Gott eben-fo alt gedacht werben 
als. bei dem Pelasgiichen Hermes, der die Heerden befruchtele, 
wie Dionyfos das Gelände 81), Plutarch ſchildert das vater: 
laͤndiſche Zeit ver Dionyfien als vor Alters vollsmäßig und 
luftig begangen, eine Amphora -Wein und Neben Caufgeführt), 
ein Bod gefchleppt, ein Korb vol Feigen getragen, nach Alleın 
der Phallos (de cupid. divit. 8.) Herodot nennt es bie 
Pompe CProceffion) des Phallos (2, 49), Kornutos Phalla⸗ 
gögia: (70); ein Bild giebt. ein Chorlied in den - Acharnern 
(259). Die dabei gefüngnen Lieder hießen Phallika, welche, 
tm Zuge gelungen, Heraklit von Epheſus fchaamlofe nennt. In 
Italien wurde nach Auguſtinus der Phalus auf einem Wagen 
durch die Felder geführt und zulegt in vie Stadt (Ravinium), 
auf das Forum, und wieder aufbewahrt nachdem er von ber 
anſtaͤndigſten Dausfrau gekrängt worden war (C.D. 7,21) 9). 


78) Hirte Bilderbuch Taf. 16, 1. Wieſeler Taf. 33, 383, 

79) Schol. Pind. Q. 5, 10. Paus, 6, 14, 8. In Rhodos und 
bon da in Agrigent die Tempel des Dionyfas und der Charis zufammen. 
Plin. 33, 1. 80) Died. 3, 64. 4, 4 . BJ) Auguftinus C.D. 
7, 21. fagt vom Liber: quem liquidis seminibus-ac per hoc non s0- 
Jum liquoribus fructuum, quorum quadammodo primatum vinum 
icnel: verum otiam seminibus animalsum- praefecerunt. 

82) Arnob. 5, 28 — in Liberi honorem Patris ithyphallos sub- 
rigit Graecja et simylacris virilium fascinorum texritoria cuncla 
florescynt, 29 — hi phalli quos per rura, per oppida mos sub- 
rigit et vegerajur antiquus,, 39. - qugs ritibus annuis adorat el 
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In Athen durfte das immermehr durch das Heiligthum gehei⸗ 
ligte Spmbol am großen Feft nur von per Gemalin deo Archon 
Baſileus geſchaut werden 85). , Die Rhodier nannten bie, Phal- 
len nad) dem Gott Ovanidas 29. 

Auch als phallifche Herme kommt Dionyfos v vor in Me 
tbymne auf Lesbos, mit der Legende nach Paufaniad, Daß 
Schiffer im Netz ein Angeſicht von Delbaumbolz aus dem 
Meer gezogen und daß vie Methymnäer, bie darin einen auf 
das Göttliche gehenden Ausoruf erkannten und die Pythia 
fragten, nad ihr in dieſem „Koanon“ den Dionyſos Kephal⸗ 
len verehrten, von dem fe auch ein Abbild in Erz nah Del- 
pbi ſchickten (10, 19, 2.). Der. Delphiſche Spruch ſelbſt nennt 
ein Rakimrör xdpnvor, d. i. einen Kopf mit Phallus an dem 
Pflod der zu dem Kopf gehört, wie auch Denomaos, aus wel- 
chem Euſebius dieß Orakel entlehnt #9, richtig erflärt (dAdivoc 
xoowog — BE .dxgov xepalosıdn; xopmes), indem er des 
Ausdrucks phallifches Haupt durch Wiederholung deſſelben in 
feiner nachfolgenden Bemerkung fpottet. Eben fo gut ale Ke⸗ 
phalten konnte dieſer Gott auch ald Phallen bezeichnet wer⸗ 
den. Die Erfindung feiner Auffiſchung aus dem Meer ift ver- 
anlaßt dadurch daß ber Gott felbft, wie in Argos und Elise, 


concelebrat Graecia. Jambl. de myst. Aegypt. 11, 1. Mehrere Phal⸗ 
Im im Frühling geweiht. 83) Demosth. c. Neaer. p. 1369 R. 
%) Hesych. . 85).Pr. er. 5, 36.p. 233. Theodor. Therap. 

10 p. 962 Schulz, J 

Alla zal Mnbvungs wat mol Ioiov For» 

gellwor Tuacı ‚Ayuvicow xaanvar. nn 
Lobe ändert Aglaoph. p. 1086 Baldrros. Indeſſen iſt Kıpaldir ein 
eben ſo gutes. Bert und dad Haupt, ohne den Körper als Form;, eben fo 
gut ‚einer Begahnung als Perfon werth wie der Phallus. Zoega Obol. 
p. 229 mot ..15 bezieht Hiexher eine Mitylenifhe Münze bei Pellerin 
(Mioanet T. 3-p. 44 s.): auf einem Schiffsoprbertgeil sine Herme mit 
Bachifc. befrängtem Haupt. Die Hermy in Gerhards Ant. Bildw, Taf. 
87, 5 tönnte hierher bezogen werben, 
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im Yrühling aus dem Meer heroorgerufen wurde. Die phal- 
liſchen Hermen des Dionysos aber haben ſich nicht verbreitet, 
wenige Beifpiele davon Tommen vor in fpäten und unbebeu 
tenden Werken 86), Dagegen finden wir Dionpfoe häufiger 
ale Kopf oder Maste 87). 

Herodot glaubt daß Melampus ben Hellenen des Diony⸗ 
ſos. Namen, Opfer und Phallosproceſſion mitgetheilt babe 
(2, 48, 49.) Er verſchweigt nicht, daß in Aegypten phalliſche 
Sliedermänner von Weibern getragen und von Weibern befun- 
gen’ würden umb Chöre ihnen fehlen, und nimmt an Daß auf 
Melampus folgende Sophiften ven Dionyſosdienſt größer aus⸗ 
gebildet haben: den Phalluszug aber habe Melampus einge 
führt, ein weifer Mann. und Seher, der aus Aegypten, vor⸗ 
zäglich dur Kadmos auf defien Reife nach Böotien, Vieles 
esfahren und bei ven Hellenen eingeführt habe unb auch bad 
in. Betreff des Dionyſos, worin er Weniges geändert habe 
(Phallos ſtatt der Tleinen phalliſchen dyalparx vevadanaoze, 
das ganze Volk in der Pompe ſtatt der Weiber): denn nicht 
wolle er jagen, daß der Hergang in Aegypten und der bei ben 
Griechen zufammenfalle, denn fonft würde Cmit dem Aegypti⸗ 
fhen) Das bei den Hellenen uͤbereinſtimmend und nicht Coon 
Griechiſchen Sophiften) neu eingeführt feyn: aber auch nicht 
wolle er fagen daß bie Aegypter es ſey dieß oder etwas An⸗ 





- 86) In chtehl buntzuſammmengeſetzten Relief, aus bein Mus. Napol, 
2,29, in Wiefelerd Dentm. Th. 2 Taf. 35, 411, wenn Nicht vielmehr 
der Dämon Phales Yenteint if. "Unter den von O. Muller im Handbuch 
8. 383, 3 angeführten Monumenten Kann wenigſtens in ' der‘ Herme eine 
Reliefs in fänch Dentm; Taf. 1,4 (nit 5, auch bei Guigniaut Taf. 
108, 427) ein Hernies verftanden werden. 87) Müller 8. 345°, 3, 
mie Au andre Götter, Demeter und Kore mit Dionyfos Paus. 2, 11, 3, 
Demeter Kidatia Baus. 8,18, 1, die Prariditn. Das Haupt des Dre 
pheus gab in Lesbos in einer Erdfhluht Orakel, Philostr. Her. 9.703, 
und Eckhel erblickt es auf Münzen von Antiffa, ben Alteften unter den 
Lesbiſchen D. N. 2, 551. 
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bred son den. Hellenen angenommen haben, Alfſo ver Phallus 
und der Zug im Allgemeinen, als das am meiſten Charakteris 
fifche, fchienen ihm unter von einander: entlegnen Völfern ohne 
Mittbeilung nicht denkbar zu ſeyn. - Allgemeinere Bergleichung 
hat gelehrt wie unrichtig dieß fey, und insbeſondre: daß Haupt⸗ 
gebräuche- ver Opfer und Feſte fidy nicht allgemein von Volk 
zu Volk verbreitet haben, ‚wie zuweilen Mythen und Sagen. 
Diodor nennt unter "manchem Andern von: Melampus aus 
Aegypten Entlehnten den Phalluszug nidt (1, 97), Führt 
aber an was ‚gegen den Thebifchen Dionyſos auf. Orpheus 
und feine Aegyptiſche Duelle zurücdgeführt wurde (1, 23) 


Der Bott des Frühlingslebens bringt Blumen, Anthios, 
Antheus, wie er im Attifchen Demos Phlyens hieß 99), und 
Anthefteria hieß in Athen und ven von da ausgegangnen Ko⸗ 
lonieen fein Frühlingsfeſt. Wie Gras und Blumen treibt duch 
die Bäume der Saft, und „fo zu fagen alle Hellenen opfer⸗ 
ten nach Plutarch dem Pofeivon Phytalmios und dem Diony- 
08 Dendrites“ (Sympos. 5, 3, 1), ver ihn auch mit Be- 
zug auf Pindar ala ven Herrn, nicht bloß des Weines, fon- 
dern ber ganzen feuchten Natur erflärt 8). Auch bei ven 
Päoniern wird von Heſychius ein Divnyſos Diyalos genannt. 
Pindar fagt der Bäume‘ Flur mehrt der freudenreiche Diony- 
[08 (fr. 33.) Er hieß daher in Böotien ävderdoos, wie bei 
den Rhodiern Zeus 9%. Am Kaften des Kypſelos hielt er 


88) Paus. 1, 31, 2. 7,21, 2. Proleg. ad Theogn. p. LKXXIX, 
fein und Ariadnes Sohn Köavdns. ' 89) De Is. et Os. 35. vo 
yovıuoy rn Öypomros Schol. Arat.:Diosem. p. 334 Buhle. 4wrsoy 
Ichndii gecıiuw, Dratel von Pergamos in meiner Syll. Epigr. 
n. 183, 5, wie Nonnos fagt gvoiloov nnyrp. 90) Hesych!'s. v. 
In einem feltfam zuſammengeſetzten Bafengemälde erhebt ſich aus ein paar 
kahlen Baumäften ein Figürchen, worin ich nicht den Dendrites erfennen 
kann, da es weiblich zu feyn ſcheint. Minervini Mon. del Barone tar. 12, 
pP: 63. Eher möchte Denbdrites zu fuchen feyn an der in Gerhards˖ und 
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Apfel: und Granatzweige mit Früchten 21). Der Dichter Phi⸗ 
Irtas- ſpricht von Aepfeln der Kypris als Geſchenk des Diony- 
ſos. Theokrit nennt die Hesperidenäpfel des Dionyſoo (2, 120.) 
Aber der Sykites, der namentlich in Naros und in Sparta 
verehrt wurde, behielt den Vorrang. Feigen find in nicht we⸗ 
nigen Gegenden Griechenlands ein Hauptnahrungsmittel noch 
jetzt, während man Anfelbäume nur im Arladiſchen Hochland 
und vielleicht ſonſt hier und da einzeln ſieht. Selbſt dem Zeus 
dankte mom für jenes wichtige Geſchenk durch den Namen Sy 
kaſios 9°), wie er auch rdsrdgog genannt wurbe (Not. 90.) 
Da: das von den Herren der Ackerflur getrennte Landvolk an 
unteren Bergrüden und Hügeln beſonders aud von ber gie 
genzucht lebte, die in Attila der ganzen Phyle der Aegiloreis 
ben Namen abgegeben hatte, fo find auch davon Beinamen 
entftanden, Medadvayyıs, MsiavItöns, ſchwankend fymboli- 
ſchex Art und Zeugen ber Bertraulichkeit, worin bie berben 
Befiger von Ziegenheerden fih zu ihrem Gott fegten, fo wie 
bie andern angeführten Beinamen und Beimörter und andres 
Aehnliche 93) zeigen, wie die Gebilbeten die Gaben der güti- 
gen Natur mit Freudigfeit von allen Seiten dankbar aufnah⸗ 
men. Auch die Bienenzucht oder vielmehr das Ausheben ber 
Honigrofen in den Waldbäumen hält fih an dieſen Got 
wie an Ariſtäos; der Honig ift fein Geſchenk oder feine Et 

findung, was Sophonee vr. bat in dem Satyrfpiel Div- 

nyſiakos 99).. 


Panoſtas Neapels Bilhw. .S. 363 befchriebenen Da. Sicher. aber kommt 
der Rame nicht zu dem mit Demeter und Kore verbundenen Dionyſos in 
dem vätbfelhaften, ganz eigenthümlichen Marmor ber Villa Altieri in ©. 
Braund Ant Marmorwerten 2, 1. 91) Paus. 8, 19, 1. 
9%) Hopych. ovxalsıw.. . 93), Radtr. zur Tril. S. 186-1. 
. 94) Nachtr. ©. 296 f. Daher wird dem. Dionyſos eine Honigrofe 
dargebracht an einer Vaſe bei d' Hancarville 4, 18 ber ſchlechten Parifer 
Andy. fo wie Obſt. an einer, ber Lambergſchen Sammlung Taf. 65. Ueber 
den meisdevging hatte Köhler eine. Abhandlung gefhrieben nah Morgens 
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Ein großer Irrthum war es die Verehrung des Divnyfos 
vom Wein herzuleiten, durch den ald bie größte feiner Gaben 
er nur am meiften an Ausbreitung und ‚Charakter, gemonnen 
hat, Auch vrüdt feine Frucht Die überſchwengliche Fülle, Kraft 
und Lieblichkeit der Natur ſo ſtatk aus als unter ſüdlicher Sonne 
die Rebe. J. H. Boß hatte die Anſicht gefaßt daß der Wein 
geiſtiger wirke ale die Gaben andrer Götter. und danach ben 
Dionyſos als Genius der Menſchlichkeit behandelt. Zu Homers 
Zeit ſey Weinbau und Bacchiſche Religion nicht ausgebreitet 
geweſen und erfi ſpaͤter ſey vermittelt beſſet bereiteten Weines 
die Eultur erwacfen: bie Homerifchen Helven tranken nur Moſt. 
Aber bei den. Kentauren,. großen Weintrinkern, . bat. doch die 
Zrunfenbeit und bet ben :Gkyihen, Perſera, Karthagern, Kel⸗ 
ten, Iberern und Thrakern, denen fie in ven. Blatonifchen Ge⸗ 
ſetzen Schuld gegeben wird, vie. Weisheit nicht erzeugt. G. 
Forſter in feinen Anfichten fpsicht über ven Rückſftand ver. Cul⸗ 
tur in den Weinländern. Der geiftsolle Ion faßte allordings 
ben Diunyfos fa fo anf wie Voß 65), aber dem Loblied ftehf 
auch freie Dichtung zu, Eben fo ift ed nur Vermuthung wenn 
man in befimmten Zeitpuntt zuerft aus Phrygien Bacchiſches 
Weſen ‚nach. Hellas hereindringen läßt, wie Creuzer und Böt⸗ 
tiger, oder aus. Syrien. „Das Wort. olvag, vinum iſt ver 
Geſammtſpracht eigen: Die. Einführung: des Weinbaus veh⸗ 
men wir nicht wahr, und nur ſehr wenig läßt ſich über deſſen 
Verbreitung ſagen. Sie mußte zunehmen mit dem Anbau 
überhaupt und mit der Bevölkerung. Deutlicher iſt die Zeit 
daß Italien weinarm war. Nicht einmal aus der Begeiſterung 
der Thrieen durch Meth oder aus dem Gebrauch dieſes Ge⸗ 
tränks, worüber Ariftäos mit Dionyſos einen Weitſtreit hat: 
bei Nonnus (19, 225), in ber Thebais des Antimachos iſt 
ein ſichrer Schluß zu ziehen. 
ſtern in deſſen Leben S. 64. Quaerebant flavos per nemus öomus 


favos (Satyri levisque senex) Ovid. Fast. 3 145. 95) Athen: 
10 p. 447 6. f. a 


.. i un [3 . un 
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As Gott des. Weins ausichliefend , im Gegenſatz zu Po- 
feivon, Nymphen, Triton u. |. w. :fonnte Dionyſos nur geb 
ten in fo fern er über feinen: nächften Iänblichen Kreis, binaus 
alle Welt angieng und neben Demeter, da Wein: im Süden 
Das ‚allgemeine Getränk ift, geftelt.wurbe, wie non. Euripides 
in den Bacchen (274— 85) u... Bacchios wird für Wein 
gefagt oder der Wein Blut des Dionyſos gemannt van Timo⸗ 
theos, ſo wie ſchon als Hefionifch vorlommt: „beiprügt vom 
blutfließenden Thau geftampfier Trauben“ 9%). Zu biefem 
Dionyſos, welchen Aeſchylus, nach dem Gebrauch der Anthe⸗ 
Rerien, Gottwein, :O&osvog nennt, gehört: pie Trinkſchale ganz 
jo wie der Schild zum Ares 9°) Dieſer iſt Freude den Men⸗ 
ſchen in’ der Ilias Cha, 325), vielerfreuend (nmedoxyInc) bei 
Heſiodus, Sorgenbegraber., Freudengeber CAuduegdgs, zap- 
dns.) Im diefem Siun verbinden ihn beſonders bie Künſt⸗ 
ler gern mit Göttern ‚oder Zeichen. des Waſſers. Naida Bac- 
chus amat, fagt.Tipullus. - Daher ift.anch ein: Kampf zwifchen 
Dionyfos. und Poſeidon auf. Vaſen won Vulci gemalt. In 
Zanagra war. im ‚Tempel des Dionyſos auſſer der Statue 
heffelben son Kalamis eine des; Triton, mit einer. Zegende daß 
biefer son jenem.-im Kampf befiegt worben ſey ?®),: wie. ber 
jelbe im Homeriſchen Hymnus die Tyrrhener befiegt, die See⸗ 
männer. Daß man ihn.im Gemaälde mit Delphinen wmgab, 
deutete gewiß..nicht auf Berfegung. bed Weins mit. Seewafler, 

+96) Foposrös Eb eragdler Aaxislousvans uluogde dose... Rhein. 
Muf: 1822.1, 423. Dionyſos heißt, nicht ‚nmagidgs meil. er bie Zusois, 
angeblih den zahmen Weinſtock, aefchaffen, hat, wie, Plutgrch erklärt de 
esu carn. 1, 2, fondern bedeutet milder Wein, wie bei Plutarch ſelbſt 
Symp. 4, 1, 3 Tür avdoouiay zas nuspidnw (0!vov), 6, ‚1, 1 row olvor 
nsilıyov xad juspidıp, ober ben Gott dieſes Weine, Ueber die Endung 
dns ſ. Sobeck Ajac. p. 3W ed. 2. .: 97) Aristat. Poet. 31. Rbet. 
3.4. :Umpelos, der dichteriſche Gpfährte ‚des Dionyſos, reiste zu Dich⸗ 
tungen an, Creuzers Gemmenkunde ©. 125—28. 98) ‚Pans, 9, 20, 4. 
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wie Barro meinte 99%), ſondern Poſeidon war bier wie bort 
Triton. als das. Waſſer überhaupt gedacht. . Plutarch fagt, 
„Pofeidon und Dionyſos (hier. nicht; als Weingett) fcheinen 
Herren. des naffen und belebenben. Elements zu ſeyn und dem 
Poſeidon Phytalmio und dem Dionyſos Dendrites opfern fo. 
zu fagen alle Hellenen 100), Delphin und Epheu ſehn wir uns 
ter den Handhaben einer archaiſchen nach Paris gelommnen 
Kylir aus Volci, die Den jugendlichen Dionyfos Lamifchen zwei 
Flügeln — ‚als. Pfilar?. — und zwei Yugen):.auf einem Ruh⸗ 
bett enthält... Sehr ähnlich find eine anbrein Der enfen. Samm⸗ 
lung Feoli ER. 50.) So finden wir den Triton mit: Weinlaub 
befränzt, an Brunnen Bacchiſche Gegenftänte "und. an Nöx 
miſchen Weinfratern, von Piraneſi herausgegeben... Delphin, 
Schwanenhälfe, :Sänfe,. phantaſtiſche Spethiere mit Weinaͤſten 
zu Henkeln serfchlungen oder einen Fiſchkopf. oder: Waſſervqgel 
mit Reblaub geſchmuͤckt. Was Anfangs . mit. Ernſt anfgefaht 
wurde gebt in ein endloſes Spiel ſinnreicher Kunſt übe. -: 

Beinamen dieſes Dionyſos masen Pſilas, indem Doriſch 
Ulla Flügel bedeuteten, ber beſchwingte, geiſterhebende, in Amy⸗ 
flä 101), Briſeus, Briſäos, fließend, ſegentriefend, in Lesbos, 
in Smyrna 102); auch, hatten son dieſem bie Städte Briſa, in 
Lesbos und Bryſeä in Lakonien, wo ibm bie. Weiber. in der. 


4 ee | J 


99) Porphyr. ad Hor. Sat. 2, 8, 15. ° 100) Symp. 8, 3, 1. 
Zufällig wird dub das der’ Fichte des Pofeidon abgezapfte Harz fhon bon 
den alten Griehen in den Wein gemifht und :Yinienäpfel legten fie in 
die Weinfäſſer mie noch jetzt auch gefchieht. 101) Paus. 3, 19, 6. 
Alkman fagte daß Dionyfos felbft Roß und Efel beflügle (mregovs.) E- 
Braun Kunſtvorſtellungen bes geflügelten Dionyfos 1839. Rhein. Muf, 
6, 592-610 1839. 102). Eine Synodos der Techniten in Emyrna 
negs vov Bosswän dsöovvcov C. J. n. 3160 p. 717. n. 3173 p. 722 cf, 
3177. Noch jetzt heißen die Brunnen .Kovasa. Du Cange Agyoas, fon- 
tes, Agvosas scatobra. Daher Briſa Npmphen des Ariſtaos ‚(Heracl« 
Pont. 9. Hesyeh. Zoipens), Bovcur, Auppvoos. Ausdrudsvoll Pers 
fius 1, 76 Brysaei — venosus liber Atti, daju O. Jahn p. 98. 
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Nacht im Geheimen opferten nad Pauſanias (3, 20, 4), den 
Namen; was bei Brifä die Sage, wie fehr häufig, umlehrt. 
Anfchaulic wird: das Wort: durch hie überfchwengliche Frucht⸗ 
barkeit und Saftigfeit der Trauben, eigen, Maulbeeren u. ſ. w. 
die man auf. Griechiichen Inſeln, jept bier und da faft ganı 
fich felbft überlaffen, die. Bergabbänge ind. mit der Fülle der 
Früchte zum Theil ven Boden bebeden ſirht. Aehnlich ift vor 
pAsw, som Duellen, Sprudeln, Weberfliehen befonders Diony: 
08, obwohl auch Perſephone von den. Laledämoniern nad 
Hefychius Diosa gemannı wurde, Phloios, Phlyeus 05), 
Nach viefem hieß Die Stadt Phlius im Peloponnes, welche dir 
Legende. von feinem Sohm ableitet 109. .. . 

Bedeutſam if der. Name Kreſios (von æsocio), ale 
Vorbild ven: Wein mit Waffer zu mifchen, unter dem er im 
Argos ‚verehrt wurbe, wo aber die Legende auf Kreta zurüd- 
geht, won wo Dionyſos die Ariadne dorthin geführt habe !05). 
Das Ethnikon Aoyosos hat allerdings Stephanus B, neben 
Komtsds, Komatos, Konsessös. Die Regenve aber zeigt nur, 
gleich hundert andern, wie purchgreifend der Hung die. Gedan- 
ten einer::älteren, zum Theil. ſehr alten Zeit in finnleere Ge 
ſchichten umzuwandeln gewirkt hat. : Bon eines Feier der Ariadne, 
weiche nach ven. untergeſchobenen Sinun des. Mantens allein ihn 
rechtfertigen würde, ift in Argos Feine Spur. Das Gefähr- 
liche des Weins, bie Nothwendigkeit ihn mit Waſſer zu miſchen 
ſchärfen insbeſondre Attiſche, die Einfglt des hoben Alterthumd 
an fih..tragenpe. Sagen, mie, Die. vor. Amphiltyon 106), von 

408) Hebych. yAses, yduzın, 'söxaoneiv, Ael. V. H. 3, 4 n 
nolvzaoniid ob doyasoı dvönalo» givsw, d9er'rüv Asövvoov bisiva 
ixdiovv. 'Plut. Sympos. 5,8, 2, daß einige der Helfeneh dem Diony 
ſos $idiok opfern,‘ wo tr dus Antittachos anfllhrt XVX 
von der Stadt dei Kadmeer und Omdoplos« uhle bei Empedokles tabelt. 
Auch gAsös, wie bei Arkadiod' p. 126 für’gIeds zir ſchreiden iſt, wurde 
Dionyfos genannt: 104) Poitttae 6 bei a Steph, B 105) Pam. 
2, 23, 5. 1* e Philoch: fr. 22. ’ B 
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Ikarios 197) ein. Auch war in Athen die Cäremonie einge 
fegt zu dem Tempel des Divnyfos in Limnä Moft aus ven 
Säffern zu bringen, dem Gott zu mifchen und dann. felbft zu 
trinken, indem man auch fagte, daß bier zuerit ver Moſt mit 
dem Waſſer gemifcht worden ſey 08). Der Dionyfas desoc 
ter aufrechte, im Tempel der Horen wird von Philochenes 
richtig erflärt ald Vorbild für die Zecher, fich nicht zu berau⸗ 
hen bis zum Wanfen oder Umfallen 1099). Das Bild braucht 
man fich um feinem Namen und ver Abficht des. Stifters zu 
entſprechen, nicht ftarf oder auffallend ‚abweichend zu denken von 
dem Damals. gewöhnlichen innerlich feligen, dem zarten Körpern 
nach fich bequem gehen laſſenden over fih anlehnenden Diony- 
ſos. Athenäus tabelt die Künftler die ihn trunfen darſtellten, 
gerade als ob fie die Demeter erndtend ober effend vorftellen 
- wollten (10 p. 428 £) Auch trinkend nenn man ihn nicht in 
irgend einem feiner Bilder 2'0), 

Auf die rauſchenden Tefte. bezieht fi & der Rame Bro 
mios, Splßoumas, fo wie die aus endlos wiederholten Anru⸗ 
fungen entfprungnen, Edas (woher edaoıjo, sdaon/s), wie 
Eöüsog, Evius, Biav, Eleleud (wie auch Apollon vom 
Kriegsgefchrei heißt bei Macrobius 1, 17), Jacchos, verftärft 
Beſcæxoc, bei Sophokles, Baxyos, ‚Banyaos, : Baxxıns, 
Baxysis, Baxysvıns, Egißoas. Faſt alle viefe kommen vor 

107):Apollod. 3, 14, 7. Hyg. 130. 108) Philodemos bet 
Athen. 11 p. 465 a. 109) Die Erflärung Nachtr. ©. 208 muß 
ih verwerfen, 110) 3oega Bassir. tav. 71 not. 3. Wenn es dem 
Momos ded Lucien zutommt, den Dionyfoß als unterliegend der Trun⸗ 
kenheit zu ſchildern, ſo durfte danach nicht Visconti ſeinen Ausdruck ein⸗ 
richten wo er im Mus. bioel. 4, 20 von dem im trunkenen Zuge ſchrei⸗ 
tenden, oder im Musse Francais von einem ähnlichen durch einen Satyr 
dienfam unterftügter, wie geführten Dionyfos in Statuen des Louvre und 
in Florenz; ſpricht. Auffallender ift daß er hier und 2, 30 not. ‚die Praris 
telifche Gruppe des Dionyfos zwifchen Methe und einem Satyr bei Pli⸗ 
nius wegen Paus. 1, 20, 1 an einen Dreifuß feßt. W 
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Anakreon nicht vor, Bromios nicht bei Pindar und Aeſchylus. 
Die auf Archilochos, wie Hephäſtion ſagt, zurückgeführten Jo⸗ 
bacchen waren vermuthlich nicht von ihm. Die Perſonification 
des Feſtes durch den Gott wird weit getrieben in dieſen Aus⸗ 
drücken, wie auch in xogolivrog, bei Pindar, zauaorns, yv- 
vaspavas, auch xoonouns, Aauremo (in Pellene Aaussınpıc, 
Dionyfos mit der Fackel auf Münzen von Kyilog,), pœvouj- 
0105, nrvoniokog. 

Unter den näheren Bezügen des Dionyfos zu andern Gört⸗ 
tern fteht der zu Apollon wegen ihrer uranfängliden Ge 
meinfchaft over Einheit voran, obgleich fie durch die Entfaltung 
des forialen und geiftigen Charalterd immer mehr auseinander 
gegangen waren, Auch in ihrer völlig geſchiedenen mythiſchen 
Perjönlichfeit traten fie theils gegenfäglich, theil6 feit ver Aus⸗ 
bildung der Dionyfifchen Seite in Annäherung und Verſchmel⸗ 
zung ihres Wefend mit einander in Verhältniß. Endlos ifl 
eben fo fehr. vie hieratifhe als die das Leben abfpiegelnve 
Poeſie thätig folche gegenfeitige Bezüge. unter den Göttern und 
den Culten zu erfinden: Tennt man- die wichtigften darunter, fo 
geben fich die feineren und fpielenven leicht von ſelbſt. In 
dem vorderen und dem hinteren Giebelfelvde des Delphifchen 
Tempels ftanden mit den neun Muſen Apollon und mit ben 
vermuthlid gleichfalls. verdreifachten drei Barden Dionpfod 
einander gegenüber. Das Delphifche Orakel beförvert aud 
den Dienft des Dionyſos, 3. B. in alter Zeit in Athen !1), 
dem +3 auch fpäterhin einen Frühlingschor (@patov xogov) 
vorfchreibt 1127, in Methymnaͤ 115). In Kolone führt e8 einen 
Wettlauf von zwölf Jungfrauen, Dionyfiaden genannt, ein 219). 
Vereint finden wir in drei einander nah ftehenden Tempeln 
bie Letoiden und Dionyſos in Negina 115), Dionyſos und 
Apollon in einer Weihinfchrift in Chios '16), in Gemälden 

111) Paus. 1, 2, 4. 112) Demostb. c. Midiam 53. 


113) Paus. 10,19,2. 114) Paus. 3,13, 5. 1185) Paus. 2,30, 1. 
116) C. J. n. 2214 e T. 2%. p. 1020. 
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Dionyfos und Leto mit den Zwillingen 117). Ein fehr ſchöner 
Spiegel aus Vulci ftellt Apollon und Semele FTüffend ihren 
lieben Sohn dar 118), Beide Götter find in dem Staatsopfer 
bei der Einweihung von Theben durch Epaminondas verbun= 
den wie je zwei andre Götter an einem Altar 11%). Man ges 
fiel fih beide gleichfam zw iventificiren. Prariteled gab ver 
Laute des Apollon zur Stüge einen Thyrfos, in Phlyeis hieß 
Apollon Aovvoodoros, in Acharnä Dionyſos Kiſſos zugleich 
MeAnopevog, Sänger '20), in Delos Sohn Apollons; und die 
Mufen gab man ihm zu Erzieherinnen. Theſeus folte nad 
Nlutarh in Delos Dionyfifhe Chöre am Altar des Apollon 
aufgeführt haben, dem er bei Paufanias ein Kampfſpiel ftiftet. 
Beinamen die beide Götter von einander taufchen, find, des 
Apollon Komatog, Baxyıos, des Dionpſos ’Axsgoszoung, 
Nav, 'Insog, ’AlsEixaxog, ’Axtosos, dieß wohl in Bezie- 
hung auf die Heilfamfeit des Weins, wie der Ppthiſche Gott 
den Dionyfo8 vor und nad) dem Hundsftern zwanzig Tage ale 
Arzt, Yyıarns, zu gebrauden heißt '?5. In Naufratis wur⸗ 
den dem Apollon die Feſte gleih den SDionyfifchen gefeiert. 
Die Satyrn nehmen zum Aulos aud die Apollinifche Kithara 
auf. Die Vermiſchung erftrecft fich natürlich auch auf die von 
den beiden Göttern abhängigen, abgeleiteten oder auf fie be> 
jüglichen Perfonen. So heißt Hefatäog Water der Satyrn, 
fo ein Eleuther Sohn des Apollon; viefen fol Pythagoras - 
Sohn des Silen genannt haben 122), melden Gemal ver 
Nais Pindar Ernährer des Orpheus, Silen nennt. Orpheus, 
der Stifter der Dionyſiſchen Weihen, ift vemfelben Sohn des 
Apollon CP. 4, 315.) Schon die Odyſſee kennt als Priefter 
des Apollon den Maron 9, 198,) 


117) Gerhard Vaſengem. 1, 55. 56. "118) Mon. d. J. arch. 
1, 56, was nicht auf das Felt Herois bezogen zu werden braudt. 

119) Paus. 4, 27, 4. 120) Paus. 1, 31, 2. 3. 

121) Athen. 1 p. 22 e. 36 b. 122) Porphyr. V. P. 16 
p. 30 Kiesl. Clem. Al. p. 24 Pott. 
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Aphrodite wird mit Dionyfos und den Seinen in Ber 
bindung gelegt durch freie allegoriſche Dichtung. Er iſt Vater 


der Charis, der Liebesluſt, wie der Methe, und, wie ſie ſagen, 
der Liebe ergeben. Auch Hymenäos wird Sohn des Dionyſos 
und der Aphrodite genannt, Priapos in Lampſakos des Dio— 
nyſos und einer Nymphe Sohn 123), wohl nicht durch rohen 
Wig, jondern nad) weiterem theologiſch phyſikaliſchem Begriff 
dieſer Götter. Eros, Nymphen und Aphrodite, dichtet Ana— 
kreon, ſpielen mit Dionyſos wann er über hoher Berge Wipfel 
dahinfährt (fr. 2), wie Sophokles fagt, daß er auf Berges 
höhen wohnend gern mit ven Helikoniſchen Nymphen ſpielt 
(Oed. T. 1105.) Sn Marmorn jehn wir Aphrodite unter 
Bacchantinnen gemiſcht 124), Wie geneigt die Menſchenkinde 
ſind, wenn Zucht und Sitte nachlaſſen, ihre Neigungen und 
Leidenſchaften zu beſchönigen, hat ſich felten naiver erwieſen als 
in dem ſcheinbar an ernſte Mythologie ſich anſchließenden un 
überſehlichen Kreiſe lebensluſtiger Bacchiſcher und zugleich ero⸗ 
tiſcher Darſtellungen feit den Zeiten Aleranderd. Man über: 
fchreitet allerdings die Grenze nicht, Die reiner Runftgefchmad 
mit Anftandsgefühl der Nation noch in ben Zeiten bes Ber- 
falls bewahrte, und wirkte ſchon darum nicht nothwendig un⸗ 
ſittlich weil die Maskirung in die unübertrefflichen mythologi⸗ 
ſchen Figuren und Verhältniſſe den Sinn auf das unſre bö- 
here Natur Anſprechende son dem auf, die niedere Wirkenden 
binüberleitet : aber im Ganzen wurbe natürli ein große® 
Vorurtheil erwedt. Recht wie ein Symbol ſo vieler geiſt⸗ 
reichen mythiſch⸗ plaſtiſchen Darſtellungen von Wein und Liebe 
kann die ſchöne Terracotta dienen morin ber Jüngling Eros 
den berauſchten Silen umarmt, auf welche ſchalkhaft eine Baccha, 
etwa Aegle die Geliebte des letzteren, blickt indem ſie das 
Tympanon ſchlägt 124.). 

123) Sixab. 13 p. 587. Dipd. 4, 6. Paus. 9, 31, 2. 124) Mus. 


Chiaram. 1,36. ' "124a) Zoega Bassir. tav. 89. Zora nmat 
Akratos, den er nicht mit Net für benfelben mit Siten pält. 
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Die Ehegättin Hera Dagegen ift unverträglich mit Dio⸗ 
nyſos, deſſen Rafen daher von ihrer Feinpfchaft abgeleitet wirt, 
wie oben berührt ift (S. 336.) In Athen vermieden, wie 
Plutarch anführt, die Priefterinnen des Einen und der Andern 
im Begegnen fi anzureven und Epheu durfte nicht in ven 
Tempel ver Hera fommen, „nit wegen der mythifchen und 
albernen Eiferfuchten“, fondern weil Trunfenheit, wie Platon 
füge, das Unſchicklichſte für Bräutigam und Ehe fey 123). 

Pan ift zum Genoſſen des Bacchiſchen Schwarm eben 
io fehr durch die Aehnlichfeit feiner Verehrer in Lebens⸗ und 
Sinnesweife geworden ald durch die günftigen Anläffe, die ber 
dichterifchen und künſtleriſchen Einbildungskraft durch ſein Zu⸗ 
ſammentreffen mit Silen, Satyrn, Nymphen und Bacchen ger 
boten waren. 

Die beſonders häufige Paarung des Dionyſos mit Hera- 
kles, welche beiden ſchon Archilochos zweimal neben einander 
nennt, hat ihren Grund nicht bloß in ihrer Thebifchen Lands⸗ 
mannſchaft, fondern auch in ihrer theild im Verhältniß zu den 
andern Göttern übereinftimmenden , theil8 unter einander con 
traftirenden Natur, des alten zum Heros herabgefegten Gottes 
und ded neuen aus dem Heroenthum hervbrgegangenen. Ver⸗ 
muthlich hat dieſe Gottmenſchlichkeit beider nicht wenig beige⸗ 
tragen zu ihrer immer zunehmenden, zuletzt ganz überwiegen⸗ 
ben Popularität und Verehrung. Dionylos führt feine Mutter 
in den Olymp ein; fo fpäter Herafles die Allmene; am Amy: 
äifchen Thron trug Hermes das Dionyſoskind und führte 
Athene den geprüften Erdenſohn den Göttern zu 1250), In 
einem Vaſengemälde fährt Athene ven Herakles in einem Vier⸗ 
geſpann gen Himmel, unterhalb iſt Dionyſos gelagert 126); in 
einem andern iſt Dionyſos mit zwei Satyrn auf der Rüdfeite 
des Herafles der in den Himmel gerührt wird 127). Auf meh⸗ 

125) Fragm. 9 nos zuv Ev Miaımdis dasdalwv. 2. 

125a) Paus. 3, 18, 7. 126)‘ Milliügen Peint. de Vases pl. 36, 

127) Passeri Pict. Eir, 2, 170. 
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teren Bafen find beide Götter vereinigt 128), an einer figt He⸗ 
rakles auf demſelben Zifchbett mit Dionyſos und Ariadne '?9), 
Auch Dionyfos mit Kore und Herafled mit Athena werben | 
zufammengeftellt 15%). So wird ihnen auch als Altargenoffen 
gehuldigt 131), ein gemeinfchaftlicher Tempel errichtet von Septi- 
mius Severus 1812), womit übereinftimmt daß fie auf Münzen 
verbunden vorkommen, wie auf denen von Heraklea in Lu 
canien 139), 





Abbildungen. 


Als Bild des Dionyfos diente zuerfi und auf dem Lande ' 
bis zulegt eine Säule, Pfahl, orölos, wie er unzähligemal 
genannt wird, in einem Orakel bei Clemens orölog Onßalo 
Aıoyvooos nolvyndns. In Theben fagte man ein Holz; in 
vom Himmel gefallen in den Thalamos der Semele, Polyer ; 
ros aber habe ed mit Erz Cin Form von Epheu?) überfleiten ; 
laffen 135). Die Lanpleute, fagt Maximus Tyrius, ehrten ten | 
Dionyſos durd ein natürlihes Stammende, das fie in ihrer | 
Pflanzung aufftedten, ein bäuerliches Gottesbild (8, 1 Reisk.) i 
Dafür fagt Plinius ungenau: priscoque ritu simplicia ru 
etiam nunc deo praecellentem arborem dicant (12, 2.) 
An dieſem Holz ließ man Epheu fi) emporziehn, der ihm aud 
den vermuthlich oft angebeuteten Kopf überzog, wie Euripides 
in der Antiope fagte: zouörre xı0on orilov Edlov Jeoi. 
Ja, dag nah dem Chorlieve ver Phöniſſen umfchlingender 
Epheu den neugebornen Bromios verftedte (653 — 58), ft 
vermuthliy durch die Vorftelung der Idole veranlaft, was 
Mnafens bei dem Scholiaften erklärt vermittelft des in Theben 
vorfommenden, an fi beveutfamen Namens Perifionios, 
fäulumfangend, den wir fonft nur als Ueberfchrift eines Or- 


128) Laborde 1, 49 not. 2. Gerhard Auserleſ. Bafen 1, 59. 69. 

129) Million Vases |, 37. 130) Gerhard Bafengem. 3, 246, 
S. 23. 131) Brunck. Anal. 3, 201,251. 131a) Dio Cass. 76, 16. 

132) Eckh. N. anecd. p. 37 tab. 3, 14. 133) Paus. 9, 1%, 3. 
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phifcden Hymnus finden (46.3) Als Säule waren auch andre 
Götter in ältefter Zeit aufgeſtellt, männliche und weibliche, 
namentlich Hera zu Argos (xicy) und zu Theepiä die Kithä- 
ronifehe, Artemis (lignum indolatum), Demeter Crudis palus), 
Apollon (xier), Leto, in Delod (dyalua Evlsvov auogyor 
nach Athenäus 14, 2), die Stelle nahmen nachmals fymbo- 
liche Schnigbilder oder auch Statuen in natürlicher Menſchen⸗ 
geftalt. ein. Eigenthümlich ift dem länvlichen Dionyfos daß 
man von dem Stamm nicht abließ, vielen aber zuerft mohl 
nur mit Epheu umfleivete, und almälig für ihn eine Art von 
Jdolen, wenigftens in Vafengemälven, einführte, worin dag 
ftarfe Holz, mit einem Zalar, in Nachahmung der menfclichen 
Figur, von welcher Epheuzweige ausftoßen, befleivet ift ohne 
die Balfenform ganz zu verfteden und ohne Arme; das Opfer 
aus großen Weinfrägen wird immer von Thyiaden (in der 
Wirklichkeit alfo von Weibern) gebracht '59. 

Gleich die frühefte befannte künftlerifche Darftellung des 
Dionyſos verräth Lypifchen Einfluß, in einer Zeit mo dieſer 
vieleicht noch nicht Über die Fünftlerifche Darftelung hinaus⸗ 


134) Swei Vaſen im Museo Borbonico 12, 21. 22; eine Trink⸗ 
fhale von Hieron in Berlin, Krüge in der Sammlung Rogers in Lon- 
don, im Brittifhen Mufeum, in S. Maria di Capua (färımtlih Serie 
fionios, keines von Endendros) abgebildet in den Abh. der Berliner Akad. 
für 1853 zu ©. 341 Taf. 12. Un dem Iekten (aud in Minervinis Mo- 
num. Barone tar. 7) ift deutlicher ald an andern der bärtige Kopf an 
der Säule zur Seite angefeht, den Schein einer wirklichen Figur zu ver- 
färten; an dem im Brittifhen Mufeum ift der Kopf wie zur Säule ge= 
hörig anzufehn, aber mit didem Epheumulft darauf, zs0oW xwum» orüklog, 
(niht ein „Baum ber fih in ein anthropomorphifches Bild umgewandelt 
zeigt“ ; unten. iſt ftatt der Füße der Balken fihtbar. Aehnlich kommt ein- 
mal eine Herme mit Mantel vor. S. oben S. 452. Die berrfchende 
Farbe war roth. 3.8. der Dionyfos Akratophoros in Phigalia mar mit 
Binnober angeftrihen (vermuthlih auch dieſer an den orülos erinnernd), 
das Geſicht der vergoldeten Zoana in Korinth roth angeftrichen,, Pausan, 
8, 39, 4. 2, 2, 5. 


gieng. Er war nemlih am Kaften des Kypſelos 135) bärtig 
und mit einem zu den Füßen berabreichenden Chiton befleibet, 
bielt einen Becher und um ihn waren Reben, Aepfelbäume und 
Granaten 156). In Neapel wurde der bärtige Dionyfos He: 
bon und Baffareus genannt nach Macrobius Ct, 18 p. 300.) 
Hebon, "Hdawv, if was in Phlius "An (Öötterl. 1, 370), 
Jahresjugend, genau die Bedeutung des Gottes. Eine In- 
fchrift im Burboniſchen Mufeum zu Neapel sd drupaveoraın 
Hpavs '57), Baſſareus läßt auf den einem langen Weiber 
Heid ähnlichen Chiton fchließen, in welchem in ven Baffariven 


135) Oben S. 390 ift die Bermuthung hingeworfen, baß bie foge: 
nannte Perfifhe Artemis am Kaften des Kypſelos der Religion des Lydi⸗ 
fhen Künftlers angehört. 136) Paus. 5, 19, 1. So wie hier dır 
gırov, mag zum Theil dad Bacchiſche rosxilor des Theaters, das yızır, 
iuamov, Eodns genannt wird (Valcken. de Aristobuloe p. LXXXIX), 
befhaffen gemwefen feyn. Statius Ach. 1, 262 si decet aurata Bacchum 
vestigia palla verrere. 137) Mommfen im Bullett. d. J. a. 1347 
p- 125. C. J. n. 5790 b p. 1255. Die Infhrift HBRNH EII®4- 
NEZTATSR x. 1. 4. bie feit 200 Jahren in Cajazzo (Gataldum) nidt 
weit von Neapel auf dem Markt fteht und feit Matthäus Aegyptius wie: 
derholt gedruckt worden Aft, im C. J. Gr. n. 5790 p. 722, hat Th. 
Mommfen als unächt ertannt. Auf den Hebon wurden, befonders fat 
Eckhel D. N. 1, 1 p. 36-40. 121 und Lanzi Opusc. 1806 p. 171 ss. 
die Sampanifhen Münzen (Fiorelli hat 25 Städte gezählt) mit einem 
mannköpfigen Stier bezogen, der aber nah langem Streit für den Fluß 
des Orts zu nehmen ift (fo wie in Aſſyriſchen Monumenten der vaugar- 
Sownos da8 Wafler bedeuten fol.) In Catania fah ih bei Herrn Guag⸗ 
Wani zmei Kupfermünzgen A4ONTIRN, die den Beweis verſtärken: denn 
aus dem Munde des Stierkopfs fließt Waffer heraus, wie vom Achelooe 
Sophokles fagt Tr. 14 dx JE daaxiov yersıados xgovvoi dusßbaivorn 
zonvasov norod. Die Münzen von Alluntium waren feit Eckhel bekannt, 
aber nicht dieß Merkmal. Minervini fand fpäter eine ähnliche Münze 
von Neapel mit der Laute neben dem Acheloos, die auf Parthenopes 
Sirenen deuten, welche Ayslwtdes und bed Acheloos Töchter heißen, und 
ben Stier in Wellen fhwimmend. Auch weiſt er diefen Acheloos auf 
Spanifhen Münzen nad. Bullett. Napol. 3, 62. 
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Nelchylus Ben Dionyſos auftreten ließ. Denn in den Thesmo- 
phoriagufen des Ariſtophanes (134) eraminirt Wnefilochos den 
verfleiveten Agathon „nah Aefchylus aus der Lyfurgeiaw: 
„son wannen ift ver Weibling, weß Landes, was für Tracht? 
Dann werben Barbitos (dad Lodiſche Inſtrument), Krokotos 
und Kekryphalos erwähnt: Eben fo iſt in ven Bacchen bes 
Euripides, worin Dionyſos gleihfal8 aus Lydien berfommt, 
bie Tracht gefchildert, weibliche Stole, zu den Füßen reichen- 
ver Peplos, lang berabfallendes Haar und auf dem Kopf die 
Mitra; dazu Thyrſos und eine gefledte Rehhaut Cübergehängt) 
(828-- 35.) 

Unabhängig von diefem Lydiſchen erfcheint ber Helleniſche 
Dionyſos in allen älteren Werfen, gleich allen männlichen 
Göttern, Apollon ausgenommen, immer bärtig, „wenigftens 
bis auf Phidias, fehreibt Millingen, beſonders auf den Thebi- - 
hen Münzen immer, fo wie auf denen von Thafog, Narog 
u. a. Doch ift der Irrthum alt, Diod. 3, 62.” Auch Windel- 
mann hat ihn getheilt. Dabei ift ver Gott leicht mit einem 
Mantel befleivet in zahlreichen älteren Dafengemälben 158), 
Seit welcher Zeit ihm die jugenbliche nadte Geftalt zu eigen 
geworben , ift unbefannt: vielleicht erft feit Prariteles, mie 
Gerhard bemerft hat 59), wo er zugleich anführt daß er auf 
den Apulifchen Gefäßen immer unbärtig ift, ein Beweid mehr 
für deren fpätere Zeit. Einfluß auf diefe Umbildung kann vie 
jugendliche Geftalt des .Apollon, ver nur in einer feltnen Aus⸗ 
nahme bärtig auf einer Kylir, gleich dem Achilleus, Paris und 
andern an benen ed und auffällt, vorfommt, nachdem man 
mit diefem ihn zu verbinden und zu vergleichen fi ‚gewöhnt 
hatte. Wie man diefen neueren Dionyſos archaiftifch mit dem 
Stierfymbol verbunden hat, ift oben berührt worben. 

Nachdem ver Griehifhe Dionyſos mit dem Indiſchen 


138) Um nur einige Beiſpiele anzufüpren, Berl. Muf. N. 1035. 
Cab. Durand n. 199. 200. gt. Buonarotli Medaglioni p. 490. 
139) Rapp. intorno i vasi Volcent: im 3, ®de ber Annali p. 44. 
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vermifcht worden war, ift das Coſtüm aufgefommen, das frü- 
ber aus Marmorwerfen, befonderd ver Einkehr bei Ikarios 
befannt if. Wie die Phrygiſche Tracht Feine treue Nachbil⸗ 
bung, fo ift aud die Afiatifhe Großkönigsgeſtalt, im falten; 
reihen Zalar, mit fülbentriefendem , forgfältigk gepflegtem 
Kopfhaar und Bart, mit Fünftlerifcher Freiheit fefgeftellt. Auf 
den Bart diefes Indiſchen Dionyſos bezieht fi) zasunaye, 
wie aus Diodor zu fchließen ift (3, 65), und zeyarimg. 
Nicht den Baflarifchen oder Indiſchen darf man fie nennen, 
wie Millingen u. A. thun; fondern fie ift eine neue Mobifica- 
tion des Baſſareus in Folge des erweiterten Reich des Die 
nyfos. Die an einer Baticanifchen Statue befindliche Juſchrift 
Sardanapalod fann den Dionyfog angehn, von dem König 
auf ihn angewandt feyn. Unter den vielen bärtigen Hermen, 
die dem Dionyfos mit zugetheilt werben können, ift vielleicht 
eine und die andre nicht ohne Einfluß des nach dem fogen. 
Indiſchen Dionyſos gebilbeten Ideals, eben fo wie die fchöne, 
ehmals für Platon gehaltne Erzbüfte im Mufeum zu Neapel, 
gebildet worden, während andre nur den Thebifchen Gott bar: 
fielen wollen, 


Vorderafiatiſcher Einfluß. 


Bei dem Cofüm ift fo eben Lypifcher Einfluß berührt 
worben, ber feit der Zeit als er in der Mufif, in Luxus und 
Sitten, befonvers in Lesbos, in Samos unter der glänzenden 
Herrichaft des Polyfrates, fo fehr merklich wird, den Helleni- 
ſchen Dionyfos und feinen Eult ſtark ergreift. In alten Ta 
gen war der Lykiſche Apollon in einige Gemeinfchaft mit dem 
Griechifchen getreten: doch fehn wir dieſen nachher eben fo felb- 
fländig und eigenthümlich ſich entwideln ald die andern Grie⸗ 
chiſchen Götter, die bei den ſtammverwandten Thrafern, Phry⸗ 
gern, Lydern und nicht vorfommen. Es liegt in der Natur 
des Dionyfos, der ja auch von Thrafien ber in Böotien und 
Delphi eingewandert war, daß er in biefer Hinſicht eine ſo 
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große Ausnahme macht. Er wurde von Alfäo8 angerufen laus 
terer Baffareus, wie wir aus ber Ode des Horaz auf ben 
Wein fehen, deren Anfangsverd Die Ueberfegung eines von 
Alkäos erhaltenen ift (1, 18, 11.) Die poetiſchen Mänapen 
die bei Alkman Milch der Löwen melfen, find nicht Lakonifch, 
fondern Lydiſch. Anakreon fpricht von weichlichen Baſſariden 
des Dionyſos. Baſſariden führt Aeſchylus in ſeine Thrakiſche 
Lykurgea ein und Euripides läßt in den Bacchen den Sohn 
der Semele, den Theben eignen Gott (105. 181. 1250), jetzt 
vom Tmolos her (Ovid nennt einen Mäonier Afötes, der ihm 
von bort folgte, Met. 3, 576) in Theben zuerfi von den Hel- 
lenifchen Städten einen Lypifchen Thiafos einführen (55), wie 
fih denn Dionyſos au für einen Lyder ausgiebt, und bie 
zelete it ihm und der Göttin der Cymbeln und Pfeifen ges 
meinfam (126—129), vie nicht allzu lange vorher auch in 
Theben Eingang gefunden hatte. Auch aus Hipponar ift an- 
geführt „der Kithäron in Lypifchen Chören der Bacchen“. Der 
Kordar war einheimifh auf dem Sipylos, welchen nach der 
Legende bei Paufaniad freilich ſchon Die Begleiter des Pelops 
der Artemis Kordafa fangen (6, 22, 1.) Anprerfeits wird 
bie Geburt des Dionyfos dann aud nad) Sardes gefept !*0), 
Baffara oder Baſſaris hieß ein zuden Füßen reichender Chiton!*!), 
was wohl nur zufällig übergetragen feyn möchte von einer äl- 
teren Fuchspelzbekleidung nad dem Thiernamen PBaooage, 
Baovagıov. Die Chorlieder der Bacchen zufammengehalten mit 
ber Schilderung der idealiihen Backen des Kithäron laffen 
uns den Geift der von Kleinafien und über manche ver Inſeln 
ber mobifieirten, wenn auch von dem Dichter fehr frei behan- 
belten Dionyſiſchen Orgien faflen, die nur offner und einfacher, 
ein Borfpiel auch der chriftlihen Mudereien geweien find. „O 
felig wer glüdbegünftigt vie Weihen der Götter Tennt und rei- 
nes Lebens ift und geiftig ſchwärmt auf den Bergen und in 


140) 3.8. Brunck. Anal, 3, 120, 32, 141) Poll.7,59. Hesych. 
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heiligen Reinigungen, wer der großen Mutter Kybele Orgien 
reiht verrichtend, den Thyrſus Tchüttelnd und mit Epheu be 
- fränzt, dem Dionyfos dient“ (72—81.) In den Reinigungen 
liegt die Reinheit des Lebens, die Seele ſchwärmt mit dem 
Leibe (Wuxav Yınosvsros), im Thyrſusſchwingen und im Epheu⸗ 
franz ift der Dienft, im Narthex ift die Heiligung (113 date), 
heilig ift die unerläßliche umgeworfne gefledte Rehhaut C138), 
heilig die Lode, Die dem Gott gezogen wird (494.) Hinreißend 
gefchrieben ift das zweite Lied des Chors, worin er ven Pen- 
theus tadelt, der den Bromios verfhmähe, bei fchönbefränzten 
Sröhlichfeiten den erften Gott der Seligen, dem es eigen fey 
u ſchwärmen in Chören, unter dem Hal des Aulos zu Jcher- 
zen und zu lachen und die Sorgen zu ſcheuchen am feftlichen 
Mahle: Weisheit fen Unweisheit, kurz das Dafeyn, wer große 
Dinge verfolge, verfehle dad Gegenmwärtige: nach Kypros wünſcht 
er fih, nach Pieria, im Frieden, beim Wein, genießend zu 
leben bei Tag und die lieben Nähte. Das vierte Lied beginnt 
er mit den nächtlichen Chören worin er auf grüner Au fid er- 
Iuftigen will gleich dem Reh das ven Negen und ber Koppel 
entfprungen iſt: das Schönfte ift der Seinde Herr werben, das 
Schöne ift vas Liebe immerdar, vergebens iſts vie Bräude 
zu beurtheilen und Befferes zu wollen ald was in ver langen 
Zeit bräuchlich und in der Natur liegt, wobei fophiftifch dieß 
Bräuchliche und was ſchön ift, iſt lieb. immerdar als dämoniſch 
und der wahrfte Gottespienft genommen wird, und der Schluß: 
taufend Hoffnungen haben noch Tauſende, die erfüllen ſich im 
Glück, die ſchwinden; felig wem am Tage das Leben glüdlid 
it. Die Phrafe daß Divnyfos in die Feiernden einzieht (466), 
wendet der Chor fehr Fäftig an: „komme, Dithyrambos, zieh 
in meinen Mannesleib ein alltäglich“ (826.) Die Orgien find 
Geheimniß für Lie nicht Theilnehmenven (dgorr’ Aßazxgsdwı- 
ow sidsves) und die Chöre werden heimliche genannt (1109.) 
Pentheus behauptet daß die ausgezognen Weiber mitten im 
Thiaſos volle Krater aufftellen, daß die eine hier⸗ die andre 
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dahin ins Einfame fchlüpfe dem Lager von Männern zu. dienen, 
vorgeblih ald rauchopfernde Mänaden, allein Aphrodite ‚gebe 
ihnen vor dem Bacchios (221—25), und was biergegen und 
über das was er fonft über dieſe den jungen Grauen darge 
botnen Weihen (238 wslsrag sulovs, 260 — 62) und die Ge⸗ 
fahr für die Ehen, das DVerführerifche der Nacht (353, 487), 
welche Dionyfog wegen ihrer Ehrmwürbigfeit empfiehlt (486), 
Tirefias bemerkt, daß auch in der Bacchusfeier Die Bernünftige 
nicht verborben werde (317), dient nicht gar fehr zur Wiber- 
legung. | 

Bon Lydien aus ift auch, wie eg feheint, und vermuthlich. 
erſt nachdem ſchon Baſſareus Anfehn gewonnen hatte, der 
Löwe als ein neues Thierfpmbol yon Griechen, beſonders der 
Inſeln und Kleinaſiens, aufgenommen worden, der in Sardes 
die Sonne bedeutete, wie in Aſſyrien 142), wie auch im Dienfte 
des Melkart. In Samos war ein Tempel des Dionvſos 
xexnvos, ſo genannt von dem Bild eines rachenaufſperren⸗ 
ven Löwen 113), deſſen Legende und Plinius erhalten hat, 
(8, 16, 21.) Sie ift ein. Gegenftüd zu der befannten Ge— 
ſchichte von dem dankbaren Löwen des Androkles, bei deren 
Erzählung auch Aelian an die ähnliche von dem Samier Elpis 
bei Eratoſthenes und Euphorion erinnert CH. A. 7, 48.) Daß 
Elpis den Liber Pater in Schrecken vor dem Löwen in Libyen 
anruft, ift das Einzige was der Erfinder ver Erzählung hin- 
zuzuthun Brauchte, indem er ung ein recht deutliches Beifpiel 
von der Nichtigkeit und Spielerei der Namengerflärungen durch 
Legenden giebt. Der Samiſche Gott fam aud bei Polemon 
vor nad) Clemens, der aber von der Statue eines weynrdro; 
Anöilwvos ſpricht, aus DVerwechglung, wie Prelter in ber 
trefflichen Ausgabe won Polemong öragmenten ſchon bemerft 


142) Rich Obss. on the ruins in Babylon p. 128, der gefffigeite 
Live, Lajard sur deux basr. Mithriaques 1838 p. 17 s. Einen 
umſtrahlten Ldwen enthält noch eine Münze Antonins des Frommen. 

143) Bernhardy Eratosthenica p. 67. 
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bat (p. 109.) In Samos hieß Dionyſos auch Enorches 1), 
was den jugenvlichen beveutet 145), Es ift daher zu vermu- 
then daß man dieſem den hochſommerlichen mit dem Afiatifchen 
Sinnbilde der Sonne gegenüberftellte, wie die alte Symbolik 
den Wolf als Winter: und dieß zwar um in biefer Jahrszeit 
ihn zu verehren und fich zu gewinnen. Die beiden Namen 
Evöooyns und Keynvas zeigen von neuem, wie die Götter ſich 
oft im Geſchmack des derben Volfd aufgefommene Namen fid 
gefallen laffen mußten. In das Sternbild des Löwen tritt 
nach Euftemon der Hundgftern fichtbar erſt am erften Tage 
des Geſtirns !*%), und der Keifche Foloffale Löwe bei Julis 
wird daher als ein Averruncalbild (sidwAo»r anorgonatov) 
für die Hundstage angefehn. Das Verhältniß der beiden 
Dionyfe in Samos wäre demnach daffelbe welches die Köpfe 
von Löwe und Stier auf Münzen von Samos und von Mel: 
fana (Zanfle), feitdem die Samier im Befige diefer Stabt 
waren d. i. DL. 70, 4 147), ausvrüden, da die Yrübhlinge- 
nadhtgleiche in das Sternbild des Stier fällt. Daß der Löwe 
feurig genannt wird, zvgpAsyor 1), hat vermuthlid den 
Grund in feinen Augen: bei ven Aegyptern gehörte er dem 
Hephäftos 149), In einer Gigantomadie verwandelte fich Dio- 
nyſos in einen Löwen und es ift zu unterfcheiden zwifchen dem 
Löwen Dionyſos und dem Löwen als Sternbild. 

Weniger tief und etwas fpäter ift eingedrungen „ber 


144) Hesych. 'Evogyns. Derfelbe hat Kuyeös, Arovvaos dv Zaupı 
von mir menigftend ungemiffem Sinn 'Evooyns auch bei Lykophron 213. 

145) Hesych. ’Evooynv Aaov, Tov ini Tüs Ans, Gy od zul iä 
öoyndöv. Hesych. Phavor. öoyndev, zßndeov. Dem Eunuchen entge 
gengefeht. Herod. 6, 32. 146) Gemin. Isag. p. 247. Theophr. 
causs. pl. 1, 14, 13 p. 859. 147) Böttiger Amalthea Th. 3 
©. VII f. Mionaet 6, 642. 3, 279. Numi Mus. Brit. p. 177. Löwe 
den Stier würgend auf Münzen von Tarſos, Eckhel D. N. 3, 21, 
Akanthod, wie freilich auch Löme und Hirfh, Löwe und Eber verbunden 
werden. 148) Eurip. Bacch. 1018. 149) Ael. A.A. 137. 
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Phryger, der Pfeifer, ver Sabazios« wie Ariftophanes in 
den Horen ihn nannte, der auch Korpbantiſche Weihen er- 
wähnt CVesp. 122), wie die Mutter des Aefchines Glaufo- 
thea Orphiſch⸗Phrygiſche Weihen verftand und als eine Tele 
ftrin übte 750). Indem Sabos und Dionyfos für denfelben 
gelten, lernt Dionyfos von Kybele die zederas und erhält von 
ihr die Stola 152), heißt von ihr erzogen 182), wird von ihr 
in die ganze Einrichtung eingeführt und gebt von Kybela in 
die Welt aus, zuerft nad Thrafien 155). Der Parifhe Mars 
mor fegt Cep. 7) die Ankunft des Kadmos in Theben, Cep. 10, 
13. J. fpäter) den Phrygifchen Hörnergottesvienft der Meter, 
Mutter von Hyagnis in Kelänä, der Mutter des Dionyfog, 
von dem die Späten fagen, er fey von Kybele erzogen, und 
Pan. Die Phrygifchen (metallnen) Tympana nennt Dionyfog 
in den Backen der Mutter Rhea und feine Erfindung (59), 
fo wie die Handtrommeln (ABvgoonovov xuximue) Kretiſch, 
Korpbantifh. Die mächtige und „göttliher Wirfung ber 
Muſik des Marfyas und Olympos berührt Platon im Sym⸗ 
pofion (p. 215 c), den Raſerei eingebenden Zufammenflang 
ver Bombyken Aefchylus in den Edonen ?5*%). Ein Vaſenge⸗ 
mälde enthält Kybele mit Thurmfrone und Thyrſos, Sabazios 
mit Strablenfrone, ein paar Backen umher u. ſ. w. 155). 
Ein Denkmal dieſer mythologifchen Vermiſchung ift auch ein 
Basrelief der Inſel Paros bei Stuart T. 4 (worin der Löwe 
am Ende rechts nur ald ein Bildwerk beim Eingang zu neh⸗ 
men feyn möchte.) Nach Plutarch nannten noch zu feiner Zeit 
Biele bei den Orgien, wie man bei Demoſthenes und Menan- 
der finde, Die Barxyovs in ihren Ausrufungen S&ßßovs (Sympos. 
4, 6, 2.) 


150) Suid. Alayivns. 151) Apollod. 3, 5,1 s. 

152) Steph. v. Maorevpe. 153) Schol. J1. 6, 130. 

154) Böttiger Arhäol, Muf. S. 94 Über die muthberaufchende Kraft 
der Metallmufit, wovon in ber Franzöfifhen Revolution fürchterlicher Ge⸗ 
braud gemacht worden Äft. 155) Millin Vases 1, 50. 
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Herodots oder der Aegyptiſchen Priefter Berleitung des 
ganzen Dionyſosdienſts durch Melampus aus Aegypten 66), 
deſſelben Meinung (3, 8) dab ver Arabiſche Urotal (Heſpchius 
und Stephanus Byz. v. Aovocoiyc nennen Duſares) und ben 
Glauben Anderer 157), fekbft des Klariichen Apollon bei Ma⸗ 
robius daß Jao, Zehova und Dionpyſos verfelbe feyen, barf 
ich übergehn: doch nicht ganz die Entftehung eines Indiſchen 
Dionyſos. Die Verfohmelzung des Hellenifchen mit Baffareus 
und Sabazios in den Borftellungen einer Mehrzahl der Men 
ſchen, bat durd das Vordringen Aleranderd nad Indien die 
große Folge gehabt daß die Griechen wohl vorbereitet waren, 
jich die Verehrung dieſes großen Gottes über Borderafien hin 
aus tief in das Innere des Welttheils hinein ins Unbeftimmte 
ausgedehnt zu denken. Es ift möglid daß auch die Sage von 
den Zügen des Ormuzd ven Perfien aus in alle Welt, wie 
D. Franck vermuthet hat, over die Aegyptifhen Sagen ähn⸗ 
liger Art von Oſiris, Sefoftris auf die Griechen gewirkt ha 
ben. Schon als bei Euripides in den Bacchen der Sohn der 
durch den Blig entbunnnen Semeie von Lydien und Phrygien 
ber mit feinen Baffariden in Hellas zuerft zu feinem Geburts 
ort fich wendet, bat er zugleich Perlien, Baftrien, Medien, Ara 
bien und ganz Afien, das am Meer liegende,. mit aus Helle 
nen ung Barbaren gemifchten Städten verlafien (13 — 19.) 
Daß Euripides ‚bier Indien nicht nennt, iſt fehr bemerfend- 
werth. Antimachos, ‚ver Zeitgenoß Platond, verſetzt die Fa⸗ 
bel von Lyfurgos nad Arabien 188), Alerander der Große 
gefiel fi in ungeheuren Dionyſiſchen Feſten, wie in Efbatana '39), 


156) Auch ein fpäter Homerifher Hymnus ſetzt Nyfa an den Nil und 
Cicero hat als den zweiten Bachus Nilum qui Nysam dicitur intere- 
misse (N, D. 3, 23), einen Uuswuds von Fabelei,, , 157) Tac. Hist. 
5, 5. Plut. Sympos. 4, 6, .'vieleiht auf Anlaß Jüdiſcher Religions: 
gebräuhe, mie Voß meint Mythol. Ar, 4, 43... 188) Diod. 3, 6% 

159) Athen. 12 p.,538 a. 
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wie. Mrian und Curtius fie . befchreiben und. ber. Cmhbn des 
Ammon mochte wohl daran. denfen seinen meuen Dionyſos, 
wie ſeine Rachfolgar ſich ‚gern betiteln ießen, einen. zweiten 
Dionyſos der Art des und aus, Euripides bekannten, der fein 
Heer bis, Haltrien geführt: hatte, porzuſitehlen. Der jüngere 
Kratinos ſchaint auf Die. Thorhpiten dieſer Art: ſeine Komödie 
Dionys alexandros gegründet zu haben. Ernſthafter, nahmen 
es die Schmeichler, die ſchon von Strabon als die Urheber 
der Erfindungen bezeichnet: werden, und benutzten bie Aehn⸗ 
lichkeit des Griechiſchen Dionpſos wit dem Indiſchen Siwa, 


| vie, bei noch größenen: Veiſchiedenheiten, leicht aufzufinden war, 


um: beide: für, einen und Indien für den frühenen. Schauplatz 
deſſelben zu exllären. Npſa wurde in Indien gefunden 290), 
und die den Nyfäern von Arrian geliehene Rede über ihren 


ö——— Em 

160) Wie das Indiſche fa von Alerander beim worden ſey— 
zeigt A. W. Sthlegel: Ind. Bibl. 2, 288 f. Der Berg Meru wurde zum 
ungös 'de Zeus, wie Sttabon, Arrian, Curtius "anführen. "Wie leicht: 
fertig die: Griechen ihre Mytholohle nad Indien’ berpfldnzten , ' ficht man 


beſonders aus Arrian Anab. ıd, 3. :3. 9. Woß! Nyſa nach Andien vera 


ht. durch Aleranderq Schmeichler Mythal. Br. 4, 1004 192. 4A0cga 
bemerkt. Bansir. tav. 2. daß Gurinißes, B. 285 „dig dunkle P Phrafe der 
Poeſie der Vorzeit⸗ pods diös proſaiſch. und Frofig ‚m Sungpüene uns 
geſetzt hahe. Der Digter nennt nemlich den Dionvſod dunoo⸗ “Hons 
verxewv Indem Zeüs ihn erzeugte Öites fgos Tod — al$ Epos. Die 
Herleitung vom Menu 'verfpottet' Boega und" Not.’ % fagt’te daß‘ ihm kein 
Schriftſteller befaritit fey, der! die Thaͤten des Dionyſos bis zum- Indoe 
auſsdehnr, und werwirft die Anſpielungen auf Indjen, weiche Strabon 15 
P- 687, ohgleich pr den durch Ulgkandeg, gegebenen Anſtoß zu der Babel, 
einfag, in Stellm, des Homer, Spphotles und Euripides finden wollte 
Den Einfluß des nachtroiſchen Phrygiſchen Cultus auf „Athen und Grie⸗ 
chentand / datirt er elwas zu ſpät „nach den erſten Perſerkriegen“. Der 
von mir zu Fhilostr. Imag. p. 210 erwähnte viel erzählte beraufchte 
Komos des Alerander und ſeines Heers durch Karamanien iſt Frdicktung. 
S. Droyſen Geſch. Alexanders ©. 483: Rat. Schon Arrian Anah. 6,28 
bemerkt daß weder Ptplemäos und Arißtobulos, noch ſonſ ein Slaxevur⸗ 
diger davon melde. er 
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Stäfter: Dionyſos und die Daraus fich ergebenden Anfprüce 
. auf Schonung (5, 1) deweiit wie fihnel der Glaube ati den 
Indiſchen Dionyſos fich verbreitet: hatte um. von ben @inges 
börnen in biefer- Art benwtit werden zu Innen. Ober wäre es 
glaublicher daß auch dieſe Gefchichte felbft‘ ‚erfunden: worben 
fey um jenen Glauben zu untetflügen? Wie ſehr er fi be 
feftigte ; geht daraus hervor daß ein Megaſthenes, der zur Zeit 
des Seleukos Nikaͤtor um 304 einen Heinen Theil von Indien 
bereiſte, die Identitãät ber befven- Götter und den Eroberungs⸗ 
züg des Dionyſos nach Indien glauben Coder erzählen? konnie. 
Sirabon fagt '„Menafihenes mit Wenigen“, indem er ſelbſt 
biefe Fabeln mit Gründen beſtreitet (18 p. 0878. 11%): Die 
Gelehrten, wie Theophraſt 18%); und: Eratoſthenes, glaubten nicht. 
Auch Arrian ‚der dem: -Megafthened';folgt Ind. T—-9); bat 
doch felbft gegen einen Kriegszug des Gottes von Theben 
durch ſo, biele ſtreithare Völker hinvurch, um allein die Inder 
zu. befegen, , das "größe. Bedenlen, ‚deutet an, ‚wie fehr dem 
Alerander (und feiner IAmgehung) ‚biefe Motben jchmeicheln 
mußten, und Eratoſthenes ‚erzählte ihm.: des Mythiſchen zuviel 
(Anab. 5, 4.2 3.)Im Alexandria gewann die neue Sage 
viel veifen und Einfluß, ber’ Heiten Meinen Dionpfe wegen; 
die Mothographen fgten ſie in die‘ alte Böttergefchlehte ein, 
wie Apollobor (3,5, 2), Apollonius u und ſein Scholiaſt (2, 904.) 
Dingrepog, nein. nicht unbebeutenper. Dichter“, fellte die Ihe 
ten. des Dionyſos in Indien ‚denen in Hellas voran 162). Auch 
Pauſanias giaubte va Dionyjos zuerſt mei großem Heer ge 
gen‘ Indien gezogen ſey und-' den Euphrat überbrückt habe 
(io, 29 2): Taͤritus ſagt verachtlich/ daß Einige glaubten, 
Liber Pater werde als Diringer des Orients verehrt CHist, 5,5.) 


Tıs ‚to m J th. 


4 Hin. plant. '4, 2,1, vom Mitt; Üdev tòν Hrövvoor 
elvei nodbichddss. Eine gute Beinertung in Ol Müllers Prolegomene 
S. 477-f. 1.462% Cyrifl, c. Iuliad. 10 p. 841. Euseb. Chron. 
can. 1. 2 p. 122 (292 Maj. Syncell. p. 161 b.) ’ 
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Bor mehr als einem Menfchenalter regten pie erften oberflächlichen ' 
Nachrichten aus Indien über Indiſche Sötterlehre und Götterna⸗ 
men den alten Wahn mächtig wieder auf: daß auch nach allen 
bargelegten Gegengründen die melche fich ihm begierig zuge- 
want hatten, dabei lieber bis zuletzt verharrten, kann vor 
vielem Andern zeigen, wie leicht die welche fich viel mit Fabeln 
befchäftigen, felbft zu fabeln geneigt werden. Ein Freret, ein 
Bayer hatten ſchon den rechten Standpunft genommen. ‘Dem 
zu freien Fluge der mythiſchen Poefle bat die Kunſt erſt [par 

nachzukommen verfucht. Paufanias und andere Autoren nennen 
feine den Indiſchen Dionyſos varſtellende Werfe: erft nächvem 
auch den Römern ihre: Kriege Afien befahnter gemacht hatten, 
beſonders weil ihre eignen Zriumbhzüge dazu fo eindringlich 
einluden, wurden auch Bacchifche an 'einer fehr großen Menge 
von Sarfophagen datgeſtellt *#5), Die Griechen aber machten 
aus triumpo, triumphus thr Falaußos, Soaußevew. Durch 
bie fpäte fo große Ermeiterung und. Bermanipfaltigung des 
Mythus vom Divnyfos hat ſich eine neue :befondre Beziehung 
ziwifchen ihm und feinem Thebiſchen Landsmann ergeben. Wie 
biefer yon Anfang einen der größten: Gegenflände ver Sagen⸗ 
poefle abgegeben hatte, fo verwandelte fih von ben “Zeiten 
Aleranders an der Gott Dionyfos für Viele immer mehr- in 
den Stoff eines wunberbaren und höchft manigfaltigen Ro⸗ 
mans, wie fein anbrer Gott die Poeſie in epiichen Compoſi⸗ 
tionen befchäftigt bat. Don Euphorion von Chalfis an big 
auf Nonnos find von ihm epifche Gedichte im Zuſammenhang 
verfaßt worden; auch Baſſarika und eine „Phrygifche Poeſie⸗ 
erden angeführt. Um aber ſich eine Vorftellung davon zu 
machen, in welcher Verwirrung die Griechiſche Mythologie zu 
Diodors Zeit vor den Augen von Männern feines Gleichen 
lag, muß man Iefen was biefer über Dionyſos berichtet, der 
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163) ©... ©. Zoege. tav. 7. 75. Pioclem. 4, 2 
40* 
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in Theben zwar gebrren, ‚feine: Laufbahn in Indien beginnt 
(4, 2-6, m verbinpen mit. 3, 64. 66.) :- 


 Dionpfos mannmeistig, 


‚. Die Weiberfleivung des Dionpfog in ber Lpkurgee des 
Aeſchylus lehrt und, daß auf den, Phrygilchen Gott Das ein- 
fache Symbol der Mannweiblichkeit für das Allumfaffende und 
das fich ſelbſt genugſame Wefen ver ‚Gottheit angewandt war, 
das in Affen auch fonft vorfommt, So. in. Syrien. mo man 
der Aſtarte den Bart des. Melfartb gab 16%), in Indien wo 
in den Anfängen der chriftlichen Zeitrechgung Siva androgy⸗ 
niſch aufgefaßt wurde, unter einem männlichen und einem 
weiblichen. Namen 165). Die Orphifer nomnten ven Zeus 
Mann und Weib. In den Bacchen des Euripives ift jener 
Dionyſos ein „weibgeftalter Yrembling“ ‚(349), IyAudpopgpos, 
d. i. mannweiblich, dgosvodnivs dupuns,. dagoopvng, wie in 
Drphifhen Hymnen (29, 2. 41, 4) Eine Anfpielung darauf 
if in dem Zuge daß Dionpfos bei: Kybele erzogen, ſey, und 
in dem. daß Hermes ihn der Ino „als ein Mädchen“ Cgekleibet) 
zur Erziehung überbrachte. Nicht zu. verwunbern daß ber weib- 
Hide Anzug dem weichlichen. Gott auch ohne tiefere Beziehung 
häufig beibehalten, wurde. Auf der Bühne frug er den Kros | 
fotos mit, Gürtel, das, Kleid der Frauen, fo auch in dem be 
rühmten Feſtzug zu. Aleranbrie, Daß, man dem weiblich ges 
kleijdeten Gott, mit der goldnen ober ber Tyriſchen Mitra 
(xevasoufrans, MrOupOgas), getn auch den Kapf einer Jung 
frau gab, wie und Seneca im Oedipus Jehrt (408 fi.), if 
ganz natürlich, Ovid jagt: ‚tibi, cum gine gornibus adstas 
Virgineum ‚oapııt est. (Met. 4, 20.) Plinius erwähnt einer 


4 3 Eu 





- 464) Duncker Geſch. des Altertfums 1, 170. Theodoret nennt einen 
androgpnen Dionyfos in Emefa in Phönikien yorvıs (mie der der 2: 
Eurgee von Aeſchylus genannt wird.) Hist. eccles. 3, 7 cf. Therap. 
3, 389 ed. Hal. . 165). 2affen Ind. Alterih. %, 1089. 
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Statue: worin Bacchus gefleivet fey wie Benud. Heberrafchend 
aber ik der Einfall ver Känfkler, auch in die nadten Statuen 
bed Dienyfos das Weibliche, das in die Kleidung gelegt wor- 
ben war, nun auch burch gewiſſe Körperformen flar anzudeu⸗ 
ten. Weber bie. Dionyfosftatuen fo vieler berühmten Künftler 
find wir leider ganz ununterrichtet. Jene auffallende und fühne 
Neuerung bürfte ſehr lange Zeit erfi nad Skopas und Praris 
teles aufgefommen ſeyn, und vielleicht hat der Borgang der 
Hermaphroditenbildung, die durch Polyfles um die 155.-DIymp: 
berühmt geworden ift, Anlaß dazu gegeben. Auffer vem- fchö- 
nen fo lange für Ariadne gehaltmen Kopf. diefer Art 166) 
fcheint: befonders einer ausgezeichnet zu fepn, welchen E. Braun 
in dem Römiſchen Bullettino befhreibt (1852 p. 41 8.) 


Dionyfos im Tode, Chthonios, Bagreus, Jacchos. 


Neben der alten Thraliſchen phyſiologiſchen Vorſtellung, 
daß (wie Hylas von. den Npmphen in die Duelle hinabgeriffen 
wird) der Gott des Frühlings in das Meer, ald Urborn alles 
Lebens, zurüdgebrängt werbe, aus bem wir. ihn dann in Argos 
in Elis im neuen Frühling hervorgerufen ſahen, befland bie 
mytbifche, daß der ihn’ darſtellende blühende Süngling zerrifien 
werde: dieſelbe Naturerfcheinung welche durch die Entführung 
ber Kore, in bie Unterwelt, Hera als Witwe, das Erleiden 
des Adonis, des Atys ausgedrückt wurde. Daß in Bbo⸗ 
tin und am Parnaß ſeit dem Anbeginn des Dionyſosdienſtes 
das Bild der Zerſtückung eines göttlichen Jüunglings und fane- 
tifche Opfer eines Knaben oder eines nmbolifchen Opferthiers 
fih verbunden haben, davon hat eine dürftige und fehr bedingte, 
aber von vielen Drten ber zufammenftimmende Kunde ſich er- 
halten (Götterl. 1, 443— 48.) Sole Cäremonien woran 


166) An einem ganz ähnlichen Kopf in der Galleria -geografica 
des Batican find die Knoten von heroorftoßenden Hörnden noch etwas 
deutlicher. 
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nach einer Stelle Plutarchs bier und ba noch Bisle. bei dem 
Bacchiſchen Opfer fih bis in fedte Zeiten gehalten zu haben 
ſcheinen 167), änderten fih im raubfräftigen Volk natärlich im 
Lauf der Zeit aller Orten viel nach Bedeutung und Geſtaltung, 
And nur der allgemeinfte Begriff, ihres. Charafters iſt feſtzuhal⸗ 
ten. Diefer bat ſich almälig befeftligt unter dem Namen 3a 
greus, der zwar relativ ſpäter ifi, ba er den in ben Tod 
binabgeriffenen ‚Gott ale König der Todten bezeichnet und wo 
er zuerft vorfommt, aus der epifchen Alkmäonis, als ein Zeus 
Chthonios oder Hades mit der hehren Gäa, fonft Demeter, 
nemlich als der große Jäger, in der Anrufung verbunden wird, 
alſo Dionyſos als Hades, wovon Herallit fpricht 168), Um 
Gott der Todten zu werden iſt er ihnen im Tode vorausge⸗ 


167) De def. orac. 13 reg ν ody Tür uvonxuv — siamun 
xsic9w xa9’ “Hoodoror. foptüc dE zai Ivoing Wonse Auigas Anoygc- 
das xei oxvſßgunde, iv ale auogayiaı za dıaonaouoi, v- 
orsini ve zul xoneroi, noAlayod DE nülsy alaypoloyias 103g kegois, ua 
vios 16 dien; Ts Öcwöusses Önpavysr ai» xAorm — (vwas er ald 
Abwehr der böfen Dämonen erklärt, bie er aud mit den alten Menſchen⸗ 
opfern in Verbindung bringt), Clemens ſchiebt in polemifhem Cifer das 
abgefhaffte Knabenopfer ein Protr. 2, 12 p. 11 Asövvoor pawolny og 
yıabovos Baxyoı wuogayia zyv Äbegouaviav (Il. ieooumviar, dad Fıft) 
Gyovres 106 xpsavoulas TWv Porwv, aveoisunevos Toss Opec, Eno- 
Mokvlovses Evdv. MHesych. Buopayovs, desralsis (fo für dams 
Eimdiey zu Eurip. Bacch.. 139) revs 4 una zole dranspiterins za 
isblovyrag. Dieb desteläs beitätigt die, gleich . folgende ı Erklärung von 
laodaimg. Schal, Clem. Al. p. 119 ed. Lips, 1831 aus yap elodov 
xgEa oi uuomevos diovdop deiyua Tovro Tekovusvor Tod onaguymou 
0» ümtom Jıöyvoog Uno zuy Mawadwv. Die Letzte wohl durch Ber: 
wechslung mit Orpheus. 168) Darum wurde dem Pluton Purpur- 
gewand, welches dem Dionyſos eigen war, gegeben nad Euseb. pr. cr. 
3 p. 68, wie Windelmann von der Ullegorie Kap. 3 in der Dresdner 
Ausgabe 2, 506 bemerkt, mit Bereifung auf ‚Hadr. Jun. Anim. 2, 4 
p. 67 (nit mit Bezug auf die untergehende Sonne), Daher aud ein 
Statue des Dionyfos an oder auf einem Grabe Avianı fab. 23, 3. 
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gangen,. wie den, Kithariſtez Apollyn in den Kun ber Sie 
thara. Dieß; Erleiven bed. Todes iſt vermuthliſh Dapınter, au 
verehn daßFumelos yon Korinth in, ber Eurppin, zuezſt Bars 
chiſche Weihe und. Geheimniſſe erwähnt habe 109). De. fromme 
Ausdruck für vieſen Top iR. Dis. Leiden 20, Plutgrch lehrt 
ung 171) daß. bie Delpher von dem Dionyfog,. welchen. fie Za⸗ 
greus, Nyftelios, Iſodätes, nannten, eine Zerxreißung und Zer⸗ 
füdchsng;(daanmepgy uva. za) dinmelnndr),. ein; gewiſſes 
Untergehn ober Verſchwinden (pIogag mvas | dpmmanpus) 
und Ableben und: Wiedergeburt (aroßsworıs ka nadyyevs- 
odas) glaubten. 

Aug der Ueberlieferung von. ber ſymbolifchen Berreiffung 
des Gottes ift dad Grab im Tempel zu Delphi gemprden, und 
die von Plutarch mit Zagreus verbundnen Namen Nyftelios 
und Iſodates ſcheinen in der That anzubeuten daß man un⸗ 
ter ihm den verſtand der auf dieſe Art in den alten Nyftelien 
gefeiert. worben wag, wo von dem. Opfer mitzugenießen ein 
Jeder berechtigt war 172). Die Art des Todes eines .Gpttep 





7 22 .7 . ‘ .. « 
168). Soheh 6, 130. m Da: A Pr —* 


2.⏑3..— BE 24 Ser Ser Bee 


vinnov 7, 19, 2. —S —8 Memior. E 2, 33. Diodor 
1, 97 leitet 7& "Aovvoy vonstousva veliäden  — kad td ouvohni vv 
np 0 mahnte Für Heuv Irtogtan non Mielampua-beu;. :: "u 
171):De & ap. Dulphos 9, wobei er nad, feiner: eigum--abfiranten 
Erklarung «den Delphern; zufhmeibh.ken fie unter Apollon dincGottkeit als 
unabänderfige und klsikende, Kinpeit (mehr ꝓhiloſorhixt ar; über -diden 
6.21) und unter Diefem- Diogpfos die wechfelnde Bieiheit, und -Beruande 
lung. umd Geflaltung.des Göttlichen in Wind, Waſſer, Erde. und. Ges 
ſchlechter nen Pflanzen: und. Thieren · ſinabildlich und, rätpfelhaft meinen. 
Aehnlich Origenea o. Celsum 4 p. 174: ‚Die. Neuplateniter dichten aus 
ihrem Sopflem.: 172) Die -Gemeinfhaft, in welche die Opfernben mit 
dem ſterbenden Eott ;gefegt, wurden, ift ber Kern jener rohen Feier wie 
der ſpaͤteren Myſterien, wenn biefe Idee auch unter dem Cäarenwnien⸗ 
dienft noch fo Häufig umtergegangen wäre . Das Berreiften ber Opferi als 
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wirb bei einem heiligen Grab ſonſt gewöhnlich nicht angegeben. 
Jenes im Tempel ju Delphi iſt bezeugt von Philochorss (p. 21), 
bei dem golonen Apollon (im Adyton) 73) ein Fußgeſtell 
(Bu geov⸗ ober Sarg (sogds), woran man auch bie Inſchrift 
gemacht hatte dvds zero Iavar dıövvöog 5 Er —2 
aͤhnlich wie in Kreta an dem des Zeus. Kallimachos ſagte 
nach Tzetzes daß die Titanen die von ihnen zerriſſenen Glie⸗ 
ber des Dionyſos in einem Becken dem Apollon übergaben, 
der fie bei dem Dreifuß (in dem Grab) beiſetzte Efr. 374.) 
Auch Plutarch ſagt, die Delpher glauben daß die Ueberbleibſel 
des Dionyſos bei ihnen bei dem Orakel niedergelegt ſeyen, 
worauf zu beziehen iſt was vorhergeht za Triasixa zul Nv- 
xıdlsa 17%); Dinarchos, ein Dichter aus Delos nach Aleran- 
der, ein Pragmatifer, fieß den Dionyſos im Krieg von Per 
feus getövet und in bem ‚Grab "in Delphi: bei dem goldnen 
Apollon begraben ſeyn '79). 

Eine mit dem heiligen Grab’ in Delphi verbundene Caͤre⸗ 
monie iſt nicht bekannt, wohl aber eine ſehr ſchöne, die das 
Wiederaufleben nachbildete. Es wurde nemlich jährlich von 
den (fünf) Hofterri ein geheimes Opfer gebracht und die Thyia⸗ 
ben des Tempelbienfts, nit einer Obervorſteherin, erwedten 
unter Tan; und Gefang in ber Wanne wiegend das (neuge⸗ 
borne) Kind, den Liknites, das Wiegenkind 1760).Dieß wird 
etwas Geheiligtes 'ift nur durch die: Beziehung auf den Naturgott, der 
daffelbe "erfahren habe, begreiflih. : - 178) Pausı:10, 24, 4. 

174) De 'Is. et Os. 35: Nash tft herzuftelien aus voE veleie, 
und erflärt den vorhin erwähnten Namen Noxstlsos: «8 müßte fonft der 
Artikel flehn 5 »dE Tide.  Derfelbe de eswcarn. extr.'T« yap di agb 
ròy Arövvoov üsuudsuuiva nddy od dralslıchod, xal 1a Tuavar 
in’ abröv rolunuara yensaulvev Tod gorov 'wokaass za Tun zei 
“tganvaistıs, Gynyulvor doii uöFos ν hakıyyeveuier. \' 

175) Not. 162. Die Etellen bei Stebelid -Pbiloch. fr. p. 205. Cine 
atgen Fabelei bei Horphyrius Vit. Pythag. 16 p. 30 zu Folge war Apollon 
von PYython getödet zu Delphi im dem Breifuß begtaben. 170) Plut. 
de Is. et Os. 35: Pherekydes der Logograph nach ftinet Art die My 
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auch feuergeboren genannt mit Bezug anf bie radeln weiche 
bie Thyiaden dabei hielten, und mis Anfpielung auf Dein von 
ber Semele unter: Bligen geborenen Gott. Man wird hierbei 
wegen: ver dramatiſchen Form frommen Cultes der Scene, 
wann in ver Ehriftnacht in S. Marta Maggiore zu Rom nad 
langer feierlicher Vorbereitung und Erwartung das .Ehriftfind 
in ver Wiege. durch bie ſchöne Kirche und bie dichten Reihen 
der Menfchen getragen wird, fich erinnern, unbefchabet ber 
Heiligkeit der Sache. Andre Thyiaden find Die melde am 
trieterifchen Feſt nach dem Winterfolftitium (pulsa bruma, wit 
Dvib fagt Fast. 1, 396 und Seneca Herc..fur. 595) nod) 
in den. fpäteren: Zeiten mit ben Delphiſchen fich verbanden 177), 
und wie Paufaniad fagt,:auf der Spige des Parnaß, höher 
als die. Wolken, melde ſelbſt einem mwohlgegürteten zu erflim- 
men fchwer .fey, dem Dionyjos und dem Apollon Cinfofern 
beiden der Berg geweiht war) 178) zu rafen (10, 32, 5.) 
Allerdings ift ſchon Die Korykiſche Höhle über der Bergebene 
(var) und dem See pfadlos, fteil, über Klippen binan zu 
erſteigen ſchwer (was mir einft durch den überrafchenven. An- 
blid der Flora meiner Heimathsgegend um Pfingften leicht 
wurde), und wie die zadigen, weißen, fchichtenmweife mit Fich⸗ 
ten wie überfprüsten Felſenwände dahinter zu erflimmen feyen, 
it aus ber Ferne nicht abzufehen. Bon öffentlichem allges 
meinem Jubel am Srühlingsfeft lefen wir. nichts: er hätte 
fh in Delphi nicht wohl vertragen mit dem feierlichen Ernft 


ten zu behandeln , meinte vermuthlich diefen Bott, welchen Hafiepios ins 
Leben zuchdjurufen fich erfühntes der Schollaſt Eurip. Alc. 2 verſteckt 
ihn unter wög dv Heigois Iyyexorıns. 177) Bon then Herz The: 
biſche neunt Lucan 5, 74,’ denen Birgit ben Kithäron anweiſt Aon. 4, 301. 
Euripides in ber Hypfipyle und Ariſtophanes Nub. 599 nennen nur 
Delphiſche. 178) Ute Denkm. 1, 152 not. 10. Auch Dionyfos 
jelbft und feine" Wachen, die Korykiſchen Nymphen, Noupas Baxyider 
Ihwärmen :auf diefen delorutten ‚, wie aus Sophokles und Curipites be⸗ 
kannt iſt. 
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bes Apolliniſchen Culis unb Drafeld.:: Dur bir. Thyiabm 
gegenäber ven Mufen am Tempel wurde dieſer nicht: entweiht. 

Ein andrer Hauptfig dieſes Gottes: .war Kreta; : wohin 
jern Sult, wie mir nad ber. Uebereinftimuiung. ver Grunkglige 
{ehe wahrſcheinlich ift, von Aevlern, die ihn auch nach Zenenos 
und andern. Infeln verpflangt :haben, in: das Land. den Eteokre⸗ 
ter gebracht. worden :fegn mag 179), Herodots Anſicht daß das 
Drphifche: und Pythagoreiſche eins fey mit: dem Aegpptifcken 
(2, 81), mag fih vorgüglih auf den Oſiris als Dignnfos 
beziehen (42. 144), deſſen Tod und „Gräber“ in Sais er 
berührt (170 8.),. und auf dieſen und Demeter (Iſis) mit 
der Unfterblichfeit (123). Aber mehr Grund als Die von Me 
lampus aus Aegypten ‚mitgebrachten Phallika bad auch viele 
Anficht nicht, wie vielfach fie.auch von ſpäteren Autoren, wie 
Diodor, Plutarh, Marrobius, Clemens, Eufebius, Athene 
goras u. A: nachgefprochen worden if 180%. In Kreta mubte 


179) Umgekehrt vermuthet Gerhard Mythol. S. 478, daß „bie Sage 
aus Kreta ftammer. Pieller erflärt mit Recht Bagreus (bem gerriffenen 
Bott) ats lediglich Thrakiſchen Urſprungs, Deneter ©, 262, den er nur 
Mythol. 1, 427 nicht wohl mit dem andern Mythus von Lykurgos ver: 
knüpft. Selbſt Boega- eutfheidet nit, ob, die triegerifchen. Thraker einen 
dem Aegyptiſchen Typhon, dem Gegner des Oſiris, ähnlichen. Gott ‚gehabt 
haben, Abhandl. ©. 19. Auch D. Müller erklärt das Delphiſche für die 
Quelle aus welcher Onomakritos gefhöpft habe , indem er dieſes von den 
Thrakern (den Daulidiſchen) ableitet. -18b) Seibſt Lobed Aglaoph. 
p. 671 glaubt daß Pauſanias indem er von Onomakritos ſpricht, daſſelbe 
ammabe wadß „die: übrigen Gelehrten“, newlich daß Dionyſos Ofiris ſey 
und Onomaktnttos die Titanen nur an die Stelle des Thphon gefeht habe 
uf. w. und auch ‚Gifeke: iin der gelehrten :Unterfuhung ‚Über das Ders 
zeichnig der Werbe des Orphrus im hen. Muf. glaubt, daß diefer Ir 
fprung: der. Sage (nomdem getoͤdaten Dionyfos überhaupt)r ſchwerlich zu 
laugnen fey 8, 82., 111. 8u viel. gefagt iſt auch daß: „die Schriftſteller 
ihn“ behaupten. Apollodor ſchreibt, die Myſterien des Dionyſos dem 
Orxrpheus in Pieria zu, weicher auch in Olhmpia neben Dionyſos aufge: 
ſtellt war. Kame es darauf an Unterſchiede aufzuſuchen, fo märe gemif 
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ber Dienft des Thrakiſch-Aeoliſchen Dionpſos früheſter Eins 
wandrer um fo mehr Wurzel faffen als er in Anfhauungen 
und Gefühlen fo ſehr übereinftimmte mit dem fo nabe var 
wandten Phrygifch- Eteofretifchen nes Zeus ‚und des wigber- 
gebornen Rheakindes, weldem andre Stämme ihrer Pelasgi⸗ 
ſchen Landsleute ſich zugewandt hatten und dem fie vielleicht 
fih auch anfchloffen. Den Dionyfos in Kreta. lernen wir aus 
Chorverfen aus ben Kretern des Euripides Tennen als Haupt- 
perfon eines von einem geiftlichen Orden verehrten Göttersere 
eins. Der Chor befteht aus Myſten des Idäiſchen Zeus, bie 
ein reines Leben führen feitvem fie Dieß geworben find und des 
nächtlichen Zagreus Erlebniffe (Bsoraı, die Leiden find ger 
meint) und rohſpeiſende Mahle gefeiert und der Mutter vom 
Berge die Fackeln erhoben haben und der Kureten gebeiligte 
Bacchen genannt wurben 131). Ganz weiße Kleider tragen fie 
und meiden Die Geburt von Menſchen, rühren feinen Sarg 
an und hüten ſich vor thierifcher Speife. Mit diefer Enthal- 
tung son gemeiner: Fleiſchſpeiſe if nicht im Widerſpruch das 
Roheſſen oder Anbeiffen von Stüden des ven zerftüdten Gott 
bedeutenden Opferkalbs, wodurd ein Jeder fi der Weihe und 


des Deils. theilbaftig machte; daher auch die Pythagoreer nach 
Plutarch im Gaſmahl CB, 8, 5), obgleich ihr Stifter das 


Fleiſcheſſen — er allein von allen Weiſen 182), verboten hatte, 


r 


auch zu beachten daß nad. Herodot die Aegyptex andre Weine. machten als 
aus Trauben, und mas Jablonsky über ihre Anfiht von dem eigenslichen 
Bein aufſtellt Pantb. Aegypt, 1, 130, Die träftigfien Symbole der 
großen Jahreswechſel trefien unter den Polkern natürlich zufammen , wie 
3 B. auch Brahma jährlih oder auh nah Verlauf vieler Iahre flirbt 
und wieder auflebt, mad Valdaus anführte (Jablonsky Opuse. 2, 320), 
und Schiwa vieler Geſtorbenen Schädel trägt, DOffris;wie Krifchna.fhwarz 
N und Vieles in, gleicher Beziehung. mit ihm gemein hat. 184), Epi- 
phan, adr. haer. 3 p. 1092 Yıovuaros dE Eragoı .(Baxyas) ob :1a85 
Kovpiisag .xal. av zeswrunig» uvnüveec. 182) Porphyr. de abst. 


| 
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das Thieropfer koſteten. Dieß das Bottesmahl, die Oseoder- 
oe, und bie unausfprechbaren Opfer, zioone iso, wozu 
die Dluntier in Kreta in dem engen Bünbniß mit ben Latiern 
diefe zulaffen, fo wie biefe die von Olus zu ihren Zeften, 
nach der berühmten Inſchrift, vermutblid aus dem dritten 
Jahrhundert 185), Die. Kretifche Legende zu biefen doome, 
Gopnröh reisrei ift aus Clemens als Orphiſch bekannt, ber 
aus Orpheus, dem Dichter der Zelete ſelbſt zwei Verſe an: 
führt (Protr. 2, 17 8.), und wiederholt auch von Arnobius 
(5, 19), vollftändiger von Jul. Firmicus (c.'6 p: 68 Oehler), 
und vier einzelne Züge Daraus werben auch aus Kallimachos 


und Euphorion angeführt. Das Orphifche Gedicht, weides 


Clemens anderswo Tod Aıovvoov dyanrıoudv betitelt, inven 
er annimmt daß Orpheus darin einen Vers aus Homer (wie 
in einer andern Telete einen andern) entlehnt babe (Strom. 6 
p- 751), ift eben das welches nad Paufaniad von Onoma⸗ 
kriios herrührte 189, Ein Hauptpunft iſt Daß Zagreus durd 
die Titanen zerriffen wird 185), und dieß erkannte Zoegk aud 


183) C. J. Gr. T. 2 n. 2554 lin, 76. Eqg fheinen Hier alle Bür- 
ger Hodäten wie Ifopoliten geweſen zu fepn, mie die Gnofier nad 
Diod. 5, 77 tühmten daß bei ihnen Öffentlich vorgehe was in Eleuſis in 
Abfonderung. Uebrigens zeigt die Göttin Eleufina in dem Eid und der 
Monat Eleufinios in Olus, baß man auch hier verwandte angefchene 
Heligion von auffen mit der einheimiſchen alten zu verſchmelzen bebadt 
geivefen war. 184) 3. Giſcke a. a. O. S. 77. Führt ja doch Phi: 
loponos aus Cicero den Sag ati, die Dogmen ſeyen von Orpheus, in 
Berfe Habe fie Onomakritos gebracht. 185) Niemand wird mohl 
mehr daran zweifeln daß die Worte sw Uno rıray Zaßdlso» dvounlo 
Mevov, Ex Ads kai Ileoasgurns yevouevov, Sara :öno Tüv Trur 
enaguy®ivre, win Bufag des Io. Bydus de mensib. Mart. 5 find zu 
dem was vorhergeht: Teonandoos yes uw ö' Adoßros Noocav Adya mi 
Inynivas sör--Arövvoov. Die Legende felbft iſt mie mit mythologiſchem 
Muthmwillen verzerrt bei Hyg. 167, und fcherghaft amgewandt von Hime- 
rius im vierten Iahrhundert (mie Firmicus), Or. 9, 4 (mo "4umelss, 
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in einem Albanifchen Basrelief (Taf. 81.) Paufanias fagt, 
Onomakritos zuerfi babe die Titanen, deren Namen er aus 
Homer entnommen, ald er dem Dionyſos Orgien zufammen- 
feßte, zu, Werkzeugen feines Leidens gemacht (8, 37, 3) Dies 
fer Zeitgenofje des Pififiratus, ein halbes Menfcenalter vor 
Herodot. Daß der bloßen Form nah der Aegpptiſche den 
Dionyſosſtier zerſtückende Typhon Anlaß gegeben habe, vie 
Titanen, die Tartarifchen, in die Legende zu. ziehen, da fie ale 
Widerſacher ver Götter für Mächte des Böſen gelten mochten, 
it allerdings. möglich. Aber übergilt war es darum ben Top 
felbft und feine Feier für eine fo neue Ipee zu halten als dieſe 
mythiſche Erklaͤrung der Thatfache, bie das Unweſentliche ift. 
Sie Tonnte frühere, unbeflimmtere, mythiſch unwahrfcheinlichere 
Vorſtellungen verbrängen und ſich befeftigen: aber ven Grund 
und Kern folcher Orgien zu erbichten unb ihnen ohne an im 
Volt yon jeber gegründete. Vorſtellungen von. ver ‚Natur bes 
Gottes anzufnüpfen, fo große Gewalt über die Gemüther auf 
Jahrhunderte hin zu verſchaffen, vermochte ein Einzelner nicht, 
wie ſchon von DO. Müller (Proleg. ©. 390 ff.), Hoeck (Kreta 
3, 184) u. U. bemerkt worden if, Den Hauptzug daß. bie 
Zitanen bie zerſtückten @lieder in einen Keffel warfen und dars 
auf am Spieße röfleten, fi den: Schmaus zu bereiten, berührt 
ein Vers pon Quphorion (fr. 15. Meinek. du nzupi, Baxyeu, 
dov Ursg Yıalız EBalovıo), der auch die Hera als Aufrei⸗ 
sein der ‚Titanen verräth (Fr. 14), Den Antheil und die Liebe 
der Gläubigen zu fleigern,. diente der Contraft des fröhlichen 
Kinderfpiels, ‚unter welchem das Kind yon ben tügifchen Ti⸗ 
tanen überfallen wurde. Ein Theil der vielen Spielſachen, 
die dam Heiligkeit für die Myſten erhielten, if in ven zwei 
Orphiſchen Verſen bei Clemens enthalten: aud mit dem Söhn- 


Olvos, Borges groß zu fhreiben ‚find, als Perfonen). Auſonius fagt 
Epigr. 29 augoysvas, dixsgoss Tiravoltıns Arövvoos. Sogar die Pan⸗ 
tomimen ftellten dar Idæxou (Zaeygiws) onagayuov, Lucian. de saltat, 29, 
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chen der Semele ftellen für vie fröhlichen Nichteingeweihten bie 
Satyın allerlei Spiel an in der Poefie und Kunſt. Das 
Derz des Zagreus, noch ſchlagend, entriß den Titanen Athene, 
brachte e8 dem Zeus und Demeter befleivete es mit neuem 
Fleiſch. Die zerftücten Glieder des Dionyſos gab Zeus, ver 
die Titanen niederbligte, feinem Bruder Apollon zur Beat 
tung, der fie neben dem Dreifuß beifegte. Dieb fagt auch 
Kallimachos aus 186) bei Tzeped, der mit großer Nachläffig 


feit die Titanen felbft die Glieder überbringen läßt (ad Lycophr. | 


320.) Bei Firmicus ſucht die Legende auch zu motiviren, wie 


im Himmelreich der Meine Sohn de Zeus dieſe Gewalt er 
fahren konnte. Zeus verreifte und Abergab ihm unterbefin 


Thron und Scepter; die Titanen aber lodten ihn durch aller: 
let Spielgeug aus dem Innern der Burg hervor um ihn in 
ihre Gewalt zu bringen. Dieß führe ih an, weil Männer 
von großem Ramen aus 'dieſer ehrenvollen Siellvertretung des 
Weltregierers, die der Eitfalt jener Gemeinden imponirm 
mochte, tiefe Ideen alter Griechifcher Theologie entwidelt ha⸗ 
ben. Diefe Myſterienſage erfuhr in fpäten Zeiten ohne Zwei⸗ 
fel befonvers viele Zufäge und Umänberungen, wie 3. B. bie 
Vergleichung von Arnobius und Firmicus hinſichtlich des be 
reiteten Mahls, zu welchem Zeus nad Clemens und Arnobins 
uneingeladen, Durch den Geruch angereist, nach Firmicus von 
den Titanen felbft (der verreifte) eingeladen wird, und ber 
Ausgang der: Gefchichte bei Firmicus zeigen. Durch biefen 
wiffen wir auch daß bie Kreter (noch damals) eine jährlice 
Feter in trieterifher Conſeeration anorbneten und babei ber 
Reihe nach thaten was der Knabe entweder gethan over gelit 
ten babe. Sie ſtellen, fagt er, unter Tibien und Cymbeln die 
Spiegeuge dar wodurch der Knabe getäufcht worden war. Sie 


86) Clemens: 5°d2 yap Aneidyos Aıt, ls sövr Hagvaseor ydow 
zaranidernı heonacukvov 109 vexoöv, ſcheint nur der genaueren Uns 
druck zu umgehn, wie aus Geringfhägung oft geſchieht. 
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serfleiichen Calle als Iſodäten Not. 183) mit ben Zähnen einen 
lebendigen Clebendig in Stücke zerriſſenen) Stier (Stierkalb, 
wie in Tenedos) in grauſamem jaͤhrlichem Feſtmal und ſtellen 
ſich wahnſinnig indem ſie durch Waldesdunkel irren mit gellen⸗ 
dem Geſchrei, damit geglaubt werde, jene That ſey nicht aus 
Bosheit, ſondern aus Wahnſinn begangen worden. (Eine 
andre Auslegung dieſes Gebrauchs liegt in dem Ausgang der 
erzählten Legende ſelbſt. Ein Käftchen wird vorangetragen, 
worin die Schwefler Cer nennt dieſe Geheimniſſe vorher bie 
ded Liber und der Libera, alfo Perfephone) das Herz insge⸗ 
beim verborgen "hatte: Arnobius der diefe -„ Baechanalien « 
Omophagia nennt, hat -ftatt des Stierd ‚Ziegen: in qwibus 
furor6 mentito - caprorum reclaimantium- viscera 'eruen- 
tatis oribus Hissipatis. Die Mutter dieſes Kretiſchen Zagreus 
ft Perfephöne #7) ober Kore; mit welcher Zedd als Drace 
ben- fitergeftiilten Sohn erzeugt, wie Clemens weiter berichtet, 
indem er dieſe Myſterien, veren Symbol den Eingeweihten 
ber durch ben’ Buſen gezogene: Drade war, Sabazifche nennt 188). 
Die Kore kommt von Athen, von wo daher währfcheinlich auch 
die Titanen entlehnt' find. Aber die Verwandlung des Zeus 
in die Schlange ift nur in dieſen Kretifchen Myſterien bekannt, 
nicht in Athen, wo fie zwar in anbrer Beziehung auch in dem 
Käſtchen ver Eleufifchen Demeter vorkommt 189, ı - 

Einigen Eingang mögen auch unter Bereinen in Städten 
Kleinaſiens, Staliens dieſe Kretifchen Geheimweihen gefünven 


J 

187) Dieß sieht au Keittmadiap an "Etym. m. Zayosss. , 

188) Protr. 2, 16, auch $. 12.oyusior ogyiuv Baxyızav öyıs dom 
unlsautvog, $. 22 Jdedzwr Ogysov Aovioov Baogagov. Bei Nonnos 
5, 567 dgixu odaics, ueldyyAamos Baoılsvs. Was der Vers eine 
eldwAsxös rrosythe (von Zarent) bei Clemens $. 16 1atoos [rerye} doc- 
x0yTog za Name Tavpov doaxwr, im erften Sag will, ift mir unbefannt. 
- 189) Un die Stelle Welten, nad, Vomnigen Amalib. 3, 413, des 
Phallus. I PER 
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haben, worauf indeſſen nicht aus einen und dem andern Bil- 
werk viel gefchloffen werben darf. Aber auf einer Münze von 
Selinunt fehn wir Perfephone mit einer Schlange in der Hand, 
auf der Rüdfeite pen Stier 190), 

In Athen ift die Orphifche Legende des Onomakritos von 
ben Titanen, die wahrſcheinlich von da erſt nach Kreta gelangt 
ift, fo nwiel wir jehen, nicht im Gottesbienft aufgeführt wor- 
ben und in fo fern wäre Jacchos eigentlich mit Zagreud, wie 
gewöhnlich der von den Titanen getöbete genannt wird, nicht 
berfelbe, mit dem er allerdings die Gewalt über das Todten⸗ 
rei gemein hat. Seit dem was ‚oben (©. 542-—554) über 
Jaechos gedruckt wurde, hat die an Entdeckungen fo frucptbare 
Zeit wieder eines der merkwürdigſten Denfmäler, an das Licht 
gebracht, eine in Kertfch von dem Grafen Stroganoff 1858 aus: 
gegrabene Vaſe, angeblich aus der .beften Zeit, wovon vorläufig 
eine Befchreibung mitgetheilt worden if 9). Während bie eine 
Geite die Ausſendung des Trjptolemos darſtellt, iſt auf der 
andern oben rechts Zeus thronend und Demeter neben ihm 
ſtehend, zu. ihren Füßen eine ſitzende Figur, links bie Höple 
bes Erineos Coben ©. 479), Hekate voran und Perfephone 
fteigt empor, oberhalb ſichtbar, wie auch fonft öfter, , mit dem 
Kleinen Jacchos auf dem Arm Cwie in einem ©. 553 erwähns 
ten Gemälde), ‚mit untergebreitetem Tpierfellchen, von Lichtglanz 
“umfloffen, Hermes, neben ihm Athena, mit Nife über ihr, 
und vielleicht Eleufis, die ‚Stadt, - Jacchos alfo der Sohn ber 
Perfephone, mit der er auch mehr als mit ‘Demeter, bie, mie 
Diodor jagt (3, 64), nach Einigen auch feine Mutter genannt 
wurde, in allen Hauptbisiehungen gleiche Natur hat. Daß er 
in dem von Delphi entlehnten myſtiſchen Bezug zuerft für fih 
allein in Agraͤ der Verehrung der Athener geweiht worden und 
fodann auch nad Eleufis als Dritter in bie bortige hohe Dreis 


190) Eckbei D. N: 1, 240. Millin Gal..'mytb. pl. 66, 34. 
Reinganum Selinunt ©. 174. 191) Arcäol. Zeitung 1860 8.27”. 


| 
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einpeit angenommen wurde; ift ‚oben: ſchon vermuthet (S. 546.) 
Dieſe drei wurden nach Campanien und von ba ſchon vor dem 
Ende des fünften Jahrhunderts (258 der Stabi) unter ben 
Namen Ceres, Liber, gewöhnlich Liber Pater, und Libera 
nah Rom, ala einer der älteſten dortigen Griechiſchen Culte, 
verpflanzt; und der Tempel und Dienft waren dort auf Seiten 
ber plebejifcyen Freiheit 19%, Den Schwung und den Um⸗ 
fang welchen. die Idee des Jacchos in Eleufid genommen hatte, 
lehrt ung Sopholles in den mit einem Orphiſch⸗Eumolpiſchen 
Ders übereinftimmenvpen oben (S. 548) ermähnten Chorverfen. 
ber Antigone, worin alfo eigentlich, wenn e8 die Griechiſche Poefie 
mit den örtlichen Berfchiedenheiten ver Götter genauer nähme, 
ver Thebiſche Semelefohn geſchildert ſeyn ſollte C1 432) 1957, 
Bon ‚Athen aus ſcheint Die Idee dieſes an pie Stelle bes 
naturtheologifchen. Dionpfos getretnen myſtiſchen ‚Gottes des 
Lichts, den die Sterne umtanzen, ber die Nacht: am Himmel 
wie durch bie Menge der Fackeln in feiner großen. Nachtfeier 
in Eleufid in. Helligkeit und auch die bed Hades in Kageslicht 
verwandelt, als. des für das Heil des Menſchen größten Gottes, 
auch ohne vollſtändigere Einführung ver. Myſterien fi an 
manche Orte verbrritet und weithin auf die holgezeit gewirkt 


192) Preller Kom. Mythel & S. 453 f. 193) Richtig der Scho⸗ 
liaſt xcercẽ va Avorixo⸗ Adyov, auch Euſtathius. Joh. H. Voß und 
Räte Opuse. 1, 80 5. erklätten den Kreiſtanz der Sterne aus einer Tau⸗ 
fdung des Chors, daß der Himmel ſich mit ihnen im Kreis‘ herumdrehe, 
wie es nah siner Grzählung der: Maynzer dem beiruntenen Deſtreichi⸗ 
ſchen Soldaten vortamı.noh gezwungner Lobeck Aglaoph. p. 218, aus 
Scheu des Myftifhen, das, wie Bockh fhon zu diefen Werfen in der 2, 
Abd. Über die Antigonc erinnert hat „dem prieſterlichen Sophokles nicht 
fremd war“, Kurz vorher iſt dem Thebiſchen Baccheus und Gott des 
Parnaß, dem Kadaposos zugleih, der Meerbufen von Eleuſis zugetheilt 
und yleih nad jenen Worten ift er zuuias "Iaxyos genannt, d. i. nlov- 
rodorijc,, wie er. in ben Froͤſchen 82 heißt, In einem Fragment des 
Sophokles bei Strabon (782 Dind.) ift dieſelbe Vermiſchung des .Nyfis 
ſchen Dionyſos und des Jacchos. 

I. 41 
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zu baben. Der lucidus Evan wir von Statius genannt 
(Theb, 5,.375), das lucidum coeli decus von Seneca im 
Oedipus. Ein Tempel des Dionyfos Myftes fland an ber 
Straͤßd von Tegta nach Argos, mit einem ber Demeter in ber 
Nähe 19%. Wenn er in Hallartod Baſileus genanut wurde, 
fo. hatte dieß vermuthlich auch auf das Todtenreich Bezug. 
Hegemon, Geleiter zur Seligfeit, wird er genannt in einer 
Albanifchen Inſchrift, wobei auch Marini an Jacchos dachte 195), 
Hovvoov olxos in Tenos waren nad) Böchh vonclavia my- 
stica 196), Plutarch verweift in der Schrift som Troſt feine 
über den Verluſt der Tochter trauernde Gattin auf pie Rehre 
der Väter und bie myſtiſchen Symbole der Dionipfifchen Or⸗ 
giasmen, bie uns glauben Tafjen daß bie Seelen nad vem 
Tode noch leben und empfinden, Hier find wohl vie Säbazi- 
fihen Myfterien zu verfiehen, da ſonſt beſonbre Dionpffde 
Myfterien nicht ‚befammt find. 

Um dur den freien und wehhſelnden Gebrauch der Nor 
men Dionyſos; Zagreus, Jacchos ſich nicht irren zu laſſen, 
iſt nur zu bemerken, daß ver Altefle und allgemeinſte Rame 
Dionyſos mit gutem Fug auch für den Gott vor Elenfid 
gebraucht, dieſer aber mit dem Gott von Theben oder Rufe, 
fo wie man ja auch andre Götter nicht nach den Stämmen 
und Zeiten unterſchied, auch verihmolzen wird von Pinbar 
(I. 6, 4) bis Ariſtides, obgleich fein eigenthämlicher Name 
Jacchos gewiß weit älter war ald Sophofled und Herodot, bei 
denen: wir ihn zuerft finden. Ieusigs’ Taxys lefen wir in ben 
Fröſchen, Taxxoy doeoun ordpam zdv Aids ybvor Bodum 
saAoöch bei Euripived (Bacch. 725.) Platon hätte im Phaͤ⸗ 
dros genauer von Jacchvs als von Dionyſos bie Teleftit ab- 
leiten können, ein gleich nachzuweiſender Vaſenmaler beſſer 


194) Papus. 8, 54, 4. 185) Syll, Epigr. Gr. n. 58 p. 88. 
Kadyyıuuv in einer andern. Griech. Trag. 3, 1310 £ 196) Ballett. 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 1055 
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TAKXOE alt AIONYZOZ 'gefegt.: Arvian erhebt fi, üÜbeb bie 
Gewohnheit ver alien Schriftſteller wenn er ausdrücklich den 
Atheniſchen:myſtiſchen: Sacchos als iinen andern Dionyſos von 
dem Thabifhen unterfcheiuer C2,:16.3 Oft erſcheint es dage⸗ 
gen als eine gelehrte Ziererei wenn ver Weingott Jaechus ge⸗ 
nannt wird, beſonders wenn fie nicht: etwa Bacchus vermeiden 
wollten, son den Romiſchen Dichtern, wie Catull (64, 282), 
Birgil Cvitis Jaochi), Properz u. a. wenigſtens wenn in ei⸗ 
nem Griechiſchen Grabepigramm mit Herafles,' Enbymion und 
Jaechos verglichen, oder wenn biefer an einer Vaſe in Berlin 
(N, 676), die den andern Dionpfos darſtellt, beigefchrieben iſt. 
Auch zwiſchen Jaechss und Zagreus findet oft, imfofern Zer⸗ 
reiffung nicht bloß fymbolikih, ſondern auch In Worten dem ere 
fteren ferngehalten zu ſeyn Scheint, Berwechslung ftatt, indem ver 
Sohn: ver. Demeter oder der Kore Zagreus genannt wird, In 
das Myſtiſche fpielt die -Afkeeration ein wenn derſelbe auch Hyes 
betitelt wird und: Savailoo⸗ wie "von eyous (de mens, '4, 38.) 


N Iren FIR Sir. Due 

: Ze (orh) Hinten bie Grammatiker auch Faden Kuga an 
welchem vor? Vielen ein Opfer "gebracht und wverſpelſt wurde, 
und: Fo den der ngevpuykde vorbei. Weinlefe 973. So viele 
ſolchet Tage: boer Siufen der Arbeil and: bes. Wachsthums 
als ver Lickerbau hat der Armere‘ Winzer nicht aüsgezeichnel. 
Doch demet vie Statue: des⸗ Dionyſos Daſyllios in Megara 
auf ein Opfer zur Zeit wann der Saft die Reben ſchwellte 196), 
Ein Opfer dem Dionyſos, mit den Eleuſinien zuſammenhän⸗ 
send, am 18. Boedtonion, kommt in einem Attilden Opfer⸗ 
verzeichniß vor, -um 19. Gamelion surzsosıs Aevsoon.: Na⸗ 
men wie Dionyſos wowroyeuns, Ougyaxbıng gehn nur ben 
Wein am. Die Jahresſeſte des Dionyfos aber zeichnen fich 

197) Hesych. Daher auch Dionyfos goreVyns. 198) Paus. 
1, 43, 5: zaga To daovven zug dunskods. —W 
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zu baben. Der lucidus Evan wird von Statius genannt 
(Theb, 5,.575), das lucidum coeli decus von Seneca im 
Oedipus. Ein Tempel des Dionyſos Myftes fland an ber 
Straßd von Tegea nach Argos, mit einem der Demeter in ber 
Nähe 9. Wenn er in Hallartos Baſileus genannt wurde, 
ho. hatte dieß vermuthlich auch auf das Todtenreich Bezug. 
Hegemon,.Geleiter zur Seligfeit, wird er genannt in einer 
Albanifchen Infchrift, wobei auch Marini an Jacchos dachte 19°), 
Arovvoo, olxos ir Tenos waren nad) Böckhh conelavia my- 
stica 196), Plutarch verweift in der Schrift vom Troſt feine | 
über den Verluf ver Tochter trauernde Gattin anf die Lehre 
der Väter und die myſtiſchen Symbole der Dionyſiſchen Or 
giasmen, die uns glauben Taffen daß die Gerlen nad dem 
Tode noch leben und empfinden, Bier find wohl die Säbazi- - 
fihen Myſterien zu verfieben, da fonft- beſonvre Dionpſiſche 
Myfterten nicht bekannt find. 

Um durch den freien und wehelnden Gebrauch der Nur 
men Dinyfes;. Zagreus, Jacchss ſich nicht irren zu laſſen, 
it nur zu bemerken, daß ver älteſte und allgemeinftr Rame 
Dionyſos mit gutem Fug auch für ven Gott von Elenſis 
gebramht, dieſer aber mit dem Got von Theben uber Nyſa, 
fo wie man ja auch andre Götter nicht nad) den Stämmen 
und Zeiten unterſchied, auch verſchmolzen wirb von Pindar 
(I. 6, 4) bis Ariſtides, obgleich fein eigenthuͤmlicher Name 
Jacchos gewiß weit älter war als Sophokles und Herodot, bei 
Denen. wir ihn zuerſt finden. Ieusins’ Tœuxs lefen wir in den 
Fröſchen, Tœxxoy dIpcn orduun zOy Aids yovov Badov 
8aAo0ch bei Euripive® (Bacch. 725.) Platon hätte im Phär 
dros genauer von Jacchvs als von Dionyſos die Teleftif ab- 
leiten können, ein gleich nachzuweiſender Vaſenmaler befjer 


494) Pans. 8, 54, 4. 185) Syll. Epigr. Gr. n. 58 p. 88. 
Kasnysıuwv in einer andern. Erich. Trag. 3, 1310 f 196) Bullet. 
1832 p. 55 und C. J. n. 2335 b p. 105% 
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IAEXOE alt HSIONTZOZ geſettʒn. Arvian erhebt ſich übed bie 
Gewohnheit Der otten Stprifffteller. wenn er ausdrücklich ven 
Atheniſchen 'moftiichen' Jaechos als Hinen andern Dionyſos von 
dem Thebiſchen unterfcheiuer (2, 16.) Oft erfcheint es vage 
sen als eine gelehrte Ziererei wenn ver Weingott Jaechus ge⸗ 
nannt wird, beſonders wenn fie nicht etwa Barchus vermeiden 
wollten, von den Romiſchen Dichtern, wie Catull (64, 252), 
Birgil Cvitis Jacchi), Properz u. a. wenigſtens wenn in el 
nem Griechiſchen Grabepigramm mit Herafles,' Endymion und 
Jaechos verglidhen, over wenn biefer an einer Vaſe in Betlin 
(N, 676), die den andern Dionyfos darſtellt, beigefchrieben iſt. 
Auch zwiſchen Jacches und Zagreus findet oft, imfofern Ber- 
seiffung nicht bloß ſynboliſch, fondern auch In Worten dem ere 
fteren ferngehalten zu ſeyn fcheint, Verwechslung ftatt, indem der 
Sohn der. Demeter oder der Kore Zagreus genannt wird. In 
das Mofiſche ſpielt die Affectativn ein wern berfelbe auch Hyes 
betittlt wird aus Sabaiivo/ vie von eppuß (de mens.’ 4, 38.) 


ln, " Mir Seht. a 

: Te eiy Hinten die Grammatiker auch {eben zug“ an 
welchem vor Willen ein "Dpfer "gebracht und serfbeift wurde, 
und. fo den! der noosourykide vbrdet Seinleſe 17). , So viele 
ſolcher Tage bier Stufen. der Arbeil and des: Wachsthums 
als der: Lickerbau hat der rmere Winzer nicht ausgezeichnei. 
Doch demet SIE Statue: des⸗ Dionyſos Daſyllios in. Megard 
auf ein Opfer zur Zeit wann der Saft die Reben ſchwellte 4987, 
Em Opfer dem Dionyſos, mit' den Eleuſinien zuſammenhän⸗ 
gend, am 18. Böoedtomion, kommt in einem Attiſchen Opfers 
verzeichniß vor, am 19. Gamelion mirzworss Aevdvov. Na⸗- 
men wie: Dionyſos wowroyeviis, Öugyaxbıns gehn nur den 
Wein an. Die Jahresfeſte des Dionyfos aber zeichnen ſich 

197) Hesych. Daher auch Dionyfos rgoreVyne. 198) Paus. 
1, 43, 5: zaga 10 daovvsın wis dunäskoes. .n “ 
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dur ihre Verſthiedenheit von den andem arten, durch ihre 
Manigfaltigleit und ihre viefadge Verbreitung, daurch ihre 
Beliebtheit bei allem Volke gar fehr aus, Richt entfernt fo 
viel und fo verfchienenartigen Stoff für bie Culturgeſchichte, 
noh auch für die ‚großen Unterſchiede der einzelnen Staaten 
und Großſtädte in Geift und Sitten bieten die andern Götter 
fefte dar als die Dionyfien, weßhalb ein biftorifcher Verſuch 
fie für fih im Ganzen darzuftellen, nachdem fiber ihre Zeit- 
befiimmungen in Athen und ihre Bezüge zum Theater fo viel 


geforjcht worden ift, fi) wohl belohnen möchte. Bekannt if | 


aus den Platoniſchen Gefepen, wie in dieſen Tagen ganz 
Tarent berauſcht war, während auch in’ Athen, wenn ſonſt 
bis zur Beraufchiheit zu trinken ungeziemend mar, bieß mwegfiel 
an den Feten des Gottes der den Wein verlieh, Philochoros 
fagt nad Athenäus daß Die Alten dem Dionyſos in Wein und 
Rauſch fpenneten, dem Apollon. mis Ruhe und: Orbmung fan 
gen (14:p.:6280.). Den Dübsramb zus fingen nom Wein 
den Berftand zufammengebligt, rühmt ſich Archilochos, und 
dachte jedenfalls fo die Wirkung ber böchften Begeifterung zu 
‚erreichen, wie. auch von Aeſchylus gerühmt wirb daß er im 
Rauſche dichtete. Am zweiten Tag. bar Ancheſterien, dem bie 
Sahöffnung voraußgegangen wer, warb als Sieger mit Trom⸗ 
petenſtoß ausgerufen, wer feinen. mitgebrachten Chus zuerſi auf 
getrunlen hatte, wobei mis Blumen die Sieger bekraͤnzt wur 
den, ‚wohl. das ältefte Beifpiel von Trinkwettkaͤmpfen quch in 
Griechenland 190). Uebrigens iſt eben fo klar auf der einen 
Seite was daraus zu ſchließen iſt, daß das Sympoſion fid 
zu einer beſondern Form des. kunſtmäßigen Dialoge ausbilden 
Tonnte, ald auf der entgegengelegten dad Bild welches ſich aus 
den Hunderten non lodren Zechgefsllfchaften in Bafengemälven 
fafien läßt. Aphrodite wir neben Dionyſos in den fchönen Der 
jen des epiichen Dichter8 Panyafis genannt worin er das Map 


199) Theogn. reliquiae 1826 p. 102. 
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im Trinken empfieblt.: Von .ver groben Unzucht des Buckhis 
ſchen Landvolls geben die Saiyrn ber. archaifchen. Attifchen ſo 
gut wie Italiſchen Vaſenbilder einen: Begriff, während Attila 
wenigftens Feine Spur von ben fanatifchen nächtlichen Trietes 
rien und ihren Opfern aufweift. In vielen ‘Demen mag ber 
Dionyſosdienſt, der dort lediglich an ven Weinbau gefnäpft 
geweſen zu ſeyn fcheint, früher geblüht haben ale in Athen, 
ben von dem Böotifchen Grenzort entfernteften Punkte. Die 
fogenannten länblihen Dionyfien werben zufammen Lenäa, 
Kelterfeſt, geweſen feyn, wie das Winterfeft auch in Athen 
hieß. Daß aber die Demen Feine oder fo gar wenige Spuren 
ver Früblingsfeier. varbieten, wie etwa daß in Phlyeis Diony⸗ 
ſos den Namen Anthios hatte ?00), muß davon berrähren daß 
biefe in. die Stadt verlegt und mit ber eier ver Geburt. des 
Dithyrambos vereinigt worden war, wo jeder von. ihnen einen 
Chor ums einen Stier zum Opfer ftellte. Nicht zu überſehn 
it daß dieſe ländlichen Dionyfien auch Theönta hießen 297, 
Denn wenn die Bebeutung unbeſtimmter iſt in ven Worten 
des Aeſchplus mario Bkoıws, Mawade» Louxrijore, ſo verräth 
bas Mort als Name- des. Feſtes, daß man im Wein biefe 
Gottheit gleich - wie: andre in: einem Element -anfchaute - ober 
verehrte, wodurch! vas : Symbol des leidenden ‚Gottes. feine 
Kraft verkieren mußte, Wenigſtens wenn auch in Diefen Demen 
ein Trauerchoͤre gefungem wurden, wie in Siyon, wo fis einſt 
nach ber Erzählung. Herodots durch Uebertragung unterbrüdt 
wurden, fo zeigt und Hin Liedchen zum NKeltern, welches des 
Dionyfos Zerreiffung (orapayadv) enthielt 202), wie das Volk 
von den höheren. Ideen abfie. Wie gänzlich es viefe oft 


200) Paus. 1, 31, 2. 201) Harpocr. Suid. Phot. nad dem 
Redner Lykurgos, auch Demofthenes p. 1371, 24, wovon aud ein Tem⸗ 
pel Ysosvıow und ein Monat Bsowiwr, Hefyhius hat au) Hsoinsog Hsos. 

202) Schol. ad Clem. Al. 1831 p. 92, eine Umdeutung die aud 
Arnobius berührt 8, 48: vina per terras sparsa'distraotis in visceri- 
bus Liberi. 


ſchwinden ließ, um ein Wunder oder eine Fabel an die Stelle 
za fegen, Tann sind. hier ein ſchlagende Legende Ichwen,. wonach 
man, in ſtrange barım dem Dionyfos im Anfang bed Krühr 
liags opferte, weil man bort reife Trauben gefunden babe 305), 

Anfehulih genug waren in When feit alter. Zeit, wiewohl 
vhne Zweifel nur nach und nach erweitert und ausgebildet, bie 
beiven zuſammengehörigen Feſte und auſſerdem waren noch be 
fonders bie großen Dionyſien gefliftet worben, gerade einen 
Monat nach den Anthefterien, hinlaͤngliche Zeit um fie von 
den Antheſterien zn ſcheiden und doch noch im Frühling bei dem 
Ausgang des Winters, mit dem Frübling 29%), als ein neues 
Feſt, wie die Nihenden, bie nicht in. zwei fich einander ergän 
sende Feſte geipalten maren, ſich zu Panatbenden ermeisrisn, 
Nachdem das Theater in Athen feine. große Guwicklung begans 
nen hatte, ſcheint mit feiner großen Grſcheinung und Bewegung 
der Cultus des Dionyſos wie: ine Metteifer ſich immer mehr 
erheben zu haben. Den Antheſterien/ ven. aͤlicrenDionyfien, 
wie Thukydides ſia nennt: (3; 18), im. erßen Ermachen des 
Fruühlings, den zuhlften Antheſterien amd. folgende Tagt, ge⸗ 
ben ihren Chatter: vie Ditbprawben,. denen aber die großen 
Dionyfien einen guößeren Schauplatz eröffneten. .. Da ber es 
Tag dar Anibeflerien,, . ZZsdolyen ,.: Faßöſffnung / hieß und em 
zweiten, den Choen, ‚Die: Seflgemnfien.: in vie: Heise ihren Chu⸗ 
leerter/ ſo if die Frage, an walchen nan..beiden: Tagen w- 
ſprunglich der Ditbpramb gefallen ſey. Zu bat. Hauptopier 
mahl an den großen Dionyfien „in her Stadt« beachten bis 
Demen für ihre dithyrambiſchen Choͤre jeder feinen Opferkir 
mit und auf funfgig Tänger waren fie permuthlich nad ben 
angenommenen funfzig Wochen des Jahres gefept. Die Auf 
führung mußte ſtattfinven auf dem Wiefengrund zwiſchen Alro⸗ 
polig und vem Iliſſos, dv Aluvaıs, ber Athenifchen Nyſa, 


303) Pans. 3, 22, 2. 204) Thueyd. 5, 20, am 12. Elapho 
bolion, in der zweiten Hälfte des März. 
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Die vielleicht nicht bloß im Frühling fehr feucht war, ſondem 
auch einen dunſtlich angelegten Weiher hatte. Ber. dritie Tag 
ber Anthenerien, die Chypiren genannt, hatte feine. eigenthüm⸗ 
lichen Gebräuche. Wohl an allen dreien waren dis. Sklaven 
den Herren gleichgeſtellt, wie in Trögen an dem Monate Ges 
räftios, nach Athenäus (14 p. 639 c), der dem Antheſterion 
zu entiprechen Scheint. Der feierliche Act des ganzen Feſtes 
beſtand Darin daß bie Gattin des Archon Königs, hie Königin, 
dem Dionyſos angetraut wurde 205), nach dem fo weit reichen⸗ 
ven Gebrauch Schaufpielerifcher Aufführung der Mythen an ven 
Feſten, unter Affiftenz von wierzehn in Bezug auf Reinheit vom 
Mann und überhaupt sereibeien rauen, genannt bie Ehrwür⸗ 
digen (ydomsenp) , denen babei die Schau des heiligen Spm⸗ 
bols im Kaͤſtchen zu Theil ward. Die Verrichtungen, viele 
beilige und unnusiprechbare für die Stadt, wurben gelsitet 
Durch den Hierokeryr, der Tempel wurde nur biefen einen Tag 
im Jahre geöffnet: . Diefe hochheilige Weierlichleit, die nur in 
Folge der in Agr& und in Eleuſis in nicht genau zu beſtim⸗ 
menber Zeit. gu Anfehn gekommuen Mpftif an den Anthefterien 
eingeführt worden feyn dumm, und keineswegs ald Beweis für 
frühe Verbindung des Dienyied mit Demeter und Kore ange- 
führt, werden darf, hat oftembar nicht das aufrichtige religiöſe 
Gefühl und Bebärfnig zum. Grunde gehabt, ſondern kirchliche 
Politik durch änſſerliche Miktel zu wirken; unb es war ver⸗ 
muthlich nicht ‚ein Orphifer, fondern ein Archon Bafileus, ber 
ale Borfiper in ben wichtigften geiftlichen Angelegenheiten einen 
zur Zeit beſonders angelehenen Cult much burch viele hochhei⸗ 
lige Säremonie zu heben dachte, wobei zugleich der Frau Kö⸗ 
nigin, welde bie Göttin vorftellte, große Ehre winerfuhr. Wer 
war diefe Göttin? Kore fagen die Einen, Ariadne Die Undern?06), 


205) 2Esd69n ı@ Asovvow yuvyn Demosth. c. Neaer. p. 1369. 1383. 
Hesych. 4sovvoov Yun. 206) Kore Böttiger, Buignieut, Gerhard 
Anthefterien 1858 Rot. 40, denen er felbft beiftimmt Not. 74, Artadae 
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Ariadne gewiß nicht, die ‚neben. den großen und ven kleinen 
Mofterien Athene, als eine fremde und fpäter eingetretne Goͤt⸗ 
tin, zw folcher Bebentung nicht erhoben werben Tonnte, fon- 
dern Kore. Daß mit ihr Dionyfos vermält wird, die fonft fo 
vielfach als feine Mutter erfcheint, ift freilich auffallend genug; 
aber wo haben immer myſtiſche Dogmen ihre Schranken ge 
babt, die ed Allen und zu jeder Zeit vermehrten fie zu veraͤn⸗ 
bern. oder unter einander in Widerfpruch zu ſetzen. Bergeblice 
Spisfindigkeit wäre es zu fagen, daß Dionyfos und Kore, 
einmal aus der Dreieinheit mit Demeter berausgezogen, in 
ihrer Zweieinheit eben fo gut als Sohn und Mutter denn 
als Mann und Frau gedacht werben fonnten. Dem Dionpfos 
und der Kore wurde auch an den Haloen geopfert. 

Das Winterfeft, nach dem Keltern benannt, Lenaͤa, im 
Monat Lenäon, deſſen Tage Hefiovos ſchlechte nennt (ao. 
502), der. aber in then, . während in Jonien ber alte Name 
fortvauerte, Gdmelion genannt ‚wurde, galt ben Leiden des 
Divnyjes, womit zufammenhängt, wie Böcdh bemerkt hat, daß 
om ihnen zuerft war Trauerſpiele, wie vorher vermutblich auch 
in Athen Tranerchorgefänge , aufgeführt würben. Der Gegms 
fag diefes Grundzugs ber Trauer mit dem Feſte der luſtbegei⸗ 
fterten : Dithyramben und ber. Blumen unb ver Phallusproceſſion 
führt zu der Einficht in den Einfluß den Die :Religion,: wie in bie 
Geſtaltung anderer Kunftarten, fo im: Drama, Das mit Dies 
nyſos im Ganzen zufammenhängt, auf bie beſtimmte Schefoung 
der ernflen Tragödie und ver lufligen Komödie gehabt hat. 
Diefe fcheint in ihrem Gegenfag mit dem in der Natur vorgezeich⸗ 
neten der Stimmungen und bes Lebensausdrucks von Erblähen 
und Abfterben gleichen Schritt halten zu wollen. Hierin ift 
‚bie Bedingung der reinften Kunft und ber höchſten Schöpfun- 
gen, auch der ungeflörteften Kunftbefrievigung gegeben und ein 


Millin, Greuzer, Thierſch, Preller, Peterfen Not. 64. Zu den Erſten ges 
hört auch O. Müller Etr. 2, 98 und ſonſt. 
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Princip begründet worben, dem auch Shakeſpears Genius nicht 
wiberfirebt haben würde, wäre er nicht von einer ganz andern 
Tradition von Gebräuchen und Sitten und einer mehr geinifch- 
ten als einfach und naturgemäß entmwidelten Eivtlifation abhän- 
gig gewefen. Nicht weniger aber durch diefe zwiefache Diony- 
file Richtung der Poefie, durch deren unvergleichliche Meifter- 
werte, einzige Rruchtbarkeit und noch in ihren den Zeiten an- 
gemefjenen Abwandlungen merfwärdigen Gehalt, als durch feine 
andern wichtigften Anfprüce in der Politit, Philofopbie, ben 
Künften , ver Redekunſt, der GSefchichte und ber reinen und 
ächten Profa, ven Wiffenfchaften hat Athen fich auf vie Stufe 
in der Eulturgefchichte der nachhomerifchen Periode erhoben, 
worauf ed den Stämmen und ben Werfen ver vorangegan- 
genen in der Weltgefchichte würdig an die Seite tritt. Wie 
in Delphi die drei Wintermonate dem Dionyſos gehörten, fo 
fallen in Attifa alle feine Feſte in deren vier, wie Kore ein 
Drittbeil des Jahres im Hades iſt. Die älteften Zeitbeftim- 
mungen ber Fefte find natürlich nicht immer unverändert ges 
blieben. ‘Die für das Keltern gefegten mußten in den Demen 
fchon den Lagen nach verſchieden feyn. Doc möchten. bie An- 
gaben (30. Ort. 10. 21. Nov. und Pofelveon oder Decem- 
ber) mit ber wirklichen Zeit der Weinlefe ziemlih zufammens 
treffen. Anders ift dieß mit ven Lenäen der Stadt. Heſiodus 
beißt die Trauben zehn Tage unter der Sonne auslegen und 
fünf im Schatten (dor. 610), vor dem Keltern, und wie wenig 
oder nichts iſt was wir aus Attila in dieſer Hinſicht erfahren. 
Noch weniger wird fich über Die Durch verſchiedene Umfände, 
z. B. dur den Zufammenftoß der Feſte unter ſich veranlaßte 
Abänderung der Feſtordnung, Abweichung von ihrem phyſika⸗ 
Iifchen und mythifchen Grunpverhältniß, über die man oft hin⸗ 
wegſah, ermitteln laſſen. Auch in dieſer Zerrüttung bliden 
die Grundideen deutlich genug hervor. Hier würde jede nähere 
Erörterung nicht an ihrem Ort feyn. 

Wichtiger als Zeichen des hochgeftiegenen Anſehns ver 


6% 


Theſcusſage als ber Werehrung des Dionyſos if. das in Athen 
eingeſchobene Feſt ver Os hophoria ober ber Prosellinn bee 
Rebentragens zu Ehren ver Raxiſchen Ariadne und des Diond⸗ 
WB, die Theſeus bei feiner Rudlehr aus Kreta am ſiebenten 
Pyanepſion geftiftet haben ſollie: ein Staassfeft von dem viel 
Beſondres erzählt wird 207), worin aber ein von den alten 
einfacheren und religiöferen Ideen abweichender Geiſt erfinde- 
riſcher Neuerung fich zu verrathen fcheint. Die Verbindung 
worin ed mit der Athena Skiras gefept wird, ſcheint nıw auf 
zufälligen Urfachen, mie 3. B. der Localität, zu beruhen. 


Mißbrauch. 

Ausſchweifungen haben bier und da, wie an bie Apolli⸗ 
niſche Religion, fo auch an die Dionyßſche ſich angeheftet, und 
was SJefniten vor alter. Zeit verwehrt war, ihr Lafter durch 
eine Legende zu heiligen, konnten priefterlihe Männer einft 
fih erlauben ‚Indem fie in den. Mythus des Diouyfos eingrif- 
fen und. für ihre. Lüfte daraus Anſprüche ableiteten als für ein 
Recht, Die jaͤhrlich in der Nacht pegangnen Caͤremonien zu 
gerne, mo. die Argeier ben Dionpſos pie Semele durch den 
unermeßlich tiefen Alyoniſchen Ser, ber nur ein Dritſel Sta⸗ 
bium maß, heraufholen liefen, hielt Pauſanias für unfrpmm 
öffenlich zu berichten (2, 37, 5.) Das Wefeniliche erzählt, 
auffer Hygin (CP. A, 2, 5), Clemens (Protr. 2, 34) und. nad 
ihm Arnobius (5, 28. 39) 208), wo bie mag Kritik 





von Demon b. Plut. Then. 38. Ariftobemos bi Athen. 11 p. 4951. 
14 p. 031 b. SProflos in der Chreſtomathie p. 12. Hesyoh. wryoge- 
esov. ‚Sohol. Nisand. Alexipharm. 208) Big. ‚Gregor, Nas. 
Carm, 61, 276 und Oratio ateliteut. 2 p. 127 mit dem Commentar bed 
Nonnus n. 37. Theodor. Curat. Graec. affect. et de Martyribus 
or. 8. Tzetz. ad Lycophr. 212. Phavor. v. 'Evöoyns Holvovuvor 
Eudoc. p. 412 s. Was Soega de Obel. p. 215 s. über den Gegenftand 
fhreibt ift eben fo fleißig und fludiert als voll von unhaltbaren aus ge: 
wiſſen Lieblingsanſichten hervorgegangenen Irrthümern. 
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durch hypothetiſche Auflöfung zu Hülfe ſommen muß: Pros 
{pmnod, ober wie der Name ſonſt vielfach uorfchleven gefaltet 
wird, macht ſich von Dionyſos, dem ſchönen jugendlichen 29, 
ven sr den Weg in ven Hades, um bie Semele heraufzuholen 
führen ſollie, zur Bedingung daß er dafür fi ihm hingäbe, 
Die iſt das Pofitive, ver Inhalt der Myfterien, mit dem ale 
Motiv auf irgend eine Weife eine bösartige praltiſche Anwen- 
dung ober Anficht verbunden geweſen ſeyn muß. Was aber 
bamit in der Erzählung verfuüpft wird, ift nichts Anders ale 
eine zur Erklärung des Phallusſymbols und feiner Heiligkeit 
erfundne Legende, die ſich auf jenen myſtiſchen Mythus grün- 
dete oder ſich an ihn anſchloß, dergleichen wir zwei andre nicht 
minber. feltfame, Die sine an. die. Iſis, die anbre an Pegaſos 
von. GEltauheraã angelnüpft, bei Tzetzes und Eudolia (Not. 208) 
finden, und Die wir von dem patbilchen Dionyſos ale Pa⸗ 
iron wer. Paͤderaſtie abſondern müſſen. Hat: doch auch: Hygin 
dieſe Fariſeßung nicht, ſondem fließt ‚an Die Rückkehr bes 
Dienpſos ans. Ker linterwelt die. Sagen: vom. Kranz der Artabne 
un 270), NHNebrigens vr Pauſanias vorher von einer Telete 





209): Day auch bie ebenfa fpäte: geineime Gage, die —** 
7,8, 3 nich nacherzahlen mochte, mie Dionyfps in Meſatis erzagen in 
Gefahr por den Panen gekommen fey. 210) Rod, größeres. Dunkel 
als durch die Verbindung des Mufterion und der daran gehüngten Le⸗ 
gende vom Phallos die Erzählung des Clemens umgiebt, liegt auf den 
vorhergehenden Worten: dla 1% 'uev ini Zayog vorigia za ı& iv 
Alsuodvrs Ars Ars '49yrgow nepwlosoren‘ alayos de di xoduszor oß 
w dyvumec mai ol yaklod ob Aovvan Inıtelouusvös, zuxds Enversum- 
uivos zbv Blor.. Bon Sagra in Ballen iſt nichts bekanat: zu Alimus 
in Attila gedenkt Panfamias Friner Myſterien 1, 84,4. Es folgt unmit- 
telbar Asoyvaog yag xarldeiv sis Aldov yAsydusvos und die Geſchichte 
von Proſymnos. Es fcheint daher daß Clemens za dv Alsuouvn (Arno: 
bius welcher ihn ausſchrieb, Alimontia) durch Berwechslung mit Alkyo⸗ 
niſch gefegt Hat, oder daß dyavas, dis nicht Myſterien find, wie in- Sa⸗ 
gen, fo au ia Mimus flatt gehabt hatten und uwaryosa nit an feine 
tehte Stelle geſeht if, ſondern nur auf Proſymnos bezogen werben follte, 


ber Demeter Proigume, ven Lernäen, welde in Lerna am 
Meer, wo Pluton die Kore in das Unterreich entführt haben 
ſollte, Philammon geftiftet haben fehlte, jah aber ein daß was 
über. die Gebräuche Ca doupsva, die Aufführung) geſagt 
werde, offenbar nicht alt fey, eben fo wie das (darüber) auf 
einem meflingenen Herzen in .Verfen und Profa gemiſcht Ge 
fehriebene nicht von Philammon ſeyn Tönne, wobei er einem 
Icharffinnigen Kritiker Arriphon rühmt In einem Hain aber 
am Fluß Amymone waren von Demeter Profpmne und Diony- 
ſos nicht große Sitzbilder aufgeftellt (36, 7, 37, 2. 3.) 
Mehr als ſolche einzelne Auswüchſe kommt in Betradt 
daß die Entwidlung des auslänpifchen mpfifchen Symbols 
der Mannmweiblichkeit durch vie Griechifche Kunſt in bie jungs 
fräulich reizende Geflalt des Dionyjos, Die bald nach ihrer 
Erfindung fi) allgemein verbreitet. zu haben feheint, dem herr, 
ſchenden Bang zum SKindäbismus, wie wohl nicht brzweifelt 
werden darf, Vorſchub gethan hat, fo mie der Geſchmack deſ⸗ 
felben gewiß Antheil. an der mit fo großem WWetteifer beban- 
beiten Löfung einer in der fpäteren Periode faft nicht weniger 
als Aphrodite dankbaren Aufgabe für die Künftler gehabt ha⸗ 
ben mag. Was die innerfien fünftlerifchen Motive betrifft, fo 
erfcheinen die Hermaphroditenbildungen als eine Abart dieſes 
Dionyſosideals, eine Nachahmung materiellerer und befchränt 
terer Art, die aber ihrerfeitS beweift, wie großer Antheil an 
biefem Dionyfos den Sitten zugefchrieben werben muß. Wenn 
Eufebius fagt ?''), mannweiblich werbe. Dionpſos gebildet ſo⸗ 
wohl wegen andrer haͤßlicher Urſachen als weil er ein aus 
Männern und Weibern gemiſchtes Heer geführt habe, ſo hebt 
die falſche Mythologie der zweiten Urſache die erſte Erklaͤrung 
nur mehr hervor. Ich möchte vermuthen daß auch die geflü— 


Die dyumwss können Hier nur folde ſeyn worin ber Beflegte mit feine 
Perſon bezahlte, wofür ein und das andre Bafengemälde Zeugniß abgiehl, 
211) Can. ohron. in Scaligers Thes. temp. p. 122, 
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gelten androgynen Figuren ver unteritaliichen Vaſen, welche 
Mifin w. A. Genius der Myfterien zu nennen beliebt haben, 
als Diener des androgynen Dionyſos und des Kinaͤdismus 
zu betrachten find. An den Feilen nahm die weibliche Klei⸗ 
bung welche die männliche Jugend häufig anlegte, in Feſtzügen, 
wie an den Oschophorien, und, wie es fcheint, auch fonft fehr 
häufig , die Bedeutung an, die in dem Götterbilve die weiblis 
chen mit den männlichen barmonifh und reigenb verbundenen 
törperlihen Bormen unter dem Schein göttlichen Gebeimniffes 
in fich enthielten. In ‚Alerandria wurde ein Philoſoph bei 
einem für den Dionyjos ſchwärmenden Ptolemäus angegeben 
als Vetächter des Gottes, an befien Feſt jener allem von 
Allen Waſſer geirunfen und kein Weiberfleid angethan habe 2137, 
Bekannt find. aus Philoftratus die an den Anthefterien zu Athen 
damaliger Zeit. zwilchen Orphiſchen Geſängen in Poren, Rym⸗ 
phen. und Bacchen verkleivet danzenden. Jünglinge CV. Apollon. 
4, 21). Es fin bier Punkte nur berührt, vie auf Die Sitten⸗ 
zuftände der ſpuͤteren Griechen viel Licht werfen "uk bie, wie 
vieles Andre worin herrſchender Geſchmack und Lebenowetſe 
ſich hauptfächlich aus den Pildwerken näher verratben, aus bier 
fen er werben Tönnen. 
. 3. Yon (1, —E 

In Arkadien ſelbſt war Pan auf einen Goͤtzen der Ge⸗ 
birgshirten zurückgekommen, und niemals hat er die Helleniſche 
menſchenartige Umbildung erfahren, wozu es bei ſeiner Ein⸗ 
führung in Athen zu ſpät war, während an dieſer Umbildung 
fogar die nicht einheimifchen Gotter Dionyfos und Aphrodite 
Theil genommen haben, die nur in ihrer perfönlichen Darſtel⸗ 
lung im Ganzen einen mehr finnlichen, oft in das Ausſchwei⸗ 
ſende ober auch Sentimentale übergebenven ‚Charakter erhalten 
baben als die Hauptgötter ver Griechenftämme, bsi denen ber 


212) Suclan Non temere calumn. cored. 16. 
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Beift, der Berſtand, einen freieren Spielraum behauptet. Micht 
ſehr alt kann der. Glaube der Phigalier geweſen fesn, daß Pan 
die. Gebete der Menjchen,erhöre und vie Böfen .beftrafe. gleich 
ben maͤchtigſten ver Götter, nach Panfanlas (8,37, 8) Auf 
dem Lykäos hatte er einen Tempel uno Hain um. benfelben 
und Zend ein Temenos nach demfelben (#,: 38, 4), im Tem⸗ 
gel der Deapöna warb er mit den Numphen verehrt €8, 87,1) 
und im Tempel des Lykäiſchen Zeus in Megalopolid war auſſer | 
ben Altären und Tifchen mur von ihm .ein Bild CB, 30, 2.) 
Aud auf Arkadiſchen Wünzen iſt er mit. Zeus vereint, und 
Aözan heißt er in einer Infehrift. In Megalopolis ſind Pan 
mit der Sprinr, Apollon mit ver Lante und zwei Horen in 
Berbindbung mit ber ‘Demeter, unter ver Auffchrift daß fie zu 
den erften. Göttern: gehörten (8, 31, 1)— Wie Hermes, auch 
ein Gott det Heerden, ſich mit Ban in: vie Arkadiſchen Berge 
gatheil ‚hatte, bäßt ſich wenig erkennen. Hatten. vie Arkader⸗ 
ſtaͤmme ich häufig gemiſcht, ſo kamen auch beide Culte unter 
einander. Mielleicht waren auch ohne das :bei: manchen: Ueber⸗ 
ein ſtimmungen heide Gbiter nebeneinander, und die Aehnllch⸗ 
keit in ihrem Weſen il dadurch auſsgedrückt daß Hermes Vaier 
des Pan genannt wird. Vereinigt ſind beide im Hermopan. 
Welches die eigentliche oder altarkadiſche Genealogie geweſen, 
wenn es je eine gaͤb; iſt nicht bekaunt.“ Erſt als von Athen 
aus der, Gott einfachen Hirtenyolfß, ‚bei dem ‚er ganz nach deſ⸗ 
fen befchränktem Leben. den. Zufchnitt, erhalten hatte, unter ben 
Griechen bekannter und mit. einigen ber natipnalen Götter in 
Verbindung geſetzt wurde, fragten Die Augmärtigen nach feiner 
Abſtammung ‚und fegten.fie nach Gutdünken an. 

Epoche macht die Einführung des Pan. in Athen, die nad 
der Schlacht bei Marathon erfolgte ). Den Bericht des Phei⸗ 


1) Herod. 6, 105. ek. Suid. v. Innios, Paus. I, 28, 4. 8, 54,6. 
Ein Epigramm angeblich des Simonides (189)..uuf eine von -Miktladed 
geweihte Statue. Möglih daß Pindars Verehrung des Pan mit der Ay: 
bele auf diefen unbetannten ‚mahren Gott, die Aufmerkfamteit gelenkt hatte | 


| 
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dippides bei Herodot betrachtete Valckenaer als eine Kriegsliſk 
des Miltiades, ähnlich wie die des Perifles bei Frontin?) und 
wie andre große Feldherrn, Archidamos, Agefildos den Aber⸗ 
glauben des Volks geſchickt benutzten. Währſcheinlicher aber 
it daß die Athener in ber Noth den neuen Gott gläubig "zu 
Hülfe nabmen, von dem fie vielleicht erfähren hatten dab er 
Schred und Verwirrung einflöge. Aeſchylus gedenkt des Yan, 
des reigenliebenden, auf der Heinen Inſel Pfyttalen vor Sa⸗ 
lami8 (Pers. 441), wohl um deſſen Beiſtand in der See⸗ 
ſchlacht zu deuten 5). Theätetos nennt ihn Marathonſieger, 
Tropäenbringer ein Ungenannter %). Berg und Höhle des Pan 
bei Marathon, Xoana zu Salamid nennt Paufaniae (1, 32,6. 
36, 3), feine Cerhaltne) Grotte am der nördlichen Wand ber 
Akropolis Euripives 5). Der Sieg Über die Perfer und der 
geglaubte Antheil Yans daran bob feinen Cultus im Volk 
ſchwunghaft, wie man unerachtet der zuweilen merklichen Ironie 
aus vielen Siellen der Dichter erſieht. In Platons Phaͤwros 
ſagt Sokrates: o Yan und: ihr andern Götter gebt mir inwen⸗ 
dig ſchin zu ſeyn. Dieſer Eule erhlelt ſich zunehmend, fo daß 
Lucian fagen konnte: wenn du nuch Athen kommſt, ſo wirſt 
bu erfahren wie groß: dort der Name Bes Pan iſt. Man 
müßte dieß auch ohne das ſchließen aus ber-- verhaltißmaßig 
unglaublich ‚großen: Menge kleiner Marmorfigüurchen ves Pan 
(wie die des Karneios in Sparta und Leuktra), die Ian heu⸗ 
tiges Tags in Athen findet, an Zahl nur noch von ben eben 
fo Heinen Kybelebilvern übertroffen: eine Erſcheinung die einen 
ahnungsvollen Blick in den gefunfnen Zuſtand ver Athener 
auch von Seiten der Religion ihun läßt. Es ift-atd ob fie 
zu ihren alten Göttern ven Blid zu erheben ſich nicht mehr 


2) Strateg. 1, 11, 10. 3) Schol. Soph. Aj. 695. 

4) Brunck. Anal. 1, 515, 3. 3, 205, 264. 5) Jon. 398, 
493. Baus. 1, 28, 4. Athen. 10 p. 455 a, Infchriften daran C. I. 
456. Stuart T. 2 Titel Panskopf am Helm der Athena. 
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würdig oder ſtark genug gefühlt hätten. Am Feſte des Pan in 
Athen herrſchte Lachen und Scherz 5). Der gottfelige Pindar 
dagegen fpricht in zwei Stellen eines Parthenion noch jehr my⸗ 
füfh von Pan und: der Großen Mutter und in den Ppibien 
fagt er daß Pan und die Nymphen Nachts jene fingen vor 
der Halle feines Wohnhauſes (3, 77), hatte alfo der neuen 
Religion beider Götter ſich eifrig zugewandt, Mit großer Ber- 
wirrung wird Pan mit der Großen Mutter und Hyagris in 
Phrygien zuſammengeſtellt 7). 

Ueber die Geſtalt des Pan bemerkt Herodot ganz allge⸗ 
mein daß die Hellenen ihn mit Bocksgeſicht und Bocksbeinen 
bildeten (2, 46.) Hiergegen hat Zoega Einwendungen ge 
macht (N. A. p. 117.) Athen hat ihn ohne Zweifel fo bes 
fommen und fp. beibehalten. Dem Ariftophanes ift er der horn: 
füßige Schilfrohrbläfer 9), dem Platon im Kratylos zwiegeftalt, 
bodsartig (p. 280.e), ber Hymnus ‚malt ihn. fo wie er ge 
meinhin erfcheint, ein Aixirap, Geißpan-°).. Indeſſen if es 
nicht ausgemacht, : ob nicht. die in Bafengemälden häufige '9) 
und auf Münzen verfchiebener Gegenden namentlich den fchen 
erwähnten Axkadiſchen vorkommende menſchliche Bildung des 
Pan, nur mit zwei Saum merklihen Hörnchen auf der Stimme, 
gleich. der des Apollon Karneios, ſchon in jehr. alter Zeit in 
den Tempeln üblid und nur durch die unter den Hirten herr⸗ 
ſchende Geſtaltung und Charakteriftif bed Pan zurüdgebrängt 
worben ift, die gerade durch ihre Neuheit ſonehi bie Einfalt 
als die Gewitzigten reizen mochte. 

Nach Pindar erzeugte den Pan Apollon mit Penelope auf 
dem Lykäiſchen Berg Arkadiens 1. Apollon iſt zum Bater 





6) Lucian. bis accus. 11. 7) Marm. Par. ep. 10 iin. 20. 

8) xegoßars Ran. 232, xsewvv& Dionys. Per. 995, coraipes. 

9) Salmas. Plin. 1 p- 413. 10) A. Dentm. 3, 54. 63. 67fl 
Mon. d. J. a. 5, 22. 11) Parthen. fr. ?: fo auch Euphorion 
in bem reihkaltigen Scholion zum Rheſos 36. 
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gewählt, wie auch Hermes, als angeſehener, gleichjäm älterer. 
Gott derfelben Ordnung. oder Bebeutung und Penelope ik als 
eine Nymphe des Lykäiſchen Gebirges gedachtz Pan wird auch 
vvupæœxsung gnamas non Guphoripn und ⸗ Teleſtes. Die Nymphe 
Penelope iſt. Weberin, ein Name der eben. fo: treſſend nach 
feinem eigentlichen Sinn füuͤr: die Tochler des Ikarios, vie weue 
Hausfrau des Ddyfleus, war, die auch Euſtathius als Webe⸗ 
rin. erklaͤrt Ryz3 denn. er nicht insbeſfondre auf. das Leichenge⸗ 
wand zielte, das fie drei Jahre lang wob und Rachts wieder 
aufloſte, als ſigürlich für eine: der webenden, die Erde belklei⸗ 
denden Rymphen, welche die. Odyſſee nach der alten änigmati⸗ 
ſchen Weile an ſteinernen Webſtühlen Purpurgewänder in ber. 
ihnen geweihten Höhle weben läßt (Götterl. 1, 658 f.) Bel. 
Pherelydes macht Zkus einen großen und ſchönen Mantel und 
webt hinein :wie Erde und: Ogenos, und bes Ogenos Haus und 
es jcheint Daß der dem Amykläiſchen Gott jährlich gewobene 
Leibrock, das von den Aegyptiſchen Prieſtern am Seile der 
Unterwelt fertig. gewobene Gewand ,. die Spindel einiger Goͤt⸗ 
tinnen : und. manches "Andre auf dieſelba Allegorie yinausläuft 15). 
Die ewige Weberin nennt auch Goͤthe, die Natur. Freilich die 
von Herodot befolgte Legende (2, 145) zog der ſymboliſchen 
die berühmte Perfon des Troiihen Kreifes vor, mit ber fie 
den Hermes verband (Götterl. 1, 97.) Herodot, von feinem 
nothwendig niedrigen, dazu aber auch noch ſchiefen Standpunkt 
zur Beurtheiluns des jnlandiſchen " Religionsalgtpums, hält 

12) Yu Pan, leitet⸗ man von: mivıoy, Kavioy , ab us des Cefiadere 
des Wehens, Sohol. et Euat. M.23, 762, Euſtathiue ſelbſt ſagt Od. 
2, 84 naroregov Angoürgss.. Die Erdichtungen bon den Erfindern find 
im Allgemeinen Sache: viel fphierer Zeiten. . ‚ 13) Die Ppthagereer 
und Orphiker liebten dieſe Allegorie. Epigenes 3, 3. bei Clemens 5 p. 676 
zegxios zumviayowg [Tois .dpetgoss. amıuoos) Tois aölekı. Miton To 
onipun Allyyogeioyan ‚Valck,, de Aristeh..p. 77.- Porphyr. de A, 
N. 0:14. neaeı nö Oeyas n Kopm —  Iaroveypüca Bapadidore, Wr 
nalaswuy xal Tov ougavö» nenkov slonxorwv olovy Iewv ngaßinua. 
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ben Ban für.einen ‚ver zuletzt den Griechen won Xegypten ber 
befannt geworbuen:@ötter, indem er bie Homerifche Penelope 
800 Jahre vor feine Zeit ſetzt, ven Herakles 200, ben Die 
nyſos ala Enkel des. Kadmos 1060. Dabei fällt ihm: nur 
anf. daß. man nichts "darüber zu: ſagen hatte, wohin Pan ‚nad 
feiner Geburt. von der Sterblichen gebracht worben fey, wie 
Dionyfos erfi in vie Lende des Zeus genäht und dann nad 
Nyfa in Aethiopten getragen wurde, Lykophron (272) und 
mandye Grammatiter !*%) folgen. nicht bloß. dem Herodot, fons 
bern fügen auch die Verwandlung bes Pan. in den‘ Bod hier 
gleich. hinzu, dem Lurian zum Spott (D. D. 22) und felbk 
dem Tzetzes zum Lykophron. Auch die Bafenmaler haben viel 
fältig mit ver Penelope von Ithaka in Bezug auf. Pan ihren 
Scherz getrieben !5). Den Hermes als Vater des Pan nen: 
nen aud Platon. im Kratylos (p.-280:e)-und der Hymnus 
auf Pat, unter den Homerifchen, ver in rein poetiſcher Nach⸗ 
ahmung ältever Geburtshymnen auf. andere Götter binzuerfin- 
det daß Hermes: aus Liebe zu einer Jungfrau, Tochter des 
Dryops, in felnem Kylleniſchen Heiligthum einem Sterblichen 
die Ziegen hütete und den. Pan zeugte, ven er nach. ver Ger 
burt in ven: Olymp trug, "Andre geben als Vater des Pan 


14) Sch. Theoer. 7, 109. Philarg. Virg, Ecl. 2, 32. Serr. 
Aen. 2, 44. Auch bei Eicero N. D. 3, 22 iſt die Sag. 15) de 
Witte Väses de ‘Mr. M. 1839 p. 42. Penelope, auf einem Thron 
figend,, liebtoft einen Bod. Auch in rothen Figuren ift der Gegenfland 
häufig” behandelt in- verſchiednen' Vorſtellungen welche Panofka in dm 
Schriften ber Bert. Akad. 1840 edirt hat, Über verlegene Mythen Taf. 3,1. 
Taf. 5, 100 Hermes bei der Mutter um Penelope anzuhalten ſcheint, die 
hinter ihm fteht, fpiänend, den Wollkorb neben iſich: ins der Vafenbilder, 
die als ſittliche Vorbilder zu dienen feinen. Vermuthlich iſt auch Taf. 
3, Fund 4, 1, wo auf der einen Sette Hermes, auf der andem Per 
lope zu verſtehn, da'die Kigur'das einemal: jenen Bogel (nyröloy) wehs 
ſtch hat. Die beiden andern Bilder fcheinen mir beftimmt. wicht eben des 
bin zu gehdrn. . 





044 


ad Mahsfagend an Zeus und Thymbris 36), wie aud ber. 
Wahrfagsr. Apolſon Ihymbräog. hieß und fein, Oratel mit. der 
Nymphe Thymbra verbunden mar. Ariftipp: nannte mit Bee. 
zug. auf bie, Berbinbung des Pan. mit Dionpſos Zeus und bie 
Rymphe Denets -anen. Donna’)... Epimenides bie Kalliſto mit- 
Zeus, Ariathps: non Tegea und Mnaſeas den Weiher und, 

die Nymphe Denoc. Einige die Nymphe Drfinoe und Her⸗ 
mes 28), ‚oder auch Uranos und Ge 109. Im Rheſos end⸗ 
lich iſt Pan Kronios genannt (363.?°). Dieſe Genealogiten 
zeigen ‚wie entfernt man im Allgemeinen von Herodots in Dies 
ſem Punft komiſcher Gelehrſamleit war mb wie man fich ‚den. 
ſpät bekannt gewordnen Gott eined Griechenſtamms daxum 
nicht jänger porſtellie als Die andern. Mit Anſpielung gerade 
auf das Altertbämlicge ſcheint ver alte Fratines in, einer efs 
was iponiſchen Anrede an den Pan Arkadien, das er beichreite, 
Pelasgiſch Argos zu nennen (fr. inc. 22.) Das lachende Yild, 
des Pan. in vom Ten erwähnten voneriſchen, Pammue (19) 





16) Apollod. 4, 4 J Are. Pind. Pyih, rar m Arg. Pind.. 
Pyth. . 48) Schol. ‚Rhea. 6. 197) Sch. ‚Theocr. 1, 123, 

20) Das Scholion enthält noch die Worte: Mvasiag de kevszuitegov 
dynyeitas * Ifüva ij du Koovov — 7 om nalasorepog ulFEgos ye- 
vealoydüusvos (id 9. Brunn für nelmsög dom, AlYEoog yarakoy.) Koö- 
voog Hixas Apbbiceg Todg Hard doymious Meyer (Brunn für Eeyor.) 
aleyi loc :de duo: ndvar (fo. H. Brumn.ıin einen für mich gemachten ges 
nauen. Abſchrift des Schellon), im ‚gär. dyög: Pr. zul. didunor, "rom di 
xgovav.. me Pane und den Pan (den ‚einen) als Sohn des Kronos 
kennt auch, Lydus de mqyps, p. 274 Roether. Den Namen, Didymos 
(der an Apollon Bibymaos und Amytlaos erinnert) hat auch ein Wiener 
Mſ. Loflectio fäbul. Tab. 34. "Dan (l. Pan) sive Didimon II. "Didy- 
mos) amasse -dieitur lunam. Qdispretus pavit pecora candidissima. 
Et ut kanae' formesus 'videretur' niveis velleribus se circumdedit 
alque eam.äta.ad rem veneriam allenit. Nonnos 14, 87 läßt den 
Hermes zwei Pane den Agreus oder Jäger und ben Nomios oder Hir⸗ 
ten mit zwei ‚Rymphen, ber Dreade Sofo und der Nymphe Penelope, 
erjeugen. 


42* 


680 


verräth durch den Schluß von feiner ‚Geburt: ven: Humor aud 
in. dem! ftärfen Contraſt mit dem Bilse feiner Iebenbigeh Bit 
ſamken als idealiſirter Arkadiſcher Hiri. 0 

- Man if ung beſonders durch die Attiſchen und die von 
ihnen meiſt abhängigen Dichten bekannt, welche ſelten mit Ernf 
den Gott auffaßten, wie Pindar, welcher ihn den vollkommen⸗ 
ſten Chortänzer der Götter, ver hoben Charfiten wonnigen Lieb⸗ 
ling, oder Aeſchylus, wenn dieſer ihn chorliebend nennt oder | 
ſagt daß ein höchſter Apollon oder Pan das Geſchrei der vom | 
Geier verlegten Bogelbrut höre (Agam. 55), ober Sophofles, 
werin im Afas ver Ehor ihn anruft daß er, ver Götter Chor 
bildner, über das Meer (aus Arkadien) berfommend, ihm bie 
ſelbſtgelernten Nyſiſchen, Knofiſchen Tänze angebe. Zänyer 
nennt ibn das Skolion auf ihn, Fußſtampfer der Hymnus 
(HıÄdxporoe, noAuxgosos), der mit Euphemie ben Krotos 
oder Kroton erzeugt 21). Gemwöhnkih wird der Neuling unter 
ven Gbttern, der Hirtengott mit feinem Scherz’ behanvelt, © | 
in dem erwähnten Hymnus, deſſen Spige darin liegt daß bie 
Götter an dem Knäbchen, das Hermes in Hafenfelfe einge 
wickelt zu ihnen‘ trug, nachdem es die Amme aus Schreden 
vor den Geisbeinen, den zwei Hörnern, dem Biegenbart, liegen 
gelafien. hatte, ſich alle ergößen, vorzüglich aber per Baccheios 
Dionyſos, und es Pan nennen weil es ‚allen ben Sinn m 
götzte Alſo ift nur: der: Genoſſe bes. Bacchiſchen Thiaſos ver 
herrlicht. Eine Komödie von UAraros, Pans Geburt, wie an 
dre des Hermes Geburt und anderer Götter, konnte leicht 
ſolche Scherze weiter ausbilden. Dieſe Geburt ſtellt ein Bas⸗ 
relief Grimani dar 22). Zugleich aber entwirft jenes geiftvole 
und die Weife älterer Homerifcher auf ‚Bolfgglauben gegrün 
deter Geburtöhymnen auf andre Götter, im. freier Dichtung 
geſchickt nachahmende Gedicht ein erhabenes: und gejälliges Bild 


21) Eratosth. Cat, 28. Hyg. 228. 22) Rind Rel. der Hellenen 
1, 225 Not. 7... 
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von den Gebirgen Arkadiens, der Mutter der Geishrerben, 
und dem Hirten und feharfblidennen Jaͤger, der von der Jagd 
beimgelehrt ven Abend feiert mit den Berguymphen. 

Den, Pan Nomios 25) nennt Pindar Genoffen ber Böc⸗ 
lin (fr. 18), Platon Ziegenhirt (Orat. p. 280 d), Wilpnährer 
(Ig0v0pov) auf ben Arkadiſchen, Ichneewipfeligen Bergen. ein 
Lied auf ihn von Kaſtorion 2. Er. iſt aber nicht bloß. Gott 
und Vorbild der Hirten, fondern auch Befruchter ber Peerben: 
baher ade» von Kratinos genannt, wie Apollon Karneios 
Jogasus (Götterl, 1, 471), Eypsakıns 25), alyıpaıms, gleich 
bem Bock (wie Nuppeßdzys), moAvonogos, TR&vomogos.. Pan 
Nomios aber erfindet fi zum Ergögen die Syrinr: und eing 
Gegend rechts von Lykoſura, wo dieß geichehn ſeyn ſollte, 
wurde Danach Molpeia genannt 26), Um den Mänalgs hörte 
ihn das Volk fie. blafen 7). Bei Oyid und Adpilles Tatius 
liebt er die Nympbhe Syrinr, der Echo Gemol heißt er im 
einem Epigramm von Iheätet, ſonſt auch ver Peitho Gemal, 
und bat mit ihr ober ber Echo ben Iynr erzeugt. Lieblich 
ſchildert der ſchöne Homeriiche Hymnus wie er am Abend nad) 
ber Jagd muſicirt, die Berguymphen fingen daß ber Berg 
wieberhallt und Chor tanzen dazu und er mit ihnen, zu Ehren 
ber feligen Götter und feines Vaters Hermes mit der Tochter 
bes Dryops (14— 35). Auch in einem Platonifchen Epfgramm 
tanzen nad feiner Sprinr bie Hpydriaden und Bamadryaben 
wie nad) Apolons Kithara die Mufen, dagegen wann am 
Mittag Pan von ver Jagd rubt, fit ibm bittrer Zorn auf ver 
Nafe und ber Hirt ſcheut fich zu fpringen bei: Theokrit (1, 
15—18): fo fast greift. im Süden die Mittagshitze an. Auch 


23) Auf einem der Wandgemälde nah ber Odyſſee, jeht im Mufrum 
8 Capitols, ift ſtatt Pans beigefchrieben NOMALZ d. i. Nouaios. Au 
Iwodsog wird er genannt, Gott ber Wege und Stege, die im Gebirg nicht 
eicht zu finden find Npt,33. 24) Athen. 10p.454f. : 25) Artemid, 
2, 37. 26) Paus. 8, 38, 8. 27) Paus. 8, 36, 5, - 
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bie Schilofröten am Parthenion, woraus man’ bie bee Lauten 
machte, waren ihm ‚heilig 28), 0: * 

Als Jaͤger hatte Pan den Namen gie us, namentlich 
in Athen nad; Apollodor, dber-'Agreutes’, wie auch“ Apollon 
beißt: ſo bei Aeſchylus (fr. 379): Auch von dem Hoͤmreriſchen 
Hymnus wird fein Sagen’ geſchildert (19, 1215 von’ Pau 
fanias berührt (5, 42, 2)° und’ in "vielen Epigrammen. Auf 
einer Münje son Meffana balt er einen "Hafer. ’ Wein die 
Jagd nicht ergiebig geweſen war, seifjelten ihn die Arkadiſchen 
Hirten 39, wie der Spanifche- Bauer im Gebirg, wenn ihm 
bie Jagd nichts eingebracht Hat, die Madonna. : Im ‘einem 
Epigramm des Rhianos bringt ihm ber Saujaͤger Geſchent 
bar. Auch den Vogelſtellern und den Fiſchern ſteht der Jagd⸗ 
gott der Berge bei 50), wie denn? der ‚Begriff der Götter des 
Polytheismus ſeht vehnbar iſt. Beſonbers iſter Aktios, bei 
Pindar (fr. 65) und Theokrit (5; 14) und Limenites, in 
dem ihm ein Tempeldjen over Bild errichtet war auf det Küſte, 
jenfeit deren: die Fiſcherbarken kreiſten oder im ‘Hafen; von 
dem fie- ausliefen s). Der Bienenſtöcke Dagegen; vie der Hirt 
im Wald aushebt, nimnil Pan ſich an, wie Arſſtaoe Apollon, als 

a 0 DE 5 ; 

28) Paus. 8, 54 5 . .%) Thader.. er 106. Sehol. British 
Mus. 10, 37. 30) Ein Epigramm von Leqnibas Foxentinus wo⸗ 
nad drei Brüder, Vogelſteller, Fiſcher und, ‚Säger, ber Pan ihr Gerätke 
weihen, Brunck. Anal. 2, 225, 19, ift viellach nachgeohmt „ib. 2, 9,15. 
2, 183, 2. 452, 495, 9. 766, 1. 3, 43,28. De Bogelfeier” und ber 
Jäger 3, 184, 173, der Fiſcher allein 2, 263/ 5 31) Bei Sopho⸗ 
tled Aj. 680 © av, War ülinkayxıe Kullavies‘‘ Yeovaxıinov nerpains 
eno dssoudos Ydıundı, ift mit G. Hetmann zu verbinden "Alihkayrıe 
yayndı — wie gleih darauf ’Ixapinv d’ vunio nelaytor moluv üvaf 
Anullwy 6 Adisog süyvworog Euoi Euveins — auch gegen Lobecks Bi: 
derfprud 2. Ausg. nah Sahgründen, inbem“keine ber dieken verſchiednen 
Erklärungen ber Sthotieften genügt, am meniäften: die Lobeckiſche, Sopho⸗ 
kles aber im Gefühl feiner ſchöpferiſchen Gewwalt kber die Spöache auch 
einmal 'gu weit gegangen ſehn und ber" Conſtruͤctiön bes Metrume J 
Gewalt angethan haben kann. N 


a." 5 — 
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nsAsooscog und fpeift and, ihren Honig nach einem Epigrumm 
von Zonas 52). Auch ein feinem Bater Hermes eigenes Prä- 
dient zieht Bier und da Pan an. fi, evodes, E&vodıos 35), 
Auch .mit Weinbau fommt Pan an feinen Bergen in Be- 
rübrung , und es haben, wie es fcheint, feine ländlichen Ber- 
ehrer nichts von. Dionyjos gewußt, während in drei Städten 
Alea, Phigalia, Heräa Dionyfostempel ‚genannt werben. 3%). 
Auch auſſerhalb in fpäteren Zeiten finden wir beide. Götter 
nur felten mit. einander verehrt, wie man am Ausfluß bes 
Eraſinos, wo vermutblich guie Weide und zugleich Weinbau 
war, dem Dionpſos und. bem: Pan opferte 5°) So in Paros 
nach einem Basrelief bei Stuart CT. 4 ch. 6, 5.) Des Div- 
nyſos wegen war auf der Höhe des Parnaß dem Pan und 
ven Nymphen vie Korykiſche Höhle geweihtss). Auf Münzen 
it er mit Epheu gefränzt. Wenn. nad dem Hymnus vornehm⸗ 
li) der Baccheios Dionyſos ſich an Ban ergögte, fo bat auch 
bieg nicht in ven wirklichen Dionyſien ‚feinen Grund, bie ihre 
Ordnung nicht abänderten. Wohl aber war für die poetiſche 
Mothologie und Kunft der Anlaß ‚fehr' günftig durch den laͤnd⸗ 
lihen Pan den Schwarm ‚zu bereichern. Geftalt und bie Nei- 
gung zu ben Nymphen näherte ihm befonders die Satyrn: den 
Chortanz kiebte wie Par auch Dionyfos, 6 Onßas SAeAiyduv, 
Ein Skolion nennt die Nymphben Des Pan Booular Dan 
fand Daher auch nicht an nach dem Muſter der Satyrn und 
ber Silene den Pan zu wervielfältigen in Pane, welche Theo- 
frit nennt, ein Epigramm von Myrinos, Properz, Ovid, Lu⸗ 
can, Pemisken, vie Eicero zwiſchen Nymphen und Satyrn ſtellt 
(N. D..3,:19), Aegipanr. Kumſtlern gefiel es auch Panin 
und Panskind hinzuzuſetzen. "Keine Klaſſe von Gegenſtänden, 
32) Anthol. Pal. 9, 226. 33) In Apollonopolis C. J. 
n. 4833. Himer. Eel., 12, 8. Karl Keil im Philologus i868 &. 176, 
84) Baus 8, 23, 1. 39, 4-26, 2. ‚ 85) Paus, 2, 24, 6. 
36) Paus, 10, 32,5, C. J. m, 1728, ı . 
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auffer Hereuled etwa, herrfiht mehr in ven reichlicher auf und 
gefommnen Monumenten der fpäteren Zeiten: :fie iſt dem Hu⸗ 
mor und ber Lüfternheit fo günftig, fo rei am Barocken und 
an Contraſten; zu Caricaturen paßten feine Anbern beſſer als 
die Pane. Pan und bie.Nympben werben beſonders huͤufig 
gemeinfam verehrt, z. B. in Epigrammen_ber Anpte:; die ihn 
Nvayary yygeijoa nennt, des Leonidas von Tareni, Diodoros, 
Archias und vieler Andern, indem Liebe zur Natur und Walt: 
einfamfeit Manchen folche epiveiltifche Anathemata eingab, und 
in Infohriften, von. denen eine in Syrien van Sergen gefundne 
ihn ven Befruchter und Gefellen ver Nymphen nennt; einige 
aus Attika führt Leafe an im Anhang zu feiner Topographie 
(2. Ausg) An einem Altar werden dem Pan. und ben Rym 
phen zwei Flüſſe beigefügt 87); zuweilen Dermes ihnen voran: 
geftelt 35%. Im Megalspolis nannte. man zur Sklaͤrung des 
Pan Sinoeis eine Nymphe Sinoe, die mit andern Rymphen 
und aud befonders ſeine Amme geweſen fey 5%. In ben 
Nymphäen wurden Dann auch vie Malen des Ban, bes Si⸗ 
len unb bergleichen angebracht, jo wie man auch ‘bie Paneen 
oder Pansgrotten mit NReliefen verzierte, wie 3. B. eine yon 
Prokeſch unter dem höchſten Berg von Thafos bemerkte es if, 
und in ber Regel waren wohl. die Figuren aus dem lebenti- 
gen Geſtein berausgehauen. 
Mit Apollon hat Pan auffer ver Weide und der Siege 
Jagd befonders zweierlei, freilich im Eontraft der allgemeinen 
notionnlen Ausbildung des einen und Ländlicher. Befchränftheit 
des andern, gemein, Muſik und Wehrfagung. Die fiebenröf- 
rige Syrinr, bie fon Homer und Heſiodus nenuen, Pand 
Erfindung und ftete Begleiterin, Tonnte nicht Mufit erziehen 
wie die Kithara, aud ift Pan zugleich Tänzer. Apollon war 


37) Paus. 1, 34. 2. In einer Panshohle bemerkt er Steine die 
Biegen ähnlich fahen 1,-82, 6. 38) Aristoph. Thesm. * Leon- 
Tar. ep. 25. 39) Paus. 3, 30,.%. ' 


in Arkadien ſpüt und‘ wenig verehrt, ver Pythiſche in der Nahe 
von Kyllene, in Lykoſura, in Mantinea, zu’ Tegea Agyieus, 
zu Megalvpolis in einer zwölf Fuß hohen ſehenswerthen Sta⸗ 
tue Epikurios. Die: Wahrſagung iſt auf untergeordnete Ant 
bei vielen Göttern. Am Manaliſchen: Gebirg, dag worz@glich 
dem Pan heilig war und wo man: ihn ſyringen hörte, bar 
ein Dempel ves Pan mit echter Sal wo er rinſt burd wie 
Nymphe Eratd geweiſſagt haben Folfte 9, In -Trögen: ſuchte 
man zur Zeit: der großen Peſt Hullfe bei ihm und er .gab':ben 
Oberen Draͤume ein, wie in Sikvon Hppnos mit Asklepios 
verehrt warde, "and. er hieß davon Lyterivs, Befrrier +13: Die 
Sage: übernimmt ſich ſogar und: laͤßt Apollon: die Wahrfagumg 
von Pan, dem Sohn des Zeus und der Thymbris erlernen), 

Rah: Dionyfos Fonnte uäter: den alten Göttern von dem 
neuen Teinse mehr angezugen: wetden als Aphrobite,.: In Olym⸗ 
pia: hatten. beibe ſogar einen Altar gemeinſchafilich 9: Be⸗ 
ſonders aber haben Poeſie und. Kunſt fie. vielfach verbunden 
mit einander, .3::B. Vaſengemälde in den oberen Yigurenvei- 
ben, die auf. die Worſullurg der unteten bezuguiche Gouer ent⸗ 
halten“ ).. 

Auch die Vaderaſie bat man‘ nicht ermangelt auf Sam 
zurüdzuführen,, ſo wie eine Reihe. lieverlicher und frecher. Epi- 
grammenbichter In Zeus als Liebhaber des Ganymedes ihren 
Schutzpatron findet. Cine "'onftändige Benennung für dieſe 
war Üßess ty md. Pan. beißt unter andern auch Sohn. ber 
Hybris und des vermes *6). Dieſer vo wird: bes. Theotrit 

40) Paus. 8, 37, 9. 36, 8. a) Paus. 2, 32, 5. 2) Apoliod. 
1,4,1, wonach im Argum. Pind. P. obenhin gefagt iſt: ovros yap rois 
Agauoo Iemoreben Iinuekös. : - 43) Paus. 5, 15,4 : 44) Mus. 
Blacas pi. 7,:me p. 27. nichrere: Beifpiele angeführt find. Hinzu kommt 
auch die Rückſeite der unlängft entbeckten Darkulugfe  . 45). Theogn. 
39, in Argos waren die Knaben avußpserus und rein, Zemob. 2, 3; 

46) Schol.- Lyo. 77% Schot. Eur. Rhes. 86 Apohod. 1, 4, 1. 
Heyne ſchreibt mit Aegius und der Commel. Bugposus für "Ippeug weil 





angerufen (7; 103) und im: dev plumpen Legende ber Paträer 
bei Pauſanias verfolgen Die Pane in Meſatis den Dionyſos 
(7, 18,3) Pan biebt ven Daphnis bei Steſichoros, Theo- 
krit und pielen ‚Epigrammenbichtern, Gin: andrer Wiß liegt 
in: Ogrwon ald Mutter des Pan: daß Sambe feine und der 
Echo Tochter genamnt wird #7), gebt auf die Zoten der Jam⸗ 
ben, fo: wie. ZZaves +) und wapevew: yon ber. Begierde ge⸗ 
braucht wurde, Da auch Titan die gedachte Bedeutung von 
Pan hat 9), fo iſt der Sinn: des Chors in. pen Titauopanen, 
ziner Komöbie des: Myrtilos, lar. Auch von dieſer Seite 
gleichen einander demnach Pan und bie Satyrn, (bie von So⸗ 
phofles in einem Satyrſpiel als Liebhaber des Achilleus auf 
geführt werden. | .. 

Aus dem Aufenthalt des Pan in hohen Bergwaldungen 
entwidelte ſich ver Glaube, daß pie unbekannten Töne die man 
oft hörte, von ihm herrührten, eben-fp natürlich al&:vas:Did- 
terbild daß er die Nymphe des Wiederhalls Lebt: Wenn Pan 
ſpringt und die Bergnymphen fingen. im Tanze, dann umhalle 
der Laut die Gipfel des Bergs, ſagt ein Homeriſcher Hymnus 
(19, 21) und die um den Mänalos weideten glaubten dann 
Ban fpringen zu hören (Paus. 8, 36, 5), wenn fie nemlid 
ein gewiſſes Brauſen in der Luft oder fonft ungewöhnlide 
Klänge plötzlich vernahmen. Der Scholinft des Rheſos (36), 
ber die fogenannien. Tavında xeynaare erftärt, erinnert mit 
Recht an das Erwachen des Odyſſeus im Phäakenlande, ver 
zuerſt nicht. weiß, ‚ob. die Stimmen: Die ihn erwecken , folde 
ver Sungfern Nymphen feyen, melde die hohen Berghaͤupter 


na Sehol. Theopr: 4, 148° auf Syrakuſiſch der Flußname Gyupos 
‚ana. Tg HBoswg. komme, worin, nur liegen ‚Könnte daß iu Syrakus für 
‚HRosg.zioeideutig auch gefagt wurde Hdußoss, nom: Im, was der Erfläre 
umbreht. Auch“ das Argum. Pind. P, 1: hat 704 dıas ui Ouußoemc. 
. 47). Rtym. M. p. 469: . .. 48): Hesych, Häves. raus lonevde- 
:zogas agodows rag. Tag auraudias Ikeyoy Ilüves.: 49} klesyoh. 
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bewohnen, ‘oder nenſchliche (6, 182.7: Denn daß ſolche Luft⸗ 
fimmen 59) ſpaͤterhin ausſchließlich vem Pan zugefchrieben wer- 
den, iſt doch nur zufällig. Als "Grund dieſer Paniſchen Res 
gungen giebt: Apollodor bei: dem Scholiaſten an, bie Berge 
und Walvthäler und alle Berghöhlen feyen! klangvoll, indem 
manipfaltige Stimmen in ven Bergen durch Jäger mmb zahnie 
ſo wie wilde: Thiere- entflehen‘,' vie: durch den Wiederhall ver⸗ 
doppelt würden. Daher ſaggten denn Munche, da-fiv die Kör- 
per der dieſe Töne: son ſich Gebenden nicht fühen, ſondern 
nur die ihnen auffallende Stimme hörten, Pan und die Nym—⸗ 
hen ſümmen Pfeifen und Syringen.ah#'y.. Der wahre Grund 
ift ein andrer und: nicht für ‘alle "Stimmen des Pan berfelbe, 
Auch Aitius weiß von ‚einem Silvani melos, wofür Status 
ſagt, der Bauer höre ven Pan im. Schatien ver Wacht (Thob. 
3, 480.) KTiceto nennt die Stimmen der Faune (N. D. 2,2), 
vie ef"aber niemals gehört habe (3, 6.) |. Dieſe wunderbaren 
Rlänge, wenn fie ſtüͤrler baren oder ald daͤmoniſch erfiingens, 
flößten hatärlid: durch das: Plötzliche und Gehetmnißvolle 
Brauch und aan ein und Man. PR, R wie der een eitirte 
yn . ..ı rn, a 
30).Pindar ſun ‚15 ouewö uilos yidles Parih. fr. 3 und Kra⸗ 
inos nenat Pan. Bapdnmgs., ei: Orphiker: Bowums.. Axiſtides fagt bei 
ven Dichteyn hallan ‚die Pane und Getpen auf, den, Bergen und um bie 
Bäume ,, fih srgögenb in . der Sommerzeit, ale bie. mufikaliſcheſten der 
Hötter 1 ‚P 249 Jebb. 51) Eine mothiſche Erklärung des Pani⸗ 
chen Schredens bei Plutarch de Is. 14. Ueber die Stieimen aus der 
Höhe, Morgenblatt 1827. Der Geſang der Hulla, Helbre Slaat, ‚mäne 
ꝛermuthlich unterirdifche Mufit oder ein Höhlen Mägendek Son, dm man 
ft auf den Bergen. hört.“ DE. Miller Sayensibt. 1,275... Bann 
er Sturm Nachts im Walde heult und’ tabt, ;fagt das Volk im Lozerner⸗ 
au, der Gärft, oder “der, Durſt jagt. Grimme Oeutſche Sagen 1, 359. 
Im Entlebuch meiß man dagegen von bem Poſterli, einer Unholdin, deren 
Jagd die Einwohner Donnerſtag vor Weihnachten in einem großen Auf: 
ug mit Larni und Geräauſch jahrlich vorſtellen. Stabder Sbiofilon 1, 
98 F. 829. 2, 405. Much fiber‘ „LZuftmuflt und’ Teufelenmen u auf 
Seylon ‚and in benachbarten Ländern: iſt berichtet, worden. 7 oo 
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Sholiaft.ved Rheſos fagt, die Beſtürzung durch plägliche Furcht 
bem Pan bei wegen der in ben Bergen entfigheuben Klänge, 
wo Pan jammt ‚ven Npmyphen ſyringt. Er ſchreckt durch feine 
Sprinr Landleute und Holzhauer in.einem Didymäiſchen Oras 
kelſpruch bei Euſebius und fo bei Longus (2 p. 53 Villois.) 
Der scanto oder spavento der Siciliſchen Hirten fl vermuth⸗ 
lih von Den Berebrern dieſes Gottes vererbt 9). - Ein bun 
kles Grauen, das .im Kampf oft ganze Maffen zu plötzlicher 
Flucht hinreißt, wie ganze Heerden plöglich fchen werben, und 
fih ohne Paniſche Klänge. tim Walde ſehr gut erklären läßt, 
wurbe dann auch ver Aebnlichkeit wegen dem Pan zugeſchrie⸗ 
ben uud Pansfimmen als die Urfache zur. Entſchuldigung ents 
weder oder um ſich göttlicher Hülfe zu rühmen hinzugedichtet. 
Darum vichtet. Epimenides, Pan babe blafend auf dem ge 
wunbenen Mufchelgehäufe. (ndaxecç, xorAnc, das vor her flatt 
ber Trompete diente) die Titanen in der Schlacht zu Paaren 
getrieben 733, oder rieth Pan, als Der Feldherr des Dieuyios 
in Indien, da dieſer im einem engen Thal dem. Angriff viele 
Feinde bang enigegenfah, dem Heer ein großes Geſchrei zu 
erheben, das von den Felſen fo mächtig wiederhallte daß die 
Feinde flohen, „woher bie Ieesen und nächtlichen Aengſien ber 
Kriegeheere dem Pan zugeichrieben werben“ it), m Rheſos 
wird dieß die furchtbare Geiſſel des Pan genannt (36) und 
wie vielen Schlachten ber Ausbruch des Panifchen Schreckens, 
der nach der Beinerkung des Thukydides (7, 80) in allen 
Heeren, beſonders in den größten. und bei Nacht, leicht aus⸗ 
brach, angepichtet worben, ift befannt. So der Marathoni- 
fchen und: ver Salaminiſchen, lang nad. Aeſchylus und Here 
ot, der gegen Die Gallier bei Deiphi 69. Valerius Zlarıus, 
der dieß Getöſe des Pan in der Schlacht ins Ungehenre auomalt, 


3323) Boceone in Swinburnes Reifen durch Heide Sicilien 2, 438. 
. 58) Eratenth.: Cot. M. 54) Polynen. 1, & - 55) Pau. 
10, 23, 5, Saepe in pwanliie: Fauni auditi, Cie. div. 1, 45. 
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fügt hinzu daß beifelhe auch oft die ſcheuen Stiere von ben 
Krippen reiße,' daß. fie flüchtig "bad - Gefträudy "nieverreißen 
(3, 51-87), während: Cornutus doch: bei dem Scheuwerden 
ver Heerden durch Geraͤuſch aus Wätvetn und Schluchten ſtehn 
bleibt (27.) So wirv auch Geiſtesverwirrung als Jorn bed 
Pan betrachtet 36), des Pan, der Hera oder ver Kotybunten 9), 

In den Zeiten der Rüdlehr zu ver alten allgemeineren 
Naturbedeutung der Götter iſt beſonders auch Pan in einem 
dem Schlage ſeiner eigentlichen Verehrer ganz entgegengeſetzten 
Kreiſe wieder erhöht, ja durch den zufälligen Laut ſeines Na⸗ 
mens‘, welchen Prorlus und feines Gleichen als urſprünglich 
bezüglich auf das AU, die Einigung der Elemente deuten, indem 
bie einzelnen Gliedmaßen auf die Bimmelds und: Erbförper 
anfpielen foften, auf den Gipfel erhoben worden. Der lände 
lihe Gott, die beliebte Charakterrolle in Dionyſiſchen und 
Aphrodifiſchen Darftellungen, gab zuletzt 58) indem fein Name 
als Neutrum genommen wurde, einen größen Gegenſtand theo- 
logifcher Schwärmerei ab. In der Drphifchen trunkenen Weis⸗ 
heit ift er Protogonos, der Erfigeborne, dem fie Flügel geben 39, 
der Herr‘ der Materie, der währe Zeus, der gehörnte, dieß 
xegaoms als Mifher (der Dinge) verftanden, wie in -vem 
Orphiſchen Hymmus' auf. ihn (10, 123), wie in einem Bragmens 
ausprikflich erflärt it (28, 13): 


56) Eurip. Med. 1162. ‚. 57) Hippol, 140, des Yan vorzũg⸗ 
lich und der Hekate, fagt der Sqoliaſ zur Medea. Daher bei Theotrit 
5, 14 der laugnende Hirt fagt: 0 uäv, od vov Häüva — H xata thvac 
Tas nergas, dv9gons uavelg eis Koadw üloluar. Wofir- ein Scho⸗ 
lion det &afaubon Lectt. Theoer. c. 7, das in I. Aderts Scholioruns 
Theoer. pars ined. ad fidem eodicis Gener. 1843 übergangn if, ‚aus 
dem Einfall des Dichters, mie oft geſchieht, auf einen Gebrauch fchließtz 
oé uam 109 Mara ömwvar‘ siudanı yag pi ix mınlas x uavicc 
zaruxonurilssv wellovuss.... . . navra de los Talea Hoavos deiuore. 

58) Cornut. 27. Sorphyrius de A. N. 6 denkt unter xoawog, der 
in Grotten verehrt werde, fo wie die Nymphen, ben n Pan. a 

59) Damasc. 7. aoyWv p. 254 ®. . 
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“ Aeas dw uavemv do Üpög. Marııyy ‚ee xugaanis, 

wenn: oughom, pavasat, ze. dspomkerorg,..-, :,.. 
ber Demiurg, bad AU, der deug magnus, | pantheps, das &v 
zoll av, weßhalb ar.;mit einer golonen, Syhära auf. dem 
Daupt, abgebildet. wurbe 60), ‚oder inmitten des Thierkreiſes, in 
bent er durch ſeine Muſik (wie Apollon) ben. Koſßmos bewegt, 
auf geſchnitmen Steinen, vor ihm ein brennender Alter, moran 
ſich ein Bock aufrichtet, mit, einem Stern daxüber 81). PYlutarch 
arzählt, Schiffex, voruberfahrend an giner Inſel von „Belag, 
hätten den: Klagruf vernommen, ber. große Pan iſt todt, und 
bie vielen „Philologen⸗ "weiche Tibexius befragte, hätten er⸗ 
klärt, es müſſe dieß ver Sohn der Penelope ſeyn Cde. def. 
orac. 17,) Die Geſchichte welche Plutarch ‚berichtet, if fo 
kuͤnſtlich außgebilpet und auf ben Effect eingerichtet, wodurch 
fie.ja auch big an den Kailerhof vorgedrungen iſt, daß ſich 
dadurch betätigt, mad ‚man ohnehin vernuthen müßte. Das 
Wort nemlich if ſy ſinnſchwer dah ‚Die. Anefpte ‚Dagegen er: 
ſcheint wie. eine kunſtreiche Einfaſſung die. um einen Edelſtein 
gelegt, wird ‚um ſein Farbenſpiel zu heben. Der, Pantheismus, 
der um bie. Zeit des Tiberius Die, Stelle der alten, Götter 
großentbeild eingenommen hatte, mag für die Meiften ein in 
balılegrer Dplnzoiamus. geweſen OR gar, Ichr, ‚herihieben von 
Allgegenmwärtigen nennt, aus und in welchem bie Welt iſ 
ober von dem neueren Pantheismus Coder‘ Theismus), der 
Gott und Welt‘ ſo wenig ale Seele ‚und Leib, Geiſt ind Ma 
terie. zu. unterſcheiden aufhärt: immerhin. war er wohl noch die 
Hauptiſtütze des ſinkenden Heidenthums, gegenüber. den Chriſten. 
Der große Pan iſt tobt aber konnte um: dieſe Zeiten. eben ſo 
gut ein Ehrift ausſprechen als ein’ tiefer blickender Heide, web 
her ahnte vaß det neuen Vewegung der Geiſter weder bie 
77 PET Er Po er GE Te 1 » N j 

co) Exseh. Pr ov. 3... 64), Gal. di Bir. Cammei tx. 9, I. 
Hirte Bilderb. 4, 5. Stosch p. gr. p. 204 n. 123223. 
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Irphiſche gelehete: und ſchwärmende,, noch did wulgire und 
lache Anffaffung ber Helleniſchen Theologie und Mythologie 
n die Länge werde wiberfichen Tönnen. Die philologiſchen 
freunde des. Ziberius aber. faßten entweder das Omen nicht 
ver glaubten es abzuwenden indem fie es auf den Arladiſchen 
odipringer bezogen, ber aber: memals ber r große Pan de 
ıannt worden. ift 627. 


26. Pofeidon (1, 622—643) und Amphitrite. 


Die höchſte Gewalt des Pofeidon tft und bleibt die über 
08 Meer. ...Paufanias ſagt auffer den Namen welche Dem 
hoſeidon die Dichter zum Schmud der Berfe und bie verfchie⸗ 
nen Staaten bei fich je zu eigen gegeben, habe er dieſe Bei⸗ 
tnmen bei allen, nsiayatocs, aopehroc und Fnmieg 
7,21, 3) Der legte von. biefen if, in der. hiſtoxiſchen Zeit 
ver herrſchende eigentliche Ehrentitel des. Gottes, Den. er an 
nanchen Drten auch als feinen. beſondern führt, auf Kolovos, 
wf dem Iſthmos '), in Olympia, Manfinen, Thelpuſa umd 
phigalia, Phenens 2), Methpdrion, bei ben Dichtern aber, ven 
Tragifern, Ariſtophanes u. a. ganz gewöhnlich, Wie er Gott 
ver Pferde, der Pferdezucht und des Wagenfahrens geworden, 
ft vorber ‚gezeigt. worden. In feinem Hain ia Ducafins. war 
ihm ein Pferberennen mit Wagen gefeiert 9: Pamphoos 
nannte ihn ‚im Hymnus ſowohl ver Pferde Geber glg der 
Schiffe ), .er wird der Fürſt der Roſſe pon Sieſ heroe ge⸗ 
— —— EEE Pau) BE Fer L 

62) Die Anfihten über dieſ⸗ Sae aehen leichtbegroiflich ehe weht 
tuseinander., Schon in ‚den Misoellan, ‚Lips. 4, 14363 ſteht eine Ab⸗ 
yandlung von Wagner: Historia de morte magni Panis apud Plu- 
erchum sub examen revocata. 1) Himer. Or. 3, 10. 

2) Paus. 8, 14, 4. 3) Hom. H. in Ap. Pyth.. 5% 

4) Paus. 7, 21, 3 innwv 1. damjon vecv T Idweggdeuur. Woran 
ich ehmas, auch Preller Demeter ©. 388 dachte, .Junızoa, verdirbt in 
andrer Hinfiht, und mit Recht bleibt: Schubart in der neueften Yußgabe 
1854 T. 2 praef. p. VIII bei dwzzge. oa 
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tannt, er. hat Re gebänbigt, heißt: aber Aauated 5); vor Nafle 
Bezwinger und. den„ Rettet der: Schiffe. nennt. ihn. ben: kleine 
Homerifche Hymnus, imzodoamos und Irarrnoxos Vindar 
(P. &, 45), ver im Beginne. des Wettrennens ‚angerufen wird 
(P..2, 12 6, 50). Er if Zanoxocmgs.in Arkadien, wo fein 
Te Dippofrateia 9, Inmawrers in Deloa7).. Dem: Pelops 
bat er den goldnen Wagen und geflügelte Roſſe geſchenkt ®), 
den Wagen auch dem pas), und ihm opfert Bellerophon 
nachdem ihm Athena Chaktnitis den Zügel im Traum gegeigt 
hat. Auch in Kolonos hat’ er zuerſt die: Zügelanlegung gelehrt 
nach Sophokles:y, woher in Athen Sein: ‚Name Etiiqgc, 
Pferdelenker 1, Inmmaooıys.: Mit Bügeln geſchmückte Roſſe 
verfenften in alter ‚Zeit wie :Argeier in ein vermeintlich aus 
Dem Meer kommendes füßes. Waller mit Namen. Deine '?). 
Epikurios nannte: man ihn in Tänaron, von ber Pflege ober 
dem Aufziehn ‚ver Pferde 19), Pinbar nennt, biefe. Poſeidoniſch 
Ol. 5,21.) Wie eng man: Symbol und was dumit zuſam⸗ 
menfiel 'und: die. Perfon. verknüpfte, zeigt ſich in wem Glauben 
daß Pferdewiehern bei Wahnſinmigen: von Poſeidon herkomme '5*). 

Die ſchönſten Sproſſen aus dieſem Symbol find Pega—⸗ 
ſos, der mit ſeinem Huf die Roßquolle⸗hervorſchlägt und der 
in der: Thebais aus der Natut (m dienHelvenpoeſie verſetzt er: 
ſchien, und Arion als; Söhne des Poſeidon; Die keineswegs 
yon vem Sprung der Duelle unmittelbar enſſtanden -find. . Wie 
im: Arion; fe iſt -audh! in andern Sagen Das. Pferd ıvom Pos 
ſeidon geſchaffen, befonders in Theffalien, wo dem erften Roß 
ver. fpdtere:t Erfindung ::verrathende.: Name StHphies, mit 
Bezug auf Schiff,; da die Schiffe mit Trinkſchalen, Trinkgefaͤßen 
- rer a bee aeg, 





ii. ET, 


5) Pind. Ot:: 13, '66.: Strabu 8 p, 368. 6) Bionys. A. R. 
4,33: 2)-byoophr. #66 0. Tadız. ‚3) Pind OL. 1, 87. 
9):Apollod, 4, 7,8 10) Ded.:Cok 748... . 11) Besych. 


312) Paus. 87,2% 13). Paus. 3, 14, 2. ... 13a) Hippoer. 


de morbo sacro 2. a Zr 


| 
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verfchiebener. Art die Namen oft gemein haben, zegeben wors 
ben iſt.!), im Athen, indem Spätere ftatt des xöuu auf ber 
Aropalis ‚ein Pferd ſetzten 8). Nach den’ Sagen ber ritter⸗ 
lichen: Tſcherkeſſen iR. ver Stammvater der allerebeiften Race 
Kabarbinifcher Pferde aus dem Meer hervorgegangen 163. 
Die Legende bevient ſich des Bildes auf ihre alberne Art. 
In Arkadien hat den Hippios die Geftalt. eines Pferdes ange⸗ 
nommen. und Demeter fih in eine Stute verwandelt, bat Rhea 
dem Kronos für den Pofeivon ein Wohlen zu verfchlingen ge- 
geben (Pause. B, 8, 2), iR Argos pferbenährenn weil es dem 
Poſeidon Pierbemeide gewährt (Steph. B.).u. dal. ‚Die bild⸗ 
neriſche Symbolik gab den Silenen Pferdeſchwänze, ven Tri⸗ 
tonen Pferdeoberleib (wie fie auch den Stier. und ben Bock 
benutzte), oder ſchuf Hippolampen. Auch ſetzte fie ben gegen 
einen Giganten kaͤmpfenden Poſeidon auf ein; Pferd CPaus. 
1, 2, 4.) Die Städte ſetzen ein Roß auf die Münzen. wie 
Delion, Aspledon, Phara, Platäa, Tanagra (Bestini Lett. 
num. 2. serie T. 2 lett. 3), Mylaſa (Mionnet T, 3 p. 354), 
Poſidonia u. a. Die Namengebung benußt ‚fleißig daſſelhe 
Sinnbild des Waſſers, wie in "InnoDen, ’Innovon, Mevinng 
unter ben Nereiden,:“Imnw und. Zeväo unter. den Dieaniben, 
Hippo, Hippa als Amme nes Dionpſos, Hippothoe als Mut- 
ter des Proteus von Poſeidon. Ein Bilvbauer ſiellte neben 
die Danaiden ein Pfend CM. Piocl 4, 36.. 
Dort dem Brullen des emporten Meers heißt der Erderſchuttrer 
auch ſtierartig, etrögeoc, im befloriſchen Schüild cioor) und 





14) Hætyoh. v. ‚Enns. wo Buipior von son gelsfen wurde, 
Eiym. M. p. 473, 42 wo Zuögpior in Zioupor verborben iſt, Sehol. 
Pind. P. 4, 246. Prob. und Serr. Georg. 1, 123, der Mythus "Lucan. 
6, 396. Philosir. Im. 2, 14. Schol. Apollon. 3, 1245. 15) Schol. 
Pind. P, 4, 246. 16) Pallas Reiſe, in bie fühl, Statthalferſch. 
Th. 1 S. XIII. 179) Heinrich in feiner Autzg. widerlegt mit Recht 
Voß Mythol. Br. 2, 276, irrt aber mit Tzetzes und Neueren, barin daß 
et die Uebertragung .des Bildes von den Flüffen auf. Pofelöpn, annimmt. 

ll. 43 
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zerpoe \®), fein. Feſt sure 19) in Kyzikos, indem dort ein 
Monat Zaureon hieß laut einer Inſchrift20), nach dem Feſt, 
wie: Caylus p. 201 bemerft. In Epheſos hießen Die am Feſte 
bes Poſeidon den Wein einfihenfenden Jünglinge zadgos ?)), 
nad) dem Gott, ohne. Zweifel, wie in Kpzikos Pie seponased an 
der Synodos des Taureon ISaldoncı hießen. Der Kanthos 
brü@t in der Ilias wie: ein Stier (21, 237) und ber Heli⸗ 
fonifche Poſeidon freut fi) wenn ber um feinen Alter von 
Fünglingen gezogene Stier brüllt (20, 403), was die Jonier 
als ein glüdliches Opferzeichen auch ſpäthin . betrachteten °°). 
Archilochos läßt den: Acheloos als Stier mit dem Herakles 
fämpfen und ven Fluß Gelon als Stier kennen wir aus. Ti⸗ 
mäus 25), unzählige andre mit Stierköpfen ober Hörnern °*), 
bei: denen aber "eine ganz verſchiedene Bebeutung, Die ber 
Fruchtbarkeit eingetreten iſt, obgleich :Stwabon das Bild vom 
Gebrüll und den Windungen ver Flüſſe erllärt;Ct0 p. 458.) 
Wenn einmal gefabelt worden daß Pofeidon Stiergeftalt an- 
genommen habe, bei Ovid (Met. 6, 15), fo igehört dieß zu 
den niedrigen Ausläufern der. Vollslegende oder der poetiſchen 
Barintioen. "Hingegen hat ber Einprud der Meeresgottbeit auf 
das Ohr als Taurebs faſt nicht weniger Einfluß auf. bie. Art 
feiner Verehrung gehabt -al8 der durch das Auge als Hippios. 
Denn einen Stier: opfert in der Ilias Neſtor dem Alpheios, 
einen Stier dem Poſeidon (14,727) uno viele Stiere auf ber 
Rückfahrt in der Odyſſee nachdem er Geräſtos erreichte (3, 178), 
fo wie die Pplier dem Enoſichthon dunkelen Haares ganz 
ſchwarze Stiere opferten (3, 6.) Ein fchwarzes Lamm murbe 
dem Waffergeifi auch in Schweden dargebracht. Einen weißen 
Stier läßt Pindar, der auch Mm ein Temenos des’ Poſeidon 


18) Hesych. uvxiraee GCornut. 19. :: 19) Hesych. 
20) Cayl. Rec. T. 2 pl. 59. 21) Athen. 10 p. 425 c. 
22) Strab. 8 p. 348 0. 23) Schol.'Pind. P. 1 fin. 


24) Ael. 2, 33. Spanh. de pr. n. 1 p. 394: 3. 
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eine Stierheerde ſetzt (P. 4, 204), von Bellerophon dem Va⸗ 
ter Pferdebändiger opfern (Ol. 13, 60.) Einmal find in ver 
Odyſſee dem Opfer des Stiers ein Schaafbod und ein Eber 
beigefügt (11, #33.) Der Stifter von: Lesbos muß dem Po⸗ 
feidon eimen Stier verſenken 3°); ein fchwarger-Stier wird ibm 
geopfert bei Philoftratus (Im. 2, 16.) Auch Stierfampf; Stier» 
sieben zir Ehren des Heltlonios kommt in ver Ilias vor (20, 403), 
das ſpäterhin unter dem Namen ber Taurofathapfien beliebte 
Spiel. Allerlei” Unmwendungen wurden auch von dieſem Sinn⸗ 
bild gemacht, Seeftiere unter den Tritonen gebildet, bie Kre⸗ 
tiſche Ueberſchwemmung in einen Stier verwandelt, wie ver 
wilde Kretifhe Stier, fo gegen Hippolpt der Marathonifche 
von Poſeidon geſchickt, in der Kabel der Stier. son Poſeidon, 
der Menſch von Zeus geſchaffen 26) u. ſ. w. 

Pofeidon ſteht der Schifffahrt vor, Zeus oder er verderben 
te Schiffe bei Heſiodus (Op. et D. 665), rufe Zeus und ven 
m Meer; Aeſchylus 2). Zeus Pofeivon hat mit dem Blitz 
ch den Dreizad 2%), er ift Herr ver Schiffe 2%, Retter ver 
Schiffe, der fihonen Fahrwind giebt 9. So iſt er der Gott 
er Phaͤaken, der Rhodier. Als pie Griechen der Flotte vor 
Irtemifion ihn als Netter und Beiſtand (owmre) angerufen 
yatten, behielt‘ er dort diefen Namen 5) und unter dem Na⸗ 
nen zodrsasos erhielt er das’ Andenken an Seefiege an mehr 
18 einem Punkte der Inſeln und Küſten. 

Grotten in der Nähe der Seeufer dienten nicht ſelten 
ur Verehrung des Seegottes. In Geſtalt einer Höhle war 
ein Tempel mit ‘feiner Statue davor, auf der Spige von 


RE or - y ur 

25) Plut. Sept. sap. conv. 20. 26) Babr. 59, 5. 

277) Nah Paus. 2,:24,:3. 28) Tolken Berl. Gemmen 2, 92, 
Der Name TAIKYs, wie auch Oſann las Corn. de N. D. p. 313, zeigt 
ap nit Conſus zu verfiehn fey: ein fpätes und affectirtes Werkchen. 

29) Pind. P. 4, 207. 30) Hom. H. 22. Epigr. 7. 

31) Herod. 7; 192, * 

43* 
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Länaron 52), was ſich auf Thera wiederholt 9). Seine Tem: 
pel aher, hatten häufig Aſyle, wie in. Tänaron 5*), ‚Dame 
thraße 55), auf Ralauria 56), zu Gyrä 39, Wer glüdlich über 
Meer hin entkommen ift, dem if Rettung noch mehr zu güw 
nen, der ift auch. weniger gefährlich. als der Flüchtling ver nur 
eine Grenze erreicht bat, ., ,  ' 

In fpäten Zeiten kommt and . ein Poſeidon der Jagd 
Cdygsds) d. i. des Fiſchfangs vor 9%). Dieſer mird in einem 
Epigramm von Philipps ‚gefeiert 3%) und Varro fagt son Eunıt- 
us, er gebe im Zilchfang dem Neptunus ſelbſt nichts nach 9. | 

Mehr als bei einem andern ver Gütter wiederholt fh 
bei Pofeinon die Legende von einem Streit mit einem andern 
um eine Stabt. Am berühmteſten ift fein Wettſtreit mit Athena 
in Athen, wo er Meerfluth CIadcssa, xüpe), ſie den Orb 
baum als Probe göttliher Kraft und Wohlthätigkeit ſchafſt 
und Kekrops oder bie zwölf Götter, für Athena. entjcheiden, 
was Phidias am Partbenom mit ver Geburt als die Einfegung ' 
ver Göttin verband +). In Trözen, firitten beive um bad 
Sand und ‚Zeus perordnete daß fie. es gemeinichaftlid, hätten, 
weßhalb Athena als Polias und: Sthenias, Poſeidon als Ba 
ſileus verehrt wurde 2). Aehnlich in Korinth, wo Briareus 
den Streit fchlichtet indem er theilt, dem. Poſeidon hen Iſth⸗ 
mos, bem Helios Akrokorinth giebt +). Im Arxgos haben 
unter Phoroneus die Flüffe Inachos, Kephiſos und Afterion 





.3%) Paus.: 3, 14, 2. 28, 4. 33): Bockh Über die dort von Hr. 


u. Prokeſch gefundenen, Inſchr. S. 48., Ja. Franz, El. Epigraph. p. 54. 
Die Lage des Tänarifchen Tempels wurde aufgefunden von dem Bildhauer 


Siegel, Bullett. 1857 p. 154 s. 34) Gorn. Nep. 4, 4, 4. Paus. 
4, 24, 2. .35) Diod, 3, 55. 46) Särah. 8 p. 378 ». 

37) Philoetr. Im. 2, 13. 38) Lugian. Piaost. 47. 

39) Anthol. ®, 38. 40) De re r. 3, 17, 2. 44) Dat 


Wettſtreit duch Roß und Oelbaum wird na Thaben verfeht durch Schol 
Stat. Theb. 12, 622, veudutglich. aus. Irrthum. 42). Paus. 2,30, 6. 
als ihr Poliuchos Plutarch, Thes. 6. 43) Pam. 2, ıl, 5. 
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der Hera das Land zugefprochen und barum Poſeidon erzürnt 
ihnen das Waſſer zurückgezogen, fo daß fie im Sommer, wann 
es nicht regnete, troden lagen #9. Umgekehrt raͤchte fih nad) 
andrer Sage bet Paufaniad Pofeivon Cähntich wie er es in Attifa 
that) indem er, dem Inachos zürnend, die Quellen vertrodnet, 
ober indem er das Land Überfchmenmmte, worauf Hera von ihm 
erlangte daß er -zurüdwicdh und an dem Punkt von mo an es 
gefchehen, ihm als Ueberſchwemmer CI7ooxAvamos) ein Tempel 
gefeßt wurde (2, 22, 4.)  Hierunter liegen weder religidfe noch 
politiſche Spannungen verflect, fonvern für vie Natur des Bo⸗ 
dens if in der Religion ber Grund aufgefucht worden. Um 
Aegina ſtreitet Poſeidon mit Zeus, Delphi tritt er, vermittelſt 
feiner Verbindung mit: Gda, dem Apolon gegen Ralauria 
ab 5), "um Naxos fireitet er mit Dionyfos, er überall nach⸗ 
ſtehend +6). Man lebt an ver Menge diefer Streite wie man 
in Griechentand Meer und Land gegen einander abzumiegen 
gewohnt war, die auch mit dem Himmel als bie große Drei 
zufammengefegt waren. 

Senft iſt Pofeidon arm an Fabeln. Die Ilias enthält 
bie auch von Panyafis, Sopbofled (Domu.) und Euripides 
(Tr. 5) wiederholie Sage, daß er dem Laomedon ein⸗Jahr 
um Lohn dienen: mußte mit Apollon, ber die Heerden weidete, 
indem er bie Mauer um’ bie Stadt baute (7, 452. 21, 4427, 
weit und ſchön, und nicht zu purchbrechen (7, 452. 21, 4432-47.) 
So verſchließt er auch in der Theogonie den Tartaros mit 
ebernen Thoren (132.) Dieß iſt vermutblich hergeleihet: von 
dem Erbeben neuer Anfelfellen durch Poſeidon Aſphalios in 
Berbindung damit daß vie Felsuſer fo häufig wie Wände aue- 


44) Apollod, 2, 1, 4, 9, Paus. 2, 15, 5. Der Streit wird zug 
aus Holemon angeführt Scho!. Aristid. Panathen. p. 188, 13. 

45) Strab. 8 p. 374. Paus. 2, 33, 2. 10, 5, 3. 24, 4. 

46) Piutarch, Sympos. 9, 6. , Daher bei Gelehrten :der: Name 
Auoıßevg, a) u 7 
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fehen. Mit vem Menfchenmörber Ares ftreitet Poſeidon vor 
dem Areopagos. Die Kabel. von. ihm. und Theophane bei 
Hygin (188) iſt gar abgeſchmackt. 

Genealogiſch zu dichten hat Poſeidon mehr Spielraum 
gegeben als .auffer Zeus ein andrer ver Götter. Gellius bes 
merkt, die ebrwürbigften. Männer würden Söhne des Zeus 
genannt, wie Aeakos, Minos, Sarpebon, bie wilbeften. und 
unmenſchlichſten, wie der Kyklop, Kerkyon, Sfiron und bie 
Läſtrygonen, Söhne des Neptun (15, 21.3 Letzteren Tönnen 
wir hinzufügen den, Prokruſtes, Sinis, Ampkos, Antäog, der 
die Köpfe ver Fremden an Poſeidons Tempel heftete +7), Amykos, 
Buſiris, die Kerkopen. Einen Gifenfreffer nenmt Ploytus Enkel 
des Neptun (Mil. gler.. |, 1, 15),. wis Lucilius einen Carbo 
Sohn Reptung; alle Gewaltiame und Mörberiiche (peradent- 
Bovaoi) find feine Söhne: fagt : Cornutus .C32). Beſonders 
wurden auch unnatürliche, wunderbare Weſen auf. ihn zurüd 
geführt wie die Molioninen der Alias, die Aloiden, die, Kyknos 
beide, Briarnug, die Lamia. O Pofeivon rief man ans vor 
Schreden oder Berwunderung *8). In der Ilias fagt Patro- 
1198 zu Achilleus, dich haben nicht Peleus und Thetis erzeugt, 
* fondern daß grüne Meer ynd Die, bimmelbohen Klippen, fo 
ſchroff ift. vein Sinn (16, 34.) Zuweilen fcheint bie Abftam- 
mung von Poſeidon bie Herfunft von über See zu bebeuten, | 
wie bei Agenor, bei einem Peladgos, Sohn, des Poſeidon und 
ber Lariſſa, der auf einen erſten, Pelgsgos, Ken. Sohn be} 
Zeus und der Niobe gefolgt ſeyn ſoll NY. Dann find Volke: 
fämme und Küftenftäpte au ihn genüpft, 3. D. Leler, Mega 
reus, Oncheſtos, Oioklos yon Askra, Taras, Eleios, mit dem 
vielleicht die Endymionsſage in Verbindung zu bringen iſt, die 
Rhodier durch die Nymphe Rhode, und Geſchlechter, wie Pe⸗ 
lias, Neleus, Aegeus, Theſeus Eumolpos, Euphenios. 


— ⸗ 





47) Pind. 3. 3, 72.. * Plat. -Butkyer:p: 301. 49) Dionys. 
A. R. 1, 17. 
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Das Meer, das den Griechen fo viel unter Augen fand, 
durch Beimörter des Poſeidon zu malen verftehn beſonders Pin- 
dar und Ariſtophanes, ver ihn auch Pontopoſeidon nennt: (Pl. 
1050). Der Erbe :Beweger und des Meeres :heißt.er in.einem 
Homerifhen Hymmud.(22), Grfchüttrer ver Erde bei Sopho⸗ 
kles (Tr. 503.) Er fpaltet die Infelgruppen 59%): umd reißt 
Felſen ab, mie Rifyros von Kos, nad Apollodor und. Stra- 
bon 5%). :. Die der IZesgatog ber Theffalier bei Pindar (P. 
4, 138), der dem Peneios den Durchbruch zum Meer erzwun⸗ 
gen bat 52). Bon ven Wogen heißt er Aegaͤon, bei. Euripi- 
bes, Kallimachos, Aegaͤos fchreibt Pherekydes. Asphalios 
oder Asphaliaͤos iſt er in fo fern der erſchüttert auch ſeſtſtel⸗ 
len fan, wie Apollon Seuche und Abhülfe verleiht: Als fol- 
cher warb er venehrt von den: Rhodiern, die ihm auch nad) 
Strabon ‚sine im Jahr 237 vor Ehr. vuleaniſch entftanpne In⸗ 
jet weibeten, in Athen 55) und in Sparta 5%), fo wie auf 
Zänaron 55), wie als Gäeochos bei Therapne und in Gy- 
thion 39). Statt Gäeochos Tagte man au "Augylßasos, von 
ala, alſo flatt dupiyauog 57), nach Taepes in Kyrene. ‘Dem 
Erderſchuͤttrer fingt das Volt. unter dem 'Erbbeben einen Paͤan 
bei Xenophon CHell. 4, 7, 4.) Diefer- beißt bei Lykophron 
auch "Zvenavg (722), Stößer, wie dvvooiyasos, wobei Tzetzes 
Milet anfühet, wenn nicht Anpränger, wie ein veißender Fluß 
in Iheffalien Enipeus hieß. Eo if zu denken daß an man⸗ 
hen Orten dem Pofeivon nad dem augenbliklihen Stande 
bes Meeres geopfert unb- vB nieder Dur einen Beinamen be- 


50) Caltim. in Del. 30-37. 51) In einem Vaſengemalve 
ſchleudert er einen Felfen de Witte Coll. de Vases n. 128. In einem 
bei Philoſtratos 2, 14 fprengt er ihn mit dem Dreizack. 52) Schol. 
246. Geſuchter iſt inaxuorsos, wie auf dem Ambos hämmernd, Hiesych. 
nad dem Heflodifihen Zosrrunos und dpsapägayos- im Hymnud auf Her: 
mes 487. 33) Sehoi. Aristoph. Ach. 689. 54) Paus. 3,11, 9. 

55%, Sehol. Aristoph, Ach. 510. '- ' 56) Paus. 3, 20, 2. 21, 8, 

57) Lycopbr. 749. i 


zeichnet wurbe, wie z. B. bei.geoßem Seeflurm Dem peoonov- 
wog in Ereſos 59), dem Meilamoc in korene nach Heſychius 
in gleichem Falle °9). 

Im uralten Ondeftod waren ur Zelt bed Paufaniad nur 
noch Tempel, Statue und Hain des Poſeidon übrig (9, 36, 3); 
in Ralauria (Poros) aber findet fih noch eine JInſchrift die 
Beflimmungen ‚über fein Feſt enthält50%). Glängend waren bie 
Poſeidonia in Aegina als Ariſtipp jährlich mit ber Laie fie 
befuchte 61); an denen zu Ahen gieng Phryne in das Meer 6%). 
In Zenod und andern Orten ſagte man Pofeivia. In Eu 
böa hießen fie Geräftin und Amarynthia 65), bei ven Lakedaͤ⸗ 
moniern nah Heſychius Tänaria. Kampfſpiele des Poſeidon 
Peträos in Theſſalien werden erwähnt mit andern ven Apol⸗ 
lonius (3, 1244.) Herwokrates hielt zu Phokäͤa zine Rebe 
auf ven Panioniſchen Krater 6%), Ariſtides in ſeinem Iſthmi⸗ 
108 auf Pofeidon fagt fehr rhetoriſch: „überhaupt, um kurz zu 
feon, alle Küften und Häfen und alle Theile des Landes und 
des Meers find Heiligthümer des Poſeidon — aber nichts iſt 
ihm fo lieb und geehrt als dieſer Iſthmos, Der Schauplap 
der Iſthmia. In Attila, wo, wie ſchon bemerft C@ötterl. 1, 
637), ver Pofeidonspienft nicht jo fehr. Yervortritt als man 
nad) feinen alten Nauflerieen und feinem fpäteren ‚großen Ser 
handel erwarten follte, hatte Poſeidvn Spiele nur im Pirdeus °5), 
und in Sunion ein penteterifches Kamıpfipiel (nach Schöntanns 


58) Steph. Byz. ueoondvnos, Callim. Alnür d, nsconörues 
Avanmis. 59, Hesych. nellös, Yasos yowue. uelardis yodua 
dem Schwarzen, au) Möälandos bei Sykophron (767), dem Koawoyains, 
welchem ganz fhwarze Stiexe in der Doyſſee ‚geopfert werden (3, 6.) 
Diefem wurde im Gemälde ein dunkler Mantel gegeben, Cornut. 22. 

- 60) Le Bes. Inser. cah..5 p. 216. : .61).Athen. 13 p. 588e. 
. 62) Athen. 13 p. 590 f. ,» 68) Schal Pind. Ol, 13, 158. 

64) Hariwvio für Iawio emendirte Balcfius Emend. 3, 11 p. 9%: 
über dieß Feſt Philoſtratus V. A. 4, 2, in melden die Hellenen den Trank 
gemeinfam miſchten, wie Hyperides fagte. 65) Piut, X orau. 
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neulicher Emenbation bei Herodot 6, 87 von nevafeys in nan- 
zemols), einen Altar neben venen des Zeus und bes Pepbä- 
ſtos, nach Pauſanias (1, 26, 6d, und unbedeutendert monde 
in den Demen. 


Ampbhitrite. 


Neben Zeus und Hades konnte Pofeidon, als die Mythen 
zu einem Ganzen zufammenrüdten, nicht ohne Weib bleiben 
und zu ihm paßte nur eine Meergdttin, Ampbitrite, bie 
tiefaufftöhttende (dydorovos), die allgemefne, vielverbreitete 
(srolvxoswos) bei Sophofles. Als Feine Gattin iſt fe auch in 
der Odyſſee, die fie breimal nennt, zu venfen, während bie 
Ilias, mehr auf den Olymp als auf die Elemente gerichtet, 
fie nicht einmal nennt, fo wie die Perfephonela nicht als Gat⸗ 
tin des Hades. In der Theogonie if Triton Sohn des Po⸗ 
ſeidon und der Amphitrite (939), und bald kommt fie zu An- 
fehn. Im Hymnus auf den Delifchen Apollon ift fie unter 
den Matronen bei dem Gebären der Leto als zovgossowyos (94), 
fo wie-mit Poſeidon bei ver Geburt der Athena in dem Werk 
des Gitiadas 66). Beide verbindet Pindar' (Ol. 6, 104), der 
Amyklätſche Altar 9), Phidias an dem weftlidyen Giebel des 
Parthenon, Apolonius (4, 1325) u. a. Dichter, und be- 
rühmte Tempel und Yelte waren Beiden geweiht in Tenos 68) 
wo ber Bildhauer Teleſias in Koloſſen beide darftellte, in Sy⸗ 
ro8 und Mykonos 69). An einem Fries in München tft ihre 
Hochzeit vortrefftich dargeſtellt?o) und, wie es ſcheint, ſchon in 
einem Vaſengemälde, wo Nereus und bie Nereiden zugegen 
finn??). In dem Hymuus auf Poſeidon in Aelians Thier⸗ 
geſchichte (12, 485% wird die Mutter der Nereiven Amphittile 
genannt. Oppian nennt fie geradaus Thalaſſa Hal. 1, 14. 386). 





68) Baus. 3;17, 3. . 67) Paus. 3, 19,4. 68) Strab. 
10, 0 :3.:%929. 2839-34. 2390. Osann Insor. p. 100. '69) L. 
Ross änser. P. 2 n. 107. 135. 30) Edirt von D. an m. | 


Sr. 1854 Taf. 3-7. 71) Yasi Fecli n. 10, 
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während unter ben Statuen von Herodes Attieus auf dem 
Iſihmus Thalaſſa ‚neben der Ampbitrite in ver Vorhalle, fand 
biefe. Daun mit Pofeidon auch auf einem Wagen 72). Auch 
Aphrodite wird mit Poſeidon verbunden. 


Der Poſeidon des Landes. 


Pofeidon unter den länplichen Göttern ift vom Meer auf 
den dufferen Anfchein eben fo fehr durch die Natur gefchieben 
als durch den Wechjel ver Jahreszeit Kore zum Gegenfab mit 
fich felbft getrieben wird. Im Plutos des Ariftopbanes lautet 
ein Gefpräc: bei dem Poſeidon! — Den Meeresgott meinft 
du? — Und mann ein anderer Poſeidon ift, ven anderen (395). 
Auch von Catulls uterque Neptunus (31, 3) ift die angenom⸗ 
mene Bedeutung wahrſcheinlich nicht ſicher. Der Priefter (is- 
gouvnuav) des Poſeidon des Wachsthums irgendwo durfte 
keine Fiſche eſſen78), fo ſtreng wollte man. die beiden Aemter 
bes Gotts aus einander halten. Ihre Einheit lag darin daß in 
Poſeidon ſo fehr als in Nereus und Thetys und in Okeanos 
das füße und das falzige Waſſer als daſſelbe Element aufgefaßt 
und von ihm daher die Duellen und die Slüffe abgeleitet wur: 
den. Daß dipfe in älteren Zeiten mehr für fich verehrt wurben, 
während man den Poſeidon ganz dem Meer überließ, an bie 
ſes aber fpäterbin ganz befonders bie erbbefruchtenne Feuchtig 
feit gefodert wurde, ann Darin feinen Grund gehabt haben 
daß man früher mehr angegogen wurde von dem Polptheis⸗ 
mus ber. Dusllen. und Flüſſe, Tpäter ‚mehr beherrſcht von ver 
‚weiten Idee des Elements. Es ift dabei auch fehr vie Frage 
9b das Epos nicht bloß der Einheit und bes Charakters wegen, 
wie Die. Hymnen. oft einen Gott ausfchließend nur von einer 
Seite, oder in einer Handlung barftellten, ven Poſeidon nur 


'72)- Paus. 2, 1, 7. Hiwer. Or. 3, 10.. . 73) Plut. Sympos. 
8, 8, 4, mit falfcher Erklarung. Charakteriſtiſch if dieß Gäremoniaigelet 
auch für das. Bottsmäßige, das in dieſen Eultenfo.:oft herrſcht und für 
das feine und fpigfihdige Symboliſiren zugleich. 
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ale Meer aufgefaßt haben möge — (durch welde wenigſtens 
nicht ungerechtfertigte Vorausfegung die Gtymologie feines Na- 
mens fich, fofort aufklären würbe,) — So vergefjen nachher fo 
viele der Andern über dem Genoſſen der Demeter das Meer. 
Pegaſos, der in ber Theogonie Poſeidons Sohn heißt unp 
geboren an den Quellen des Dfeanod- (281), er ber Die Quel⸗ 
len ſchafft, wie vie Peirene in Korinth, die Hippokrene auf 
dem Helikon, hat Roſſesgeſtalt. In Argolis trodnet er bie 
Gewäffer und zeigt der Danaide Amymone die Duelle vom 
Lerne oder ſtößt diefe mit feinem Dreigad hervor 7%): feine 
Liebe zu ihr if ein. Pieblingsgegenkand der Maler. Jamos 
geht bei Pindar mitten in ben Alpheos um zu Poſeidon zu 
beten (Ol, 6, 58), wie Pelops nah an das Geſtade Des Meeres 
(Ol..1, 74), und verfnüpft ihn mit den fünfzig Nereiden, wie 
er auch bie Noreive Thetis dykaöxagrıov nennt (N. 3, 56.) 
Aeſchylus nennt Dirke das gelünnefte Waſſer von allen fo. viele 
Poſeidon und der Thetys Kinder ſchichen (Sept. 292). Man 
nannte dieſen Daher auch Nymphenführer (Nuuparsıns) und 
Quellhalter. Das Letztere (xegvoüxgog), kommt auch an einer 
Bafe or 75). Bei einer Höhle nah am Meer, worin eine 
Duelle fühen Waflers, ftand fein Bild und bei einem See bei 
Aegiaͤ, welcher See des Pofeivon hieß, vermuthlich aber ſüßen 
Waſſers, ebenfalls? Mit gemöhnlichem Beinamen ift daher 
Pofeidon, mie die Duelle ſelbſt, purciaucoçc, pflanzenyährend, 
Gott des Wachſthums 77), und ihn verehrten, wie SPlutarch in 
einer ſchon angeführten Stelle jagt, alle Hellenen; auch Ge- 
neſios, der einen Fleinen Tempel bei Nauplia am Meer 


. 74)’Eurip. Phoen. :188. Apollod. 2, 1,4. 5.: Brop. 2, 36. 47. 
76) A. Dentm. 3, 336. 76) Paus. 3, 28, 21 21,5. 77) Schal. 
Apollon: 2%, 3. Hesych. Poralmos Zeus‘ avyyarıs 5 Gmoyüros. Id. 
gusciusos yörsuos: Der Name darf demnad nicht 'erklärt werden vom 
Zuruckziehen des Meeres ‚vom‘ Lande oder daß der Gott nicht durch das 
Steigen der Fluth die junge Saat ertöden möge. I... 
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bate 79%), In Trögen wurde Phytalmios neben Demeter 
Thesmophoros verehrt als Poliuchos und empfieng er. die Erft: 
Unge der Früchte75). Anthas wurde fein Sohn genannt, 
Antheaden waren feine Priefter, dort und au in Halikarnaß 89), 
ohne Zweifel weil man ihn einft ald "Aw9erc, Blumenbringer, 
gebacht hatte: ſo bieß Phytalos der Stifter. eines SGeſchlechts 
der Demeter 25. Mit Zeus Hyetios wird Phytalmiss zufam- 
mengeftellt 9°), auch mit‘ Zeus. und Demeter - gonoocle 85). 
Don der Rornart ZAnuos, hieß er in Lesbos Elymnios 39, 
Weil er in fo manden Euften mit der Demeter entweder ge: 
paart oder in irgend einer Weife verbunden wurbe, fehn wir 
ihn in den nicht fehr alten Monumenten mit den zwölf @öt- 
tern , immer neben ihr. In Phigalia zeugte er. mit.ber De 
meter die Kora Despöna. Auf Münzen von Byzanz fehn wir 
Pofeidon- figend und 'Rv. den Kopf der Demeter äbrenbe 
tränzt 88). Bei den DMantineern, in fruchtbarer Hochebene, 
war der Priefter des Poſeidon Hippios der Angeſehenſte im 
Staat 86),. fie führten. ven Dreizad im Schild nad) einem Frag 
ment ded Bacchylides und Pofeivon fland ihnen genen die La⸗ 
tedämonter bei 87). Seinen alten Tempel, einen Holzbau, lieh 
Habrian mit einem neuen umbauen: er 'war für Jedermann 
verfchloffen 8%). In Pheneos fanden wir den Hippios wit ter 
Athene Tritonia und m Methydrion 99). In Megalopolis 
war Kore im Tempel des Pofeivon. Ebenſo mochte es fid 





78) Paus. 2, 38, 4. Davon ift ber Genethlios 3, 185, 7 und da 
Genethlion bei Eröyen 23, 323, 8 und in Arkadien 8, 7, 2 zu unterſche⸗ 
den. Der Genethlios geht Gefdhiehter an. Apollon. Rh. 2, 3. 

79) Paus. 2, 32, 7, mit der Legende zur Berfirdung der wirklichen 


Bedeutung, Piat. Thes. 6. 806) C. 3. m. 23668: 51) Pre. 

1, 39, 2. '%2) Themist. Or. 30 p. 349 83) Pier. Syupes. 1. 
86) Hesych. Kiym. M. 35) -Pinder in den Ananũ d. L 

1834 te. d’agg. 6 m. 3. 4 86) L. Ross. Inner. I p. 4 


87) Paus. 8, 10, 5. 88) Paus. 8, 10, 2. 5, 3. 8) m, 
14, 4 36, 2. 


mit dem. Hippivs im Theben verhalten, welchen her Orſiodiſche 
Schild (104) uns Aeſchylus (Seopt. 1213 den Schirme br 
Stabt nennen und der an der .fehr ſchönen Kadmosvafe unter 
ven Thebiſchen Göttern ver Demeter gegenübergeſtellt if. Phi⸗ 
loſtratus führt in den Gemälden dieſen Poſeidon als Feſtlän⸗ 
ber (dmssgwing) und ald Adersmann (reugyöc) auf (2, 14. 17): 
auch erdekriechend (zapasinlos) wird er genannt?) una ein 
Walter auf vem Land und der See ?'). Andre allegoriſche 
Verbindungen fließen fich an, Pofeibon mit ‚Here 22), nt 
Dionyfos in Bezug auf Waſſer und Wein. Proirygela hieß 
ein Diefen seen gefeierted Feſt 25. 





Sittliche oder in das bürgerliche Leben eingrifene Bor 
ftellungen zu entwiceln iſt das Meer nicht geeignet, das nicht 
einmal die der geiftigen Gemeinfchaft mit dem Menſchen er- 
regt wie Duellen und Flüſſe. Daß in Thurti Pofeidon Pros 
phantos, Borausverfündiger genannt wurde 9%), bedeutete ver⸗ 
muthlich nur Witterungszeichen die man vom Dieer entmahin. 
Nach der vermuthlich fehr fpäten Euntolpia des Muſäos hatte 
Pofeidon einft in Delphi das Drafel gemein mit Ge und zum 
Diener dabei Pyrkon 95), Darauf bezog fi‘ ein Altar des 
Pofeivon im. Delphiſchen Tempel (10, 24, 4). Auch Tann als 
ein Poſeidoniſches Orakel betrachtet ‚werden. daß man in alter, 
Zeit in eine Quelle auf.ver Höhe des Taänaron, mo bie Grotte 
des Poſtidon, ſchaute und bie Häfen une die Schiffe darin 
ſchaute (worauf es dem Schausnden.anfam) ?%. Dieſe Art 


— — — —“ 


.20) G. J. p. 483., 01) Antkol, Gr. 6, 30. 92) Ueber 
ein Vaſengemülde mit Poſeidon und Herſe |. Emil Braun "Bull. d. J. 
1838 p. 10.0. Es befindet fih in Münden nad. O, Jahns Beſchreibung 
N. 416. 93) Hesych. .. 94) Taetz. Lyc. 522. . 95) Paus. 
10, 5, 3. (Feuer), womit dann die Zabel, daß -Apollon dem Poſeidon 
für das Orakel Kalauria abgetreten Habe, zufammertpaßt, 96) Paus.; 
3, 25, 5. _. 
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zu prophezeien war verbreitet. In einem Vaſenbild ſchaut 
eine som Peplos umhällte: Brau aufmerffam in ein Waſſer⸗ 
beden 7). Sn Kairo ſchaut ver Arabifche Knabe. in feine 
Scüffel, wie Joſeph in. Aegypten aus: feinem Becher heraus- 
ſchaute. W. Irving fpricht von Dienſtboten bie. ihr Schidfal 
erforjchen. indem ‘fe unter: Herfagung eines Spruchs in einen 
Eimer Waſſer bliden 99)... 1.00 M 

Die Abzeichen des Poſeidon, Dreizad faſt durchgängig, 
Pferd, Delphin auf feiner Hand, unter feinem Fuß 9%) oder 
neben ihm, Hippofampen als Geſpann 700), wie fie die Thetis, 
die Nereiven, Aphrodite auf ihrem. Rüden tragen, ober ein 
Hippofamp auf feiner Hand 01), wofür in einer Erzfigur ein 
Stierfopf eintritt, die Fichte, die dunfelfarbige, bie bei feinen 
Spielen zum ‚Kranz dient — fie wächft häufig an fandigen Ki 
ftenftrichen, wie, 3. B. von Marathon nad Sunion, von da 
nad Athen zu, — gehn zunädft alle auf das Meer, ftehn ihm 
aber auch dann wohl an wenn er auf das Waſſer überhaupt 
oder die Fruchtbarkeit bezogen wird, als die Zeichen ſeiner 
höchſten Gewalt und Ehren. 


27. Hephäſtos Ci, 659-666.) . 


Auf die Geburt des Hephäftos hatte Alkäos einen Hymnus 
gedichtet, der vermuthlich enthielt was ıwir- aus. dem Hymnus 
auf den Pythiſchen Apollon kennen, die Erzeugung des Hephaͤ⸗ 
ſtos allein durch Here Cal& Die Erde): : Der Widerſpruch der 
durch das Herabſtürzen des Gott :auf die Inſel Lemnos [des 


97) 'Antiqu. Pourtalös n. 336, wo bemerkt ift daß diefe Dinination 
durch das Waſſer bei mehreren alten ‘Völkern (fo bei den Römern) dor⸗ 
komme, und noch jekt‘ auf manden Punkten Europas im Gebrauch ſey. 

98) Bracebridge Hal 1, 382 der Ueberſ. Die heiligen Weiber der 
Germanen bliäten auf die Strudel and Windungen der Flüffe. Plutarch. 
Caes.' 19. 09) Paus. 10, 36, 8. 100) Philostr. Im. t, 8, 

101) Strab. 8 p. 384. 


' 
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bortigen Vulcans wegen) mit feinem Amt unter den Olympi⸗ 
(hen ®öttern entfteht, denen er den Nektar 'einfchenkt, - wird 
gewiffermaßen dadurch aufgehoben, daß auf vulcaniſchem Bo⸗ 
ven fehr guter Wein wächſt 1). Auch erhielten. von Lemnos 
die Achäer vor Troja ihre Weinzufuhr nach ver Ilias (9, 72.) 

Bebeutfamer aber ift 'und -urfpränglid als ein Hieros 
20908 erfunden, daß Hephäftos, um fi an feiner Mutter, bie 
ihn nad der Geburt feiner Lahmheit wegen ausgeſetzt hatte, 
zu rächen aus der Wohnung der Thetis, vie ihn aufgenommen 
hatte, einen golonen Thron mit unfichtbaren Banden zum Ge—⸗ 
ſchenk ſandte, welche fie feft hielten als fie fih darauf feste. 
Kein andrer der Götter wollte den Hephäſtos ‚bewegen fie zu 
löfen, Dionyſos aber, mit weldem Hephäſtos am vertrauteften 
war, machte ihn teunfen und führte ihn in den Himmel. Die⸗ 
es war gemalt, ſagt Paufaning, zu Athen im älteften Tem⸗ 
pel des Dionyfos CI, 20, 2) Wann die Erde im Froſt er- 
ftarrt , dann iſt das Heuer, die Wärme, in Zeindfchaft zwiſchen 
Mutter und Sohn, von ihr getrennt. Die im erften Theil 
angeführte Hera in Argos, welche Feuer aus der Bruft aus⸗ 
gießt, würde daher auch, flatt vom euer ver Dulcane, von 
der Erpwärme zu verftehn ſeyn: übrigens “eine gejuchte und 
vermutblich fpäte Symbolik, nicht zu vergleichen ‘mit der von 
der Zengung des Erichthonios durch Hepbäftos Der bei feiner 
Geburt aus Gäa zugegen ift (oben ©. 288.) Wenn der 
Frühlingsgott wieder waltet, wird Hera wieder frei won ihrem 
Sig, ein Geitenftüf zu der in Zorm und‘ Trauer auf bem 
Stein des Nichtlachens fipenden Demeter und ver Wiedarkehr 
ver Kore. Die erftle Idee war wohl daß Hephäftos in das 
Reich der Thetis verftoßen if, fo wie im Winter auch Diony⸗ 
j08 (dem er bort einen Krater hämmert): das. Bannen ver 
Hera kam erläuternd hinzu. Daß nur Dionyſos von den Göt⸗ 
tern die Gebundene löſen konnte, iſt aus Alkaͤos erhalten (Ware 


1) Teil, 316. 
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Idav jmder’ "Olvpnton Adcas. Kusg: perer.) ine Aolie 
wurde dem Dionyſos gegeben. ver Mythuß erweitert, ber nun 
bie trodnen phyfifalifchen Allgemeinheiten ganz abſtreifte und 
fich frei bewegte, indem Ares erflärte, vaß er mit Gemalt ven 
Hephäſtos herbeiführen werde. Dieß nad Worten der Sapphe: 
6.0” "Agevs yarıı zev "Ayasomov äyyw Big: und daß wir 
biefe bierberziehen Tönnen, verbanfen wir dem Libanius, der 
in einer Sammlung von Turzen „Erzählungen“ dieſe voranftelt 
und die ganze Sache im Zufammenhang erzählt (4, 1999.) 
AS nie Götter. Rath halten über die Rüdfehr des Hephäſtos, 
ber allein die Here frei. machen konnte, und die anbern fchwie- 
gen und zweifelten, verſprach Ares, gieng, richtete aber nichts 
aus, fondern wurde ſchimpflich fortgeichidt indem Hephaͤſtos 
ihn mit Faceln erſchreckte. Dionyfog aber machte biefen trun⸗ 
fen und im Raufche folgte er ihm. Er löſte dann bie Bande 
der Mutter und fie, fo fepen die Spätlinge hinzu, um ihn zu 
belohnen bemog die himmlifchen ‚Götter den Dionyſos auch zu 
einem ber bimmliichen Götter zu machen. Hera von Hephä- 
ſtos gebunden wird aus Pindar und Epicharmos von Photius 
und Suidas angeführt; die Befreiung : aus. ven. Banden war 
yon: Gitiadas Dargeftellt, wie Pauſanias mit Berufung auf bie 
Erzählung in ber Atthis angiebt (3, 17,33 Die Mitte aber 
ber. Handlung, die Zurückführung des Beraufchten durch Die 
nyfos. und feinen luſtigen Schwarm ift unter den .Liebling® 
gegenfländen ver. Bafenmaler, von dem berühmten fehr alten 
bilperreihen Krater. in Florenz an, der nad. dem Gntbeder 
François genannt wird, Im Eingelmen ſehr manigfaltig und 
verſchitden, ſtehn wohl dieſe vielen Gemälde im Zuſammen⸗ 
bang theils mit dem Atheniſchen Wandgemälde, theils mit jeuem 
großen Krater Korinthifcher Schul. Auch die Komödie dee 
Epiharmos nach dem Chor der Komaften zu fchließen und das 
Satyripiel Hephäſtos von Achäos feierten diefen beliebten Kos 
mos oder Zug. 

Die Einmifchung des Ares hat weiter zu Variationen und 
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Zufägen Anlaß gegeben. Auf einer Amphora aus Bari, jetzt 
im Brittiſchen Muſeum, vie zuerſt von Mazocchi, in neueren 
Zeiten von-fehr Vielen und unter Andern, da nidt die Vor⸗ 
fellung an fi; fondern (wie mehrmals) ihre Aufführung auf 
einer Bühne gegeben ift, in Wiefelerd Theatergebäuden (Taf. 
9, 14 ©. 61) herausgegeben worden iſt, fehn wir, mit ben 
Namen, Hera, Eneualiod (Ares) und Dädalos, d. i. Hephäs 
ſtos. Bor der feftgefeßten Hera im Hintergrund bekämpfen 
fi mit Lanzen die beiden Götter, Die Späffe Großgriechifcher 
Phlyafen (denn an Attifche Herkunft giebt hier nichts Anlaß zu 
denken) mögen überhaupt febr eigenthümlich. geweſen feyn: mas 
fie mit Hephäftos im Lanzenkampf gewollt und wie ſie den Kampf 
zu feinem Sieg gewendet haben mögen, ift nicht zu errathen. 

Tempel des Hephäflos ‚waren wohl ‚immer fehr ſelten. 
Athen ift fein Hauptort. Dort war fein Tempel nahe bei dem 
der Aphrodite Urania, über dem Keramikos und der Könige- 
halle und neben feiner Statue war bie ber Athena, ‚wobei 
Paufanias mit Recht ver Sage von Erichthonios gedenkt «CL, 
14, 5.) Daß die Warmquellen für ein Wert des Hephäftos 
galten, was fchon Ibykos erwähnt, ſtimmt mit dieſen Vorftel- 
lungen von ver inneren belebenden Wärme überein. Auch daß 
im Tempel: ber Demeter und Kora zu Mantinen ewiges Feuer 
brannte 2), hatte vermuthlich in ihnen: feinen Grund. Im 
Erechtheion waren drei Altäre, des Zeus, des Poſeidon und 
des Hephäflod Hd, im Demos Iphiftiapd. ein. Tempel. des. Des 
phäſtos ). Die Chalkeia find zum Sammtfeft erhoben worven 5). 

Von Depbäftos am Hausheerd geſchieht wenig Erwähnung. 
Die Werte des Vielküunſtlers Hephaͤſtos find in nachhomerifchen 
Zeiten zugleich Die der Athena wie z. B. bei Solon (5, 49.) 
Bon der Metallarbeit ift ed auch abzuleiten daß Ardalos, ver 
Erfinder des Aulog, dem zu Ehren die Mufen ſelbſt Ardalides 


2) Paus. 8, 9,1. _ 8) Paus. 1, 26,6. : 4) Steph. Byz. 
5) Tril. ©. 290. | Ba 
ll. 44 


630 


genannt wurden, in Trözen, Sohn des Hephäftos hieß nad 
Paufaniad (2, 31, 4.) Zu den Alteften Erzwerfflätten gehör⸗ 
ten die Aetoliſchen. Doch iſt von einem bortigen Hephaͤſtos 
kaum in einigen Genealogieen die Rede, wie ein Palämon un 
ter den Argonauten Sohn des Hephäftos ober des Aetolos, 
Dienos Sohn des Hephäſtos genannt wird... Chalkis in Eubön 
war hervorſtechend genug in alter Zeit. In Kretiſcher Genealogie 
führte ven Hephäſtos Kinäthon auf nach Paufaniad (8, 53, 2.) 
Der Attifche König Mebon wird binfend genannt wahrſchein⸗ 
lich weil er aus der Phyle der Werkmänner war. Denn nur 
dem Deldenalter und einer hochgebietenden Ariftgfratie war es 
eigen ben Handwerker gegen den ritterlichen Kriegsmann flarl 
‚berunterzufegen, Darum. konnte bei Homer Hephaͤſtos Kpyllo⸗ 
podion genannt und von den Göttern, wenn er fie humpelnd 
‚bediente, ausgelacht werben, fo wie Die Herven auch den Epeios 
zum Waſſerſchleppen mißbrauden bei Ibykos. Sind doch 
manche Namen von Künftlern ſelbſt eigentlich ‚Schimpfnamen, 
wie ‚ein Stand fie bem andern oft giebt, mie Rhökos, krumm⸗ 
beinig, Kachrylion, Breieffer ©), curvus -caelator. Anders ift 
der Schmied dargeſtellt von Aeſchylus im Prometheus, der auf 
die Bahnmacher ver Ppihifchen Straße, nemlich von Athen 
nad, Delphi. 7), Söhne des Hephäſtos nennt. (Eum. 13.) Auf 
Münzen ift Vulean rex artia genannt 9). 

In Lemnos und in Sicilien haben die Feuerberge Mo⸗ 
ſychlos und Aetna. einen Dienft des Hephäſtos begründet. In 
Lemnos ft ihm:Kabiro vermält und find. Die drei Kabiren 
‚jeine. Söhne; am Aetna beveuteten die zwei Palifen bie Feueraus⸗ 
brüche, fpäte. Dämonen als Griechiſche, aber von Acht mythiſcher 
Erfindung und vielleicht von den Urbemohnern entlehnt. Am 
Aetna ;war:.ein. Tempel des Hephäflos ), deſſen Hunde bie 


; I. 1 





6) Ueber Gerhards Rapporto im Rhein. Muf. 1833 1, 321 fı 
7) Stab. 9 p. 422, 8) Exkh. D. N. 7, 473. 9) Ael, 
H. A. I1, 3. 





mit Verbrechen Beladnen, welche fich naheten, zerriffen '9). 
Auch die Liparifchen Infeln waren zum Theil vulcaniſch, Des 
phäfto8 und. Dionyſos wurden in Lipara verehrt, eine der Aeo⸗ 
lifchen Inſeln bieß die dem Hephäftos heilige 11. Eicero führt 
an, der Bater des Bulcan ver Inſeln bei Sieilien die man 
die Bulcanifchen nenne, heiße Mänalius: das bedeutet daß er 
felbft rafe, wie der Arkadiſche Mänalos vom rafenden Sturm, 
der ihn oft umraufchte, benannt war. Die Römifchen Dichter 
gefallen fiy den Lärm ver gerade thätigen Vulcane unter dem 
Bilde des mit feinen Cyflopen, bie diefer Boden ibm zu Ges 
jelen abtrat, hämmernden Vulcan zu fchildern, von Lucretius 
an. Ein Zeuge der Eruption von 1842 verlichert, er habe oft 
ven Blafebalg einer ungeheuren Schmiebeeffe und den Ham⸗ 
merfchlag der Cyklopen zu vernehmen geglaubt, fo naturgetreu 
fey dieſe Yabel erfunden. 


28. Heſtia. | 

Der Name Erle , locin, Doriſch iodde, zuoıda !) bedeutet 
den Heerd, Feuerheerd, um den die Hausgenoſſen ſich nieder- 
laſſen, wie noch jest in Griechenland gefchieht, als gegründe- 
ten Wohnfig, daher Souorauev ein: Hausbefiger heißt, Ant- 
ouov, Sypkonov eine Familie. Auch im Norben war Das -Fruer 
im Saal der Mittelpunft des Haufes, wo fich alle Glieder 
defjelben verfammelten, fo daß die Einführung der Oefen ge- 
gen Ende des elften Jahrhunderts zu ver innerlich vorbereite- 
ten Scheidung der Stände viel beigetragen-hat. Der Skythen⸗ 
fönig bei Herobot nennt Zeus und Hiftia, die Königin der 
Skythen, "feine einzigen Götter (4, 1273 Im Homeriſchen 
Olymp hätte Heftia, auch wenn fie im Volk fchon beſand, 


10) Rhodig. L. A. 22, 19. 11) Diod. 5, 7. 
I) Abrens de dial, Dor. p. 120 s. von äoravas, ioravas, Eustath. 
u. Etym. M. p. 382, nicht von Lo, &Louas, Aristot. de mundo 2, (£oraodaı, 
idevosas Etym. M. ibid. Gud. 3oega Obel. p. 210 &ozia locus ubi 
consistimus, ubi sedes figitur. ©. Not. 4 dp! dorias nvgös, Not, 8. 
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feine angemeffene Stellung gefunden. Auch in der Odyſſee 
wird nur gefchworen bei Zeus, dem gaftlichen Tiſch und dem 
Heerd (14, 159. 17, 156. 19, 302. 20, 131 vgl. 10, 62.) 
Es giebt daher einen großen Begriff von dem fleigenden An- 
fehn der häuslichen und genofienfchaftlichen Selbflänpigfeit und 
dem Gefühl des Werthes der daran gefnüpften Pflichten und 
Wohlthaten wenn wir plöglich in der. Theogonie (die auch die 
Mnemoſyne fo fehr emporhebt) vie Heſtia als Schwefter der 
Demeter und ber Hera zur Tochter des Kronos und der Rhea 
erhoben fehen, fie die ſtets jungfräuliche voran (454), mie ihr 
zuerft geopfert wurde, Für eine Acolifche Göttin fie darum zu 
halten, fehlt e8 an allem Grund, fo wie auch die Kritik, daß 
darum bie Theogonie jünger ald das andre Heſiodiſche Gedicht, 
oder jene Stelle der Heſtia wegen jünger feyn müfje, von ber 
nur zu häufigen Art ift die wegen einer einzelnen Erfcheinung 
die fehr zufällig feyn oder mögliher Weife auch diejen ober 
jenen Grund haben konnte, voreilig Folgerungen zieht. Es 
wurde nicht formel eine Idee ald Gott ausgerufen; fondern 
in der Sache felbft, in dem Heerde ſelbſt fchien eine göttliche 
Stiftung zu liegen, fein euer göttlich zu feyn. Weſentlich ift 
hierbei daß Heftia vom Haus in die Genoffenfchaften, wie Veſta 
in die dreißig Curien, in die Phratrien, die Prytaneen u. a. 
Gemeinſchaften als Ausdruck der feften Orbnung und des Zus 
jammenhalts übergetragen worben war, und e& ift natürlich daß 
früher die Ehe in der Thesmophoros und Teleia ihre göttliche 
Sanction erhielt als in ver Heftia das bürgerliche Haus und 
bie Gemeinde. Da wo die Wanderungen und Fehden am 
wenigfien. Körten und patriarchalifche Verhältniffe ſich am mei⸗ 
ften entwidelten, wie in Attifa, erhob. ſich Heftia am meiſten 
zur Göttlichfeit: ohne die Energie der bürgerlichen Berbänte 
in den früheften Zeiten wäre dieß nicht gefchehen. In ober 
fter Inftanz blieb ‚natürlich Zeus auch Souwvaf, Emoixos, 
Syplouos. j 

Aud der Homerifche Hymnus auf Aphrodite nennt Hefia 


| 
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bie ältefte Tochter des Kronos und der Rhea ?), wo er der 
Artemis, bie der Gewalt der Aphrodite fich entzieht, noch eine 
einzige andre Ausnahme beifügen wollte, und binzugebichtet 
it daß Pofeidon und Apollon um fie warben, fie aber beim 
Haupte ded Zeus ſchwur Jungfrau zu bleiben. Statt der Ehre 
gab Zeus ihr ein ſchönes Amt, fie ſetzte fich nieder 5) Fett 
empfangend und in allen Tempeln ver Götter geehrt und 
bie würdigſte Göttin (Isöy rrosoßeıga) bei allen Menſchen 
(21 — 32) Die Freier Pofeidon und Apollon haben Feine 
andre Bedeutung ale die daß durch das Ausfchlagen ver höch⸗ 
ften Anträge die Feſtigkeit des Willens unvermält zu bleiben, 
flar und die reine ftrenge Zucht und vie Selbftänbigfeit des 
Haufes geehrt wird. Nach einer andern Dichtung bat Heftia 
nach dem Sieg des Zeus über vie Titanen ſich Die Sungfräu. 
lichkeit und die Erfilinge aller Opfer aus *). 

Nah dem Homerifchen Hymnus auf Heftia und Hermes 
(29) bat Heftia in allen hohen Häufern der Götter und ber 
Menſchen Sig ftetd und vorzügliche Ehre; denn ohne. fie find 
feine Mahle, wo man nicht ihr zuerſt und zulegt Wein fpenbet. 
Auch Diodor fagt daß fie, die den Häuferbau erfunden, wegen 
dieſer Wohlthat faſt bei allen Menfchen in allen Häufern ers 
richtet fey *) und Opfer und Ehren genieße (5, 68.) Ehre 


2) Nach Hv nowros zöxsro ift der Vers interpolirt: auzıs d’ önkorery» 
Bovin Asös alyıoyoso, mit Rückſicht darauf daß Kronos fie als die legte wieder 
von fi gab, mas zum Grunde hat, den Gebrauch, daß der Heflia new xas 
nuudın gefpendet wurde, aus dem Mythus abzuleiten, wie die Regel if. 
So ift Artemis einen Tag vor Apollon geboren, weil ihr Feſt am ſech⸗ 
ften, das des Apollon am flebenten gefeiert wurde. Traurig ifl es wie 
über diefen Punkt laufen Aeneas 1,166 nad feiner Art, Bornutus 28 
p. 160 Osann. in ber feinigen dbogmatifirt. 3) Zero, Koric, mits 
tm im Haufe — Eoria. uscougpaloc fagt Arfhylus Ag. 1015 — im 
Haufe ded Zeus, worin fie allein zurüdbleibt als die Götter ausziehen im 
Platonifhen Mythus Phaedr. p. 46e. . 4) Schol. Arist. Vesp. 
846. 4a) Porphyr. ap Euseb. pr. er. 3 p. 109 76 zö &yalua 
nagdevsxör &g' Eoriag nvgös Idguusvovr — yuvasxös Elder ngouraon, 
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ben Heerb ift unter den Sprüchen ver fieben Weiſen 5), und 
wenn Chryfothbemis in der Elektra des Sophofles bei dem 
väterlichen Heerde ſchwört (881), jo fühlt man, wie in vielen 
andern Stellen, daß unter Heftia, die Göttin, geftelt Familie, 
Verwandtſchaft, Vaterhaus eine höhere ald die einfach natür- 
liche Bedeutung angenommen haben und ber fo häufige und 
manigfaltige metaphorifche Gebrauch des Worts sorie für Fa⸗ 
milie, Haus, Mahl, Teuer des Heeres u. ſ. m. zeigt, wie ge⸗ 
ehrt dieſe Göttin war. Sophofles nennt Delphi den Orafel- 
heerb und den Ort mo Debipus, von der Erbe verfchlungen, 
fein Grab fand, deſſen unterirdifche Heſtia (Oed. R. 965. 
Col. 1724.) ( 


Eine georpnete Gemeinde ift einer Yamilie zu vergleichen: 


felbft die Amerilaner am Miftffipi nennen ihren Staat ein 
Feuer und im Altfriefiichen heißt ver Familienheerd Liodgarde, 
Volksheerd 9. In den geregelten Griechifchen Politieen famen 
daher fehr natürlich die Prytaneen, die wir unter verfchiedenen 
Berhältniffen ver Prytanen felbft in fo vielen Städten nament- 
ich Tennen, der Heſtia zu; ihr waren fie zugefallen, wie Pin⸗ 
bar fagt CN. 11, 1) 9. Theſeus vereinigte nad der Sage 
die verfchiedenen Prytaneen Attifas in eins, wie Numa in 
Rom die der dreißig Curien. Um die Heftia der Phratrien 
wurden in Athen zur Aufnahme die neugebornen Kinder im 
Lauf (wie wenn man fi der Flamme mit Borficht fo fehr als 
möglich genähert hätte) herumgetragen (dugsdeowe) 8). Cicero 
nennt Veſta den Feuerheerd der Stadt (Leg. 2, 12.) Diele 


Cornut, 28 xar& ueoovg Edgvias ToUs olxovg. 5) Stob. 3 p. 47. 

6) Wiarda Aſegabuch S. 88.100, morin man ben Sinn finden will 
daß aus der Familiengewalt die Staatsgewalt hervorgegangen ſey, Mitter: 
maier Deutfches Privatrecht ©. 291. - 7) E..Spanheim de Vesta 
et prytanibus in Graev. Thes. 5, 664, aud zu Callim. in Cer. 129. 

8) Aeſch. Teil. S. 329, Nachtr. S. 122. D. Müller Eumen. 
S. 183 Rot, 26. Atten.. 2 p. 65 c. 9 p. 370 d. Hesych. deoum- 


dsov nuap. \ 
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zovn soo wird auch auf größere Gemeinfchaften übergetra- 
gen,. wie in Tegea die Heftia der Arkader war), vielleicht 
auch auf Bunde, wie vermuihlich die Achäer in ihrem Homa⸗ 
rion in Aegion einen Altar der Heſtia hatten. In Mantinea 
war ein Denkmal in runder Geſtalt, alſo ein runder Heerd, 
Eoste zo genannt 100. Fand Rath in Prytaneen ſtatt, fo 
war Heſtia Bovinie, wie in Andros 21), ſonſt Z/igvravela, 
Movrovrus, wie in einen Deeret von Hermupelid auf Syros 
unter ben Antoninen die das ganze Jahr durch bräuchlichen 
Dpfer der Heftin Prytanein und aller Götter und aller Göt⸗ 
tinnen erwähnt werben 19). Es fpeiften darin Protanen, Ars 
chonten, Ehrengäfte der Stadt, fremde Geſandte. In Olympia 
wurden ‚nach Pauſanias im Prytaneon Dorifche Lieder von un⸗ 
befannten :Berfaffern gefungen und: die Sieger in den Spielen 
gefpeift. Der Laute und der Tifchgefänge erwähnt Pinvar auch 
bei der Heftia zu Tenedos. In einem Homerifchen. Rhapſoden⸗ 
proöntion, welches Heftia preift ald bie im Ppihifchen Tempel 
weilende, wo ihre Locken Cin einer Statue) ewig vom Del trie- 
fen, ift unter vem Haus, in welches die Göttin einzufehren 
und dem Gefang Reiz zu verleihen eingeladen wird, ein Pry⸗ 
taneum zu verftehen. In Olympia war ein beſondres Speife- 
haus (donarögsov) dem Gebäude der Heftia gegenüber 15), 
welches Xenophon einen Tempel nennt!“). Ihr Haus war 
für den DVerfolgten eine Schupftätte 1%), wie in ben Sagen- 
auch der häusliche Heerd 15). Das unauslöfchlich brennende 
Feuer 17) des heimatlichen Stadtheerdes verpflanzten die aus- 
ziehenden Kolonieen in ? Ihren neuen Wohnort 18), fo wie in 





9) Paus. 8, 50, 3 10) Paus. 8, 9, 2. Phot. Zoyaoa f end 
yns koria. 11) C. J. Gr. 2 p. 1063. 12) C. J. 2 p. 1060 
n, 2347 k. Ueber bie Prachtleuchter in Prytaneen f. Safaubon zu Athen. 
15 p. 700 (p. 354 —57. Schweigh.) ' 13) Paus. 5, 15, 5. 8. " 

14) -Hellen. 7,4,31. 15) Cie. Leg. 2, 12, 99. 16) Tbucyd. 
1, 106, 17) Paus. 5, 15, 5. Poll. 1,7. 18) Herod. 1, 146, 
Etym. M. novraveia. Schol. Aristid. Panath. p. 48 Dind;' 
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Süddeutſchland nach altem Braud ber Hauswater einen bren- 
nenden Span in feiner ſich verheirathenden Tochter neues Haus 
trug. Beſondre Tempel der Heftia werben wenig erwähnt: 
auffer dem ſchon bemerften Haus in Olympia einer in Her 
mione, ohne Statue, wie der Beftatempel in Rom, nur mit 
einem brennenden Altar 19), einer im Pirdeus 20), ein Geburts 
fet der Heftia in Naufratis, bei Athenäus (4 p. 149 d.) Ihre 
Statue war nebft der der Eirene. im Prytaneon zu Athen °'), 
der Heftia in Tenedos legt Pindar ein Scepter bei. Aus Grie 
chiſchen Prytaneen waren vermutblid auc in Rom die thro: 
nende Heftia son Sfopas und die noch erhaltene Giuſtiniani⸗ 
ſche, nächft einigen von Apollon und Athena wohl das ältefie 
auf ung gekommene Eultushild aus dem Alterthum 2°). Aber 
wenn Heſtia wenig Tempel hatte, fo wurbe ihr zuerſt von ben 
Söttern Spende und Weihrauch dargebracht, wie. Pindar fagt 
(N. 11, 6); Sophofles nennt fie der Spende Prora. Bor 
bem Zeus ward ihr in Olympiq geopfert 2°); von dem Gebet 
zu ihr mag jeder Vernünftige beginnen, fagt Euripides bei 
Gelegenheit von Hymenden im Phaethon (2, 36), und ber 
Komiker Krated und Sophron: thun e8 29, In Eivesformeln 
ftebt fie daher vor dem Zeus und den andern Göttern, wie in 
den Kretifchen feit Chishull befannten. Ihr zuerſt, dann dem 
Zeus und ver Athena bei einer Stabtanlage den Tempel zu 
gründen, wirb. in den Platonifchen Geſetzen vorgefchrieben (5 
p. 745.b) 28). Sehr erflärlich daher das häufige Sprichwort 
von der Heftia beginnen 9. In Statuen yon Glaufod aus 





19) Paus. 2, 35, 1. 20) Chandl. Inscr. 2, 108. 21) Paus, 
1, 18, 3. 22) Gerhardo Archäol. Zeitung 1855 S. 155 —158. Dir 
oder ähnliche mögen Birgil Aen. 5, 744. 9, 259 und Dpid Fast. 3, 417 
vor Augen gehabt haben. 23) Paus, 5, 14, 4 24) Meineke Ir. 
com. 2, 1, 251. 25) In der Götterproceffion bes Albaniſchen Re 
liefs ift daher die dem Zeus voranfhreitende Göttin mit Seapter Hefte 
zu nennen, nicht Rhea, wie in meinen alten Dentm, 2, 18 gefchehn if. 

26) Plat;..Eyibyphz. init. ‚Gratyl. p. 255 . 
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Argos DI. 66 in Olympia war fie mit Ampbhitrite und Po⸗ 
feivon verbunden 2°), wohl in dem Gedanken daß ver feſte 
Wohnſitz und das Glück bei Serfahrten Bielen gleich werth 
und nothwendig ſeyen. Herrſchend geworben ift ihre Zuſam⸗ 
menftelung mit Hermes, wie an dem Fußgeſtell des Olympi⸗ 
fthen Zeus ?2) und in dem Homerifchen Hymnus an Heflia 
und Hermes (29.) Hier fcheint der Grund der Verbindung 
biefer beiven Götter, obgleich die Worte zerrüttet und fireitig 
find, doch -ficher darin zu befteben daß Heflia, die im Haufe, 
und Hermes, der auffer vem Haufe, ald Gott des Verkehrs, 
bes Geſchaͤfts, der Paläſtra und’ der Schule und Bildung ber 
Menſchen Ichönes Thum fennt, dem Sinn und Verſtand und 
ver Jugend beiftehen follen 29). Als Heſtia unter die allge- 
meinen Zwölfgötter, an der Ara in Athen von dem jüngeren 
Pififtratos an Pie. Seite der alten großen Götter. ver Natur und 
bed Olymps trat, fie allein unter den Dämonen der menfch- 
lihen Geſellſchaft, blieb fie dem Hermes gejellt (oben S. 168.) 

Bildlich ift Heftia der Mittelpuntt, 3. B. Delos Heftia 
der Inſeln bei Kallimachus, Aegädes Makedoniſchen Reichs 
bei Diodor. Natürlich mußte fie daher auch ihren Namen her⸗ 
leihen als die Philofophen die Idee des Centralfeuers und ber 
Erde als Mittelpunkt des AUS auffteliten. Sie wurbe dadurch 


27) Paus. 5, 26, 2. 28) Paus. 5, 11, 3. 29) Aypo- 
7006 yao Ensydoviov avdguner sldorss koyuera xale, wow F Eomeade 
za nBy. In diefem Sinne wird nn von Aeſchylus mehrmals gebraucht, 
und &ansc9s iſt in dem Sinn zu verfiehn wie das Borbergehende, : mas 
unacht fheint, aos uw Enaonye ob» aldoim re yily Tariy. Demnach 
läge ber Grund nicht darin daß die Altäre Überhaupt korich Ir genannt: 
werden und Hermes Hieroferyr und Opfergott iſt. Auch Urlihs Stopas: 
in Attila &. 123 verficht in Hermes als Schukgott des Straßenverkehrs 
und Heflia als Gottheit der Wohnungen den Inbegriff des bürgerlishen- 
Lebens. Kin naher Zuſammenhang liegt auch darin daß in Athen in 
vielen Ihoren auch der Privathäufer Hermen aufgeftellt waren und Her⸗ 
med Überhaupt ngonvlasos war. ' 
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nicht zu einem bloßen Begriff berabgezogen, ſondern Heiligkeit 
blieb dieſer Fosmifchen Heftia, eben fo wie dem Helios die 
eine, und dieſe Heiligkeit nahm vielmehr unter ver Herrſchaft 
helldunkler und wortſpielender Theofrafie, da Heflia zur Gaͤa, 
Demeter, Rhea wurde, um fo mehr zu als bie Würbe ber 
bänslichen und bürgerlichen Heftia fan, Das Erbabene ber 
neuen Idee und bie Schönheit ver mythologifchen Bezeichnung 
baben neuere Mypthologen fo fehr beftochen daß fie mit den 
Ppthagoreern und Stoifern von biefer Heftia als dem Grund: 
gedanken ausgiengen 59%. In den fpäten Zeiten, als man nicht 
müde mwurbe zur Anbeutung ſpecieller dunkler Gedanken allen 
Söttern Ammen zu ernennen, finden wir bei dem Mönd Al 
brieus das. Rind Jupiter im Arm ver Befta gemalt über der 
Dachſpitze eines Tempels (deorum imagg. 17), wie in Pränefte 
Fortuna Mutter des Jupiter und der Juno hieß. 

Bon der Römifchen Veſta muß: Heftia was bie. Wortbe- 
deutung betrifft unterfchieven werden. Jene ifl, worauf das 
gleihe Wort im Indiſchen leitet, das Element des Zeuers, und 


30) Für Schelling war: fogar das Sprihmort ap Eoniacç uoxtodu- 
Grundes genug dafür, „daß der Begriff der Heftia mit dem der älteften 
Natur vermifht war’. Samothr. Götter S. 56. Ueber die Doctrin 
Plut. Num. 11. Aſt ad Plat. Phaedr. p. 297. Greuzer Annot. in 
Plotinum 4, 4 Vol. 3 p. 230 s. Bödhe Philolaos S. 94 ff. Gruppe 
die tosm. Syſteme ©. 81. Billoifon und Ofann zu Cornut: 8 p. 333. 
Die Erde nennen Heftia Tim. Loer. p. 97 d, uripibe bei Macrob. 
Sat. 1, 23: za Teia uno, "Eoıiun de ol vogos || Beondv xalovomw 
äulınv dv 'aldloı, Dvid Fast. 6, 267. 299. 460, Fest v. Vesta. 
Suid. yrs ayalue. Dionyſius A; R. 2, 66 kehrt die ‘Sache um und 
läßt der Hefita das Feuer geweiht ſeyn weil fie Erde fey und den mitt 
leren Raum ber Welt einnehme - Daß nit auch der nabelfärmige 
weiße Stein, der Delphi als die Mitte der Welt bedeute, mit ber fpäteren 
philoſophiſchen Idee der Heſtia als ougaids zu vermifhen oder als ein 
ſymboliſches Bild der Heſtia zu nehmen fey, hat Wiefeler forgfam er 
wiefen Gdtting. gel. Anz. 1860 St. 17—%0 ef. denf. Annali d. J. a. 1857 
p- 160 — 180. 
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fie wurde in einem runden Tempel ber mit ben Prytaneen 
nichts gemein bat, verehrt, als Flamme, ohne Bild, wie Ovid 
bezeugt (F'ast. 6, 230-297), und ohne ven bebeutfamen Heerd, 
befien Stiftung und Verehrung, die Veſta in zweiter Bedeutung, 
ben Numa zulommen wird, Nach den Beben. „brennt im 
Haufe das ewige: Feuer des heiligen Heerdes: um ihn fchaaren. 
fih die Hausgenoſſen/. Umgelehrt it bei ven Griechen, bie 
auffer dem euer der Athene, ven Hephäftos zum Gott nicht 
bloß des Schmiedens, fondern auch des Feuners hatten, den fie 
auch am: Heerb aufftellten, Hiſtia als der Heerd, ver. Begleiter 
bes Aderbaus, geheiligt und erfi in ber Zeit ber Wiffenichaft 
in ver Bedeutung erweitert worden, wenn man nemlich in ihr 
als Erpfeuer nicht bloß den Begriff des WMittelpunfts ſondern 
auch den des Elements verftehen will 59). Aber die Mögliche 
feit if, wie es fehr oft vorkommt, daß nachbem bie Idee bes 
urfprünglich gemeinfamen Wortes erlofchen, in Griechenland 
ein neues ähnlich klingendes aus der eignen: Sprache an bie 
Stelle gefept worben iſt. 


29. Aphrodite (1, 666-676.) 


In dem Hymnus auf Aphrodite beherrſcht Aphrodite alles 
Lebenpige im Luft und‘ Waffer, die Dienfchen und die Thiere 
(3—6), und im Gebirg, wo fie den Anchiſes befucht, um⸗ 
wandeln fie Löwen und Wölfe, Bären und Panther (70); dieß 
im ſchönen Contraft mit ver felbft zärtlich fühlenden Göttin, 
ähnlich wie in dem Gefang auf Eros in der Antigene des 
Sophofles der Sungfrau, die im Traum ihr Herz durch bie 
erröthenden Wangen verräth, der mächtige Stier und die Un- 


31) Ovid 1. c. 299 erklärt demnah mit Hülfe der philofophifchen 
Vermifhung mit Erbe Vesta falfh stat vi terra sua: vi stando (vic=v) 
Vesta vocatur | caussaque par -Graji nominis esse potest, und- bie 
Uebereinſtimmung Griechiſcher und Lateiniſcher Bötternamen, wie in- Dionie 
Taunus, fällt auch hier weg. 
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geheuer des Meers zur Seite geftellt find. Alles Treiben und 
Werden fowohl der vegetativen als der animalifhen Ratur 
(ydars, Werden, Erzeugniß nennt fie der Grieche). legt Aphro⸗ 
bite fich bei in jenen Verſen der Danaiden bed Aeſchylus und 
mit Begeifterung entwidelt dieſe Idee der Aphrodite Lucretius 
(1, t—24.) Auf dem Gras unter den Füßen erwäaͤchſt die 
Meergeborne in der Theogonie (194.) - In einem Chorliede 
der Medea von Euripides haucht Aphrodite aus des Kephiſſos 
Wellen jchöpfend die Flur an mit lieblicher Lüfte fanft gemiſch⸗ 
tem Wehen, mit Rofen im Haar gefchmüdt, zugleich aber bier 
ausſendend die ber Weisheit gefellten, zu allerlei Tugend wirfens 
den Ersten (831 — 40), wie auch Sophokles fagt, Aphrodite 
mit den Mufen liebe Attifa (Oed. Col. 690.) Und im Hip 
polyt fagt Euripipes von ihr: fie wallt durch ben Aether und 
in ben Meereäwogen, Alles entftebt durch fie, fie iſt es welde 
jäet und welche Liebe eingiebt (447.) In Athen war ja auch 
eine Aphrodite in den Gärten und aud eine eüxagruog, Le 
dopos kommt wohl vor. Auch Epimenides, wenn bie Berle 
nicht von Empebofles find '), der fie neben den Mören und 
Erinnyen eine Tochter des Kronos nannte ?), faßte fie in bie 
jem weiteren Sinn ald Naturprincip und damit ift vereinbar 
daß auf Epimenipes Die Statuen des Zeus und ber Aphrobite 
in einem runden Gebäude zu Sparta zurüdgeführt wurden). 
Im Altis ſtand der Altar der Aphrodite mit Denen ber Horen 
zufammen *). Doc haben folde philoſophiſche Anfichten, ob- 
gleich fie in dem Afiatifchen Urbilde der Griechifchen Aphrodite 
einen Anhalt finden Tonnten, ſich nicht fehr verbreitet. Füuͤr die 
thierifche Sruchtbarfeit war man gewohnt Hermes und Pan 


1) Heyne ad Apollod. p. 6. 2) Schol. Oed. Col. 42. Heinrid 
Epimenides ©. 131. 3) Paus, 3, 12, 9, 4) Paus. 5, 15,3. 
Kythera Pherſephaefſa und Pafiphaeſſa in einer Übergelehrten moflifdhen 
Infchräft bei den Aenianen. Syll. Epigr. nr. 201. Guignaut Rel. de 
V’antiqu. 3, 3, 106073, der auf Sophokles bei Plutarch Brot. 12 jus 
rückgeht und Creuzer und Gerhard unterftügt. 
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forgen zu laffen, für die des Erdbodens Demeter und viele 
andre Götter, Der Aphrodite blieben als ihr eigentlides Ger 
biet und Amt, feitven fie ihren Urfprung gänzlich in: Dergel. 
jenheit gebracht Hatte und zu einer Hellenifhen Gottheit ges 
worden war, menfchliche Triebe, Liebe und Wolluſt, umb eine 
Gewalt über das Meer, bie, obgleich veranlaßt durch ihre aus⸗ 
ländifche Herkunft, doch aus Griechifcher Babel abgeleitet wurde. 

Sn der Alias wird ein Mädchen an Schönheit mit Aphro» 
diten verglichen C9, 389) und gerühmt ihr fchöner Hals, vie 
reizende Bruf und bie firahlenden Augen (3, 397.) Die Ams 
brofifhe Hülle ded Peplos haben ihr die Chariten gewoben 
(5, 335), von denen fie gebabet und angethan wirb (Od. 8,364), 
mit denen fie babet und tanzt (18, 193.) Dem Paris. gab 
fie Haar und Geftalt und die Laute (JI. 3, 54); Here leiht 
von ihr den Keſtos, das weiche Bufenbanp 5), worin Lieb. und 
Verlangen und die Bethörung, die oft auch bochanftändigen 
Sinn berüdt (14, 216), ähnlich mie der Gürtel ver Stärke 
womit Thor ſich gürtet; der Andromache fchenkt fie am Hochs 
zeitstag ein Kredemnon (22, 470), denn ihr kommen bie reis 
zenden Werte ver Ehe zu C5, 429.) Bei Hefiopus giept fie 
ber Bandora Reiz um das Haupt und Berlangen. und Sehn⸗ 
fuht (65.) Bon der Homerifhen Aphrodite zurüdichließend 
fann man fi eine feinere Ausbildung des gefellichaftlichen 
Lebens zur Zeit denken als die Meiften -fie fich vorſtellen möch⸗ 
ten. Das Homerifche Beiwort der golonen d. i. FöRlichen Aphro⸗ 
dite gefiel jo wohl daß ihr unter dem Namen Chryſe Tempel 
geweiht waren, in Lesbos und in Hiſtiäg in Aegypten. Sta⸗— 
ſinos aus Cypern, wo in Salamis fehr mahrfcheinlih ver Ky⸗ 
pris feit früher Zeit Rhapſodenwettkämpfe gefeiert wurden 6), 
läßt der Aphrodite, die auf dem Ida für Paris fich ſchmückt, 
bie Horen und bie Ehariten farbige Kleider anlegen, ‚getaucht 





5) aalaxad udorwvy Ivduuare niroas Hedylus. Heyne Exturs 
T. 6 p. 6%. 6) Ep. Cyclus 1, 302 f. | 





702 


in die Fülle der Frühlingsblumen und som Duft fämtliher 
Horen durchhaucht. In einer andern Stelle des reizenden Ge- 
dichts winden Aphrodite und ihre Dienerinnen, Nymphen und 
Chariten, duftige Kränze aus den Blumen ber Erde unter 
fhönem Geſang im quellenreihen Gebirge des Ida. Kein 
andrer Dichter nach Homer. fiheint überbaupt mehr als dieſer 
Das anmuthige Bild, der Kypris in ber Vorſtellung der Grie⸗ 
hen vollendet und feftgeftelt zu haben, und es geſchah dieß 
auf demſelben Boden mo fie zuerſt deren Dienft unter barba- 
rifcher Geftalt kennen gelernt hatten. Wie Paris bie Schön- 
heit dem Ruhm und :ver Herrichaft vorzieht, fo fodert in den 
Kyprien Achilleus von feiner Diutter Thetis Die ſchöne Helena 
zu feben, fo wie.er in dem Epos des Arktinos von der Schön⸗ 
beit ver tödlich von ihm verwundeten Pentheſilea entzündet 
wird. In der Ilias fagt Diomedes zu ihr, iſts nicht genug 
daß du unfräftige Weiber berüdeft * (5, 349.) Tauſend andre 
Stellen der Dichter und tauſend Geſchichten zeigen wie fehr 
das in folhen Zügen aufgefaßte Wefen der goldenen Göttin 
die Griechen bezambert hielt. Darum beißt es, daß fie ſelbſt 
die Götter hinriß, nsordsa (mie bei Hesych. v. megmdHsa 
zu lefen iſt. Mehr ald eine andre Gottheit iſt fie rein poe⸗ 
tiſch, allegorifch, ſubjertiv behandelt und dieſer erotifche Kreis 
dehnt ſich beſonders in der Malerei und Kunſt überhaupt aus, 
wohl zu unterſcheiden von dem an Tempeln und Altären, Beis 
namen und Gebräucen haftenden Kreife mehr eigentlicher und 
solfsmäßiger Mythologie. Poeſie aber und Cult leiteten ges 
meinfchaftlich darauf in dem Charakter der Aphrodite, wie im 
Dionyſos, Die alterthümliche Strenge und Würde abzulegen, 
das Hohe mit dem Anmuthigen, die Idee mit dem Natürlicen, 
ben Ernft mit dem Lebensgenug zu vertaufchen. Schon Phi 
dias ftellte am weſtlichen Giebel des Parthenon Aphrodite, faft 
ganz nadt Dar, wie fie nach ver Ilias (5, 370) im Schoos 
ihrer Mutter Dione Ing, wie ohne Zweifel auch zu Olympia 
in feiner Darftellung ihrer Geburt. Ganz entblöfte fie Skopas 


- - ———E — 
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in einem bemunverten Werk, wie auch ſein Zeit⸗ und Kunſt⸗ 
genoſſe Praxiteles. 

Doch nicht bloß in der Begleitung der Charis und der 
Peitho und ihres Sohns Eros finden wir. Aphrodite, ſondern 
oft auch die ſtarke Liebe mit eben ſo kräftiger Tugend gepaart, 
mit Feſtigkeit und todverachtender Treue. Zu den romantiſchen 
Geſchichten des Epos, wie von Euadne und Laodamia, geſell⸗ 
ten ſich ſeit Steſichoros rührende Sagen von hoher und ſtand⸗ 
hafter Liebe aus dem bürgerlichen‘ Leben 7) und wir bürfen 
diefe Gefchichten als zufällig erhaltene Beiſpiele aus vielen 
ähnlichen betrachten. In Trözen fehn wir das Andenfen hoch⸗ 
alter Gebräuche erhalten, bie den Bräutigam ber niemals bie 
Keufchheit verlegt hatte, mit einem Kranz von einem gemeiher 
ten Anger. fchmüde 9. Im Allgemeinen waren dem. freien 
Sinnengenuß der Männer durd die Sitte nur ſchwache Schran⸗ 
fen gezogen, durch Geſetze und Meligion Feine; und er war 
dadurch unfchulbiger, weil mit dem Berbotnen ſich leicht eine 
verderbliche Oppofition gegen religiöfe over gegen bürgerliche 
Borfchrift verbindet. Aber mie polarifch ftellt ſich durch Die 
höhere Geiftesentwidlung dieſer gemeinen Aphrobite eine reine, 
bimmlifche, wie oben bemerkt wurde (1, 673 f.), gegenüber. 
Unter ihrem Namen erhebt Dlaton begeiftert ven höchſten Flug 
der Seele, jo. wie Euripides unter vem Des Eros. Und bier 
it ein Punkt von dem aus die Blüthen, welche der. Griechi⸗ 
fche und welche der noch tiefere und reichere Geift der neuen 
Bildung getrieben hat, ber Bergleichung einen großen Stoff 
darbieten. Wenn Göthe fagt: wenn Liebe je den Liebenden 
begeiftet u. |. w. fo drädt das neue Wort eine neue Sache 
aus, die wir auf Dante zurädführen müffen, auf Gottfried 
yon Straßburg und wenige andre Führer neuer Geiſteswege. 


7) Meine kl. Schr. 1, 186 ff. . 8). Griech. Tragddin 2, 745. 
Der angeblih von: Thefeus geftiftete Tempel hieß Tempel der Apyrodite 
Niuge. Paus. 2, 32, 7. 
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Unserfennbar ift die Urania, welcher Phidias eine Schild⸗ 
fröte unter den Fuß gab, die, in das Haus, in ein einziges 
fer geichüßtes Berbältniß fich verſchließende Liebe 9, und Sko⸗ 
pas ftellte daher die Pandemos auf einem Bod figend in ihrem 
Temenos jener gleichjam gegenüber 7%. Denfelben Gegeniap 
finden wir in Theben wo fie Urania, Pandemog und eine 
dritte unterfchieden, Apofirophia !'), und in Megalopolig wo 
im Tempel zwei Bildfäulen Urania und Pandemos hießen und 
eine dritte namenlöfe war 12), Es ift daher zu vermuthen daß 
Phidias auch indem er in dem von Aegeus gegründeten Tem- 
pel der Uranta, alfo der Afiatifchen Göttin, das neue Bil 
aufſtellte '5), an die Stelle ver Afiatifchen die Griechiſche Ura- 
nia, ober bie heilige Liebe fehte. Urania, der Pandemos ent- 
gegengefegt, giebt Eheglüd in einem fchönen Epigramm Theo⸗ 
krits (13), deren. Namen in einem von Dioskorides eine Hr 
täre ſpöttiſch misbraucht (12) AS in Rom ein Bild ber 
Venus nach den Griechifchen Sibyllinen eingeweiht wurde, er⸗ 
wählte man Dazu aus hundert erlefenen Matronen die Sul 
picia aus 19), 

Die Genealogie und alle mythologiſchen Verhältniffe der 
Aphrodite find fo ſchwankend, daß man auch darin eine Befſtaͤ⸗ 
tigung ihrer ausländifchen Herkunft, vermöge deren darin nicht 
Uraltes und Feſtſtehendes ſeyn konnte, erblisfen darf. Als Toch 
ter des Zeus (von Dione) erkennt Sappho ſie an in der Ode 


9) Plut. de Is. et Os. olxovoés. In Sparta war Aphrodite Morpho 
figend, mit einer Haube und Zeffeln ar den Füßen, als an das Haus 
gebunden, wie Pauſanias, diekmal gegen die Legende, erklärt 3, 15, 8, 
und dabei bemaffnet: Morpho möchte ein Spigname ſeyn wegen des uns 
gefälligen Zeichens der häuslichen xulunıge., Daß die Tyrier nah Plus 
tar Quaest. Rom. 61 ihre Bildfäulen anbanden iſt ganz etwas Andre, 
©. oben S. 124 f. Schol. Pind. Ol. 7, 95 (Polemon.) 

10) Paus. 6, 25, 1. Auch in Athen Zuuroayia, Plut. Thes. 18. 

11) Paus. 9, 16, 2, Zmsorgoyia in Megara Paus. 1, 40, 5, die 
das Herz ab⸗ und zumwendet (Verticordia.) 12) Paus. 8, 32, 1. 

13) Paus. 1, 14, 6. 14) Plin. 7, 35. 
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an fie. Ihre Entflehung aus dem. Meer. erhielt fi natürlich 
in der Vorftelung: nad einem fpäten Hymnus unter ben Ho⸗ 
meriſchen (6) führt Zepbyros die Anadyomene, die im weichen 
Schaume des Meerd Auftauchende, nach Kypros, wo bie Ho⸗ 
ren im Tanze fie aufnehmen, zierlich: befleiven und zu den Un- 
frerblihen bringen, die alle fie heimzuführen verlangen. Am 
Fuße des Olympiſchen Throns nahmen fie aus dem Meer 
Eros und Peitho auf, indem Heſtia und die Letoiden zu ihren 
Seiten fie ehrten 15), dieſe alle drei um die Aphrodite, welche 
Aeſchylus in den Hifetiven fo fchön mit der Ehe verbindet 26), 
dort wo die Herden gefeiert werben, in Bezug. zur Here zu 
ſetzen. Bion nennt fie Find des Zeus und der See (17, 1) 
und Thalaſſa hielt auch als Kinn fie auf dem Arm 7). Den 
Ares nennt fie in ver Ilias uneigentlich lieber. Bruder (5, 359), 
ba deſſen Mutter Here if. Ä 

Die aus dem Meer entfprungne Göttin hat. ein Recht auf 
das Meer, wie Ovid ſagt (Her. 16, 24), fie wird als See⸗ 
göttin weit und breit verehrt, in einem Epigramm fogar Eur 
tynome genannt 18). Daber der fchöne Name :Suplda, mels 
hen bie Knidier der Aphrodite des Prariteled,,der Gnidia im 
allgemeinen Ruf, gaben, für welche fie einen neuen Tempel auf⸗ 
führten zu zwei andern, ber, Aphrodite Dpris, dem Alteflen, 
und der Akräa 29), Durd die Befimmung zur Euplöa wen⸗ 
beten fie von der böchften und ganz. nadten Schönheit ben 
Gedanken ab daß fie auch die Sinnlichkeit in ihren Schutz 
nehmen folle. , Der Tempel ver Doris war von den Dorern, 
den Gründern von Gnidos, geftiftet, fo wie der zu Ancona 
auf dem Helfen am Meer, wo jego vie alte Kathedrale ftebt. 
Den Namen Euplöa deutet ein Epigramm der Anyte C5) daß 


15) Paus. 5, 11, 3. 16) Rhein. Muf. 1845 4, 501 fi. 
17) Paus. 2, 1,7. 18) Authol. 1, 31, 5 geÄoguioresge. , 
19) Paus. 1, 1, 3. In Melos fcheint an die Stelle einer Euplda 
die Havayia Balacaiıpıa getreten zu feyn. 2. Roß Infelreifen 3, 30 
ll. | 45 
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fie den Schiffern gute Baht gebe, mit dem Zuſatz daß bie 
See Tings fi fürchte Cund ruhig bleibe) wenn fie die. hen: 
tiche -Bilbfäule fehe, die wohl an dem Ufer errichtet oder im 
Tempel einer Afräa fichibar ‘vor dem Schiffbruch an emer 
gefährlichen Hüfte zu ſchützen beftimmt war. Einen Dämon 
Eiiplda in ſinnreichem allegorifchem Bilde glaube ich in einem 
Bafengemälvde zu 'erfennen 29%. Das Epigramm einer Statue 
ber Aphrodite am Meer enthält die Anthologie 2°). Solon 
ruft diefe Kypris An an Philokypros. In Milet war ihr Tem: 
pel tim Rohr 2,’ fo mie in: Samos 23). Beinamen biefer 
Venus marına wie yalnvalı, Pelagia u. a. ergeben fidh von 
ſelbſt. Als See⸗ und Hafengöttin (Dovtice und Amcvice) hatte 
Aphrodite ihren Tempel zu Hermione 29%. Auf Sarkophagen 
und Genmen: folgen: ihr Tritonen und Nereiden durch das 
Meer, wie auch bei ſpäten Schriftſtellerr. Schon auf Mün- 


den von Korinth iſt Aphrodite auf einem Wagen von Hippe ; 


Nmpen gezogen ober: von Tritvn und einer Nereide geführt. 
So find denn gemeinſame Feſte des Poſeidon und ber Aphro- 
dite aufgekommen, wie in Aeginag ein-ſechzehntägiges 25), und 
DTempel des’ Poſtidon und der Aphrodite neben einanper, wie 
zu Orchomenbs ih Arkadien 25), zu: Meſſene 27) und zu Aegion 
int Meere), Eine Juſchrift aus Aegäin Kilikien feiert Ju⸗ 


Hans Cäſar“(noch at Reben), Pofeivon Asphalios nd! Aphre ; 


die Euplon 29): Am den Hafenſtaͤdten son! Korinth Kencdrei 


und Lechdon waren, hier ein Tempel vet Aphrodite und eine 
Erzſtatuendes Poſtiven, dort Tempel: non beiden 3%), und an 
dem Fußgeſtell son Poſeldons Wagen in feinem Tempel auf 
vote elite. | 
— .. him 3* .. 

20) A. Denkm. 3, 248 Sf 17, 1. 21) Brunck. Anal. 3, 205, 
278. 22) Theoer. 28, 4. 23) Alexis b. Athen. 13 p. 572, 
iv zalnunıs, bi Bei. 24) Paus 2, 34, 11: 25) Plut. Qu. 
Gr.-44. Atiöhl 13 pi 588 e.'500 f. 26) -Paus. 8, 13, 2 

27) Paus. 8, 13,24, 3,5 28) 1d. 7,251. MEI 
T.3 0.4443. - 30) Paus. 2, 2, 3. Plui.-Sept. Sap. conviv. 2. 


‘Lt 
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dem Iſthmos hielt Thalaſſa Das Mind Aphrodite 5, Bafens 
gemälde ſtellen Poſeidon und Aphrodite ‚vereint .dar.52). Beide 
Götter find vereint auch auf:einer Brittiſchen Goldmünze. Auch 
von den Fiſchern wird Aphrodite angerufen 35). -. 

Die Beziehung der Aphropite zu. Hephäſtos umb:: die zu 
Ares ſcheint bei Homer gleich ‚zufällig und äuſſerlich, nur ein 
poetifcher Gedanke zu ſeyn. Daß dem Hephaͤſtos Charis ver 
mält wird, gebt den Reiz der Goldſchmiedarbeit an," mit. ber 
Aphrodite ſcheint er nicht bloß dadurch verbunden, fondern auch 
al8 der am wenigften Schöne mit der Schönften um nedifc 
den Handwerker zum Hahnrei zu machen. Indeſſen dieſe Er⸗ 
fndungen waren gegeben und Aphrodite blieb Gattin des He 
phäftos und. Buhlin des Ares. Mit Hephäftos: ftellte: fie Phi⸗ 
dia zufammen im bintesen Dreied des Parthenon, bei.Apol- 
lonius find .fie ein Paar CI, 859. 3, 36 ff.) Dem Ares und 
ber Aphrodite giebt die Theogonie ‚drei Kinder: wovon zwei, 
Furcht und Schreden,, vem Vater. und das dritte, Harmonie, 
ver Mutter nachſchlagen (934.) Die Harmonia au; diefer 
Ehe Scheint alte Annahme in Theben, ba man :dort brei ur- 
alte Schnigbilder der Aphrodite zeigte. ald von. ihr. geweiht 5*). 
Harmonia if fo fehr. dem Weſen ver ‚Aphrodite ‚gemäß, daß 
man in Delphi. ven Namen dom. für fie batte:35% Pindar 
nennt den Ared Gatten der Aphrodite CP. 4,:87), ſo wie 
Aeſchylus (Suppl. 639.) . Die Spemnlation über. Neilos und 
Philia gründet fih auf; biefe Mythen... Ueber ven Anlaß. zu 
diefer Verbindung, zweier „Götter, :für welche beide unter. ven 
ächt Sriechiichen feine zu finden war, ift ſchon früher eine Ber- 
muthung ausgeſprochen worden (1, 669.) Die Combinationen 
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31) Raus. 2, 1, 9. 32) Bröndsted’Vares Campanati #. 89, 
wo am Unterfaß des Wagens Thalaffa das Kind Aphrodite auf dem Arm 
hält, von Nereiden umgeben. Elite ceramograph. 3, :15. 93) Plaut. 
Rud. 2, 1, 16. - 834) Paus. 9, 16, 2. 35) Plutarch im Ero⸗ 
tikos 23, -Mefhyhrs Suppl. 1912 dedorm VW’ dguovia' uörg" "Aypgodings. 

45 * 
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der aͤlteſten Mythologie find nicht felten volksmäßig geworben 
ohne Rüdfiht auf Die Motive woraus fie hervorgegangen waren. 
Nicht jene Aphrodite Areia ift ald verbunden mit Ared zu denken, 
fonvern Areia kann auch bloß eine bewaffnete bebeuten, nad 
Phönikiſchem Muſter, wie die der Kyprier 5%), die in Sparta, 
deren Zoanon zu den allerälteften gehörte 5%. Im Tempel 
der bewaffneten Aphrodite auf Akrokorinth war mit ihr, ver 
man den Eros (ſpäter) beigegeben hatte, Helios 38). Unter 
den zwölf Göttern aber find fie. und Ares zufammengeftellt. 
Sp. auf der fehr alten Bafe Frangois, und in Bilpwerfen ift 
nichts häufiger al8 diefes Paar 3%. Die fchönften Beifpiele 
find die befannte. Gruppe auf Münzen von. Korinth, womit 
die Venus von Milo und von Capua zu vergleichen find. In 


einem Bafengemälde find neben APAZ und Aphrodite drei | 
Mufen 4%). Eine Aphrodite :mit Helm und Speer befchreiben 


Antipater Sidonius, Aleranber Alctolus, Leonidas und andre 


Epigrammenbichter. . Bei Argos war in einem Doppeltempel . 


das Zoanon ber. Aphrodite am Öftlichen, das des Ares am wer i 


lichen Eingang  aufgeftelt +). In ‚einer Sretiihen Bunde 


infchrift ſtehn beide Götterineben einander +2), In dem Tem | 


pel Des. Ares zu When, wo deſſen Statue von Alkamenes, 


‚waren auch zwei ber Aphrodite ). Zu Epheſos finden wir 


daſſelbe Paar. **).. 


Mit dem Hermes ftellten Die Alten, wie, Plutarch ſagt, 


bie Aphrodite zuſammen in Bezug auf die Zeugung, alſo, in 
dem.er wohlmeinend den Dermed als Verftand (Aoyos) deutet, 


36) Hesych. "Eyysos ’Aggodim Kungsos. Münztypen von Gnidoe 
ftellen die Doritis bewaffnet dar. 37) Paus. 3, 17,5. 38) Paus. 
2, 4,7. 39) R. Rochette Peint. p. 261 cf. not. 4 p. 2368 aoı. 

40) Elite eöramogr. T. 2. 41) Paus. 2, 25, 1. Auf Müns 


zen ift zwifchen beiden nod der Wolf des Apollon Rasche 2, 2, 18%, | 
wis an einem Vatieaniſchen Candelaberfuß Athena. 42) Chisho! | 


Ant. As. p. 136. 43) Paus. 1, 8, Bd. 44) C. J. Gr. 2957. 
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auf die.Ehe *6). So flanden fie in Megalopolis zufammen, 
und in Argos im Tempel ves Apollon Lyfiod ‚waren zufam- 
mengebrachte uralte Xoana von beiden 6). In :ähnlichem 
Sinn haben die Vafenmaler nicht felten in ber oberen Reihe, 
welhe die auf den bargeftellten Mythus anfpielenden Götter 
enthält, ven Pan und die Aphrodite geſetzt. 

Der alte Darbanifche Mythus von ver Abftammung ber 
Aeneaden von Aphrodite ift vereinzelt geblieben, :.aber weit 
umber hat fich Die Sage von Aeneas verbreitet und an meh- 
reren Orten, beſonders im Latium, von neuem tiefe Wurzeln 
gelhlagen. Wo Aeneas hingefommen, da ift ein ‚Aphrodite 
tempel „.oder umgekehrt; fo in Pallene Cin Aeneia), Kythera, 
Zakynthos, Ambrafia, Leufas, Actium, bei Buthroton, auf.dem 
Elymos in Steilien *7), und dem berühmten frommen Helden 
dankt die Göttin den Beinamen Aeneias (der ſonſt feine Be⸗ 
deutung, wie etwa von alven, in. na ſchließt), wie. in Akar⸗ 
nanien und Epirus. 

Der Dienſt der ‚Aphrodite war zu ausgebreitet und zu 
manigfaltig als daß eine genquere Auseinanverfegung zuläffig 
wäre. Beides geht von ihr. aus, alles Zauberiſche, Slüdliche, 
Duälenpe  woburd der von Lieblichfeit ergriffene: Sinn, . und 
aller Drang. des. Verlangend, ver Genieplichfeit und. mehr als 
thierifchen Begehrlichkeit, wodurch die Sinne ‚gereizt. und ent- 
fammt werden. Sie reiht von den unfchuldigfien reizenpften 
Bethörungen und Gaufelsien. zw: den innigften und heiligften 
Banden unter. Menfchen, zu bimmlifchen Gefühlen und Ahnun⸗ 
gen hinauf und zu dem bloßen Thier im Menfchen und tief 
darunter hinab, Die Verſchiedenheiten örtlicher. Sitten, bes 
Zeitgeifted, der Lebensweiſen und der Unterſchied der von der 
fremdländiſchen Einführung abhängiger gebliebenen und ver 


45) Praee. conjug. 1. Nah Proklos war ihnen der vierte des 
Monats (dev Tag des Hermes) geweiht als gut zum deugn. 46) Paus, 
8, 31, 3. 2, 19, 6, 47) Dionys. Hal. 1, 49-59, 
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völlig umgewandelten Heiligthümer, jo wie der nur die Sinn 
lichfeit umb der das Meer over ver beive zugleich angehenden 
Heiligtblimer, der binnenländifchen und der in Seehäfen, ver 
in: großen: und ber in Heinen Städten find kaum zu berechnen. 
Theofrit redet die Göttin ald namenreiche und tempelreidhe an 
(15, 109.) Faſt vreihundert Namen zäblte Lydus in ihren 
Hynmen zufammen (de mens. 4, 3.) Manſpo hat in feinen Ber- 
ſuchen (1794) deren eine Anzahl zufammengeftellt (S. XIV ff.), 
solftändiger Engel in feinem Kypros die Orte ihres Eultus 
und ihrer Feſtfeiern und Pannychien, nur freilich allzu unzu: 
verläffig und obenhin in den Erklärungen. 

Ehrſame, anftändige Beinamen, in ungezwungnem, unver 
ſtelltem Ausorud, unter denen Aphrodite verehrt wurbe, find 
Io kıs,: Beiſchlaf, in Megara +9), Miyantzıc auf ber 
Infel Kranar, nicht geweiht von Paris, aber wohl ihm zu 
Ehren #9). Anasovosiy, deren Tempel Antirovoor, Heka⸗ 
täos in Afien, Strabon und Stephanus By. auch in Phana- 
goria Tennen, vermuthlich vie ver: am efte der Apaturien ge 
spfett wurde 99. Koveoredgpos 5") ift fie nach ihrer Ber 
bindung mit Hera, au) yapoasolog, zelsoiyauos, und bei der 
Hochzeit wurde ihr geopfert, 3. B. zu Hermione 5°), wie auch 
Hera Aphrodite bei Paufanias vorfommt. Zesonvg, berm 
Opferkuchen aigßssov hieß, bei ven Maledoniern 55) iſt Sirene, 
wie. die eheliche Hera Sirenen auf der Hand hielt, keineswegs 
Perſiſch, zaranya, gelb, golden, xovon, wie Burnonf meinte 5. 
’4pßokAoysjoa in Sparta ’5) rief man an: duaßals wo 





» 2 48) Paus. 1, 43, 6, mie ngä@bıs bei Pindar fr. 133 Dissen, wel⸗ 

chex p. 670 anders, erllärt, Ir. S. 241. 49) Paus. 3, 22, 2. 
50) Alfo nicht öfanapavoa geevas Hom. H. in Ven. 38, wie in 

der Orphifhen Theogonie Zylos und Anam die aus dem Gliede des Ura- 

nos entflehende Gdttin aufnehmen; morauf auch Hagın zuweilen anfpielt. 
61) Nicom. ;ep. 5 Anal. 2, 383. 52) Paua. 2, 34, il. 
53) Hesych. Phavor. 54) Journ, des Sar. 1834 p. 341. 
55) Paus. 3, 18, I... - . Yon 


1.1. 


rgoas 5°), Muyxsta ’), Medaspis, im Cypreſſenhain vor 
Korinth und in Thespiä 5%) und. ohnweit Mantinea, weil. fic 
dem Dunfel ber Nacht: angehört 59), Audaly ),.. .., -: 

Einzeln. ſtehend ift Aphrodite die Mitleivige. Eiegpwor, nach 
Heſpchius in Eppern und Chalfedonia. Ohne Zweifel, ift dieß 
biefelbe mit der Venus Prospiciens, die nach Ovid ein Stand⸗ 
bild und einen Tempel in Salamis in Cypern hatte, ‚Den 
Anlaß dazu erzählt er in allem Weſentlichen übercinſtimmend 
(Metam. 14, 698— 704) mit Hermefianar bei Antoninus Lihe⸗ 
ralis (39) und Alutard in feinem Erotifag (29), melde | ber 
Göttin nach der Sage, die nur aus. einer Geſchichte bie 
tiefen Eindruck gemacht haben muß, als Legende hervorgegan⸗ 
gen feyn kann, bie mit Prospiciens übereinfimmenpen Namen 
Exxuntovon, ’Eredrpooe, Dagaxinovon geben. Als eine 
hartherzige Schöne (aus Geſchlechter⸗ oder Geldſtolz) einen lie⸗ 
benden Jüngling zum Selbfimord..an ihrer , Thüre gebracht 
hatte ynd von ‚Ihrem, Dachfenſter auf bie ſchöne auf. offner 
Bahre vorübergetragne Leiche verſtohſen herabblidtg,, zermonbelte 
Aphrodite Die ſteinherzige in. Stein. Ein Feiner, ppn Canova und 
Rauch beſonders geſchaͤtzter und mehrmoels in Rom mieberholt, vor⸗ 
kommender Marmor, höchſt wahrtſcheinlich nad) ber Statue in, Sa 
lamig, ſtellt biefe raͤchende Göttin ſo dar, daß leiſe göntige Trauer 
auf ihren ſchönen Zügen ſchwebt, die Berfleingrung, aber anöger 
drückt iſt yurch eine mit ihr in tiefe Traner,,wie eg ihr nur 
in dieſem Zuſammenhang zukommi, verſunkne Gorgs, Die, auf 
ihrem Haupt liegt 5’), (in Seitenſtück zu dieſer Berfteinerung 


56) Plut. Conrir. 3, 16 p.. 654 d, übel. bepanbeit von Ruhnten 
Epist. ad Ernest. p, 17, 57) Suid. Orph. H. 69, 3, zu uns 
terfheiden von den Heoig uyioss bed Dionyfios A. B. 1, 67. p. 169 R. 

58) Paus. 2, 2, 4. 9, 27, 4. 59) Faus. 8, 6, 2 of. Aihen. 
13 p. 588. 60) Meineke Del. epigr. p. 115. 61) Aanzli 
d. Inst. archeol. 1839 tav, d’ agg. K. Emil Braun Borfuls, der Kunflz 
mythol. Taf. 59. Gerhards Archäol. veit. 1887 N. 97, 
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ft Narciſſus an der Duelle 6%. Einen fperiellen Anlaß zu 
einem Beinamen gab auch Lais zu Trikka in Theffalien, indem 
fie im Tempel der Aphrodite von den Weibern todt gefchlagen 
worben war, und num der Name dvoolx, dvdgopdvos, Den: 
ſchenmörderin der die Weiber angieng, der Göttin blieb, eben 
fo wie Tapaxvmovoa, Prospiciens auf fie von der Schönen 
deren Hartherzigfeit fie geftraft hatte, übergieng 55). 

Bon den, unter Beibehaltung religiöfer Formen, ver Fäuf- 
lichen Wolluſt gewidmeten Tempeln ver Aphrodite waren bie 
Anftalten auf dem Eryr, von wo die Eryfine auch nach Plo- 
phis in Arfadien verpflanzt war 6%), und in Korinth, wie es 
icheint, wor allen übrigen hervorftechend. In diefen, Die mehr 
unmittelbar durch die Phönififchen in Eypern veranlaßt waren, 
wurben die Mädchen als Eigenthum bed Tempels unter prie- 
fterlicher Aufficht gehalten, hatten wahrfcheinlich Tein Privat- 
eigentbum oder nur bebingterweife und verfahen in eigenthüm- 
licher Art und Tracht den Altardienft im Myrtenhain, wie aus 
zwei Albanifchen Reliefen (Taf. 20. 21) und einem Gemälde 
des Philoftratus (2, 1) befannt ift 6%). Weihrauch, Kaſia und 
Myrrhen waren von ven Aflatifchen Bräuchen her beibehalten 6°). 
In Korinth waren der Mädchen zur Zeit der Blüthe mehr ale 
taufend nach Strabon (8, 378): die ſchönſten Sklavinnen da⸗ 
hin zu weihen, war eine Sache des Ehrgeizes und Glanzes. 
Wie feierlich diefer Gebraud genommen wurbe, zeigt ein Epi- 
gramm bed Simonides und das Skolion des Pindar, aufzw 
führen im Tempel der Aphrodite für Xenophon, der ihr für 


62) S. Ternites Pompejaniſche Wandgemälde Heft 6 Taf. 25 (kei 
Wiegandt) 63) Polem. ed. Preller p. 75 3. Athen. 13 p.589.. 
Suid. v. yehovn. Die hölzernen Schildkröten, dern die eiferfüdhtigen 
Weiber fich zum Morde bedienten, ſollten dad Recht der Hausfrauen bee 
deuten, wie die Schildkröte auch in der Kunft bedeutet. ' 64) Paus. 8, 
24, 3. 65) A. Dentm. 2, 146. Start in Gerhards Arhäol. Zeit. 
1853 Anzeiger S. 334 f. 65) Zur Gefchichte beider Anflalten [. 
Engels Kypros 2,485 f. 519 ff, 
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den Sieg in Olympia ſchöne Mäpchen gelobt hatte, worin ber 
Dichter nach einem Eingang zu Ehren eines. foldhen Chors fidy 
wundert, was bie Herrn bes Iſthmos jagen werben zu biefem 
mit „gemeinfamen Mädchen“ verknüpften Anfang. Noch an- 
Ichaulicher macht und die anftändige Art wie man die Göttin 
auffaßte, die ihre Schönen dem Genuß Aller darbot, denen 
nah Korinth zu gehn vergönnt war, wad nad dem Sprich⸗ 
wort nicht Jeder konnte, die befannte Brunnenmündung an 
welcher die aus dem Meer aufgeftiegne Göttin in den Olymp 
eingeführt und geehrt wird 6%. Sehr abſtechend von ben 
Griechiſchen Hierodulen einiger Apbrobitetempel ift die Indiſche 
Sitte, wo „zu jedem Tempel eine gewiffe Anzahl öffentlicher 
Freudenmädchen und Tänzerinnen, Deva⸗Daſſys, Dienerinnen 
der Götter gehört, verpflichtet Jedem für einen gewiffen Preis 
fih hinzugeben, anfänglich, wie es fcheint, ausichlieplid ‚für 
die Braminen beftimmt. ever Tempel bat acht, zehn, zwölf 
und - mehr folcher Mädchen, vie Abends und Morgend im 
Innern der Tempel und auſſerdem bei allen öffentlichen Cäre- 
monien tanzen müſſen.“ 

Dei andern Tempeln der Aphrodite welche Hetären zu⸗ 
ließen, machten diefe Privatgefchäfte. Athen hatte, auffer ber 
Soloniſchen Panvemos, einen Tempel der Aphrodite Hetära, 
ber, wie Apollovor fagt davon den Namen hatte daß er weib⸗ 
liche und männliche Hetären verfammelte 6%). Hierbei will ich 
bob im Borbeigehn auf Die Menge und. Berfchievenheit der 
Apbroditetempel in Athen und Attifa aufmerkfam machen. Bödh 
bat fie zufammengeftellt im C. J. Gr. 69%). Tempel der Aphro⸗ 


67) X. Dentm. 23, 77. 33. Taf. 1, 2. Auf Münzen von Kamarina 
und in einem Basrelief in Florenz trägt ein Schwan die Meugeborne ju 
den Bdttern empor. 68) Athen. 13 p. 571 c. Phot. Lex. s. v. 

69) I p. 470. Am Hymettos in einer Pera genannten Gegend war 
ein Tempel der Aphrodite und eine Quelle woraus die Weiber tranten 
um leicht zu gebären oder um frudtbar zu werden (alfo eine Genetyllis.) 
Hesych. Phot. Lex. Kvilov nigar. ine Statue der Aphrodite Ko= 
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dite Hetära waren, wie ein Komiker ſagt überall, namentlich aber 
zu Epheſos und zu Samos, wo beren Tempel, ver von ven 
dem Perifled zur Belagerung gefolgten Attifchen Hetären ge= 
gründet war, im Rohr ober im Sumpf (dv zaidpoıs, dv 
3151) ftand 79). In Abydos war der Name noch verber zogwy?'). 
Einen Hetärenmarft der Aphrodite in Kalydon erwähnt Piau- 
tus im Pönulus oftmals, in deſſen Rudens in Kyrene zwei 
geftrandete Mädchen nach dem Aphroditentempel gebracht wer⸗ 
den, deren ein dort wohnender Athener ſich annimmt. Solde 
Tempel waren befonders aud in der Nähe der öffentlichen Baͤ⸗ 
der 72), weßhalb die Apoſtoliſchen Konftitutionen den Frauen 
verbieten Männern und rauen offenſtehenden Bäder zu be- 
ſuchen. Die Avdsım der Gnoſier fcheint Hetäre zu bedeuten, 
da diefe blumige Gemänder trugen 73). Cine andre Klaffe ver 
Hetären deutet Aphrodite ZTsesßaole, Hegıßaoo an, auch 
Avxæivce? ⁊), was an lupanar erinnert; Verdaͤchtiger Bedeu⸗ 
tung iſt auch die Mechanitis in Megalopolis765). Ein Bild⸗ 
hauer war frech genug die Borgheſiſche Venus zu bilden die 
den Fuß auf einen ſchwangeren Uterus: ſetzt (cußacovcuc.) 





tias und die Genetyllides auf dem Vorgebirg Koliad, Aegina gegenüber, 
erwähnt Paufanias 1, 1, 4, Strabon aber ein Paneion und ein Hieron 
der Kolias 9 p. 398. Wriftophaned nennt Koliad und Genetyllis neben 
einander Nub. 52. Lys. 2, fo wie au Alciphr. 3, 11. Das Borge- 
birg hatte von ihr den Namen, nicht umgefehrt, und fie wohl gewiß «zo 
or xulwr, denn was mollen die Erklärungen des. Schol. Nub. 1. co. 
oder auch bei Ekesych. und Harpocr. jagen? ine Statee. von ige für 
das Hebäon in Xegina gemacht, nennt D...d. a. 3138. Auch in Samos 
thrate fand Conze in feiner Reife auf den Infeln bes Thracifhen Meers 
eine. Inſchrift KAMIAST, worin er M in AF-ändert. Der größte ber 
drei Pirdifchen Namen hieß Uphrodifion. 70) Athen. 572 f. 5732. 
Solche. Rohrpflauzungen der Göttin hapen auch die Bekränzung der Ko- 
xinthiſchen Hierodulen veranlaßt. 71) Athen. p. 572 c. 573 a. 

72) Bonucci Pompéi 3. ed. p. 190. 196. 73) Proleg. ad 
Theogn. p. LXXXViIll. 74) Orph. H. 54, 11. 75) Paus. 
8, 3, 3. re ‚ | on ' 
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Die Aphrodite der Knabenliebe, (ſonſt auch Die Sache des 
Dan, bei ven Römern des Priapus, Tommt vor ald "doyvrv- 
vis 75), Göttin der Weißlinge 7). Diefelbe ift mohl auch 
bie Venus Murcia (Mvoxte.) 7°), Daß vie Knabenliebe, ger 
gen welche Plutarch im Erotikos ein fräftiges Wort fpricht 
(23), aus Lydien zu den Griechen gefommen ſey, mar fehr 
wahrſcheinlich für 3. 9. Voß in der Antifymbolif und O. 
Müller 77). In dieſe Klaffe gehört andy die Irgarsie in zwei 
Karifchen Inſchriften 80), die jet befonders ftarf im Neapo⸗ 
litaniſchen Kriegsheer herrſcht. In Venedig hatte dieſe Unna- 
tur einſt fo ſehr überhand genommen, daß der Senat vie öf- 
fentlihen Mädchen, deren Zahl auf 12000 ftieg, in feinen 
Schug nahm und in der S. Marcuskirche der Madonna dei 
mascoli:, welche die Männer wieder zur Natur zurädjühren 
follte, eine Capelle errichtet wurde (die worin Sculpturen ber 
Piſaniſchen Sıhule aus dem 14. Jahrhundert zu fehen find.) 
In Paris hatten im Mittelalter die Dirnen die fich zunftmäßig 
zufammenbielten, die Magdalena zu ihrer au en, 
fo wie die Bajaderen ihre Göttin haben. 

Clemens von Alexandria behauptet Daß Die von Argos 
und Lakonien nicht bloß der Aphrodite Peribaſia, ſondern auch 
der Tuußwgvxos dienten 92), worunter er die Luft zu fri- 
fchen Reichen verftebt, die den Aegyptiſchen Parafchiften befannt 
war 85) und in unfern Tagen Perfonen beren.vornehmer Name 


76) Trit. 356 Leopard. Emend. ft, 4. ’4oyuvris {Steph. Byz. 
Aoyuvvior). 77) Sum eandidus Pers. 4, 20 ef. O. Jahn. Pha⸗ 
notles in dm Groten bei: Clemens Apyurror vioy Aypodims. Bon 
Kratinos und Ariftophanes an nichts häufiger bei gemwiffen Dichtern als 
der ünalög xas Asvxös Naic. 78) Livius 1, 33. Orelli ad Arnob, 
4, 16 T: 2 p. 198 woAxos (uvixös wie walyos. und Muiyos);, eins mit 
neinxos U. Denkm. 3, 323. 79) Der. 2, 296. f. Tril. Prom. 
a. a. O. 80) C. J.,Gr. n. 2693. Le Bas Asie mineure, My- 
lasa n. 415, 2 p. 138, die Benus militaris- hei Arnobius 4, 7. 

81) Sauval Hist, de Paris 2, 517. 82) Protr. p. 24 Der 
uneigentlihe Name aus Abſcheu an der Sache. 83) Herod. 2, 89. 
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geraͤuſchvoll durch die Welt gegangen ift, 3. B. in Wien. 
Die gelehrte, oft efelbafte Pedanterei fpäterer Mythologie laͤßt 
dieß den Therfited dem Achilleus in Bezug auf Penthefilen 
vorwerfen 8). Bemerkenswerth ift e8 Daß unter fo viel Greueln 
ber Aphrodite nichts entfernt auf das Lafter ver Tribaven hin⸗ 
deutet. Bei der zuußdovxos künnte jemanden, wie es wirklid 
son Mythologen geichehen ift, vie Aphropite Errsrvu Pin eins 
fallen, bei deren Fleinem Bildchen fie nach Plutarch in Delphi 
die Berftorbenen zu den Choen heraufriefen 85), und aus wel: 
her Manche gar neue Dinge hergeleitet haben. Da aber auffer 
dieſem einzigen Umftand ſpäter Zeit fo gar nichts für eine 
Griechiſche Epitymbidia fpricht, fo liegt die Vermuthung nahe, 
daß die Römifche Libitina, von welcher nebft Plutarch dort, 
wie auch im Numa fpricht (12), melde die Einen mit Pros 
ferpina, die Andern mit Venus verglichen, in dem frommen 
Delphi in ver Zeit des Verfalls eingeführt worden ift 8%), 


Sinnbildlih find der Aphrodite eigen zuerft Tauben, 
diefe ganz vorzüglich und von Afien her durch ihre auffallenve 
Sruchtbarfeit und Zärtlichfeit. Auf dem Erpr wurden wie in 
Cypern Schwärme von Tauben gehegt 87), und fie fehlten wohl 
felten in einem Heiligthum der Göttin ganz. Auf Münzen 
von Sikyon (ZE EI) fehn wir den Kopf der Göttin und 
eine fliegende Taube: dort fang Prarila, wie Sappho, ven 
Adonis,' der auch ih Kythera ale Kiris, Kirris verehrt wurde. 
Unzählige Tauben aus. Marmor find von den Hetären ihrer 
Göttin an ver Yelswand .bei dene Tempel an: der Straße nad 
Eleufis ‚geweiht worden 8%). : Die Tempelbilver hatten häufig 


94) Tzetz. ad I,ycophr. 999. 85) Quaest: Rom. 23. 

'86) Viscontis Meinung, der die Epitymbia in nem Bildwerk ju 
erfennen meinte, Mus. Pioclem. T. 4 p. 69, ift eine der taufend vet: 
geblichen, bei fhärferer Unterfheidung in Dunſt zerfließenden Bermu- 
Ahungen. :— 87) Aelian. H.-A. 4, 2%, -88) Schon Bauvel made 
eine Weihinſchrift von zwei Buhlerinnen befannt it Mag. encycl. 1807 
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bie Taube. Daß Sperlinge den Wagen der Aphrobite zie- 
ben, war wohl nur ein Einfall der Sapphe. Der Schwan 
geht, wie der Delphin, die Venus marina an 89), Schwäne 
zieben den Wagen der Aphrodite, ftatt Lauben, in Vaſen⸗ 
gemälden. Auch die Gang erjcheint als Priapifch in Vaſen⸗ 
gemälven ?%), Daß in Eypern auch das Rebhuhn der Aphro⸗ 
bite geweiht wurde, hat ſchwerlich die von Arifioteles u. A. 
bemerkte Eigenſchaft zum Grunde, fondern Bezug gehabt auf 
eine son Plinius (10, 51) und Origenes (in Jerem. 17, 11) 
erzählte Eigenheit deſſelben. Bon vierfüßigen Thieren wurden 
der Aphrodite angepaßt Bock und Widder, wie burd bie 
Aphrodite Des Skopas in Elid und bie Enuzgayta in Athen 
bei Plutarch (Thes. 18) befannt genug if. Der Widder und 
Aphrodite auf. ihm figend findet fi) auf Cyprifchen Münzen, 
namentlidd von Amathus 95. Ein Thier der Aphrodite ift fer- 
ner der Haſe, ihr liebfted Opferthier, auch zum Liebeszauber 
angewandt, nach Philoftratus 99. Sie hält ihn auf dem 
Schoos in dem Parisurtheil einer Bafe, hat ihn zu ihren Füßen 
auf einer Münze von Nagidos in Cypern 95). Befonders den 
Eros laſſen die Künftler gern mit ihm ihr Spiel treiben 9%). 


———— —ñ— —— 


3, 14. In der alten kleinen Kirche in dem nahen Daphnis ſieht man 
nod foldhe Tauben. - . 89) Ovid. Met. 10, 708. Duc de Luynes 
Numism. et Inser. Cypriotes 1852 p. 37. . 90) A. Dentm. 3,321. 
Lyd. de mens. 4, 44 isgovgyov» de ar yijvas. 91) Luynes.l..c. 
pl. 1.5, 3. 6, 5. 92) Imag. 1, 6 p, 12 8. Der Zauber aus 
Pherekrates bei Eiym, M. v. Baczaivsıv. 93) Cavedoni Spicileg. 
numism. p. 209. 94) An dem Tomnleyfhen Sartophag mit der 
Hochzeit des Eros und: der Yſyche halten zwei Eleine Eroten, der. eine eine 
Taube, der andre ein Häsſchen, Millin Gal. mythol, pl. 45, 199. Bier 
Hofen ziehen den Eros auf einem gefhnittnen Stein welchen Viſcher in 
feiner Griehifhen Reife aus Kalamata anführt. Einen hält Eros einem 
Paläftriten entgegen, Mus. Borbon. 5, 20; an einer andern Vaſe hält 
ein Hafe dem Enieenden Eros die Pfote hin, Raff. Politi Sette vasi, 
Palermo 1832 tav. 5. Manche find angeführt in Avellinos Bullett. 
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Allerdings fommt der Hafe auch in Backhifchen und ländlichen 
Scenen 95), nah Plutarh auch, wie in Aegypten, im Sinne 
ver Scharfhörigfeit vor (Symp. 4, 5, 3.) 

Unter den Gewächſen ift der Aphrodite die Myrte 
eigen wie der Lorber dem Apolſon, der Delbaum ver Athene, 
nur nicht fo ſehr ausfchließend ; fie war ihr gebeiligt, wie Gram- 
matifer und Andre fagen. Daher war dieſe nad Nikander von 
Artemis und Hera gehaßt 9%), in Rom an dem Fefte ver Bona 
Dea,. das auch feine Männer zulieg, ausgeichloffen, doch nicht 
in Delphi 97). In Samos durfte allein feine Myrte ver Hera 
nahe gebracht werben 98), bie auch mit dem was den Diony- 
ſos angieng feine Gemeinfchaft duldete 9%. Ariftophanes nennt 
die Myrte jungfräulid (Av. 1099), fie ift befonderd anmuthig, 
friih, immergrün, auch wohlduftend, zierlich, heiter, fanft 
und gehört der. Aphrodite wegen ihrer Freundlichkeit, Lieblich 


Napol. i p. 104 s. In einer gräflih Erbachſchen rohen Bafenzeichnung 
figt ein Hafe in der Grotte über welder Dionyfos und Ariadne ruhen, 
mährend ein Satyr ihnen noch indiscreter ein vielverbraudhtes Symbol, 
ein Ei, Hinreiht. Abbildungen zu Creuzers Symb. u. Mythol. to Taf. 8. 
Nur ald die Begierde deute ih auch ben laufenden Hafen unter dem ga⸗ 
loppirenden Roß des Tereus auf der bedeutenden Vaſe in den Nour. 
Annales de l' Inst. archeol. 2, 21. p. 261; A. Dentm. 3, 365, nidt 
mit Gerhard Archemoros S. 26, ald Schnelligkeit Überhaupt, fondern fo 
fhnell wie auch das Roß drängt bier das von der Apata eingegebene Ges 
lüften. Eben fo find es drei Eroten (IMEPOZ und AAOS, KA402), 
der eine mit einem Haſen auf der Hand, nicht Winde (Mus. Etr. de Lu- 
eien Bonapı n. 829), die unter bem raſchen Sciff, worin Odyffeus fi 
an den Maft hat binden laffen, im raſcheſten Fluge gleichſam metteifernd 
mit feinem Widerftande. Es find dieß malerifhe Convenienzen und Fein: 
heiten. 95) Durch Vergleichung andrer Monumente fällt die Schwie⸗ 
tigkeit weg, die Windelmann Über die Allegorie Werte 2, 636 in einem 
befannten Albanifchen Nelief fand. 96) - Alexipharm. fin. Callim. 
in Dian. 201. 97):Eurip. Jon. 120. 98) Sehol. Ari- 
stoph. Ran. 330. 99) Oben €. 613. Bei Clemens Paedag. ?, 
8, 72 ndeo9a zyv Aprrumw uvgoivy mag zufällig der Name verwedfelt feyn. 
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feit (QiAoggoevrn),. wie Cornutus fagt (24), wodurch ſie auch 
zum Brauffranz zu dienen fidh behauptet hat. Ich vente nicht 
daß dabei auch auf Die Fülle der fchönen weißen Blüthen in 
Bezug auf Fruchtbarkeit gefehn worden ift: prächtig mit dieſen 
bevedt ſah ich in Kleinaflen die großen Myrtenbüſche, bie allein 
und ziemlich einzeln ſtehend einen großen thonigten, ſehr zer- 
flüfteten Berg überzogen. Die drei Chariten in Elis hielten 
Rofe, Myrte und Aftragalen, die beiven erften ald der Aphrv⸗ 
bite heilig dur die Schönheit, wie Paufaniad ganz treffend 
erflärt (6, 24, 5): die Aftragalen gab als Zeichen fröhlicher 
Jugend Polygnof ven Tächtern des Pandareog 100), Am Her: 
mog zeigte man eine Statue der Apbradite welche Pelops aus 
einer blühenden Myrte als Gelübde für feine Verbindung mit 


Hippodamia gemacht babe 205. Myrtenbaͤume fehlten nicht 


bei ihren Tempeln, Myrtenkränze trugen :zu ihrem Opfer Die 
ehrſamen rauen, aber au vie welche die Bäver ver Männer 
beſuchten. Eine beliebte Art. der legteren, die Naufratifchen, bat 
zu einer großen Legende Anlaß gegeben 20%), Birgil nennt die 
Myrte Paphiſch (Georg. 2, 64), wohl nur indem er den Na- 
men ihrer Göttin, mit der er fie audy vorher verbinvet (1, 28), 
auf fie überträgt. Auſſerdem hatte man auch dem Dionyſos 
die Myrte neben dem Epheu, doch nicht feit gleidy alter Zeit, 
angerignet, fo daß wohl ihn die Myrtenzweige ver Sfolien- 
fänger, eben fo wie auch die Rofenfränge der Zecher unmittel- 
bar, und nicht vermittelft. feiner Genoffin Aphrodite: angiengen. 
Dionyſos iſt aber auch Jacchos, deſſen Bild mit Myrten be- 
kränzt wurde 105) und von dem dann der Myrtenkranz auch 


100) Um die finnvolle Dichtung der Odyſſee auszudrüden, wie fie in 
meiner Abhandlung Über: die Polygnotiihen Gemälde in Delphi ©. 56 f. 
ertlärt if. Paufanias 6, 24, 5. Korayakor TE uspaxiwv TE zos NaQ- 
Jiywy ols üyagı oddir nw Agpoceouv ix yapws, Tovımv elvaı TOv dorod- 
yalor neaiyrıov. 101) Paus. 5, 13, 4A. 10%). Athen. 15 
p. 675 s. 103) Aristoph. Pac. 848, 
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auf die chthoniſchen Götter überhaupt 10%, auf pie Myften 105) 
und bie Myrte auf die Demeter, aber auch auf die Gräber 
übergeht und zu Todtenfrängen dient 100). Nicht zu verwun⸗ 
bern iſt ed daß Zweige die fi ihrer Natur nad im Alge- 
meinen zur Belränzung und Ausſchmückung vor allen andern 
Baumarten empfehlen, dazu aud in manigfaltiger Weife ver- 
wandt worden find. So erhielten die Sieger in Schönheits⸗ 
wettlämpfen in Elis aufier Waffen ald Preid Tänien und 
einen Mprtenfranz 197) und diefen auch der Sieger in Agonen, 
wie in dem Schildfampf der Herden zu Argos 108), in Me 
gara und Epidaurog, nad der Folgerung Böchhs aus einer 
Stelle Pindars (I. 7, 67), fo wie auch die ver Zolaeen in 
Theben nad) demjelben (3, 87), wo wir der Vermuthung bee 
Scholiaften (117), der dieß von dem Gebrauch der Myrte 
zum Todtenfranz berleitet, entbehren fönnen. Auch Harmodios 
und Ariftogiton trugen nach dem Sieg ihr Schwerd in Myr- 
tenzweigen und die Strategen trugen in Athen einen Myrten⸗ 
franz 2°9). Rofe und Mohn gab Kanachos feiner thronenden 
Aphrodite zu Sifyon in die Hände 110%). Die Rofe, als die 
Königin der Blumen, mie auch Pbiloftratos fie nennt, bat 
Aphrodite mit dem Dionpſos des Frühlings und ber Hore ge 
mein. Der Apfel als Zeichen ver Wahl und ver Liebe if 
fhon in die Parisfage aufgenommen und das Apfelwerfen 
(udaßolssv) im gemeinen Leben 111) hält bie alte Aphrodiß⸗ 
fhe Bedeutung feſt. Auch mande andere Bäume und Pflan- 
zen, jo wie auch. Thiere, namentlich Fiſche, werben auf diele 
Göttin bezogen, ihr geheiligt wie man oft fagt, indem ber 
alte Gebrauh der Sinnbilder in ihrer Vervielfältigung, da 
Gewohnheiten und der Wig ver Vergleichungen oft maßlos 


—— 


104) Schol. Arist. Ran. 330. 105) Schol. Soph. Oed. 
Col. 715. 106) Eurip. El. 324. 509. Alc. 177. Virg. Aen. 
3, 23. 107) Athen. 13 p.609s. 108) Schol. Pind. Ol, 7, 152. 

109) Schol. Aristoph. Equ. 59. 110) Paus. 2, 10, 4. 


111) Aristoph. Nub. 997. 
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und bie in das Kleinliche fortgeübt werden, wohl in feinem 
der Götter fo viel Stoff gefunden hat als in ihr; meiftentheils 
natürlich nur örtlich oder bei einzelnen Autoren und Künftlern 
und häufig in obfcönem Sinn. | 


30. Eros (348—352,) 


Der fosmifche Eros 1), der in Thespiä und Parion einft 
verehrt wurde, ift übergegangen in den menfchlichen Eros und 
dieß mag fehr früh geſchehen feyn, wie in Orchomenos die Cha⸗ 
riten fih früh umgewanbelt hatten, da ſchon die Theogonie 
in ihrem Anfang, indem fie ven kosmiſchen Eros anführt 
den finnlichen ſchildert. Er aber gleicht ver Aphrodite als ihr 
begleitender Dämon und bereichert infofern fie Liebe, Leiden⸗ 
haft, Woluft ift, den alegorifchen Ausprud nur mit man- 
hen Zügen, die er von feiner Perfon als Süngling, Knabe, 
Kind entlehnt. Diefen Eros, welchen Lucian dem kosmiſchen 
gegenüberftellt ®), hielt man allgemein, wie Paufanias fagt, 
für den jüngften ber Götter und den Sohn der Aphrobite 
(9, 27, 1.3 Simonides der Keer läßt fie ihn dem Ares ge- 
bären 5), Andre dem Bulcan *), wie Seneca. Bei Euripides 
aber heißt er des Zeus Sohn 5) und birgt Kyprid das ein- 
ſpännige Sohlen (die Frucht ihrer Verbindung mit Zeus) im 
Aether %. Im Pervigilium Beneris ift unter Dione ald Mut- 
ter des Amor (76) Venus verſtanden, wie bei Dione bemerft 
worben if. Doc heißt er in demſelben fpäten, aber begeifter- 
ten Gedicht auch auf dem Felde geboren, wie Alfäos den ge- 
waltigften der Götter von der fchönbeichuhten Iris und dem 
golpbaarigen Zephyros, aus dem feuchten, belebenven Früh⸗ 


1) "Zows, bei Ibykos und Anakreon "Kgos. 2) öv 7 nowro- 
ondgog Eyevvnosv ügyn Amor. 32. 3) Fr. 72 Schneidew. 

4) Serv. Aen. 1,664. Auch Meleager in einem Epigramm denkt an 
die mit Hephäftos vermälte Aphrodite. 5) Hippol. 533. Valckenaers 
"slsyos für 6 Asös ift grundfalſch, auch ift das letztere von drei Römifchen 
Schriftſtelleyn, die Musgrave anführt, ausgedrückt. 6) Phaeth. fr. 2, 19. 

Il. 46 
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lingshauch entftehen läßt. Im Schluß der Vögel des Ariftophanes, 
wo die Hochzeit gefeiert und an die des Zeus und der Hera 
erinnert wird, deren Brautführer Eros gemwefen, wirb bieler 
. apprdains genannt (1737.) Aus Pindar und Aeſchylus tft 
er als Perfon nicht befannt. 

Die Poefie vermifcht zumeilen den Tosmifchen Eros mit 
dem pathologifchen des Blut und der Herzen, ver liebenben 
oder verliebten Begeifterung, ven fie eigentlich feiert, oder mit 
dem fchönen Knappen der Aphrodite wie Sappho fagt. Pla 
ton giebt dem gemeinen Eros die Mufe Polymnia, die der vie 
len Liebeslieder, dem andern die Mufe Urania, wofür ibm 
auch Aphrodite Urania zu Gebot fland, zur Mutter (Symp. 
p. 187c.) Auch der Eros der Pfeil und Bogen wegwirft und 
die Laute ergreift, welchen Pauſias malte, ift nicht zu verach⸗ 
ten, ein Eros sdyuyns. Auch bemerkt Platon, indgemein zäb- 
len die beften der Dichter ven Eros unter Die Götter und 
häufige Stimmen von Gefepgebern und Philoſophen preifen 
ibn hoch, und daß meiftentheild vie Dichter mit dieſem Gott 
zu fpielen und wie Ständchen bringend von ihm zu fingen 
fheinen, Einiges aber auch mit Ernft von ihnen gejagt werde, 
indem fie ihn entweder finnig und mit Nachvenfen oder mit 
dem Gotte ver Wahrheit berührten, wozu das von feiner Ge 
burt von Alkäos Geſagte gehöre. Im Gaftmal fagt Platon 
ferner: e8 haben den Liebesgott Die Dichter noch nicht würbig 
befungen (p. 177 c), ibm feine Tempel und Altäre errichtet, 
noch Opfer dargebracht (p. 189 c) und eben fo Euripides im 
Hippolpt: den Eros, den Tyrannen der Menfchen — verehren 
wir nicht (538.) Der Thespifche Erod war eine Ausnahme 
weil urfprünglich ein andrer, deſſen Stelle jener nachher eins 
nahm, den vermutblich allein vie Erotidien fpäter angiengen. 
Doch fah in Leuftra Paufaniad einen Tempel und Hain dee 
Eros (3, 26, 3.) In Eli fland er neben den Chariten in 
deren Tempel (6, 24, 5), in Aegina in einem odumpw neben 
Tyoche, weil es auc in der Liebe auf Glück anfomme (7, 26, 3.) 
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Als Parebros der Aphrodite, die er in Kunſtwerken fo oft 
begleitet, fommt er in Tempeln nicht vor. 

Die Poefle des Eros war ein großer Beſtandtheil ber 
Bildung der Hellenen feitvem fie ihn Sohn ver Aphrobite 
nannten, der fruchtbarfte Stoff gefühlooller und witziger Alle 
gorie und glühenver Leidenfchaft, Raferei, wie fie fagten. Da⸗ 
ber ihm auch Bildhauer und Maler eine Fadel gaben, wovon 
er zzvopogos heißt, wohl nicht, wie Plutardy meint”), weil 
Wärme wohlthut, Brand aber fehmerzlich iſt, ſondern allein 
als Zeichen des Brandes. Zenophon fagt, ein großer Dämon 
jey Eros, der Seele des Menfchen gleichfommend 9), im menſch⸗ 
lichen Herzen ein Gott, Propertius (2, 12, 6.) Hauptabſtu⸗ 
fungen in der Darftellung find ver Eros des Ibykos, der wie 
Thraferhaud vor Kypris herflürmt, und des Anakreon, ein 
golvgeflügelter Jüngling, zart von Bänbern um das Haupt 
fchwellend, aber auch wild und gewaltfam, der den Sänger 
dur den Gießbach fchleift, ihn hämmert wie der Schmied, 
deſſen Aftragalen Raferei und Kampfgetöfe find; dann der ernſt 
finnende Knabe des Prariteles, weil Jugend reizend und bie 
Liebe Jugend ift, das naive, bald fchalfhafte, bald tüdifche 
Knäbchen der Aleranpriner, mit Yadel und Bogen I, das 
tändelnde Kind der Anafreonteen. Als fchön aufgefproßier 
Knabe if er ads genannt 10). Reizend find die manigfalti- 
gen Erfindungen der Künftler, zum Theil wunderbar fchön in 
Aphrodifiichen und Dionpfifchen, überhaupt in den manigfaltig- 
ften mythologifchen Darftellungen *1). 

Den Eros nad dem Borbilde der Chariten und anbrer 
Söttinnen zu ſpalten in Eros, Himeros, Pothos, feheint 


7) rn. Eowrog fr. 25, 2. 8) doovusvog Symp. 8, t. 
9) Mosch, 8. 10) Hesych. zalıs 7 yellöyauos, södadrs. 
11) Biel tft zufammengeftellt von Manfo Verſuche über Gegenftände 
aus der Mythol. S. 318—345, viel. und zum Theil Schönered bieten 
fpäter entdeckte Kunftgebilde dar. 
46 * 
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Erfindung des Stopas, der diefe drei für einen Tempel in 
Megara, worin auch drei verfchiepne Aphroditen aufgeflelt 
waren, gemacht hatte 1°). Mit den Chariten verbinvet dieſe 
drei Zucian CD. D. 20, 15. 16.) Durd die verichiebenen 
Eroten eröffnete ſich den Künftlern eine reiche Duelle neuer 
leichter Erfindungen. Ein Erstengefpann z. B. zieht die Aphro⸗ 
dite 15), Zwei Ersten find der Aphrodite auch beigegeben auf 
Münzen von Aphrodiſias 1%), und zumeilen fcheinen bie zwei 
einen Gegenfag im Schickſal der Liebe anzudeuten. 

Sn feinem Bezug auf das männliche Gefchleht if Eros - 
natürlich nicht mehr als in dem naturgemäßen in den Euli 
eingegangen, es ſey denn in Thespiä, da in Bödotien und 
Elis Das Unnatürliche gefeglih erlaubt war, wie Platon be 
zeugt 15). Die Sage vom Narkiſſos, ver Talt und flolz gegen 
die Liebhaber zur Strafe fi in fich felbft verliebt und fo ver 
zehrt, gehört Thespiä an 16). Die Geſetze wovon man fpridt, 
find nicht eigentlich, ſondern als Volksgebrauch (vopıpe) zu 
verſtehn, wiewohl Plutarch in der angeführten Stelle zufam 
menfaßt daß Philofophen und Gefeggeber ven Eros hochpreifen. 
Die heilige Schaar in Theben beftand aus Eraften und Er 
menen, die mit und für einander flarben. Bei ven Lakedämo⸗ 
niern und den Athenern und Soniern war, was dort erlaubt, 
To xaplksodaı Epaomeis, ſchimpflich. Wenn die Lafebämonier | 
in den Schladhtreiben dem Eros opferten, fo mag dieß den | 
Sinn gehabt haben daß in ver Liebe ver Aufgeftellten zu ein- 
ander Heil und Sieg beftehe, wie der fophiftifche Apologet bei 
Athenäus verfieht. (13 p. 561 e): wiewohl wenn er binzufeßt, | 
dap bie Kreter dafjelbe Opfer durch die Schönften in vollem 
Schmud darbringen ließen, nur an Liebespaare wie in Theben 
zu benfen ift, wie aus Welian hervorgeht 17%. Bon den Kre⸗ 


12) Paus. 1, 43,6. . .13) Millingen Uned. Mon. 1, 13. 
14) Haym Tesoro Brit. 2, 11, 6 p. 112, 15) Syınpos. 

p. 182b. 16) Erklärt ift fie zu Ternites Pompej. Wandgem. Taf. 3. 
17) H.A. 4,1 cf. V. H. 3, 9. 
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tern war nad Timäus die Knabenliebe zu ven Griechen aus⸗ 
gegangen, wie Athenäus meldet. Im Athen giebt fich die 
Epoche einer veränderten Anficht zu erfennen durch die Gefchichte 
von Harmodios und Arifiogeiton und Hippias 18) und durch 
ben von Cober im Namen bes) Charmos als Eraflen des Hip- 
pias zuerft von den Athenern gejepten Altar 19%. Der Altar 
war in der baumreichen Niederung ber Akademie am Gymna⸗ 
fion. Vermutihlich wear dem Gymnaſion zu gefallen der Ehars 
mos in viel fpäterer Zeit zum Aushängeſchild genommen wor⸗ 
den: der gedachte Apologet aber erlaubt fih aus ber Nähe ber 
Akademie, da dieſe der Athena gehbeiligt geweſen ſey, zu ſchlie⸗ 
Ben daß bei diefem Eros die Athener nur das Unſchuldigſte 
dachten 29%. Man muß fidh erinnern daß Hipparchos ben 


18) Thucyd. 6, 54. Plat. Sympos. p. 182c. Aristot. Polit. 5, 10,8. 
Athen. p. 562 a, Ael. V. H. 8, 2. 19) Athen. 13 p. 609 d. 
Paus. 1, 30, 1, mißverftändiich Clem. Protr. 3 p. 13. 20) No 
über den Charmos hinaus, deffen Name aus yapilsodas erdichtet ift, ver⸗ 
flieg fi$ die Sage. SPififtratos fen deffen Eraft gemefen und habe bie 
Statue bed Eros in ber Akademie gefeht, woran die melde die heilige 
Fackel abliefern,, fie anzündeten, Plut. Sol. 1. Hermias bei Baldenacr 
Distr. p. 157. Plutarch fagt im Erotikos 18: Nur 5 Banlseus za 
Goywv xal dpmoons 6 "Eows Uno 'Hosödov za Mdrwvos za Zölwvog 
ano red "ElıxWvos eis ıyv Axadnulav lorepavwusvos zaraysıas, denkt 
aber dabei keineswegs an den Altar des Eros bei dem Gymnafion, mie 
A. W. Winckelmann in feiner Ausg. S. 208 will, fondern an die phi⸗ 
lofophifhe Akademie, indem er, mie das Folgende zeigt, den Eros von 
der idealen Seite auffaßt. Darin darf uns die Einmiſchung des Solon 
nit irre machen, da auch Heflodus und der Helikon nur durch eine fal⸗ 
ſche Rhetorik in diefem Zuſammenhang genannt werdenz denn fie gebt nur 
der kosmiſche Eros an. Ber des Solon war freilih nit der Uranios, 
Aber wenn auch Solon Thon Urſache hatte die Unzucht zu beſchränken, 
wie doßlosr un nadsoaoreiv (Plut. Sol. 1. Erot. 4), fo zeigen die Ge⸗ 
fee in Bezug auf Schulhäuſer und Gymnaſien, die ihm zugefihrieben wer⸗ 
den (Aeschin. c. Tim. p. 262. Petit Legg. Att. 3, 7, meine Kl. Schr. 
2, 94), gerade den Unterfchieb zwiſchen eingeriffener fehleichender Sitte und 


726 


Anakreon auf glänzende Art nach Athen gezogen hatte und bie 
Macht der neuen Poeſie ſich denken. Ein Eraft des Hippars 
chos wird Prokleides genannt 2). Die Samier, bei benen 
ſchon zur Zeit des Polykrates viel Afiatifches eingedrungen 
war, weihten dem Eros das Oymmnafium und nannten fein 
Feſt Eleutheria 22), wohl nicht weil fie durch dieſen Eros die 
Sreibeit erworben hatten, fondern weil fie den üblen Ruf, in 
welchem durch die Tyrannen dieſe Liebe noch ſtand 25), nieder⸗ 
fchlagen wollten. Daß in den Gymnaſien Eros aufgeftellt 
war, fonnte durch Hermes und durch Herafles felbft Die auch 


einem Altar mie ber des Charmos. Auch Solons eigne Poeſie Hindert 
nicht diefen als eine beträchtliche und ſchlimme Neuerung anzufehn. Plu⸗ 
tarch nennt dort ungeſchickt den Solon: viel unſchicklicher ift der Altar des 
Eros in folgender Dichtung. In einer Vita Platonis nemlih wird er: 
zählt, Sokrates träumte den Tag zuvor als Platon zu ihm kam, daß ein 
junger Schwan vom Altar des Eros in der Akademie noch unbeflügelt in 
feinen Schoo8 flatterte und mohl befhmwingt mit tönendem Gefang zum 
Himmel emporflog. — Mit Unreht Hält Böttiger Kl. Schr. 1, 42 bie 
Sage vom Lajos für eine Attifche Verläumbung und die hohe Tapferkeit 
des Sepos Aoyos für einen Beweis, daß berfelbe dem Böotifhen Brauch 
widerftanden habe nach Plutarch im Pelopidas 19. Diefer fagt nur daf 
7 negs Todg donoras oyyadere nicht, wie die Dichter fagen, von Lajos 
abftamme, daß vielmehr die Gefehgeber fie durch Erziehung, Muſik, Ber: 
weifung auf Ares und Aphrodite und durch die SPaläftra gepflegt, zum 
Guten gewandt hätten. Er preift alfo die heilige Schaar und ihre Bil 
dung, erflärt ſich aber nicht über das gemeine Bbotiſche Recht, oder fehr 
fein in einen der Böttigerfehen Anfiht entgegengefegtn Sinn. Neem 
Hermes und Herafles fland im Gymmaſium wohl auch Aphrodite, was 
Euftathius zu Odyss. 8, 267 eben fo ins Unfhuldige deutet, mie Athe 
näus I p. 14 c die muthmwillige Erzählung des Demodokos ſelbſt. — 
Ueber die Ausbreitung der Päderaftie und das ihr bei den Hellenen Ei⸗ 
genthümliche ift fehr reihhaltig Döllinger Judentum und Heidenthum 
©. 684—690. 21) Harpocr.v. rosxegalos.. 22) Athen. 13 p.561f. 

23) Sympos. p. 182 b. Was Athen. 13 p. 602 d von Polykra⸗ 
tes erzählt wird, klingt wie rhetoriſche Erfindung zur Ehre ber Liebenden 
als Helden und Tyrannenhaſſer. 
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da ftanden, nicht gut gemacht werben und hat unfehlbar bie 
fheuslichfte Entartung begünftigt. ‘Denn lächerlich ift Die Deus 
tung bei Athenäus daß, wenn Verſtand und Stärfe fich eini⸗ 
gen, Freundſchaft und Eintracht entfliehen, durch welche die 
fchönfte Freiheit ven Theilnehmenden erwächſt. Wenn in Cis 
cero8 Worten: mihi quidem haec in Graecorum gymnasiis 
nata consuetudo videtur, in quibus isti liberi sunt et con- 
cessi amores. Bene ergo Ennius: flagitii principium est 
nudare inter cives corpora (Tusc. 4, 33), das Wort nata 
nicht genau zu nehmen ift, fo haben body fiher die Gymnaſien 
zur Verbreitung bes Brauche über die Gränzen von Eli, 
Böotien, Lesbos hinaus die größte Schuld getragen. Wie 
biefer Eros nach der Entfleivung ver Sünglinge in bie Gym⸗ 
naften einfchleicht, almälig in den Paläftren fo unbändig wird 
daß er den ehlichen fchmäht, ſchildert Plutarch fehr lebhaft im 
Erotifos (5 p. 7518.) In Elis freilich durfte nach alterthüm⸗ 
lihem Recht Anteros dem Eros, Gegenliebe der Liebe vie 
Palme zu entwinden fuchen, wie man auf einem Relief im 
Gymnaſium dargeftellt ſah?), worin biefen beiden und bem 


24) Dieß ſtellt ein Relief aus Frankreich bei Montfaucon I, 1, nad 
pl. 122 auf einer fpäteren Tafel dar, fo wie gefehnittne Steine, |. Böttis 
ger Kl. Schr. 1, 162, welcher die Bedeutung der belobten, wetteifernden 
Gegenliebe verkennt, die von dem rächenden Anteros nur zu unterfcheiden 
war. Deſſen Race ift nicht immer tragifch, fondern wird auch dur un⸗ 
glüdliche Liebe des vorher felbft Berfhmähenden geübt, wie in dem Epi- 
gramm Anal. adson. n. 267 (new nıavov.) Gin gleiches Relief in 
Neapel und eines im Palaft Colonna in Rom mit beiden Eroten der 
Tadelmettlauf, wo Anteros einholt und alfo ebenfalls fiegt, giebt Emil 
Braun Ant. Marmorwerte Il Taf. 5a. 5b. Die Flügel deö Anteros 
find umgebogen, nicht nad irgend einem Bogel, fondern um auf das 
arı zu deuten. Das Neapler Relief ift au im Mus. Borbon. 14, 34. 
Geſchnittne Steine ftellen die beiden Exoten dar ringend bei Tölten S. 159 
NR. 671—77 oder befhäftigt N. 670. 679. S. auch DO. Müllers Handb. 
$. 391, 8. Die Gymnafien wollten gewiß nur die wetteifernde Gegens 
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Späifchen Herakles Altäre errichtet waren 25). Aber in Athen 
ift Anteros als Liebesrächer des Metöken, weldyen ver Bürger 
verſchmäht 26), nur ein Fortſchritt in der durch Charmos ber 
zeichneten Richtung der Sitten. 

Der Eros Uranios weldhen Platon dem Panbemos ent 
gegenftelt, wird dem Nordländer, auch wenn er aus tiefer 
Kenntniß der alten Kunft bie unvergleichbare Kraft des Schön 
beitöfinne® bei jenem Volk erfannt hat, immer ſchwerfaßlich 
bleiben, wenn nicht anſchauliche, erfahrungsmäßige Kennmiß 
son Süpländern ihm den Schlüffel zum volleren Berftänpnih 
feiner Aeufferungen in allerlei Schriften über vie lebendige 
Schönheit giebt und eine Vorſtellung davon, wie es jenen 
fo wonnevoll war die Schönen zu ſchauen: zods zudodg dgüy 
dnsssondoruvov. 


31. Ares cl, 413 — 424.) 


Dem was im erften Theil über Herkunft und Wefen des 
Ares bemerft worden, ift nur wenig hinzuzufügen. Denn nur 
als Krieger oder Krieg fommt er noch vor und fteht daher im 
Eultus ſehr zurüd: Altäre waren auch fo manchen anvern blo- 
gen Eigenfchaften oder Verhältniffen gewiomet. Auch wird für 
Ares gewöhnlich Enyaliod gefagt, wie um ihn von der älteren 
weiteren Bedeutung beftimmter zu unterfcheiden. Ein Tempel 
des Enyalios war auf Salamis ), dem tapferen Ajas zu 
Ehren, einer dem Ares in Athen mit feiner Statue von Alfe- 
menes, mit der der Enyo und mehreren andern 2), einer aud 


liebe empfehlen, fo wie auch folde Ringfteine ed thun. in Zeichen von 
der Verderbniß der Palaſtra find in vielen Italifhen Bafengemälden die 
Hermen, die, ohne fih auf die Paläftra zu beziehn, von ihr nur als 
Symbote der Freiheiten , melde fie dort beſchützten, entlehnt und oft mit 
Bädern und Bachhifchen Figuren verbunden find. Gerhard über Herman: 
bilder auf Gr. Bafen 1855. 25) Paus. 6, 23, 4. 26) Paus. 
1, 30, 1. Suid. Meäsros. 1) Plut. Sol. 9. 2) Paus. 1, 8,5. 
Aus diefem Tempel wurden nad Kodinos 7. 105 narpiuw mys Kovanır- 
zwvonölsws p. 26 Paris. Elephanten nah Konftantinopel verjegt, 
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n Acharnaͤ nach einer Inſchrift in ven Demen von 2. Hof. 
Bei Therapne opferten dem Enyalios vor der Schlacht die 
Spheben nad den Mören im Phöbäon in ver Nacht einen 
ungen Hımb, ihm dem gewaltigften Gott das gewaltigfte Thier 
son den zahmen, nad Paufanias (3, 14, 9), urfpränglid 
iber ficher it anderm Sinne. Ein altes Xoanon von ihm in 
Sparta war angefeffelt um ben Sieg feftzuhalten (3, 15, 5.) 
Tempel -und Hain hatte er auch in Geronthrä, wo am Jahres⸗ 
eft feine Weiber ven Hain betreten durften (3, 22, 5), wäh 
end zu Argos ber Telefilla zu Ehren dem Enyalios ein Stand» 
zild errichtet wurde I), ber infofern Gott der Weiber war 9). 
50 wurde In Legen Ares Weiberfpeifer, Zuvaıxodobve; ges 
nannt, weil angeblich einft die Weiber gegen die Sparter fich 
n Hinterhalt gelegt, ven Kampf entfchieven und daher Epini- 
ia für ſich gefeiert und die Männer vom Opfermal. auöge- 
chloffen hatten 9. Sonft nennt mit Recht Epicharmos ven 
res einen Spartiaten. In Olympia waren zwei Altäre, ver 
Ythene und bes Ares, der als bier zu ihr gehörig ihren Bei- 
tamen Hippia theilte, fo wie bei zwei andern Altären venfel- 
ven mit Hera %). Dagegen war in Athen ein Altar ver Athena 
Yreia ”), die auch in Platin einen aus der Marathonifchen 
Beute erbauten Tempel hatte 9. Selbft ein Orphifcher Hym⸗ 
nus malt nur ven Kriegsgott (64); während ein andrer zwar, 
ver unter den Homerifchen fteht, doch von ©. Hermann unter 
‚ie Orphifchen aufgenommen wurde Cp. 353), beſonders über: 
chwenglich ift. 

Alle Beinamen des Ares laufen auf ben Krieg hinaus, 
Der ben ihm ſchon die Ilias giebt (2, 671. 17,211. 18,309), 
Enyalios, wird fogar. zum Namen, wie bei Homer, in The- 
apne, Megara 9), bei Archilochos, der ſich Diener des Enyalios 


3) Plüt. virt. mul. p. 243 c. 4) Lucian. Amor. 30. 
5) Paus. 8, 48, 3. 6) Paus. 5, 15, 4. 7) Paus. 1, 
28, 5. Etym. M. p. 139. 8) Paus. 9, 4, 1. 9) Thucyd. 4, 67. 


N 
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nennt, am Kaſten bed Seypfelos, wo über Ares dieſer Name 
geichrieben war, in der zu Bari gefundnen, von Mazocchi her- 
ausgegebenen Infchrift (svevadsas audgssyovam, nad Homer), 
auch bei Heſpchius. Kin befondrer Dämon Enyalios ſteht nicht 
nachweislich feft, fondern in dem Attifchen Ephebeneib ift das 
Komma zwilchen ’Evvadsos und "Agns mit Recht geftrichen von 
Meier und Guſtav Wolff 'Y%. Im einer Athenifchen Inſchrift 
bat fih auch ein Priefter des Ares Enyalios und ver Enyo 
gefunden, und diefer Enyalios war e8 welchem ver Polemard 
opferte 12), ver Ares, welcder mit Zeus Athen behütete und 
heben 9. Andre Beiwörter find dußsavup, Gemwältiger 15), 
dEworms, Ausfeger '*), Onestras, wie ber Ares des alten 
Tempels auf dem Wege von Sparta nad Therapne bieß '9), 


10) Gerhards Archäol. Zeit. 1857 ©. 103 f. Bei Sophokles Aj. 178 
bat Lobel 7 zu” berichtigt durch Zuzav” und bei Ariſtophanes Pac. 456 
iſt Ares und Enyalios als einer zu verftiehn. Daß Grammatiter hierüber 
nit im Klaren waren, beren einige beide ſcheiden (f. Lobeck p. 146—148 
der 2. Ausg.), fheint der einzige Grund für einen Enyalios der Klaffe 
des Aegaon, Päcon u.f.w. Ob fie in Bezug auf Alkman (Schol. Arist. 
Pac.) eben fo irrten, vote wir in drei andern Stellen vor Augen fehn, 
ift freilich nicht ſicher. Buttmanns Ableitung von 'Kvyuw als Getümmel 
Leril. 1, 271 iſt fehr wahrſcheinlich. 11) Poll. 8, 91. 12) Aesch. 
Eum. 906. Sept. 45. 102. 13) Hesych. 14) Eurip. Rhes. 
318, was vom Wind gebraucht wird. 15) Paus. 3, 19, 8. Hesych- 
Onpirus 5 Eyvalsos napa Aszwucw. Bon Inpaw leitet Schwenck Ahein- 
Muf. 1833 2, 301 und in feiner Mythol. S. 227 ridtig ab, und bie 
Ableitung bei Pauſanias von einer Amme des Ares Onow wollte baffelbe 
andeuten, mad Paufanias nit einfah indem er fich einer andern zuwandit. 
Die Erklärung Schnitter, Isosmys if nach ber Form unridtig, fo allge 
mein aud die Bergleihung der Krieger mit Mäbern tft, fo daß die Ilias 
die Schlachtreihen Halmen nennt (19, 223) und nichts häufiger als Feor- 
Ssıv, ano9gilsıw, metere, demetere im Sinn bed Kriege. Der fperber: 
töpfige Ammon hat bie Sichel des Kriege als Ueberwinder der Völker. 
Der Bermuthung des Paufantad daß Thereitas ein Kolchiſcher Name fen 
möge, ba die Dioskuren das Bild aus Koldi gebracht haben follten, geht 
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bedeutet Wildjäger, natürlih mit Bezug auf die Menfchen. 
wie ja auch Hadesdionyſos Zagreud genannt wurde und Athene, 
die Areifche, in Sparta, wenn ich nicht irre, Ogon, Jagd, 
SFägerin, während die Perfephone Ono« bei Paufanias (9, 
39, 4) in Ziea zu verwandeln iſt. Die Geiffel des Ares, 
nur auf einigen Kaifermünzen 16), bebeutet Die blutigen Uebel 
des Kriege, wie bei Aefchylus CAgam. 620.) Birgil giebt 
fie ver Bellona (Aen, 2, 703), die Ilias dem heerbänpigen- 
den Zeus (12, 37. 13, 812), Horaz der Venus (3, 26, 17), 
bie Aegyptiſche Bionerei dem Typhon 1), Auch die Erinnyen 
führen fie. Stapler, wuasnuog, wird Ares bei Cornutus ges 
nannt (21. Genealogifch fallen dem Ares Unholde zu, wie 
Kyknos, der Kopfabichneiber. | 

Tropiſch bebeutet Ares Krieg, z. B. & Apss bei Pindar 
und Aeſchylus (wie Dephäftos Feuer, Habes Grab), oder Morb 
und Tod, wie in der Schlacht 19, auch Kriegsgeiſt '9. Auch 
Alles was feindlic und wie wüthend anfällt, wie die Fallſucht 
von Hippokrates von Ares hergeleitet wirb, wie bei Sophofles 
im Debipus die Hige ber Peft (191), wahnfinnige Wuth im 
Ajas (706) 29), 

Unerwartet ift nach der Schalfheit des Homeriven ver ven 
Ares zum Buhlen der Aphrodite machte, was ben Dichtern 
auch im Andenken bleibt, die ernfthafte Zufammenftellung beis 
ber Götter, vie bei der legteren bemerkt wurbe. 


die noch charakteriftifchere Legende voraus daß Astlepios Korvlsdc dieſen 
Namen von Heralled erhalten habbe, dem er eine Wunde ds mv xoruinn 
heilte und der ihm dafür den Tempel baute. Vermuthlich hatte das Bolt 
das Bild nah den Tränkchen die er eingebe, und vielleicht hielt das Bild 
eine xorvln in der Hand, Korvisvg genannt. 16) Windelmann 
Werte 2, 503. 17) Descer. de l’Egypte pl. 95, 1. 18) M. 
13,56 oder durch Steinigung, As$olevoros Aons bei Sophofles im Ajas 252. 

19) Aesch. Ag. 78 cf. Blomfield. 20) Richtiger als Näke 
Opusc. 1, 82 Schneidewin in feinem Philologus 5, 547.f, der dagegen 
in feiner dritten Ausg. des Ajas 706 wunderbar midverftcht. 
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Für die Römer hatte die Verbindung ihres Mars mit ver 
Ahnmutter der Aeneaden und Julier befondern Reiz und durch 
fie, welche beide @ätter in den Lertifternien und in ber Pompa 
des Eireus vereinten, ift mahtfcheinlich deren gemeinfamer Eult 
auch in Griechenland gehoben worden. 


38. Asklepios. Hygien. 


Wie Heftia haben feit den mittleren Zeiten fich zu bem 
Anfehn der alten Götter auch Asflepios und Herakles und 
Tyche erhoben. | 

In dem Katalogos der Ilias find die Söhne des Ackle⸗ 
pios Die guten Aerzte Podalirios und Machaon, Anführer derer 
von Triffe, am Peneios, von Ithome und Dechalie (2, 729.) 
Wo Machaon den Menelaos verbindet, hören wir daß fein 
Vater der untadliche Arzt, die linden Mittel von Chiron em- 
pfangen habe (4, 194. 219. 11, 318.) Als Heros und Zög- 
ling des Chiron, manigfaltiger Krankheiten Heiler, führt auch 
Pindar ven Asklepios auf CP. 3, 6), aber ald Sohn des 
Apollon und der Koronis, ver Tochter des Phlegyas, nad 
einer eigenthümlichen Wunberfage (31—46), bie er aus ben 
Sefiobifchen Eben entlehnte und auf bie auch der Hymnus auf 
den Pythiſchen Apollon hindeutet (33.) Des Phlegyas Ges 
Schlecht blühte nach Piutarh in Ruhm und Thaten großer 
Könige (S.N. V. 7.) Mebrigens wird auch Lapithas ald Sohn 
des Apollon und der Stilbe in die Genealogie gezogen; Phle⸗ 
gyer und Lapithen waren Nachbarn, doc mag fo wenig Phle⸗ 
gyas ein Lapithenfürft ald Lapithas ein Phlegyerfürft genannt 
werben. 

Daß Asklepios von Anfang an als Gott geglaubt worden 
ſey und nicht erft mit der Zeit feinen Ruf erlangt babe, er- 
kannte fchon Paufanias aus Merkmalen die er verfchweigt, ins 
dem er dafür aus ven Homerifchen Worten Agamemnond von 
Machaon ein Zeugniß hernimmt, welches er falſch verfleht 
(2, 26, 7.) Galen dagegen fagt: „Asklepios und Dionyfod, 
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ob fie nun früher Menfchen waren ober Götter von Anfang 
an.“ Daß Homer, welchem Päton ver Heilgott ift, den As⸗ 
klepios nicht als Dämon faßt, läßt ſchließen Daß deſſen örtlich 
beichränfter Cult damals wenigftend. dunkel und unanfehnlid 
war. Paufanias ſieht mit Unrecht Epidauros für Die Geburts⸗ 
Hätte des Gottes an: denn Triffe muß und als Urfig feines 
Eultus gelten, nach der Andeutung Homers und nad Stra⸗ 
bon, welcher ven Tempel in Triffa den älteften und angefeben- 
fen nennt (9 p. 437.) Dtit aller Sicherheit dürfen wir an- 
nehmen daß Asklepios in einer Periode, worin auch Dionpſos, 
Helma, die Dioskuren halb entgöttert worden find; durch bie 
Sage feine Berwandlung erfahren hat, Er war ein Gott der 
Phlegyer; denn Koronis, die ihn in der Dotifhen Au, am 
Böbeifchen Ser gebar, beißt, wie bemerkt, Tochter des Könige 
Phlegyas bei Heſiodus 1) und Pindar, wie in einem kleinen Home: 
rifhen Hymnus (16) und Nifander nennt Das Kraut Panafe 
Phlegpeiſch (Ther. 685.) Auch in der Epidauriſchen Legende 
bei Paufanias ift des Friegerifchen und beutefüchtigen Phlegyas 
Tochter ſchwanger von Apollon in den Peloponnes gefommen, 
wo fie den Asklepios in Epidauros gebar, wofür auch ein 
Drakelipruc zeugt. Dap die Meflenier, vie in Gerenia ben 
Triffiichen Asklepios verehrten, eine. Mefjenierin, Arfinoe, als 
Mutter des Gottes nusgaben, hat für uns fein Gewicht. 
Phlegyas wird auch unter den Anführern ber Herafliven ge- 
nannt. Dem Apollon als dem nationalen Vorſtande der Pete 
lung mußte der Heildämon der Phlegper, als er fich behauptete 
unb verbreitete, zum Sohn gegeben, er Tonnte nicht anders in 
den nationalen Götterfreis abaptirt werben. Apollodors Chro⸗ 
nologie der Berfegung des Asklepios unter die Götter, 53 
Jahre vor der Belagerung Trojas, ſteht neben ber. yon ber 
Bergötterung des Dionyfos und der Dioskuren. 


1) Kavdy fiatt Koronis bei Schol. JI. 4, 195 als Heſiodiſch war 
vielleicht nug ale Beiname gebraudt. 
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Das Hauptmerkmal im Aesculapsdienſt ift die Schlange. 

In Geftalt einer Schlange wird der Gott von Epidauros auf 
einem Maulthierwagen nad Sikyon von einer Sikyonerin ein- 
geführt 7), und in Epidauros Limera waren vie Altäre bes 
Asklepios da wohin die Schlange den von Epidauros nad 
Kos Tchiffenden Vorfahren vom Schiff entichlüpft war und fie 
zu verbleiben bejchloffen hatten 3. Auch nach Rom wurde von 
Epivauros um 300 vor Chr. der Gott felbft in Geſtalt einer 
großen Schlange eingeholt, wie es von Livius (10, 47, 6. 7. 
Epit. 11) und Ovid (Met. 15, 622—744) bis auf Augufti- 
nus (C. D. 3, 17) und Arnobius (7, 41) im Wefentlichen 
übereinftimmend berichtet wird. Daß eigentlich eine ber großen 
zahmen Schlangen die nach Paufanias nur dem Gebiet von 
Epidauros eigen und dort als heilig gehalten waren, nad 
Sifyon wie nad Rom geführt wurden *), macht Feinen Unter: 
ſchied: im Glauben war fie der Gott, eben fo wie er in man⸗ 
chem feiner Tempel in biefer Geftalt erfchien und wirkte, je 
nach dem die Priefter ven Glauben ftärften und mißbrauchten, 
oder wo es würbiger zugieng unter der zuftrömenben anfehn- 
licheren Gefelfchaft einfchlafen ließen oder ſchonend behandelten. 
Dap die Schlange von dem Bilde des Asklepios unzertrenn- 
lich geblieben und in allen feinen Bildern, befonbers auch nad 
den Münzen zu urtheilen, mit fo großer Wichtigfeit und Mas 
nigfaltigfeit behandelt worden iſt, mag ber Gott ſitzend ober 
ſtehend dargeftellt fepn, deutet nur in minver beftimmter Art 
auf den Urfprung des Asklepiosdienſts aus der Drafelichlange 
bin: es Tann unmöglid ausgehn von einem lügnerifchen Aleran- 
der von Abonoteichos, der nemlich den Asklepios in Epidauros 
in Schlangengeftalt erfcheinen ließ. Eine fo gäbe und gewal- 
tige Yortwirfung eines Symbol geht nur von einem uralten 
Impuls aus. Der einfache Aufichluß liegt darin daß je höher 
binauf um fo mehr alle Mevicin Wahrfagung ift +) und daß 
2) Paus. 2, 10, 3. 3) Paus. 3, 23, 4. 4) Paus. 2, 28, 1. 

4a) Meine Heine Schr. 3, 92—94. Eustath. ad Jl. 1, 63 p. 48,36. 
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die Schlange, wie namentlich auch in Pytho, der Wahrfagung 
diente. In fo fern bat Apollodor (von den Göttern) nicht 
Unrecht, daß Asklepios den Wahrfagungen und Wahrzeichen 
vorfiehe. Eben fo werden von der Schlange den Wahrfagern 
die Obren geledt. Die Schlange ald Sinnbild der Verjün⸗ 
gung wegen ihrer oftmaligen Häutung ift bei den Alten faum 
befannt, die Vergleichung ber Flüſſe mit ihr felten und an 
fi) unbedeutend. Das Thier durch welches geweiſſagt wird, 
nimmt von felbft und nothwendig Heiligkeit und Göttlichfeit an, 
und wenn in Griechenland irgend von ſymboliſchem Thierbienft 
die Rede feyn Tann, fo ift aus ihm ber des Asklepios ab- 
zuleiten. 

Der Name des Gottes ift von jeher als zufammengefegt 
aufgefaßt worden. Die Slias fpielt auf ihn an durch Frua 
pogwaxı und ddvvas xamniwwvro (4, 218. 5, 417); als 
des Asklepios Weib wurde "Arudyn neben ihm und auch unter 
andern Göttinnen verehrt in Epidauros 5) und Pergamos 6), 
oder al& feine Mutter?). Philoktet ruft bei Sophofles bie 
Götter an owrjoas adrods Anlovs I’ naiv molstv. Lyto⸗ 
phron nennt ven Gott ſelbſt Epios (1054.) Daß man Aoxan- 
zuös ausſprach, wie man noch ſchreibt, muß feinen Grund 
darin gehabt haben daß Homer im Genitiv die vorlegte Sylbe 
lang gebraucht, wie auch in dvswıod. Wenn aber dieß aus 
einer metrifchen Licenz geichieht, wie höchſt wahrſcheinlich ift 8), 
fo hatte Demoſthenes eigentlih Recht zu neuen Aaxdnmuog, 
weil der Gott 7mos ſey, woburd er den Athenern großen 
Anſtoß gab 9. Da aber Namen oft eine Umbeugung um des 
Sinnes willen erfahren und da der von ven Phlegyeru ihrem 


gaocı xeb on xown nos dom Teyvn larpıxı) xal warm). Meldunovg 
oSy xai oAvsıdos augporagos in’ duyoiv Ivdokos Eyivorse. 
5) Paus. 2, 29, 1. 27, 6. 6) Aristid. 1 p. 46 Jebb. 
7) Schol. Jl. 4, 195. 8) Paſſow zu Dion, Perieg. p. 95. 
9) Plut. Vit. decem orat. p. 845 b. Upollon wird yruıöyesp genannt, 
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Heilgott gegebene Name für den guten Arzt von Trikka, wenn 
er doxaiaßos war, die Bedeutung zu verfieden ſtark auffor⸗ 
berte, fo ift ſehr wahrfcheinlich daß dieß der wirkliche urfprüng- 
liche Name geweſen it. Denn aoxadapos, Eidechſe, kann 
leicht auch eine allgemeinere Bedeutung gehabt und auch Schlange 
bedeutet haben '%. Auch Askalaphos als Name eines Mi⸗ 
nyerd, Sohnes des Ares, und eines Sohnes des Acheron, 
Ipriht für eine über die Eidechfe hinausgehende Bebeutung 
des Worte, 

Die Abmefenheit jeder andern als ärztlichen Beziehung in 
ber Perfon des Asklepios vereinigt fih mit den andern Um⸗ 
ftänden, Symbol und Name, um uns in dem Gott von Triffa 
eine dämoniſche Heilichlange erfennen zu laſſen. Wenn die 
Helden von Trikka Podalirios und Macdaon vor andern als 
Schüler des Chiron berühmt waren, fo wurden fie Söhne des 
Gottes, durch welchen Triffa berühmt war; ba aber ver alte 
Heildämon der noch barbariidhen Phlegyer in bie Sage ber 
edlen Aöden nicht paßte, fo gieng er in einen berühmten Arzt 
über. Wenn dann dieſem Apollon zum Bater gegeben ober 
eine Apotheoſe angenommen wurde, fo war nur der alte Gott 
in zeitgemäßer Form wieberhergeftellt. 

Don Triffa aus verpflanzte ſich der Dienft des Asklepios 
nad ©erenia in Mefjenien ''), wo man feine Mutter Arfinoe 


10) Die Diodelung der Endigung in zusos hat ſchon Schwend ver⸗ 
muthet, Homerifhe Hymnen 1825 S. 322. 335, mobet er alfo zuos in 
der blofien Endigung agyos untergehn läßt, von welder Lobeck Patbol. 
serm. Gr. p. 292 s. fo wie von ber in egog viele Beifpiele zufammen= 
ftelt. (Dabei läßt er mit Recht in einzelnen Namen auch Compofition zu, 
wie Tyjlspos, Tylsuos von Ydw, ucw.) Diefe Endigung aber fheint 
Anlaß gegeben zu haben zrsos aufzunehmen, um dem ärztlihen Namen 
des Vaters des Machaon bie rechte Bedeutung zu geben. Spalding ver- 
ſtand doxi-nrwos, zahme, fanfte Schlange, Berl. Ulad. 1815 ©. 16; 
Döberlein dagegen ‘Aoxinnsas als Contracion von doxalapog in einem 
Programm 1848 p. 6 n. 13, naher, wie es feheint, wieder verworfen. 

11) Strah. 8 p. 360. 

‘ 
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nannte, einen einſamen Drt aber Zriffg, nemlich ald Geburts- 
fätte des Gottes 1), wie auch eine andre in Afien Triffa 
hieß 5); von Epidauros weiter nach Kos, nad Athen, wie 
Pauſanias angiebt und durch einen dort geheilten Archias nad 
Pergames, von wo er zu den Smyrndern, nad dem Kpreni⸗ 
fchen ‚Balanagrä, von wo er nad Kreta Übergieng. Dur 
Kolonieen von Epidauros fam er auch nach Aegina, nach Epi- 
dauros Limera. In Athen wurde ein Tag der Eleufinien von 
feiner Einweihung Epidauria genannt 1%). Die Sagen zu 
Zitane, daß ein, Sohn Machaons, zu Argos daß ein andrer 
den Tempel des Asklepios geftiftet habe, während ein britter 
in.Arfadien am Berg Parnon verehrt wurde, find natürlich in 
Bezug auf Zeitbeflimmung ohne allen Werth. Doch bie weite 
Berbreitung und die Anfehnlichfeit der Aöflepieen zu erörtern 
ift nicht dieſes Orts: es würde dieß zugleich Die Geſchichte der 
Heilanfalten und Eurorte, der Schlafwahrfagung, die vornehm- 
li in ihnen ihre durch Art, Anfehn und Dauer merkwürdige 
Anwendung erhalten hat und woyon ich ohnehin fchon ander- 
wärts handelte, die Gefchichte der Heilfunft feygn. Die Erwei⸗ 
terung der Wiffenfchaft und die Erhebung des Gottes und 
feines Eultus gehen Hand in Hand und geben ein großes 
Merkmal ab von der fteigenden Civilifation, mit ber auch die 
Kronfheiten und das Bepürfnig und Berlangen den taufend 
großen und fleinen Schäden entgegenzuwirfen und die Gejund- 
beit zu pflegen ‘und herzuftellen ſich fleiger. Schon Schulze 
in feiner Historia medicinae ftellte 63 Agflepieen zufammen; 
Panofla bat deren 90 aufgezählt, worunter 12 an welche ſich 
die Sage ſeiner Geburt anſchloß 15), 


12) Paus. 4, 3, 2. 13) Strab. 14 p. 647. 14) Philostt. 
V.A. 4, 18.‘ Jocobs. App. epigr. n. 234, 5. 15) In den Scrife 
ten der Berliner Akad: 1846 ©. 52. Daß Acklepios auh in Krannon 
und in Pherä verehrt wurde, gieng neuerlich aus Infchriften hervor. C. 
Keil Inscerr. Thessal. tres 1857 p. 9% Die Aöllepieen in Nitomedien 

ll. 47 
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Es giebt andre mehr innerliche Zeichen von dem fleigen: 
den Rang des Sohnes des Apollon Päan unter den Göttern. 
Zuvoͤrderſt mythologiſche. Der Mpthus von feiner Geburt 
erinnert an die des Dionyfos: denn getövet hat Artemis die 
Geliebte des beleivigten Gottes; aber das Kind das fie von 
{hm trug, wollte er nicht mit ihr untergehn laffen, fondern rif 
es aus ihrem Leibe mitten in den auseinander bligenden Flam⸗ 
men des Scheiterhaufens 1%. Nicht minder wird Asklepios 
verherrlicht durch den Blig des Zeus der ihn tödet. Dieß bes 
beuten die vielen Mythen feit dem Dichter ver Naupaktika und 
Stefihoros, bei Pherekydes, Panyafis u. U. von durch ihn 
aufermedten Todten, wie Hippolpt, Lyfurgos und Kapaneus, 
Tyndareos, Glaukos oder Anprogeon, Söhne des Minos, 
Drion 17). Wie die Blendung des Sängers Thamyrie durch 
die Mufen die Bedeutung hat daß er den Gipfel feiner Kunfl 
einnahm, fo ift auch das Leiden des Asklepios nur aus ber 
Vorſtellung entiprungen daß die Kunft des Heros ins Leber 
beroifche gegangen jey. Das Motiv bei Pindar 18), Aoklepios 
babe fih durch Gold verleiten laffen einen Todten zu ermeden 
und Zeus darauf beide niedergebligt, iſt ein Zufag einer frems 
den Rutzanwendung zu Gefallen. 

Auch die Söhne des untadlichen Arztes von Trikka wur: 
den verehrt, vormals Sterblide zwar, doch nun der Götter 
Genoſſen, wie Ariftotele6 im Peplos fagt, Machaon namen! 


find erwähnt In der Ehreninſchrift eines Mufitere aus Untonins Leit in 
Reapel, melde dort Minervini 1859 8. zuerft herausgegeben ‚und erllärt 
bat: Frammento della storia musieale Napolitana. Dreizehn Beugniflt 
für den Hesculapsdienft in Nitomedien find p. 13 zufammengeftellt. 

16) Koronis Diutter des Asklepios von Schwend im Rhein. Muſ. 
41, 4923-97. Kogwris bei Hefiodus hergeftellt, ſ. Dfanns Programm 
1858 p. ®. 17) Apollod. 3, 10, 3. Sext. Empir, adv. Gramm, 
1, 12, 261 =. Schol. Pind. P. 3 p. 96. Empedokles drüdt die Hyperbel 
bes Mythus aus: Ai E' BE didao nuragIuuirou miras ürdgös. 

18) P. 3, 55. Pist. de rep. 3. p. 408 b. 
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lich in Gerenia, deſſen zwei, Söhne in Pharä, und Neliug 
Ariſtides dat ganz Recht, es war ohne Beilpiel daß die gött- 
licye Verehrung auf jo fpäte Nachkommen übergegangen wäre 
als auf die des Gefundheitgeberdö (1 p. 75.) Uber auch bie 
dem "Gott Asklepios gegebene allegorifhe Tochter Geſund⸗ 
beit und ihre Schweitern, die Heilung, Jaſo und Pana⸗ 
feia, erhielten fpät noch den Charakter dämoniſcher Perfonen, 
fubftantieller Wefen, gleich denen ver Vorzeit, und Hpgiea 
insbefondre ward in unzähligen Zempeln und Statuen verehrt. 
In Athen fand fie nach Paufaniad auf der Akropolis neben 
Athena Hygiea (t, 23, 5), gewöhnlich neben. ihrem Vater, 
wie in. Korinth (2, 4, 6), Argos (2, 23, 4), Sikyon (2, 11,6.) 
Die drei, Schweftern, als Nachahmung ver alten Drillings- 
göttinnen, bedeuten weniger: doch finden wir fie im Atheni- 
fchen Aöflepieion bei Ariftophanes (Plut. 701), in Oropos 
an einem Altar abgebildet 9) und fonft, und zuweilen wird 
im Namen gewechſelt, Jaſo ſtatt Hygiea gelegt. 

So erſtehen auch männliche Dämonen um zu wirken im 
Dienfte des hohen Gottes. Euamerion vrüdt aus Daß die 
fer felbft Zusgos ift, ähnlich wie Frusog, mitis. Pindar nennt 
ihn vermvu yudvrıav Ausgov (P. 3, 6) 29. Durd das zu⸗ 
gefepte ed nimmt der Name den Charakter. der frommen Aus⸗ 
brüde, wie svisgog, noAuowın, volospvas, dgiayyn an ?\), 
indem er zugleich durch Die patronymiſche Endigung gehoben 
wurde, ‚Ähnlich wie auch TAscpooichv. Eriusgos ift fonft be- 
fannt ala Name, wie ’Ayadnuegos, gute Inge lebend: davon 
aber ift der Euamerion unabhängig. Diefem wurde in Titane 
als Gott geopfert und Paufanias hält ihn für venfelben wel⸗ 
chen fie in Pergamog Telesphorog, in Epidauros Akeſios 
nannten (2, 11,7) Der erfte foDte fcheinen etwas mehr als 


19) Pans, 1,234, 2 20) Der Zapfen der zahmen Fichterfjusen) 
war Eymbol der Epione in Epidauros, 10 auch die Artemis yusoy als 
Epione gedeutet wurde. 21). Meine fl, Schr. 3,239... 
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ber andre, die Vollendung, Vollſtaͤndigkeit der Heilung auszu⸗ 
drüden, wie das Wort von dem Guten das ein Gott geben 
fol, von der Gunſt, dem Fluch, der Dike, dem Traum von 
Aeſchylus und Sophokles gebraucht wird 22). Allein ver Feine 
vermummte Dämon ben wir erft feit dem zweiten Jahrhundert 
auf Münzen von Pergamos und andern Bithynifchen und My— 
ſiſchen Städten wie Apamea, Nikea mit Asflepias ober mit 
ihm und Hygiea verbunden fehn, Tann eben fo wenig auf 
jenen fchönen Begriff bezogen werden als auf ven Zuftand ber 
Convalescenz als einer Wiedererneuerung des Lebens unter 
bem Bild eines Kindes, wie Buonarroti 25), oder als Die ver- 
borgene Lebenskraft, durch die forgfame Verhüllung, wie R. 
D, Müller glaubte 3*); er bedeutet wahrfiheinlih, wie Bödh 
erflärt hat ?5), vie Einweihung (zeisoyoolev) oder die Cäre⸗ 
monien (selsras) Die in Pergamos Ihon zur Zeit des Paus 
fanias, wie wir ſehen, beſonders zu der des Ariſtides als ein 
Hauptmittel für die franfen Gläubigen im Schwung waren, 
und von den Weihefrenen mag das wiverwärtige Coſtüm ent: 
lehnt ſeyn. Auch einen Janiskos und einen Alerenor bat 
man erfunden 26). 

Ein auffallendes Zeichen der fleigenden Bedeutung des 
Asklepios unter den Göttern bietet uns vie bildende Kunſt dar. 
Bon Anfang war er als junger Mann, bartlos gebilvet, wie 
noch von Kalamis aus Gold und Elfenbein in Korinth, was 
auch nachher bier. und ba beibehalten worden ifl, wie von 
Skopas in Gortys in Arkavien, in einer Kolonie von Tegea, 


22) Solon 12, 57: 
Glos, Hoswvog Tolvgagudzov doyov Eyores 
intgos, zus Toig ovdev Enson 1ekog. 
Aretaeus morb. diut. 1, 16 extr. Zap de ds xogugn» zelsapogsi. He- 
sych, Telsoyögos 6 Telsogogww xaH’ ügav Todg zaprnous 4 6 nelsions 
tevrovcg Fegwr. - 23) Medagl. p. 84. 24) Archäol. $. 394, 3 
25) C. J. 1 p. 479. 26) Schol. Aristopk. Piut. 701. 
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Gortyna in Kreta ?”), in Phlius, nah Panofla zufammen 
an zehn Orten, und mit glattem Untergeſicht erſcheint er auch 
in einigen Marmorftatuen, som Mantel umbüllt und auf den 
fchlangenummundenen Stab geftügt. Aber wie im Päan bes 
Ariphron von Sikyon die felige Hygiea als vie Ehrwürdigſte 
ber Seligen gefeiert wird, und ähnlich von Likymnios, fo hebt 
fih nun auch Asklepios über vie Sünglingsgeftalt feines Va⸗ 
ter8 Paͤan empor, ver Fünftlerifhen Darftellung nad an bie 
Seite des Zeus. Daher ift ed weniger zu verwundern wenn 
nach Jahrhunderten Lurian ihn an die Olympiſche Göttertafel 
fest, an der er lange vor Herakles Theil genommen babe 
(D. D. 13), und ver gläubig begeifterte Ariſtides ihm ben 
Namen Zeus felbft beilegt. Bon einem Philofophenmantel des 
Asklepios ſollte nicht die Rebe feyn. Seinen Zügen war das 
Sreundliche und Sanfte eigen 29. Bon Alfamenes war das 
Agalma im Tempel zu Mantinen, Paufanias giebt nicht an 
in welcher Geftalt, aber von einem andern Schüler des. Phi- 
bias führt Strabon einen Asklepios zu Kyliene in Elis ale 
ein beivundernswerthes Werf an, aus Elfenbein (und Gold), 
und fo war auch der thronende Koloß in Sikyon von Thra⸗ 
ſpmedes nach Pauſanias, welchen Athenagorad dem Phidias 
ſelbſt zufchreibt ; dieſe Werke vermuthlich alle ſchon im ber zeus⸗ 
artigen Geſtalt. Thronend und bärtig zeigen ihn auch Die 
Münzen von Triffa und Epidauros, die aufgerichtete Schlange 
fpeifend oder traͤnkend. Viele ver- erften Künftler machten in 
Schneller Aufeinanderfolge feine Statuen, die meiſten mit feiner 
Tochter, Damophon der Meffenier in Aegion, diefer nah DI. 
100, Skopas, Kephiffoporos, Bryaris, Nikeratos, Phyromas 
chos. In Argos waren Asklepios und Hygien aus Marmor 
yon Straton und Xenophilos. Die Geftalt der Tempelbilber 
war dem gemeinen Glauben bie wirkliche des Gottes. Dem 


37) Gerhard Ardhäol. Zeit. 1852 Taf. 38, 4 ©. 417. . 
28) zö usllsyov za noäor Hippocr. Epist. p.. 818 Kühn, 
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Ariſtides erſcheint Asklepios „in feiner eignen Geſtalt wie er 
aufgeſtellt iſt⸗ (p. 383), er und Serapis „wunderbar von 
Geſtalt und Größe, Athena ganz wie:die des Phidias in Athen⸗ 
(p. 800.) Hyogiea fteht zu dem zeusähnlichen Asklepios un⸗ 
aefähr wie Nike ober wie Hebe zu Zeus. - Seine aud ber 
Geſtalt nach fteigende Würde zeigt Daher, wie allgemein bie 
Geſundheit als das erfte der Lebensgüter gefühlt ward, Wurde 
bob auch in Karthago in dem auf ſechzig Stufen ruhenden 
Tempel des fteilen Burgfelſens der Heilgott angebetet. In 
Bafenbildern kommt Asklepios noch nicht vor, was mit bazu 
dient um die Epoche des höheren Aufſchwungs feines Cultus 
wahrzunehmen, Die immer größere Ausdehnung deſſelben ſeit 
den Königen und unter den Kaifern muß mit dem ſinkenden 
Anfehn der andern Götter zufammengehalten werden. Mit wie 
frommem Sinn in den Tagen des Sophofles des Aslklepios 
göttliche Perſon aufgefaßt wurde, zeigt die wielerzählte Sage, 
daß er den Sophofles, wie die Divskuren den Laphanes nad 
Herodot (6, 127), mit feinem Beſuch begnadigt babe, wovon 
der Tragiker den Ehrennamen Derion erhielt, wie ein König 
yon Dienos vom Gaftbefuch des Herafles Dexamenos genannt 
wurde. Auch von der Athena Hygiea kommen ſolche Theore⸗ 
nien vor 39), Bekannt ift auch der Pan des Sophofles auf 
Asklepios 30). 

Ein Beiname des Asklepios, iſt AyAadruns, welchen He 
fochius Lafonifch nennt, und AiydAaro, ebenfalls Dorifch, and 
im Abftractum A749 3"), womit zufammenhängt daß Aegle 
feinen die Gefundbeit und Heilung angehenden Töchtern als 
vierte Schwefter, oder ihm zum Weibe gegeben wurde. Ser 
mippos, von der alten Komödie, nannte in feinen Jamben 
die Mutter des Machaon und Podalirios, fo wie ver Jaſo, 
Panakea und Argle eine Heliade Lampetia 52), und ein Sofras 


29) C. J. Gr. 1 p. 467. 30) Philostr. Im, ed. Jacobs. 
p: 6585. ° ' 31) Said. Bekk.Anerd, 1,354, . 32) Sehol, Plut. 701. 
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te®, um bie Zeit des Apelles, malte die Aegle mit ven drei 
andern Töchtern um ven Aöklepios ber, So erzeugt auch 
Stilbe, Glanz, mit Apolon ven Vater des Asklepios Lapi- 
thas 355), Man hat ven Beinamen des Gottes auf bie Feuer- 
geburt und den Bligtod bezogen, und wie von Blipglanz ums 
flofien fchien auch in ber Legende von Epidauros das Kind 
den Hirten, die es auffanden. Es iſt mir wahrfcheinlicher daß 
Asklepios der Schimmernde, Leuchtende hieß wegen des Fackel⸗ 
glanzes feiner Tempel, unter welchem er ſich gleichfam. verkün⸗ 
bigte, wie Ariflived von dem dem Soter gebeiligten Theil ver 
Stadt Pergamos, dem erſten Sige des Gottes in Aſien, fagt: 
„da find freundliche Yadelzeichen allen Menichen erhoben von 
dem Gotte der fie zu fich ruft und das recht wahrhnftige Licht 
emporhält“ (p. 520), und von dem Tempelweg „unter ber 
heiligen Yadel des Gottes ſelbſt⸗ Cp. 309), unter deſſen erfien 
Würdenträgern die Daduchen waren, jo wie Sadelträger (we- 
PR) unter feinen Dienfleuten 339. Die große Marmorvafe 
aus Pergamos mit einem Fackelrennen zu Pferd, jegt in Parig, 
bat hierin ihre Bedeutung. Jamblichus aber fpricht auch von 
der Erfahrung daß unter dem Schlaf ven Orafel Träumenden 
ein fanfter Schimmer leuchte 5*), den man vermuthlich für heils 
bringend hielt und den die Wirkung ver Fackeln im vorhere 
gehenden wachen Zuftande nicht felten hervorrufen mochte. Auch 
unter ven Ineubationen der Iſis kommt dieſes Licht vor bei 
Ariſtides (p. 319), welder auch von Pergamon erzählt daß 
Nachts Telesphoros einem Kranken um den Hals tanzte un 
auf der Wand gegenüber ein Licht wie aus der Sonne wie⸗ 
derſtrahlte (p. 315.) So ift der „menſchenfreundliche“, „wolle 
liebende« Gott aud an fi ein heiterblidender AyAaorys. 
Auch von den vier Heilnymphen Tovideç unweit Olympia wird 
die erfte nach Pauſanias Kailıpyasıa genannt (6, 20, 4) wie 


33) Eustath. ad Hom. p. 330,24. 33a) Syll. Epigr. Gr, u, 149, 
34) De myster. 3, 2 p. 60. 
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eine Gattin des Asklepios Aaureeiin. Daß die Zurädführung 
des mythiſchen Apollon auf die Sonne, die zur Zeit des Her⸗ 
mippos nicht ungewöhnlich war, auf Asklepios (dem er dann 
auch nicht eine Tochter des Helios zur Mutter gegeben hätte) 
Einfluß gehabt habe, glaube ich nicht. Hätte fich der Begriff 
von biefem fo wefentlich verändert, fo mußte dieß fich auf aller: 
lei Art zu erfennen geben. Umgefehrt aber findet ſich feine 
Spur von einer Sonnennatur bed Asklepios, auch nicht bei 
Ariſtides in feiner Lalie an Asflepios und in allen’ feinen 
Nachrichten aus den Heiltempeln die er beſuchte 5%). Im In⸗ 
nern von dieſen, durch die Mittel die der Gott eingiebt, durch 
Wunder und Gnade ift er der menfchenfreunplide Heiland. 
Mit ibm theilen alle feine und der Epione Kinder, bie feligen 
Stammoväter der Asklepiaden Machaon und Pobalirios und 
ihre Schweftern Jaſo und. Panafeia und Aegle und Hygien 
Tempel, Opfer, Päane, Proceflionen: wohin fie: fich bewegen 
folgt ihnen Licht, wie der Schätten dem Menſchen und viele 
und glänzende Fackeln (onAnwors, weldhe Stilbe andeuten 
haben fie auf den Inſeln und dem Feſtland angezündet 56), 
Wie bier die Aegle ficherlih ohne Bezug auf Helios ift, fo 
trifft auch Asklepios AlyAano mit Apollon AdyAyens nur zu⸗ 
fällig zufammen. Sonft ift auch alles Erfreutiche heil, ſchim⸗ 
mernd; auch hat man eine der Chariten Aglaja und alle drei 
Töchter der Aegle und des Helios genannt, und Bnonaretii 
erflärte die Aegle vielleicht richtig von der gefunden Farbe bed 
Fleiſches. 

Als Sohn des Apollon finden wir ven Asllepios nur in 
Megalopolis, der jüngften der Städte, in ſeinem Tempel als 


35) Ueber daB, enge Berhältniß des Ariftibes zum Asklepios, über deſſen 
Anfehn zur Zeit und die dyxosumsss hat Guſtav Krüger in feiner gründ- 
hen und fhägbaren Abhandlung Theologumena Pausaniae Bonnae 
1860 p. 43—47 kurz zufamm engeftellt was aus den Quellen fich ſchopfen 
läßt. 36) Or. 7 extr. 
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Kind neben dem ſechs Fur hohen Sipbilde des Apollon bei 
Paufaniae (8, 32, 3), audy in Thelpufa, als Kind, aber in 
Bezug auf. Die Epinaurifche Legende feiner Ausfegung (8, 25, 3. 6), 
die‘ auch auf Münzen non Epidauros erfcheint 5%. In Mans 
tinea war zwiſchen ihm und Apollon der Tempel getheilt, die 
Statuen von Praxiteles (8, 9, 1), und ähnlich in Mefiene, 
wo nad ihm ber Tempel hieß (a4, 31, 8.) Im Tempel ver 
Athena Alea ftellte Sfopas dieſer Göttin ven Asklepios und 
Hygien zu beiden Seiten auf (8, 47,1.) In dem des Aäfle- 
pios in Akragas war Apollon aufgeftellt 3%), ver vermuthlich 
auch in dem zu Syrakus unter dem „heilig verehrten und von 
allen geſuchten⸗ Päan, anftatt des beſondern Dämons Päan, 
zu verftehn ift 59). Denfelben ſiellt eine fehr alterthümliche 
Botivfigur vor, die nach den Inichriften an den Schenfeln ein 
Kaphiſodoros dem Aischlapios weiht *%. Auch die Votivin⸗ 
ſchriften, die gewöhnlich auf Asklepios und Hygiea allein lau⸗ 
ten, zuweilen auf Apollon allein, 3. B. für die Gefundheit 
einer. Tochter *'), verbinden mit jenen beiden auch den Apol⸗ 
Ion *?), eine aus einer unbelannten Stadt Siciliens den Fluß 
Himeras +5). In pen Heiligthämern in Triffa, Epidauros, Leba- 
dea, Kos und im Allgemeinen wurde dagegen Apollon nicht bes 
merklich neben Asklepios verehrt, natürlich damit nicht dieſem 
Abtrag gethan würde. Häufig wird mie dem Apollon auch 
dem Asklepios der Beiname Päan, Päon gegeben +. Daß 
Sofrates nad) Platon dem Asklepios am Tage feines Todes 
einen Hahn opfert, kann, wenn ed nad Gebrauch geſchah, 
anf die Abflammung dieſes Gottes von Apollon= Helios, im 
Sinn des Sokrates aber aufı die Geſundheit gedeutet werben, 
die der Weife von dem Aufgehn eined andern Lebens hoffte, 


37) Avellino' mito di Ciparisso p. 20. 38) Cic. Verr. 4, 

2, #8. ° | "39) Ib. 97." - 40) Letronne, Annali 6, 222 tav. E. 
41) Rerue archöol. 1846 p. 93. 42) Wie C. J. n. 2864. 
43) owıjgow O. J. n. 5747. 44) Syli. Epigr. Gr. n. 183, 6, 
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wenn er Cim Vergleich mit dieſem) „von ber Noth des jetzigen 
befreit wäre“ ($. 33.) 

Dem Paufanias fagte im Asklepieion zu Aegion ein Si- 
donier, die Phönikier, die überhaupt mehr von der Gottheit 
verftänden ald bie Hellenen, erfennten ven Apollon auch als 
den Bater des Aoklepios an, aber nicht ein ſterbliches Weib 
als feine Mutter; denn Asklepios ſey bie für Menfchen und 
Thiere zur Gefundheit heilfame Luft. Apollon aber als bie 
Sonne werde ganz richtig fein Vater genannt, weil er feinen 
den Jahreszeiten angepaßten Lauf vollbringend ber Luft Ges 
fundheit mittheile. Jener gab dieß zu, behauptete aber daß 
bie Lehre nicht mehr den Phönikiern als den Hellenen gehöre, 
indem auch in Titane daſſelbe Bild Hpgiea genannt werbe, 
und daß der Sonnenlauf den Menichen auf Erden Gefunpheit 
fchaffe, fey auch einem Kinde klar CT, 23, 6.) In Titane 
nemlich hatte er gefeben daß bie Hülfefuchenden (ixdros) das 
geheimnißvolle Agalma des Asklepios oder das vor dargebrach⸗ 
ten abgefchnitinen Haaren und Babylonifchen Stoffen ebenfalls 
faum fichtbare der Hygiea nah Willfür verföhnten und gewiß 
jeyen eben das. zu verehren was fie Geſundheit nennen #5), 
Daß nit bloß der Sivonier, fondern auch Paufaniad, ben 
Apollon, welder in alter Zeit zum Vater des Asklepios ges 
macht worden war, für die Sonne bielt, obgleich daran in ben 
Asklepieen nicht gedacht worden zu ſeyn fheint, wiewohl er fi 
noch fcheut den Asklepids für die erwärmte Luft zu erklären, 
wie Porphyrius +6), begreift man nad den Ideen feiner Zeit: 
erftaunen aber muß man über feine theologifche Argumentation. 
Indeſſen von dem Belieben den Asklepios der Phlegyer und 


45) 2, 11, 6. In der erften Stelle find bie Worte: ine xas iv 
Tırayı m( Zixvoviwv 10 adıo äyalua “Yyıeias Ts, nicht ungrammali: 
fer al8 wenn man "Yyissav fhreibt, wiewohl man den Sinn erräth. 
Uebrigens iſt nicht einmal gefagt, daß man in Titane den Möllepios, von 
dem man fo gut wie von ber Hygiea Geſundheit erflehte, auch Geſundheit 
nannte, .. 46) Sprengel Geſch. der Arzneik. 1, 203 fe. 
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son. Trifa in Phoͤnikiſchen Göttern wieberzufinden Bat unfere 
neuere Gelehrfamfeit viel ftärfere und nicht gerade erfreuliche 
Beifpiele aufgeftellt. | | 

: Das Höhft merkwürdige Geſchlecht der Asklepiaden, das 
wie iw einem erblichen Orden die Heilfunde gepflegt und erzo⸗ 
gen und unter dem Beiltande des Glaubens und der Schlaf 
mwahrfagung ver wiffenichaftligen Selbftänvigfeit entgegengeführt 
bat, mag wohl, wie auch das der Herafliven, felten gefragt 
baben , ob fein Stammvater ein Gott oder nur Heros gewe⸗ 
fen ſey. Daß Hippofrates als der neunzehnte oder zwanzigſte 
gezählt wurbe, läßt ungefähr auf die Zeiten des beginnenden 
Zempeltienftd des Asklepios fchließen. Auch der Bater des 
Ariftoteles führte fein Gefchlecht auf Machaon zurüf #7). Schon 
Theognis gebraucht Aöflepiaden für Aerzte überhaupt. 

Wie häufig übrigens die Asklepieen waren, fo erflehte die 
leivende Menfchbeit Heilung ihrer Uebel auch von andern Göt⸗ 
tern, die fein aͤrztliches Gefchlecht in ihrem Dienfte hatten und 
zum Theil auch von. der Incubation feinen Gebrauch machten, 
die übrigens auch nicht in allen Asklepieen auf gleiche Art 
spraußzufegen ift, in Titane 3. B. nad Paufanias nicht ftatt 
fand. Beſonders von Apollon Pian und von Athena 
Hygiea oder Päonta, wie bei diefen bemerkt wurde. Denn 
alles Größere heilen nur die Götter, wie Aretäus fagt. ns 
eubation fand im Hain des Pluton und der Perſephone bei 
Nyſa ſtatt +3) ; befonders bei Amphiaraos in Dropos. Auch 
bei andern Göttern und Dämonen, zulegt auch Heroen, wurde 
bier ober dort Heilung gefucht, von fo verfchievenen wie viels 
feicht nur noch Orakel. Dem hödften Zeus gelöfte Gelübde 
für ‚geheilte Gliedmaßen enthalten Infchriften aus der Zeit ver 
Nömifchen Herrichaft, die In Athen und in Melos gefunden 
wurden, und fchon bei Dewoſthenes befiehlt das Delphiſche 
Drafel, dem Zeus Hppatos für Gefundheit zu opfern mit Ge⸗ 





47) Dionys. ad Amm. 5. 48) Strab. 14 p. 694. ° 
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bet Cc. Mid. p. 531 R) Da in Athen dieſe Infchriften an 
einer Fellenwand ſich befanden, die zu der hochalten, nach ben 
Arhenifchen Eultwerhältniffen ohne Willfür feinem andern Gott 
als dem höchſten Zeus ſelbſt zuzumweifenden Altarftätte gehört, 
fo fcheint es daß das Delphiſche Drafel, in einer Zeit wo bie 
religiöfe Politit durch das große Bebürfniß der Gefunbheit bie 
Gottesverehrung zu befördern rathſam machte, dad Anfehn 
eined an ſich und durch fein Altertum fo fehr hervorſtechenden 
Heiligthums in das Spiel ziehen wollte, Einen Zeus Päan 
in Rhodos nennt Hefychius, welchen Movers freilich nicht ums 
bin fann für Phönikifch auszugeben (1, 26.) Den Bewohnern 
von Antiflea in Pholis, wo Dionyfos verehrt wurde, und 
den Ummohnern propbezeite der Priefter des Gottd ben Kran⸗ 
fen was diefer ihm eingab +9. So ſchrieb man in Trözen 
dem Pan zu daß er den Regierenden bie Heilung Cover Abs 
wehr) der großen Athen verwüſtenden Peft durch Träume ge 
zeigt habe, den man daher Auwmgos, Befreier nannte 5%) und 
vermuthli fo oft es Noth that befragt. In Tenos wurde 
nach Philochoros Pofeidon Arzt (dazeös) geehrt, ohne Zwei⸗ 
fel weil man die Seeluft wohlthätig für die Gefunpheit hielt. 
Sp ift auch Dionyfos vermittelt des Weins Tœroöc und 
Yyıavns, als folder von der Pythia empfohlen 5’), over Päos 
nios 5°). Es wurde „Aesculaps Weinleſe“ gefeiert, wie Ar 
nobius meldet (7, 32), der vermuthlich an Epidauros denkt, 
wo guter Wein wuchs und auch das fchöne große Theater von 
Polyklet war. Doc ruft den Dionyfos auch im König Oedi⸗ 
pus der Chor an als Netter mit brennender Fackel ver Pet 
entgegenzugehn (210.) Die Priefter des Hephäftos in Lemnos 
beilten den Sclangenbiß 5°). Pindar ruft feine Kybele an 
für die Gefunpheit des Hieron CP. 3, 77.) Ganz beſonders 


49) Paus. 10, 33, 5. 50) Paus. 2, 32, 5. 51) Athen. 
1 p. 22 e. Plut. Sympos. 2 p.647a. 52) Hesych. 853) Sebol. 
Ji. 2, 722. 
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kommt bier in Betracht ver Sarapis der Ptolemäer, deffen zum 
Theil dem tes Asklepios Cnur wenig wohl dem des Phihas 
bei Memphis) nachgebilveter Dienft ſich zu ven Griechen vers 
breitete und wegen der Berwandtfchaft und des neuen Anſehns 
nicht ohne Einfluß auf diefen bleiben konnte. Bon folder Ein- 
miſchung find 5. B. Spuren in Pergamon, in Hermione, wo 
in Folge diefer Verſchmelzung Asklepios nach einer Inſchrift 
in Verbindung mit chthonifchen Göttern fommt 8, wie aud 
an andern Orten geſchehn ift. 


33, Herakles. 


Aus Homer blidt die Sage von Herafles entfchieven als 
der größte, und zwar fchon beftimmt ald nach verfchiedenen 
Generationen verfchiedene Gegenftand ver älteften Lieder hervor. 
Er ift bei ihm ein Sohn des Zeus wie andre ber früheren 
Menſchen, denen Ziepolemos ven Sarpedon als nicht kraft⸗ 
voll genug, um wie fie ein Sohn des Zeus zu heißen, entge⸗ 
genftelt, der Fräftige Sohn des Amphitrvon und Sohn bes 
Zeus ). Er wird in der Odyſſee Menſch (Yws) genannt 
(21, 25), und dieß wird ftark hervorgehoben wenn Adilleus 
fih feiner Sterblichkeit bewußt ift da die Möra und Heres 
Zorn aud den Herafles bezwungen habe 2), fo wie vurch feine 
Erfcheinung unter ven Bewohnern des Aldes in der Odyſſee. 
Er ift nicht aus einem Dämon hervorgegangen wie Perfeus 
und Bellerophon, die daher auch in ver Ausbildung als Hel⸗ 
den nicht entfernt mit ihm zu vergleichen find, fondern vom 
Früheften an der eigentliche Held und Liebling ver Nation ge- 
wefen und iſt unter allen das größte Beifpiel von dem Gedei⸗ 
ben einer fletS fortwuchernden Sage. Indeſſen obgleich ihn 
erft das almälige Anwacfen ber Helvenfage fo body erhoben 
bat, erfcheint er feit ziemlich früher Zeit fo vielfach und: zulegt 


54) Dieine Hi. Schr. 3, 97 ff. Preller in den Ber. der k. Sädf. 
Geſ. 1854 ©. 196 ff. 1) Ji. 5, 392. 396. 2) 9. 18.117. 
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fo allgemein unter den Göttern daß er auch in dieſer Reihe 
onzuführen if. Nur im Zufammenhang feiner Entwicklung 
zum Gott konn das charakteriſtiſch Helleniſche berfelben regt 
wahrgenommen merden und wir müffen Daher durch Boran- 
ſchiebung des Herakles als Heros der Ordnung bier vorgreifen. 
Die andern in Nachahmung des Adflepios und des Herakles 
erfolgten Standeserhöhungen diefer Art find nur örtlih und 
unbedeutend geblieben, weder allgemein noch tief eingreifend 
gewefen, weßhalb davon erft bei den Heroen Erwähnung geſche⸗ 
ben mag. In wie fern DBergötterungen dem Deutfchen, Grie⸗ 
hifchen und Indiſchen Alterthum gemein feyen, wie Jakob 
Grimm behauptet bat), kann bier unerörtert bleiben. 

Nicht in dem Maß wie der Menfch durch die Vermenſch⸗ 
lihung der Götter, wird er durch die Vergötterung des Heras 
fles erhoben. Durch das Ethiſche in ven. Göttern tritt der 
Adel der Menſchennatur ganz anders hervor als durch die Er- 
hebung des fräftigften oder vollkommenſten, bes liebften fterb- 
lien Sohnes des Zeus, der in feinem ganzen Volksſtamm 
gewifjermaßen die Menfchheit vertritt, zu göttlidem Dafeyn. 
Derfelbe Zug Hellenifcher Natur woraus die menfchenartigen 
Götter hervorgegangen find, erflärt aud) das von früh an un- 
bewußt wirkende fortgefegte Treiben des Nationalhelden in 
das Uebermenſchliche bis zulegt in ven Olymp hinauf. Der 
Schein menſchlicher Selbjtüberhebung wird dabei dadurch ent 
fernt gehalten daß die Erhähung des Herafles ausgeht von 
unyerbienter Erniedrigung, dem Dulvenven, dem Gehorlam 
jeiner anfänglichen Laufbahn und dem beftändigen von. aller 
Selbſtſucht entfernten Arbeiten für ver Andern Wohl, Bon 
Anfang gieng der Myıhus der Apotheoſe gewiß nicht von 


3) Deutfhe Mythol. S. (XXV) 1. A. A. F. Növe Essai ser le 
mythe de Ribhavas, premier vestige de l’apothöose dans le V6da 
avec le: texte Sanscrit et la traduciion des hymnes adresses.d ces 
divinitos. Paris 1848, . . 
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oberflächlicher Auflaffung aus, fondern an Enthufiasmus der 
Verehrung ift nad dem Geifte der: Zeiten zu glauben. Auch 
beweift das Kinfchiebfel des Onomakritos, wenn man will, 
zur Odpſſee (11, 101—3), fo mie die im Wetteifer entftehen- 
ben Tempel des Menfchgotted Cim Gegenſatz der Gottmens 
ſchen, KReciyRoconoi) den Ernft des Glaubens, und die Hefios 
difche Theogonie, obgleih ein mythologiſches Werk, feheint 
doch in dieſer Hinficht nicht minder Einfluß gewonnen zu ha⸗ 
ben wie etwa burd ihren Mythus von ver: Flucht der Rhea 
und der Geburt des Zeus in Kreta. Der Eintritt ver Apo- 
theoſe war böchft Folgenreih. Wie fehr diefer Eult ſich mehr 
und mehr die Neigung der Menfchen gewann, fo fehr wie ver 
der Demeter und bes Dionyfos, liegt vor Augen, viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch, in fo vielen Theilen der alten Welt und 
immer zunehmend, fo daß z. B. in Pompeji von feinen an- 
dern Göttern mehr Bilder vorfommen als von Herafled und 
Divnyfos und von jenem überhaupt mehr als von allen. Wie 
gern ſich das menfchlihe Herz an den verflärten Menfchen 
hängt, ift alfo nicht bloß in den Zeiten höheren Eifers fichts 
bar. Dabei ift als eine Dauptfache zu beachten daß das We⸗ 
fen des Herafles von der phyſiſchen Kraft ausgeht und über 
das Praktiſche und Sinnlihe auch in der vollen Entfaltung 
eines gutmeinenden edlen Willend nicht hinausgeht, währenn 
für die andre Seite der menfchlichen Beftimmung, die men auch 
nicht metapbyfifche oder myftifche, Doch mehr intellertuelle, phi⸗ 
Iofopbifche und fpiritualiftifche, über welche längft andre Göt- 
ter gewaltet hatten, jegt gerade die Zeit, aber nicht zugleich 
auch ale Welt mehr gereift war. Asklepios erhielt wenigſtens 
in ver Gefunpheit feine große weite Domäne, wie andre Böt- 
ter mit irgend einem Berärfniß over einer großen kosmiſchen 
Kraft verbunden find. Durd die neue Gottheit des’ Herafles 
wurbe umgefehrt eher dem bloß perfönlichen und ftaatlihen Ma⸗ 
terialismus Vorſchub gethan, andrerfeits aber auch herzhafte 
Thätigfeit, unfelbftifche, gerade, truglofe, hülfreiche, gutmütbige 
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Gefinnung gefördert. Wie vie Heroen zn ven Heiligen, fe 
verhält ſich jener Griechiſche Gottmenſch zu dem chriflichen. 


Herakles als flerblider Heros. 


Herakles heißt der Sohn der Stärke, ver Kraft, in Pers 
fon Altmene, eines weibliden Alklmaon, Allman *), worauf 
die Theogonie fih beruft: "Alxzununs dlmmos vsog (526), 
indem daneben aud "AAxalov viös gefagt wurde, wie im Hr 
ſiodiſchen Schild (26), Altives, bei Pindar ospwör Zalox 
Alzcldäv (OL 6, 68), und fpäter gab man den Namen 
Alfäos für einen älteren des Herakles felbft aus °), auf wel- 
den er auch bei Sophofles als auf feinen Ruhmestitel neben 
der Abflammung von Zeus anfpielt 6). Alkäos erinnert an 
die Gewalt des Herakles, die in der Ilias achtmal anflingt: 
eine Periphrafis die erft von ihm auch auf andre Helven über 
gegangen zu ſeyn Scheint. Ihrem Grundzug nad erinnert aljo 
bie Sage an Starkoddur, Storwerfd Sohn, welchen man ben 
Hercules des Nordens genannt hat 6°), an Samfon, ver fo 
gar für Herakles erklärt worben if. Zu Alfmene paßt ber 
ihrem Gatten gegebene Name Aupsrgvo», ver Adersmann 7), 
ber fchwer arbeitende, wie Sophofled von dem Vermögen bed 
Menfchen unter andern rühmt zav Edpdırov dxaparav ano- 
zgveras (Antig. 338), wie das Meer argv-y-sıor. ift, Pflug 
fliere triones heißen. Die vorgefegte Präpofition verftärft nur, 


4) Antipater fchreibt fie ‘AAxsuevn epigr. 105. ° 5) Apollod. 
2,4, 12, mo es von einem Pythifchen Orakel abgeleitet if, Sext. Empir. 
9, 36, In der Genealogie der Kydifhen Könige bei Herodot und in det 
Inſchrift des bekannten Albanifhen Basreliefs ift Herakles Alkaos genannt. 
Seine Nachkömmlinge nennt Pindar ddxavms. 6) Tr. 1103 5 x 
epiorns ungöos Wvouaoutvos. Epitheta der Heroen giengen in einer ges 
wiffen Zeit, auf welche mande DBafengemälde hinweiſen, gleich denen der 
Götter, gern in den Gebrauch als Eigennamen über. Ka) Voigt 
Gedichte von Preuſſen 1, 189. T) Bon reVew, Sonvew, Iounuw, 
brechen, aufreiben, wie in Argvramın und zaxwr "drguuorey. 
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wie in vielen Namen 9. Die Eltern wurden natürlich fpäter 
Heroen wie Göttern zum Ausprud der Haupteigenfchaften er- 
funden, der Alkmene aber Midea, eine Stadt des Perfeus, ans 
gewielen N. 


Der Nerv des Mythus von Herafles ift daß deſſen Muth, 
Kraft und Erpulven ſich fteigern und bewähren unter dem Haß 
der Hera ſelbſt, der Göttin des Stammes over der Stämme, 
welchen diefer Held demnach, wenn nicht überhaupt zuerft ei- 
gen war, doc durd viele Geftaltung der Sage von ihm und 
durd ein Geſchlecht der Herakliven befonders zu eigen wurde. 
Die Verfolgung der Hera ift motisirt durch ihre Eiferfucht. 
Der alte Mythus ik befannt aus der Ilias (19, 90—138. 
Götterl. 1, 710) und es läßt fich denken Daß dazu alte Sagen 
von Fehde und Keindfchaft zwifchen zwei Häufern vie Perfon 
bed Eurpfiheus bergegeben haben. So wie bier die Feind» 
Schaft und der Widerſtand ver Hera, diente in der Argofage 
die des Poſeidon, ald des Schupgotted des Peliad (Götter. 
1, 634), und in der Odyſſee die deſſelben und der Athene, 
welche von feinen Genoffen beleidigt war II. 5, 109. 182), 
zum Hebel um die Standhaftigfeit und das rettende Glüd der 
Helden zu erheben. Menſchlicher Kraft und Feindſchaft gegen» 
über Tönnte ihre Stärfe nicht fo übermenfchlich erfcheinen 92). 
Die Opyffee leitet fogar den Namen des Odyſſeus, des Viel- 
aushaltenden, vom Zürnen bed Pofeivon oder des Zeus her 
(5, 340..423. 1, 62. 19, 275. 407.) Hoͤchſt charakteriſtiſch 
iſt es und davon nothwenbig augzugehn daß ver Held von der 
Feinpfchaft ver Hera, woraus fein Ruhm entfprang, ben Nas 


8) Aupiuayos, Augpsdgaog (agrmo), Augidızos, Aupivouo, Au 
99a, Amphithraso ı. a. Irrig erflärt G. Hermann in dem Br. an 
Greuzer Umkreiſer, amtruus, amtruere, redantruare. Im Streit wegen 
eines Ochfen erfhlägt Amphitryon den Elektryon u. f. w. 9) Theocr. 
13, 20. 24, 1. Ya) Buttmann erinnert, Here wirkte auf Herakles 
wie der Widerfiand auf die Tugend, Mythol. 1, 256 fi 

ll. 48 
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men trug, wie fon im: Altertbum Viele erkannt haben 19%, 
Und dieſer Name bat vermuthlih Anlaß gegeben zu andern 
ähnlich gebildeten, aber fpäten ohne mythiſche Bedeutung, wie 
Aoxins, was häufig ift in den Gefchlechtöregiftern der heili⸗ 
gen Yamilien 72), Zmvoxiäjs, Qsondis, Adwords, Aovv- 
ooxAis, "Egmoxins, indem nichts ‚häufiger als xA7s in zufam- 
mengejesten Namen sorfommt. 


In dem Namen Herakles liegt demnach ausgebrüdt was 
den Hauptinhalt der Alteften Sagen von ihm und den Grund 
ihrer Berfnüpfung in einen Kranz ausmacht, in den zu ihm 
gehörigen genealogifchen Namen aber der Grundzug feines 
Charakters. Es iſt die ungeheure Körperkärke, verbunden mit 
der zäheften Ausdauer - und Ertragung aller Pein und Be 
ſchwerde, alfo mit dem fefteften Willen, wie im Atlas, wie fie 
im Odyſſeus mit der Liſt fih paaten, und mit dem Allem 


10) ou di’ "Hoav Kays xidos. Apollod. 2, 4, 12. Diod. 1, 24. 
4, 10. Schol. Pind. Ol. 6, 115. Prob. ad Virg. Ecl. 7, 61, fo die 
Meiften nah Etym. M. et Gud. &ö aud 30. Camerarius — ein for: 
ſchender Geift im Großen und im Kleinen — Probl. p. 310 u. ©. Eurs 
tius Beitfhr. f. d. Deſtr. Gymn. 1851 ©. 44 (nidt Hintanfegend bie 
Mythologie: wie Pott Etym. Forſch 2,224); ,Hocxdqç heißt auf gut 
Griechiſch gewiß nichts anders als Heraberühmt.“ Nicht Os Zomm ælioc, 
aipousvog xAos, G. Hermann Br. an Greuzer ©. 20, de hist. Gr. an- 
liqu. p. XVII, Nitzſch in ber. Hal. Monatöfgr. 1852 ©. 51, Döderlein 
Hom. Gloſſ. 1, 24, wie fhon Heſiodus Scut. 107 va xltos LoIlor 
Gonas, 109 auch 8.29 die andre Erklärung alxıng apns, wie Theogon. 
656 cf. A. 18, 100 Zeus heißt. ine andre willtürlihe Erklärung giebt 
ein Orakel bei Aelian V. H. 2, 32, Eustath. Jl. 5, 395 p. 561, 31. 40 
700 yap dvdgunoos gigwv xAkos 'agdırov Ekess, melde dninger ai- 
tov ad sördsks dem Euftafhius einleuchtete. Andre Deutungen der Griech⸗ 
lein, wie die bei Creuzer Dionys. p. 142, find nicht mehr ber Rebe werth 
als die aus andern Spraden, dem Ebräaiſcheͤn und Phonikiſchen (Cleritus, 
Hug), Karthagiſchen (Münter), Keltiſchen (Fulda in Meuſels Geſchichts- 
forſcher S. 110). Dem Herodot iſt der Name Aegyptiſch 2, 43. 

11) Bossler de gent. Atticis p. 7. 23. C. J. n. 385. 
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gewachfenen fühnen Muth. An dieß Prototyp wird man noch 
in den Liedern der Klephten bäufig erinnert. Die Wurzel 
der Sage mag aus Afien herüber verpflanzt geweſen feyn, 
woher denn der nach Nemea verjepte Loͤwe, wie auch Kerberos 
bereit aus ver Arifchen Meberlieferung abgeleitet worden ift 19). 
Die Beiwörter der alten Dichter ſtimmen vollkommen zufam- 
men !5). Diodor nennt ben Herafles mit Recht überwiegend 
in der Größe des Auggerichteten alle von Anbeginn dem Ges 
dächtniß Ueberlieferten eingeſtandenermaßen (4,8). In einzelnen 
Romanzen hatten die Kraftproben fi) angefammelt bis ihnen 
Zufammenhang gegeben wurbe indem fie Euryſtheus dem von 
ibm Abhängigen auferlegte, wie Jobates dem Bellerophontes, 
um ihm zu vernichten, Aufträge gab, deren die Ilias drei er- 
wähnt, dem Perfeus aber Polyveftes. Viele der nachmals 
ſchon von Pifander aus Rhodos um die 33. Olympiade zu- 
erſt zufammengeftellten Zwölfkämpfe!) waren ohne Zweifel 
Schon unter denen die Homer Fannte, namentlich die welche fich 
auf Thierungeheuer bezogen und nicht über das Land Argos, 
als den für uns älteften Sig der Sage, hinausreichten, wie 
ber Löwe von Nemea, allgemein als der erſte genannt, ber 
Eber vom Berg Erymanthos bei Pfophis — und eine Eber⸗ 
jagb durch einen Heldenverein hat fchon die Ilias (9, 535), 
wie wir eine andre vieler Helden auf Eine Sau, die der ur- 
alten Dodwellſchen Korinthifchen, eine andre auf einer Vafe bei 


12) Bunfen Sott in der WVeltgefhichte 2, 120. 13) Bet Homer 
Iocovuluruv, Ivuoltuv, ayeılsog, vuntgdumos dos vios, usyalwy 
instorwo Foyov, im Hefiodifhen Schild nrovmporaros zei ügsarog, bei Si⸗ 
monides und Andern oıdagsov ’Alxunvas Botgos oder Texog, bei Theo⸗ 
frit yalxsoxagdıos, raluspyos. Aeſchylus: Sohn, did hat ja führmar 
den niedtigften fo wie den höchſten Zeus der Bater gezeugt (gavlosarov xai 
ägsorov. Kuh Euripides: Yadlor, dxoumor, xas ulyıor ayasor.) 

14) Meine Kl. Schr. I, 83—88. 8wolf an den Metopen des Tem⸗ 
pels von Diympia (DI. 86), zehn an dem Xhefeion (DI. 77.) Zwölf 
heißt Hera ihm auferlegen Eurip. Herc. fur. 127. Apollon. 1, 1317. 

48* 
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Dubois Maifonneuve und ven verwäüftenden Myſiſchen Eber 
aus Herodot fennen (1, 36. 42)15) — mit der Spite in 
dem Hunde des Hades, fo daß der Name Nooxrovoc Ber: 
nichter wilder Ihiere, in einer Infchrift von Tegea ven frühe- 
fien Herafled ausprüdt. Selbft ein Thidrek in der Wilfi- 
nafage fegt befonvere Ehre darin große Thiere zu jagen, welde 
Andre nicht antaften dürfen. Die Tbiere der Sagen find 
wunderbar groß oder furdtbar: Finnboge ift berühmt burd 
ben Kampf mit einem Bären. Die Kräftigfeit und Lebendigkeit 
ber Heraflesliever dieſes Inhalts ift zu ermeſſen nach ihrer Un- 
vergänglichfeit und ihrer Verbreitung. Oder laffe man bad 
nach den Urlievern aufgefaßte Bild des Herafled in ber Ho⸗ 
merifchen Unterwelt auf fich wirfen, um zu fühlen welchen 
Geiftes fie gewefen feyn müffen. Der Starfe ver das Land 
von Ungeheuern befreit hatte, erwuchs nach und nad) zu einem 
Befreier von ſchädlichen Thieren und auch Menfchen überhaupt 
beran. Herafled rühmt bei Sophofles auf vem Scheiterhaufen, 
wie viel des Landes er gereinigt habe 26), Pindar fnüpft an 
bie Befämpfung der Thiere zu Land und. zur See, verberbli 
her Menſchen und der Giganten die DVermälung mit Hebe 
(N. 1, 61 ff) Mit der Entwilderung des Landes wurde aud 
die Bewohnbarmachung verbunden, die Errichtung von Werten 
wie Damme, Weg- und Wafferbauten u. f. mw. wovon Diodor, 
Paufaniad u. A. viel erzählen. In älteren Zeiten wurde ders 
gleichen, um die gewohnte Yorm von erlegten Thieren beizu⸗ 
behalten, fymbolifh al& Bezwingung der vom Boden ausge⸗ 
henden Schreden und Gefahren aufgefaßt. Zu vielen allege- 
riihen Thierfämpfen, wovon aud die Sage von Dſchemſchid 


15) Daß dem Phönikifhen Herakles ber Eber geopfert wurde und 
Münzen von Bätika den Gultus deffelben anzeigen follen, ift ein zufäliges 
Bufammentreffen. 16) Trachin. 1060, die ganze Erde fagt ein Dr 
phiſcher Vers, Libyen Diodor (4, 17.) In Kreta rottete er Wölfe, Bärm 
und Schlangen dem Zeus zu Ehren aus. 
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Beifpiele enthält, gehört die Hybra von Lerna in ber Nähe 
von Argos (in ber Theogonie 316), vie Daher in der Reihe 
der Athlen durchgängig die zweite Stelle einnimmt. Der Fluß 
Eraſinos, der nad der Meinung der Alten das Waſſer des 
Sees yon Stymphalos unter der Erde abführte, bricht in. vol- 
lem Strom aus einem Feldberg hervor, an dem unmittelbar 
er jest überbrüdt ift, und verwandelt die weite Niederung in 
einen Sumpf. Das Wort Adova beveutet Abgrund, See und 
xayain, Flußhaupt, ift Duelle 17), noch im heutigen xeyaddoı ; 
ver Name vdpn deutet noch ausdrüdlih auf die aus dem 
überwäflerten Boden in vielen nad und nad und in ausrei⸗ 
chenden Canälen abgeleiteten Gemwäffer 1. Weniger fprechend 
ift das Symbol der erlegten oder verfcheuchten Waſſervögel 
für die Entwäfjerung des Seeds von Stymphalos, der auch 
jest wieder fehr ausgedehnt ift, und doch das nabeliegenpfte 
und das für die Sache vielleicht einzig zu findende Symbol, 
indem die Vertreibung der das Waller bedeckenden Vögel für 
das Ueberwinden des Waſſers gefegt wurde !9). Im Pheneos 


17) Virgil Georg. 4, 319, sacrum caput amnis. 18) 8. Roß 
fagt in feinen Reiſen in Griechenland 1, 100: „In neueren Zeiten bat 
man wieder, wie vor Alters, der Hydra die Köpfe abgeſchnitten: der See 
ift mit Dämmen und Mauern eingefaßt und fo das Waffer genöthigt 
worden duch einen einzigen Canal (nad Argos) abzufliegen.” Als ich 
die Gegend überbliden konnte, fhien hinter bem Abzugsgraben für einen 
neuen Hercules nod Arbeit genug übrig zu ſeyn. 19) Nah Phere⸗ 
£ydes, Hellanikos, Strabon verjagte die Vögel Herafles durch die Klapper 
ober Bedenlärm. Das Mährchen heftete fih unvermeidlih an dad Sym⸗ 
bol. Pifander nannte die Vögel menfchenfreffend Paus. 8, 22, 4. Spä- 
teren find fie Iungfrauen mit Bogelbeinen. Dahin mag auch gehören 
was befonders ‘oft hervorgehoben wird, daß diefe Vögel durch ihr aus ber 
Luft auf Menſchen und Vieh herabfallendes Gefieder Verheerung anrichte⸗ 
ten, weßhalb E. Eurtius die Stymphaliden überhaupt auf peftilentialifche 
Zuft und deren’ verheerende Werke deutet Pelop. 1, 203. So ſchrecklich 
möchten die Wafferdünfte in diefer weit offenen. Gegend zu feiner Zeit ges 
wirkt, haben, daß die Verbefferung ber Luft, und nicht die Gewinnung 
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machte Herafles große Werke zur Befchränfung des Sees ?o), 
worüber E. Eurtiud in feinem seortrefflihen Werf über ven 
Peloponnes, fo wie über andre die Landescultur durch venfel- 
ben betrefiende Mythen viel Beachtensiwertbes bemerft?)). 
Wie auf manchen Punkten die Sagen die Richtung genommen 
haben alle wichtigften Einrichtungen eines Staats auf einen 
einzigen Gründer, einen Theſeus, Lykurgos zurüdzuführen, fo 
ſehn wir fie in Heralles, in Ruſtem, mit vem jener mehr Achn- 
lichfeit bat ald ein andrer ber Herven, binter die Anfänge ei- 
ned befondern Staats zurüdgehen und einen erften Entwilber 
rer und Urbarmacher des Landes, einen Begründer aller Eivi- 
lifation dichten, deffen Name dann auf den verfchiedenen Stu: 
fen der Eultur au mit allem Wohlthätigen verknüpft wird. 
Auch Ruftem führt die Streitfeule, wie auch in ven Rumdni- 
fchen Liedern die Walachen und wie in der Ilias Neftor von 
einem Keulenmann, xogvrnıng, fpricht, und die in Segeſtan 
das Land in langen Reihen bedeckenden Steinblöde tragen den 
Namen Damm des Ruftem 22). Das Steinfeld um die Mim⸗ 
dung des Rhodanus, Asrolithen wie aud) Al. Humbolot im 
Kosmos bemerkt, ift durch einen Kampf des Herafled gegen 
die Ligyer entflanden, was ſchon Pofidonius beſpöttelte, Aelchye 
lus aber nicht verſchmaͤhte. Es liegt in der Natur daß ein 


des Bodens der Beweggrund zu diefer Großthat geweſen feyn follte. Die 
Tragiker und die Künftter übergehn meiftentheils dieſen Athlos. Ein Ba- 
fenbild bei Gerhard 4, 324 ©. 98 enthält Herakles fchießend in einem 
Schwarm von fünfjehn Bögeln. 20) Catull. in Manil, 109. Paus. 
8, 14, 2, daher Lykophron 652 ihn oxanavsds nennt. 231) Richt Alles 
konnte ich unterfchreiben. So fheint mir der Erymanthiſche Eber fo wenig 
ein Fluß (1, 188), wie id mit Dodwell Alcuni Bassir. 18123 tar. I 
den Löwen für ein Symbol abgelentter Ueberſchwemmung halte. Plutarch 
läßt ſogar im Auffuhen und Iufammenführen der Waffer den Herakles 
und Biele der Alten ftart feyn, Philosoph. c. princip, 1. 

22) ©. über Ruftem Ouseley Travels 2, 504. Ferduſis Heldenfage 
von Shad S. 88. 106, Guignaut Rel. de l’antiqu.-1, 380. 
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ſolcher Wunderheld allein. fteht, da der Begriff eines. Anfängers 
und ber Eifer einen folchen. zu verehren Die Mehrheit und ben 
Bergleich ausſchließt. Etwas ganz Andres iſt ein nationaler 
Lieblingsheld wie der Serbifche Marco, vielleicht auch der Na⸗ 
ttonalheln der Eſthen Kalewipoeg, Kalews Sohn, veffen Sage 
von Carl Reinthal bearbeitet worben ift. 

Eine zweite Phafe bildet Herakles ber Kriegsheld mit 
dem Bogen ſtatt der Keule, und dieſe. ſcheint nicht von Argos, 
ſondern von Theben auszugehn, von Theben das, beſiegt von 
Argos, von dieſem das Kleinod ſeiner glänzendſten Sage an 
ſich ri?) Die Thebiſchen Heraklesmpthen ſtehn mit ven 
Kadmeiſchen in keiner Verbindung, weder durch Genealogieen 
noch ſonſt, ſondern bilden einen in ſich abgeſchloſſenen Kreis. 
Herodot ſetzt den Sieg des Amphitryon über die Teleboer in 
die Zeit des Lajos (5, 59). Die Art ‚wie Theben ſich in 
Befig des Herafles fegte, ift erzählt im Hefiopifchen Schild (51). 
Amphitryon ift von Tirpyns, der Stadt der Hera?*), weil er 
ven Eleftryon wegen Dchfen. erfchlagen hat, zu dem Kabmeer 
Kreon ausgewandert?5), und der Sohn felbft von deſſen von 
ihm begünftigten Bruder Iphikles, Jolaos hat fih ihm ange- 
Ichloffen (89. 103. 1 .). Die erfchlagenen Brüder der Alf- 
mene rächt er an ben Taphiern und Teleboern mit Heereszug 
ebe er das Lager feiner Verlobten befteigt und indem erft in 
feiner Abweſenheit Zeus die Alkmene beſucht (mas auch Pin- 
bar N. 10, 13 wiederholt), ſchließt viefe jüngere Sage ſich 
fühn ab, und fpricht dem Zirynthifchen Heros ab des Zeug 
Sohn zu feyn. So tritt Herafles in Theben gleich als Kriegs⸗ 
fürft auf, von Thierfämpfen ift dort feine Rebe, auffer daß 
bie Bezwingung bes Löwen auf ven Kithäron verfegt wird, 
und wenig von ber Feindſchaft der. Hera, währen die Attifche 


23) So wurden auch Atalanta und Milanion böotifitt. 

24) Mosch. 3, 38. 25) Eine Bafe im Bullett. d. J. a. 1836 
p. 120 ftellt wohl dar die Einführung des Herakles in Theben dur den 
greifen König Kreon, in Gegenmort. von Antigene, Igmeye, Hämon. 
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Sage, die den alten Kraftmann von Argos felbft nicht an ſich 
riß, fondern ihn zum Vorbild ihres Thefeus machte, jene ge- 
rade mit befondrer Vorliebe nachgeahmt hat. Das Größte des 
Thebifchen Herafles, der daher nicht mit der Aeoliſchen Wan⸗ 
derung zufammenhängt, war die Befiegung des Erginos, Koͤ⸗ 
nigd der mächtigen Minyerſtadt Orchomenos, welchem Theben 
zinsbar geweſen war, die Befreiung Thebens von den Minyern, 
wie Euripides fagt CHerc. fur. 219), womit aud bie Ein- 
bämmung des Kephifos verbunden wird. Gegen Kyfnos rüs 
ftet Herafled den Kriegswagen, den Bogenſchützen Eurytos von 
Dedalia überwand er im Bogenfchießen, das Epos Aegimios, 
worin er diefem König gegen die Lapitben beiftand‘, wurde 
dem Heſiodos oder dem Kerkops beigelegt. Wie hoch hinauf 
diefe Schichte der Sagen reiche, fieht man aus der Slias, bie 
zwar Zufäge aus verfchievenen Zeiten und Standpunkten ein- 
fchließt, indem fie die Geburt des Herafles in Theben erwähnt 
(13, 323. 19, 99), über welche die welche der Peloponneftfchen 
Sage nicht fehlen konnte, untergegangen ift, und indem fie neben 
den Thierkämpfen auch ſchon Kriegszüge von ihm anführt. In 
ihr nimmt er das Thesprotifche Ephyra ein, fammtvielen andern 
Städten und führt Aftyoche in feinen wohlgebauten Palaft 
(2, 659), befehdet mit den Epeiern die Pylier, wobei Neftors 
elf Brüder zu Grund gehn (11, 690), erobert Trofa, womit 
als vorausgängig die Befreiung der Hefione (20, 145 — 48), 
die einen ganz andern Charakter hat, verfnüpft wird, mit bloß 
ſechs Schiffen, um dem Laomedon die Roffe zu nehmen (5, 640), 
worauf dem Rüdfehrenden Here Sturm fendet und ihn ge 
trennt von den Freunden nach Kos verfchlägt (mo Herafliven 
Befig ergriffen hatten), dann aber Zeus ihn nach Argos zurüds 
führt (14, 250. 266. 15, 24—30.) Als der Kreis der Sa⸗ 
gen von Ilion durd die Amazonen erweitert worden war, 
wurde der alte Hauptheld auch gegen biefe mit einem Heer an 
den Thermodon verfegt?9. Dem lag zu Grunde das Gebot 


26) Saph. Tr. 246, 268. Apollod. 2, 62. Paus. 3, 18, 3, 
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des Eurpfibeus ihm den Gürtel der Amazone zu bringen, wie 
denn der Held in Metopen des Thefeion und des Tempels von 
Dlympia fie zu Boden geworfen bat. So iſt auch aus dem 
Todſchlag der Söhne des Hippoloon die Metamorphofe eines 
Feldzugs entflanden, wie auch gegen Augias, ven Thrafer 
Diomedes, Chryſaor bei Apollodor und Späteren überhaupt. 
Ja es möchte fchon in der Ilias die Fehde gegen die Pylier 
entfprungen feyn aus dem Kampf mit Hades, melden Hera⸗ 
fle& verwundet am Thor der Todten, &v nulo Ev vexrisoow 
(5, 395); denn wie ein Zauber wirkten oft Worte. Wenn 
es und Beruf ift zu fcheiden nach Zeit, Urfprung und Art, fo 
ft ed eine Schönheit mehr wenn in dem fruchtbaren Garten 
der alten Poefie die verſchiednen Gewächſe fih in reizender 
Buntheit verfchlingen. Auf die. Einnahme DOechalias, als ein 
fehr altes Lied, fcheint in ver Iiias der Beſuch des Thamyris 
in Oechalia, doc wohl als eines die Königshäufer befuchens 
den Asden anzufpielen und die Odyſſee erwähnt eine Rache 
des Herafles an Iphitos, dem Sohne Des Eurytod (21, 26), 
wegen ber ihn Spätere in verfchiepner Weife einer Reinigung 
unterwerfen 27). Natürlich mußte der faum je wieder erreichte 
Schwung, in welden die altthebifche und vie Achäiſche Kriegs 
fage durch die Aösden und die Homere feit Jahrhunderten vor 
der Ilias gefommen waren, darauf führen auch den alten He⸗ 
rafled ſich in aͤhnlicher Weiſe bervortbun zu laffen, und es 
zeugt für die Kernbaftigfeit der poetifchen Thierfämpfe dag bie 
Achäiſche Poefie diefe noch hervorragen läßt in dem gewaltigen 
Hintergrunde, den fie ihren eignen Werfen in dem Andenken 
an die Kraft des Herafles gegeben hat. In ber That hat 
die epifche Poefie von Herafles dem Städteeroberer und Kampfr 


37) Keine namhafte Sage, mit der er nicht in Verbindung gefekt 
wird. Unter den Argonauten ift er bei Herodot, bei ben Aeakiden als 
Saft nah den Eden und Pindar, den Arion reitet er gegen: die Elcer 
Paus. 8, 25, 5. Hylas ift fein Liebling u. f. w. 
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helden, welchen das Böotifche, an den eigentlich Homertfchen 
Helden unbetheiligte Epos fat allein zum Gegenftand bat, eine 
große Bedeutung vergleihungsmweife nicht erlangt. Pifander 
und Stefihoros haben ven Herafles daher nicht gleich dem des 
Hefiopifchen Epos und den Homerifchen Helden mit Waffenrü- 
ftung, fondern nad glüdlihem Gefühl mit Löwenhaut 2%) und 
Keule, die in unfern dlteren Bildwerken nicht vorfommen, aus- 
gerüftet: Diele vertrugen ſich aud mit den neueren, nur von 
ihm auffommenvden Wunderthaten. Will man ihn demnach ven 
Prototyp der epifhen Sage nennen, fo ift bieß wenigſtens 
nicht von dem Epos nad dem gewöhnlichen Gebrauch des 
Worts, fonvdern nur ald Wurzel alles epifchen Volksgeſangs 
zu verſtehen. Noch viel weniger ift Herafles und „das große 
Dorifhe Volksepos⸗, von dem überhaupt nicht viel zu fagen 
if, eins. Erſt nach der großen Wendung ber Gefchichte, da 
das hochpoetifche Epos ſank, erhob Heralles ſich wieder ganz 
im Berbältniß zu feinem urfpränglichen Dervorragen, aber nun 
in ganz anderer Weife. Doc 'ift vorher ein Blick zu werfen 
auf feine Thaten gegen bösartige Gewalthaber. Diefe erfol- 
gen im Allgemeinen ohne Zwang durch Euryſtheus, wenn. auch 
eine oder die andere foldhe That unter deſſen Aufgaben gera- 
then ift, oder Veranlaffung durch irgend einen Anvern. Den 
gerechteften Mörver nannte Pifander ven Herakles. Er un- 
terbrüdte die Tyrannen, fagt Lyſias (Olymp. p. 395 Bekk.) 
Gefeglofe und thierifche Tyrannen zu firafen, . welche die Frem⸗ 
den ermorbeten, durchzog er die Welt, fagt Plutarch 29), ent 
wilderte Das Land aus freiem Antrieb von menſchlichen Unger 
heuern nach Euripibes C(Heracl. 20.) So räumt er aus bem 
Wege den Antäus, wie Pindar erzählt (I.3,87 ff.), den recht⸗ 
Iofen und übermüthigen Salmoneus, wie diefen Heſiodus nennt, 


2383) IThierfelle mit dem Rachen auf dem Kopf trugen aud bie Ger: 
manen, Diod. 5, 30, die Kimbrifhen Reuter, Plut. Mar. 25. 
29) Lycurg. 30. Qu. Rom. p. 292. 
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in Elis, den Kyknos, der die mit Opfern nach Pptho Ziehen: 
den anfiel 39), den Sauros, der den Pilgern nah Olympia 
auflauerte und ein Grab im Tempel des Herakles batte3°), 
den Frevler Laogoras 32), ben Soloeis in Sieilien3d). Eu⸗ 
ripides ftellt brei folcher Miſſethäter zufammen, Lykaon, Kyknos 
und Diomedes, in der Alkeſtis (501-518), Plutarch vier, 
Antäos, Mermeros, Kyknos, Bufiris (Thea. 6. 11), mehr 
andre, zum Theil fonft nicht vorkommende jener Antipater, 
welchem id, einen Brief an Philipp unter den fogenannten 
Sofratifchen zufchreibe (n. 30 p. 36 Orell.) 

Eigenthümlich Thebifche Mythen und aufferbalb des Kriegs⸗ 
theaters find die Beziehung des Herakles zu dem unter biefen 
Aeolern erbaltnen Prometheus und zu deſſen Bruder Atlas, 
ver am Kaften des Kypfelos vorfam zu Anfang ded an phan⸗ 
tafievollen Dichtungen reichen fiebenten Jahrhunderts, dann bie 
zweite Heirath ber Alfmene mit Rhadamanth, vermuthlich um 
biefen firengen und ‚gerechten Richter dem zum Crzieber zu ge⸗ 
ben ver auf Erven fo viele Srevler gezüchtigt hatte5*), und 
feine Bermälung mit Diegara, der in bie Homerifche Nelyia 
aufgenommenen Tochter des Kreon (11, 268), deren Söhne von 
ihm zu mehrdeutigen dunkeln Sagen und naturmpthifchen Feiern 
Stoff und Namen bergegeben haben. Thelen nahm natürlich, wie 
es bei verpflanzten Sagen und Namen gebt, den Herakles 
eifrig als den Seinigen in Anſpruch, man zeigte das Haus 
um das Eleftrifche Thor, wo er mit feinem Vater Ampbhitryon 
gewohnt, und in der Nähe einen Ort wo er an ber Mutter⸗ 
bruft gelegen habe 58); opferte an feinem Feſte der Galinthiag, 
die feine Geburt befördert hatte, nad Antoninus ib. (29), 


30) Hesiod. Scout. 69. 480. Eurip. Herc. fur. 391. \ 

31) Pausan. 6, 21,.3. 32) Apollod. 2, 7, 7. 

33) Steph. B. =. v. 34) An dem Tempel zu Kyzikos führt 
Herakles feine Mutter dem Rhadamanth als aan ju, epigr. 20. 

35) Paus. 9, 11, 1. 25, 2% 
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welche die von der Hera dazu abgefandten Pharmafiten aufs 
bielten, nach Paufanias (9, 11, 2.) Dirfe hatte das Kind ges 
nährt 56). Eine feltne Münze von Theben, welche Brönpfteb 
befaß, zeigt den Neugebornen, ber mit jeder Hand eine lange 
vielgewundne Schlange von fi abwehrt5”7). Der Alkmene 
wurden Amphiaraos und Eriphyle zu Eltern gegeben nad, Aſios 
bei Paufanias (5, 17, 8.) In Theben bat der Knabe als 
Daphnephoros dem Apollon Femeniod gedient, Tireſias bat 
ibm und ver Alfmene propbezeit bei Pindar und Xheofrit. 
Die Böotifche Theogonie nennt ihn den Thebägebornen, wo 
fie fagt daß Zeus feinen lieben Sohn noch mehr ehren wollte 
als zuvor über die vielnährende Erve bin, und wieber wo die⸗ 
fer in den Olymp .eingeht (526 — 31. 39), und Sophofles 
Kadmosgeboren 58). 

Dem Krieger und Mann der Kraft famen natürlich auch 
die Wettlämpfe ver Stärfe zu. Schon das dem Archilochog 
zugefchriebene kleine Siegslied in Olympia preift den Stifter 
dieſes Kampfipield und ven eriten Sieger, ibn ben Herren 
(dva&, wie Apollon) und den Siegreichen (sadAlvıxos) mit 
feinem Jolaos, zween Lanzner: er ift ald Heros Enagonios 
ber Borfteber aller Paläftren und Gymnaſien, befonders in 
Bbotien, Elis, Athen, wo das Kynosarges berühmt ift, und 
der warmen Bäder, die ihm Athena fchaffte nach Pifander oder 
Hephäftos nach Ibykos oder die Nymphen, und häufig waren 
ihm bei warmen Duellen Altäre gefept. Als Ringer faßt ihn 
ver Mpthus von Antäos mit deffen Tochter er auch ven Pa⸗ 
lämon erzeugt 5%). Nach der Tüchtigkeit zum Athleten wird 
auch die Geftalt des Herafles beſtimmt, wie etwa Reinold 
in den Heimonsfindern, die Bruft breit gewölbt, ver Kör- 


36) Pind. P. 9, 88. 37) Dabei ift ein gefrümmter Skythiſcher 
Bogen. Theocr. 13, 56 Mawncr laßor suxaunda vofa. Strab. 2 
p. 125. 38) Tr. 116. Dem Herakles in Theben weiht der Arkader 
Echembrotos Ol. 48, 3 einen Siegsdreifuß Paus. 10, 7. 3. 

38a) A. Vogel Hercules Hal. 4. 1830 p 417. 


765 


per fett und muskelſtark, ver Kopf Tlein, vie Stirne niedrig, 
die Miene Ted und ficher, der Ausdruck gutmüthig, bieder, ver 
Geiſt nicht weit und rege 5°). 

Aus dem Gymnaſium it mohl auch die Verbindung des 
Herafles mit den Muſen berzuleiten, zu denen er unmittelbar 
feiner Natur nad feine Beziehung hatte. Denn in dvieſem 
hatten aufler ihm aucd die Mufen und Hermes und Athene 
Altäre, wie 3. B. in der Akademie zu Athen 19). Nachdem bie 
Theilung aler Erziehung und Bildung in Gymnaſtik und 
Muſik immer mehr durchgedrungen war, fpendete man in den 
Gymnaſien dem Herafled und den Mufen, wie 3. B. nach ei- 
ner Infchrift in dem zu Chios, ftellte die Statue des Herafles 
zufammen mit Apollon und ven Mufen, wie in Meffenien 
nad Paufanias (4, 31,8.) Anftatt einen Gegenfag wie zwi⸗ 
fchen Zetbo8 und Amphion feftzuhalten, lieg man den Heros 
oder Gott der firengen desen auch ſelbſt fich verftehn mit ven 
Muſen, und daß feine Verehrer ihn dann zuweilen obenan fegten 
als Mufagetes, brachte nicht bloß feine Hoheit als Gott, ſon⸗ 
dern auch fchon feine Figur mit fih. Die Vafenmaler beuten 
dieß fehr aus, und gefellen ihn auch gern als Mufifer zu 
Dionyfifchen Geftalten+'), Hiernach fonnte denn das Satyr⸗ 
fpiel dichten, wie der Knabe Herafles in Theben gegen ben 


39) Pindar J. 3, TI uogpar Bgayvs, yuyar ’axauaros. Dituarchos 
b. Clemens Protr. 2 p. 19c. Archilochos liebt nicht einen großen und 
prunfenden Zeldherrn: alla u0s auıxpös Tis ein xal neps xynuas Ideiv 
bosxös, aogaltus PeßnxWs nocos, xzagdins nilog. Ueber den dvaywrıos 
f. Heffter Götterdienfte auf Rhodos 1, 15 — 21. 40) Paus. 1,30, 2. 

41) Herakles fpielt die Laute zwifchen Athena, die ihm die Keule ab: 
nimmt, und Hermes, oder bläft zwifchen zwei Silenen die Doppelfldte. 
Laborde Vases 2, 7. 13. Mit Dionyfos und Athene, der er dad Plek⸗ 
tron anbietet, ift er gefelit als Kithbarodos Mus. Gregor. 2, 40, i. 8wi⸗ 
fhen Yallas und Aphrodite, die eine Blume hält, fpielt er die Laute an 
einer archaiſtiſchen Vaſe im Mufeum zu Wien; vor Athene aber, mit Her- 
mes hinter ihm, in ben Vases Pancoucke n. 78. 58; mit Hermes wett⸗ 
eifert ex Bullett. d. J. 1840 p. 124. O. Müllers Erklaärung des kithar⸗ 
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bochehrwürbigen Linos, deſſen Grab man in heben hatte*®), 
als feinen Lehrer früh genug feine rohe Kraft ausließ +9). 
Eine dritte Seite bietet ung der Alfive dar als das 
ideelle Stammhaupt eines Gefchlechts, welches jeit der älteften 
Zeit das Fräftigfte und fruchtbarfte ver Nation geweſen zu ſeyn 
Scheint. Einen gefchichtlichen Schein zwar gewinnen dieſe Hera- 
fliven, die, verbrängt aus dem Land Argos durch die Achäer, 
fi) nach deſſen alter Nebenbublerin, der Kabmeerftabt, hinge⸗ 
wandt zu haben fcheinen und geraume Zeit hinter Aeafiven 
und Atriden, während in der Sage Doch auch der alte Heros 
kles fortwuchs, im Dunfel zurüdgeftanden zu haben ſcheinen 
und fi erft wieder erhoben jeit ihrer Verbindung mit ben 
Dorern, denen Herakles, da fie die Hera nicht urfprünglid 
verehrten, nicht zuerfi angehört haben fann. In ven Trachi⸗ 
nierinnen fommt Herafled von Theben als er Delanira freit 
(510), wohnt dann in Zradis in der Nähe, wo Hyllos no 
zurüd ift während Alfmene einen Theil der Söhne nah Ti- 
rung zurückbringt (1152 ff.) Daß Herafles mit Alfmene nad 
Tiryns ſich wieder zurüdzieht, bat wohl zum Motiv dag den 
Dorern zu Gefallen Hyllos dort, nicht in Böotien, geboren 
ſeyn folte. Pherekydes leitet den Zorn des Herakles gegen 
Eurytos davon her, daß vieler ihm vie Sole für den Hyllos 
abfchlug +9. Die Trachinier waren ald ein Theil ver Malier 
mit den Dorern in Verbindung, fo daß Diodor Tradie Me- 
tropole von Lafonien nennt (12, 59). Die Sagen von Tra- 
his und von Keyr, dem Malierfürften und Sreund des Herafleg, 
find gewiß nicht ohne hiftorifchen Kern und befondere wichtig 
durch des Herakles Unterprüdung der Dryoper, deren Göttin 
die ihm feindliche Hera war. Als die erfte- und vornehmfle 


fpielenden Herakles Archaol. F. 410, 9 if wir ſehr unwahrſcheinlich. 

Henne de klerc. Musagele Opusc. 2, 247. 42) Paus. 10, 29, 3. 
43) Bafenbild in den Sähflihen Berichten zu Leipzig 1854 ©. 16. 
44) Schol. Soph. Tr. 354. 
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ber: drei Doriſchen Phylen find die Hylleer son einem Sohn 
bes Herakles abgeleitet und dem Aegimios, deſſen Sapungen 
Pindar die Dorifche Verfaflung nennt, hatte Herakles beiges 
ftanden. Bieles in den neuen ‚Ordnungen in Sparta wirb auf 
den: Räder des Frevels und Beſeitiger der Ungebühr zurück⸗ 
geführt; auch Manches in den Sitten, 3. B. daß die Lakedä⸗ 
monrier Gold und Silber nicht ehrten, hat er ihnen vermittelft 
eines. Traums des Pherefydes vorgeichrieben #5), Die Verbin« 
bung von Herafliden mit dem Dorifchen König Aegimios ift 
als ein verhältnigmäßig feter Punkt gegeben. . In einem Vers 
aus dem Epos dieſes Namens ſpricht Herakles mit dem König 
über feine fünftige Stellung im Volk #9. Tyrtäos nennt ihn 
und den Zews (feinen Bater) Stammpater der Sparter, ‚eine 
Hourmontifhe Infchrift yerapxas des Dorifchen Stammes. Die 
Doriihen Städte oder ihre sornehmften Gefchlechter waren da⸗ 
ber mehr oder weniger Heraflivifch, wie nach einem Trimeter 
die Korinther alle find von Herakles 7). Auch in Böotien, 
wie in Thespiä, wo aus. fieben dieſer Gefchlechter die Demu⸗ 
hen beroorgiengen, in Epirus, Theffalien (wo Buttmann über 
die Aleuaden fie nachweift und wo fogar Theffalos zum Sohn 
des Herakles gemacht wurde), in Rhodos deſſen Xlepolemos 
von Herafles mit der in Ephyre erbeuteten Aftyochein erzeugt 
war nach ver Alias (2, 653—60), in Sirilien. Bei Menan- 
der fommt ver Ausruf der Berwunderung vor: a44” "Hoaxisi- 
das x Hsol. Da die Sage gern Herafles ftatt Herakliden 





45) Theopomp. &r rois Savuaoioıs b. Diogenes 8. 1, 117. 

46) Athen. 11 p. 503 d &v$a: nor‘ doraı Eubv Yoxınpıor opyaus- 
lawr. Herakleöfagen im Lande der Detäifchen Dorer ſtellt O. Müller in 
feinem Wert über, diefe zufammen, indem er dart ein „nationpled Sagen 
epos“, einen „eigenen Epelus,” wovon die Bdotifhen Mythen ein Abbild 
feyen, annimmt (1,426 ff.) und daß die Dorifhe Mythologie ſich ganz um 
den Herakles drehe (409.) 47) Anton. Lib. 4, unter denen die 
Bacchiaden von ihm abſtammten nach Diodor und Pauſanias und Thuky— 
dides namentlich einen Herakliden Phalios neunt. 
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fest, fo wird das Bild von der Rückkehr der Herafliven auch 
als ein Sieg über Eurpſtheus gefaßt und indem bie Athener 
früh an der Geſchichte und Verehrung des Herakles fich bes 
tbeiligten, fo wie fie in geringerem Maß ihre Ahnen auch in 
den Troifchen Krieg einmifchten, fo wurden die Herafliben in 
ber Attifchen Tetrapolis aufgenommen und Eurpfibeus durch 
Thefeus oder feinen Sohn befiegt. Daher fcheut ſich Kenophon 
nit den Herakles einen Athenifchen Archegeten zu nennen 
(Hellen. 6, 3, 6.) _ Da ver Herallesvienft, deffen Stätten in 
Attifa Müller in den Dorern zufammenftellt (1, 438), vors 
züglich in ven nördlich gelegenen Demen hervortritt, fo fcheint 
er, fo wie der des Dionyſos, von Böotien her eingebrungen 
zu ſeyn. Drei weitere Generationen flellt dann bie Geſchichts⸗ 
fage vie Bertheilung bes größten Theild des Peloponnes in 
drei Dorifche Staaten unter Heraflivifche Fürften, im Kampf 
mit den Achäern, immer unter Zeitung des Delpbifchen Ora⸗ 
feld, auf. Die Menge der Städte die den Namen des Heras 
kles tragen, deren man wenigftens vierzig zählen kann, wovon 
nur Herafleia am Deta und Herafleia in Akarnanien dem eis 
gentlihen Hellas angehören, und der andern die von ihm ges 
gründet zu feyn rühmten, wie Phäſtos in Kreta, trägt bei bie 
Dorfiellung von der Verzweigung dieſer Geſchlechter zu ver- 
größern. Viele Privatperfonen , wie Lyſis in Athen nad dem 
Platonifchen Dialog Diefes Namens (p. 205 c), wie bie Mut 
ter des Hippofrates, ein Beamter Bafjos in Epidauros noch 
unter Marc Aurel +8) fommen vor, die auf Herafled zurüd- 
giengen; von ihm entlehnten die vornehmften Königsfamilien 
ihren Glanz. Weiter ausſchweifend Tnüpfte man an ihn au 
bie Stythen und die Kelten an. Ale Verbindungsfäden in 
ben überlieferten Sagen bezüglich dieſes mächtigen, immer zus 
nehmenven Gewächſes zu verfolgen und von einem Dittelpunft 
aus orbnen zu wollen, würde eine zu große, übel angewandte 
Mühe feyn. 
48) Syli. Epigr. Gr. n. 159. 
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Auffallend ift an dem politifchen Herakles befonders wie 
er den Menſchenopfern entgegentritt #9), die zu argem 
bierarchifchen Mißbrquch Anlaß gegeben haben mögen. Er 
bient dadurch gemiffermaßen das Pelasgifche Altertum von 
dem Hellenifchen abzugrenzen. So war das fchon angeführte 
von ihm zerftörte Ephyra Pelasgiſch, und was Antoninus Li⸗ 
beralis fagt, Derafles babe vie Sellen überwunden 59%), bie 
Chaoner, Thesproten und alle Epiroten (4), erhält Bedeutung 
durch die Römifche Geſchichtsſage daß ver Pelasgifhe Mens 
ſchenzehnten Dodonas bei dem Uebergang der Pelaöger nad 
Stalien fpmbolifh abgelöft worden ſey. Daß Dionyfius in 
einer andern Stelle anführt, die Pelasger von Dobona habe 
als heilig Niemand zu befriegen gewagt CA. R. 1, 17), vers 
mag ben Verdacht daß zu einer gewiſſen Zeit die dortigen Sel- 
len priefterlich unheilig genug waren, wie andre Peladger, nicht 
auszulöfchen. Freilich könnte man der in der Slias berührten 
Zerflörung von Ephyra durch Herakles nicht einmal vermu— 
thungsmeife eine fo große Bedeutung beilegen wenn nicht bie 
Idee des Herafles ald Verfolgers bierarchifch blutiger Priefter 
eben fo fehr als ber Tyrannen fich fo vielfach und immer aus 
drüdlicher zu erfennen gäbe. Die Abfchaffung des Opfers der 
Artemid Triklaria in Paträ, welches Opfer das Deiphifche 
Drafel ein fremdes (unhelleniſches) nennt, mit Einführung 
eines von Herafles angegebenen neuen unblutigen Cultes an 
der Stelle wird von der Legende einem Begleiter des Herafles 
gegen Troja, Eurytos, zugeichrieben 1). In Sparta beflegte 
Herafled den Hippofoon und feine Söhne 82). Hippokoon bes 


49) Auch dieß ahmt die Theſeide nad. Plut. Thes. 18. 
50) Hemſterhuys emendirt hier fiher mit Unrecht Keizovg. 

54) Paus. 7, 19. : 52) Was in einem unedirten Sragment, das 
ich notirt habe, Alkman berührt hatte, Herod. 5,60. Apollod. 3, 10, 5. 
Died, 4, 33. Paus. 2, 18, 6, bei dem eine politifche. Bedeutung unters 
gelegt ift, die Miedereinfegung ded Tyndareos, nach Einigen mit der Weis 
fung die Herrfchaft den, Nachkommen des Herakled aufzubewahren. u 

ll. 49 | 
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deutet’ Erz- oder Großpriefter 39), als Grund ver Ermordung 
aber giebt Apollovor am, daß die Hippofoontiven ven Knaben 
Likymnios (die Legende fagt, weil er ihren Hund geworfen) 
mit Riemen (oxdeiloss) todt gefchlagen hätten (2, 7, 3.) 5%) 
Nach dem Grammatifer Softbios md Sparta war Herakles 
felbft von den Bippofoontiden gegeiffelt worden’). Hierin if 
nun das in die biutige Geiffelung ber Bomonifen gemilperte 
Knabenopfer der Artemis zu erfennen. Eine Priefterin halt 
das Meine Bild ver biuteürftigen Göttin bei Pauſanias (3, 
16, 6.) 567 Herafles felbft ‘aber wird degeiffelt wie er von 
dem Menſchenopfrer Bufiris felbf geopfert werden follte. Den 
Athamas rettet Herafles als diefer zum Altar des Zeud ge 
ſchleppt wird nad Sophofled im zweiten Athamas 57). Daß 
er ven Lykaon, AYKAON, wie nad Euripives (Alc. 518), 
tödet an einer der hundert ausgewählten Vaſen Lucian Bona- 
parted, wird fi auf die befannten Lykaoniſchen Opfer beziehen, 
obgleich diefe fi) dennoch bis in fpäte Zeiten, wohl im Dun- 
feln, forterhalten haben, Auch in Arfapten die Urbewohner nicht 
von den Herakliden verbrängt worden find 55. Den Biftoni- 
fhen Diomedes züchtigend war Herafled dargeftlellt am Amp⸗ 
ftäifchen Thron 39%). Deſſen menſchenfreſſende Pferde brachte 


63) Koomw ift Köpferer wie zoigc, xosadys, dad vorgeichte Inne ver: 
Kärkt in manden Berbindungen die Bedeutung wie dys, &gs, nut unter 
der Farbe eined Kraftausdruds, mie in Innonogvos, SANon«ENog. 

54) Paufanias 3, 15, 3, nur an Gefhichtlihes denkend, ſchreibt mit 
Keulen (donaloss), wofür fonft auch axvsuly gebrauht wird: Diodor 
übergeht das Werkzeug der Tödung. Pauſanias berichtet auch eine andre 
Urſache des Zorns des Herakles gegen Hippokoon 3, 15, 3, Me auch in 


Bezug auf Releuß erzählt wird. 55) Clem. Al. Protr. 2, 36. Ar- 
nob. 4, 25. 56) Eine Bafe mit den Hippotoontiden tm Ballett. 
d. J. a. 1834 p. 78. 1832 p. 77. HT) Griech. Trag. 1, 321 f. 


88) Herod. 2, 171. Diod. fragm. 6. ch Paws. 8,5,1. 59) Pau. 
3, 18, 7. Der Iüngling in der Mitte von pwei ihn wüthend anfallen: 
den Sierden ift dargeſtellt af‘ einer einen Kylix von Bulei. S. Roulez, 
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er dem Euryſtheus nach Divvor (4, 65), bie er nach Andern 
tödeter fie hatten ihm, wie Hellanikös erzählt, feinen "Liebling 
Abderos zerriſſen 905, wie Hippokoon ihm dem Likymnios miß⸗ 
handelte. Das Sprichwort Aourdesos Avayxı' wird auf vie 
Stuten des Diomeves bezogen. Die Deutung auf abgefehaffte 
Menfchenopfer haben mir Thon Diffen im Böckhſchen Pindar 
@&, 2 p. 463) md Klauſen (Aeneas 2, 1172) nachgegeben. 
Die Hinrichtung aber durch wüthende -Pferbe iſt ein nicht fel- 
tener Zug barbariſcher Sitte ). Sm einige ber t Athlen mag 


Mélanges fasc. 4 n. 4 (Acad. R. de Bruxelles T. 9 n. 3 des Bul- 
letins.) 60) Steph. B. 4dyeos. Philostr. Im. 2,25. 61) Glaufos 
ber ſeine Hoffe mit Dienichenfleifch gefüttert haben fol, was auch durch 
eine Opferſage veranlaßt zu ſeyn Scheint, wird von ihnen zerriffen. Prob. 
ad Virg. Gporg:.3, 266. G, Hermann de Asschyli Glaueir p. 5 3. 
Hoffe zexriſſen aud ‚den Knaben Anthog, Anten. Lib. 7, wo. Baft Ep. 
erit. m 120 adzos in Avdop emendirte, wie yor ihm Kuhn zu Paufanias 
p. 168. Ein geſchnittner Stein enthält vor einem Altar vier Pferde, 
wild uͤnd gierig, und einen Süngling wie flehend. Millin Mon. ined. 
1,4. ©. Zoega Abhdl. S. 16. Für Lykurgos, felbft Menfchenopfrer, der 
durch Umkehrung im ber Sage von Pferden zerriffen wird nad Apollodor 
3, 5:1, ſcheint die Figur u. jugendlich. Hippomenes, Uchon von ‚Athen, 
läßt feine geſchändete Tochter von einem Pferd, mit dem: er fie zuſammen⸗ 
ſperrte, auffreffen. Nicol. p- 42 Orelli, Wir dad Freſſen durch dae 
Adjectiv —XR ſo. iſt das Zerreiſſen durch den Namen “Innökvrog 
verewigt: in Aricia wurde Hippolytus in dem blutig graufen Hain zer> 
riſſen. Ovid. Fast. 3, 235. In einer Aegyptiſchen Babel kommt vor 
daß das Roß den Fliöhenden Feind zerreiffe amd zu Grunde richte. Plut. 
de Is..p. 412, wo mit Zoega Übel. p. 308 dreimat Pfetd in Wolf zu _ 
enrendiren nicht angeht. Ermanrich kieß das Weib’ .eined von ihm abges 
fallenen Roxolanen aus Rache bon Pferden zerreiffen, Jordand.: de reb. 
Get. c. 24, und nod find in Paris auf dem Creveplatz Konigsmörder 
von Pferden zerriffen worden. Das Moß: Bayart zerriß Menfchen: che 16 
von Neynald ggähmt warn -Die vornehmen Isländer Hilfen: zu ihrer Be⸗ 
luſtigung Hengfte fi) einander beiſſen. 9. G. Müller: Sagenbibl. ©. 53, 
Skaudin. -Litt. Gef. 1814. Hefe 1. Nach einem Epigramm in Brunck. 
Anal. 2, 126, 38 machte ein menfchenfreffendes Pferd ganz Afien vom ſich 
49 * 
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die bisher verfolgte Bedeutung erſt im Lauf ver Zeit hincin⸗ 
gelegt worben fepn: denn bie Mythen waren biegfam wie 
Wachs. Umgefehrt ift wahrſcheinlich des Heralles Töpung des 
Kretifchen Stiers, die zuerfi von Akuſilaos erwähnt wird, ur⸗ 
ſprũnglich ſymboliſch wie die Hydra und die Stymphaliden, ald 
Abſchaffung der Phönizifchen Molochsopfer gedacht worben in 
der beliebten Form der Thierlämpfe 6°). Die Athener wenden 
die Sache fo daß Theſeus mit Herakles dem Stiertöder 65) das 
Verdienſt theilt, indem dicfer den Stier lebenvig von Knoſſos 
auf feinen Schultern in den Peloponnes trägt, wie aud fa 
ale Bildwerke varftellen, was er aber zuerft wohl that um ihn 
dem Eurpfiheus zu bringen, wie aud die Thrafifchen Roſſe, 
dann aber Thejeus , da der Stier von Argos entfommen war, 
ihn opferte 6%. Auch dem Phöniziihen Weichling Adonis 
wird Herafles entgegengefest, ihn will er nicht -anerfennen in 
Dion 65) und den Kinyras ſchlägt er todt 66). Wie das Phoͤ⸗ 
nizifche, fo lafien die Griechen ihren Herafled auch dad Aegyp⸗ 
tiſche Menfchenopfer unterbrüden, dieß unter ver Form daß er 
in Memphis den König Bufiris nebſt Sohn, Herold und Die 
nern am Altar des Zeus, wo fie Menfchen opfern, tödet. Schon 
Pherekydes und Panyafid erzählen dieß und die That if be 
ſonders berühmt geworden 67). Bon Epicharmos und Krati- 
nos, von Antiphanes, Ephippos und Mneſimachos waren Ko⸗ 
möbien, von Euripibes ein Satyrfpiel Bufiris, mehrere Bar 


reden, wobei Iacob8 einen ahnlichen Fall aus London nom Jahr 1771 
nachweiſt. Die Zeitungen erzägiten May. 1841 daf man in einem Dorf: 
bei Schwerin das Gerippe eines von einem Pferd aufgefrefienen Stel: 
knechts gefunden habe. Biel hat Bryant im 2. Band won menſchenftef⸗ 


fenden Pferden zufammengeftellt. 62) Schwenck Semitiſche Mythei- 
©. 278 f. 285. 63) .Theoer. 17, 20 zaugexaveg, ruugupöror. 


64) Plut. Thes.. 16. Apollod. 2, 5, 7. Paus. 1, 27, 9: 5, 10, 2 

65) Kiesych. Suid, oödir Iegir, Schol. Theoer. 31. 66) Meim 
f.. Str. 1, 39 Not. 82. 67) Quis mescit. Busiridis aras? Birgil 
Georg. 3, 5. a 
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gemälbe Riellen vie Ermordung oder einfchlägige Scenen 
68), Das Beficht hat’ einen ftarfen Ausdruck des Barbas 
ben und Grimmigen, wie die Menſchenopfrer Lyeurgus und 
eus bei Dvid (Fast. 1, 543.) SHerobot- der diefe Opfer 
Tyrannen Buflris in- Abreve flellt (2, 45), worin ihm 
rates in’ feinem Enfomion des Buflris beiſtimmt, muß 
ıen Aegyptiſchen Bekannten, wie in andern Dingen, zu will- 
rig gefolgt ſeyn: denn wenn ed auch feinen König Bufiris 
‚eben hat, wie Eratofthenes bei Strabon bemerkt; fo ver 
t diefer die Opfer am Grabe des Oſiris, wie Zoega ans 
amt @Obel. p. 288), und’ nah Champollion ift Buſiris 
iris mit dem Artikel, Daß in Aegypten Menfihenopfer be- 
ıden haben, ifl gewiß 69. Auch in Italien, wo Herakles, 
: Niebuhr will, nicht älter war als das ſechſte Jahrhundert 
me, ift er e8 der den von Dodona nad Latium überges 
agnen Pelasgern lehrt, flatt der wirklichen menf&lichen bild⸗ 
e Opfer dem’ Dis zu bringen 7%). Wie er auch das Opfer 
ed Sechzigjährigen, welches die Aboriginer dem Vater Dis 
chten, abftellte nach Manilius bei Feſtus und auf dem 


68) H.Rochette Moe. insd. pl.25. Millingen Peint. d. Vases pl. 
Vasi del Prineipe di Canino n. 838... Mieali Mon. per serrire 
ı storia degli ant. popoli’ d’ Italia fav. 90. Gerhard Trinkſch. u. 
äße 1, 3. Panofla in Gerhards Stubim f. Archäol. 1, 297 ff. bes 
ht zwei damals unedirte Bafenbilder. 69) Bunfens Yegypten 1, 
98, die in den Königägräbern von, Thebä gefundnen Gemälde feßen 
auffer Zweifel. Voy. de. Denon p- 298, pl. 124 n. 2. Decade 
yptienne B. M. p. 110. Dem Typhon wurden in der Stadt Eilei- 
ta ehmals Menfchen lebendig verbrannt, Plut. de Is. p. 566. Dem 
wurden nah Diodor Kinder geopfert. Amaſis der Griechenfreund 
ffte die Menſchenopfer a6 in- Heliupolis Philostr. V. A. 5, 42. Por- 
mr. Abst, 2, 55. Uebrigens fagt Theon Progymn. c, 6 p. 217 Walz. 
nah ‚Hefiodos Buſiris elf Generationen vor Herakles lebte, worin 
odoc verdachtig iſt. 70). Varro bei Macroh. 4, 7. Birger 
»xlacius Opusc. Vol. 3 de sacrificiorum hum. apud Romanot in- 
uto, Götting. gel. Anz. 1818 1, 434 fi ' j 
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Saturnifhen Hügel an ber Tiber die Menſchenopfer aufbebt 
nah Dionyfius (1, 39) Auch in Gallien fchafft er das 
Dpfern der Fremden ab nad Diodor (4, 19) Aus allem 
Bisherigen ift der. befonderd gute Name bes Heralles klar. 
Euripided nennt, ihn Wohlthäter ver Sterbliden und. großen 
Freund, und rechtli gegen bie Rechtichaffnen, ver Böfen aber 
von Allen größten Feind auf Erden. (Here. fur. 152.) 

Nicht in gleihem Maße wie die Abfchaffung religiöfer 
Mipbräuche fommt dem Herakles bie Stiftung frommer Ord⸗ 
. nungen und Gebräude, ober dieſe fommt ihm eigentlih gar 
nicht zu. Seine Natur ift Thun und Wirken, nicht Erhebung 
der Gedanten und Betrachtung. ., Er opfert wie fi gebührt 
bem Zeus 3. B. in ben Trashinierinnen in Eubda (243. 763. 
995), gründet den Altar des Zeus Kenäos und einen im 
Didvpmäon 71), fühnt die aus Ueberkraft und Uebereilung be⸗ 
gangne Gewaltthat gegen Iphitos, läßt fih für das Löfegelv 
verfaufen 7?), wird auch von Dem. Morbe ber. Kentauren ges 
reinigt. Aber wenn er.bie Pflicht des braven Mannes erfüllt, 
fo ift befondre Frömmigkeit nicht feine Sache und nieht aus 
feiner Natur heraus gevichtet was dahin zählen fönnte, fondern 
ihm von den Frommen angebängt.. Denn biefe wollten ihn 
in ihren verſchiedenen Kreifen, da .er: jo allgemein gäng und 
gäbe und- fo jehr der Dann alles‘ Volks war, duch nicht ents 
behren. So kam es daß er in die Myſterien eingeweiht mar 
in Samothrafe 75) und in Eleuſi 8, beſonders in die von Agrä, 
bie für Die Fremden, fagte man, geftiftet waren. So ſchmück⸗ 
ten ſich die Myſten auch mit der Geineinſchaft der Dioskuren. 
Mit den. Mypſterientypen bes. Dionyſos auf den Ciſtophoren 
oder den Munzen der Sentralftädte Der. Provinz Aſia war Des 
rakles verbunden, auch ald uig momg tritt er auf?>), 

71) Apollod. 2, 71,2. Paus. 5, 18, 6. "' 72) Paus. 3, 15,3. 
Plat. Thes: 6. Diod. 4, 31, wie die Germanen thaten. Tac. Germ. 21. 

73) Apellon. 1, 915. Diod. 5, 48 extr. Otph. Arg. 465.' 


74) Pinder in den Monatsber. der Bert. Akad 1852 8 Fr 
75) Dio Or. 31 p. 338. 3.. 
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an. Tpeben ſollte er-.ald Daphnephoros und Tripodephoros 
dem Dienf. (Ehre machen75). Auch- dag Opfer ‚ver Solinthing 
Rifteb, er. bgrt 77), die ihn zunsghft, angieng, und wenn. gr in 
Olympia. den zwoͤlf Göttern, Altäre: jegt 7°), ſo fragt man mag 
dort nicht -auf ihn zurügfgeführt ıpurbe. Deu Tempel dep Myr 
kaleſſiſchen Demeter ſchloß er ‚jede Nacht und öffnete ihn wies 
der 79), . der freilich feinem, beffern Wächter anpertront werben 
konnte. Bei Epheſos rief. er. Die Geburt der Artemig aus 8%). 
Daß gewiſſe Perfonen von ibm mac Vollbringung ber Arbei- 
ten priefterlicye Dinge (saera) gelernt haben, was Cicero be- 
rührt (pro domo 52), fann nur fpäte priefterliche Sage feyn. 
Zumweilen brachte er, ber überall Wohlthätige, verborgried Bö⸗ 
fe8 zur Anzeige, Mawvzas. ' Geiftlihe Blendwerke vernichtet 
feine gefunve Volkskraft. Den Seher Mopfos erfhlägt er in 
Erineos 9), Auch die Söhne des Proteus, die fi auch ver- 
wandeln "(uezassueyos), eiſchlägt er 82)1. Mit Epoven und 
Amuleten (nsgcreross) ihn in Berbinvung zu bringen #5), fo 
wie feine Stellung uniet die Idäiſchen Daftylen in Olympia 
feit Onomakritos, war’ pfäffifche Weisheit (oben ©. 240.) - 

Mährend bie Sage nad) ihren politifchen Beziehungen fich 
immer verbreitete und verjweigte, trieb fie viertens einen 
neuen Wipfel, ver frifches Leben der Phantafle und religiöfer 
Begeiſterung in veränderten Zeiten bekundet. Zunehmende Nei- 
gung zum Wunderbaren ſehn wir auch in dem mit dem Gott⸗ 
flug Xanthos und Hephaͤſtos kämpfenden Achilleus, gewiß nicht 
nach ſehr. alten Liedern, in der Aufnähme des Amphiaraos in die 
Erbe, in Adraſtos fliehend auf dem Roß Arion. Aber beſon⸗ 
ders eigenthumlich und. gehäuft, find Die. neuen Wunperthaten 
des Herakles, welche. Begeifterung für Menfchenfraft: und. Größe 

76) Paus. 9, 10,4. 7) Anton. Lib. 39. „ 78) Apollad. 
2.7. 2. 759) Paus. 3,19,4, 80) Eiym. M. p.5ll. 81) Meine 
Syll. ‚Epigr.. u n, 104. ‚82) Nonn. ad Grebot. Nag, co Julian. 
in. 43. 83) Diod. 5, 64. on | . 


‘ l. 





116 


verrathen. Aus der Heraufholung des Kerberos, wobei fchon 
bei Homer Herafles den Hades verwundet 9), während Tha⸗ 
myris und Asflepios büßen müfjen daß fie fi) über Götter 
erheben wollten, wirb jet ein Sampf des Herafles gegen drei 
Götter nad ven Eden, bei Pindar (OL. 9, 48): 
Denn wie hätte wohl | 

Herakles entgegen fonft mit den Armen ben Dreizad erhoben 

Als bei Pylos geftellt auf ihn einftürmte Pofeibon, 

Einftürmt’ auf ihn zugleich mit dem Silberbogen Apollon 

Streitend, Aides ſelbſt den Stab nicht ließ unerhoben, 

Wo er zur hohlen Gaſſe mit treibt 
Todesbeute 9°). 

Daß Herafles die Kühe des Geryoneus, Sohnes des 
Ehryfaor und der Kallirrhoe in der Theogonie (978), von 
Erythia, der Infel der Morgenröthe, dem Euryftheus zuführte 86), 
war früher unter den. Athlen ſpmboliſch, wie andre, gedacht, 
und zwar ungefähr als ein Seitenftüd zu dem Kerberos, wo⸗ 
durch der Hund Orthros als Morgenfrühe gefaßt noch größere 
MWahrfcheinlichkeit erhält. Hekatäos, der die Symbolik abwieg 
und das Mythiſche, wie die Alten von einer gemwiflen Zeit 
an überhaupt, gern geſchichtlich und geographifch beſtimmte, 


' 
Li 





84) JI. V, 395. Schon Buttmann über den Mythos des Herakles 
1810 ©. 239 verbindet dieſe Stelle mit Kerberos, „eine Combination die 
nun auf einem Skyphos aud Argos älteften Styls zum Vorſchein kommt.“ 
D. Conze in Gerhards Arhäol, Zeitung 1859 Taf. 135 S. 36 f. Ari⸗ 
ſtarch verftand JI. 5, 397 richtig dv vi dv voxdscomw unten am Thor 
der Todten. Vgl. Schol. 8, 368. Die Pylier felbft betrachteten noch in 
der umgewandelten Geſchichte Apollod. 2, 73. Paus. 6, 25, 3 ben Bades 
als ihren Bundesgenoffen. In ſchwülſtiger Poeſie, im Hefiodifgen Schild 
359—68 ift Herakles aud mit Ares im Kampf önde Iikov. 85) Eine 
künſtleriſche Darftellung dagegen bringt eine große Milderung in die 
Scene. Mus. Gregor. 2, 52, 2. Im Palaſt bes Hades Kore auf dem 
Thron figend, er fie beruhigend, Herakles, nicht ohne Pallas, hält den 
Kerberos mit Drohung und Bufprud fill. 86) Er trieb'fie am 
Ampfläifchen Thron. Paus. 3, 18, 7. | 





777 

ſetzte Ervtheia nach Epirus, was J. H. Voß 87) wieder gel⸗ 
tend machen wollte und Heyne im Weſentlichen nicht berich⸗ 
tigte 9). Wie vie Entführung des Höllenhundes, fo wurde 
auch die der Morgenfühe nunmehr fortgedichtet. Aus ver Tis 
tanomadhte des Arktinos oder Eumelos wird das von den. Aſia⸗ 
ten entleßnte Sonnenſchiff von Athendus angeführt (11 p. 
470 6.). Nah Pilander leiht Okeanos oder Nereus beit He⸗ 
rafled die golone von Hephäftos gemachte Schale oder Kahn 39), 
worin viefer Nachts, wie bei Tag auf dem Wagen, nad) der 
Inſel Erytheia im Dfeanos, der Mörgenröthe, fchiffen will; 
nach Stefihoros u. A, zwingt Herakles dem Helios felbft Die 
Schale ab indem er Bogen over Keule gegen ihn kehrt. Mit 
derfelben dämontschen Stärke wirft ſich Herafles auch in bie 
See und ringt mit Triton, wie die meiften, oder mit dem Mees 
resalten Nereus felbft, mie einige Vaſen beigefchrieben haben 90), 
und dieß fommt als einer der zwölf Athlen ſchon bei Euripides 
vor2!). Ein des Herakles würdiger Gegner ift auch Acheloos, 
der Fluß der Flüffe, und daß jener, wie er mit dem nätürli- 
hen Löwen rang, dem fpmbolifchen Stier Cbei Archilochos) im 
Ringen das Horn ausbricht, ſcheint, da man in den Hörnern 
gerade den Ausdruck der Stärke diefes Thiers ſieht, nur eine 
fach athletifch genommen zu ſeyn, ohne Gedanken gerabe an 
die fchweren Arbeiten der Correction des Ylupbettes 9%). Da 


FT) A. Welttunde S. XXXI. ” 88) Ad Apollod. p. 165 s. 

89) Zoega Bassir. tav. 68 not. 4. denas, gsaln, Afßns ift in meh⸗ 
teren Spracden zugleih Gefäß und Schiff, z. B. audy ask, aschi. 

90) Stadelberg Gräber der Hellenen Taf. 15. ine Athenifche Les 
kythos der Leakeſchen Sammlung in Gerhards Arch. Zeit. 4, 207. Hera= 
Mes auf dem Sonnenfhiff fahrend Plut. de Is. p. 367. Diefer Sonnen 
becher, dem Erzvater Joſeph bekannt, iſt auch im Aegyptiſchen, im Perſi⸗ 
ſchen. Gorres Ferduſi S. XXX u. ſ. w. 91) Meine Kl. Schr. 
1, 84f. 92) Dem etwa’ die Hörner abgeſtochen, worden, denen feine 
Bindungen glihen, mie ein Englifcher Gelehrter durch Zeichnungen dar⸗ 
legen wollte, 2 
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die prächtigen, oft übergroßen- Stierhömnes Ay. Süden zu (er 
fäßen dienen, ſo erinnern fin in Verbindung mit ber. Fülle Der 
Früchte und des Weins, die ſie aufnehmen, an die van. dem 
Stierfluß ausgehende Fruchtbarleit. Das Gehaltvollſte iſt daß 
Herakles auch den Vertretern des Titgnilchen Menſchengeſchlechte 
beiſteht, dem Prometheus nach Defiodag und dem Arne. - 
Am denutichſten drücken das zunehmende Anſehn der da⸗ 
moniſchen Natur des Herakles feine Beziehungen zu den zwei 
gewaltigſten Göttern unter Zeus, zu Apollon und Athene aus. 
Gegen den Gott konnte er ſich nur durch Widerſtreit, der jung⸗ 
fräulichen Göttin gegenüber. beſſer durch ihre heſondre Gunſt 
und Zuneigung bewähren, Apollons größte Wirkſamkeit war 
durch den Dreifuß. Diefen ihm zu entreiffen war für die Kraft 
des Herafles das kühnſte Unterfangen, ber im Allgemeinen 
das Drafel ſelbſt gebührend fragte), und feiner Natur nad 
auf diefe Gabe am wenigften Anſpruch bat?Y%., Doc. ift Der 
Gedanke daran felbft für ibn, obgleich Apollon unter den ihm 
bei Pylos entgegentretenden Göttern ift, zu ungebeuer ohne 
daß .eine Veranlaſſung hinzufäme, die aber gegeben ift in ver 
Erzählung des Apollodor (2, 6, 1-3, Plutarch mißdeutet de 
ss Delph. $ p. 387.d), wonad Herakles aus Zorn. weil bie 
Pythia ihm: Das Orakel verfggt, den Dreifuß nimmt und nach⸗ 
dein Zeus durch den Blig ;Die- Styeitenden getrennt hat, ben 
Sprud erhält. Ein Grund warum die Ppthia nicht antwor- 
ten wollte, war leicht gefunden und die Legende dehnt fich noch 
durch gelehrte Einmiſchung bes Kanobifchen Herafles aus 95), 
Für die Verehrer des Herafles muß dieſer Strauß, den wir 
zwar von keinem Dichter erwähnt finden, ſeit einer gewiſſen 


en 
93) Paus. 2, 4, 1% . 94) Sein Würfeloratrl in Bura, Pann. 
7, 35, 6, und wohl etwas Achyliches an. cinsm Dit in Meflenien, wo cr 
Mavrwios genannt wird, Paus. 4, 24, 5; ift untergeordnet. 
95) Paus, 10, 18,4 Lie. N-D. 3, 16. Zoega Bassir, tar, 66 
not, 10. 
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Zeit große Bedeutung gehabt. haben, wie-bie: mehrmals wieder⸗ 
holte Darſtellung in Reliefen hiexatiſchen Styls, vermuthlich 
nach einer pon den Phokiern in Delphi. geſtifteten Statuen⸗ 
gruppe: ann. drei. Korinthiſchen Kumſtlern 2), nebfk-.einer -fehr 
großen. Amabl von Bafenbildern und Münzen verrathen ?7), 
Die Pheneaten in Arfadien giengen- jo meit zu Jagen, Herakles 
habe pen Dreifup :zu. ihnen: entführt und ‚fie ‚hätten bei ſich 
fein Drafel 98). Eine Nachahmung und, fall. Wiederholung 
des Mpthus vom -verfuchten. Dreifußraub. ift. ver daß Herakles 
ber Artemis ihre Hirſchkuh Arge gehunden wegſchleppen will, 
was, verſchiedene Vaſengemälde. Darftellen 9%). . Das Motiv 
bierbei .war nur daß man Artemis ſo vieh als möglich, mit 
dem Zwillingehruber, daher auch. den Angriff des Heralles 
mit ihm theilen ließ. 

Nicht weniger als durch den Angrif d des beleidigten Alti⸗ 


96) Paus. 10, 13, HM Meine A. D. 3,208. 

98) Plut. de S. N. v. 12. Wyttenb. p- 65. Auch ließen fie den 
Herakles mutterlicherſeits von ſich abſtammen und ihn den Tempel des 
Apollon und der Artemis ſtiften, Paus. 8, 14, 2. 15, 2. Eine archai⸗ 
ſtiſche ſehr phantafliſche Lekythos in Stackelbergs Gräbern Taf; 15,7 ſtellt 
dar, was. fonft nicht vorkommt wie Athene ben Dreifuß auf ihrem Wier⸗ 
geſpann davon führt während Herakles, der Sieger, voraneilt. — Es wird 
erzählt daß Herakles im Zorn Über die unerträgliche Hitze in Libyen einen 
Pfeil nad ihr abſchoß. Vielleicht ein Scherz Über bie Phantafisen der 
Dichter, von dem aber ein Gegenftüd in Wirklichkeit abgiebt mas bon 
einem andern neberträftigen, von Napoleon berichtet worden iſt, daß et 
auf dem Rüdyuge von Moskau mitten‘ in ben fürdterlichen Verherrungen 
ber Kälte im verzweifelten Unwillen mit verzerrten. Geberden in Blasphe⸗ 
mieen gegen den Himmel ausgebrochen fey. 99) Eine Bafe des 
Prinzen von Camino im Mufeum zu Leiden, die ich mit andern. zeichnen 
ließ: eine andre f, in Roulez Melanges fasc, 4 n. 2 Gerharbs Vaſen 
3.02.58. Biff. O. Jahn Telephos und Troilos S. 58fi Meine A. 
Deutm, 2,: Not. 2. ©. 101. Not. 14. Un einem Helm aus Mulsi in 
ſchoͤnem altetruskiſchem Styl wirft. Herqkles die Hindin nieder. und Apal- 
ton legt den Bogen auf ihn an. Duc de Luynes in den. Nouv; Ann, 
de P’Institut archeol. 1, Bi. 0 net a 
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den auf Apollon ſelbſt wird jener über: alle andern Heroen ers 
höht durch die beſondre Gunſt der Athene gegen ihn. Diefe 
fehn wir nicht nur"überhaupt geiwöhnlich zu ſeiner Seite, vft 
in Begleitung zugleich des Hermes, als des allgemrinen Wege 
führerd und Beiftandes (ödsos, Nrsumv), fondern fie erfiheint 
auch auf mehreren Bafengemälven. vie in neueren Zeiten zum 
Vorſchein gekommen find, eher wie feines Gleichen, wie fein 
trauter Waffengefährte, gleich dem Jolaos. Ja der Ausdruck 
großer Vorliebe iſt fo naiv der einer jungfräulichen Zuneigung 
dag man in der erften Leberrafhung — und ich darf nicht 
verhehlen felbft den Anſtoß dazu gegeben zu haben — 700) an 
ein erotifches Verhältniß oder an eine vorher unbefannte Paa⸗ 
rung der Göttin und des Herafled, der Doch offenbar hier in 
feinem Ervewalen ald Heros. aufzufaffen ift, gevacht hat, als 
lerdings als an eine Ehe eigner bieratifcher moftifcher Art 1017, 
Diefe ſchwer zu faffende Ehe wird man jedoch nicht feithalten 
wollen, da von Feiner andern Seite dazu Anlaß gegeben wird. 
Da mir in einer gewiffen Periode die Maler in Verherrlichung 
des Herakles durch Erfindung immer neuer Beziehungen wett⸗ 
eifern feben, fo läßt fich denfen daß man auch. darauf verfiel 
felbR die mannhaftefte Göttin durch feine Thatkraft und feinen 
allem Ungeheuren trogenden Muth fich entzüden zu laffen und 
darum weibliche Freundlichkeit und liebreizende Geberven, nach 
einer feinen Aufgabe, mit dem übrigens ſcharf ausgeprägten 
Charafterbilve der Athene zu verbinden. Hier hat fie ihm, 
ber feinen Jolaos hinter fih hat, huldreich eine Blume gereicht 
die er mit Stolz emporhält 10%), ober einen Blüthenzmeig, eine 


100) S. A. Denkm. B, 38-47. 101) Gerhards Auserl. Bafen 
1 ©. 140. Taf. 142. 144—47 ©. 176-182. DO. Jahn Archäbl. Auff. 
S. 83— 128. Rapporti nuziali tra Ercole e Minerva in den Mon. 
ed Annali del Inst. arelieol: 1854 tav. 5. 6 p. 45—48. Reulez Va- 
ses du Musde de Leide pl. 7 p. 25 l’union mystörieuse de Minerve 
et d’Hercule.. Meine A. Denkm. 3, 38 Taf. 5. 102} Gerhatde 
Gr. u. Etr. Trintfhalen Taf. C. NR. 19, - . a 
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Granatblüthe auf zwei Campaniſchen Bafen, wovon Emil 
Braun Zeichnungen halte, oder fie Hält einen Kranz für ihn 105), 
oder fie reicht ihm, der wieder von Jolaos begleitet ift, leibs 
haft und nicht etwa, zum Xebewohl die Hand, während Die 
- Götter fonft unfishtbar beiftehn, an einer prächtigen Vaſe des 
Muſeo Gregoriano. Aus diefen Vorftellungen ift gefolgt, daß 
der Athene in der Albanifchen Statue die Löwenhaut, nicht 
Hundshaut, wie Emil Braun bemerft hat, zur Hauptbededung 
gegeben ift, wodurch fie wie als Seitenſtück einer Omphale, 
nicht ‚ohne einige Ironie über die. Innigfeit zwilchen beiden, 
erfcheint. Zu verwundern ift demnach nicht daß mir Herafles 
mit. Athene verbunden fehn auf Münzen von TQarent!9*) oder 
auch in Statuen, wie auf der Akropolis zu Athen Athena aus 
dem Haupte des Zeus hervorgehend und Herakles die Drachen 
wärgend 105), 


Herakles unter den Göttern, 


Endlich wurde die Schranke zwiſchen dem Erdenſohn und 
dem. Olymp, die fo viele Erfindungen der Dichter zweifelhaft 
gemacht hatten, wirklich aufgehoben. Dieb ift am Fuße des 
Heliton geicheben. In Theben war man längf gewohnt den 
Gott Dionyfos, wie in Sparta bie Diosfuren, in Folge ber 
Mythen, ohne Herabfegung im @ultug, als Heroen zu nehmen; 
ſo nahe ſtanden ſchon gewiſſe Götter halbmenſchlichen Urſprungs 
durch die Sage denen von rein göttlichem Geſchlecht. Indem aber 
die Apotheoſe des Herakles aus den poetiſchen Steigerungen 
als die Spitze hervorgeht, haben wohl nicht bloß bie Kräfte 
ber bildenden Phantafie gewirkt, fondern fort und fort, au 
bag früh gewonnene Bewußtſeyn von dem Gbitlichen in der 
Menſchennatur iſt neu rege geworden, Idee und Phantafie 
baben von neuem fräftig zufammengewirkt. Sch babe vermu- 


103) Gerhards Vafen Taf, 136, 104) Bullett. 1843 p. 98 8. 
105) Paus, 1,.24, 2. Seneca fegt im Herc. Oet, 1314 Pallas Al- 
eidae soror, : . . 
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the ’im Epifchen Cyclus daß Kreophylos in Dechalias Ein 
nahme nach Vorgang andrer Homeriſcher Poeſien den Helden 
ſchließlich in eine höhere Sphäre verſetzt habe (1, 233 f.) Da 
dem Samiſchen Dichter das Lydiſche Symbol des Scheiterhau⸗ 
fens leicht bekannt ſeyn konnte und Herakles bei allen ſpäteren 
Erzählern nach Trachin zurückkehrt, ſo iſt möglich daß das 
Aufſteigen des Herafles zum Olymp dieſe Poeſie, nur in einem 
mehr poetiſchen als religiöſen Sinne, zur erſten Quelle gehabt 
bat. In ver Heſiodiſchen Theogonie iſt Herakles dem Hermes 
und Dionyfos an die Seite gefegt indem Mia, Semele und 
Alfmene zufammenftehn (939 — 44) und macht „Alfmenes ge 
waltiger Sohn, die Kraft des Herafled, nach vollbrachten ſeuf⸗ 
zervollen Kämpfen die Tochter des großen Zeus und ber golbs 
beſchuheten Here zur züdhtigen Gattin im ſchneeigen Olympos: 
felig wer ein groß Werk unter den Unſterblichen vollbracht hat 
und unverleglid und alterlos lebt alle Tage» (950), womit 
das Gedicht fließt. Das große Werk unter den Unfterblichen 
fann nur den Aufſchwung unter die Götter bedeuten, welchen 
der Dichter nad) ſeiner Ausführung zu beftfimmen oder zu bes 
zeichnen nicht fühn genug war. Lyſias fagt Herafles verfchwand 
aus den Menſchen 106. Am Amykläiſchen Thron führte ihn 
Pallas den Göttern zu ꝛ207). Die Maler hatten bie Duadriga 
bereit, unter Begleitung von Pallas, Dionyfos, Hermes, over 
Pallas und Apollon mit Saitenfpiel 99). Das Himmlifche 
von Zeus gebt zu ihm ein, fagt Theofrit (24, 81.7 Auch in 
der Ilias fcheint einnial “Hoaxizos Isloio in weiterer Bedeu⸗ 
tung genommen (20, 145.) Sn ihr ift Hebe Munpfchenfin 
(4, 2), alfo Jungfrau, und in einem der Hymnen vor ber 
Theogonie felbft ift fie noch für ſich unter den Göttern (17.) 
Dichter und Künſtler erhalten in ver Hochzeit emen neuen ges 


106) Epitaph. p. 66, wo Reiske viele Ahnfiche Stellm anführt. 
107) Faus. 3, 18, 7. 108) Mas. Gregor. 2, 51; 1. 3. Ca- 
taloghi del Museo Campana, Vasellame dipinto 4, 162. 2 
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fähigen Gegenſtand. Sappho bat'fiesvermuthlicdh: (wie Ahrens 
demerkte) ‚gefeiert nach - dem -Kragment daß alle ‚Götter ihre 
Becher hinreichend ſich Yon Hermes einſchenken laffen, und 
Mater ftellten den Brautzug dar oder ‚wie Hebe bei. der Eine 
führung des Herafles durch Pallas in den Olymp, wobei ſich 
Verwunderung der Götter ausdrückt, ihm mit befonderer Span⸗ 
nung nachſieht, anzubeuten daß fie die. Braut. ſeyn, Zeus fie 
ihm aufprechen wird 09), ' 

Der Mythus des Olympiſchen Heralies ſcheint ſich balp 
befeſtigt und verbreitet zu haben; dieß zeigt ſich an dem Zufag 
oder dem Einfchiebfel in der Homerifchen Nekyia. Schon Py⸗ 
thagoras, wie fehr er auch den Herakles verehrte, lehrte dage⸗ 
gen, Heroen und Götter feyen nicht gleich zu verehren 119), 
Pinder bleibt ſich nicht gleih, wie ja auch bier und da dem 
Herakles zugleich beroifche und göttliche Ehren ermwielen wurs 
den: denn wenn er bier eifert, Herakles fey nicht Gott, ſon⸗ 
dern Heros (OL. 2, 6), welchen bei ihm die Beimörter Yon- 
ovuaxavos, dgsorduaxos und Merroluov odtvoc ‘ Howxisjoz 
bezeithnen, fo läßt er ihn in andern Gtellen in ven Olymp 
gehend den Diodfuren die Olympiſchen Spiele. übergeben 
(Ol. 8, 36), fih mit Hebe verbinden (N. 1, 71. 3,77) und 
als ‘Vermittler bei den großen Göttern ftehn CN. 7, 06.) Er 
ift ihm Heros und Gott zugleich, Fons sog (N. 3, 22.) Se 
find bei ihm auch Alkmene, Semele, Ino Göttinnen und Des 
roinen. Herakles wird unter den BDorifchen naspaiois ges 
nannt!!). Dem Kallimachos if er dem Leibe nady Gott 
(in Dian. 159.). Der Delphiſche Gott ertheilt ihm göttliche 
Ehren nad Arrian (Alex. 4, 11, 12.) Im Philoftet und 
vermuthlich am Schluß ver Aleaden des Sophokles erſchien er 


409) Roulex Melauges IV. n. 13 (Bulletin de l’Acad.,R. de Brur 
xelles-T. 10 .m. 4) Gerhasb Auserl. Vaſengem. Taf. 146f. ©. 182, 
wo noch an Werarülung des Herafird mit Athene gedacht iſtz vgl. Taf. 36 
142. Dig 932 ., 141) Papa 4, 8. 4. 
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als Bott. Dieß ift er dem Prufanias (9, 11, 4. 4, 24, 1.) 
Doch wird man e6 nicht als allgemeine, durchgängige Annahme 
ber Menſchen, fofern. fie überhaupt eine Meinung hatten, gel 
ten lafien dürfen, Bon göttliher Verehrung ift auch bei Phe⸗ 
rekydes Spur 112), 

Bon ven mpythiſchen Aeufferungen ift inbeffen der Cult 
zu unterfcheiven. Darin die erften geweſen zu feyn ftritien 
verfchiedene Städte. Opus und Theben brachten bie. erften 
Opfer dar nad Diodor (4, 39.) Theben hatte das Herakleion 
auffer ver Stadt und bradte dem Heros jährlid Snferien 215), 
Das Arbeits oder Arbeiterfeit, die dgyaus= der Lafonen !'*) 
giengen vermuthlich ihn an, den Bovyumdag, Bovßvyas. 

Einen Tempel over Ye in Sparta erwähnt Panfaniad 
nicht. Sikyon rühmte fih daß dort Phäftos dem Herafles als 
Gott zu opfern angefangen habe, wobei man ihm zugleich bie 
Heroenehren erwies 2'5) und gerade. für Sikyon haben Dipö⸗ 
nos und Skyllis um die 50. Olymp. auf Geheiß bes Ppthi⸗ 
chen Apollon die vier Statuen Apollon, Artemis, Athene und 
Herakles geweiht 216), wovon ein ſchönes Basrelief mit Dermeß, 
Athene, Apollon, Artemis und eine. VBorftelung giebt '17), 
Die Eleer ſollte Iphitos dem Herafles zu opfern bewogen has 
ben, und fehr. naiv prablten die Agyräer daß fie ſchon nad 
ven erften zehn Athlen ven Gott verehrt hätten 118). Sonſt 
wurde als Zeit der Apotheofe, wie man auch die bed Dionys 
198 und des: Pan beftimmte, nach Hellanifod das 58. Jahr 
ber Herapriefterin Admeta gefeßt 119). In Theben wurde im 


112) Anton. Lib. 33. und oft genug Diod. 4, 58. Kpigr. Cyzie 


13. Marcell. ad, Regill. 47, 59. . 113) Schol. Pind. J. 3, 104, 
114) Hesych. 115) Paus. 2, 10, 1. 116) Plin. 36, 
4, 1. 117) Zoega Bassir. tav. 100. ben fo find diefe verbuns 


den an einer Vaſe, wo ein Tempelchen neben Herakles bebeutet, daß der 

Gott gemeint ſey. Mifin Vases 4, 25. Gal. mythol. pl. 136, 499. 
118) Paus. 5, 4, 4. Diod. 4, 25. 119) Zoega Bassir. 70. 

Als fein Geburtstag werde bie Tergds hit Schmauſen gefeiert. I» 
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Gymnaſium und im Stavium dem Namen. des Herafles bei- 
geflgt. ver Gott, nach. Paufantas (9, 11, 6): eben fo in Mef- 
fene (4, 23,3.) Auch Rom bewahrte Sagen über die Prio⸗ 
rität feiner göttlichen Berehrung 29%). Die Athener, vie überall 
voran ſeyn wollten, behaupteten daß fie das Beifpiel gegeben 
hätten ven Herafles als Gott zu verehren 721), namentlich die 
von Marathon '??), mo ein Temenos von Herodot erwähnt 
wird (6, 108) und ein Feſt von Pindar (O. 9, 95 fi.) Die 
Telete und Proceſſion, die Opfer und vie Speiſeiafel mit Aus⸗ 
Ihmüdung bei einem gemeinſchaftlichen Teinpel für die Meſo⸗ 
geer (#0 xoswew) betrifft eine Inſchrift aus Ol. 122, 1 123), 
In dem Herakleion im Kynoſarges waren Altäre des Herafles, 
der. Hebe, des Jolaos und der Alfmene 122). Im Demos der 
Hephäftiaden war ein Tempel des Herakles und des Hephäftos 125), 
Ihefeus weihte dem Herakles alle ihm gehörigen Bezirke auffer 
vier 126), unter dem auch Die vertriebenen Derafliven aufgenommen 
wurden, was ‚auf Pherekydes zurüdgeht. Unter den Eponpmen 
ber Phylen beißt Untiochos ein Sohn des Herakles. Großen Ruf 
unter einer gewiflen Klaſſe des Volks hatten vie Diomela 
im Demos Diomos, der feinen Eponymen für einen Luftfna- 
ben des Herakles ausgab 177), Dos. Ueberfräftige (ürıfoßıov) 
it ein Charafterzug des Herakles, ver vielfach bervortritt, wie 
z. B. in dem Nafenzerqueticher, Ösvoxolovers, in Scherzen 
wie daß er ald Knabe den Lehrmeifter Linos toptichlägt, Daß 
er den Weinfchenfen des Dencug, ver ibm Badewaſſer über 
die Hand gegoflen, durch eine Maulfchelle tödete. Dem un 
geheuren Kraftaufmand entipriht es daß er als ein flarfer 





Hemsterh. ad Plut. p.425. Meineke ad Menandr. p. 110. 120) Liv. 
1, 7. Dionys.. Hal. 1, 40. 121) Diod. 4, 39. Aristid. Panathen. 
p. 105. 109 Jebb, 122) Paus. 1, 15, 4. 32, 4. 

123) €. Eurtius Inscoript. Ati. duodecim 1844 n. 1. 

124) Paus. 1, 19, 3. 125) Pausan. 

126) Apollod. 2, 5, 13. Piut. Thes. 35. 127) Rhianos b. 
Sohol. Aristoph. ‚Ran. 664. 
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Effer galt, als ddnpayos, was nad Athenäus faft bei allen 
Dichtern und Profaifern vorkam (10 p. Alla) und freilid 
zunächſt das Ideal ver Athletif angebt, an derbe Koft von 
Jugend auf gewöhnt, wie Theofrit fagt (24, 135) und in al 
ten Mythen einen ganzen Ochs verzehrend, bei dem Lapithen 
Koronos, bei Thiodamas 128), Bovdolvag, Stierfhmaufer, de- 
palngeros. Die svoynear im Tempel des Herakles bilveten 
ben Chor in des Ariftopbanes ungefähr gleichnamigen Schmau- 
fern, Jastalste. Es ift demnach eben nicht zu vermundern 
‚ wenn in Attifa an den Divmeen zu. Ehren des Herafled ein- 
mal im Jahr die Tafeln ftarf befegt murden, wobei man Cä- 
remoniel und Ausfchweifung auf Das Ungezwungenfte verband. 
Wie dem Dionyfos an- vielen Orten, fo fcheint bier mehr aue- 
nahmöweife dem Herakles ein Carneval gefeiert worben zu 
ſeyn. Eine fehzig Mann zahlreiche Genoſſenſchaft dabei von 
Luftigmachern wird von Athenäus bezeugt (6, 260. 14, 614d.) 
In einem langen Fragment aus der Heraklee des Panyaſis 
bei demfelben if Das Lob des Effend und Trinfend ohne Un- 
mäßigfeit in ver feinften Uebereinftimmung mit dem zur Zeit 
geltenden Charafter des edlen Heros Heraflee. In dielem 
Sinn ift der Herafles Zrurganelsoc des Lyſippos ald Tafel- 
auffag zu verfiehen. Es ift nicht unwahrfcheinli daß nur in 
Folge des Anſehns, das Durch das Feſt der Diomeia ber ſpei⸗ 
fende und zechende Gott bei ver Menge behauptete, Euripives 
wagen mochte in feiner Alfeftiß den Helden fo lärmend zedyen 
zu laffen, wohl nicht ohne Sronie im Stillen über die Bolfd- 
religion, zumal wenn man auf die Lebensphilofophie fleht 
welche fein Herafles, zum Theil in geradem Gegenfag mit bem 
welchen und Prodifos und Antifthenes denken laffen, auseinan- 
berfegt (790 — 812.) Unermeßlih ift was Komödie und Sa⸗ 
tyrfpiel in ihrer überfruchtbaren Periode, überfpringend bie 
Grenze des mit dem Cult noch gewiffermaßen Berträglichen, 


128) Böckh zu Pindars Fragm. 150 p. 638 — 40. 
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durch Spott und Wig aus dem ausruhenden und genieſſenden 
oder auch hungrigen Herakles gemacht und die Künftler in eis 
nem gewiflen Grad nachgeahmt haben. Der trunfne Herafles 
in Statuen, deren Michael Lopez zu einer im Mufeum zu 
Parma befindlidden mehrere anführt in den Annalen des Rö⸗ 
mifchen InftitutS (4, 71), verglichen mit andern des Dionyſos, 
fann den Blick fchärfen für die unübertroffen feine Charafteri- 
ftif der alten Kunſt. Der Herakleifche Becher (oxvipos) ift 
eines feiner häufigſten Attribute, 

Das gewöhnliche Opfertbier des Herafled war, wie das 
der Demeter, das leicht und allgemein zu beicaffende, das 
Schwein. Die fieht man neben ihm abgebilnet'?9),. Aus- 
nahmsweiſe erfcheint er auch, wie Dionyſos, als Stierfpeifer, 
tevgopdyos, was er vermuthlid aud am Feſte zu Diomos 
war. Als Gott ift er auch bezeichnet durch den Stier neben 
ſich (wie ein andermal durd ein Feines Tempelchen) an einer 
Bafe mit Athena, der er die Hand reicht, Hermes und Diony⸗ 
fog 150), Auch einen Schafbod opferte man ihm, wie in Si⸗ 
kyon nach Paufanias (2, 10,1 dova), den man aber in Me: 
lite in Attifa nach Apollodor 23) und nah Sul. Pollur (1, 


129) Un dem Tympanon eines Beinen Tempels im Mus. Piocl. 4, 47, 
an einer Ara des Hercules Victor u. f. mw. Mus. Capit. 4, 41, in Zoegas 
Bassir, tav. 68. S. auch Gerhards Bafen Taf. 135. 30ega nennt hier 
p- 109 das gemöhnlichfte Opfer des Herakles majale, meint aber vermuthlid 
nicht das Wildſchwein, worauf auch unfer Wort Eber nicht befchräntt iftz 
denn p. 115 führt er aus Sertus Empir. 3, 24 das Schwein, yoigor, 
porco, als Opfer des Herakles und Asklepios an und erinnert daran daß 
Herakles vorzüglid auf dem Lande und mit andern ländliden Gdttern 
verehrt wurde. Uebrigens vgl. O. Müllers Handbuh zu $. 411, 5, wo 
der Eber angegeben ift.: 130) Mus. Gregor. 2, 37, 1. 131) . 
$söv bei Zenob. 5, 22. Hesych. v. Miluv, “Hoaxitovs Sudic und 
Ba9yvuallov, auch Malıza zov 'Hoaxiy, welches Malı£ mit Milwv eins 
und nicht Meleh if. Daher fprihwörtlid von dem. was menig koſtet 
unisıos "Hoaxirc, Suid. Seltfamer ift die Verwandlung ber Hesperiden⸗ 
äpfel an dem großen Albanifhen Marmorgefäß in Böcke 
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30, 31) in Theben oder Böotien überhaupt, in einen Apfel 
dem man vier Beinchen und zwei Hörner anſetzte, als wohl- 
feileres Opfer, nad der Doppelveutung von u7dovy umwan- 
delte, wie in andern ähnlichen Fällen. Die Legenve ftellt, wie 
immer, einen andern Grund auf, zufälliges Fehlen des Opfer: 
thiers. Ariftophanes in den Vögeln vergißt den Herafles nicht 
indem er nad den Göttern Opfertbiere angiebt (567.) Die 
fpäteren Philoſophen die faft alle Götter auf die Sonne bezo- 
gen, nahmen auch den Herafles in dieſe Theologie auf, wie 
Zoega nachweiſt (Bassir. 2, 46 not. 10.) 

Bekannt find die zwölf Götter in archaiſtiſchem Relief, 
unter welchen Herafles erfcheint während einer over der andre 
der alten großen Götter nicht Plag findet. Wenn dieſer Do- 
vefatheog, wie wir angenommen haben, von dem durd Piſi⸗ 
ſtratus auf der Agora von Athen errichteten Altar berftammt, 
fo muß doch im Zweifel bleiben, ob von Anfang Herafles 
unter diefen Zmwölfen gemwefen war, was zwar nicht unmwahr- 
fcheinlih ift. Keule und Löwenhaut ftehn ihm auch bier wahl 
an. Seiner ſchönen Erzftatue in Agrigent waren nad) Cicero 
Kinn und Mund glatt gefübt, wie der des heiligen Petrus in 
der Petersfirche zu Rom die Fußzehn. Ein angeblid Däpa- 
liſches Roanon von ihm war im Tempel der Athene Chalinitis 
in Korinth, ein andres in Theben 5%). Die Künftler haben 
ihn oft noch mehr ald durch die Aufnahme unter die Zwölf 
götter ausgezeichnet, befonderd in Bafengemälden. So ift er 
bei der Geburt der Pallas zugegen 35), fo wie bei der ber 
Aphrodite aus dem Meer am Fußgeſtell des Throns zu Dlym- 
pia 13%) und an dem Korinthifchen Puteal bei ihrer Einfüh⸗ 
rung unter die Götter. An dem Altar des Amphiaraos war 
er neben Zeus und Apollon 135), Zeug fteht neben ihm welden 


132) Paus. 2, 4, 5. 9, 11, 2. 133) Mon. d. 3. a. 3, 44. 
Gerhards Bafengem. ft, 5. 134) Paus, 5, 11, 3. 135) Paus. 
7, 34, 1. 
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Nife am Ziel befrängt 136), und in einer Parifchen Inſchrift 
it ein Priefler „Zeus des Königs und bes. Herafles Kallinis. 
kos“ 157), wo anders Herakles und Dionyſos zu beiden Seiten 
bes Zeus 158), Don Myron waren in Samos Zeus, Pallas 
und Herakles koloſſal auf derſelben Baſis 159); und auf Mün⸗ 
zen der Samier ſind Apollon und Herakles verbunden. Zeus 
und Athene, Herakles und Poſeidon aus Erz wurden von den 
Argeiern zur Aufbewahrung gegeben 1*%). Auf einer Vaſe 
fehn wir ihn gefelt zu Hermes, Athene, Apollon und zwei 
Göttinnen 1*'), neben Athene erfcheint er im Götterzug 12). 
Befonders ehrenvoll ift fein Antheil an der Gigantomachie in 
Phlegra bei Pindar CN. 1, 67. J. 5, 32. u. 4.) In den 
häufigen Darftelungen diefer Schlacht an den großen Trink: 
ſchalen kämpft er neben Zeus. In feinem Kampf mit Altyo- 
neus ſtehn ibm Hermes und Apollon bei 145), Dem Epbhialtes 
fchießt er das rechte, Apollon das. linfe Auge aus 9, Mit 
Pallas if er auf dem Kriegswagen gegen die Giganten oder 
mit Zeus 145), Wie das Volk fih ihn vorftellte, fieht man 
auch an der Kiebe, mit der von der Mutter Alfmene gefpro- 
chen wird. Biele Achäerinnen, fagt Theofrit, fingen fie, die 
Gottgebärerin (24, 76—85.) Bon dem Sohn wirh aud fie, 
nachdem eine ‚frühere Sage des Pherekydes fie aus dem Grab 
durch Hermes auf die Infeln der Seligen hatte verfegen laf- 
fen, dem Rhadamanthys zur Gattin, mit dem fie nad einer 
andern bei Apollodor (2, 4, 11) fhon in Dfalea in Böotien 
nad Amphitryons Tod vermält gelebt hatte, in ven Olymp 


136) Roulez Mölanges Fascicle 4 (aus den Bulleties der Brüfler 


Akademie) n. 7. 137) C. J. n. 2358. 138) Ant, Guattani 
sopra i fanti scritti di Garrara in den Atti d, Accad, Rom. di archeo- 
logia I, 321. 139) Strab. 14 p. 637, 140) Paus. 7, 23,7. 

141) Dubois Maisonneuve n. 79. 142) Gerhards Bafengem. 
Taf. 134. 143) Tifhbein Bafen 2, 30. Musde de Lucien Bona- 
parte n. 1533 p. 131. 144) Apollad. 1, 6, 2. 145) Mus. 


Gregor. 2, 41, 1. 7, 1. 50, 1, 14. 
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nachgezogen und wir fehn ihre Himmelfahrt gemalt, anders als 
die der Jungfrau Maria 1%. Mit Semele verbinden fie 
Herodes Atticus (57—59) u. A. In Athen erwähnt Paufe- 
nias neben dem Altar des Herafles und ber Hebe einen ver 
Altmene und des Jolaos (1, 19, 3.) 

Die ganz veränderte Stellung des Herafled veranlaßte 
neue Mythen, die fi ven alten theils zur Vermittlung an 
ſchloſſen, theils, wenn diefe feinen neuen Verhältniſſen gan 
wiberftritten, ihnen in fcharfem Wivderſpruch entgegentraten. 
Mit Hera erfolgte Aufföhnung, vermittelt durch vie Priefterin 
Admeta 17), oder durch Zeus 1*8). Hera, ftatt ihn zu verfol⸗ 
gen, reicht ihm die Bruft an einer Vaſe aus Baſilicata !* 
und vieleicht auch in der Statue worin der Säugling für 
Mars gehalten wurde 150) und ihrer heiligen Milch dankt er 
in ver breiten Erflärung des Nonnus und des Martianus Ca: 
pella die göttliche Unfterblichfeit. In einem Römifchen Wand: 
gemälve hält ihn Juno an der Bruft und Jupiter blidt ihn, 
indem über fie der Schlafgott einen Schleier hält, mit Ber: 
wunberung an 151). Oder nimmt ihn Here gewiffermaßen an 
Kindes ftatt an 159). Jetzt mochte feine und Hebes Heirat 
im Tempel der Hera zu Mykenä an einem filbernen Altar dar⸗ 
geftellt werben 15%). Auch mit Apollon ſöhnt Herafles fi) aus 
in einem Basrelief 15%), und an einer Bafe 155), Jetzt burf- 


146) Nour. Annales de I’Inst. a. 1 pl. 10 p. 487496. Epigr. 
Cyzic. Anthol. Pal. 1, 96. 147) Ein Basrelief Albani, Zoega 
tav. 70. 148) Auf einem Ctrurifhen Spiegel Lanzi Saggio di l. 
Etr. 2, 6, 3. Millin Gal. mythol. pl. 119, 463. 149) Ann. d. 
Inst. a. 3, 202. 234. 150) Windelm. Mon. ined. tar. 14. M. 
Pioclem. t, 4. 151) Mirri Pitture delle camere Esquiline. 

152) Lycophr. 39. Diod. 4, 39. 153) Paus. 2, 17, 6. 

154) Bon Zoega Bassir. tar. 66 not. 12 erwähnt und geſtochen in 
Dodwells Alcuni Bassiril. della Greecia tav. 2, 4. 155) Millingen 
Vases de Sir Coghil pl. ii (ehmais de Rossi) Marini ‚Discorso 
sopra tre candelabri: im Giorn. di Pisa 3, 171. ©. uud meine A. D. 
2, 299 Not. 4. 
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ten ihnen auch die Gytheaten nad ver erfolgten Verföhnung 
als gemeinfamen Gründern auf ihrer Agora Statuen fegen 156), 
die um den Beſitz von Ambrafia ftreiten 257). 

Wie fett Heralles ald Gott gleich den alten Göttern ftand, 
zeigen befonvers bie von einigen der ausdrucksvollſten auch auf 
ihn übergegangenen: heiligen Beinamen, owrno 15%) und dAssi- 
xcxoc, wovon Hellanikos bei Gelegenheit eines Altars beffel- 
ben eine biftorifche Legende anführt Cfr. 138), und woran im 
Hefiopifhen Schild bei der falfchen Namenserflärung aors 
ehrıno (31) gedacht if. So heißen ihn die Menfchen, Tagt 
Ariſtides. Clemens von Aleranpria ſtellt dem Herafled Alexi⸗ 
kakos, den Dioskuren als owrjgss und dem Asklepios ben 
einigen Gott von dem alles Wohl ausgehe, gegenüber (Protr. 
2, 23.): Alerifafos, Abwehrer alles Uebels iſt beſonders auch 
Apollon: aber jeder Gott kann es ſeyn; bei etwas Scheus⸗ 
lichem wird ausgerufen As&ixaxs 159), aus dem Beinamen 
mehrerer Götter ein befonprer Dämon. Dem Herafles opfer- 
ten fie als Alexikakos in Athen nach Apollodor von den Göt⸗ 
tern Cp. 395) und der Demos Melite mweihte ihm angeb- 
ih vor der Peft einen: Tempel, Die Detäer und Erythräer 
verehrten nah Strabon einen Herafles Kornopion und 
Spoftonos, der die LZandplage der Heufchreden und ver ben 
Weinreben ververblichen Würmer abmwehrte (13 p.513.) Auch 
in Rhegion und Lokri vertrieb er bie Heufchreden. Als ein 
Helfer in aller Noth gilt er bier ven Kranken, bie fih an ihn 
wenden, dort hungernden Sklaven, in Athen wurden bei feis 


156) Paus. 3, 21, 7. 157) Anton. Lib. 4, fo wie um Kroton. 

158) Er ift dieß durch fich felbft, wird aber auch Fürbitter für die 
Menſchen genannt von Pindar N. 7, 95. 159) Nub. 1372, wo ber 
Scholiaſt irrig bemerkt, der Beiname ſey dem Herakled eigenthümlich, ftatt 
beſonders eigen. Im Frieden 422 wird Hermes aufgefordert es zu ſeyn. 
Nah Schol. Apollon. 1, 1209 ift Herakles Wleritafods indem er ben 
räuberifchen Dryopern am Spercheios wehrt, fo wie Dion 'Chryfoft. Or. 
1 fin. p. 17 d auf die Sagen von ben befiegten Unholden awzzo bezieht. 
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nem Hain in Kynosarges die Kinder ausgefegt, feinem Schup 
befohlen. Die Gutmüthigfeit des Heros, ver z. DB. bei Euri 
pides, wie Aelian erzählt, mit Kindern fpielte und fie wohl 
auf den Arm nahm CH. A. 2, 15), färkt das Vertrauen zu 
dem in allen Vorkommniſſen beiftehenden göttlichen Alerifafos, 
Aehnlich wie dieſer ift auch drrorgdnnasos, unter welchem Na- 
men Herafles im Theater zu Smyrna ſtand, mit einem Mo- 
loſſerhunde neben ſich 160%, Auch fepte man über die Thüren 
die Inſchrift: Herafles Kallinikos wohnet bier, nichts Böfes 
geb herein 161), was man auch in einer zu Kyzikos gefundenen 
lieft: und fo ift er überhaupt Gott des Schupes, des Heerbes, 
des Wege, „ber gemeinfame Vorſtand aller Dinge/ 162). Tem⸗ 
pel von ihm findet man in allen Theilen Griechenlandg, 5.2. 
im Afarnanerland '65), in Thespid 16%, in Parium, wo bie 
von Plinius erwähnte Statue von Iſidorus doc wohl.in einem 
Zempel ftand, in Abia, dem alten Ira in Meffenien, einen 
ber berübmteften, wie auch bie nach Meffana. geflüchteten Mef- 
fenier ihm fogleich dort einen Tempel errichteten 65). Auch 
daß der Tempel zwifchen ihm und Hebe getheilt war, mie zwis 
hen Demeter und Kore, wie in Rom zwifchen Mars und 
Venus, fcheint vorzufommen, indem in der einen Abtheilung 
Hahnen, in der andern Hennen gehalten wurden 166), Nah 
Vitruv wurde in Städten welchen Gymnafien und Amphithen- 
ter fehlten, gern wenigſtens ein Herafleion erbaut (1, 7.) 
Zulegt haben wir noch den Herafles ber Philoſophen zu 
betrachten. Mit dem Keim und Grundzug ber Natur bes 
Alfiden, der Kraft, verbinden fih, wenn fie gefunver und 
rechter Art if, Muth, Ausdauer, Stanphaftigfeit, Mannhaftig- 
feit, feſter und thatfräftiger, auch guter, hülfreicher Wille und 


160) Philostr. V, A. 4, 10. 8, 7, 9. -161) Diog. L. 6, 30. 
162) Ariſtides Platon. 2, 2, 201 debb. 163) Dicsearch. 
Avayo. ins "BI. 14. 164) Faus. 9, 27, 5. 165) Paus. 4, 


80, 1. 26, 3, 166) Aelian. H. A. 17, 46. _ 
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Wahrheitslicehe, Alles worin bie Griechiſche Agsın gegründet 
iſt. Sp iR denn auch Herafles "Aonros ‚genannt worben 167), 
mit Bezug auf bie Gattin des Alfinoos "Aoym. Den Gegen, 
fag giebt die Hedone ab, Luft, Bergnügen, Genupfucht, Weich- 
lichfeit,. Feigheit. In dieſem Sinn ward des Herakles Cha⸗ 
rafter und Lebenslauf entwidelt, mit der Conſequenz und 
Schärfe womit überhaupt bie Grischen Anſchauungen von 
Natur und Wirklichkeit im Menſchen, ideelle Individualität alle 
Zeit hindurch mit gleicher Feſtigkeit und Richtigkeit wie bie von 
Thieren und andern in die Augen fpringenden Erfcheinungen 
feſtzuhalten verſtanden. Ein ideales Bild ward fort und fort 
ausgemalt, den verfchiedenen Situationen angepaßt, Grundzüge 
blieben bei aller Berfchievenheit ber Bildungsftufen und der 
Stimmungen und bes Geſchmacks. Als einem ethiſchen Ideal 
oder Vorbild männlicher Tugend ließen mit Recht die Sparter 
bie Epheben bei dem Uebergang unter die Männer einem alten 
Heraflesbiln opfern 168), und auch die Athener die ihrigen ihm 
ein Opfer bringen 16%; mit Recht ftellte Prodikos nach ber 
Dichterin Telefila den Knaben ver beim Eintritt in Das Leben 
zwifchen Tüchtigfeit und Genuß fich für immer entſcheiden foll, 
als Herakles dar, eine Allegorie die nicht bloß durch den ganz 
neuen Glanz des Ausdrucks, fondern auch die einfach glüdliche 
Erfindung felbft Die manigfaltigften Nachbildungen hervorgerufen 
hat. Der allgemeine Irrthum in Buttmanns berühmter Ab: 
handlung über ven Mythus des Herakles liegt nur darin daß 
er den Begriff ver männlichen Tugend als das Frühere und 
gegeben im Bewußtſeyn, alle Gefchichten aber als nach Anlei⸗ 
tung deſſelben, zur Ausführung dieſes Ideals binzugedichtet 
dachte: während umgekehrt die Thierfämpfe für fh im Sinne 
des Älteiten Ethos von der Sage hingeftellt und ber Kämpfer 
aus Wohlgefallen an feiner guten Natur, und ihr immer. gemäß 


167) Hesych, 168) Paus. 3, 14,6. . 169) An ben Ephe⸗ 
bien Paus. 1, 30, 2. Dieine 8, Schr: 2, 404. 471. 
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nah Erfahrung und Anſchauung von der Folgezeit mythiſch 
fortgebildet, durch alle Berhältniffe fortgeleitet worden iſt. Den 
abftracten ethiſchen Inhalt aus allen biefen naiven genialifchen 
Erfintungen, auf welche befonders aud der Doriſche Geift viel 
eingewirft hatte, zu gewinnen, danach dad Weſen ber dgenj 
fefter zu beftimmen, war die Sache ver Denter. Darum ver- 
ehrte der archaiſirende Pythagoras den Herafles 17%, Darum 
leiteten die Stoifer und die Kynifer das Ideal des Weifen und 
der Sittlichfeit von dem Sohn der Alkmene ab. Bon ben 
Kynifern, die von dem Gemnaſium Kynofarged ausgegangen 
waren, zeichnete ſich Antifihened durch feinen Herafled aus. 
Auch Plutarch verfaßte ein Leben deſſelben 17%). Und aud in 
den folgenden Jahrhunderten warb dieſes Mufterbild vielfach 
ber ausgearteten Gefellfchaft entgegengehalten, beſonders freilich 
wo beſſerer Geift dem Sitienverfall Träftiger zu widerſtehn ver- 
fuchte, wie im Zeitalter der Antonine. 

Der Lebenslauf des Tirynthiſchen Heros bis zur Erbe 
bung unter die Götter ift befannlich flreitig geworden, indem 
man vielmehr die göttliche Natur ald die eigentliche und Phö⸗ 
nizien als die Heimath anſah, deſſen Sonnengott Melfart in 
Thaſos Herafles genannt und von da aus in den Griechifchen 
Heros umgebildet worden ſey. Herodot unterfchied, wie aud 
andre Griechiſche Schrififteller thun, ven Gott Herafles als 
den Tyrifchen und den Heros als ven Hellenifchen, und dieß 
nach einer fo ernfthaften Unterfuchung daß dagegen vie Be 
handlung dieſer Sade von Seiten vieler Neueren fehr im 
Nachtheil erfcheint (2, 43. 44.) Er hatte nemlich in Aegypten 
von einem. Herafles unter den zwölf Aegyptifchen Göttern ge⸗ 
hört, von dem der Griechiſche feinen Namen haben müffe, nad 
vielen Gründen und auch nach dem daß Ampbitryon und Alt 
mene nad ihren Borfahren beide aus Aegypten ftammten, 


170) Er fehle fein Opfer auf den ahten bes Monats. Jaiabl. V.P. 
c. 28 p- 320. 171) &. deffen fragm. 33 . 
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während von dem Sohn bie Aegypter nichts müßten (ſo daß 
alfo der Griechiſche Herafles nad ihnen fein anderer als der 
Aegyptiſche wäre, wie verfchieden er auch von diefem bis auf 
den Namen ſeyn mödte) Um Aufklärung zu erhalten reifte 
er nah Tyrus, da er erfahren hatte daß dort ein heiliger 
Tempel des Herafles ſey, ven er befchreibt, und erfuhr daß 
auch die dortigen Priefter nicht mit den Hellenen übereinftimm- 
ten und daß der Gott nebft der Stadt Tyrus 2300 Jahre alt 
fey. Er ſah dort aber auch einen Tempel des Thafifchen De- 
rafle8 und fand nachher in Thafos einen von den Phöniziern 
bei der Verfolgung ver Europa fünf Menfchenalter vor ber 
Geburt des Sohnes des Amphitryon gegründeten Tempel. Aus 
dem Erzählten nun, fagt er, gebe bervor daß Herakles ein 
alter Gott fey. (Was die Hellenen von Herafles und Bufirie 
erzählten, fey einfältig 45.) Es fcheinen ihm daher bie ver 
Hellenen am beiten zu thun, melde doppelte Herakleen errich- 
ten und dem einen als einem Unfterblichen und Olympier (dem 
Phönizifhen) opfern, dem andern aber als Heros fpenben 
(dvaylkovo.) Alfo ift ihm dem Namen und Urfprung, wenn 
auch nicht der Mythologie nah der Sohn des Amphitryon 
Aegyptiſch, feine Eltern Aegyptiſcher Abkunft, was eben fo 
harafteriftifch für die Erfindſamkeit feiner Aegypter ift ale 
für feine Treuberzigfeit, ihnen vie aus patriotifcher Prah⸗ 
lerei erdichteten biftorifchen Umftänve zu glauben, der Olympi-⸗ 
fche Herafles aber ein alter Gott, der Aegyptifche oder ver 
Tyriſche oder, am erftien wohl, der Thafifche. Doc, kann man 
nicht fagen daß er die Gottheit des Herakles aus Bermifchung 
des Phoͤnikiſchen Gotted und des Thebifchen Heros herleite. 
Der Auskunft des Vaters der Geſchichte, auf deſſen Zeugniß 
noch heute manche Kinder in ber Kritik auch in Dingen bie 
für ihn gründlicher zu entſcheiden nach den Mitteln feiner Zeit 
unmöglich war, bie gröbften und durchſchaulichſten Aegpptiſchen 
Ervichtungen mit Glaubensſtolz hinnehmen, widerfpricht ver 
ehrliche Plutarch mit diefen gewichtvollen Worten (de Herod. 


796 


malign. p. 837); „Bon den alten und fundigen Männern neb- 
men nicht Homer, nicht Heſiodus, nicht Archilochus, nicht Pi- 
fander, nicht Stefihorus, nicht Allman noch Pindar Rückſicht 
auf einen Aegyptiſchen oder Phönizifchen Herafles, ſondern alle 
fennen biefen einen Herakles, unfern Böotiſchen und Argivi⸗ 
chen.» Dem XZenophon ift Herakles ver erfte der Hellenen 
(de venat. 1,9) Auch Dionyſius nennt ihn nebft Asklepios, 
den Dioskuren, Helena, Pan und „taufend Andern“ unter den 
Hellenifhen Halbgöttern (A. R. 7, 72.) Strabon und bie im 
Allgemeinen herrſchende Anficht weiß nur von Einem Herafles, 
wogegen es als eine Pebanterei fpäter Zeit ſich in nichts vers 
liert daß nach einer Legende in Betracht des Dreifußraubs in 
Delphi ein Tirynthiſcher und ein Aegpptiſcher Herafles unter 
fchieden werben, indem die Pythia den Herafles, um ihn zu 
befänftigen, als den Aegyptiſchen Gott anerkennt 72). Dem 
Plutarch läßt fich eine weit größere Reihe als er aufftellt, zum 
Theil fehr achtbarer Gelehrten entgegenftellen, die noch in un- 
fern Tagen behaupten daß der Griechiſche Herakles aus einem 
Afiatifchen Sonnengott entfprungen oder „urfprünglich ein Phöni⸗ 
zifcher Sonnenheros, der Tyriſche Melkart Sandon“ geweſen 
ſey ?75), fat alle ohne die Aufgabe, zu zeigen wie alsdann die 


172) Paus. 10, 13, was Zoega Bassir. 2, 100 richtig erflärt. 

173) Um nur einen Theil zu nennen, nah Court de Gebelin und 
Dupuis, Bisconti, Creuzer, K. Sprengel, Movers, Emald, Nöthe, Merd: 
lin, Start. Creuzer fheint am meiften durch Herodot und durch das Zus 
fammentreffen der Zwölfzahl der Aihlen und der Seichen des Thierkreiſes 
und einzelner Zeihen in dieſem mit Athlen verleitet worden zu feyn. Daß 
die Zwölfzahl mehr als einen Grund und Zeitpunkt der Heiligung gehabt 
haben könne, daß fie für die Athlen nit urfprünglich feſtgeſezt worden 
feyn müffe, daß das Zufammentreffen der Kämpfe nicht fo groß ift als die 
Verſchiedenheit, fiel ihm nit ein, nur für Uebereinftimmungen hatte er 
einen Blick und mie falſch oft, zeigt fih auf ziemlich komiſche Weife darin 
baß er den Herakles Melampygos auf die ſchwarze Kehrfelte des Winter: 
folftitiums deutet, den wir doch aus dem derb ſcherzhaften Homerifchen 
Gedicht dee Kertopen, aus dem er bei Archilochos porfommt, gar anders 
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ganze Reihe ver Heraflesmytben und wie biefer Charafter ſich 
natürlicher und volksmäßiger Weiſe habe entwideln können, ſich 
ſtören zu laſſen. Da wir von den Griechen den Deliſch⸗Del⸗ 
phifchen Apollon auf den Hyperboreifhen Sonnengott zurüd- 
geführt fehen, und da ber Uebergang des Maß⸗ und Gewicht- 
ſyſtems nach Argos und Aegina ſtarken Verkehr verräth, fo 
würde es nicht Aberrafchen mit dem Afintifchen Gott einen Bott 
Herakles verfhmolen zu finden, wenn nur dieſer etwas Apol⸗ 
linifches an ſich hätte. Da er aber davon gänzlich entfernt 
ift, fo mag wohl nur das hohe Anfehn zu dem er fpäterhin 
unter den Griechifchen‘ Göttern felbft aufgeftiegen war, nebft 
dem Zufammentreffen in einem oder dem andern mythologiſchen 
Punkt, als fiegreihe Kämpfe, Bogen u. ſ. w. bewirkt haben 
daß man dem Aſſyriſch-Lydiſchen und dem Phönizifch-Thafifchen 
Gott den Namen Herafles gab, bie Afiprifchen und Lypifchen 
Könige Herafliven nannte. Daß bei der angenommenen ‘pen 
tität von dem fremden Gott auch Manches auf den Griechi⸗ 
ſchen Herakles übergieng, iſt die gewöhnliche Erſcheinung. So 
iſt die Selbſtverbrennung des Aſſyriſch-Lydiſchen und Kilikiſchen 
Sandon in dem Detäifchen Flammentode des Herakles nachge⸗ 
ahmt, nicht der phyſiſchen Bedeutung, ſondern ver Form nad, 
indem ver Geiſt deſſelben zu den Olympiſchen Göttern über⸗ 
geht, waͤhrend der Leib in Aſche zerfällt. In den Trachinie⸗ 
rinnen hat dieſer entlehnte Mythus deutlich genug nicht den 
phönixartigen Charakter der Verbrennung einer Zeitperiode. 
Münzen von Tarſos hingegen, wo man jaͤhrlich die ſymboli⸗ 
ſche Cäremonie wiederholte 174), enthalten den Anpeiſchen Ro⸗ 


erklären müſſen (Ep. Cyclus über die Homeriſchen Kerkopen 1, 409 Rote). 
Schon 1820 zeigte übrigens Ouvaroff, ein Bershrer von Ereuzer, daß die 
zmdif Arbeiten des Herakles nichts mit dem Zodiacu gemein haben, Exa- 
men critique de la fable d’Hercule, Extraits des Möm. de l’Acad. 
de St. Petersb. und in feinen Etudes de philol. et de crit, 1843. 

174) Dion Tars. 33 p. 24 nupäs odong, Av nävv xelnv avıw 


No8178. 
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gus nad feiner kosmiſchen Bedeutung 17%. Einen bebeutfamen 
von Melfart entlehnten, aud dem Lydiſchen Sandon eigenen 
Gebraud finden wir in Kos, wo Herafles als Weib verkleidet 
und feine Priefter weiblich gelleivet waren, mit einer auf ben 
Griechiſchen Herakles bezüglichen Legende 176). Nichts Könnte 
beftimmter zeigen, wie fcharf die Griechen ſich und ihren Hera 
led von dem orientalifchen mit feinem Namen beehrten Gott 
unterfchieden,, indem fie dem Lypifchen Gott ver Herafled ge- 
nannt wurbe, den wirkliden Herakles unterfchoben, ver bie 
Bluiſchuld an Iphitos abbüßt, indem er, der mannbhaftefte, 
ber allen andern Angriffen getrogt hatte, zulegt durch die Reize 
und die Kunſt eined Weibes umftridt und befiegt wird. Es 
bleibt ohne alle Störung durch fremde Cäremonieen oder Alle 
gorieen bei dem Charafterbild, felbft wenn die Sache in faty- 
riſchen Scherz umgewandelt wird und der Heros, wie bei Epho- 
ros, der Omphale freiwillig dient. 

Wie in einem Aegyptifchen und einem Afiatifhen Gott ift 
Herafled auch gelucht worden in dem Sabinifchen und in Süd- 
italien weit und breit verehrten Semo Sancus. Wie der 
Dienft diefes Gottes auf den Sohn der Alkmene übergegangen 
ſep, erklärt fi Niebubr weit entfernt erforſchen zu wollen 
(Röm. Geſch. S. 87 2.4.) und freilich find alle folche Her: 
gänge nicht im Einzelnen zu erforfchen. In Etrurifchen und 
Oskiſchen Inſchriften fleht die Form des Namens nicht feft, 


175) Moverd bat die Identität des Sandon mit dem Phönizifhen 
und feldR dem Imdifgen Heralied zu zeigen geſucht 1, 385— 498. 2, 2, 
109 — 125. R. Rochette Mem. de l’Institut 17, 2, 1 sur I’ Hercule 
Assyrien et Phenicien consider dans ses rapporis avec |’ Hercule 
Grec, principalement à l’aide des mon. figures 1348. In Erpthrä 
in Jonien war ein alte® Phönizifces Bild ded Sonnengottes ſchwimmend 
auf einem Floß Paus. 7, 5, 3. R. Roch. p. 173 ss. Bafengemälbe die 
Upotbeofe enthaltend f. Rouleg in den Annali d. J. a. 19, 263- 276. 

176) Plut. Quaest. Gr. 58. R. Rochette |. c. p. 92 es. Zuerſi 
dei Pheretydes , Hellanikos, Herodot. 
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auch als Siciliih wird von Heiydius "Agvxalos angegeben. 
Strabon fagt daß die Griechen überall den Herakles finden 
wollten, vermuthlich beſonders da wo auflallende Ericheinungen 
durch Menſchenhand oder von Natur fie dazu veranlaßten. 
Barro zählte vier und vierzig Herculeſſe 177), Cicero nur ſechs 
CN. D. 3, 16), Joh. Lydus fieben 178). 


34. Tyche. 


Tyche ericheint als Perfon zuerft in der Theogonie in ber 
Reihe der Dfcaniden (360) neben der Eubore, in der Bebeus 
tung Glüd, Reichthum, wie auch ihre Schweftern Doris und 
Melobofis den Reichtum durch den Boden vermittelft des Waſ⸗ 
fer, ausdrüden. Diefe Okeanide Tyche giebt der Homcerifche 
Hpmnus auf Demeter der Perfephone zur Gefpielin in ver 
Blumentirift mit andern ihrer Schweſtern, ‚unter denen aud) 
eine Pluto ift, zunächft neben der Melobofid (420), und Pau- 
fanias führt diefe Stelle an um zu bemerfen daß früher Tyche 
nicht vorfomme (4, 30, 3.) Insgemein aber ift Tyche Glüd 
überhaupt, wie ed das Eintreffen oder Zufammentreffen unvor- 
gefehener, unberechenbarer Dinge berbeiführte Da dem Ge- 
biete defjelben im Leben der Menfchen leicht eine zu große 
Ausdehnung gegeben wird, jo nannte Alkman Tyche die Toch⸗ 
ter des Prometheus, des Berftandes, und Schmefter der Eu⸗ 
nomia und der Peitho, d. i. indem er die Tyche Des Staats 
im Auge bat, der guten Verfaſſung und ver milden Lenkung: 


177) Serv. ad Aen. 8, 564. 178) De mens, Apr. 4. Der 
Germaniſche Hercules bi Tacitus, German. 9, wovon der Hercules. 
Saısanus, ben 5. B. Infhriften aus den Tufſteinbrüchen bei Brohl bes 
zeugen, zu unterſcheiden iſt, der Gullifhe Itunnos (Cayl. Rec. 3 pl. 88 
Millio Mon. ined. 1 p. 97—104 pl. 12), Ogmios nad Zucian Hercul. 1, 
der Perſiſche (Tac. Ana. 12, 13), nad Creuzer Dſchemſchid, der Indifche 
(Cie. N. D. 3, 16. Megafthenes bei Arrian, Laffen Ind. Alterth. 1, 
647. 2, 1107), der Stythiſche (Herod. 4,8, 9), der Aftikaniſche Materie 
(Paus. 10, 17, 2), einer in Taprobane bei Plinius u. f. w. 
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eine Betradftung die auch die Weifen Demokritos und Anari- 
menes bei dem Götterbilde der Tyche und gewiß gar Mancher 
bei den Erfahrungen des Lebens anftellte ). Bemerkenowerih 
genug als Zeichen veränderter Denkart ift das Hervortreten und 
die große Verbreitung des entwidelteren Begriff der Tyche. 
Zwar bedeutet fie früberhin nicht das blinde Gläd, den reinen 
Zufall, fonvdern ein göttliche Weſen aub im Zufälligen, ein 
Drgan göttliher Ordnung, aber ein unbegreiflidhes, dunkles, 
wie fie in einem Epigramm didndog genannt wird, fo wie von 
Sophofled Hades: Sie ſcheint mehr nach Gunft und Laune, 
dur das anfcheinend Zufällige, als nad erkennbaren over 
vorausgefegten Geboten göttlicher Nothwendigkeit (Möra), Ge 
rechtigfeit und Nemefid, nach einem inneren Zuſammenhang 
in der Austheilung der Güter zu walten. Simplicius be 
merft ?), daß fchon vor Ariftoteles die Meinung von dem Glüd 
(eig) als etwas Göttlihem bei den Hellenen gemefen und 
nicht erfi von den Stoifern angenommen worden fey, mie 
Mance glauben: denn Platon fage in den Gefegen daß Gott 
und mit Gott Glück und Gelegenheit alle menſchlichen Dinge 
beherrſchen; wobei er für fpäter hält als es wirklich war, daß 
manche Städte Tyche ehrten und ihr Tempel bauten. In ber 
Ariftotelifchen großen Ethik zwar find Gott und das Glüd gar 
wohl unterfchieven (2, 8.) Ein großer Abftand ift zwiſchen 
dem Walten des Zeug und der andern ®ötter bei Homer, die 
dad Handeln und Ergehen und die Gedanfen ver Menfchen bie 
ins Einzelnfte lenfen und beftimmen, zwifchen den Lehren bes 
Archilochos und Simonides von Amorgos, ja nody den Sprü- 
hen des Theognis und anderer älterer Dichter über die Ab- 
bängigteit des Menfchen vom Willen Gotted und ven Aus 
fprüchen über Tyche, die wir in den nachfolgenden Zeiten herr⸗ 
[hend finden. Macrobius bemerkt daß flatt der Tyche Homer 


1) Stob. Eel, eth. 2, 8, 16. 17 p. 344. Aefſchylus: xoswor röyy, 
yyoun ıov zuxımuivov. . 2) In auscult. I. 2 p. 74 h.. 
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die Möra die menſchlichen Dinge beherrichen laſſe (Sat. 5, 16.) 
Der Geiſt der Yrömmigfeit und der Gottergebung iſt almälig 
dem leiten Weltfinn gewichen. Schon eine ber Mören hat 
den Namen Lachefis erhalten, ähnlich ver Bedeutung ber Tyche, 
nicht im Gegenſatz zum oberſten Lenker, «ber als eine ver Na⸗ 
turgewalten, die zu verehren ſey. In dem Maße wie die na⸗ 
türlichen Urſachen und Wirkungen mehr erkannt und durchdacht, 
vielleicht auch auf das unerklärliche Spiel des Zufalls, welches 
ſich an einzelne Menſchen in den verſchiedenſten Arten des 
Thuns, im Spiel ſogar, als Glück zu heften ſcheint, mehr 
geachtet wurde, rip man ſich vom dem Glauben an die Macht 
frommer Gebräude oder der Gnade und bed Zorns vieſes 
ober jenes Gottes los und mit der Hingebung an das Zus 
fällige im Irdiſchen nahm die Scheu vor ven Ueberirdiſchen 
ab, wurde Tyche ungöttlich und beförberte eine Feichtfinnigere 
Denfart, jemehr ihr Anfehn ſich verbreitete, und die Vorſehung 
(Pronda) vergeflen wurde, Ä 
Wie Paufanias weiter bemerkt, machte zuerſt Bupalog, 
fo viel man wiſſe, ein Tempelbild der Tyche, und zwar für 
Smyrna (pie reiche Handelsſtadt), und nachher fang Pindar 
Verſchiedenes auf fie und nannte fie peosrmoiw. Bupalog, um 
die 60, Olympiade, brüdte das Wehen der Göttin aus durch 
ven Polos auf ihrem Haupt und Das Horn der Amalthea in 
ver einen Hand. Der Polos beveutet das Allumfaffende, Alls 
gemeine 5), das Horn der Amaltbea +) vafjelbe was Plutos, 
als Kind oder Pflegling der Tyche auf ihrem Arm in fpäteren 
Bildwerken 9). Auf feiner der älteften Münzen, noch in Bafen- 


3) Boegas Abhandl. S. 37. 4) Dio or. 65 extr. xipas niy- 
ges xal Bovor Tais wgassg. 5) In Theben Paus. 9, 16, 1, in We 
108 Mionnet 2, 319 TYXH mit einem Kind auf dem Arm. Auch Eiren 
ift Mutter des Plutos, der neben Athena Ergane aufgeftellt wird Paus- 
9, 26, 3. Das Gemälde des Philoftratos 2, 27 feht ihn auf die Akro⸗ 
polis der Rhodier, nit blind wie bei Ariſtophancs, ſondern ſehend da 
ihn Athena mitgebracht hatte. 

Il. Bi 


gemälben finden wir Tyche; aber alte Tempelſtatuen von ihr 
werben mehrere erwähnt. Stabtgöttin war ohne Zweifel bie 
Tyche des Bupalos ©), eine Tyche der Götter, und auch Die des 
Pindar im Hymnus an Tyche, nach Boͤckhs Bemerkung, von wel 
cher wenigſtens auch eine fpätere Statue in Theben Paufanias 
anführt (9, 16,1.) Eine alte ſah derſelbe auch in ihrem Tem- 
pel zu Pharä (4, 30, 2), eine in Aegira mit dem Horn der 
Amalthea und dem geflügelten Eros neben ihr, indem auch in 
ber Liebe (es berrfchte dort der Dienft ber Sprifchen Göttin 
vor) mehr vom Glüd (dem Reichthum) als von der Schön- 
beit abbänge (7, 26, 3) (worin er vielleicht irrt da auch Plu- 
t08 geflügelt vorfommt, wie auch Tyche felbft, in einem dem 
Aeſchylus mit Unrecht beigelegten ſchönen Loblied auf fi) 9; 
fodann in Elis ein Hieron ver Tyche mit einem übergroßen 
vergoldeten Zoanon, und links davon in einem Fleinen Gebäube 
den Gott Sofipolis, Erhalteſtadt, als Knabe mit Füllhorn 
(6, 25, 4), wie auf einer Münze von Gela ver Flußgott bie 
Inſchrift Sofipolis neben fih hat. In Sikyon war ver Tem- 
pel der Tyche Akräa auf der Akropolis mit einem Xoanon 
(2,7, 5), der in Argos „jeit Altefter Zeit“ bewahrte die Würs 
fel des Palamedes (2, 20, 3.) Die Hermioneer nannten ben 
Tempel der Tyche den jüngften von ihren Tempeln und ed 
ftand darin ein Koloß von Pariihem Marmor 9; in Athen 
war ein Tempel der Tyche auf dem Hügel Arvetios; in Kor 
rinthb einer mit einem Marmorbild neben einem Heiligthum 
aller Götter, in Megara in ihrem Zempel die Statue von 
Prariteles). In Syrakus hieß ein ganzes Stadtviertel Tycha 
vom Tempel vieler Göttin '9), 


6) Auch in einer Inſchrift, Marm. Oxon. n. 28 ed. Prideauz. 

7) Bei Stobäus Ecl. 1, 7, 13. ©. ©. Thudichum im Rhein. Muf. 
12, 301. Bunfen Gott in der Geſchichte 2, 460, Tyche hat hier eine 
Wage. 8) Paus. 2, 35, 2. 9) Paus. 2, 2, 7. 1, 43, 6. 

10) Steph. B. Auch Cicero bemerkt dieß. 
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Pindar hatte die Tyche eine der Mören und die mächtigfte 
der Schweitern genannt, fo wie Aphrodite Urania die mäch⸗ 
tigfte der Mören genannt worden if. Als ein Hymnus an 
fie fann auch die kurze zwölfte Olympiſche Ode gelten, werin 
der Dichter fie für Himera ald Tochter des Zeus Eleutheriog 
anruft, die Soteira Tycha. Sie regiere im Meere die Schiffe, 
auf dem Lande Krieg und Volksverſammlung. Er prüdt ſich 
aus zixg daluovog, Tiyg Jsod, iv wya Jsov (N. 6, 25), 
suyg Yewy, Kaglrov avyg, Aäbnlid wie unfer Gotts Glüd, 
Daneben auch suxg rrozuov. Ein Koanon der Isöv Tuxr ftand 
in Sifyon nebft denen des Dionyſos und ber Hekate, ber 
Aphrodite und der Demeter in der Halle des Asklepiostem⸗ 
pels 17, Was Unbefiimmtes in ver Vorftelung lag, drückt 
Livius in den Worten aus forte quadam divinitus (1, 4.) 
Sp wenig wie Pindar fchreitet Aeſchylus aus dem Kreife ver 
alten religiöfen Borftelungen, wenn er z. B. in den Choe- 
phoren das Glüd mächtig wie die Gottheit, zugleich aber den 
Sturz von der Höhe in den Abgrund den fohnellen Umſchwung 
der Dife nennt (51) oder den Zeus anrufen läßt Glück zu 
verleihen (771.) Ziemlich oft nennt er Tyche; fo auch So⸗ 
phofles, der auch einen Hymnus an Thche geſchrieben hatte, 
z. B. Sohn der Tyche (Oed. R. 1080, fagt aber auch &x 
Islas ober de Heavy wöyns, Selig Töyn, wie auch Euripives 
mehrmals, Platon u. A. Zenophon dfter Yelz pologe. Bei 
Solon ift ed Zeus der den Geſetzen gutes Glück und Anfehn, 
Gott der dem Unglüdlichen gutes Glück Covvıuyimw) und Bes 
freiung von der Thorheit verleiht. Sophokles fagt: den Men⸗ 
jchen ift ed nothwendig Die aus Gott gegebenen Glückswechſel 
(rag dx Isoü do9sloag wugag) zu tragen. ine der älteften 
Urkunden, die von Petilia, die zwifchen DL 40 und 60 gefegt 
wird 12), hat zur Ueberfchrift GQEO2. TYXA, in tem Sinn 
wie andre Isdg ziyav, zigav dyadarv, Isög dyados, fo wie 


11) Paus. 2, 11, 8, 12) C. J. Gr. n. 4 
51* 
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man auch fagte ige Sedv, Isle wizgn, ruym dalmovoc. Die 
Melter vertrauen bei Thußybides der zUyn da soü Yelov, bie 
ihre Zreiheit jo lang erhalten habe (5, 112); was fi erklaͤrt 
durch Herodots Worte xasa ovvsugiev Heoö nooürrog '3). 
Grell erfcheins der Umſchwung ver Vorſtellungen wenn 
man mit Herodot ven Thukppides vergleiht, welchen ein Ri 
Bios abergläubii, wer Glaubde an dad Wulten der Götter 
unbegrünvet erſchien. Die Kun konnte in Violem noch fteigen; 
aber Die unter gut und bos unterſcheidenden Bötter verleren 
immer mehr im allgemeinm Anſehn gegen wie Tyche, auf 
welche, auf scrugdo ſich das Verlangen richtete. Das Dämos 
nifche, sa dasuonsa, in welches der Menſch ſich fügen müſſe, 
bei Thukpdides (2, 64), find nicht Dinge die von oben Fam 
men, fondern vom Schickſal außerorbentlide beftimmt, etwa wie 
wir einen wunderbaren, unbegreifhichen Menſchen dämoniſch 
nennen. Bei Euripides richtet die harte und ungläubige Als 
thän, im Begeiff fih den Top zu geben, ihre Rede an Tyche 29), 
Anders Agamemnon in der Iphigenia in Aulis (11377: o hehre 
Möra und Tyche md mein Dämon. Im Kyklopen betet Odyſ⸗ 
feus um. Rettung, wibrigenfalls man dad Glüd. ald eine Gott⸗ 
beit anerfennew und vie Götter als ibm untergeordnet glauben 
müffe (601.5 Auch Ariſtophanes flellt Gott und das Glüd, 
Dämon und Glüdsfalk (ovveryie) neben eimander (Pac. 939. 
Av. 544), wie Euripides 15), Platon 160), Demofthenes und 
andre: Renner. Natürlich wird nicht felten auch dag Glück allein 
genannt. In ber neuen Komödie herrſcht Tyche fehr vor, bei 
Mewander nennt ver Eime fie bie Herricherin über alle Götter, 
Beherricherin ven Welt, die einzige „Vorſehung der Götter“, 
ein Andrer enwas Blindes und Unglückliches. Die Götter wär- 
ben ein mühevolles Zehen. haben, fagt ein Andrer, wenn fie 


13) 9, 90. Valcken. ad 3, 153. 14) Meleag. fr. 16 Matıh. 

15) Phoen. 1209 zalös ra zuv Ishv xal za ris zuyns Eyes. 

16) In den Gefegen: Ws Ieös uiv navıa xai ust« 9eo0 1Uyn xad 
xugös Ta Ardgunwa zußepvüc, dlunavıe. 
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ben Menſchen fort und fort Gutes und Böfes auszutheilen 
hätten. Tyche aber giebt Ihre Gaben ven Menfchen im Schlaf 17), 
nad prinriplofer Laune, durchaus verfchieven von ber ſchützen⸗ 
ben Tochter des Zeus, Feine fittlihe Macht mehr, Dem De- 
metrios Poliorketes, ver. felbft auch einen Hymnus auf bie 
Tyche gemacht hatte, fangen die Athener in einem Päan mit 
unverſchaͤmter Schmeichelei, er allein fey ein wirklicher Gott; 
die andern Götter feyen weit entfernt oder hätten Feine Ohren 
oder jeyen nicht oder Fümmerten fi nit um und. Menan⸗ 
ders Freund Epikur flärkte die Borftelungen ver leichtſinnigen 
Menge dur fein Zurüdprängen der nationalen Götter und 
fein Syſtem über die Entftehung ber Welt und das Schidfal 
ber Menſchen, wenn er auch die Unabhängigkeit des Weifen 
von der Tyche nicht verfannte. Bon Timoleon erzählt Plutarch 
bag er ver Tyche alles Gelungene zuſchrieb und ihr unter dem 
Namen Automatia und heiliger Dämon in einer Hauskapelle 
opferte (c. 9, W@ adzouerov fagen Andre.) Philo bemerkt daß 
die Menge den im Weltall wirfenden göttliden Geil zuyn 
nenne 8). Plinius aber ſpricht von der Ider biefer Gottheit 
als einer Aushülfe, die der menfchliche Geift zwiſchen ver er⸗ 
fannten Götterfabel und abergläubifcher Religion fich gefunden 
habe (2, 7, 5): „bean in der ganzen Welt und aller Orten 
und zu allen Stunden mit den Stimmen aller Menſchen wird 
Fortuna allein angerufen, allein genannt, allein angeklagt, 
allein gedacht, allein gelobt, allein Gefchulpigt und mit Schmäh- 
worten verehrt“. Jedermann hatte ein Bild der Tyche im 


17) Bon Menanber find höchſt mahrfcheinli die zwei Berfe auf einer 
im Mufeum Abbot zu Nem= York befindlichen in Alerandria gefundnen 
hölzernen Schreibtafel, die zur Nachſchrift für Schüler in andern Tafeln 
dienten: 
5 un Seduxev 5 Tuxn xosuwuiro, 
udtmy dgausitas xäv üntg Aadav doaup. 
18) Quod deus immut. 1 p. 298. 
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Haufe; die Verehrer ver Iſis machten diefe auch zur Tyche 19). 
Juvenal fagt am Schluffe ver zehnten Satire: wir, wir machen 
di, Fortuna, zur Göttin und fegen dich in den Himmel. 
Wie geläufig und herrfchend die Vorſtellung des Glücks 
in den menfchlichen Dingen geworben war, zeigt auch bie For⸗ 
mel zum Eingang von Urkunden aller Art, Denkmaͤlern, Weihun⸗ 
gen u. f. w. win ji dyasi, dyadij vögn ?9), in Folge der 
Formel im gemeinen 2eben bei dem Anfang einer Sache, wie 
z. B. als Phädros feine Rede beginnt: nun mit gutem Glüd, 
im Sympofion des Platon, der auch den Sokrates bei ber 
Nachricht daß er fterben fol, fagen läßt: nun mit gutem Glück 
wenn e8 fo den Göttern lieb iſ. Wenn das Wort Dämon 
Gottheit überhaupt bedeutet, fo entfernt fich die Formel ara 
zuxnv xce Öaluova nicht fehr von zuxn Jewv. wie 3. B. bei 
Demofthened (ec. Olympiod. p. 652) und Aeſchines Ce. Ti- 
march. p. 453.) Demofthened fagt zu feiner Bertbeibigung 
gegen Aeſchines: ich war nicht Herr über die Tyche, die Herrin 
über Alles, und: der Ausgang fand bei dem Dämon und 
nicht bei mir. Da aber Damon ſchon früh auch mit befondrer 
Beziehung auf den Einzelnen gebraucht und ber Begriff gött 
licher Leitung dann mehr oder weniger in ven einer perfönlichen 
Beftimmung, eined durch Nothwendigkeit beflimmten Lebens 
weges übergegangen war, fo modte es auch im Allgemeinen 


19) Apul. Metam, 11 p. 362s. Joh. Lyd. de mens. Mart. 3, 
ber ungefhidt genug fagt, bie Hellenen bildeten die Tyche kuhkdpfig, in 
dem fie die Ifis, melde dieß angeht, ald Tyche verehrten. C.J. Gr. n. 603 
Seg Ennzdo "In Teyn, die auch Dikäoſyne ift n. 2295, und in der Hora 
mitwirtt, n. 6731 Qog xas Toy. Mertwürbig für ben Redner Dion 
ift es wie er biefer Neiaung des Volks, das feine Gdtter unglüdlichermeife 
überlebt hatte, fie unter den Begriff der jetzt fo hoch gebenebeiten Tyche zu 
ftellen,, nachzugeben fheint or. 64 p. 330. Hängt damit zufammen bas 
fonderbare «ya9 Toyn Andllwros Advutos, Jonian Antiqu. 1 p. 27? 
Oder ift des Gottes Tempel zu verftehn ? 20) Eine Ppiale der Agathe 
Tyche kommt in einer Schenkung bed Seleukos Kallinitos und Antiochos 
vor bei Chishull p. 67. ' 
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son Bielen für Schidfal genommen werben, wie 3. B. wenn 
Diagoras von Melos. einen Ditbyramb damit anfleng daß 
Alles zard dasuove za roxnv vollbracht werde 21), Dagegen 
fehlte gewiß in Lebadea ber religidfe Gedanke nicht wenn in 
einem dem guten Dämon und der Thyche heiligen Gebäupe bie 
Fragenden vor dem Herablaffen in Die Höhle des Trophonios 
ſich Tage lang vorbereiteten 22). | 

Die Verbindung viefer beiden Weſen brachte es, wie es 
ſcheint, mit fi daß man feit der Diadochenzeit, wie ben guten 
Dämon, in Nachahmung ded ale Welt anfprechenden Römi⸗ 
fchen Genius, auch Die Tyche vervielfältigte und einzelnen Per⸗ 
fonen und Gemeinheiten je ihre eigne Tyche gab. Den An⸗ 
fang machte man wohl mit den Königen, wie in einer Infchrift 
bei andern Göttern und bei der Tyche des Seleukos gejchworen 
wird 25), und ven Kaiſern — die Fortuna Augusta — und 
mit den Städten. „Endlich gelangte man dahin, fagt Zoega, 
jeglihem Ort, jedem Haus und jever Familie, jeder Handlung 
des menfchlichen Lebens, jedem Tag des Jahres eine Tyche zu 
geben« ?*).. Die Tyche der Städte und ihre Felle CTvxese) 
find’feit ver Zeit der Römifchen Herrſchaft fehr hervorſtechend 25). 
Ammtan nennt die Tyche von Antiochien Genius Antiochenus 
(23, 1, 6) und 8. O. Müller betrachtet die durch Die Vatica⸗ 
nische Statue befannte Tyche Des Eutychidas, eines Schülers 


21) Sext. Emp. 9, 2, 52. 22) Pausan. 9, 39,4. Diele Stel- 
len, woraus die DBerbindung, Austauſchung, Correlation der Begriffe 
zuyn und dasumw zu erfehen, find im H. Stephanſchen Thefaurus 2, 861 f. 
der neuften Ausgabe zufammengeftellt. 23) Marm. Oxon. n. 1 (1670.) 

24) Abhandlungen 1817 S. 33. C. J. Gr. n. 6187 Toyn olxov 
Honıtow. Die suyn Exdorov bei Herodian und Plutard. 25) Simplic. 
in Aristot. Ausc. 2 p.74b. Od yao Eyouar naga rois nakasois Tuyuv 
ndlswy Ispa borogosueva 4 doprüs dvaysyoauuivas. Ueber die röyy 
nsolsog |. Volkel Beihreibung einer feltnen Münze Conſtantins S. 20 ff. 
über die Toyeia der Kaiferzeiten Ducange und Eckhel D. N. 8, 142 Lo- 
beck Aglaoph. p. 595 s, - 


bes Lyſippos, als Genius publicus 26). Doch ſteht ſehr dahin 
ob fo früh die Tyche einer Griechiſchen Stadt als Genius 
publieus aufgefaßt worden iſt, dem ſein Geburisfeſt gefeiert 
worden wäre, wie nachmals allerdings dort wie in andern 
Städten geſchah, und nicht als die allgemeine Göttin Tyche 
welche Smyrna ſeit Bupalos und ſo manche andre Griechiſche 
Stadt als ihre Poliuchos an ver Stelle einer Athene ober ans 
bern Gottheit verehrte. Der Künftler konnte vie Ider haben, 
ber Tyche glückverheißend und fchmeichelnnd das Bild der Stadt 
ſelbſt und ihrer Lage, durch Mauerfrone, den Fluß Orontes, 
und Aehren in der Hand auszuprägen um anzudeuten daß in 
dieſer neugegründeten Stadt Tyche ſeibſt ſich offenbaren möge 
oder in ihr erſchienen und verbürgt ſey. H. Brunn erinnert 
ſehr wohl daß die ganze in ihrer Art äuſſerſt gefällige Compo⸗ 
ſition den ernſten und frommen Geiſt und Charakter ver aͤlte⸗ 
ren Griechiſchen Götterſtatuen gänzlich verläugne ?7. Nach⸗ 
mals aber wurde ſie gerade als Tyche der Stadt aufgefaßt und 
als ſolche vielfaͤltig nachgeahmt. Denn allerdings ſtellen bie 
Münzen vieler kleinaſiatiſchen Städte eine ähnliche Figur als 
die Tuxy nö—soç dar. So welche von Smyrna, verſchieden 
von der Tyche des Bupalos, Ephefos, Nikäa, Germe in 
Myfien, Tarfos, Gabala. Diefelben Typen find auf Münzen 
von Capua, wo Livius einen Tempel der Fortuna nennt 
(27, 23), nachgewiefen worden 28). Sollte diefe Borausfegung 
zu fühn, die Unterfcheivung zu fein feyn, jo würde Die Bati- 
eanifche Statue nicht Nachbildung der Statue des Eutychidas 


26) Paus. 6, 2, 4 Müller Antiqu. Antioch. 1 p. 35. Ipsius 
Antiochiae sortem divinitus constitutam sive quod ipsi civitati nu- 
men inessek, 27) Griech. Künftler 1, 412 f. 28) Journal des 
Savans 1853 p. 685. Gin Tyhäon in Reapolis iſt C. 3. Gr. n. 6792 
eines in Lampfatos ib. n. 4554 (auch das Feſt Toyeior n. 3644), in 
Alexandria, Liban. T. 4 p. 1113, in Atre, Francke Richteriſcht Infchrik 
ten S. 526, in Perinthos C. J. n. 2024 (Tuxdiov) u. f. w. 
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feon :Tönnen, fondern nur bie eines. andern unb wohl weit 
Ipäteren Meifterwerts , welches zuerſt den Römifchen Gedanken 
eines ſtaͤdtiſchen Fortuna verkörperte. Die Beziehung auf Ans 
tiohia wird bann zweifelhaft indem auch andre Städte ihre 
Tyche mit dem Fluß neben fi) haben und ehren auf noch 
mehrere paſſen. Dem Tycheion in Byzanz 29) gab Conſtantin 
ben Namen Anthuſa, pie Blühende (wie die Tyche won Iko⸗ 
nion angeblich von Perfens Perfis genannt wurbe,) Er baute 
neben ven chriftlichen Kirchen auch den Diosfuren, ver Rhea 
Zempel. Das Bild der Tyche der Stadt ließ er in der Mitte 
des Kreuzes anfchließen. Auch beftimmte er daß alljährlid 
eine Statue von ihm mit der Tyche der Stadt auf der aus⸗ 
gefiredten Rechten Durch den Circus gefahren würde, und eine 
Feine Tyche neben dem Wagen des Helios auf dem Milligs 
rium trug das Kreuz auf dem Haupt 39. 

Den berrichenden flachen und lodern Vorftellungen über 
das Glück wirkten in meiten Streifen bie verſchiedenen Sofrati- 
ſchen Schulen entgegen. Beſonders gewann bie Prebigt der 
Stoifer über das Berhältnig der Aufjeren Güter zu Tugend 
und Verdienſt und dem wahren Glück im Inneren, in höherer 
Bildung und im Bewußtſeyn nicht geringen Einfluß. Don 
dem Streite ver Philofophen über das Glück fpricht Pacuvius 
in der Hermione. Plutarch beleuchtet die gemeinen Mißver- 
ftänpniffe über dieſen Begriff in der kleinen Abhandlung über 
das Glück. Auch Polybius, im zweiten Jahrhundert vor Chris 
ſtus, eifert entgegen die herrſchenden DVorftellungen gegen das 
Glück, in denen die Griechen auch zur Entfchuldigung ihrer 
Ohnmacht gegen die Römer fi) gefallen mochten. Er wird 
eben fo wie die chriftliche Anficht mit ihnen in Gegenfaß ge⸗ 
ftelt 55), Damit verträgt fi vollfommen daß Polybius, in- 


29) Bei Hesych. Miles. de orig. Coustantin. p. 46. 

30) v. Laſaulx der Untergang des Hellmismus und das Einziehen 
feiner Tempelgüter ©. 44. 48. 31) Suid. Tuyn nae’ "Ellnow 
angovontos xoouov dioiunais, 3 Yoga LE adıylar sis Adnlor zu) avTo- 


dem er e8 fchlecht nennt, das Glück oder den Zufall als Urs 
ſache alles Eintretenden anzuflagen, fagt, das Glück fey nichts, 
Geiſt, Verſtand, Tugend und Thatfraft Alles. Die welde 
feinen Gedanken über eine göttlihe Weltordnung mißtrauten, 
bat Caſaubon in den Anmerkungen oft widerlegt 59); doch 
waren fie weit mehr auf den natürliden Zuſammenhang ber 
Dinge und das Eingreifen der Menſchen und ber Ereigniſſe, 
die fich erforfchen Iaffen, als auf das Walten der Götter, wie 
im alten Griechenland, gerichtet. 


Acerov ob de Xgsouavoi Ysov öyoloyovusy drosxeiv Ta Ndvea. zu 
Holvßsog Qnos. tuxnv de yes 6 Bovxvdidns 0» nolsyovr. Die Stel: 
des Polybius, die nur gleichbedeutend mit den vorher ausgedrüdten chrif 
lichen Anſichten feyn konnte (nicht die vorhergehende andre, auch waß 
Sentenz bes Polybius wiederholt), ift ausgelaffen. So auch Schweighäuft 
zu fr. 131 T. 5 p. 99. 32) Bol. defien fhöne Vorrede p. XXX 
im letzten Bande der Schweighäuferfhen Ausgabe. 


Berichtigung. 


Der Delphiſche Schlangendreifuß in Konftantinopel. 


S. 12 iſt in der Note mit dem son Conftantin nach By⸗ 
zanz gebrachten Dreifuß der Pythia auch der Platäifche eben- 
falls von Delphi dahin verfegte befprochen; es ift darin aber 
zu ftreichen 3. 10 („der Gott fland“) bis zu Ende der Note 
und eben fo 1, 508 3. 10—5 v. u. Es ift ſeitdem. da dad 
wie eine Säule bildende Schlangengeringel auf Anregung bes 
eifrigen Englifchen Archäologen €. Newton durd den Englis 
fchen Gefandten Lord Stratford Rebrliffe zu ven bis dahin 
fihtbaren fech8 Fuß bis ungefähr eben fo viel Höhe aufgegra- 
ben worden war, bie befonderd danfenswerthe Abhandlung von 
D. Otto Yrid mit Abbildungen von D. Dethier, Dirertor 
der Oefterreichifchen Schule in Pera, erfchienen, als beſondrer 
Abdruck aus dem 3. Supplementbande der Jahrbücher für 
elaſſiſche Philologie 1859. Der Berfaffer fchließt darin feine 
und einiger Andern Wahrnehmungen und Erklärungen vereinigt 
und berichtigt ab, durchaus fleißig und forgfältig ſowohl nad 
der fünftlerifchen Seite und ver der langen Gefchichte des höchft 
wichtigen Monuments, ald nach ber paläographifchen und poli= 
tifchegefchichtlihen hin. Widerfprechen muß ich ihm aber wenn 
er (S. 516) die Nachricht des Zofimos (2, 31), daß Eonftan- 
tin den Apollinifchen Dreifuß felbft von Delphi entführt babe, 
„obgleich man geneigt fey an dieſen zu benfen“, aus dem Grunde 
bezweifelt, weil diefer nicht wohl babe entfernt werden können 
ehe nicht das Orakel überhaupt eingegangen war, welches noch 
der Kaifer Julian befragte. Konnte nicht entfernt werden — 
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von Conftantin? Und konnte nicht das feit Jahrhunderten ge- 
funfne Orakel fi noch fortichleppen auch ohne den Dreifuß, 
durch deffen Entführung der Kaiſer fich wohl gerade ven Schein 
geben wollte dem Heibenthbum gänzlich ein Ende zu maden? 
Das Scolion zu Thukpdides 1,132 geht die Frage gar nicht 
an. Zoſimos aber ift midverflanpen von einer auf dem Drei- 
fuß befindlichen, von ihm getragenen, vielleicht (noch) in By⸗ 
zantinifcher Zeit ihm verbunden geweſenen Statue (S. 518. 
529.) Er, der in Conftantinopel Iebte und nur von dieſem 
einen Dreifuß fpridt, fagt zolmoda — äyoven dv davıa di 
od Arcolimvos Ayalpa, und daß man ben Dreifüßen aud 
wohl ſelbſtändige Figuren unterftelte, war dem Verf. ſelbſt 
nicht unbefannt (S. 527) 9. Aber er nimmt den von Zoſi⸗ 
mod erwähnten und ben andern für venfelben Dreifuß ©. 518. 
Daß der ber Pythia mit dem durch den Platäifchen Sieg ver: 
anlapten in Konftantinopel war, bezeugen aber auch ausdrück⸗ 
lich die Worte des Nifephoros: 5 osuvög dx Asiyav wpinovs 
za 0 dsaßdmeos. Denn nur jener fann unter osp»ös verſtan- 
den werben, und diaßonzos, aud erflärt von Sozomenos ald 
ssaußomusvog (wie für ö IIav ö Bowpevos, woraus auch o 
dsoßogeos Hay entſtanden if, geichrieben werben muß, wie 
raußamisds), ift ein Beiname den allein von allen Werfen 
Griechiſcher Kunſt der Dlatäifche Dreifuß von einer Statue Des 
Prariteles geerbt bat. Diefe hatte ihn von ihrer vpllendeten 
Anmuth erhalten, ver Dreifuß von feiner wunberbaren Geftalt 
und Künftlichkeit, Auf viefe beiden Dreifüße ohne Zweifel 
bezieht fich der Plural os &v AsApois zelnodss bei Sozomenog, 
bei Eufebius und Sofrates zodg Aeipıxorg veinodas dr 'In- 
rsodgduw, tripodas Delphicos in circo ad spectaculum de- 
dit (Conftantin) bei Paulus Diaconus. 


) Was Pfeudo -Lucian de astrologia 23 fagt: za dodzar urd 
19 zoinodı yYyyeraı Du zus dv voin domoo dodxav yalvera, may 
veranlaßt ſeyn buch Darſtellugen eines Drachen unter dem Pythiſchen 
Dreifuß, wie er auch mit dem Lorber verbunden wird. 
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Bedenklicher wird es Manchen fcheinen wenn ih aud 
dem Herodot widerfpreche und zeige daß er ein Wort falfch 
gebraucht hat. Em Ercurs hierüber wird bei viefer Gelegen⸗ 
beit erlaubt feyn: er fann Furz ausfallen da in ver Abhand⸗ 
lung alle einfhlägtgen Stellen ganz ansgefchrieben find. Daß 
Herodot von einem zeıxdorvos dyıs ſpricht, ift ein nachläffis 
ger und ungenauer Ausdruck und er mußte wiffen, mochte er 
nun nach Selbftficht over nach Beſchreibung erzählen, daß es 
drei durch einander geringelte Schlangen find, bie oben ihre 
Sälfe herausfireden: denn es iſt augenfcheinlid und hands 
greiflich; natürlich -find fie nur nach auffen ausgeführt, in- 
wendig eine Höhlung. Auch Gyllius Schreibt: caput triceps 
trium serpentum — womit ich gleich verbinde: quarum ca 
pita in triquetram formam disposita longe eminent supr& 
columnam — und der von C. Bor bervorgezogene alte Spas 
nier ſah ebenfall® las tres sierpes de bronce, Chriſtoph 
Bondelmonte tres serpentes in unum oribus apertis. Weit 
fchlimmer ift e8 daß Herodot auch fagt, „des goldne Dreifuf 
auf der breiföpfigen ehernen Schlange nähft am Altare“. Ein 
goloner Dreifup Tonnte Das Ganze aus Gold und Erz ges 
nannt werben, wie auch son: Diodor und Cornelius geſchieht 
(tripodem aureum); denn a potiore fit demominatio, und 
viefer als ver übliche, gemeine Name des ganzen Werts fcheint 
dem Herodot in den Griffel gefloffen und ftehn geblieben zu \ 
ſeyn auch nachdem er durch die nachfolgenden Worte bier un⸗ 
zuläffig gemworden war und hätte geändert werben ſollen. Die 
eigentliche Beveutung eines Auspruds in allen Fällen unbe- 
bingt feftzubelten und dagegen Sade und Sinn im Ganzen 
für nichts zu achten, wäre eine Regel der Interpretation Die 
etwas wie Bettelftol; verratben würde. Eben fo konnte auch 
der andre Theil für ſich allein Dreifuß genannt werden, ber 
eberne over der der Schlangen, woran auf der einen Seite 
bie an den Siegen zu Platäa und Salamis betheiligten: Städte 
gefchrieben maren, wie auch von Herodot fehbft an einer an⸗. 
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dern Stelle, und von Thukydides, Demoſthenes, Ariſtides und 
den Byzantinern geſchieht. Auch Suidas (v. Zavoaviac) nennt 
nur den Dreifuß. Ganz anders als mit dem seszdogwos 
oYss verhält es fich alſo mit ver Wilfür over Uneigentlichkeit 
des vorhergehenden Heropotifchen Ausdrucks. Zu dem Griechi⸗ 
hen hohen Dreifuß gehört im Allgemeinen ein barauf oder 
darin ſtehendes Gefäß. Dieſe beiden bilden eine Einheit, vie 
z. B. ohne Zweifel auch Alkman verfieht wenn er feiner Ge: 
liebten fchenten will zeinodos xusos, und Aefchylus fagt Adßys 
seinnovs. Aber nicht fonnte man ven einen Theil ald Dreifuß 
von dem andern trennen und ihm gleichjam entgegenftellen, wie 
Herobot thut (9, 81): 0 relnoug ôh xeuoioç dvesidn 6 Emm 
voU Tuuxagıjvov ügysog Tod yalxsov dnsorswg. Sonderbar genug 
it e8 daß Pauſanias (10, 13, 5) fih an die Worte des Heros 
bot bindet: xevooöv zeinoda dguxosn Zruxelnsvov yalxaı, 
indem er jedoch beifügt dag die Phofier das Gold (sv xovoor) 
weggenommen und nur das Erz übrig gelafien hätten, wodurch 
das vorhergehende ygvooö» zeinoda von der gemeinen Benennung 
des Ganzen für den Kundigen auf den golonen Theil wieder ein- 
geichränft wird. Geziert ift der Ausorud des Anonymus bei 
Kodinos de signis Constantinopolitanis, indem er den von 
Eonflantin in den Hippodrom verfeßten Statuen binzufügt: 
öpolws dö za 05 zoinodss zwv Aeiyızav zaxxaßuvy za as 
Syıno *) orglos yodyova, ds’ Av aldav domoar xai u 
onnalvovos, der Dreifuß des Delphifchen Gefäßes und die Stele 
(wie Sclangenfäule, Boftament) obenein Beides im Plural 
fatt Singular. Er nennt nur den Platäifchen, wie Zofimus, 
bei ganz verſchiedner Abficht, nur den heiligen Dreifuß, der 
wohl zu des Anonymus Zeit auch nicht mehr da war. Wenn 
das Wort xaxzaßn, das nad Photius ein Kochgefchirr, einen 
Ziegel mit drei Füßen beveutet, eigentlid genommen und nicht 


2) Das dem verfchriebenen Zyınaos zu Grund Tiegende, vermutplid 
nicht claffifche Beiwort möchte auf m, Alm jurückgegangen ſeyn. 
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etwa fcherzbaft oder werächtlich gebraucht ift, jo würden bie drei 
Süße notbwendig auf den drei Köpfen ver Schlangen aufge⸗ 
ftanden haben und daß dieſe eine horizontale Fläche dazu dar⸗ 
geboten hätten, ift aus dem erhaltnen Fragment zu vermuthen. 
Doch ift dieß nicht eben wahrfcheinlich: es würde eher Tünftlich 
und geſucht, als Fünftlerifch zu nennen feyn. Bielmehr möchte 
ber goldne Kefjel oder Topf oder wie fonft dieß Gefäß zu bes 
nennen geweſen ſeyn mochte, zwiſchen den drei herausgeſtreckten 
Schlangenhälſen, wie wir ſie aus dem Basrelief an der Baſis 
des Theodoſiſchen Obelisks und den rohen Zeichnungen ſpaͤter 
Zeit kennen, recht eigentlich eingelaſſen, das Gold von dieſen 
ſchön umfaßt geweſen ſeyn und die Rachen oben abgeſtanden 
haben. Gewiß aber iſt unter Herodots zeinovg 6 xgvasog nicht 
etwa eine dreibeinige xcxxciſßn zu verſtehn, wie auch aus Pau⸗ 
ſanias zu erſehn iſt; dazu iſt die eine alte Bedeutung von zef- 
zrovg viel zu allgemein und ausſchließend im Gebrauch. Der 
Dreifuß iſt ein hohes Geſtell, und ein ſolches aus Gold auf 
dem von Erz aufgeſtellt, wenn auch in kleinerem Maßſtab, iſt 
nicht zu denken. In der im Allgemeinen trefflichen Abhand⸗ 
lung aber leſen wir ©. 493 von dem Brucftüd eines Kopfs, 
die Släche fey breit genug um einen Dreifuß zu tragen, ©. 505 
daß ber Träger des Dreifußes von Herodot deaxwv, yon Pau- 
ſanias öyıs genannt werde, ©. 506 und 513 daß die Phofier 
den golonen Dreifuß raubten, ©. 518 daß Herodot und Pau⸗ 
ſanias den Dreifuß für das Ganze nahmen wie Andre ben 
Unterfag. Aber wie ©. 527 f. diefer Dreifuß mit dem Beden 
oder Keffel (wie O. Müller in ver Amalthea (1, 123) nach der 
Natur der Sache erfannte), welcher wahrfcheinlich ohne weitere 
Verbindung unmittelbar auf den drei Köpfen aufgelegen habe, 
vertaufcht und ber Ausprud des Herodot und Paufanias ge⸗ 
rechtfertigt werden fol, ift völlig unklar. Es geht daraus auch 
der unhaltbare Schluß bervor, Daß das durch Beichluß der Am⸗ 
pbiftyonen ausgemerzte Epigramm des Paufaniad an dem Gold⸗ 
gefäß geſtanden habe, aus dem Grunde weil unter dem Dreifuß, 
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an welchem es nach dem Zeugniß des Thukydides und andrer 
Autoren übereinftimmend ſtand, der Keſſel verftanden geweſen 
fey. Mag das erſte Epigramm wirfli in das Gold einge- 
graben gemwefen feyn, was zwar am fich ganz ummwahrjcheinlich 
it, obgleih an den Schlangen feine Spur der Auslöfchung 
deſſelben gefunden wird, jo wurde Dreifuß gefagt weil dieß 
für das Ganze galt, eben fo wie wenn nachher Dreifuß all⸗ 
gemein von den Schlangen gebraucht wird. 

Eine Reliquie aud der Periode der Anaragorad und 
Onatas von Yegina, der Kallon und Kanachos wie die Schlan- 
genfäule im Almeidan hat hohe Wichtigfeit. Bon dem 1848 
ausgegrabenen und in Konftantinopel aufbewahrten Oberfiefer 
des einen Schlangenkopfs mit geöfinetem Rachen werben fid 
wohl fünftig die kunſtgeſchichtlichen Mufeen Abgüffe nicht feh- 
len laffen. Der Kunſtcharakter der zwar fehr befchädigten 
Schlangentrias, wie er S. 492. 525 f. 538 gefchilvert wird, 
bat große Wahrfcheinlichfeit. Die originelle Compoſition aber 
iſt wahrhaft geniafifh. Einem Weihegefaͤß drei Figuren zu 
Trägern zu geben iſt als älterer Griechiſcher Kunſtgebrauch 
befannt. Im Heräon zu Samos hielten drei fnieende Koloffe 
den von Kolaͤos geweihten Krater, drei Stiere hielten einen 
andern Krater, auch in Die erhaltnet Monumente hinein iſt bie 
Idee zu verfolgen. Für Delphi war die Schlange das fchid- 
liche Thier: wo Apollon den großen Drachen befiegt hatte, ba 
find num die Schlangen feine unterworfenen Diener, ein Ges 
danfe der auch darin fpielt daß in fo vielen Weihepreifüffen, 
befonders auf Münzen, Schlangen fih manigfaltig hindurch⸗ 
winden. Der Ratur entnommen ift daß die Schlange fi ge 
rad emporrichtet, und denkbar ift es daß es drei Schlangen 
neben einander thun. Auch ſo würven fie nicht fefte Haltung 
genug haben um mit Wahrfchemlichfeit etwas zu tragen: da 
es aber aud im ber Natur dieſes Geſchlechts liegt in ven 
manigfaltigfien Windungen ſich in fich und durch einander zu 
singeln, fo legte ihnen der Kimftler diefe regelmäßige Durchs 
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einanderfletung in dem Emporrichten zum Dienfte des Gottes 
bei, wodurch fie fich gegenfeitig halten und ven Anfchein ver 
Stätigfeit und Seftigfeit einer Säule oder eines Schafte, der 
auch für die Darftellung eines Wunders zu Ehren des Gottes 
notbwendig over vortheilhaft war, gewinnen. Die Kühnheit 
biefer finnreichen Erfindung giebt das Maß des Anſehns und 
bes Anfprechenden bes alten Drachenſpymbols in Delphi zu 
erfennen. Aus der Natur der Schlange entfpringt zufällig 
der Bortheil daß die Thiere auf ihren Köpfen unmittelbar 
oder zwifchen ihren Hälfen das geheiligte Golpgefäß halten, bie 
naive Umkehrung von Kopf und Fuß: denn die drei Schlan- 
gen liefen mit ihren Enden in Eins zufammen oder Doch ganz 
unbedeutend auseinander und waren vermuthlidh in der Baſis 
jelbft, wie noch unter der Erbe mit dieſer Spitze ſteckend, be- 
feltigt und unfihtbar. Auch jest ift ein granitener Würfel 
untergelegt. 


Drudfehler. 


©. 14 3.5 I. Ismenios. — 35, 14 politifhe f. priefterlihe — 
54, 9 ift al zu tilgen. — 58, 9 1. oder f. aber. — 61, 16 ſelbſtſüch⸗ 
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113, 7 v. u. I. ſtaunenswerth. — 128, 2 muß das Komma nit nad) 
Megafpilion, fondern nah Panagia ſtehn. — 149, 16 1. jener 
f. diefer. — 154, 15 nah ob zu feßen es nicht, — 156, 18 1, Ekſtaſe. 
— 164, 15 1. und es f. doch. — 180, 2 1. bei f. nad. — 8. 15 
feyen f. find. — 247 letzte 3. 1. die andre Sage aber. — 251, 2 ift 
die zu flreihen. — 307, 18 1. der Gott nah Apollon. — 392, 8 1. 
und einem. — 400,7 4IOt,. — 405,19 zu lilgen wo. — 409 Note 27 
1, was fih auf — bezieht. — 429, 19 1. Lemniſchen. — 431, 9 I. K- 
ler. — 444, 4 zu flreihen bezieht. 11 1. Apyssporıns. — 458, 3 der 
f. die. — 485, 6 v. u. I. ävoss. — 524, 13 1. Tagenifin. — 545, 3 
v. u. I. denen f. der. — 606, 10 1. Lenäen f. Unthefierin. — 648, 7 
v.u. 1. Diefe Scheidung. — 663, 1 I. uslssooos. — 678,18 1. Briareus. 
— 707, 3 1. Bruttifden. — 708, 10 1. So au, — 714,6 v. u. l. 
Häfen f. Namm. — 716, 13 ftreiche nebſt. — 717 Rote 3.1 1. Daphni. 
— 722, vorlekte 3.1. Aegira. — 734, 15 1. werde f. wurden. 
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